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i2 Zoditenaustragung ¶¶ Lodtengericht 


für den: Staat gleihfam tobt und geforben find. Ts iſt auch 
ber der Berkauf liegender Güter an die todte. Hand odee 
sur todten Hand, ald dem gemeinen Weſen nähtdeilig, in 
wielen Ländern eingef@räntt worden, und wird nicht ohne 
dere Erlaußniß des Eandesherrn geftattet. — Im £ehn d } 
todte Hand die Unfähigkeit des Leibeigenen über. feine Habe 4.1 
tefticen, unb das. daher folgende Mecht, bas der Herr hat, aus 
bem- Naclafle der geibeigenen, oder. Qutsunterthahen ‚dasjenige - s08: 
dern, was ihm nach befondern Verträgen, Gefetzen oder. Hete- 
Iommen, von allen ‚Univerfalerben daraus gebührt. Die Leibeiges: 
men haben todte, d. 1. Feine freien Kände, über ihre Sachen - 
u bisponiren und zu tefliten. Daher pflegte man, um ansusebs 
gen, dab man in ‚einer Sache uneingeichränkte Befugniß habe, 
und unter Feiner Leibeigenjhäft, Sbrigkeit oder Curatel fiche, 
ken Bufag beizufügen, daß man feine fhriftlihen Urkunden mit 
eigner. Hand, manu propria, unterfchrieben. . 
Todten » Austragung, (Todsenfek, Tod» Austreis 
ben), ein altes flaviſches Fe, das im Monat März, oder .zu Un» 
fange · des Frühlings, mit welchem die Siaven ihr Jahr anfingen, 
ie einige. glauben, zum: Andenken der Verforbenen gefeiert wurde. 
hope wird in einigen chemals flanifcpen Ländern (Laufig, Bob⸗ 
men, Shlefien, Polen) am Sonntage Lätare,:welher baber der 
Tobten⸗ Sonntag genannt wird, das Todienfeſt mit. der fafk 
überall gebräuchlichen Eeremonie ‚gefeiert, Daß man einen Strohmans, 
der ben Tod iellen fol, in Proseffion. und mit Seſang din 
das Dorf. trägt, und ihn endlich vor dem Dorfe in das Wafler wirft, 
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Kindern bbder Äungen, Leuten begangen. Edemals wurde auh in 
einigen. deutfchen Ländern, j. 8. in Franken, eine ähnliche Ceremo- 
u jedoch nur von Kindern, gefeiert. Die Meinung, daß di 
itte eigentlich das Frühlingsfek bedeute, und daß man Dadurch 
anzeigen wollte, ber: Winter fey. num mit Gewalt verdrängt, ‚hat 


> mehr. Waprfopeintichkeit für fid: Au die Lieder, die dabei geſun⸗ 


en werden, haben Beziehung duf das Ende des Winters. und den 
Sata des Frühlings. Daß dieſer Gebrauch erſt nah Einführung 
bes Ehriftenthums entftanden, und daß Das zur Schau herumsktrage 


- * Sm 1 des Todes die Abſchaffung des Gbgendſenſtes bedeute, 
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edurch widerlegt, daß dieſe Ceremonie Aberall an dem näme 
lichen Zage gefeiert wird, es aber nicht mahrfcheinli if, daß der 
‚Bögendienk auch überal an dem nämlichen Tage abgefchafft warden. 
feon möchte (&. Antons Verfuch Über der Altern Skiaben Urfprung: 
Seiniig, x %h..1789 — 1789.) R , j 3 
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! ı fepnfiheint. Ehe’ der Leichnam eines Vorſtor⸗ 
| ben Eonnte, verfammelten fih an einem beſtimm -⸗ 
{ ei dem See Möris, über Beiden die Leichen in " 
' 'ahne. an das jenfeitige Ufer Üübergefahren wur⸗ 
! tw, unb es Rand “edermann- frei, vor ihnen den 
\ Tagen. Fanden die Kichter die Anklage gegrüns 
l ers ber Werfiorbene Schulben Simietafen, fa 


D 5 


u WE —— Fa 


 - 


> Kobtönkopf xodinn *33 
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" mein, die dann über ben vorkiegenden 32 B entiWeiden. Bei den in Enge 
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verſchledenen Wirkungen naht, — er auf das Gemuͤth eines jeden 
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ut Mebrerer Eecalbenernung | en maren dieſe Marterinrumente doch 
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rauf Der entfleidete Auaufht feßgehunden lag, in den übrigen deute 
» fen Ländern einer Leiter, an welche er mit Händen und Füßen ans 
. uden war, um die Tortur bei Ihm ansumenden. Die alten 
KTechtsſtuhle pflesten durch gewiſſe Formeln fomphi bie Arten, als die 
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die ihr Gedaͤchtniß verloren haben. . Alle diefe murben mit einer 
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ee 4 en zeotehung mi weiche 
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pflegte s“odRig gleich war, “Sindefen’-Bel-bie das” 
RS ai Er her. hen Mai ehe te hintden- 
“ FH 4 — in der Martı ihr. e 
Verbaiteor diok hauf ger in der : Werichtökube. X een hatte 
Statt, wem — an yrgfamen ’Urizeiaen Au rehtteh und 
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Yale in —— mg n Nurg Kr u rende 
I Wwel urc 9 ichnete, 
und ſchon gegen Jacob J. eh At en jatte, But hen 


\ wurden bie 
wenig bekannt. 
fehnlihe Namen und zwar 11678 bei Gelegenheit, ber Berfhwdrung - 


-Schimpfnamen, melde beide heile einander 


gaben, 
ft unter Earl I. murden Tords und Whigs ans 


gen den König, deren. die Catpolifen beſchuidigt wurd Dies 


nigen, welche die Bram 


eine ieere Erdichtung Anfahen, 


J 
murden Toxrtes, und die, An Se für wahr ‚hielten, Wpias 
‚genanht. : Sie waren ‚geößtentbrie Ueberbleibfel jener alten Partets 


iedenheit in der Gefinnung wirkte Pl auf die ' 


ahrſcheiniichkeit dieſer Sache. Diefe Namen 
dauerten bis in die Regierun⸗ Mi it König Georzs 
tamen almäbltd, verloren, oder Dach viel feltener 
surden; öbgleih die Parteien in den Grundfägen 
eben. Indeſſen hätten fie doch biel von ihrer 14 
terung und. ihrer üBertriebenen Heftigkeit na 
Iterfpeiben fich ** Au ihren, Grundfägen . in 
md. ai Die Tories behaupten 
rt. des Sitgnfigen Firdem: ments, und die 
die Gleichheit aller und ic irchendiener, 
der —— Ku Eonfikorien. Die Helr 


ver unter" ben Exftern geht‘ fo weit, daß fie ihre - 


für die allein ſeiigmachendt halten, von aubıen 
Heblos ie H d den Catholiken 


= 


77 Koblana ee | 


" "ser ihnen den Bann 4 mungen die: Whiz⸗ einen Merte iebe · 
. nen Abſcheun gegen: abet rg lich AR, baden, and die andern 
Mruat eſt anten —XEE erkennen. In Anſehung des Staats 
die ſtrengen Tories dem Konige eine von Sott giens 
derrahrenot Gewalt, und ein unwiderfprechlidyes. Erb 

perlangen von Den Untersbanen. unbegraͤnzten Geherfem Singen 

- ÜEuven die Whigs die konigliche Gewalt nur in ber Bewilligung 
des Bolks gegründet, und halten es für eriaubt, ihren König, wenn 
er folche mißbraucht, absufehen, und auch, wenn es bie mflände 
fer ‚ feine Samilie ven er Thronfolgetanssufchließen. So weit 
€ Seftigen unter beiden Parteien ſich ven einander entfernen, fe 
fahr. nähern fich biebenigen, welche gemäßigt enden. denn es gibt 
Sesrädytliche Stufen in ihren Deflnmungen, um minder keinen, 
oder do nur ſehr wenige, Die ie bentiges, 2 Sage es in idren Brunds 
fänen bis. auf.dad Aeußerße ge d —*8 ee möglich, 
daß eine-unb hen diefelbe Serfon in Sr machen Tord, und in 
Siagatsſachen Whig ik, und umgefehrt; vbgleich die-Eirhlichen und 
politifchen Grundfäge jeher Yarthei in def ebenen Punkten fo ges 
mau mit einander verwandt mb, daß eime je: Trennung in einer« 

lei Derfon wenigſtens unter die feltnen Fälle 

" Zaskana, ein Grofherzogthum in rittelitalien, An den 
aͤlteſten Zeuen hieß dien Land, nur in weit erer Ausdehnun F 





ee und Thuscien, woraus endlich Toskana ‚gemorben 

Die Hetrusker waren anfänglich Beine ber Abmer, ale melde 
fogar Rom belagerten. - Aber enblich murden fie von dieſen im eis 
ner - Hauptfchlacht befieat, we Fig Hetrueker das Schlachtfeld 
deckten. Sitten und Geſetze, die Wahl ihrer Conſuln, und Aber⸗ 
haupt billige Bar: lieben ihnen bie Amer; ‚nur Oberbefehls⸗ 
baber gaben fie ihnen. Als IJtalten: aber in Die Gewalt nordi⸗ 
ſcher u— erieth, geſchab auch das Dem Lande der Hetrusker, 
weiches ein eignes Herzogthum als Lehen der longabardiſchen Kb⸗ 
nige ward. Bon diefer Zeit an cchielt ed den Namen Toskana. 

Die Markgrafen und. Herzoge bed Landes wuſtten, nachdem T 
— — die u Me Satler gefommen, ibre Würde bald erb⸗ 
r 115 ante 6 duch Kauf an Kaifer 
—ã—nſ I. Seo cn e @täbte, und fuchten fi une 
. abhängie 5 Pa Pr en einert fih unter ihnen Fls⸗ 
tenz · aus, * die Familie ei regierte, und au. hohem 


e brachte. Durch Vertrag gelangte endlich das Land, das 
Kosmus I, von Dedkcis sum Großher zogthume erhoben mors _ 


den, an Herzog Tan 5 von LZothringen,. und als dieſer den Deuts. 
fhen Kaifertbeon ſtiegen ar ** Haus Oeſterreich. Bei dieſem 
blieb es, und ward von einem d Hg regiert, bis auch Dies 
ſes Land Br der unesfärtiichen Bänder Mapoleons an fi ge⸗ 
riffen, und mit -Dem alten Namen bezeichnet ward. 
Aber nachdem dieſer gefallen, if es im ale ‚Beicden wieder ſei⸗ 


nem ehemaligen Herrn eingeräums werden. Toßkang if ein herr⸗ 


liches, paradichfches, mit allen Reizen der Natur ausgrfattetes 
and, von. einem milden, anften Elima, ‚Die Winter. ind fe we⸗ 
ig kalt, daß mur in fehr- wenigen. Häufern Kamine gefunden 


n. Die: Luft iR —8& deſund; nur in einigen 


Sumpfgegenden, namentlich um Siena, iſt ed ungefund 3 Zu are 


er Beichwerde sereihen die Vinde Sirocco und Libetciv. Du 


n — 
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He ara ‚Mine: 
Bye A "Bi —— 


Etat, lo Om, un - 

" :An- Gebirgsarten fin en bie 

ein, Tuffttein u fi 8. F 
nen finden ſich bisweilen Höhlen and tellen, twelche mephttil 
Scähwefeldänpfe Robin. ı Das Yranienreich enthält einen“ ale 
"ordentlichen Reicht Germächfen, ae Uiten vortrefflichen Se⸗ 
"traides ;. Weinftöde min oe: deen Pröducte ftark: —*— 
werden, die meiten oda —— In, — 5 De Srodfen 
ben. Gebirgsleute, Degutbeer| 2 nen, —— 
Eitrönen, Krapp; Safran: Btacpe An Hal 
bat das "Gand hintängtichen 









Bereniare ans, mn, st 5. — ft. des . Ückerbaues = ' 


fan Mar; Univerfitäten hat das, 2 an; 
+&iena. " Die allein herifhende —2 — ift Sie —— 
an he bes‘ Großperiogihume if Siren. Fiorenza), 
ie Meflden; des ‚Großherzog der - Landesftellen, 
Ay Lage; ihr Gemerbfleiß, me It Jene Heba de machen 
au’ einem der intereffanteſter te Staliens. Der Arno 
"acht mitten duch bie Stadt. Sie ik etwas. befe, —— und wird 


burc einige Se — a —— Mr auf 
70 75,000, die fergahl auf goe0, ohne: 172 en 
"riet, andre Gebäude (f} d. Art iorem). . wur 


Totaleindrud“ —— iR der Eindrud, wel⸗ 
Wen ein Gegenhand als “Gans überhaupt "he = bersoreing. 
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W unmbglich Macht 
Arge. er 34 enann- 
Baı jeneramen- werden fhnnen), 
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Father 
on als. eines: Ga— in der bij all 
ge ei ich * au ER — 23 Ei a 
einer "| m: „entgegengefeßt de Eingularität 
— nenn, Ba Bin Meer 
* e, jenigen Beriehung: 
ee \ eh Sehanfen. ent! en del, Han — eine KUN Iere 
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Se, — [L| Mar viel jue ee 





N Rt ——— und ‚das —5 
eig — Bepichungen Seceiterun 

18: Der. Pgnthen: in —— ein, "Neffe des 
ne . markung ie ein Ruigter, Inn 
’ in. den Kriegen "gegen 
je ggerihe ie Veſotzung hn 





ar des Kaiſers Juſtivicn zu 
Botben fi. *4 — 
a, ‚den Ihren zu erh ER Dies 
. Torila ser.an Geb. 
‚Kadur unter a hen 

* mer. Werona, Br goihifche 
5 am Me Kurden 1 Saenza von 
ge, fiber. die Römer 
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er gezwungen, ſich gu ergeben. ZTesiin behandelte fie ſeht menfch-. 
10, und Unterwart a un een diefer Zeit au Eumae, Zusanien, 


ulien amd KE herauf Fühste an fein Kri ** Me 
Radbarſchaft Pr Kr weiße ‚ge — —— eichfalis ſeẽ⸗ 
nem Scerter zu unterwmetſen. Die errberten Länder. behandelte yarı 


a a Sn netto & 
n .. den itälienifchen euten: derhie einen 5: 
und —— zut Fortſetzung ihres Ackerbaues. Bei allen Städ- £ 


| "ten, welche er einnapm,,- Li jr fr changsiderkt serfißten, um fe Ü 


Seiner Eünftigen Bela 4 wieder Preis: Ki neben, und betrug ſich 

überhaupt-nicht.als Feind, ſondern als bir — Eandesbere — 

der" eroberten Provinzen. 2 fandte d Stade. 
e 


—5 — wanderten aus, un die ‚übrigen bekürmten ben Sache 
aber fi zu ergeben: Endlich Bffneten einige Iſaurter welche Die 
lle vertheidigten ne zu & — — dem apa en. Seere Die : 


Sauptkabt | ie 

der Frauen wucben SE auf —2— — — ann allein er 

Yan mh feinen- ‚Er n eine ‚freie Plünderung, und viele Fami⸗ 
lich wurden bad iA Bett! ‚nie verſammlete der Sie⸗ 


li auf elagius rioehdung erauf fündte er ben Il 
and ha andern Abgeordneten Re „bet „nemfelben best 


een an, und drohete im an meigerungst oder 

Saite zu machen, und auch Illirien mit ? en Der 
43. verwies ihn wegen der Antwort a Den Belifärius, wor⸗ 
ber Zotila fü aifsebracht wurde, dab er anfing, bie ee ad» 


Drehen Mi de De beintn Bheil der W le: hatte er 


duch zur Weberlögung gebracht, ver HR er 
die Een oren an ſich nach Lucanien fürt an —— — 


vierzig Tage 1ang war jRom durchaus mühe Wis Totiia ſich ent⸗ 
ahm Beliſarius ‚mit feinen Denigen Zruppen die 
Stadt ein, fiellte die Wähle wieder ber, und rief Die gerſtreuten 
Einwohner zurſick. Auf die Kunde Hienon Fam aͤuch Totlia hier Ä 
det, um die Stadi von neuem einzunehmen. Er Mächte einen - 
beftigen, aber se eblichen der zweimal wiederboit wurde, 
den Goihen { he Mannfchäft A und Ihrem Könige einen gro⸗ 
"gen Spell eines Krlegeruhms koſtete. Als er hierauf aufbrechen, 
und nach Perugia marſchiren ‚Ute, um diefe Sant zu bela- J 
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gern. 4 0 
effen ı t Re 
und bie su. 
——* 5 
9, | te.na 

om it iſarii 
tie ei 340 
ſen, un we 
tenmalt. ah 
sedfind dei 
aus gl eng: 
was alle 


— 
— Sie —— Wrüd, n "und. Tedig. ge \{ü- Ah sorigen Rhede 
und Reı in. derte A t. ande 12 Inger Zuf, don il 
zem Eisenikum wieder Beſ orgte. ebensmiitel fi 
die Einwohner, fellte die d hat — iele ber, und wohni 
ihnen, gleich. einem xbmifhen Kai a bt verlangte er dı 









Juftintay „die Abtretung. von „pan; ieh, hen der Kalfer di: 
die — Bi dor ia N [a Yühete alſo eine zablreic, 
Flotte_aud, nal begin [hd Tarentum tih, ünd gi! 
nah Sicilien über. Unhterwart. | Diele Injel , bemächtigte 
dort großer Schäge,.und einer. —8 ide: Denge son Pf ı 
den und Hornvieh, beiheißerte ſic aug Gärbiniens unb der 
fel Eorfica, und, derheerte Die Serküftn son Griechenland. ? 
gleich belagersen feine Trubpen Ancona, ankeh Die gorhiſche Flı 
wurde gänzlich don einer Zlotte, des Yufinink getänen die ( 
then mußten ei VSelägerung aufpeben,: und bald nachher: mi | 
nen auch, Sicilien wieder genbiniieh, —2 Jeht ernfi 
willigt,, Italien vom Tores le in betreien, gfente 3 
es Belifarlus Burückherufung. deffeh a vun h en Narfes, 
nen täpfern und "seldjickien senden, dA) No: 
kam mit einer ‚großen Armee. nad) Sa, "und ging gera: 
Rom Int. btila verſammeite alle feine Truppen in 
Nähe biefer, — ind ding dem Narfes bis Bußa Galle 
fieß de otila in Juß inlans Namen Pe 
kung anbi en, al “ic 8 identbnia — anf bie ſchi 
t, 


ige. Botſcho er "entweder flerben. oder ſiegen wolle, 
fi if feinen FRA nähen Morgen (um Jul. 552) an, 
ie le Delle wurde in. die Flucht geihlagen, und 

5 Subooit lerwirrung arjes nahm des Bar | 
Fri u —* "onen ‚würden gänzlich befiegt:. Zotila ca | 
mit fl —2 Er wurde jedoh ‚vum Asbad, einem 
Ei ot des Gepiden, halt, der ihn, ohne ihn zu erfe 
mit einer ‚Lonie Seine treuen Gefährten bre 


jun HH ner. en an ra tinden farb. ı 
ert 
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urden zwar bald darauf durch.eine Belagerung, verdrängt; aber 
je jerſthete derauf ge: einen Ben Theil er Seat, 
derbr aunten nd Fregatten, und führten die fibriz 
gen drei 8 8 Fregatten mit —32 Hiedurch 
and no. | you erfolgte des Züptigung von 
Seiten. der I ‚Zaulör. a2 
in Besdit se ardhten» 


ine Ürüriner 


Be | Zouſſaint bOuverture De: | 
len eine vermehrte Musaabe von Drurutfore Eiementin under bem 


Titel: Imstitutiones ‚rei hberbariae «4. Vak: 4 Und: 1219. 'cme.vpon 


Anton Juſſieu mit- 489 Kupfern. Dieſem Werte: folgten. „feine Hi- 


'gtoire des Plantes, qui naissent aux. apvirams.ptc,. Paris.2698, ı 2. ; 
‘ferner feine Relation: d'un Voyage du Levamgı Mar miss Vol, ' 


8, 4. (deutfch, Nürnberg 1776,3 Bünde;:8.).u.3: w. Dourne⸗ 


— * 


‚ fo quetſchte er 


fort ging überall mit philoſophiſchem Geiſte zu Werke, wwodurch feine 
Schriften um fo fasebareı werden. Durch einen ungtackuchen Zus 
ih an einem Schnell: snrübsufapuenden Wagen Die 

ruf, und Barb an ben Folgen bavon den.asfen. Povember.1708. 

” Kouffaint V’Duverrure, einer ber. melvärblafen Ne⸗ 


\ ger in Ausgange des_vorigen, und zu Anfanst des jetzigen Jahr⸗ 


ond 
‚ zung feiner Mitfffaden Ind 


undertd, des auf Si. Domingo als Heesführer feiner andsleute 


ur die Nechte der. Menfchheit rich Er mar 2745 aufı:einer - 


Pflanzung des: Grafen Vive, ;unmeit des "Say: Feanosss, im. närde 


les 
In ’ ſcreiben rad He Ve : Sein Du Hd gennie 
niſſen erwarb ı nicht MR die Gunſte ter rgeſetzten - Des 
Oberauffehers der Plantagen, Bayın : dei: Libertas, der ihn zu 


feinem Kutſcher machte, fondern auch die Achtung und: Bewunbes 
| ’ eſſen blieb 22 nach feiner, im 


asſſten Jahre erfolgten Berheirasgung. Sklate ſeines Deren, ber 


ibm jedoch feinen Zuſtand möogtlchſt zu nerloichtern ſuchte. Dies 


ichen Theile von St. Domingr Hebüren, „und ‘zeigte elhe- Wiße . 


nutzte er, und machte Rehmit den in Libergas Biblfothel bes - 


bt 
—X philoſovbiſchen Schriften (worunter ihn die von Raynal 


- am meiſten anzogen), mit ben. Werken über Staats⸗und Kriegs⸗ 


wiſſenſchaften bekannt. Als ‚1792 die erſte Negerempprung auf 


BGSt. Domingo ausbrach, ward auch er von feinen Landsleuten zu 


Kathe gezogen. Er nahm aber anfangs an dem Kampfe für Frei— 


deit feinen Antheil, fondern ſuchte erſt feinen. Herrn, Bayon de 


ibertag, ' nad dem feſten Lande ‚von Amerika :tn..Sicherheit 
dringen. Als Dies gefchehen war, begab er fich. zu ber Armee ſei⸗ 


ner Landsleute, nahm bei dem unter Biaſſou's Befehlon hehenden 


Stelle (1798) 


5 + 
< 


- Korps-Dienfte, und ward der naͤchſte nach..diefem. im. Commands. 


Als Biaſſou fih theils darch Grauſamkeiten, theils Durch fehlge⸗ 


IJ Wlagen⸗ Unternehmungen Den 5 und bie Geringſchaͤtzung feiner 
0 


emee zugezogen hatte, ward Zouflaint lOuverture an feiner 
gum Divifionsgeneral Aundnat. - Hier entwickelte er 

nun eben fo: viel Genie, ale: Kenntniß ber Kriegekunſt, und der 
ur Staatéeberwaltung erforderlichen: Fähigkeiten. -_ Die ihm von 


Welen zur Laſt gelegten Granfamkeiten. in dem Kriege wider die 
Weißen waren durch die von ben Ieptein gegen bie Neger frühere 
Ä bin veräbten Unmenfchlichkeiten, wodurch. das et derfele 
un 


entflammt mar, nur zu gest beranlaßt, als daß die Schuld 
davon allein auf Touffaint fallen konnte. Ueberdies find Greuel 
fdicher Art das gemphnlihe Reſultat gewaltſamer Staatsveraͤnde⸗ 


rungen ſelbſt "bei gebildeten Volkern, mie viel mehr nicht bei ros 


ben, die auf das aͤußerſte zum Zora gereist‘ find. - Manche don 
den Grauſamkeiten, welche Deffalines verübte- (f. Deflalines) fies 
Ien auch auf Tonffaint zurück. Als diefer indeſſen wirklich Here 
von Domingo geworden wär, übte Deffalines die ſcheußlichſten 
Oranfamkeiten für fig Allein aus, und Touſſaint mar nicht im 


4 


y u 


2 


hinderh. Uebrlgens gide ein enatii 

Sefpiögte der Infel_ Et. Dominge pi 

berture das Zeugniß, daß er als 
Dur, Bereiptiats 16» und Menfchens 
mund dufter hafte Ankalten zum Velten 
kiebe und Achtung der Neger erworben 
als er, dei einem ——* in des 
yabin ging, den franzäfifchen, gum Bes 





\ 
A Laveaup wieder freiheit gelegt. Er 
1 


Gaivernene" wiebgeutn. "Biedere ermarb tr Ai Die Sarang ber 
en 


framdſiſchen Regierung, und wurde sum Diviffonsgeneral und 
bernementslieutenant auf Et, Domingo, und damit zum Herrn dei’ 
eoiefats der ganzen sine a ner —X tom · 
wandirte er nun einen Theil an; m Armee, und eine ges 
I ai de 


enfie, ihm feine ganze Zufriedenheit‘ In erkennen dab, und ibn 
— auf Et. Inge ernannte. ns 


Agenten, und frdre ſig überhaupt ganz unabpä, 
—A pekte N I fü a A a 


wir ward Toufaint Meifter der ganzen Eolonie. Er fiellte num 


war; Senäb er. fih den zten November 1300 ma dem Gap, und 
derurtheil Hi 

genen fen . 

m Ban gute Bernehmen: mit Srankreih zu erhalten, fo wur⸗ 
en, 

dachtiger. Sie fendete defhalb, und wm ihr Unfehen fühfbarer 


n Anariff.. Die Ehmarsen, befonders unter ben 
Generals iroph, flüchteten, und warfen, mit Fadeln bes 


war dem Touffaint feine beiden Shhne, welche er aus Franfreih 
mit zuruckgebracht hatte, zu, um ipn nadgebener im machen; 


Rouffaint l Duverture 5 


2 Rome. ; 


a ter Asien die feamsBffäen Senrraie- ee. 
Zr opb in ie 6; in nueben beide anzegriffen, geſchlagen, muß⸗ 
in die Wal er yızad sichen ..: —A kch Haierbanblungen AB» 


ER my KK. nach — * — 


un: 
. JR dort er Fa —* feinen € er war er —ã in feinge 
—— *3 | Seal «ud ae Er. ns 


Ei Bent ex weni : war I und arbeite mit 


Dem any andern. —2— inte se DaR nfoiat, — 
fm, Deuhler gewe eu fen, — ich habe, Kein Bat, zu ldugr. 
nen; aber. die Bei en!, — Ran muß. in einen © A nd 


| ein ee mit —ãe Feder. erzählt... Taufe Feine un 
tin-farb im Jahr. 18:6, ia Paris. Einer. ‚feinen, Söhne Ba al⸗ 


Rittmeiſter in franzoͤſiſchen Dienſten. 
| — I ec —5— an, der. Ofiſeite der. Slabt 


J Londen nicht weit von dr Nehemfe, iſt Tehr,, u und: merklich im 


aus Quaberfieinen zur Erhaltung. der Ruhe. in der Sau t. er⸗ 
richten bieß. Diefes Gebäude ward na Ind, mi Bu uläße 
mehr. verardhert "ins be eier. Die Merlpte ieeiten. d owers 
für den. Sremden wild, hiere 4 Löwen, Fiat 
Ferner das. Zeüg aus, worin FA großer orrath von Ger . 
ehren aber: der für ce» und Landſoldaten ſich definbet. ‚Die 
 Sorfearmsey oder die. Pferderüftfammer if. die. Vorfel . 
hma der alten und: neuen —— — dnige. in ihren‘ Käfungen 
unn Vferde nah, dem £shen. . ‚Die « tranife Aumer⸗ ſpaniſche 


Verfall. Ihr Name kommt von ‚dem. Re se en König Wilbem | 


J 
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Näflamımer) entbäln tie Waffen und Mifitigen;. welcht der fpande 
fiyen unüberwinblichen Floute 2588 zabgenonımew und nad Pie 
debracht werten int. Misch: König Heinrichs VIEL. nachtlicher Spas 
oc, worin ſich drei; Miftulen befinden. und Das Beil, womit 
na Boleyn enthauptet worben x. find bier. Die bier befindlichen 
melikhen Reichstteinodiew werden mir binter einem Gitter. ge⸗ 
kin, und meer Ro’fehen mil, muß ſich Aberbies fo lange einfchlief» 
en laffen ; Denn ein engliſcher Ohm Bisod unter Cast. IL wollte fie 
wie. Gcwalt wegnehmen, ſein wricher Zeit man ſich dieſer Vorſicht ber 


bdient. Dieſe Reichskleinodien beſtehen im einigen Kronen von graf 


ſem Wertho, ingleichen Neichdapfel,. Soepter, einem Taufbecken, ne 
rin die konialiche Familie getauft wird, einem goldenen Adler, mge 
rin das Salbol für die Kbnige und Königinnen enthalten ik u. f. f. 
ar englifge Seld wird im Tower geichlagen, und es if. keine 
nze weiter im Königreiche, außer der Mänsmafchine eines Pri⸗ 
datmanns in der Gegend van Bismineham, mo Gcheidemünsen ger 
yeägt werden. Ban Tann Siiber und Gold nach dem Tower ſchicken, 
um es praͤgen zu laſſen, wafüs man fo viel Geld dem Gewichte nach 


Vvwieder erhaͤlt. Im Tower iſt auch ein großes unb fehr ficheres Pul⸗ 


sermagazin, und eine Kirche, worin viele vornehme Perſonen, die 


“Ver enthauptet find, begraben: Liegen, 5, B. Anna Beloon und Ca⸗ 


na Howard, beide Gemahlinnen Heimichs VII. u. a. m. m 
nern Zeiten wird das Berüfte für diejenigen, welche auptet 
werben, außerhalb bed Towers auf einer Kuböbe, Towerhill ger 


 WamE, —— iſt auch ein Archtv im Tower, worin N 
ten und: Ih 


Eunden.son den Zeiten. König Johanns bis auf Su 
us IIk w 56 Schranken aufbewmahrt werden. Gegen Eriegung einer 
iniafeit darf man davon nachiehen, was man wil. Die Stelle 


U Gdvernvors oder Oberbefehlshabers im Tower ik ſehr ans 


ſehnlich und einträglich. Unter ihm fleht ein kLieutenant⸗Goe 
Kruor, ein DeputysLiceutenant und cn Majer. De 
dies Schloß zur Aufbewuhrung von —— dient, ſo iſt 
der Auffeher derſelben auch kein gemeiner Ketkermeißer (goaler), 
ſtadern er wird mit dem Zuſatze Genileman- goaler (adlicher Ge⸗ 
ſangnißwärter) unterfnteden: _ Hinter dem Tower, an der Themſe 
chen Er: Canonen,die bei’ Feierlichkeiten, und wenn der. König 
ins’ Parlament geht, abgefeuert werden. on 
_ turfcalogie, bie Lehre von: don Giften, von dem griechi⸗ 
ſchen Worte ro£ınov (Toxikon) meides:fonft eine beſondere 
Des ſtarkſten Giftes, womit‘ die Alien ihre Pfeile und Wurf⸗ 
fpieße vergifteten, nachher aber jede Art von Giften behehtete. - 
—.. oe, Edbatd), ein ausgezeichneter Biftorifcher Scwiftfichen 
„bes vorigen Jahrhunderts, geboren 1715 zu Stolpe in Hinterpom⸗ 
mern, mar in Gbttingen Privatdorent und Apiderſtaeeeee 
Tam’ von dort nah Bützow, erhielt von dem Herzoge von Meklen⸗ 


‚ barg Den Titel “eines Juſtizraths und farb im. März 1789: Als 


Beſchichtſchreiber befaß er fehr sie] Torfchungsgeift und Beurtheis 
lunaskraft und "at "dadurch felnen Schrifteh_ einen dauernden | 
Werth gegeben. ir bemerken in biefer. Hinſicht von ihm feine - 
Einleltunn zur allgemeinen und befondern. europäts | 
[hen Stadtsfunde. 2, Th. Bisom und Wismar 1779 .8. 
ste Auffage, ‚neu: bearbeitet von V. A. Heine. Schwerin und 
Wim, 1790" BE 179g; Gefchichte her-nereinigten Nite 


f 
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34 Trabanten  .Xrabition 
Berlande, oder heine Welthiente; aster und ıter Theil. Harke, 


1770. 4., Kleinere Schriften hiflor. und ati Inhalts, 


" Xbrper, die war ihr Licht ‚und«-ähe. 


“men fey, mei ‚die‘ Kirche. fie für echt erflärt, und daß -.iie allein. " 






jeransgegeben non-Rs 5. Boigs. -Leipiiprı 293. 8: und Befonders ſein 
rn der —ES 2 —RRB — 
 Zrabanten. Hiermit begihndt man -ı) Dielenigen bimmlifchers 
run son der Sonne il 
Sofems erhalten, edoch nigg mc⸗idar ſic um Diefelbe bewegen, 
indem ihr ynmittelbaser Eat, ‚sun ‚ben.dhnen. inpedbrigen Planetese .:, 
gef@ieh: Man Eennt fie „auch ‚unters. berg, BR ande: oder... 
ebenplaneten. ‚Unfere Erde bat einen, 4r, Saturn 
Uranus 6...— 2) derfieht.imgn unter Irabanien, eine seitende Leibe. ; 
wache bes Zürften, wozu. gemeiniglich- ausgefucht and wohl; 
waqh ſene Jünglinge, gegommen worden: -,_D- “ 
Pe — were: 
e ‚önstpfanzung van-.cinem Ger, 
mdern erhalten kat. eiage — bi if 5 
1.Agiten..ber Erfindung der Öphraibehunk durch: fakhe, 
fien, ichtfhneiber und ‚nie. seeu:auch "7 
der Erzählen ‚he.miebergeben machte: ‚ibre Brauche. < 
Ater⸗ Si ri 
dwelt .eine durh Kal 
zu. verfteben ‚ unfäbje: 
















are des heiligen Geiftes in ber Kirche erhielten. As 
‚Hauptquelle "berfeiben werden die Kirchenpäter betrachtet , die aller» 
dings Kirchengebräuche, anführen, welche bie heilige Scrift nicht 
sorgefhrieben hat. ’|tehrere folder Gebräuche, 4. B. Die. Kinder 
taufe, die Beichte, bie Feier der hohen Fefte haben die Proteftans 
ten wegen ihrer Imedmäßigkeit beibehalten Nur weinern fie fih, 
mas bie catholifche Kirche für apoftoliiche Weberlieferung ausgibt, 
als. eine von der Beitigen Särift ganı unabhängige Erfenntnißs 
gut des Chriftenthums gelten su laffen. Dies-thut die catholie 
Se Kirche; fie Schreibt ihrer Tradition adttliche Artterität zu und 
macht fie dadurch zu einem Princip ihres Lehrbeariffs.. Pac ihs 
rem Brundfage, daß die Kirche (nämlich die Eoncilien, die Übers 
einftimmenden Kirchenväter und die Pänfe) Im fortwährenden Bes. 
fine derfelben Offenbarung des heiligen Beifes fen, deren. die 
poftel genoffen, thut fie es auch aamı confequent.. Denn daraus 
folgt bie vom, tridenfinifhen Concilium. befätiate: Lehre, daß 
nicht. nur bie Echtheit der.. biblifhen Yüsser bloß. darum. anzuneh« 


in dem Sinne . ausgelegt und. den merden bütfen, den die 
Fire ihnen Beigar Toben an alle Die Dogmentuih Gehrlrde, 


N 
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wie in fpätern Zeiten nicht nach Anweiſung der heil. Schrift, 
ja, wie Die Proteflanten zeigen, .aft. fegar im Widerfprub mit 
Dem biblifchen or Reue durch Epncilien und Pärfe in.der 
Kirche aufgebracht worden ‚find, als abttliche Inkitutianen, su. ach⸗ 
ten. mären. .. Der: angegebent bei den den. echtpapin iſchen und ald r 
tbedsx geltenden. —— ———— — nde Tradi⸗ 
tiens begriff Rügie nad das Dogme von Ber: unumfihränften Benalt der 
- fire über: & ut Kurs und eben: der. Chrißen und jene 


Menge. Barchlöder —ã* ebr auche und Einrichtungen, Die 


bei den —— in Mufe foren iger. yub —8 Er⸗ 
findungeer Des ———— der HAnchaacht und ber Beldsier 
eben: Die Buße Kritik, ‚wie. —— ſchen Then. 
iogen geübt wird; darf daher am.. Die catkoliſche Traditionlebre 
nicht sühnen;: fie: ar mit: ihr ‚dag. ganze Enfem bes Cathelicies ' 
mus wmmerien,. Vielmehr muß. ein- unhebinater Glaube an bie 
mertiche Amorität der Kirche und an die ihr fortwährend beiwob⸗ 
uende Infpiration diele Lebre heiligen und ‚Die tridentinifche Kir⸗ 
denne ammlung has nicht gang -canlequens decretirt, Daß der Tra⸗ 
dition nur. gleiche. Ehrfurcht wie de heiligen . Schrift gebühre, da 
erſtere als Eirhlich anerkannte alleinige‘ unmelegerin der letztern ei⸗ 
geatlich Das höbhere normatine Anſehn Hieraus ergibt ſich 
* zur -Benstbeilung. der. thenlogifchen —— — unſerer Tage die⸗ 
Bemerkung, daß. die Tradition dem echten Catholiken daſſelbe 
it, was die Bernunft. dem. Rationalißen. und. der willenfhaftlich 
ausgemittehte Buchſtabe der heil, Schrift den Supernaturalißen. 
eaditoren ‚murden diejenigen Ehriften genannt, die ſich 
runter . den Cheiſtenverfolgungen, beſonders Diedietions, des Ver⸗ 
gehens der Auslieferungen heiliger Bücher und Gefäße ah die deid⸗ 
ifche Obrigkeit ſchuldig mechten. Mei waren es saghafte eu 
lähe, Die Die Kirche durch Entſetzung von ihren Aemtern befir 
Da die Donatiften {f. &. Art. )- feihe, Auslicferer. fogar den iron 
Ketzern gleichſtellten, milderte Die orthodore Kirche ihr Urtheil 
Diefes. Vergehen,/ su dem es unter ben. Brißlinen Kaiſern 
kane Gelegenheit mehr gab.; - 
Brafalsar (Schlacht von ei. Dit vieler Mähe und. Dorficht, 
mit den grbften: Erwartungen. hatte: ſich im Sommer ı805 bie. 
große Franzöfifihe Flotte unter dem Admiral Villeneuve mit - 
der ſpaniſchen unter dem Admiral Gravina im Hafen zu Kabir 
bereinigt und war in bie weſtindiſchen Bemäfler geſegelt, hatte 
gut. :und Schrecken daſelbſt verbreitet, aber ohne irgend eine 
nfel zu. nehmen; ‘Taum einige. engliſche Kaufabrer und ein Cut⸗ 
ter waren ihr in. Die Hände, gefallen. - Die Engländer hatten der 
frangäfifchen:. Flotte gleich ihren Seehelden Neifon mit einer et⸗ 
na halb ſo ſtarken. Flotte nachacfandt jeher vergeblich. ate ee 
' Die fransBfifch- fuanifche Armada, in. Barbados. in Marti nique, in 
Gr Luzie und fegelte mishuthid Mr a Eur ‚siert, Eßter hatte, 
Bei Corunna (2 Jul. 1808), . dmiral Ealder Me . 
feindliche :Ftotte- anpeteaffen. und. te — lacht angebsten, wei⸗ 
He fie anar annahm. die —55 — nichts führte, da ein dicker Ne⸗ 
bel im Augenblick des: Kampfes. atles verdunkelte und jeder Theil 
beträchtlichen ‚Schaden: fi Die sumbinirte. Spantf + —A— 
Itotte bat ber. englilchen , unter. Calder auch - den andern Zap die _ 
Splahtieh, ‚Defender ” —8 or; blieb. cs ei —2 
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s Araich Arajanus 


—— der‘; engtifigen taste einen‘ derrlichen Denmphein 

den achdem er Bes * Mittehseer und bie Nordſee Bush» 
Belt, —* ing ver gebtigr — bante, wpbin der Feind gefegel 

dB, hatte er ſich in —* verſtaͤrkt und ſegelte nun vor 

Cadir, wo die. feindliche Fa abi ww. Anker lag. Es 


nicht daran, was vorher.fhon: som ’Admirei Gollingwood, dek bei . 


‚Gibraltar. fatköntet- war, verfucht wurde die: Flotte zu Hodiren; i 
 famdern fie zu einer Schlacht. u bringen. - Er: sag fi daher yanı 


son Cadix zur und in der- Khat lockte ar dadurch bie Flatte her⸗ 
Aus. Den ıytem fenete fie aus dem. Hafen, dem-xı.- Nel⸗ 


fon beim „Gap Trafangar auf: dem halben MBege nach ‚Gibroltaus. 
Meerenge. Peelfon Hatte den Ban’ zu einer Schlacht —— 


 befeptspabern ſchon am 4. October auseinandergeſetzt. 
alſo dazu keines Augenblicks. In: einer ganz neuen Schlachtärhnung, 
. Bamlih in zwei Colonnen fegelte feine a7. Kinienfchiffe ſtarke Fed 
gegen die Dusch. mehrere Escadren verſtaͤrkte fransbiich -Tpamtfche von 
33 Schiffen, melde eine-3: Stumden lange Linie bildeten, und bei 
. Annäherung der Engländer fich zum halben Monde ordneten. Mef⸗ 
fon wurde vom Winde, wie bon: der Erfabrenbeit und Kühnheit fode 
ger Mannfchaft jedoch beffer unter gt," ale des: Foind. Er durch⸗ 
ra die feindliche Linie mit ſeinen zwei Eotonnen an. zwei P 
den, auf Pillsienfchußmeite:Tagen die- Schiffe an einander. und meh⸗ 
sehe wurden geantert, in. den Grund gebohrt. Nach. drei Stunden 
war. ber Kampf geendet, die feindiihe- Linie auseinander geſprenugt, 
Hrabina, der ſpaniſche Admiral gerbdtet, 19 Schiffe: iaren.verloren, 
worunter eines vun 130 und das aubere-von 120 Kanonen. Der 


| a Adminal Vibleneude ward gefangen, eben fo Aland, 


ſraniſche Viceadmiral; und der Eontzeadmiral 3:tänera.d. So 
släclih aber Neiſan feinen Zweck überhaupt erreicht hatte; fo un⸗ 
alficklich war der Ausgang für ihn ſelbſt. Ein feindlicher Schatf⸗ 
Schüße auf der Santa: Trinidad erkannie ihn .an feinen. Orden und 
Ichoß ihn mitten durch ven Stern, der fein tapferes Herz ſchmuckte. 


Ein, werd — — er. als Heid, —— nie Epaminonbas or vom _ 


er. geMmefen war. 

e ragiſch, ſ. Scdaufbiene zer ln 
Eranbbie, ſ. Shaufptel, w-; 

>. Sraianud, :. (Marne . Wpins) ,. „ ein. derühmie⸗ rhmi⸗ 

ieg, Kalfer, mar der Sohn des Zeaianus, eines ausgeseichneten 

Feloͤherrn, ber in dem .indifchen Kriege unter den Bespafian com» 

‚mandiete, der: ihn sum Conſul und Patricier machte ,:und: ihn. als 

Bu und Befchlehaher nach. Syrien ſchickte. Ders junge 
raian ‚begleitete finen Water im: sine: Gelbe uegen. bie. Dan 


\ 
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R 
Im * —* Chr. Gebt wurde ‘er Vraͤter und im 
dt Zonful. . ie se ih einige Ich in Spanien auf, ven 
Ber Den Laifer 


omittan sum Befehlohaber der Truppen iM 
—— — a Een us, der vortreffliche, aber fchen 

kam, : fand derſelbe Niemand 
sgenien, en, 6 den‘ ZSrajan, den er “ine 


And $ 
Hr —— Wurde —* gaben, in maichhätifehe En 
$alt, und zine. fehr sinnehmende-; geiftosile Gefichtsbildung. rn 
umch: feiner Erhebung beſchrankte er bie präterianifche Barbe, we 

ron. gezwungen hatte:, ihr die Mörder des Domisian ı m 


Beltrafen eze und Pe bie Urheber bes, Aufruhrs beſtra⸗ 


Jen... Tieren. ſtarb dald darauf, und Trafan beſtieg, ehne Wider 
ſoruch (38. .n. Eh; Geb.) ,. den Thron. Nichts konnte bie Güte und 
Frenndlichkeit, womiter allen Ständen und Berfonen heaeanste, uder⸗ 
treffen. eh machte er allen Einwohnern Roms, die Abweſenden 
ud bie —5 {iu deren Seziehung er rgoavnge⸗ an mit eine 
en® an Korn und Geld, segen bie Pro⸗ 
mn ee er fit eben fo freigeble. Um die Stadı mit@etraide 
Sri zu vesfehen.,. erlaubte er- bie aan freie Einfuhr, and dies 
fe Mittel wir ſo zweckmaͤßts, daß bei einer Theurung In —ã 
ber damaligen Kornkanmer toma, biefes Sand ven der Stadt mie 
wit Setraide nerfsrnt'sperben -Eonnte. Die verderbliche Rotte von 
Angebern (Deistpresy, weiche unter ‚ber Doraunet des Domitian 
danvtſachtich eatſtanden und. nährend-Nerea’s fanftmütbiger Reale 
rung "che. „gehteie befzaft war,, fand in ZTrajan einen- unerbitt⸗ 
dichen Frind. Er ließ fie einſchiffen und nach eben den unfruchtbn- 
zen Anteln —S wohin Sie. unglücklichen Dpfer ihrer Boöhrit ver» 
wieſen marben waren. Much erließ er cim Edict, worin alle kanfti⸗ 
„gen falſchen Anktagen wit ben ſcharfſten Strafen bedroht wur den, und 
elite: die —— des Zwanzigſten — Augufius auf die Colla⸗ 
- teratertfpnßten — hatte, ab. Durch Maͤßlgkeit und Sparſam⸗ 
Bat feste, tr ſich in Stand, Alles: dies arszufähren, ohne daß die 


| — baberch verringert: wurden. Mit der edeiften und 


vewiſſenhafteſten Rechtlichkeit zog er alte Männer von Nerdienſt 
En Kenniniffen hervor, und verksaute ihnen die Stanisämter an. 
Wie er dem. Saburanus als prätsrianifchem Präferten das Amts⸗ 
ſchwert überreichte, fagte er zw ihm: „‚bies Schwert gebe ich dir, 
damit du es zu meiner Bersbeidigung. — — venn 3 Jut regie⸗ 
ve; aber gegen mich, wenn ich übel is Auch als er ſchon 
war, lebte er mit den een und —* Perſonen 
don Staude auf: demſelben (emailen Fuß wie vorher, weß⸗ 
chatb Plinius Auch von ie ſagt: „er befaß Freunde, well er ſelb 
round :war.? Go mie: —* uf befuchte auch er feine Freunde in 
Äpren : Hänfers,ı 'gans:- als. Gripatperfi fon; und. fe" —— t 
war um fo unctzennütziger da es denen, welch — 
bei ⏑ ⏑ —⏑—⏑—⏑—⏑ ale: wi Men 


N 
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den Senat, ihm einfimmt —T den am n 
ertheilen, und obgieich ipı 
ner Regierung beigelegt Au, it IN er Mich do 
unwürbig gemacht. 
hen di . — 
eiten, e Ir I u | an 
* en durch —— 





Derebatus, dem Könige der Däcier, aus, der den Kat zu den 
Ufern der Donau rief.. Cine biutige Schlacht wurde En. in 
welcher die Nömer fiegten., aber nicht, ohre bedetienden Derluf.- Die“ 
(} ap; A Trojan’ feine —5 — 
sum Verbinden bergab, "Endlich Marke 1e ‚der. Dactfihe ieh. 
mußte um Frieden bitteh, Und mibe PN [all des rom fan Beide, 
Nun Fehrte Trajan, guräd', und genof die Ehre des "Erinmphs, gi 


der Beiname, der .Dacifede X Dacis tard -thm: Alelchfans‘ war. 
— ee Yabıe. 102 —* np I 
. beilfomen Maorbau imgen und Bee 







Zunn⸗ — Stat! alter ‚som 
lefwechfel zwifchen 
an —— —R 











fe 
dmg Be Anhänger iefer“ 
iber- vor feinen In erſtudi 
»wenn fie Dem 





- Lrajanu⸗ 5 





orauf 3 et 2:17 
6-Dectbalus, der fc) feWR um- , 
Yin eine dmiſche Probing, weiche 
reg bevölferte. Bei feiner Rüc- 
Verſchwoͤrung angefponnen, und 
of zu oerbannen. Geine ange 
© Behler, den man ihm als Res. . 
sar duch das Giuck noch mehr 
Teiner Regierung zeigt. ihn uns 
rn, bdeffen-_ Abfiht es war, die 
weitern. &chon lange war das 
m Armenien ein Gegenſtand des 
arthern geweſen. Da nım Chos⸗ 
en König in Armenien eingefent 
——— .) mehr als Vorwand zum Kriege 
bimen, da auch, die Barther burdy innere Streitigkeiten getheilt war 
na. Er ging E106). mit einem Kriegeheere nad Armenien, eroberte 
&-(ıor), und machte es zur römifchen Provinz. Nachdem er feine , 
Gabernugen geficbert, und die Huldigungen ef benachbarten 





fnsebte um  hiefe Zeit. feinem ei 

Olomyes, weichen fein Rricasgiäd fiber feinen Namen verbreitet; 
denkendes Gemüth, einen weifen, menſchlichen Fürs 
broeisigen Eroberer ‚verwandelt zu_fehen, melden, 
Rationen nicht achtend, die thenerfien Güter feines 
of feinem perfbnlihen Ruhme opfert. Er fand ein 
n daran, fine Briefe an. ben Senat mit barbari- 
h barbarifcperer Vbiker zu füllen, Die er dem großen 
stchattes und die Erfindfamfeit der, Senatoren be- 
mit’ neuen Ehrentiteln und ben Zeichnungen "s:uer 
bei feiner Rüdkehr. Allein dieſe erfolgte- nicht, .. 


65 Aramontan⸗ —- Ianden 


grääßen & einige Zeit mit der: Wirdernuterjochang mehrerer WBBE- 
er derbracht, und den Parthein, die jetztegleichfalls vom romiſches 
Reicht abhängig gemacht Maren‘, einen Koͤntg vegeben hatte, belagertt 
er Atra; die Hauptfiadt einer arabifchen Wikerſchaft Er müßte des 
Hoch dieſe Belagerung aufgeben, und ſich ag Syrien pirädjieben- 
zır, als er mit feinem Heere wieder nad) Meispordmien . gehen 
wollte, wurde er krank, übertrug dem Adriam den Oberbefehl ü ber 
ein Kriegsheer, und ſchiffte ſich nach Italien ein: Er reichte Se⸗ 
Sinus (Trajanopel) in Eilicien, wo er im Auguſt 117 im 64ſten Tahre 
feines. Alters und im. zoßen feiner Regierung Rarb. Gein Kotrper 
. Ward verbrannt, die Afche in einer-goldenen Ihme nach Ram gebracht, 
und unter der Colunina ·Drajana beigefent: Vor feinem Tode hatte 
Krajan auf Zureden feiner Gemahlin, Platina, den Adriau abdoßptirt, 
sind. dieſer wurde ſein Nachfolger, wider den Willen des Verſtor be⸗ 
nen: der ihn nicht achtete, ſondern durch die Zi der Platina, . Die 
ein falfches Tekament zu Gunſten ihres Yieblin Tqmiebete, und Den 
Tod ihres Gemahls fo Tange verbärg, bis fie die Truppen für: ihre 
Abſicht gewonnen hatte. — Außer der: Kriegsliebe Eonnte dem Tra⸗ 
Jan als Regenten Fein Vorwurf gemacht werden. Er wachte mit Der 
. größten Sorgfamkeit für die Aufrechthaltung der. Gefene, war über» 
aus gerecht, herablaffend, sütis- und wohlthätig; den Wohlſtand 
feiner Unterthanen uchte er aus allen Siräften zu fördern, legte 
“ Befhatb neue Städte an, bauete neue Straßen, Brüden und Ha⸗ 
fen, ermunterte den Handel, die Wiſſenſchaften und die Künfte, 
glerte Nom mit berrfichen Gebäuden, und forgte säterlich für Die 
haltung und Erziehung: der Maifen. ennoch if es zu Bee 
Bauern, Daß ‚einige. Laſter und Ausſchweifungen, von denen die 
Liebe zum Trunk am, wenigſten ihn ſchändete, feinen Eharafteri.bes _ 
flecken. Die Liebe und Verehrung der Römer für ihn mar fo groß, 
af noch 250 Fahre nach feinem ‘Tode die Senatoren bei ber 
EAhronbeſteigung eines nenen Kaiſers demfelben wuͤnſchten: er mochte 
glacklicher ſeyn, als Auguſt, und beſſer als Trapan! M. P. 
Tramontane heißt: der Word » oder Polarſtetn, und wei 
Be Schiffer fih nad ihm zu richten »fleden, fo fügt “man 
Warlihr die Tramontane verlieren. für fh verirren, ſich 
nicht befinnen Eönnen. Bu | 
SDrancheen werden in ber Kriegskumt bie CErbarbeiten 
enannt, vermittelt melcher die Angriffsarmee fich einer belagerten 
r eftung naͤhert. In entfernteftet Ranonenfchußweise von ber Fer 
- fing aus wird, in parallele Richtung mit Yen Werken der Fer 
‚Kung, ein Graben um einen Theil derfelben in einen großen Bu» 
sen geführt. und Die erfie Parallele genannt, in welcher nun. die 
Batterien placirt werden. Bon_ hier ans rück man der Feſtung 
in Gräben zickzack gelegt, mit Gefchüs und Infanterie näher, wo 
die‘ zweite Parallele‘ ein anderer mannstiefer:- Graben bezeichnet, 
In welchem nun wieder befondere Pläne für’ die Butterien ausge⸗ 
ſucht und eingerichtet werden. Man nähert ſich zen Wieder in 
Zick zackgräben der Feſtung bis sum Glacks, mo Die Brefchbattes 
gren zu fliehen kommen, unb von mo aus der Sturm  gefchieht. 
Uebrigens muß: der Zickzack fo Taufen, daß feine Verlängerung nicht 
in die Feſtung trifft, fon 'enfilirt ihn der Feind. Die Flügel der 
Waratterz müffen, tvenn fie nicht durch bie Natur gehörig gedeckt 
nd, burch beſonders aufgeworfene Werke für einige 100 Mann‘ 
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1706 — Num wenbee mag 
ach Beritn ‚und Sale, um fih Mil 
len, und am legtern Orte, mo aus 
onsanfalt heransfommen, misde eine 

tamnlifche Druckerei —8 Ds 
are m an Fortgang, 
- pre. Arbeit wurde bis. in 
Algen. Geldfummen, aus. 
nalanb unterfügt, und ſeit geraumet 
racherei gu: Trankebar, In Die| 
Tempel, eine mubamedanifche Irafcıee, 
mit zwei —2 eine daͤniſche, mas 
eine vathalilche Sirse, In Vore⸗ 
—8 und in den: übrigeu I 
m 2 inbern , masen flets khnigi, dänife 
Ipenbefehrun befhäftigt. Mag 
„baren Nation Landprediger, Cater 
ildet pad anecheitt 1773 wurde der 
Kr ‚anterzuosfene- Raiah von Tanjore 
Fund. dan. KEngländern untesmorken: 








82" Reaniöfigurgfion ¶ Aranspotteur 


Dieſen letztern debbite feir.der’Zuit Sie‘ Hodeit und Grundhere⸗ 
cſhaft über” Fränfebar‘, . —— ſie die Satten | Senne > se 
2: . Werträge der Dänen. Durch ben Friedens bruch wiſchen Dinimarf 3 
.., und England vgl 1802 verloren jedech die Dänen. biefe,’ ‘fo "twie 
x , ‚ihre. übrigen bien Beſitzungen. Der gegenniärtige Handel opt , 

Zranklebar net ſich Jaupiſaͤchlich auf Jele de Franke, Prenz 
Wallis» Snfel,.Ceplon, Batapia und Ehina.. Die Cinführmaaren 
„.. beſtehen befonders in Arrak, Branntwein —* 3. 1783 Wurde 
Re Trankebar non Dänemark Für einen Freihafen ertlart.. 
2 Transfiguration, Umwandiuhe, ud in der wmiſchen 

„. Kirddenfprache die. Verklärung Chriſti zenannt, zu deren Gedacht⸗ 


.Krankebar beſchran 


niß fie ein beſonderes Feſt erften Ranges fejert. Vergl. D.’ Art. 
Werklarung. Unter dieſer Benennung tft auch eines der voor⸗ 
zuͤglichſten Gemählde Raphaels, von dem wir Auch einen ſehr zu-⸗· 
ten Kupferſtich von R. Morghen heſtzen, bekamee  : ' 
CTranſtto, der Durchgang; . (ven dem. Inteinifigen Worte 
tranzitus, Das Hinübergehen, ber Uebergang) wird bloß in der 
Handelsſprache gebraucht, — Tranſito SGüter, And Wüaren . 
. . oder Kaufmannsgäter, die nicht an dem Orte, wohin fie zunͤchſt 


J 


gefendet werden, bleiben, ſondern weiter vderſchickt werden. — 
Tranſitohandel, wenn mar Waaren aus ber Ferne sieht, um | 
fie mit Gewinn. wieder. in andere Gegenden zu verfenden. Im 
Franzd fiſchen heißt Diefes commerce de Reetpbrtetion ,' die Wie 
„derausfuhrhandlung , und If von ber eigentlichen Speditionshande 
lung _( Erportationshandiung, commerce 'd’ exportation),: weldje 
nur inlandiſche Producte oder. Fabrikwaaren hinwegſchafft, unters 
ſchieden. Die Tranſitohandlung kann für ein Land ober einen ein⸗ 
einen Ort sehe. wichtig werden, und große Vortheile verfihaffen, 
Wie mehrere Beifbiele. beiveifen, befonders da, wo es an Zabtikch 
. ‚oder eigenen naturlichen Erzeugniſſen mangelt, — Zranfitor 
Boil, die Abgaben, bie für burchgebenbe Waaten zu erlegen find, 
. zransparent heißt durchſichlig, durchfcheinend, und wird 
bekanntlich _von befondern mit. Del getränften Gemaͤhlden ge⸗ 
braucht, auf welchen dann, wenn eine algemeſſene Beſeuchtung das 
. Hinter geftellt wird, gewiſſe Gegenſtaͤnde, Inſchriften u. dat. ſich 
vorsünlich herausheben. Es kann daraus der Kunſt zwar Nie gro» 
fer Northeil erwachſen, allein für beſtiminte Zwecke iR diefe Art 
„ber Darfiellung, befonderd günſtig. Die vorzuglichſten transpareı 
ten Gemäpide find unfreitig die Profpecte, die: der Mahler Abnig 
\ in Bern verfertigt hat. Sie ſtellen mehrere vorzüglich mahleriſche 
Anſichten aus den Gebirgsgegenden der. Schweiz mit Aberraſchendes 
Wahrheit dar. Die vorsüglichflen: darunter find: Der-Neichendbäth - 
im Haslithal; bie Stadt Berns der Ryeinfall dei Schaffhaufen, 
‚bie &t. Petersinfel im Bielerſes; pie. Einfiedelei bei Soiothurn, 
— Inſel, Schwanau im Lowerzerſee; ber Gießbach bei: Brienz; der 
Staubbach im Lauterbrunnenthals die Gegend bon Interlacken; 
‚eine Darftelluna dev untergebenden Sonne bei- Ringenbergs die 
| —A im Roſenglanz der untergehenden Sonne, und das Auf⸗ 
‚Reigen des Mondes bei Schadau. 2. = 
on ,Teansportewr iſt ein mathematiſches Inſtrument zum 
Auftragen der Winkel in Graden bekimmt. (Er befteht zemeinig⸗ 
th aus Meſſing oder Holz und bildet einen halben Cirkel, ber nicht 
m allein "in feine 130 Grade, fondern jeder Grad noch in. halbe und 
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5 "Ehe Serbunden und” eanter Bien werden, 53— 
es nun bieß. dur obrifeitiicge Behstigung. ihtes —— 
ne ( Siniterauung 1% der rn Kirche. Eopulation 
fegnung (riet & rauung). u no bie'&pe ats 
Ka ss Bo Bel 
ingsgebräucpen., bie hei: den mei s 
ia, u hi In Berichten 5 der Ges 
n ter, „Die fie kennen Ierwten, vigen» 
iten ‚beubaghtet, Iehrt auch Die Gefiihtt, 
m I nat, a u — 
mi ‚ eblere jebentmgß» 
» E Mann fih nur einem Weibe —— 
· berel ergebnen Natisnen. " Bekaunt 
bi Ser — — bie bie Wertobten bei den ‚alten Bei 
Symen — d. Art.) wibmeten; bei den Römern -in ben Altern 
file ee Republik verbanden fich die Verlobten, während der Prirs 
© ein Sruchtopfer barkrachte, durch semeinfoaftigen Er vom 
jalsfuchen (oonfarreatio).und Bufammenfigen aus eine 
‚un. ben Verein zum ‚Baustinen und eheil ben: — 
nach den puniſchen Kriegen hielten fie jedoch auch Ehen, die nur 
PH) — dee Contraets und durch die Heimfährung 
jen Kurden, fer gältie. -Lentere war Mberali tt Feieriich⸗ 
eiten db and) die Mohammedaner, deren Religion "bie 
‚Bieinel — Berfattet, kaffen idr En und Gegen eins Imaus 
Hber die Verlobten vorangehn. Bel den Juden, benen Diofed eine 
beftimmte Form der Trauung vergefehrigben Batte, Beh, je in: der 
sorpriftlichen Zeit — {n_einer felertichen Seinfubrung 
auf deren Prunk und Jubel —82— Selen binmeifen.. Er . 
nach, der Berkdrung von — mn —— — mit wenigen 
Deranderungen auch vom deutigen Juden beibrhaltene Cerrins⸗ 
nien zur Einfegmma der Ehe defehich. Die Merlöbten treten'mit 
Ihren Fübrern nnd Führerimmen tmter ein Beselt (Chuppa); workn 
die Braut dreimal um den Bräutigam neführt, von biefem ein, 
mal umgangen; verfpleiert; und wenn Beider Hände verbunden 
d, von ben Anmefenben unter dem Zuruft feph fruchtbar? mit 
tealde Mberfhättet wird. “Reiche werfen über das Brautpaar 
Beidſtackt, die bie. Armen fommeln, Hierauf bebedt der Rabkl 
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abwohl der Stifter des CEhtiſtenthums keine Trauungsgebroͤuche an⸗ 


geordnet hak. Seit dem Ende bes: zweitch Jahrhunderts war es 


uiter. den Ehriſten Gewohnbeit, jedes Verldoniß dem Biſchofe oder 
Preäbgter anzuzeigen, und Feine Ehe ‚ohne prieſterlichen Segen (Be- 
nedictia ‚sacerdlotal alis) einzugehen. Doch fand dieſe Anzeige (Pro- 
dessin) ; welche fyäterhin: (EB) zur wanfübras der Hrolichen Auf⸗ 
—— benutzt wurde, nur hei dem Abſchluß der Sponfalien (ſ. 

rt.) Statt worauf ſich u. ein auf der Sonode zu Earthago 

gegebenes Ehesefetz lebiglich bezieht. Zum wirklichen Anfange 
— wmurden Firchtiche Einſegnungen wohl Häufig begehrt und er⸗ 
"beit, aber keines wegs T; mefentlich noihwendig ehalten. m 

Jahrhundert kam eine beſenbre —*8* turgie in 
Arash, anb im ötem Jahrhundert erklarten bürgerliche Geſetze im 
griechifchen vnd abendländtfgen Kaiſerthum diefen religidſen Act 
He rarhfarn sd wügtidy, ohne basum Ehen, die ebrie ihn angefan» 
En worden waren, die Guüͤitigkeit zu nehmen. Selbſt nachdem Die 
Kirheidie-Ehefachen völlig unter ihre Jurisdiction gebracht, und im 
:azten Zahrhundert angefangen. hatte, die 2 unter die Sacramente 
zu rechnen/ legte Me Immer nach mehr. Gewicht auf die Anzeige 
amd. Eimſegnung der —— — als a die eigentliche Trauung, 
Deren Ritual nächft eine Segenemaufh ‘he und Bekanni⸗ 
machung ‘der vor der —* enthielt. Erf in Trauungs⸗ 
en aus dem „zsten nalen ‚fndet man die Seite 
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J * u Bas ben Baugoff den ee ern be, 


Pa 


ende, "über. doch nicht wikfofe Trave⸗ 
Bruns der: Aeneis von Dinmaner, „ti tiefeg Mor Alan ı voH 
ben ein, aroßes 


uch: Kinfe- 
liche Bine ‚nicht allein die, Bilanzen war ner. Climate ade 


aß dieſe ——— F lich nen, if. Zwaͤr Andet 


‘ 2 
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‚Xeeibhäufen. 77 


BO ni 

Imgntei van Lehm au feon, 

ES an 
an Rn; fer: 

2 we ardrli" Vappein Glaswände 

orale fehen wir dabon nicht eins 

€ bie geringere Wärme, umb-bie leich⸗ 

de berbörbringen, überwiegend. 83 

lasfenien beftchen müde, derfieht fi 
weie ion man Diefer zu 

e an her Südfeite Finnen die Ermärs 

nie fo verſtar ken, als wenn bie Eon 

den kar jeſten Tagen des Winters une 

ı Zahlen, unter einem rechten Winkel 

J t man allgemein der füdlichen Feafer⸗ 

wand eine gehn ein Hörizent geneigte Richtung, und diefe dat man 

feibg Hy# he et —J— ver jeden” en wollen. Indeſſen kann 

man im die Erfabrang berufen, baß in Deutſch⸗ 

land 9 le —R und Schweden, are etwa bon 45 

bis zum Eso Nehticher reite, Die Neigung der Treil Sa fenfier 

nicht umser 34 uud nicht über 45° fepn dürfe. Was das 9 — 
anbetri kin died natürlich die Fenferwand verbinden un! 

nr? in räger oben in der Länge des Daches, und Säulen, die 
gafen fiehben, find. nptpwendig. Mein man hat di 

Ka nt In In. En iefe_ Pfeifer feinen wm arten Durchmeſſer hab * 


Hiel Schatten sechs: bi8 acht zoll Dig 
Ei 


— —78 PH Holzwerk an einem Zreibi 


man eigentlihes Kernbali . 
— 


7 anmenden, A es mit Delfarbe gehörig One 


7B.] t, ndi 
2 fio sale em 
erden. — 73 England macht man je se 





; gel fen fie ‚ werben bertärteit, vom 
idern ten befallen. Um bie &ı tie 
entweder bewegliche Fenſter in der Glasmand, 
aufgemagt, oder mit eifernen durchläcderten 
' serifen ite offen erhalten werden. 





8 
t, daß (bie Luft, mei 
— inttiu ai HH 


weit ſtarker aaege⸗ 


Nicht aein i der Hegen‘ . 
ale: Senfer defmiegenä 
N AR 
ei fi 
Re J ‚Se camel. “eg 
«welchen mis bem Beben 
Mat, wad —5* dtel über uns" 
werd am 


—— Aus hi‘ 

ihm 
— ein er FR in Dies 
den am beften — 





83 uf 
eech I: der —— 
tu en; "Mur di 
3a die untere Seite voh dent? 
fen :nethivendig, Daß Bier und 
m; daß fie derausgenommen 

Inmechen der Candle anders 
"der Candıe darf nie due, 
iemt * zu ſehr vermindert,“ 

erfe "Der Audgang DE 
” Minnofaettier, und — 
man bie ehtgen vorneß⸗ 
Zreißhänfer if matürlig Holy, 
na ſind nach! gute Steinfohlen, 
angewandt werdet dar «ige 
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E "1 Aremulant. . Xrend (Er. Frh. v. 6.) 
” . Me 
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i 
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| regen 
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an, ‚und beging mit Sinai, | a en; x Dorden, Kauben 
indern , bie fürchterlich hfeiten. eſonders em. 
gen Bapern ' — J Ka nah Kriegers, Bi [en 
Kaas und — keine imen hatten, cboleih ee ih 1 
= Verindgen von beinahe zwei we 'illionen erobert hatte. Wegen | 
iner DiliStmibrigfeiten mard ihm. 1746 _ein peinliher Projeß, " 
acht, und er ward zu Icbenslänglider Gefangenfcpatt anf dem 
— iu Brunn in Madren verurtheiit, wo ex_den 4tem 
. Detober 1746 farb. Trend war ein überaus [Göner Mann, vom, 
unglaublicher Stärke, ugd zu allen Strapazen abgehärtet. 


zebete fieben Sprachen fehr fertig, und befaß tiefe Sen in 
allen mititä ft in fittti ü 
Wk miese m Bike Thy hie Mkt'nu meng Oitafgen 


fo Er 3 um © 
bt. felbft hat fein Leben dB zum Japre 1747 unter dem 
itel: "Mertwürdiges ze en und ten“ bed Freiherrn Sranz ven 
"ber Trend, Wich ı8o7, 8., gefprichen. "DM. f. aud Franz von se 
Trend, dargeſteüt von einem Zinpartrfigen (€. 8. Hübner), 
an ersbe von Schubart, 3 Bandchen, Stuttgart 1788, 8. 
— Friedrich Fretherr von der), gebsren zu Königs⸗ 
Preußen den ıöten Februar 1716, beſuchte fhon im ıSten 
führe — akademiſche Vorlefungen, nahm bald Kriegsdienke, 
und mward_beim Ausbruch des weiten ſchleſiſchen Kei 1744 
Adiutant Friediiche des Großen. Weil er ne in Verdacht 
ke 





\ am, mit dem aiferliden Pandurenoberften, Yrany ‚von der 
u Beend, ſeinem Verwandten, In einem geheimen. Ber ändniß zu 
feon, fo ‚nieh ihn der König_narh Siatz auf die Eitadefle dringen. 
* ebrmalige Verſuche jur Flucht vermehrten ben Berdapt und: 
jr len Giebel, allein endlich entfam Trend ungeachtet. des 
\ engen ®ermahrs, und machte durch Mähren, Polen und zenben 
I eine Fußreife von 169 Meilen zu feiner Mutter. Darauf wan 
e fi’ an Fram von der Trend nach Wien, ber-aber bereits! 
ec nis faß, und ihm fehr übel wufnapm. Dekhalb ging ir 
nad Moskau, und von dort nach Danıig, um mit feinen Ges, 
(rikern die Exbfaft feiner Mutter zu theilen. Hier ward er, 
ungeagtet er Kittmeißer, in Bafferligen Dienfen war, auf Auſu⸗ 


‘ eG we 


x 
. s * ⸗ 
Weypaniren X 
x 


va gie * n haftet und nach — — in ein Kreis. 
efäne 
rn dadurch 


acht: "Er verſuchte ſich u defreien, zog fi 
A a Yärteres‘ Sefängniß Fu, Inden tr” an bl 

den, LICH onen Leiß au „eernen 68 KR und ſchweren Feſſe 
tchmieder murde wieſcht des flebenja —*— 
— A serttehtte, ie mu rohr — ängelegten 
rg — wißglüdten ihm, und erſt im Decem⸗ 


* 5768, teRED ‚De bean fei Srfängniffe enttonen, und nah Prag 


aebracht:. .“ Dkisch hier, in Wien,. Yachen, Syaa, Mannbeim, as 
— ã — und nam ſig Anfhielf, "zug. er lich Durdy 
feige: theutr freiraũthizen el börlänten Artheile, die er auch 
duch: Schriffen verbreitete, viele Berfolgungen zu, nnd verlor: 
dur hir einen wraßen Theil feines Vermdgend." Friedrich Wilbelny 
— ihm nach ſenetũ Rigferufigsamtrist ‚feine in Prtußen con⸗ 
focirten Be wieder; und odgleich es Auf glüͤcklidy hätte leben 


. nme fo ich ihn“ doc fein unruhiger Geiſt beim: Ausdruuche ver 
a 


inihſaen Nevolurton nach Paris, wa Inn Robesplerte im Juliue 


3794 'ajs "einen Berbächtigen und angeblichen. Wgenten fremder 


Machte gut orimiten- Vieh: Trend befaß einen doßen Grad vom 
Eigentiche‘ aird: Prahlebei aber ale Menfd verdient er wegen ſeiner 


| Ener zie⸗ feines ho und feiner Standhaftigkeit Achtung, Gel 


| Danerıp, ‚lg er" Unter. ‚ander: Berbäten ätniffen ſich gewiß keinen ehren . 
| Be — sum Theil : mit großen en aufeeriommen? 


—* laufen ee äh erner 


wenigiend zum Theil: unverdiente⸗ ——— ift a fb mebr zu des 


onders ward 


A — die: Krone Kt fer —* nd mit 2 


wilder" ie — Ama wird, m weite derum bit ur . 


Pi, re, denn ie Pr Einfhnitt durch, Vie ut Pr 
n- In ‚eines großen rbmiſchen W (V} 
ee DT) y yemadt, die Samtlapden abaeldf’t,; die Knochenhauk 


anf ber Pa oo der Trevan angefent t werben fol; mwedaefchabt: 
Ran bohrt nume mit dem einen Mnochenböhrer eine kleine DOeffnu 
in die —— wvrein die Poramidenkrone geſetzt wird edoch 
die nid audi mitbis wenn die pramde bh — * 
GW. \ 6 - 


-_ 


Ki 


{7} \ Zaeſfan 
mn Hi, Dasanf (ei man. den Zr 
Inst an duch das Herumdrehen delete 
Be, Die ide, ‚Den: nd any» 
a. Vorfpri Eunfk 
Rrncienkügt 19 ac ce ca 
w 


Ki Er ift —— van 
fih ne 3 —88 eine: = 


ne ten eh. iefe 11 

Ba A —5 — — 
Linſtell en, el, 

0er, Puls; + Srabe te 


Iiimungen.: “ 

"das. einige ten ; zuwellen einige 
a? ein. Oie dagegen anzumendeite 
ve, ER fühene aafübrungsimtttel,; 

€ Gebr P 
sertbeitenbe Aa —— rn — 
enirkt. haben, fe Trepmmatign ohne 
3 sorzunchmen. ei [3 ber em ir —8 „and 

Rue, ne Heil die voraus; eure ſchwere 

—1* bende — und, 
Bi nung bes —8 ne da — ie 1d- iR, daß Diele Opee 
sation gewöhnlich nur ef, 9* en Nothfall angewendet misd.. 
Na Dperation pi unde mit gem Teiten jafers‘ 
ba ‚ das: mit am wider Salbe ehr ichen wird, beiegt,. 
md — als es die Umftände gefatten, zugebeilt: Die Trepau⸗ 


— —8 8 fehr langfam, PR wird aus der Lpmphe,; 


melde ans be ‚ändern , Be, Ni und den Muss- 


gus erte Platte von Goid Gilber aber Bi der Stelle tr. 
Bi Gehirn En deden nen allen Er Drud EHE Ede en 
ot von), ein, 


Kerkhmnter Henilöe Ola ipter und Schriftkeller, wurde —8 m. 


— A —8 beſtarkt wurde. Er vernagtäfe. 


te icboch de ien] FAR wozu „Fee Aun, 
ann von Stande Gamals [x Kante ig ch na £ dam 


don 1741. webnte er allen ni Glan m 


Zubonianus a 
a der Si D LUBrige XV. adenant, unp 
i utenant. empor. Pac di ü 
BE ae een In 
n In; 
As eine dir — hRen Zierben diefes. Beinen, aber 


4 auserlefes 
ts." . Der jefyitlihe Beidhtvater des. Königs, wei, 
Ken — —— A de Berbregene dr Sm 





em 
folge der Ligue goon. Mönche, aber kein einziger Yyilofopp mar.» 
Be % Sohaire da fie gamp 


€: hatte in (eines Jugend sinige beißende und misige Cpisramıns” 


sanzdfifhe Akademie aufgensmmen murde, Ne 
— “er jede nur Fürge Zeit gensf, war er bbhR ero 
eut. Das NMedagra, woran er daus 
dahre "feines Alters 1782 fein Leben, 
ent zur Digptfunf blieben ihm bir an fe 


inem de gemachtes fehr reidende⸗ Gedicht auften. t, worin, 
B ne a Francnide in- dem ae —— 
‚Vefinst. Seine Werke find fehr ghireiß, Die Auf jählung ders 
f felben wäre bier ungmemäßig. Einige bavon find Romane pdet 
j Da! en. —— bei a mab von Bal 
: Men, und. feine Weberfegung bes Ari oft jelchnen ſich voragũch 
aus.“ Don feinem Chevalier du Soleil (2 Vol ı2.) erfälen a 
Zeipzig .rz8r, und_von feinem Chevalier Robert 3% Plena 1808 
19. Auch durch einen BVerfuc) Aber das 
Zänden seigte fh Treffan als einen febt 
Seine Oeuvres complettes. erſchienen "7 
taobänden. 








«und Klein-Tzianon (le Eu 
rt ein 


. Foß-Trfanon, welhes {m oriens 

D Stocker? hoc) erbaut (| „ mb bur 
achten bunten Marmor ein aefälligeß 
Ice Diefes Gch1oß umgeben, find um 
gelegt. Um Ende des vart⸗ liegt 
! in einem Baoilfon von zömifher 
sten {m enalifchen Gefmad Yar. - 
den Frauensperfonen genannt, welche 
usfgweifen. 


‚ühmter Nechtögelehrter unter der 
war aus Side in Pamphitien ww 

Ne- ausgebreitete ‚Belchrfamfeit , 

des Mmötswlienfsef, ie. Gunf i8a 


u “ | Rribunal atunat— 


firen mußten, .und bie.-befien Hopfe hier einen. weiten Spielraum 


. 'neten ſich £ucian Buonaparte, Carnot, Beniamin.Cons : 


g 


. 


— 


A 
nis Su ‚und fan wir n 
—— ie Me 


5:3: 0 .sehtf ht ER -AE 
re ee —— feine Fa —* 
Kenntniſſe gewann er ſich wieder Juft — Vertrauen, 

and neun andern: Rechisgelehrten die An fee. ber ve — 
Sammlungen der Seſetze bie den großten 7 
ſchen Geſesbuches N een ‚en en "juris DE ) —— — 


trug. \ Er fol ein Ger Seinb des. Ehrifichtbums, und = 


u aber ‚vielleicht ai of ungereiite, Ber pulhigungen feiner. bie _ 

1 ‚geänd x. farb 546 .nach Chr. Gebusf. : 

eibunal Hi ei den Amer ein erhabner Dit, eine - 
* wo ng ker. ( f. b re) auf. — sella urn 


nandirende General ein —28 bon len semachtes SR u 
oder Bühne, wo er über die vorgefallenen Sachen entſchied. Tri⸗ 
bunal beißt: alfo keineswegs ein Rlchterſtuhl — Die Fra — 
. haben daraus das, Work Tribune gemacht, und verſtehen bax« 
unter. einen. erhabnen Ort, von — mon fi) Anderu seiat,. 


> eine Bühne, 4. B. Rednerbi mei guch eine gewiſſe Ant. 


. tirchen ‚in großen Kirhen: Die Bedentung veſnu Hr a. 
in den neuern Zeiten aufgefom ben 
Zribwnat- Die- franidfilche Republik halte, ‚gli — 


rer Entfichung, wenn ah felten in der Sached 


men eine Menge Einrichtungen der. ‚eiten Kepübliten 343 
SGriechenlands nachgenhmt , unter welcher fs d beun Fr 2 i⸗ 
bunat befand, ein Körper bon ioo Perſonen, be 

sorgefhlngenen Gefetze zu debattiren, bie Gründe: tar und Bar. 


gegen aber und befondersd das Refultat feiher Unterfuhungen be 


geſetzgeben den Kdrper. vorgulegen, der denn —— 
ſtimmen, und das; Geſetz annehmen oder verwerfen ſollt⸗ es 
mar wenigſtens Zwech und Verifahren des Tribunate, als Napo⸗ J 
ieon Buonaparte Eonſul wurde, und bie Ennfitution neu gegrn-⸗ 
det hatte. Die, Mitglieder felbf follten von’ Seit. zu Zelt zum ‘ 
ten Theil beranstreten;; und durch neue erſetzt werden... In ſo 
ern nun alle neuen Gefetzvorſchläge bier Die Mufterung Ba. 


atten,. ihre. Talente glänzen zu a en. D war Dies Corpa ein 
auuspfeller der Sreiheit, und mußte feinem Zweck um.fo mehr - 
gen ügen, je mehr bie grhßten "Rebnertätente und ‚fteifinnighen Ä 
änner i" demfelben mit einander wetteiferten. Namentlich aeirhe' 


ant aus. Allein :ihre reimüthigen Anfichten und Erinterungen, - 

‚ ihre: fefen, muthigen Erklärungen ‚gegen bie —— des con⸗ 
Brilon Se Despotismus felterten gar bald an..der, Miht, can. 
ſtigkeit der inzwiſchen · emporgeksmmenen Eaifeelichen - 

„Bew R% an ' der Beſtechnhkeit des —— 
dern ibten Refutraren, chft · das Sieael aufdrücken Eunnte,, ‚an, den 
“-Eabalen, die Buonaparte anmwandte, die beftens Khpfe,su eier _, 
wen, als 1803 ein Sünfipei! ssneuert. weichen mußte, -und fiat 


* 





* 
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J Aribunus 5. 


ıpglcbiger ‚waren. «Wei feiner 
ver.bie legten Eramsfbaften Zus  ı 
Risues ‚in. Carnois Reden gegen 
janıe Jaftitut, ſo ‚fehr , daß ohne 
e bernichtet zu fehn,' berfeibe 
Zweifel war Dies die Folge das 
gefenarbenden Körper fa gang 
Antritt. der Eaiferlichen Res N 
achtete md Keime ee 1 
r npchende: Corps feibk abe ., 
Regierung ſo gut wie aicht vor⸗ 
u berufen. mar, In der bochſen 
ensinnen,..die_badurh zepräfen« \ 
‘ ‚ßen Discufiien aussumeihen - 
j n ‚dem: Zribunat..iede Generabs 
! Hefegesentwürfen;. ed follte nu 
Y ‚perfammeltgn ‘gefeßgebender 
e. Rebner einen Befegesentwurf 
tigkeit : des gelehgebenden Kbra 
Tribunats dem größten Theile 
ten. sehn Fahre „weiß von: üb 
r. 


u wzermeeun nn, ware „uehtllfnäte. gel, ben“ Abmern im: 
Nügemeinen eine Sfemtlihe Perfon, einen. Worftcher ;.aber. nick 
+ immer" bedeutete: e3 einerlei,. fondern Das. damit verbundene Wort. 
ms emfipehben: ‘sch weihen Tribunen die Rede ift.- So gab ck 
Reiegstridunen wid Zribunen. des Affentlichen Schatzes (tibunz 

wilitares und aerarüi)... Jene waren Befehlehaber einer Abthel⸗ 

- Bang der Legion, gewohnlich aus 1000 Mann befichend, dieſe wa⸗ 
ren. Gehülfen des Quäftors, befonders bei Austheilung des Gol« 
Ds. DBorzüglih merkwurdig und wichtig aber find Die Volkse. 
tribunen (tribuni plebis), ‚die, um die Rechte der Plebejer 
und des gemeinen Volkes gegen ‚die Aumaßungen der Patricier it 
sertreten, aus ben Plebeiern gewählt wurden, und zwar nicht ebs 
gentlich in die Reihe der obrigfeitlichen Perfonen gehörten, aber 
ft eine_fehr bedeutende Rolle fpielten, und nicht felten einen- 
großen Einfluß auf den Gang der. dffenttichen Ungelegenheiten. 
hatten. Die Berantaffıng, dergleichen Tribunen anzuordnen, gab 

x bald nah Einführung der. freien Verfaſſung unter den Conſuin 

2" Die Auswanderung der Plebejer, bie fih von den Patriciern ges 

» beide und ungerecht behandelt fahen, auf den heiligen Berg. 

Dieſe Tribunen konnten durch ihren Einfpruch einer Senatsver -· 

ordeuas woburd fie das Wohl des Voikes gefährdet glaubten, 
die Behätigung vermeigern. - Oft. brachten fe auch felbfE Verord⸗ 

-  Aungen in Worfehlag, die: dem Sntereffe Der Patricier entgegen 

: ya fegm ſchienen. So kam es, Daß diefe urfprünglich mopithätt, 

; und. But gemeinte‘ Einrichtung oft die DVeranlaffung murde zu befs 

tier Streitigkeitrn and Unsuhen, vorzüglih,, da nicht felten 

Bmteifucht und. Leidenfhaft- dabei thätig waren... Die Zahl ber 

Qutlonibanek wide fpäterhin auf zo befiimmt,. und ſo wie fie 

BE Sie la da 

er. ueitrinngen, „die der ‚abeig! ir “ 


ai 
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j Aribut Andentiniſches Concilium | 


N 


Tribut. Konınlus theilte bei der Einrichtu ing einge fa 
ee: 


„Die Bürger deffewen in drei Theile welche er nach Dikfer 3 


Aus manıge. "Jede: Eribus hatte ihren ‚eigenen Enke, (tikanns 


Cribut Eee. 


Tribut. Si. eine che — Unterfipied. a Kopfen auf· 
und fand unter den Konigen € Di an wurde nach 
—— fe angefchlügen , "und. m nah dem ante Seroiu 


—* eingeführten E afus af: Die dritte fand aut. ‚m Mauer — 
Kine zn wurde oft ac Kochen, Lund —— teber — 


nden, teil 6 Pr a N op —8 wer⸗ 
den närfen. Fur die leytern Abanben bedient zn ö gewbhnlicher 
des — —s ‚Steuern uf. nennt wa 


App * an ein DE Hr u un” —— —II. I 
neuerte dieſes Verbot 1512 anf einer GSonsde zu Gleich⸗ 
wohl konnte die catholiſche Chriſtenheit die Befriedigung ihres 
lauten Verlangens nach gruͤndlicher Reformation der Kirche RUE... 
von einem allgemeinen, freien, d. h. von Papſt und Fürften un⸗ 
abhängigen Concilium hoffen, und im Laufe der deutſchen Refor⸗ 
matiön gaben ſelbſt die protefantifchen a ihre —ãa — — 
keit zum Frieden der Kirche oft durch die Foberung eines ſolchen 
Esmtiliums zu erkennen. Am eifrigſten betrieb es Kaiſer Earl V. 
Er hatte wattepe ſeiner Jezlerun⸗ kein wirkſameres Mittel, zu⸗ 
gleich. den Papft zu ſchrecken, und bie Proteſtanten hinzuhalten, 
sind. fo beider Parteien Meifter zu bleiben, ale daß er ein Soncis 
nm: anf deutſchem Boden bebarrlich von jenem foderte, und es 


dieſen a en während der" Papft die Unterfuchungen, die 


Dabei 5 de kommen fonnten, mit Recht als bie gefähr« 
lichſte — kun Anfehne fürchtete, durften die deutſchen Pro⸗ 

anten aus Rüͤckſicht gegen. ade catholiſchen Mitfiände ſich mer 
ntsflens nicht weigern, «ine Bertröftung anzunehmen, Die eigent⸗ 
id nur no -für Lentere Bedeutung hatte. Carl Fündigte auf 

bem Reichstage zu Augsburg 1530 den Ständen das Concilium 
— 3. und um wenigſtens zu verbüten, daß er es nicht auch 


elbſt ausſchriebe, mußte. man in Nom Anfalten dazu treffen. 


Daher ſetzte es Clemens VII. noch in bemfelben Sabre unbeßimme 
und fein maafolger Paul III. zu m in nah Mans. ._ 
ma an. Wegen ber nicht zu bewilligenden Fediagun R, bee Here: — 
rgs don Mantua wurde daraus Vikenza und der BETT FR 

pen weit dabin Feine Vraiaten Kinn, wieder u o, af 


% GE 


— 


Auen —RX % 


sis Ofen 9). Ey du aweder Graukerich an vg * 

KR igten as auf unbefinmte Deit Me © 

age. Rei ae wrrängt, je" Taut o auf 55* 

Navember *8 ine —— zur Wabl 

ner zu Drien ‚Seine zeiten 

Km evimber‘ nie daſelbſt am, aber ein. newer 

Krieg Des Kalſers. mi: — * —25 — zu a 

BSuspe Berl zaubte der Papſt —a br 


er Bene oda Teödentina, praesi entibus le * is orale 
eis nannte er fie in feinem Brebe) Tentt der erfieh Geſſion von 28: 


. Bifödfen. und eittigen andein Praͤlaten felerlich erbffnet murbe. 


den barauf folgenden vertraulichen Eonferensen sraf man bie 
ric daß von Biſchbfen und Dostoren der Thenlegie - 
BHergu Derpänbeinden Gegenſtände bearbeiten und vorbereiten, in 

Sarsicular« und Genwal »-Eongregationen. (nichthfentlichen Eiffie 
gen der. Väter) dann bie entworfenen Decrete und Canones ie 


| Berothfglagung und und us Mehrheit der Stimmen (nit n 


ntionen, wie zu Coſtaiz, fondern had) den Köpfen) zur —3— 
dung kommen, die offentlich in der Kathebralkirche mit Hochamt 
und Predigt su haltenden Seſſionen ſelbſt aber nur Ceremonial⸗ 
En sur om Dice und Sanction der —88 Pe e 


Gen: gu diese wR —* —33 


vicht frei 5— — ifen Y ie Z 


Pe —* eat 


Jege⸗ * — 
En 2 Mai 3 Ir 7 Geſandien dranten ww 


s8 Arwentiniſchet Eonrilium 


Infruerten gemäß. gen unserpsich darauf, bieſen Gegenkund zus 
vauptaufgabe der erbanblungen. zu magen; -.in. ber seiten 
eisten. Eefhon--bep. rien ‚Janugr und ben’ gtan- Feitusr Inds- Yes 
HR aber _meiter - nice, ala daß man rare ür’ die Lebensetde 
der, Väter, su ‚Trlent,. Ermab; Per jeottung ber Ke⸗ 
er und das niedifpe — Mr — ‚Erf in ber 
ürten am. sten. April, 100 zbifehäfe und fe 
egenmärtig waren, Fam 66 * Da ten ; worin die 
e —8 — — hrift: voramdaeient; Die 
). 





‚radition (f r als Erke lie der "Reltaian lchehe 
Fr bie. unter dem, Ban Hay M 33 — — 
— Fü althene Kirche Für die ‚einzige 


erhtmäßige Auslegerin. len eaftäre wurde; Sewshl aus. die 
m, als aus ben Bug I Bten,.. ten und rien Gefhom am ırtem 
Juni 1546, om. ıgten —2 und am sten Marz izf üben die 
'ehren von der Eıbfühde, Fegtj —8 Rad den bieber na) Duech 
ein Kirgengeſetz fanctio) —** e be n Saeramenten war zu erken⸗ 
un, daß der Papfi und feine. — «8 dar guf absefeben hatten, 
en. Eashplieismus in mbglihk, |arfem Begenfüge gegen die Echre 
eg Proteftanten aufjufellen., dem Diefer Desete: wurden mehe 
exe Ganoned, d.h Bannfläde — — beigefügk. 


Eon Ka d Anträge der faiferlihen Gefgndten 
— — pi sen und Anträge der aiferlichen Serena 


® Bier —X 

Ersbifchöfen,. kt 
n der 9ten und 
Bolsana fi be 
iren, ohne. we 
ufbeiden. D 
Befian, und d 


 Bolsgr 
Kt Vehnbikten Biſche d mai —— v prach. der 
day. endlich in einer‘, a Arten —& ag bie — 
zu ton bes Eoneihums aus. Tach. Kinem Tode. befich Der kidbee 








ie ina Du Br “m Sen: Gebinne- une Äeiherden Ankh 


Auidentiniſches Eonentumn „ 


on ‚, und kandigte auf "Bes 
* — 55 
3 Men, — 
"Ra a ee 
fein * —8— ai en prä 
% 
Die: Ai en, itallen 
und Palm; ‚angelan; N 3 
zen E ‚raten 
der is "in iger — 
dum feine, — 2 — wie in 
der ui ee. und tat el in biefer 
us yot,. Inegen. her jteifden 
dem I6.obiwaltenden politiichen 


„ee. feleroe Proteflstion ‚gegen die Gortiegung deflels 
’f6 ‚Defio. tbeniger fehritten. die ‚Wäter wieder zum 
ee Die-nid Härl tige — mann —A Zei 
ud Galmeran;-hatten: entfcheidenden Einfluß. auf die.Decrete, bie 
am mit -Befeitigung” Ks fifher Epigfindigkeiten. Fuss und — 
Dig "über das. Abendmahl, die vote and. die legte Delung al Bor 
und. erfiexes matt vr Cannes In der ıaten Beflion am zıten Detee, 
der, letztere beide mit 79 Tanones in der. dier zebnten am zuteh 





Zus PR BE DI 2 TEE 
— " geidentinifchen Soncilum | | 
ed read latbard 1a vn erld 
‚Häbtifchen) Shen ? Net han "dig —— I 
anden nu oc —— —ã— dom’ auf, ege. 
Daßrinber ic or eine Kriegslik 
var, um ben an. modern): Kr fe r jan ber unerwar⸗ 
bes Churfuͤrſt 


tete! Feldzug en Motir, 'ber de al fe in die Buße 
nd Bas Concilium —— Bene ber ß daher in der 
ten .Seffion cum zgfen Aptit feine: & "Auf Imel * Na 


hne die Unterhandlungen gr ven’ —— auch nur angefan⸗ 
ven zu haben.» Unter dieſen FAR des Papſtes Ar ni J 
chen Umſtanden Sam nicht nur ver puffauer Vertrag umd der augee . 
urger -Rekisionsfriede (fd. Art;) zu Stande, fondern zwei 
atholifche Fuürſten, der. ebmilche König erdinand und "der Herzog 
on Bayern, wagten es auch, die ihnen dom Eonclitg verfagte Er⸗ 
aubniß: des Keich⸗ PAR esangelifhen unng aen auf eigne 
hen zu ertheilen. ranttein Bin die wachtende. Macht. der 
—2 Spmlice I He yröß —7 Deainfigungen ent ingen 
u wollen, und weil: ber’ Papſt Pant IV: (1555 — 1559); der 
—8 bintige - Inn —— In —2 wu (A einen 
mßerhalb ber u haktenden Concilium durchaus ‚nichts 
Ihren mochte, gingen E hie frampdfifen. Bifchdfe Thon damit um, 
ine Ya Ye ne ynode zur Stillu er der Relipnsunruhen zu veranſtal⸗ 
achfolger Pius I ah ſich daher gendthigt, 1560 
* 516° neue Einladungen sur ———— der Allgemeinen Kirchen⸗ 
erfammlung ausgehen zu laſſen ehe Die Proteſtanten Pi nit 
ınnabmen,. und auch die Krone" Frankreich mit Verwerfun —* 
sherigen tridentinifchen Beſchluͤſſe ein ganz neues fteies Conciliun 
oderte, wurde es nun dennoch nach zehniaͤhrigem Stiliande von. 
echs gefaten «des Papſtes, unter denen der Cardinal Prinz Here 
ules Bonzagse van Manta der vorligende war, mit. 112 
Biſchoſen, meiß Italiener, vier Aebten, und bier Ordens eneralen \ 
uch ‚die ı7te Selfton am sten Januar 1562 wieder eidff Die 
Dec ete : biefer Se om: getrafen nur die Pebensordnang * ver⸗ 
melten Vuͤter, und das Vorrecht der Legaten, allein zu Propes . 
Iren. In der röten Seflion am 26ften Februar wurde bloß gi 
Decret wegen Abfaffung ‚eines: Inder der verbutnen Buͤchet public 
det, in ber‘ ıafen’ am“ sten Mat und" der zoflen am, rien: Juni 
ber ‚wiederholter - Auffchub der Publicatisnne eerete bes 
chloſſen. Dieſe ünihatigkeit waruntir ein gew An Ar Mittel 
)er ehmifchen Politik, Biberfprühe duch Laviren zu umgehen; 
enn Fraukveich ſomoht as‘ der Kuiſer und Bapeın erneuerten 
äge auf: Reformation der ' dei und Berfiattung des 
e 


‘ 


— 


hre 
—e— im Abendmadle der Prieſterehe und ber verbotenen 
—32 — and in vber dem Mapfte bbcht berhaßten Bebauptung 
8 bie biſch ſflichen —5 — und — nicht papſtlichen/ ſonde 
Bitlichen —*5 — wären; ſtimmten alle Biſchofe außer den ita⸗ 
iſchen überelni:-: Durch die —S ber Iegtern wendeten ſich 
x die Dernläfe: dennoch bei ver Abſtimmung jedesmal nach den 
shmifiden Hofes. So kamen Die Decrete von- der. 
Kb maßtsfehr" und som Meßopfer, wobel vorbereitende ‚Erfiä« 
ungen iR den Landesſfprachen erlaubt, aber bie Laien mit ihrem... 
Berla angch nu dem Abendmable An den, Wi der ieſen wur⸗ 


ren, ‚in ber Aſten und 2aſten und 1rier, 
Beitunber“ 15 zu —* u den Be eſen — * außer 


N 


a ET A a TE A ET EEE en EL BEE IM 


Zridentinifches Concilium gr, 
ven Gtfahbien - het  Hbfe . gogendnäktigen a30 Pedtaten, 


mit —**— zus dien, ‚dei. Aebten, und achtzehn Ühenlonen aus 
Eee ein,. und gab nicht nur der OmeRtien. neues Gewi I 
» 


um a allgemein geach⸗ 
8 le —E der 4 bei Iedem Earitte —* die rbmi⸗ 
ſchen Inßructionen gebunden bite, farb darüber am 2ten Mär 
1568 unb an feiner Stelle präfidirten nun bie neuen genaten, Mor 
soni nd Sranasen,, welche die Mäter theils mit lee rm⸗ 
lich keiten, theils durch Me Sänkereien ber. —— ing alten 
wußten, fo Daß man qm Pasferlichen and frami ſiſchen Hufe endlich 
einfah, von biefem Concilio fen Beine Verbefferung der Kirche, noch 
weniger ein Sriede mit den Ptoteſtanten zu hoffen, die es auch vBls, 
lg verwarfen. leberbies mare der Cardinal von — dur 
seheime Werfpsechungen zu feinem „ueafontiogen Vortbeile für d 
p& e Partei gewonnen; und. fo d and sher die beutfihen 
—— und franzdſiſchen Bifchdfe Hr der Werwahrung des götte 
Br A ibter echte befanden hatten, willigten fie doch 
pr ich, Dusch Die Länge der Zeit ermüder ober u fie De guen 
unigekimmt, in das ganz aus päpflicher Anſicht abgetaßte Decret 
von Der Btteflerwethe und — e ein, das bei der zgfen Seſ⸗ 
fon. :dm- rsten Juli 1563 mit acht Eanones Mienttiche Bancelen er 
hielt. Mit aleicher Nachaiebigfeit ließ man bei’der a4ften Seſſi 
anm zzsen November das Decret vom Sacrament ber Ehe mit jest 
ESinones, worin der Edlibat der Geiftlichen geboten, wei, un 
der’ 36 umb Iesten am sten amd „ten December d e febr eilfers 
RR en Decrete vom Seafener, Heiligen s, —*3 — und 
—E "den —ã— Ablaß, Faſten, Speifeverbot und 
Verzeichni ber verbotenen Bücher, welches ar ber Redaction eis 


noch ber Fardinet von Ben 


nes Catechiomus und Brediers dem Papft Uberlaſſen ward, durch - 


k.ü 
sehen. Inden bei diefen Mar Testen Srffonen publicirten Nefors 
niationddecreten, ie meiß . unerbebliche, oder ſich von ſelbſt verſte⸗ 
bende, oder auch nur mit andern Worten wiederholte Verordnungen 


enthielten, war befonders für bie. Abſtellung *5 bisherigen Miß⸗⸗ 


braͤuche bei: Ertheilung und. Wermaltung ggei licher Aemter und 
Pfrunden geforgt am das nutzlichſte die Vorſchrift, Seminarien 
sur Biibung der Deiptichteit anlegen, und Die Ordinanden zu 

nüfn. Am Schluß ber leuten Selften fihrie der Cardinal vom 


, 17 N efiuge feven alle Keger!” und das Corps ber - 





immie ein: „verflucht, verflucht!“ daß der Dem 


von ihren Berwänfchungen wieberhallig. Ss endigte ſich die tridens | | 


" uhifehe, Kicchenverfammlung, deren Beſchlüſſe, von 255 Prälaten 


unterfhrieben, bie Trennung ber Brot anten von der carholifhen - 


‚ Klee verenigten, und für Diefe Die Kraft eines fombolifhen 
 Budl elfen. Der Papft ‚ben tigte A den n ‚vößen Januar 


—1J in ganzen Umfange. Der eck dleſes Tonci⸗ 
lirms, die Proteßanten wieder su nn a freitich verfehlt, . 
; und der Degenfag gegen „ie und die griechiſche Kirche mit einer . 

—* fe; aufgeht —— die. keine Hoffnung jemaliger ee —* 


VE —8 * u „je % h 


es dus Zerdienk, do durch ſeine 


+. 





no. Kine ‚Sri 


* Hehe — und doch man ⸗ 
m 








in. don 
sog fen ählie Sache; in 213 
— 88 ei —F 

* Me, % Binde 
er r Annel IE m 
Inbareh farmationsbeesete\ ſiets 
bie mahebafıen Derhaferungen,; ‚die 
mkbar benugt und im, Yutvenbung 
Iaerung und — der Ve⸗ 
Sirtus V. 2588 ‚eine Congregation 
ſorid auer m. feine Nachfolger nd» 

17 gruen. haben. 


etent (Tateinife Tridentue rotlenifg Trento),- eine 
Btadt in ber @raffcai Ih — ehemals nebf.einem: nie 
ınbebentenden Se, einem Bifchofe, gehörte, der unmittelhas 


ver Meihsftk jahre —* die Stadt und das 
an e Bisthum vor Oel —X u ein. weitiiches Shuriürkenpum 
ei mit welgem 6 
vaöpher ei db 28x wie er un⸗ 
es Bfierye Bürkbifpof wurde 
urch em den entfchädigt. — 
Die "Stad oben, mit vielen 
!anbhäufe umgebnen‘. Khale, 
in der & Yon. Die. Blade 
unane ngleich und unrein⸗ 
5. vohner. Zur Zeit 
er biſcht er. Geiſtlichen fehe. 
ir zT n altes, unanfehn« 
iches Gel {Rein interefan« 
es Gemd Nichken Mitglieder 
es bier 1. dt)... E6 gibs 
her anfeh Stadt wiſchen do⸗ 
en Dee H fat: unerträglich, 


viti,. Den einen: 
A Bitskämmt, einer In dieſer Gegen wohnte), eine 
Mer u u den Beiten der Kan nashber unter. den fränkis_ 
önigen febr angefel in Str in ‚einem zeisenden Thale, 
Hu von —9— 1 ſeinſtdcken —J länzien Bergen gebildet wird, 
ın. des. Mofel, über weſche eine Keane ‚Keinerne Brüde führt. 
N an —* die Hauptfapt des Churfürnenthums Trier 3 
im Feteden u Sünenilfe (130x) Fam fie mit dem größten- 
Ehe Pe Landes an Su reich, feit dem parifer ‚Frieden aber 
sebört fie su dem Breugifchen Sroßhen 
k der Hauptort· des, dritten Negierungsbezirkd dieſer Proving, 
md der Sin der Regierung. Die Stadt ik weitläuftig, weil * 
brem Umfange verfcpiedne große Gärten find, hat aber nur 1200 
Zäufer mit 13,000 Einwohnern. Die Domicche und einige ‚ann. 
re Kitchen find anfehnlige und zum. Theit Ihres Altertbuumg we⸗ 


en merkürbige Gebäude. Es finden fich Bier noch verfdiebne ; N 


amiſche Auerthomor⸗ unter andern. die Reſte eines — —* 


rzogthum ee und \ 


a Se), m. 


1 —S 1 Ga Mia Mm fie eine jahlveihe Bir - 
linspek, und ine Gelehrter hat einige wifenfhafte 
Ua 1 ati nat Seamatıngen nei Rn — 
Beim Pe im 4. 
Bene Barden fepn“ 
fürk, Dorn: A Titel eines. dar des heiligen. x 


"Reh : 
dem "war len Der: tente Chnrfürf, 
in peim ma! mg Duke 3 —X —8— —8 Kin Land 

In; eigen ba 
m‘ Sen: eine Het — —— e En oc. 





HR Vemend Wenceslau 


ee 7 


8. ehemalige. 


ulden: . * EA EL 

—— lim ahtenjd — —X Terge Ace), eine herühmte 
See⸗ nd m ee Brio, 9 der u 
eines. ven 4 — Sebicis dier 
weiten 10500 Cine 1. Die © AH en den 
Meer u en fen \\ Safe, di uieke) Bea, dei 
aus ve — welche dem Abbange eines 
Schisfherges, anf welchem ein Cafel Rebt, erbaut iR, aus der". 


Neufadt, die ſich ie an das een erfireckt. fe — 
‚nad Diele. enge, — unreinliche Saffen, befonderd in Der cher 
malisen Judentadt aber- die een oder Neukadt büdet ein 
regelmäßiges Biere mit fchönen Häufern, großen —T en, breiten 
©traßen, and eini igen Bardten, unter denen der große Kanal eihen 
norsüglichen Anbli 
Stadt, die Franzensfiadt, angelegt. Die Häufer, deren Anıabl 
„150 beträgt, find alle fieinern ; die reichen Kaufleute wenden forte 
"während -viel. auf Die Werfepänerung derſeiben. Auch gibt e$ bier 
year — Saſt· und Eaffechäufer. Uber das neue große Theater 
wibt es unter den. dfientlichen Gebäuden Feins von 
— licher —— Der Einwohner find 29,co0o. Sie ſind 
3 n- Deutfpen und Stalienern, und dieſe Verfüite 
ok X in..ibrem Charakter und Benehmen febr deutli 
an Krieft im Jade 1519 zum Freihafen erftärt wurde, betri 
de Beodikerung. nicht —8 men pen; fo bedeutend if fie dur 
die Sandehäfreiheit vermehrt Falſer Carl VI. erklärte in 


gewährt. Seit 1800 bat man cine zweit neue. 


sebehtem Jahre Trieſ sum —5 — feine Tochter Maria The⸗ 


ee beftärigte und ermeiterre-diefe Sreißeit. Alle Waaren, nur eie 
ige Artilef ausgenommen; Finnen sollfrei ausgeführt werden. Der 


83 if in den Handen von — 1000 Kaufleuten, die flarke " 


ſchaͤfte — mit den: Häfen der Levante maden. Man 
‚daB im Dusafonitt u 12 bis ı5 Schiffe anfommen, 
je jährlich" ein» und auc'aufen, 

n aus; führten taaren wird Jän 

Bulben gerechn Ein neueres Brojeit, 

einzigen Stapelplah der biſterreichiſchen 

E verworfen worden. Der Hafen, der 

€ _auf_dem neuen Damme vertheidige 


E Schiffe darin nicht oBMfg gegen Stürme 


thiffewerften’werden beftändig Schiffe ge⸗ 
d.smei"azärethe (Lazaretto sporco und 
m. Bier aus tmgefunden oder nerbächtigen. 





umer den Tabsiten zu Trien vie - 





SR Er) von nei die — und Koferf ‚Sänter aus 
Eiat der letztern verfertigt jaͤhrlich gegen 2600 Imner dieſes Li⸗ 
feat Sonſt gibt es Bier —— — apence⸗ Sabit, eine Schwe⸗ 
brik und * e sBolBärbereien In den Eaimeir hei Cerbola 
Stunde : von tell; ‚werben f Ar ‚swifigen’ '20 UN’ $e,000 
en Seefalg erzeitgt. In der Gegend der Stade‘ wachſen dere. 
ſchiedene leichte Deferimeie Che angenehmen Anblick gewaͤh⸗ 
zen die Hügel, weiche die Stadt "um eben, und die mit, fihbe 
men gandpäufern. und Satten, in denen ſich der Luxus der Tricftes 
‚ner zeigti, bedeckt ſind. Vor ungefäht 70 Jahren tsaren diefe Hü⸗ 
el no dbe; nackte reihe. Mit großen. Koſten wurde‘ ang Sfriem 
rde auf Schiffen‘ berbei führt, und fo die Gssend nach und nad 
“ Sa Paradieſe umgeſchaffen. en wiener Frieben (1809) 
wurde De ER mir: feinem Vedlet zu Illyrien geſchla en; fer isi⸗ 
iR es dir: unter feinen - vorigen Behetrſcher gekommen. 
> Zetglas au Triklaff (nordiſche Mochole), eine WGottheit 
der Wenden / deren, Tempel auf dem Harlingeberge ſtand, und 
- welche mit drei Befichtern und einer Pl el barachent wurde. 
ie war ein ſchwarzes Re gersidinet, 6 eſſen Wartung einem Prien 
r übertragen war. Wen: ein Krie jun angefangen 2 werden follte,. 
fo ſteckte der er Dre fier Hiefes. VBöͤttes 9 Spieße, eine Elle von einan⸗ 
der; in die Erde, führte "dann jedes: Roß dreimal darüber hin, 
und wenn keines dabei mit: dem Fuße anfließ, fo pronbegeihte € er 
dargu⸗ einen glůcklichen Ausgang für den rieg. 
riglphen, f; Säulen. | 
Tridonpmetrie iſt derjenige Stel der Mathematik, nel⸗ 


Ser lehrt, wie zu -drei gegebenen Städten, ſowohl eines gerablia 
pisen als up ‚eines, ſpbariſchen Dreiecks, Die übrigen drei gefun⸗ 


en werden... 
. Seiller (itat. Arie) in der- Muſik, iſt das ſchnelle abwech⸗ 
felnde Anſchlagen zweier nebeneinander liegenden Töne. t;. Trifier 
Eine Versierungsmanter, welche eine biesfame und gewandte 
Kehle und eine fleißige Hebung, erforbent:, er ik um ſo volkommner, 
e reiner die angegebenen bne an ſich, und in Ihrem Verhaͤlt⸗ 
Mi zu einander find, und de ſchneller En gleihförmiger die Abe. 
Patelun diefer Thne tft, fo daß er, unbeſchadet biefer Verhäfte - 
iſſe, wie eine einzige Bebung erſcheinen muß; und man ‘feinen 
| der beiden abmechfeinden Thne dor dem ahdern' verhören,, und durch 
ein Webergewicht der Dauer von dem andern getrennt Wahrnehmen 
muß. Den oberen Zon nennt man Ben Hulfston, er fängt den 
Criller an und muß um einen ganzen Ton (Eine diatoniſche Stufe) von 
| — m ame ern derfchieden ſeyn, Den unterfien den Hauptton, auf weils 
auch ber riller beſhrieben wird/ und auf welchea er Li 


. u » 


: B. * — . Dar untofoche fogende arien: dr den eifas 


\ en oder Ampien Triller, ohne Vor und- Nachſchlasg angehelat 
vurch das Zeichen me oder tr. Er wird gewoͤhnlich gebraucht, wenn 
ber Zeitwerth der Note Feinen Nächſchlag suläßts =. den auf ſa m⸗ 
Mengefesten Triller, welcher einen Vor⸗ und Nachſchlag bat, 
Der gewohnlich durch ein angebqaͤngies Büfgen 5 bezeichnet wird 
Hierzu aehdrt 3. der Sriller von unten £ dei einen 
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it Nelöter,. 16 1: Kom Oi 
ıen valltommenen Triler hast 
eine Inſei der Heinen Antihen 





efen. Sohmb entberkte fie 1498 
ine Be ten auf 63 eine Cole | 
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verſchiedener Eteinarten, Der 


dun denen fe andy -m hefebeinäigp- berfammt., mehr wie: ei den 
Deutſchen ‚bearbeilet. „ Gewähnlih iR ihr Gegenſtand der Ausdruck 
‚fanfter Igrifcher Empfindu 


TTAPE ziſt cine Tbyngeſchlechte gehörige Steinert, 
14 


Ge "geweiniglih -van gehkliuf: grauer Karbe, weich und ziemli 

‚Leiche ib. Er Hat feinem Namen vor der Stadt Tripolis in Afrika, 

‚VON aus er: zuecſt befannt geworden iſt. Er wird zum Poliren 
Biker und Metalle benutzt. Finden 


Sch grobe... fpemdurtige Theile Darianen, fo muß er vor dein Ge⸗ 


braucht erfi geſtebt und geſchlemmt merden. Man_verfertigt auch 
aus Ihm Forman x Daden und feinen Metullgufen. Er finde 
ud uu Boͤhmen England und Auvergne, aum ın den Eteinkoh⸗ 


lenwerken anderer Länder, 


ZT. — 


—— [m 


Tripolis, cine Republik in der Barburei (f. Barbarei) Hr 
ſchen dem mittellandiſchen Meer und der Wüſte Zara, alfo daß es 
‚genen Dfien an das nönigreich. Barfa, und gegen Weſten an Tu⸗ 
Bis. geänzt. Die Landichaft Tripolis mar laͤngere Zeit unter der 
Botmaͤßigkeit der Araber, und mitunter nur auf kurze Zeit in der 
Gewalt der ſiciliſchen Notmanner und Genueſer geivefen. 1603 er⸗ 
sberte aber Dan Pedto von Navarro, ein Heerführer des Könige 
Ferdinand des Katholiſchen, die Hauptfiadt, und führte den arabis 
fſchen Eandestüsfen und die Einwohner nach. Palermo. Kaiſer 
Kart V.- erlaubte dirfem Fürſten, feine bis auf das Schloß zerftörte 

upiſtadt wieder aufzubauen, und er befaß fie bie 1535, Da 
Sqeredin (Anriaden), des Bruder des berühmten Aruf Barbaroffa, 
Me ibm emriß Karl V. eroberte. fie wieder. und überließ fie den 
Maltzefkrritern. Uber im 5, ı55ı Fam eine türkiſche Flotte, ver⸗ 
eint mit dem berüchtisten Ceeräuber Dragut, vor Fripelis. Dis 


Stadt wurde belagert, -und aing durch. Verrärherei an, die Feinde 


über.. Nun wurde Tripolis eine -sürkifche, Probin. "Im %. 1898 
‚wollte ein arabifher Marabut die Stadt und das Land den Chriften 
‚wieder in die Hände fpielen+ allein fein Aufchlag, von den Chriſten 
nicht unterſtuͤtzt, ſchlug fehl. Eine Zeitläng regierte die Pforte den 
Staat von Tripolis durch einen Sandſchak (Gangıar), der von dem 
Paſcha in Zunis abbing. Als aber (1600) Mahmed Bes, ein. griechis 
Scher Nenenat aus dem Geſchlechte Juftinians, Sandfhaf von Zripolig 
wurde, und ſich nachher von dem Dafcha unabhängig machte, hörte 
zenes Verhaͤliniß auf, Inzwiſchen blieb doch Tripolis unter dem 
Schutze und der Dberberrfchaft ‚der tärkifchen Kalfer, und mar abs 
Yangiger nis Algier; und. noch, jegt. iſt ein türkiſchet Paſcha dort. 
Oft ift aber der Dei und. Paſcha eine Perſon. Webriaens iſt die 
Hegierung wie in den zwei andern afrifanifhen Raub.enublifen cine 
werichtet. Das Haupt derſelben iſt der Del, welcher einen Divan 
wer Rath von Difisieren ap der Seite hat. Seine Kriegsmacht if 
unbedeutend, und reicht kaum su, Die Mauren des bena:barten Ges 
‚birges sur Iahlung ‚des Tributs und zum Gehorſam anzuhalten. Auch 
die Seemacht iR bis auf ein Kriegsſchiff und einige Saleeren her⸗ 
abgeſunken, welche. jedoch noch immer von einiaen italieniſchen Staa⸗ 


ren jährlich Prifen machen, und. mit den erbeuteten Waaren Handel 


Ins innere von Afrifa treiben. Die Einfünfte.des Dei’s betragen 
nnrefähr 800,000 Xthlr. Der Fürf des. füdfichen Reis Feſſam if 
Vaſall von Tripolis; und zahlt die Fleine Ehrenabaabe gen, weil ale, 
“der Handel von der Küſte nach Nigrisien durch fein Gebiet geht. Das 
Eons. Ar. (RM. Huf.) % " 
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3-&riton,. ein. Sohn. ded.: Aeytun gnd & Amptitriae ſtatt 
als fe ) tee genannt :wer« 
ohn Bed Deeimas und der Thetis 
€ 7 det berühmtefkem Meergöfter, ’ und 
an ſcheint durch ihn. das Brayfen’pes Meeres. haben andenten 
jolten.,. Er blies: auf einer ſchel, und befänftigee damit, wenn 
ern «s ihm befahl, das aufgefhmdllere Meer. Im Kriege der 
Bötter, mit den Giganten tried er durg den Ton feines art, 
‚ments die, legtern in die, Flucht. ° Er. tödtete-deg Meneas 
anaun- Milgaus, weil diefer mit ihm im Dlafen merteiferh wollte, 
>— In der ältefien Fabel war Triton eigentlich der Gptt:des iibo⸗ 
en Sees Zriton (f. unten). Homer ermähnt: ipm nicht, aber He—⸗ 
ſodus beſingt ihn als einen gembhnlihen Warfergort. Amphitrite 





sei Eeiänd und 
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und Neptun, fingt ers „ . 
Beugeten Koftoud Macht, bed gewaltigen, det’an bei Mfeiiie > 
E Zuefem Grund zur Mutter geielg, und dem’ Heerfihedgn: Vater 

“ Webnt in, dem goldenen Hanf’, eın furchtbaret Go. ker 
Syater hin magte man- ihn zu einem der untern Meeröäthohen, der 
wicht allein bei den Sorten, fondern auch in andern Gegenden des 
Dittelmeera waltel. Endlich erfeheint nicht mehr Fin Zriton , fon» 
been mehrere Tritonen ‚Die. gleich den fHätern Vanen, Priapen und 
Suenen den Namen -ihres Burns. geerbt hatten, die in ;halbihieti> 
ſcher Gefalt norgefieht murden, und den. Mereiden zum Befpaitn 





und Reiten dienten: - Wach wird Tr hin mit zuelen⸗ 
ine EifafOmange und behelförmigı befchtieben: Yalke 
farias-[Gildert- die Zritomen noch ;oı 8 Haupepnd: Hs 
‚sem Gumpffraute gleich) den Leit ‚m Stuhpen und. 
Korrt, Kiemen- unter; den Dhrch, ı aſen, Yoeite El» 


der und -Zpiergähne, biaue- Augen., | "und Sänger mit 
Mlauen, an Brufi und. Bauch Flaße.. ne mie fie eine Mens 
-fbenftimme- und. bliefen . auf Schrecken... ıldere laffeh den Sriton 
a8. Meer mit. bläulichen Koflen durchjagen, and ‘fo: wurde er di 
it Kreböfheenen, hie in Kceanus und der rl IeROfUDS 
find., abgebildet, Endlich fobelte man gar dirkliche Seethiere, 
fangen und getädtgt wun den, in Zrltonen rn. —9 
beiumpb (Triumf)... Eine der. groͤgten und impogirendl 
Meierlichkeiten des giten Roma waren die glänzenden Criam 
rage der fiegreich  nurfiskfehrenden. Feidherrn "Man unterfchei- 
Wet. aber einen -Doppejten Triumph... einen. großen und FLeinch. 
Beide mußten. nom Senat bewilligt erden; And zwar wurde nach 
Yen: Gefes: der große Triumph atır..einem Dictator, Conful ober 
Brück geftattet,.. der ala Oberfeidbert in ber Provinz üher Hude 
ad ‚sugleich:fryie Leute, ‚einen Michtigen Sies — 
datte mg wenloſtevs Soon Feinde in ‚offenen Kampfe umgefoit- , 
yon naen, Der ganze Senat,ging- dem Sieger entgegen, der auf 
‚einem ‚vergoldeten Wagen, ‚von 4 meißen offen gerogen, mit'tis 
mer parpurnen, gefichten Toga bekleidet und gefipmärkt mit. einen 
‚gurbeerfrange ,. einen, elfenbeinernen . Scepter- mit, dem Mdler--ih 
er. Hand, «buch die. Stadt aufs Capitblium fuhr. Vorgus Kine 
gen Sänger, und Mufikanten,, Genatoven und bffengliche Beam- 
ten, bie gefangenen Heerführer und Kürften in Ketten fammt der 
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Auszeihnung" Anfprucy 
ST ERFRE INN Eine Urt ‚son Ehren⸗ 
Horte, Die Dei fieprelpen Geidheren dei Ihrem «Zriumpheinsuge ie 
Koi exrihtet wurde anfangs einfach/ Dann nice felten von Man. 
or und: mit Figaren und Infchriften prächtig verziert.” Go. wur⸗ 
den be befonpers. den Belen errichtet, und noch find einige "af 
Kom, ‚sum Theil nur in Srürimeri, vorhanden, 4. B. die Tinte 
wmpdbogen des Conftahtiti, des GBallienus, dei: Severus und ber 
Bias, ‚meiher leßtere vorzüglich dadurch mertwhrdtg IR, bap 
bie haran befnbfidden vortrefflih gearbeiteten: Baereticfs die füh , 
anf die Beſtegung der Inden und die Erbberung Jerufalene bes 
Alchen „. Unfer, aupen ‚auch die heiligen Geräthe des Temptls, j. 
rn goldenen Zeuster, den Scyaubrödtifh ic. sueftellen. © 
riumdiräg , Die Römer hatten“ mehrere: Hemies, deren 
rien - übertragen wurde. 
oniug, Octavius und Les 
It übertragen, den Stant 
murden daher Triumviri, 
nſchaftiiche ¶ Amt⸗sfabtuns 
# mußte fich indeſſen ſeine 
und führte die Monarchie 
wiſchen Eäfar, Bompe- 
t Unrecht, Indem. biefelke 
e Beßatigung bes Staats 
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I, Krofar-, Atollhaͤtta. 


merken. mir, daß die. höher gelesene: Bmtg ‚yon Traia, Die Akro⸗ 
 polis, Vergamös hie, und daß ſpaͤterhin in. der Gegend den 


jeıflörten Stadt eine neue Heinere entſtand, Die. den alten -Namen. 
‚ fübite, und, ‚fo wie fie, Der Pallas geweiht mar. 7 Die Stgdt . 


Neu: Slium,: ebenfalls fpäreen Urſprungs, wie fhen der Name - 
ztigt, Ing, wie man glaube, nicht m der Stelle des alten Zrein, - 


obwohl dies eine. gewoͤhnliche Meinung ‚wars: und. die Bemohner 

ſelbſt es behaupzeten... In neuern. Zeiten "haben Reiſende an Orks . 

und "Stelle ſorgfaͤltige Date Rphungen üben die wahre Lage deg abe - 
befonders 2 Sransgien., der „Graf: Cdoiſenil⸗ 


‚ten. Zroja. angefiellt, 


Gouffier und Lechevaliex, auch ‚zum, Theit noch Ueberbleibſel zu nt. 


derden.gemeint.. Nash Lechevalier -Kand das ale Zroia,nder Iſtum 


- an der Stelle, wo ſich jJetzt das Dorf. Bunarbaſchi befindet” 
Man vergleiche Reife. nach. Lrogs, oder Bemählde der: 
Ebene von TZıvia in ihrem gegenwärtigen Zuſtande vom Bür⸗ 


ger Lechenalier.  Nacı dem Franzoͤſ. von Keay. mit. Kapfern u⸗ 


rn Ta BEN“ 


. 
J Pa SE - n0.. 


. 
—. 


Bu Zn 


Chart. Altenburg.und Eıfünt,. bei Rink und. Schuupfhafe 1800, - 


wo man auch eine Abbildung des Dorfes und Der Ihngesend-Ändet, - 


einer Die Ebene von Broia, -nac..dem ‚Grafen: Eimifenle: 


zouffier und Andern neuern. Reifenden 2c... von Lenk Mens sötten. 


(ig bei Michaelis, ‚1708. .- Boriseffliche ‚Bernerfungen über daeſe 


Essay on ihe Original Genius et Writings ef Hosen. 1... sr: 
„Erokgr (frang.), ein‘ chiturgiſchaes Inſtrument, das. het Menke: } 
Shen in der Wafferfuct, beim. Aufblähch des Niudeiche: undıbaim:- 


aliclaſſiſche Gegend Anden ſich, auch indes Englänberd-AV on.d a 


Stchwindel der Schafe gebraubt wid. - Es beſteht aus einem Dawir., 
ſchneidigen Spitze ‘oder ‚Nadel; die in eine Röhre. von wesichiedenengy ' 
Länge paßt. Man Höht die Spitze mit der Roͤhre sunfeich- an Dem: 

beſtimmten Orte bie zu der siäthigen Ziefe ein, zieht dam die Epitze, 


heraus, Iäßt aber in der Oeffnung die Röhre Reden, ‚dureh welche 


nun das Waſſer abfließen oder bei dem durch zu vielen frifchesigute ; - 


ter aufaeblähten Rindrieh die Luft aug der Bauchbohle und aus den a 


Gedärmen heraustreten Fann. Bei-Scafen ‚die. den Schwindel 
haben ,-wird mit dem Trokar durch den Echäpeltnochen eine Oeff⸗ 


nung bis an das: Gehirn gemacht. _ Es find von Zeit u Zeit ver⸗ 
ſchiedene WVerbefferungen an .diefem Inſtrumente geinacht worden. —u 


Der Name ift. fransdfifeh, nnd fol von ron quarts, weildas Inſtru⸗ 
ment dreiſchneidig iſt, herkommen; lateiniſch heißt es aous triqneira, ; 
. | Xroiihätta heißt der große Waßſerfall in dem fehmebifeben.: 
. Sluffe Gotheſbe, welcher aus_dem XRenerfee ausläuft, und hei Go⸗ 
thenburg ins Meer fällt. .Diefer- Fall ift unter dem Auefluße bes 

‚erwähnten Stroms aus dem gedachten Wenerfee,; mo Das MWaffek: : 
bie zwoölf Klafter hoch mit einem folhen Gerdfe herunter fällt, 


daß man es auf zwei Meilen. meit hären.Fann: Zuweilen mird 


auch der Fluß Gothelbe ſelbſt Trollhätta genannt. Der Dir 


felbft angelegte Brückenweg, der etwas über eine Wiertelmetle ' 


lang if, "bringt der Handlung vielen Vortheil. Das große Schleu⸗ 
fennerf,. welches Die Schifffahrt auf diefem. Strome -mdalih macht, 
ift im J. 1800 vollendet zu Stande gebracht morden.. Der annie:. 
Kanal, welcher ı fer edilihe Meile Jang, 22 Fuß_breit, und: an 
den niedrigften Stellen über 7 Fuß tief ift, bag 9. Schleufen. . Es 
aben ihn bloß Privatleute angelegt. 
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" “ 


. 
. 


ven Inn. DI TR RT A . 
enerſees mit dem Helmaz »-und. Mälertee vaflends. bergeſtellt if,.: 
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zen Rome 109 


te 5 | 
fo Thinen Seefahr; euge von Stockholin nach Gothenburg Phntineti, 


she den⸗SGund zu —R Die 9a 


verſchledenen Sttfeufen beträgt sa. fen. :  ' 


* . 


ders bei "Mieaerakger: unt hblihe S hlaginkrument, be ehe ads 
einem von dunnem Sole Meffing oder, Kupfer gearbeiteten ch⸗ 
Linde ifihhent Korrer , "übe wpeichen oben und unten ein halbgegerb« 
tes‘ Kaisfell geſpannte DET sait Kloppeln ſchiagt. 
Der frertt raufchende Ton ei>diefem Schlaze wird durch eine 


Erommel (le Ye} "lm. der heutigen Muſik das beſon⸗ | 


. Dasıttete-heteoraedtacht‘; welche über das untere Fell gefpannt if. 


Wird daber wiſchen Biete Fnite ein weicher Körper geſteckt, fo 
höre: das Kaufen: auf, und der Klang der Trommel wird gedeckt. 
Dar die. Trommel nur kinen Ton hat, fo erflärt fich daher der 


anze Hohe des‘ Falls durch die 
e 


Peamıe Trommelbaßs welhen man braucht, wern man einen ins 


formigen, ans einen inmerfort angefhlagenen Zone beftchenden 
Baß Ez. B. bei dem een) bezeichnen mil. Da aber diefes Ins 
firuntent -unf\einen- Zon beſchraͤnkt ik, fo iſt es defto gefchickter zur 
Hervordriugang der manichfaltigften Grade der Etärke und Chmäs . 
deine oft die Tauſchung, als wärden verfchiedene Thne ans 
geſchlagen/ entſteht), Fü wie der mannichfaltisften rhythmiſchen Fi⸗ 
gweri Das Vetdienſt des Trommelfchlägers (auch le tambour ges. 
nannt); beitht daher vorzüglich in der Sertigfelt im crescentdo und 
decrescendo, wodmd er eigenthuͤmliche, dem Domner ähnlide Wirs 
Euaön hevvorbringen fann, und.in der deutlichſten Bereihnung des 
Ryythmusn bei dem vberſchiebenſten die größte mechaniſche Fert 

erfodernden /Swlaufiguren. Letzteres iſt dorzüglich der militärifhe 
Gerrauch der Trommel, indem fie den Soldaten im geordneten 
um abzemeſſeuen Gange erhält, und bedurd ſelbſt dag Marfchiren 
gletkchſoam merchaniſch Leichter macht. Das Tambourin ik einfa-, 
ev als unfere jeßtge Trommel, und daher wohl älter als diefe,“ 
Die Pante ff. d. Art.) fällt in ihrer Entfiehung mit letzterm 
sufammım.“ Die große Trommel, welche oben mit dem. Kidppel,. 


unser mat einer Ruthe gelchfagen wird, gehört der tärkifhen Muß, 


anız Te fällt nur bei den Haupttoͤnen, welche gleichlam den Grund⸗ 
rhorhmus bezeſchnen, ein; während die Mleintre Trommel daneden 
groͤßtenthelle immer fortiwirbelt und fluthet. — Daß übrigens; 
mehr mequniſche Fertigkeit, als höherer Kunftfinn dazu gehore, 
dieſe Inſtrumente zu _ fpielen, bezeugt Vgucanfons berühmtes 
Unteniut, welches auf der Lrommel wirbelte, während bie andre 
Hd das Flagedlet fpiele.. — —. u on 

X ronfp (Martin: Harpertioon.,), einer der berühmteften bols 
laͤndiſchen Seehelden und Admirale, murde 1597 zu Brille gebo⸗ 
ren Sari feinem‘ achten Jahre warde er: von feinen Yeltern tn 


Dienſt eines: nach Dfindien fahrenden Schiffs Hegeben. Noch fehr 


jung ward er von einem. englifchen Kaper mit zum. Gefangenen 
gerhächt,' ;uhd. hatte hier in Dienften beſſelben Gelegenheit, alle - 
Kimfe und: Manoenoreg Bes: Kleinen Secktteges Eennen zu lernen. 
Einige Jaͤhre nach feiner Rückkehr in fein DWaterland reurde er 


akeit 


im mitteltandiſchen Meere bon den Türken gefangen, aus Deren. : 


Hamden:.er: jedoch glücklich entkam. Gpäferhin trat er in die 


sat. Peter Hein, deſſen groͤßter Liebling er mar, bei allen feinen... 
Umernöhmangen, mid focht an deſſen Gelte, als Hein etüdteh 


Dienfte. der —— und. begleitete deñ berühmten Admiz , 
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‚Ben: Antheil an den Eroͤbberungen bieſer Krone im Norde A 
er 16091 nach der Erneuerung des Kriege zwiſchen Holland end 
vanfreich 'eben im Begriff war, den Dberbefehl' über die hollane 
iſche Flotte zu Übernehmen, farb, er: zu Antetdan Den’ wöfeh 
Mat, und. wurde in dem prächtigen Grahmale feines Wrkers bes. 
erbigt, deffen würdiger Nachfolger er war. " : =" N.P. man" 
..,Zrompete (ital. .clarino, ‘tramba.) "Dies "befanhte "Bias 
Infirument,, aug einer langen und: Büntien, dreifäch zufaminieitger - 
lesten metbllenen (getwöhntich meſſingenen) Röhre beſtehend⸗ oben 
mit einem Mundftuͤcke derſe unten in’ eine weitere Oeffnung 
auslaufend, hat den. Amfarig vbn enor Gbis Difeant'C.- ' GR 
gene an, das -Waldhorg,. mit dent es nicht nur dieſen Umfang 
(nur daß die Trompete eine Oetave höher ſteht als vas Horn, 


ondern auqh gieiche Leiter; naͤmlich ſolgende/ 
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Te N, 
Die Söne ber obern Detabe Haben fie namlich volſſtaͤndig⸗ ſin der mitte - 
Tern .nur den harmoniſchen Drelflang und in wdet⸗Wiefe⸗ wch eine 
Auinte und Octade abwärts. Auch find ein Vaur Däne.der Leiter nice 
tein; nämlich tiſt' zu hoch HNd-h zu tief, Daher.deriiiafee durch den 
Anfay nalpheifen muß.- Ihre Toten werden , wie bei Det Malbieun, "- 
immer im Violinfchläffel, und aus G::defents durch Wnfenftüste: nank 
fedann der. Ton herabgeflimtnt. —— ‚Anbeiteine u 
rompete und Paukerkunſt). Die Drompete ſcheint iſchon in den alte ·⸗ 
Ben Zeiten (bei ben Verſern, Medern, Ywoen), nur un ver anderter 
Sorm,- dagemefen zu Tepns das griechifihe Juſtrumeat, meihed - " 
wohrsy£ bie, fcheint Ihm am nädjften gefommeh zu'fenn. Auch Die 
"alten Deutfchen hatten ein ähntiches , wahrſcheinlich holzernes Inftenz - 
ment, In der neuekten Zeit hat der Hoftrompeter Werdinger ih Wick 
ang Trompete mit Klappen erfunden; auch hat man Concerte auf ber» 


u 
Li 
\ 


ber alle Trompeter und Pauker des heiligen. rymiſchen Reichs ein be⸗ 
ondres Protectorat. NN 
1, Xeope (griehifh Tpros, Umkehrung), biejenige Umande⸗ 
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Diefe, Pink :has sriprüngliche ‚BVerkältniß. der. Umgebungen elner 
Seunseung. jan Bezeiynung der Hauptvorflels 
iu.a9 ſelbſt per anbren. Sie heben eine gingelne Joee_ aus einer 
‚Wedankenreige. Hervor., während Die Figuren eine ganze Ideenrezhe 
Mm ihren. Zheilogrftilfüngen beleuic;ten. — Die trodiſche Ausdrucks⸗ 
weiſe ‚do. alt,. al die Anwendung der Sprache Auf unſinnliche 
amd ‚abfirarte. Begriffe. Das Bevürfniß, Begriffe zu beseichnen, 
fur idelche der unvolltommne. Sprachſchatz nicht ausreicht, nütkıgte, 
aus dem »erhanhenen Vorrathe von Beheihnungsmitten Benens 
nungen _linnliger Gegenkände nad oft nur dunfel gefühlten Aehn⸗ 
lichteitgbesiehungen „Alf unfinnlishe Begriffe überzutragen. Seine 
Soprache, die.;nig eine, große Anzapl Jolcher tropifchen Ausdriteke 
hetöße, die um heil, mie Geift, Tugend, Begriff, Ure 
theil im Verlaufe der Zeit ihre erfte eigentliche Bedeutung 'verios 
ren, zum Theil Diefelbe neben der uneigentlidien bemahrt haben, 
wie Anfhanung, erwägen u. a. Allein diefe reichen für den 
Zuat a — —— Darſtellung wicht bin, indem fie durch 
langen ichranch [ic mit dem unelgentlihen Begriffe, den fie aufs 

en, fo-innig vermählt haben, daß die eigentliche, finnficpe 
Bedeiitung, wenn. fe Hicht durch die nächften Umgebungen hervors 
gehoben wird,. ohne Wirkung für Veranfhaulihung und Belebung 
ber Rebe ‚verloren geht. „Mit jedem Jahrhundert,” fast can 
Pas (Barfh,. 1. Achb. Abip. 2, ©. 491), -„nerliert eine Flut 
saw Dispterblumen, ihre Icbendige , Beat, und vermodert Ju todfeE 
Maserie”; Goventficht für die Iebhaftere Dürftellung das Bedürfe 
WB Neuer veritamlichender Bezeichnungen, und, diefe find ed einentlich, 
weiheibie Rhetorif ‚ala Mittel zur Schönheit des Ausdrucks unter 
Boa. Rawion.:oon Tropen auführt. Sie erheben und beieben die 
Darkellung,,. indem. lie Das, was in feiner ucfprünglihen Geha 
bob Srihe: des Verbandes fepn würde, dem. Gefühl und der Eins 
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len , und ausgezeichnete Männer haben unter hnen ſich gebijdet. Eine 
ßeii erneuerter Bine ſchien für die hohe Eau beginnen zu molse 
n- in den fiebjiger Jahren des ver alienen Jabegunkerte unter Her⸗ 

RE Carl. Eari intereffirte ſich Für fie, und: in der. Freude darüber 

nahm fie‘ den Naͤmen Eberhardd Osrolina an. und, ernannte ibn 
gu them fortdauernden Rector. Allein ſie blick Dennoch für ihn: 
we Stieflind, fein’ Herz hing An feiner. Cartsaßademie in, Stute? 
gart, Melihe Tübingen ſetne Schüler — Nachtheilig und vor⸗ 

theishaft zugleich wurde füür ſie die Zeit Kbnigs Friedrich. Unter 
Ihm begann endlich" auch eine beſſere Heriode für die Medicin, Any: — 
in den andern Fakultaäten wurde das Lehrerperfonale vermehrt, und 
ba die Fonds der Unzverſitht 34 ihrer Beſoldun ‚hit. hinreiche 
‚sen, ſo übernahm der Staat diefelbe, Botifenfhn liche Preife in⸗ 
allen Fakultäten wurden jedes Jahr unter ihm zur Aufmunterung .: 
der Studirenden pertheilt. Dagegen nahm hr aber euch Friedrich 
einen bedeutenden Theil ihrer alten dberharbinifchen Rechte, und ents : 
308 ihr namentlich die GSelbfiverwaltung ihrer Einkünfte. Neu und 
-nach Liberalen Grimdfägen find die Verhähtniffe ber Hniverfität von 
der jetzigen Negierung in. einem eigtien Stätute beftimmt worden,/ 
‚weiches dem Berfaffungsentmurfe für Mürternberg.angehängt iſt. Türe 
bingen hat gegenwärtig 7 theologiſche Profefforen, Juriſten, 5 Mes 
Diciner; 17 Profeſſoren, die zur riefen Facyltät gehören und 
3 Cammeraliſten, im Ganzen 31. Brofeffüren.., Mehrere davon find 
außerordentlich, Die ordentlichen bilden den akademiſchen Sem 
. an defien Spige der halbjährlich gewählte Rector ſteht. Dus | 
und Die Würde des Eanziers iſt mit der erſten theolsgifihen Brofel- 
fie verbunden: Das thenlogiihe Seminar, das Timchuin, der bge 
tanifche Garten find Anftalten, welche jeder Univerfität zur Zierde 
gerxreichen würden; die Bibliothek, deren Gebrauch den Studirendets 
pffen tft, gehoͤrt zwar nicht Unter die größten, aber fie enthält 
- manches Merfwärdise, Die Univerfität hat viele, zum Shell ſehr 

reiche Stipendien zur Unterſtuͤtzung für Studirende. on 
" übinger Vertrag, Er murde gefchleffen den Sten Jul, - 
upra Amifchen Herzog Mirich, von Würtemberg und feinem Volt 
und- iſt die Grundlage aller Freiheit der Würtemberger., Uri 
war 'ein junger, feuriger, prachtliebender Fuͤrſt; fein Hof war der . 
länzendfte in ganz Deutfchlands auf Turniere und andere Hofs 
fee, anf Krieg und Ritterzüge Maren große Summen gegangen, . 
md‘ zu Dem allen verwalteten Unrebliche Männer feine Finanzen. 
Schon als er die Regierung antrat, Iafleten mehrere hunderttau⸗ 
fend Gulden Schulden auf dem Lande, was Wunder, menn fie 
unter ſolchen Umftänden ums Pr 1514 endlich fiber eine Million 
geftiegen waren? Geine Gläubiger fingen An, ibm durch. ihr 
Dringen beſchwerlich zu fallen, und er wünſchte ſchnell aus der 
unangenehmen Lüge herauszufommens aber nicht Durch eigene Eine 
ſchraͤnkung, wodurch er ſich wohl hätte helfen mögen, fondern burch 
neue Abgaben und Steuern feiner, Unierthanen. Schon feit 50 
gahren war es Im Herzogthum Sitte, in ſolchen Fällen einen 
andtag der Prälaten, der Ritterfchaft und der Landſchaft aus zu⸗ 
ſchreiben, und _mit letzteret hauptfaͤchlich wegen der Steserübers 
nahme fih zu dergleichen — aber gerade eine folhe Verfammiung 
ſcheuten, zwar nicht ‚der Herzog ſeibſt, aber doch feine jetzt noch 
ans über fhn-vermdgenden Käthe, Männer, auf melden bie Umu⸗ 
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an feine Beamten ‚bindexten, fi ie {ni 
d mehr, ba eine, Reihe von Mibiahren 
vWilß Ihre kibır verwüftete, da häüs 
mbienfte Fieiß And, Dettighfamfei der 
vte die 'e heil. aufs 
erareifen 38 
a am a 
ade in 
is er — 
welchen dx 
. eur mr bald blieb 
öerfarmein, wenn er dem 





ch agli Namentlich beranden einige 


um fo-nfliger dad, teil er tur bon 
Iben 1 derasteh hatte, fie die hächfie 
ufrihrg. waren, . td get ih hoffen 
Sen, ich gun felbR beruhiäen, wenn 
ng ihrer Befehnerden veranftaltet für 
HS ug. a tn. auge U 
BWeingke tes hatten zu den ande (72 
R Bent ae erfepienen. waren, fein 
ıpten Dabei fepn, Ben gebetfen wer⸗ 
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nd nur tbenige Aemter liefen ficb 3 
Städte ihre Klagen und. Beldhwerden., 
k ‚verfammelsen: fie jegt..in. Kotuttanttz.. 
en’ den Er 85. benn:er fand. allagmein,- 
fkemde BB * 


Landſchaft erhält dag Recht her: 
ig; Fein Stack vom Land darf: a 
nopnern iſt frzier Abzug gegaitet; Fein 
in. beinilchen Sachen. ohne Urtheil: und 
jum Vertrag wird der ‘Bandfehaft ein 
J —F „„d geflättet und Stuttgart und Tübine 
jen erhalten das Recht, ben Herzog an Haltung. einen Landtags, 
senn ſie es —X finden, mahnen su dürfen. Zwanzis Tage uns 
jefähr hatte die Verfammlung gedauert, zum Yeweis, daß. auch: in 
urger Zeit Bigfiee vollendet werden Fan, wenn guter Wille 
vorhanden.ift, Dies fir 
erzog verſicherte ſie feinen Unterthahen eidtich für. ſich und feine 
achkommen, der Kaifer befätigte Nie, tnd bie Landſchaft ‚pulbigte 
tom von neuem auf diefen Vertrag, Aule Megenten Aafrtemberge 
nach Ulrich haben Bis, auf unſre Gar ſogiei sin Angritt. ihrer 
Regierung ibn befätigt. und dann erſt Das Walk Ihnen, gebuldigt. 
Nur mit dem deuiſchen Reih fiel aud) er ‚und. blieb zo “adre als 
fer Hebung; aber mit feiner Tbronbeſtelgung erflärte König Wil« 
fm. feinen. ‚Unterthänen, daß er" mit ihnen üher-eine. Verfaflung 
ich ‚vereinigen wolle, welcher die tühinger Rechte. zur. Grundlage 
Kinn Pe aus alle Welt. weiß, wie königlich er fein Wort 
ſeitdem gel At. B UURELBFCHL ER, 
Eubus {ft der 'alfgemeine Name eines jeden Fern = oder Seb⸗ 
sobre, es mag katoptriſch fepn oder nicht; u: Himmelsbeobachsun- 
gen gebraucht erden — mo alle Gegenflände verkehrt, aber: auch 
üm deſto deutlicher erſcheinen — ober auch nur au Beobachtungen a 
der Erde, auf einem befondern dazı „eingerichteten ‚eßelle:  Stas 
tife) suben, oder im freier Hand regiert werden... Das galileiſche 












im die Rechte des tübinger. Vertrags.: Der _ 
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! San n8B, fremepaßlen Bali 
: ya a pub a — 
h den, 2 — das erhan " 
8 ta, Beennpunl geware 
? dura) snefchen fir num durde en ind 
ine te. an vera jel werden. DBehnder 
‘ ‚Möhtglafe,. fo, nid es don den ent⸗ 
k a —E ui alle ©: en 
N da ‚man nur einen. Flchn 
\ —— auch das Auge diht 
R erden Ja gebpancht man e4,gem nn 
x eng ‚perl — era Mi 
v ton befoyrie P. 
. eines «dep-.heri —5 — ind üm ‚den 
u verbienmgben, ‚Bel iger “ih der, Örits 
Mi ER ir. zeit en ‚und weißen Kofe, 
> s weiche. mit, abwechſelndem 
5 —5 und, Unhilden um Enge 
j — eig; fe KEN Jahre 1453, auf 
Bingen das äußere 
[7 Hiardäre Aa e Kinard 
reöftet aua hen 5 u De die_en, 
en :er- fel "Bruderfo ben König 
zu BZruder ermordet hatte, 
in den ungerehtin, Ber: 
J able ie Grohen und Märselgen, 
dem »Haufe Lancafter verwandt mas 
nen. - Unter n war auch ‚Arie, 
: vor Ripards. Tyrannri erfi ai J 
terhin; ale er. dort nicht mehr’ he 
, ige von Srankrgich. flüchtete. Aeinrich 
demine röterlicher Seits von der-fransbfiicben Vrinzefiin Cathas 
Ina ab, die nad ‘dem’ Tobe ihres erfen Gemaple, Heinrich V’, 
Rhrkigs von England, einen —2 aus Wales, D wen Zubor, 
jebeirathet hatte. Der - Hof, a Mißheirath ynyufrieden, _ 
ieh Omen Tudor nad | ——— ‚ode gefangen —— und 
1 ‚enthanptet. Geld ülteſter 
2 Ei von Richmond, Water des 
tee son einem unechten ohne bes 
gg Eduards II.) berfkammte, wei⸗ 
Thronfolge hatte entfagen müffen. 
” Ierfon gar Fein Recht auf die Ron, 
elher er vun Richard auch noch im 
de, vermochte den Grafen Heinrich 
! 1483 einen Angriff auf England zw 
Uftirgaters «ein Ende. wachen. 
de durch einen heftigen Sturm jere 
eihzigen Schiffe, das, ihm übrig ges 
ueekEchren....Sent Ang Richard am 
reden Ansli ferume u Grafen von 
i bee a ‚heßhaib. zum. Sihnige ven 
Ya 1: Bemablin heimkich- ‚Hinzich«, 
“ se be on Por ar. Säweher 
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ward V.), welche an Heinrich vexloht ar, am 
eiledie Rron 9 i — 

-fng.des.graufämen REäthrihs mußte den Gran 
yurch dag‘ Minden jengs er n Verſuchs nicht 
& mehr in jeingmEnsfchluffe beftärken, der. Ben : 
Ende zu mach⸗ g her Kronte und Des.ihın 
rern. Er Jandet⸗ 


irmee zu Mil üben (im Nüg. 1485) beliegte 
5 — — —* te 
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fey ſehn fol. Der Papſt erteilte ndeſſen dem Eöniglichen Sarith 
9— 
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wahlia, Katharing don, Arggonien, Der" Wittwe feines Bruders, will 
gen: wollte; eine Sf eh Y veih Seinrig wenigen wegen er 
viſſensbijſe über die biu aänderif e Ehe, als wegen des Eindruds 
dilinſchte, welchen Apna oleyn's Reize auf ibn gemacht hatten. Der 
. neue Erzbilof von Canterburg, Cranmer bi8 dahin Profeſſor des 
Fbeologie zu Cambridge, rieth dagegen og Könige deſto eifriger zur 
Aufloſung der Ehe, wir ſich in deſſen Guyſt zu befeſtigen. Mehrere 
doleniſhe utachten von auswaͤrtigen Untrftäin waren gleicher 
Weinung, Heinrich VII, vermiählle ſich Daher (1533) mit Anna 
Dolenn (der Mütter der nachfolſgenden Königin Elifabeth), der Pabſt 
belegte ihn aber mit dem Bann, warauf der König die gänzliche Treu⸗ 
aung von dem Pabſte deſchloß; doch follte der Katholicismus in England 
nicht abgeſchafft, Die Reformatipn nicht unternommen, fondern bloß ihm, 
dem Könige, als dem höchften geiftlichen und weltlichen Oberhaupt in 
ngland, der Suprematseid geleiket, und dag ganze Mönchsthum 

Im Koxigreiche abgeſchafft merden (1534). So trennte fi die 
angtikaniſche Kicde, aber unter biufigen Innern Erplofionen, 
yon. dem 'sömifchen Stuble. Viele taufend Klöfter wurden einges 
jpeen amd ihre Güter verſchwendet. Die edeimütbigken. Männer 
Inteten adf dem Schaffot, und ‚erlitten den Feuertod, fobald fie 
einer andern. religibſen Anſicht folgten, als ihr polemifcher König. 
Dei der Bermählung mit Anna Boleyn war Cranmer an. Wols 
mg Stelle getreten, und er behauptete ſich 74 Jahre lang dur 
tigkeit und. Klusgheit auf dem Pollen des erſten Minifiers. 
Noch Sfteg mechfelte Heinrich VIII. (f. d. Art.) feine GBattinnen. 
—8 ig der Reize der Anna Boleyn, ließ er fie (19ten Mai 
9), Hhne fie der befchufdigten Untreue Überführen zu konnen, 
entpänpten, um ſich ſogleich darauf mit Johanna Seymour zu 
vermädlen, die Ihm feinen Nachfolger Eduard VI. gebar. Die 
Hierte Gemahlin‘, eine Prinseffin don Cleve, verſtieß er (1540), weil 
fie ihm nicht gefiel; die fünfte, Katharina Howard, eine Nichte des 
Herzogs von Norfoll, ward (1542), wegen ihrer Ausſchweifungen 
vor und nah der Vermählung mit bem Mönige enthauptet; und 
nur die fehste, Catharina Parr, Die Wittwe des Lords Latimer, 
‚ Überlebte ihn als Wittwe. Im Sabre 1543 nahm er den Titel 
sines Konigs von selon an. Ihm folgte fein Sohn Edu⸗ 
ard VI. (15471555), während. deſſen —F egierung unter 
Cranmers Leitung fish gereinigtere Begriffe, Jedoch ohne alle Bes 
drücdung,, in England verbreiteten. Diefer Beik der Diidung 
würde fortgedauert haben, wenn nach, Eduards Ef ament Die edle 
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gJohanna Gran, die Enkelin der jüngern Schwefttr Heinrichs VIH. - | 


Die mit dem Sohne des Herzoss von Morthumberland, dem Gras 
fen Dudlei, vermählt war, ihm auf dem Throne gefolgt wäre. 
Denn Eduard hatte feine, Schweffer Marta, Seinrichs VIII. Toch⸗ 
ker, von der aragonifhen Prinzeſſin, ‚wegen ihres Haffes ‚gegen den 
Proteſtantismus von ber bronfot, e ausgefchloffens  diefe_ warb 
aber von dem Geheimenrathe, der Armee und der Stadt London - 
1553 als einige anerkannt. Sie ließ, den Herzog von Northums . 
berlanb , und bald darauf Johanna ran und deren Vater und : » 
Semahl auf dem Bintgeräfte ſterben, und vermählte fich (25ER . 
uk 1654) mit dem. Erzherzoge Philipp , bem..Sohne Karls V. 
und Fünktigen Erben von Spanien. Die Reformation ward ımter_ 
Butigen Scenen in England beſchraͤnkt, und ber Katbullieam 
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Legekiat; feIbhE der chrmärdiäg Crtümer Bei Liaten Febr.; Ing) aus 
ib. der Mache; der Umpuldfankeit uud Des Fanatismus der Rbirie 
«Wit Spanien; :das Kank V- Me Some Philipp abs 





jetreieh Hatte, in Verbindung, ‚befriegte Maria 1557 Frankreich and: 
e darüber Eakais.” Sie dr 0v...1558) frühzeitig und“ 
Inderioy, umd ihrechhaikfeumfter ‚Gtifabeth belicn. (1558 — eos) dei. 
wäghen und einem bedeutenden’ Gras 








diefes Throns von dert Papfie an Spanien, fig; nur unter drehen» 
“ben Gefahten wi demfelben behaupten — ie ar den 
jo. wie ihr. Vater Thrbren? in ‚Sinfit aber auf 
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kifabeth. aus vicljähriger : perfühlicher 
und, endlich (Bier Febr, 1587) ent⸗ 
a m lähmen, 
t Baitten bes 
Riederlän 
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März: uber) U — gbeth al Stimermmah Nur 
Iurg.nad ihrem „ode. (sten. Apr 1863) befimante: fie dem König 


Sarvb Linon Shotland, den chin. der’ Enfhauptehen 28 Stu⸗ 
— in: Arm a der auch als Mremkel- ;der . Alteften 
ot der —— in (ben alte 'Regenten aus dem Saufe 
‚woor, felbſt an Marie vn durch dem Grund, welrhen er ur 
"Slrochocrheiierung Icgte, hi und 'glänzende Berdienfie um 
«england erwworben on rfungen had fortdauerm, - und: für 
Isar Krane von [5.05] SEES 
ner Butkein., En ieh Ha nennung: dezeltchaet man gemeiig, 
ich, wing — lein, weichtt eigenniich Kalktuf genannt wird. 
ron getbiſch grauer Farbe und‘ hat. ſich bei feiner Bildung Pr} 
„den vorhandenen begetabilljchen und "anintalifhen Formen yeiait, 
„aan weishe.,her er ſich aniegte?: feiteneöhrig, : moosarrig,,Äftig: dc. 
Er umffieht tele. Landſchnecken und En "on Landthieren, 
ſegat —— Ueßerbleibfet ker chen, Bögen, Scylans 
Pi Eidegfen.. . Fei Weigen find 15 Ihm-: in’ piemlicher- Tiefe 
hm » Schädel Und, tifertte Nägel’ gefunden: werdem- iſt 
eis gang. — —A und dilder 12 meiftns:in tiefen Gumpfe 
ycoenden· das Wohſer die” bemachbusten Kalkgebirgen 
iti adfent Ip Bari De: hier befimdtichen 
ı Mörder :überziäht,. Bader ‘fih se Dieiteni. Eokuenfahe, Riele 
mar, Wur zhut Blnspätte in Ungarn, bei prmentı © 
fogenunnte Du⸗ 
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448 254 
Wiun dick, geik;er 
medeh und Selle 58 
eichen, an ‚welchen bien igeetes u rt 3, Seteunpant die. 
jenen mdöten 69 tunder: viehmehr: kehcit," " zum’ Beitritte 
ii —— brdg wie jedem, Ben 
an dazu einluy., Die: Öteiunan p diuBnt- miele Einfigt 
nd Prüfung vorgelegt; und mertn’ersbälie 1 :itieten wollte, fo 
Heltte derfelbe ‚DIof,; einen [Orten Diners Au) mbdurd er ih 
"perbindlich made. Die Zwege das Wereins’su befbidern, ‚die Stotuten 
deffelden zu befolgen: und dem in Breifen: Fegterenden Haufe Hobehe 
gollern treulich Amiubengen, Es wun den Faber auch nur wir kuche Untet⸗ 
ſteußen aufgenommen "und die, wricht dito zu 
fepn aufhörten, Spt ‚aben Dadurch auch auf, Mitglieder des Vereins 
ns fenn. Yu Band.iedem , der and iegend einem Grunde nicht weiter 
Mitglied fepn wollte,. ber Austritt feel, ſo wie andrerfeits der Verein 
ich vas Recht vprbehielt, denjenigen vieder auszkiajließen, ber das im 
ebers ausgedrückte Verſprechen nicht "hielt, - oder ſich fon als ein 
ummfirdiges. Mitglied‘ zu erkennen gab, ‘ Yufsennmimen Fonnte je« 
ber gebildete und. gefittete. Mann merden, ohne Untericied des 
Standes und. der ‚Religions felbft Juden‘ waren nicht unbedingt 


eldete, fein | 






guegeſchloſfen. Hingegen waren 2Beiber und Kinder, fo wie folde 





Männer, die ausirgend- einem Grunde die dffentiſche Achtung vers 
Toren hatten, der Aufnahme unfähig. Da-der Verein mit dem 
wecke, die geil ix Kraft, des preußifipen Volkg zu "beleben und 
adurch den Phukim pulitifchen Berluft des Preußifchen Stagtg zu 
erfegen, natürlicher Weife auch den Ser? verband, ven preuüichen 
Staat von dem franzbhfchen Joh, das gegen die Bedingungen 
des Zilfiter Friedens fortwährend af ihm laftete, au befreien und 
in Hoffnung, günftiger. Ereigniſſe, die Wiedergeminnung des Ders 
Jornen sorzubereiten, fo durfte der Verein eben. jo natürlicher weife 
Dielen Tegten Zweck in feinen Statuten micht beffimmt andiprewen, 
auch Überhaupt nicht: mit feiner Wirkfamfeit vorlaut und vorfchneli 
Yervortzeten, indem Die Framzoſen miht nur die vom ereußiſchen 
Staate - abgeriffenen- .Paybingen, fondern auch den größten heil 
der nad} dem Srieden surücd_ sw gebehben“-immerfort bejegt bielten 
und. auf alles ımas..im.peeußifchen Staate gefchahe ſede aufmerks 
fam waren, In dieſer Hinſicht hatte der Verein allerdings etwas 
Geheimes an Ti; und ‚Died mar wohl Au Der Grund, marum 
ihn viele, befonders aber die Framofen, ald fie Kenntniß_ von der 
Spifen; des Vereins erhieiten; für eine geheime Politifche Welch 
fhaft hielten. Da-nun die Feanzfen die; feindfelige Stinſmung 
— —2 —8 von ihnen fo hart gedrüchten und fo tief 
beleibigten Volkes ebr wnbi Fanntens: da’ (hen ferner Die feindfer 
Tige Richtung ‚- welche der Verein in feiner Wirkfamfeif gegen fie 
nehmen müßte, » richt: nrgshen Tonnte: fb wirkten fie ihm natür- 
Up entgegen Yad fuchten: Ihn’ auf: nile Welfe' zu unterdrüden. In 
deften Eonnten- he doch micht‘ verhiädern, daß fin. der Merein von 
Konigeberg aus, wo ‚ar entſtanden mar ud wo fih damals. nicht 
mur der Hof und hie Menterung, fordern auch Die Vorſteber des 
Berpins befanden, in Of ="und Weftnrenßen, Pommern, Schles 
fen und der Mark-ssiersopt ir der 1 ten Pest am wenigen), 
bald, . und under aden Elaffen des "Bots verbreitete. Als aber 
Ser Hof und Die Regierung nach Berlin: quridgrkchrt Maren, 
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schen-1ep. Ddgleip nun keinige 
iprift Die Förtdauer des Vereins 
Mehrheit das Imerllnfe diefed 
bie. Berlegenheit gelegt haben 
eine abfhlägige Antwort zu 
x Sigung, dem Willen des 
oben. Bei Beendigung der⸗ 
uf und. age, Deine Has 
' it der, Verein feiner Form 
ehr verfammeln ; unfere ges 
39 hoffe, in unferm Serien 
nit gegen den Willen (une 
ih zum großen Amed; mi 
Nur in dem bier ausgeſpro⸗ 
fort. Es murden feine Ba 
gemeinfchaftlichen Arbeiten. 
ar auch jetzt nicht mehr nbe 


‚an für das Guie, die Em⸗ 


# war. im Lande verbreitet, 
durch Wort und Tpat uns 
:t, das bald die Herzen mit 
£ Sreiheit entflammen follte. 
Bereins war wohl der Um⸗ 
n Minifterium verloren hatte. 
Diefer Mann hatte zwar 
8 war bloß durch eine freis 

— see „„.fonen gefchehen — aud 
er nie als Mitglied am Berein Theil genommen, weil er dies als 
Damaliges Mitgkie der Regierung nicht Eonnte; aber jener Frafte 
pplfe und arokheriiae Mann begriff augenblidlid, als ihm bie 
Sg tgetheilt wurde, die Größe und "Wichtigkeit 





Di ügte daher auch den Verein mit dem ganzen 
€ ıeng, ſo lange, er im preußifhen Miniflerium 
» appleon jenen Mann daraus entfernt hatte, 
fe 3 Vereins. Mittel und Wege; ben Verein bei 
di vu au’ machen, als wenn er ihrem Anfehen 
2 'aßtegeln wider ihren Willen durchfenen, fie 

Regierung compromittiren konnte. Diefe Eins 
4 um fo mehr Eingang, als der Major von 

ütglied des Vereines war, ‚obwohl ohne Ans 
Ja n 3.1809 feinen abentheuerlihen Zug yon 
z e Gransofen unsernahm, und Napgleon, der 
»% ı ben ähnlihen, obwohl gelungenern, Kreußz⸗ 


u ı Braunfchweig). nicht wenig erfhreckt worben 

4. Vereins nun um fo dringender foberte. 
Biere TEVerung w zii ten dann Jene Gegner des Wereins — im 
„welchen nik. — nigen, achärten, Die mit den: u ofen 
Aefesundetmnggen,.fondern And die Vielen, die ſich var der frane 
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non 
Äsepeh Atimincht-frchtetin umab: De 
::Auemer fühlen, id Mteftemftrengtna 
ir: Kbnjg endlich Haceben und den. ð 
» ber Betein, fo Tange'er deſtand auff 
Bi fa oder —— der ſeinen 
das Banze. Et deßand aus fechs ern 
fie weofeiten „id einerh-fogenanni 
Stimme in fenen Mathe, aber nie d 
ihm anvertrauten wichtigen Wirkund⸗ 
in deſſen Befammtheit ver amwortiich 
. ner Gewait feinen Rißbrauch machte, er ſelbſt aber auch wieder den 
uberften Rath Hleichfam Eontroffiren fohte, damit auch hiefer nichr feine 
.- Gewalt über die Gebähe und mm Nactheile ber Regierung aus⸗ 
dehnte. Diefe Glleder bes‘ oberen Kurbs wurden a ein halbes 
abe ‘gewählt, Fonnten” abet. wieder 'gemählt werben, wenn ınan 

it ihnen zufrieden war und fe" ſelbſt die Wahl annapmen. 
wberften‘ Kathe war ein Gesretnir jugegeben ; weicher ‚in den Eis 
tzungen das Protokoll führte und bie-gefaßten Beihlüfe audfere 
tigte, aber ſelbſt Feine Stimme dabei ;hatre. Ein .Schasmeifter 
wder Cafi a te freimilfigen Geidbeitrage der Mitglieder 
des Vereins zur Beteitung der Ausgaben und legte Kechhung Dar= 
ver "empfing 'irgend' ein Hanatar- fr. {eine 
vberen Rathe Ri "die Praninsiale 
r yariiht'auären und bie unmittelbare, Aufn 
\ ‚"eittzefnen Vereine oder fogenannten Name 
»n- haften.‘ Dader putten auch. pwghl die 
Rammten ihre befondern Cenfpren, welche 
Riftpeiluingen machten und .von beinietben 
nach den Umfänder erhielten. Die Lenfor 
Iber ‘die‘ Beobachtung der Statuten, leites 
Dablen der Vorieder, urtheilten über bie 
— 3 ——1iokeit auf gutte dinen der oder aussufchliehene 
der Mitglleder, legten Streitigkeiren umter den Mitgliedern bei 
und vertraten das Intereſſe der Stautsrealerung beim . Wereine, 
damtt diefer' auf Feine MWeife Die‘ ihm in den Etasnten voraeseich- 
Nieten &ränzen feiner Mirkfamtfeit” Aberfhritte. Sie waren alfo, 
wie. fi) der Profeffor Krk, Zeipsig. (der: während feines Aufe 
enthalte in Königsberg fell in halbes Jahr lang Hbercenfor var) 
in feiner nachher anzuführenden Schrift ausbrüdt, „nit, fowohl 
 Gittenriöhter, wie Die alträmtifchen ,: Tondern vielmehr Gelellfinfte- 
mwächter, gtelhfam'die eorrectidnaten Otgane des Vereine.” : Aus 
Berdern theilten ſich alle Mitglieder des Wereins, die. eine befimmte 
‚ Bitlihe Hammer ausmachten; in gewiſſe BefchäftsEreife, mel 
b 3 ſich mit ünterſtügung der Vebthteidenden und Hülfsbedürftigen, 
eren Zahl ſich durch den Krieg dis ins Mugehenre vermehrthatte, 
fo daß die Negierung, bie nicht dinmal die an Frankreich au zah:) 
Ienden. Summen aufbringen ‚Eonnte, nicht allen au. beifen vermochte, 
mit Ausmittefung neuer Nahrüunasgüellen und Ermerböimeine. mit 
Werbefferung_ des” Unterrichts und der Erpiehung, und. Überhaupt 
mit allen duf die dffentliche Mohlfahrt‘ ſſch bestehenden Gegenftänden 
befpäftigten., _ Dahin gehörte auh Das Kriegemefen, Mit, deffen. 
Bearbeitung ſich in fonderheit die Dfftstere, weiche im. Wereine wa⸗ 











= sen, befipäftigten. Wiele Ideen über Velleidung und Bewaffnung ö 
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Lgnbruchr md anbfurm, ve ſpaterbin ins LE? 
ben ,: Ihaven hier ſchan 

Bgarıparf. bat m 

Ins eben —S 

Ste 

3 dee. Jrenbilhen Res 

hatıt, zent tglied- 

fr wurde : "Daher, : auı 

— State 

yattey’und Durch. den 


A @Ganzen;,. doch dem 
ang Und gegenfeit 
fpatt IR. daher el 
Inftreitig hat der 1 
Eifolge beigetragen, n 
jen Haben, Mebrigens-1 
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tefen und W 

id anderer angediigen ünde "een, 
tit_einer andern, jmar anonymen, aber doch dag 

e Treue an tragenden Schrift. zu verbinden, 

t: Darftellung des. unter dem Namen 

Des befannten fittlich - — — 

ebßt Abfertigung. feiner © zerlin 

Die Statuten des Bereins 

dfteund. abgedrudt, aber ohne — — 
Finn je in der Hanptfache- echt zu ſehn. 

uiferien;" von ‚mile, Ziegel, ‚tell ches 

ae ine ai jelbrennerei war) ,.das berührate Re⸗ 

an ſoſiſchen Sonaren, an-dem- ‚sechten Ufer der, 

bon Medicis, die Öemahlin Franz, H., 

an. . Heinrich ‚IV, ertweiterte ed , „und 

es mit- dem Loubre verbinden follte,. 

24 Künfiler behinunte, Ludwig XIV. 

Hendete die — Galerie... Die Fa⸗ 

vre beſteht aus 5. Pavillong und 4 

ıöefente Seite hat. nur. 8 —— 

‚ohnte- ehemals. Napoleon wohut 

——— Säikrien if ohne gehe, 

ioemn Beiten und nach fehr..verfchies: 

ırden. ift;..aber. ha innere ik prachte 

Ne Zuilerien'mit dem Eoupre verbin · 

eine ooßendet;_ber ‚untre Zeit 

Bigen, ‚Am. oberh Stocietk. jft die. 

 Buwsis,. nac.bem Pas Rivol und. 

urn sun. Napalm 1808 .angefüne., 


— wenopfet gebrächt und 


". ‚ag, iſt aber nicht aollendet worden. Um Platz hags;zu gewinnen 
Apr I bi A und ganze Straßen niedergeriſſen; jeit liegt abch 


vieles in Schtitt, und Haͤuſer⸗NRuinen ſtehen neben angefangenen Pas 


laſten. An den Palaſt der Tuilerien ſchließt ſich gegen Weſten Der Gars! 
der ein Viereck bildet, ſo Ta Schloß felbſft, und" 


1800 Fuß lang iſt; fein" Slächensaum fell: 67 Arpens betragen. Auf 


zwei Seifen wird er von langen Terraſſen, nunter welchen die nach 
der Seine zu gelegene eine beſonders ſchöne Ausſicht gewährt, und ‘ 


‚von eiſernen Gittern eingeſchloſſen. Dieſer Garten, den Ludibig XIV, 
duxrch den berühniten Baumeiſter Le Notre anlegen ließ, und ber ih: 
den neuern Zeiten ſeht verfchönert worden, iſt in fransöfifchem- Ge⸗ 
ſchmack, und enthält Örangen- und ändere Alleen, ſchattige Baums⸗ 
partdien, Rafenftüde mit Blumen und blühenden Gefräudyen 
Springbrunnen und Baffins mit Schwanen und Goldfiſchen, eine 
roße Menge Vaſen iind mehr als 68 Statuen, größtentheils nach 
ntifen geformt:_ Er iſt dem Bersnügen des Publicums gewidmet, 
und den ganzen Tag Über mit Spazlergängern Und Renten aus allen 
Volksclaſſen angefuͤllt. Zur Bequemlichkeit And Stuhle; und zur‘ 
Unterhaltung alle offentiſichen Blätter um einen geringen Preis zu. 
aben, Auch ein anfehnliches Kaffeehaus iſt hier, bei: der Derräffe 

ivbli, ehemals der Feuillants Cweil die gemaßigte republicaniihe 
Parthei diefes Namens Bier Ihre Sitzungen hielt): An den. Tuile⸗ 


rien nach ber Stade zu, und von!'derfekben durch ein ſchönes Para’ 


tal und ein Gitter abgefändert, iſt der Carrvuſſel⸗Platz. Er hatſels 
nen Namen von einem Eartotifel, das Ludwig AV: im J. 1604 
bier gab: Napolesn vergrößerte ihn, indem er diele-Der benacybars‘ 
ten Häufer niederreißen ieh. Der Play bat dadurch ein freieres An⸗ 
fehn. befomimen, iſt ungefähr z66 Sipritte breit, Und es iſt dfter# 
ber mehr nis 26666 Mann Revue Dafeibft ‘gehalten worden. — 
Sabine bei Zırilerien wird in eben dem Sinnt von dech 

bftem und der Handlungsweiſe der framzofiſchen Regierung "Mi: 
Rückſicht der auswaͤrtigen Maͤchte gebraucht, wie that 4:3. bie 


endlifche Reglerung das Cabinet von St: James Kennt, Ars dee _ 
dirte, brauchte man den Ausbruckt ECabinet von Verfall. 


(nee, bat Hof unser Zubsig XV. ind XVI: zu Verlailles res 


‚cd: Als Napoleon, als erſter Conſul, feinen Aufenthalt zu St 
Cloud nahm, ſagte man das Cabinet don St: Cloud: 


ber Folge. mar die Hemöhnliche Nefldenz fin ben Titerien, ubß 
hun hieß. es, und beißt es ieße noch,‘ das Cabinek der Zutilehien: 


„Tuiscon (Taͤut, Teui, Tot, Theot 3.), Bei den: nor⸗ 
biſchen Volkern, den Galliern und Deutſchen, die Gottheit, der 
fie ihr Daſeyn zuſchri eben. Tuisco hat mit der Erde (Artha oder 
Herta) bie Menfſchen gezeugt; daher fie ſich ferne Kinder, Teut'e 
Söhne, Teutnen nannken. Doch Würden eigentlich nur die 
Bewohner der Scandinabiſchen Infeln zwiſchen ven äußeriten Küften 


des ſüdlichen Scandinadiens und Dem Cimbriſchen Cherſones gele⸗ 


gen, ſo genannt. In Rückſicht dieſer Herleitung (chreiben Au 
Diele die Teutſchen (Teutiſchen). == Die alten —— se 
ehrten den Tutscon als einen Mann mit einem großen gratten Para 
te, IM die kauhe Haut eines wilden Thieres gebüfft,; einen Scep⸗ 
ter in der Rechten haltend, die Finke init ausgeſpreizten Fingern 
bör ſich hinſtreckend. Bra Jiuine Cuͤſar follen ſie ihm ſogar Men⸗ 
ie Druiden ſie tn dunkeln Wälbern ge⸗ 
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wunupze mus sie gayayımyın wen m Sven, weayco um 
Pe —8 des” Zenifei..an ven Tungus fe, an der 
£ sum penfinskiigen-Dieerbufen, 1a dis an das 
” anzutrefien,ift: , Die iehfeits des Amurfluffes 
— n Squtze die: Meffolaa Ft nufanteenden untek 
r ı den Tungufen find ven fich zum 
q weiſten aber, find: fı eiden, und 
N 1 Pferden, tpeils. mi „teils mit 
> Hunden, die tpre omlitten ziehen und ihren auch gar Gpeife dies . 
nen, umber , ind 5 länger als eine, . 
ihpftens ui ® «,.JaBd , Sifherei 
zum Theil a Sie find ein mouns 
teres ‚und fiarkes d die Augen Hein, 
dor. nicht fp mer Bon Geld und dem 
iebrauche des G ds. Ihrem Tribne 
trichten fie in ‚en nag der von deu 
zuffifhen Krone Mwahe Stämme 


find frei vom Ze bte Truppen an des - 
Wongptischen GBränge, Särtimtligpe Tunguſen haben eine gemeinfhafte 
ine Sprache und, find daber ungeachtet Ihrer srußen Zerſtreuuug 
als ein Volk anzufebett« RL inze Zahl betvägt 14,278 Seelen, 

dele Derfelben unter Rußland eben. Diesenigen in der Jakunetfchen 
Brovinz in der Gegend von ao amMeer peißen Lamuten, wei⸗ 
9 in. ihrer Sprache, Csrin Lam,fo viel als ‘Meer bedeutery 
jones. hisam Meere wohnen, anzeigt. Diefe find befonders dieier 
ſich der. Hunde zum Fahren und Eſſen bedienen. ' 

‚ ein Untergenand, dag tun den, Kömern bon beis 

ten Unter bet Zega auf dem bloßen. 2sibe getragen 

Dali mat es von Wolle und teiß, und reichte dis 

„ Dan trug duch inehrere Tuniken über einander, 

ıgen in biefem Gewande nur die Sklaven und gank 

; aber, im Haufe trugen „ie Rbmer meiſt, nur Die 

dann nicht ‚geglirtet, welches jedesmal der Fall war, 

tfih eeichien, oder auch bei der Arbeit; daher DIE 

5 b gürten zu etwas, gegürtet — fo viel heißen, als 
Heu, bereit, gerüftet. Die Senatoren trugen eine, 

Y imemi breiten Purpurfreif (clavus) befegt, die Kitter 
mit ziel fehmälern Streifen. Daher die Benennuns 

und angusticlavii don. Perfonen beider Stände: 

\ wo wann Der Tunica, weiche unter eier andern von. Frauen 
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ane Beiänbetung bemittt, und ein Dep für beRändIg AIs Staaten 
oberhaupt‘ eingeführt... Innerlisge Unruhen jerrütteten von jegt an 
diefen Staat, 1686 bemächtigten fi. fogar. Die. igierer befeiben, 

x und übten viele Grauſamkeiten aus. Sie wurden freifid mig 
N Beid abgefouft,. aber bie fortdauernden innern Zrolftigkeiten gaben 
den Algieren fethft noch bis in das. ıSte ahrhünbert häufige Ges 
Tegenkeiten fi "in; Die Wngelegenheiten .Diefes, Ihres Nachbärftants 
“m mifgen. —' Die "Eimwohne: von: Zunis ſin ein Gemenge von 
aiten. &rifanern, Nabesrmlingen der Bandalen, Araber, Türken 
und Renegate aus Aleiick Ratignen.r. Die ‚Städt, Tiegt an ber 
Eüpfeite des Meerduſens vor. Golletta, hat eine deutſche Meile im 
* Unmfange, und ik mie Mauern ind. einer. guten Eitahelle. verfehen. 
Die Häufer- find: niedrig; die Straßen [chmubig und eng, um ge« 
gen bie Sonnendi— 
Zegen 3 Um 
zehen haben.‘ Die 





zahl der Einwohner "beträgt 
der. find, hie hier 8 Spna» 
die. Jur die Unreinlihe 
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Kt und hir bie Aurdunftungen eines Kanals, det durch die Stadt 
geht, leicht verdorben werden Eönnte, wird. meift Dadurch erhalten, 
daß die Dfen mid wildem Rosmarin, Maſtix und andern aromatifchelt 
Gewächfen:gebeist werden. Hnter den Einwohnern gibt es die beſten 
Zeinwandweber in Aft ika. Die Handlung iſt beträchtlich. Man beit 
don Tunis Ken, Del, Wachs, Häute, Seide, Strausfedern, Pfer⸗ 
he und edle Baumfrüchte, welche bier in Menge wadıfen. In der Stadt 
iſ kein Waſſer, Außer was vom Regenwarfer gefammelt wird. Der’ 
Häfen it von der Stade ziemlich entfernt, und hat vom mirteländis 
schen. Deere Her, Durch den Kanal von Boletta einen ſchmalen Ein» 


‚Bang. - Für große Schiffe iR dieſer Kanal nicht tief genug, und fie 
| mäfen auf eieinen en ihre Waaren had) der Stadt hin= und 


—* gen. Faft alle europaͤiſche Nationen haben hier ihre Con⸗ 
un; Im Sul. 1728 wurde eine-frangdfifsne Escadre hieher geſchickt, 
um die Tuneſen wegen einiger von ihren Kapern verübten Ungebühr⸗ 
lichkeiten zu züchtigen. Allein Tunis bequemte fih zum Frieden, dere 
ſprach Beſtrafung der Schuldigen, Erſatz des Schadens, und daß die 
Kaper nicht mehr an den franzbſiſchen Küften kreuzen, auch cine Ges 
faudrfehaftnach, Frankreich‘ geben und um Verzeihung bitten folke. 

Tunkin (Tunquin, Jonquin), ein Königreich auf der jenſei⸗ 
tigen Halbinſel Oftindiens, gränzt nord» und nfıwärts an China, 
füdwirte an Eochinchina und weſtwaͤrts an Loos. Der Name 
bedeutet in. chineſiſcher Sprache: ſo viel als den dflihen Hof, 
weil Tunkin fonft eine Provinz von China war, und auch in neus - 
en Zeiten oft in Abhängigkeit non dieſem Reiche ſteht. In der 
Landesfprache nennen: die Einwohner. von Tunkin ihr Land An⸗ 
nam, d. i. Ruhe des Mittags, wegen feiner füdlichen Lage in 
Alten. Es hat 150 franz. Meilen van Oſten nach Weſten und 180 
von. Stdok nach Nordweſten. Das Land iſt theils eben, thels gen 
birgig. In jenem Theil, find. viele Eanäle, Damme, Fluͤſſe und 
Seen; in den Gebirgen findet man Gold, Silber, Eifen und be⸗ 
fonders ‚viel Kupfer. Die Volksmenge ift febr groß, aber Städte 
find wenig, bingegen viele . Flecken und Dbrfer, von denen mehrere 
äußerft . volkreich find. Die khnigliche Reſidenz, weihe Kache 
sder Kecho heißt, Liegt an einem zur Handlang fehr bequemen 
Fluß. Der Konig, weicher Dova heißt, hat ein Kriegsheer von 
140,000 Mann, unter denen re,ooo Mann Meiter find, und 950 
Elephauten. Der Dberfeldperr heißt Chova, und feine Stelle 
if erblich. Dieſe Soldaten find beffer, ais andert orindifche &dls 
baten geübt. : Sie führen Slinten mit ber. £unte (denn Zeuerflöf- 
fer find bei. ihnen nicht üblich), Bogen, Pfeile, Piken und Schilde, 
Getreide wird>in Tunkin nicht gebauet, fondern lauter Meis, der 
auch bie gewbhnlichſte Speife 1. Außerdem een die Zunfiner 
rohes eenget und rohe Fiſche. Sie ſind durchgehends ſtarke 
Effer. Die Reichen eſſen täglich ‚dreimal, dem Konige wird aber 
ale Zage ſiebenmal, und zwar jedesmal ih 140 Cchüffeln aufge⸗ 
tiſcht. Die: Beinen Vogelneſter, welche nuch nach Europa Fommen, 
werden in Tunkin und sm gungen Drfent für überaus wohlſchmek⸗ 
end gehälten.. Die Wögel heiten Chim, und der Wehlgeſchmack 
ihrer. Neſter kommt "von. dem Eulambac, einem Harze, das aug 
dem Aloebaum tropft. Die Waaren, die aus Tunkin geführt mer» 
den, find Firniß, rohe und verarbeitete Beide, Leinwand von 
Baumrinde,.. Perlmistter, Rohr, lackirte Arbeiten, Ebenholz, 
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| 248. - Xurban : . .Xuremne | 
Eartäfchten, Dina 11, Kupfer, Banmwplle.se: Die Chitzeſer: wei⸗ 
Ben den anſehnlichſten Handel, doch Fommen auch Europäer; veſonders 
Holländer bin, Die. Gewürze, Zeuche und Tücher bringen‘: welche letz⸗ 
fern weit höher‘ als die im Eande fo gemähnlichen Seidenzeuche geſchaͤtzt 

erden. Die Landesmüngen find, bloß kupferne Pfehnige, welches die 
ahlungen fehr erſchwert. Die Willenfchaften: werden in. Tunkin, 
\ nie in China aus den Werken des Eonfucius und feiner Kusleger ges 
ſcobyft. Auch ſtammt die Religion der Tunkineſen aus China. Ste 
| paben Tempel, Gotzen und Opferpriefter,; und angebliche: Zauberer, 
bie beſonders in Krankheiten helfen ſollen. Ihren verſtorbenen Vor 
fahren erweiſen fie große Ehrerbietung. Im z7ten Jahrhundert Für 
Men. die erfien hrifilihen Miffienarien, aus Tapan vertrieben, nuch 
Tunkin, feitbem hat ſich das Chriſtenthum in dieſem Lumde;, unge⸗ 
achtet verfchiedener Verfolgungen, befonders 1772 ſehr ſtark ausge⸗ 
breitet. Seit dem Anfange des ıpten Jahrhunderts ſoll ſich dev Ko⸗ 
nig von Cochinchina dieſes Reich unterworfen haben.— 
.Turban (Ctürkiſch Dülbend) iR ein Bund oder eine Art 
Müsen, welche die Türken und. die meiſten morgenlaͤndiſchen Vol⸗ 
ker tragen. Sie find von einem Stück Leinewand oder Taffent 
gemacht, weiches vielmal um eine Müse gewickelt if. Des Sul⸗ 
tans Turban tft fehr dick, mit drei Reiherbüſchen, nebſt vielen _ 
Diamanten und andern Edelfteinen geztere, und die Türken halten 
ibn fo fehr in Ehren, daß fie. kaum es wagen, ihn anzurühren. 
Der Großvezier hat auf feinem Zurban zwei Reiherbüſche; gerin⸗ 
gere Befehlshaber führen deren einen oder auch gar Feinem. Die 
. Emirn tragen grüne Zurbane. Diefes Vorrerht haben fie als Ans. 
: verwandte von Mohammed und U. 
Zurenne (Henri be la Tour dAuvergne, Vicomte von) 
ein berühmter: Feldherr, der zweite Sohn Henri’ de la Tour 
deAuvergne, Herzogs von Bouillon, und ber Elifabeth, Tochter 
Wilhelm J., Fürften von Dranien. Er wurde 1611 zu Gedan 
‚geboren, und zeichnete ſich non Kindheit an durch feine Neigung 
zum Militärflande aus. Seine Lieblingslectüre . war. das Leben 
großer Feldherrn und befonders bie Gefchichte Alexanders von Eur 
tiss. Unter feihem Obeim, dem berühmten Prinzen Morig von - 
Naſſau, ward er’ zum Krieger gebildet, erhielt 1634 ein franzdfie - 
ſches Regiment, und diente bei. der Belagerung von _Lamothe im . 
Lothringen unter dem Marſchall Ia Force, nahm eine Baſtion weg, 

.  beren Einnahme: dem Sohne des Marſchalls fehlgefchlagen, war, . 
und la Force empfahl ihn deßhalb dem Hofe. In eben diefem 
Jahre erdielt Turenne noch den Rang eines Marecpal, be Camp, 

und da er bei der Einnahme von Breifach fehr wichtige Dienfte _ 

-  geleiftet hatte, fo bat ihm der Kardinal Richelien eine feiner. Nich⸗ 
ten zur Gemahlin an, welche Turenne aber aus Anhaͤnglichkeit an 
der reformirten Religion, worin er erzogen: war, ausfchlug. 1639 

wurde er nach Italien geſchickt, wo er die Belagerung von Eafale - 
aufhob, und bei Montcallier die Feinde fchlug, während der Mar: 
ſchall von Harcourt Turin beingerte. ‘ 1643 machte er fi durch 
"Die Eroberung bon NRouffillen um fein. Vaterland hoͤchſt verdient, 
und erhielt 2644 den Marfchallsftab von: Frafkreich, nachdem er 

77 Jahre Fang umter verfchiedenen Feldherren gedient hatte. Ihm 

ward :nummehr der Dberbefehl über die Armiee in Deutfchland, 

deren Bebürfnifle er ans feiner eigenen Eaffe beftritt, äbertragen. 
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ring: gber· den ANyein, ſchiag den Bruder. des Generale Mertt, 
ab vnter frützte aie Dperatimmen des Herzogs von Enghien, ward 1048 
— — Marienthal) gefchlagen, gewann Aber drei Donate, 
1 foßser Die. ae ki innen. 1646 vereinigte er ſich, nach 
nem Marſche von 150 franzbilfhen Meilen, mit ber f wediſchen 
Armee unter Wrangel, ſchlug in Verbindung mit dieſem die Baps 
“an bet Zusmershauſen, Real in Bayern ein, und zwang ben Herzog, 
um Frieden zu bitten. Als dieſer Fürſt nachher den Vertrag Brad 
. wurde fein Kriegsheer von Turenne gefchlagen, und er felb aus ſel⸗ 
wen Lande vertrieben. Der bürgerliche Krieg der Sronde gegen dag. 
Miniſterium Mazarind brach 1649 Aus, Und Zurenne wurde zuer 
"von Dem Herzog von Bouillon für die dem Hofe entgegenfchend 
- Sarthei- gewonnen. Er wird 1650 von dem Marſchall du Pleffis 
VPraslin bei Rhetel geichlagen, und als Turenne tiachher gefragt ward: _ 
Wie er diefe Schlacht habe verlieren koͤnnen? erwiederte er: dur 
: mein eignes Verſehen; denn wenn "jemand Feinen Fehler im Kriege 
begeht,: fo if e8 ein Beweis, daß er noch nicht Iange dabei gewe⸗ 
fen ik. Der ſpaniſche Hof fandte ihnf, um ihn zur Kortfegung des 
Krieges aufzumuntern, 100,060 Kronen, die Zurenne aber, in der 
Erwartung einer Ausfähnung mit der Hofparthei, zurückſchickte. Die⸗ 
fe Ausfühnung erfolgte auch wirklich 1651 und Turenne wurde nun« 
mehr zum General der Föniglihen Armee ernannt. ein großer 
:&egner war der Herzog von Enghien, nachmals Prinz von Conde, 
ber in fpanifchen Dienften war. Mit abmechfeindem Güde führr 
ten dieſe beide Feldherren den Krieg, bis endlich (m. f. and den 
Artikel Eonde) Turenne durch Die Einnahme von Dünfirchen und 
des größten Theils von Flandern den Kardinal Mazarin in Stand 
feste, den pyrenaiſchen Frieden zu fchließen (f. Friedensſchluͤſſe). 
3653 vermählte fich Turenne mit der Tochter des Marfchhlls und 
Herzogs von la Force, einer Proteflantin, vonder er Feine Kinder 
patte:. Bei Erneuerung des Krieges mit Spänien 1667 wählte der 
zochmüthige Ludwig XIV. den Marſchall Turenne zu feinem Lehrer 
in der Kriegskunſt, gab ihm den Titel eines Generalmarſchalls der 
franzäfifhen Armeen, machte ihn zu ſeinem Unterfelöheren, um 
burch Turenne's Eriegerifche Talente fich ſelbſt Lorbeeren zu erwer⸗ 
ben. Flandern und Franche Comté wurden erobert, und Turenne 
trat zut catholiſchen Kirche (1668) über. Die Catholiken ſtellen 
bdieſe Religionsveraͤnderung ale dag Ergebniß wirklicher Ueberzeu⸗ 
gung daszı Die Proteſtanten hingegen ſchreiben fie ehrgeizigen Abs 
ſichten zu. Voltaire, vielleicht unpartheiiſcher als beide, fagtt 
„die Belehrung Turenne’s Fann: vielleicht aufrichtig gemefen ſeyn. 
Das menfchliche Herz vereinigt häufig Wolitif, Ehrgeiz und bie 
Schwachheiten der. Liebe mit religibfen Gefinnungen.” Als Lud» 
wig XIV. 1672. die Eroberung Hollande beſchloß, wurde Zurenne . 
wieder der Dberbefehl Abertragen, und er ndthigte 1073 ben Chur⸗ 
fürften Friedrich Wilhelm von Brandenburg, welcher den Hollän- 
* bern Beiftand, den Frieden von Voflen zu unterzeichnen. Qurenne 
bewies ſich alfenthalben ſehr ehrliebend und uneigennützig. Als 
rin General: hm. einen Vorſchlag machte, Durch beſſen Annabme 


Pa 


und Ausführung er 400,000 Linres ‚hätte gewinnen Fünnen, erwie⸗ 


derte Zuvenne: tr habe oft Anerbletungen biefer Art ausgeſchla⸗ 

gen, und wörde nie fein Betragen aͤndern. Eine Stadt bot Ihm 

- ein Geſchenk von 100,000 Speciesthalern an, um ihn zu bewegen, 
| | | . 10 
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nicht durch Ahr Gebiet zu marſchiren. -,,Da Ihre Stadt, ermichete, 
— Qt mia, am Saunen 


[AR 


Js 
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‚te hatte mır 20,00 Mann 
marfchirte er über fchneebed 


3 


(dm fand, ohne eine bedeutende Schlacht, beſchützte das El⸗ 
Veltrauen feiner Soldaten zu ihm war faſt graͤnzenlos, und gerade, 


ie Annahme der Herausfoderung verbut, und Turenne ahtmwortete, | 
darauf durch ein unbeflimmtes Compliment, welches ni bedeu⸗ 
tete. Er pilchte fi ‚gereöhniig mir Maßigung und Zweideutig⸗ 
Zeit auszudrücken. Eben fo Faltblütig ließ er einen Theil. def 
Kornfelder Des Elfaßes verheeren, um dem Sende die Mittel up. . 
Subſiſtenz abzufchneiden, und erlaubte feiner Neiterei, auc Lothrin⸗ 
gen a bermäßten, Er mollte lieber det Vater Der ihm anvertrau⸗ 
en Soldaten, als des Volks ſeyn, weldes AH den Gefegen. des 
Krieges immer das Opfer if.” Zurenne’s außerordentliches Glück, 
peranlaßte den Eaiferlichen Hof, feinen beften. General ihm entge= 
enzuftellen, und Montecuculi wurde (1673) an den’ Rhein gefandt? 
dach einer Menge der Funftreichkien Mandvers, kam es zu einem 
Treffen, worin Zurenne (den ben Julius 1675) durch eine Ka 
nonenkugel getoͤdtet wurde (f. Montecuculi). Diefelbe ‚Kugel ri! 
auch dem General von St. Hilaire Den. Arm weg, der feinem Sohn, 
meldyer darüber in Thränen ausbrach, zurief: „Nicht mid), ſondern 
diefen aroßen Mann mußt Du beweinen!” Furenne’s Ueberreſten 
wurde von dem Könige die höchſte Ehre bemiefen.. Sie wurden; 
oleich der Leiche des Eonnetable du. Gueſclin zu Saint Denis beir. 
eſetzt. Turenne beſaß bei einer rohen und gemeinen außerlichen 
Frſcheinung eine große Seele. Seine Gemüthaͤſtimmung war kalt; 
ſeine Sitten waren anſtändig und einfach. Er was nicht mim, 


md dach ven er ein Eh pon 
muüßigten Mannes, da ae Tugenden und. großen Ta 
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ciich im Kriege unb'htging! Fe * Rt nk nit 
* 55 b gi Bl er (ap Salt . 


if eines weiten as m 

ente Die 
Schwachheiten und "Sebler bedeeften, ‚welche er mit fa vielen andern 
Menfhen gemein’ hatte — xgrolcice. an mit — Artiket 
Ends, Fond und £upn 


— Turgot, — (nz zu — geboren, und 
ein d —X in Feiner uaend sum seit lichen Ftarnde. Er I 


Obere er su Gedicht vom 2 Ondban, | I dies veranlaßte 
n waͤhrſcheintich feine ' ude su ändern, ſich den Stagtswiſ⸗ 
aften zu widmen, und fich befonders der Bfonomiftifchen Schule, 
eren Haupt Quesnai far, ufhlieben. Er. verließ alfo bie 
arbonne und ‚degleitetl den Handelsintendanten ‚de Gournay auf 
einen Reifen, ward nachher (1761) zum Intendanten von Limoge 


erhanht , melches Amt er 12 Jahre lang zur größten Sufriedenkeit 


Der Einwohner jener Provinz verwaltete. Er lebte überaus ſpar⸗ 
fan, theilte ah: große Wohlthaten aus, und forste auf das thdr | 


siofte für Se und Jahrung feiner Untergebenen. Er 
r 


ſchaffte alte, durch rauch entſtandene Auflagen ab, und ibm . 
verdantte man bie erfie_ dee und bie erfte rrichtund wohlthaäti⸗ 
ger, Arbeitsanſtalten. Den 34ſten Aug. 1774 ernannte ihn Lud⸗ 
wi XV. sum Generalcontrolleur der Sinangen „ und bier bewies ' 
ex in einem weitern Kreife feine edle, auf wirkliche Verbefferungen 
In der Verwaltung gerichtete, Denkart. Er verringerte die Zölle 
guf Einfuhrartifel, weldhe zu den Nothwendigkeiten des Lebens ge . 
— ohne daß die Einnahme vermindert ward; er befreitte den, 
andel von feineh Feſſeln; er ermunterte die Gewerbe durch Er⸗ 
weiterung ber Nechte der Perfonen, welche fie betrieben, und durch 
bie Aufhebung der ausſchließlichen Vorrechte von Gefellfchaften und 
Zünften; er beforderte den Ackerbau durch Verringerung Der Auf 


"Tagen; er. machte einen Entwurf jur Meränderung der Lehnrechte, 


welcher den Herren und Vaſallen gleih heilfam gemefen wäre; er 
wänfchte gleichfalls das Salßz in rantreich zum freien Handelsar⸗ 
tikel zu ihaden, und die Haushaltu hageoften des Köni g —F— be⸗ 


ſchranken; allein die Königin, a 9 ntoinette warf des 


Halb einen unausldfchlichen Haß auf ibn; man machte ie Plane 
lächerlih, und gab zu bem (Ende. Eleinen Schnupftabadsdofen den 
Namen Turgottinen oder Plartiruden._ Indeflen brachte 
Zurget ebene ‚feiner mohlthätigen Plane sur, Ausführung. Die: - 
Gar der Hafen’ von Marſeille 

der —ã Weine gebffnet; ex ſtellte die Freiheit des Getrei⸗ 


ür Die Ausfube 


[ 
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er. 
Niemand übertraf ihn an Thätigkeit. „In meiner Familie fagte 


\ 


2. ae 
n Ger von Alfen unmittelbaren — fd. 


er, Jeben wir nit über zo Jahre; afe be noch ein paar Juhre 


Jahre feines "Alters. Schon lange vorher hatte er die Finanzverwad⸗ 
Be welche er nur.25 Monate lang führte, niederſegen müſſen. 


‚Die, Zeit nachher big. au fel em Zode verwandte er zu Ktehärifchen 
eſchäftigungen. Ludwig XVI. fagte. einnial son Ihm:! Niemanb 


u liebt das Volk, außer. Turgot und ich. Laharde ſchildert Turgot fu: 
—— 


Er wor cin Mann von einem ſtarken Charakrer ben nichts, fetb 
J ge Hofe und unter den größten Verhältnilfen; ven der Rechtlich⸗ 


. Veit’ abwendig «machen Eonntes unter den Gehenpärteien und Unan⸗ 


4 


nehmlichkeiten feiner Verwaltung von. unerfchütterlicher Gleihpmüthig⸗ 


— eit; dabei von einer arbeitſamen Shatigkeit, die Teine Krankheit 
ſchwachen konnte; er hatte nur zwei Leidenſchaften: Gelehrſamkeit 
- and das Glück des Voͤlks.“ Man hat Turgot und faſt allen rang: | 
fie 


Zbitofopben und Gelehrten feiner Zeit Schuld geben wollen. daß 


ie erſten Urheber ber franzöftfchen Revolution wären, und daß bes 


»-fonders_feine Vreuernngen zu Gunften des Volks Das. Iegtere noch 


„auf arößere und günftigere begierig gemacht hätten. Allein anf dieſe 


Weife koͤnnte man jede gerechte und menſchliche Neuerung -mit eben 
folder Schuld befaften. Turgot war übrigens ein Aberaus tugend⸗ 
Hafter Dann und ein enthufiaflifcher Freund der Wiffenfchaften, be⸗ 
ſonders der fhönen Literatur. Er achte Frankreich auch zuerſt mit 


Dffians Gedichten bekannt, Überfeste außer dem Erxwaͤhnten gleich 
do von Guarini, und aus 


follg aus dem Italieniſchen den Pastor 
„dem Deutigen Klopſtocks ‚meins und Geßners Tod Abels. Ges 
dDruckt find von ihm einige Ab 

feinem Aeußern war er einfach und angenehm, in. großen Ge- 


2 


handlungen über Das Finanzweſen sc. ' 


„sellihaften etwas ängſtlich; aber im Conſeil deſto muthvoller. Auf⸗ 


„fallend war es, daß er trotz feines frühern Eifers für bie chriſtliche 
eligion und ungeachtet feiner ſich gleichbleibenden ungeheuchelte 
Frommigkeit bei reifern. Jahren den hrifilichen Eultus als das Werk 
eines thörichten Aberglaubens verfolgte. 2 un 
Turin (ital. Torino), die Hauptſtadt der Fünigl. ſardiniſchen 
. Staaten auf dem feſten Lande, und Die Reſidenz des Königs von 
° Sardinien, eine der ſchoͤnſten und regelmäßigfien Städte Italiens, 
am linken Ufer des Po, hat eine überaus angenehme Lage. in, ei⸗ 
nem weiten Thale, das von der einen Seite mit Hügeln, die mit 
— Kldſtern, Schlöffern und Landhänfern bebaut ſind, umgeben tmird. 
. Beber den Po führt eine fehbne ſteinerne Brücke. Zurin mar che 
. mals eine ſtarke Feſtung, und wurde 1706 ‘von den Franzoſen ders 


gebens belagert. Jetzt find die Feſtungswerke algetragen und in 
. »&patiergänge verwandelt; auch hat die Stadt jetzt Feine Mauern .. 


und nur noch ein Thor. (porta nuova) an der Mittagsfeite. Tu⸗ 
rin hat 32 Hauptfiräßen, die alle gerade ‚gehen und ſich in. rechten 
Winkeln durchfehnelden. Unter den Häufern gibt es viele Palaſt⸗ 
. ähnliche, die meiſten find. 4 bis 5 Stockwerke: hoch, und aus. ges 
. brannten Steinen gebaut. In mehrein Straßen, beſonders in der 


— oft: weiche die fchönfte if, befteht das Parterre der Haus 


er aus Bogengangen, in weichen fi Saufläden- befinden, . Unter 
ben fee "Mentligen Piögen. If der, vieredligte Shnigs oder 
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nd: die & ©t Carb, 


“men aus der Türkei, woher fie. anch den Namen „„Tüurkis” erhlels 


ten. Dan findet fie auch in Werfien. Lange Zeit Belt man fie 
für Edelſteine und bezahlte fie heuer. u .. 
- Kürten, Türkiſches'Reich. Eo benennen die Euros 


+ 
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maien zählen, iſt doch fehr gmeifelhaft: Ihr Eintritt im die Ge⸗ 
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»  $pichte Besinnt erſt mit hem Sten. Fahrhundert, 100: ſie in Die benach⸗ 
DE ——— Römer. und Parther brechen, ‚und. ſich in Kbo⸗ 
safan und Armerien feinlenen: fuchen. . Geit dieſer Zeit ſinden wir. 
fie in berändigen Fehden mit Parthern und. Römern verwickelt . Spaͤ⸗ 
terhin febeinen einige, ihrer -Hprden ‚von den Arabern übermältigt, 
u Bi Annahme” de3 Islam. gezwungen zu ſeyhn; wenigſſens wa⸗ 

n ſie 


vom ıoten bis. zum. ızien Jahrhundert Kriegsgefährten der 


Araber, bei welchen. hie bald fich auszeichnen, und dem Kalifen: 
die Leibwache, dem Heere hie Anführer geben. ei von ihnen ir 
Diefem Zeitraume gefiftete. ſcibſtſtandige Reiche -figuriven indeR nur 
eine kurze Zeit; das der Gaegeckiden in Khoraſan entkand. um das 
Fahr Tovo, und danerte kaum ein halbes Jahrhundert, das bet- 
Seltſchiükiden in Angdoli yud Armenien 2055 zerfiel bei dem Ans, 
drange der Mongolen in, fi) ſelbſt. — Ob die Osmanen eine dieſer 
tuͤrkiſchen Horden gebildet, ob fie, wie einige Geſchichtſchreiber mei⸗ 
nen, von den Mongolen. abkammen, oder nach Andern Ueberbleibfel- 
ber vof den Mongolen neflohenen Eumanen find, wird wohl ewig. _ 
unentfchleden bleiben; wahrſcheinlich beftand der Stamm aus einen 
Amalgama mehrerer zerfplitterten und fich ‚unter ‚einem: gemeinſchaft⸗ 
lichen. Unführer von neuem gefammelter türlifher, tatarifcher und 

aukaſiſcher Horben... Diefer Anführer bieß Deman I,, ein alüch+- 
der Krieger, der ſich um die Mitte des 18ken Jahrhunderis in 
den Gebirgen des Taurus fefekte, -von ba, in Die Ebenen Anado⸗ 
lis herabftieg,_und 1285 Bithpnjen eroberte; er. nahm hierauf Dem 
Titel eines Sultans, an, uud. hinterließ feinen Kriegsgefährten 
feinen Namen, der fie von den. übrigen türfifhen Stämmen uns: 
terfchied. - Er if der eigentliche Stifter des osmaniſchen Reichs, 
und der Stammberr der noch. jet regierenden Sultandynaſtie. — 
ge erhob fich wohl ein- Reich fchneller und mit mehrerm Ganze. 
ewaltfame Erfchütterungen von Innen -und Außen hatten den 

Zhron von Bagdad wankend gemacht; der von Conſtantinopel mar: 
on Längft in. ſich ſelbſt sesfallen, und nur ſchwach ber Wider⸗ 

and, den Wraber und Griechen. Eühnen verwegnen Abenteurern: 
zu leiſten vermogten, die. ſich einen Namen in ber: Gefchichte zu 
exkaͤmpfen vorgefest hatten. Durch, bie erfien gelungenen Kriegs-⸗ 

ı thaten war der Muth der Dsmanen in milde Begeiſterung über⸗ 

egangen, die Religionsfanatismus noch mehr erhöhete:: Demand: 
achfolger gingen unaufhaltſam auf ber Bahn fort, Die ihnen ber 
aroße Ahnhere vorgezeichnet . hatte. Glücklich focht fein: Sohn 

Orchan . anfangs als Bundesgenoſſe der Griechen, dans als ihe. 
Feind, und entriß ihnen 1326 Cappadocien, Nilsmebien und Pie 
caa; er verlegte feinen Herricherfig nach. Brufa, und lieh zuerſt 

inen. Sohn Solyman über den. Hellefpont fegen, to er 1355 im 
alivoli feſten Hd aßte, In ihm ‚verehrt die Nation. der Os⸗ 
manen Ihren erſten Gefengeber, dem fie manche noch beſtehende 
Einrichtungen verdankt. Noch glücklicher war Murad -E,,. «ben ff 
oß im Zelde als im Frieden; feinen Waffen unterlag: faſt ganz 
hracien, Macedonien und Albanien; er nahm. 1361 feige Reſi⸗ 
benz au. Adrianopel, nun Edreneh benannt, Riftete ben Phalanr- 
der. enlitfcheri und. gab den eroberten Provinzen eine: in ihren ˖ 
arlenfiuhen Beſtandtheilen nach fortbauernde ‚Keudaleinrichtung: 
ein Sohn. Bayezid I. war ein. .großer ‚Eroberer. Gr. :untermarf: 
ben Reßt van Anadeli und Griechenland, ereberte Sernien.: ſchieß 
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Conſtantinopel ir, und befitate' bei Nikopoſi 'usod bag Meer bei 
Fraͤnken er das nmter König‘ Siegmund den 'Fedräng« 
ten Waläotogen zu Hälfte zu.eilen verſacht Yatte, wurde aber in der 
Neipe ſeiner Stege von. dem W u 
der ihn 1402 in der Riefenfchlacht von Anguri, wWo 1,200,000 Kriee 
ger gegen einander kaͤwpften,ſchlus ne gefangen nahm, Bapeziv 
Rarb im’ Kerker, und Timurlenk verspehltt num das eroberte osmaa 
niſche Reich unter deſfen Söhne Sowman, Mufa, fa und Moham⸗ 
med, ‚von welchen letzterer die Oberhand gewann, die zerßüͤckelten 
Provinzen wieder unter einem Turban vereinigte, und ben Plans d 
| aniftgen Propfngen, von neuen berfiellte. Er machte "bie allge 
en zinsbar, verwuͤſtete Ungarn⸗ und drang rare ſelbſt bis an die 
Sraͤnmen von Deutfchland vor. Ihm folgte 1425 Murad H. Die 
fer große Zürk eroberte Theſſalonich, ſchrankte das griechiſche Kal⸗ 
ferthum bloß auf de Haupıftadt ein, und gab feinem Reiche auch 

n Aften'dieienige Ausdehnung wieder, Die es vor 1402 gehabt ‚hatte, 
Er fand zwei feiner würdigen Begner: Jedem Hunyab und Georg 
Kaſtriota; mit beiden ſtand er während der Dauer feiner Regierun 

in einer befländiaen Fehde, und nicht immer war ber Sieg fei 

Begleiter. Er gab Pen Säbel Osmans, ein unter Chrifen faß 
unerhbrtes Beifpiel, zweimal an feinen Sohn Mohammed I1., und 
gürtere ihn eben fo oft: wiederum, um bie Chriſten zu bekämpfen. 
Unter feiner Anführung erfochten die Demanen 1244 den denfwürdi« 
gen Sieg dei Varna Über das große chriſtliche von Ladislas VE, 
Könige von Ungarn und Polen befehligte Heer, und der Schreden 
feiner. Waffen flog durch ganz Europa. Mohammed I. befie 
»451 den' Thron feines Waters, deſſen Glück und Tugenden er. 
erbte; unter ihm fiel 1455 Eonfantinopel, und dieſe Stadt wurde 
nunmehr der- Sit der Dsmaniden. Na der Eroberung von Con⸗ 
Rantinopel: untertochte er ' 1459 ganz Gervien und Woren, 1467 
Trapezunt; 1467 den Ueberreft von Albanien, 1470 Eubta, 1475. 





Kaffa und die Krimm, und- flarb auf einem Zuge gegen bie Per« 


fer" 1481. Sein Alteſter Sohn Bapezid H. von ı339r' bis 1512 
ih ihm nicht; fein greiter Sodhn Selim IE von 1512 bis 1519 

t mit großem Glück gegen: Die Perfer, ‘eroberte un Spriem, 
atakina und Aeghpten, und machte dem Kaftfate sa Kabtra_ ein 
Ende. Solyman I. gehörte su den arbften Megenten feines, Beige: 
ters, von Earl V. in Deutſchland und Spanien, Franz 'I.. in 
Fondreich „Emanuel in Portugal, Heinrich VIII. in England, 
d X. m Nom, Siegmund in Polen, und man Waſitjewitſch 
in Rufßtand- herrſchten; nie fah euren zu eine Seit fo viele würs 
ige Fürften auf feinen mäntigfke Sronen. "inter Solpman EL, 
wat "das osmanifche Meich in den Zenith- feines Ruhms und feiner 
Groͤße; unter ihm: reichten die Graͤnzen deſſelben von den Kata⸗ 
uften bes Nils bis zum Liman des Dniepre vom Urſprunge und 
der Mandung des Ziaris bie zu den Donauinſfeln dei Dfen. Bels 
wre fiel 1321 aufs neue in Die Gewalt ber Semanen, "bie num‘ 


gan Ungarn überſchwemmten, und 1520 ferhft' bie vor Wien dor⸗ 


drangen. Solyman eroberte 2522 Rhodus, ſchlug die Perfer, und, 
enmwiß ihnen -Basdad und Mefepotamien; ach: unterwarf ſich bie, 
Moiban feiner Herrfchaft, und zahlte -Zribut. "153% nefeinigte ek, 
die prieſtreliche Wurde des Kalifats- mit dem Großfultanete, und 


nahni ben Ditel eines RPudiſchahe aber Kaiſers ah. Er neb 1506 . 


i 1 


eltſrarnter“ Zirmielen? unterbrochen, 


1 
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ve8or eth. Unter feinem Sohne Selim IK von 1566 bis 1574 er⸗ 
—*— ae —A — nwoc pungräfente ea: durch Die 

nel Ehpern, "deren Blei inngumnchornn vesmittellsndiſchen Meers 
emacht haben warde vetn * 
er Schlacht von Lepanid feine Flutte vemichtetihätte. Doch .blich 
ieſer Sieg vhne Folgen MEN Eh endigt die: Reihe der 


bolger wurden Ride mehr, {iitos Den daft etzogen/ amd an :die Ge⸗ 
| en ir 







’ jet „sb u Den ſryn, um " 1 
feiben im Genuffe der dochſten Egwelgeres undꝛ Ueppigkeit durch 


I Wersfiher: und.ber milde Muth, Der bisher.Die Osmarren Ihren Fein⸗ 
den fo furchtbar gemacht haste, eiſchtaffte, wie ihre Kriegsdisctplin. 
Murads III.Regicrung von 1574 bie 1595. yeirhneb: ſich durch eine 
wilde "Grasfamfeit aus; fünf- von feinen Brübern mußten bluten, 
am ihm den Befig des Throns zu. fihern. Er focht mit abwechſeln⸗ 
dem Blücke gegen die Berfer, welchen er. anfangs einige: Propingen 
- ‚entriß, ſie aber in _der Folge nicht ‚behauptete; die: Eihrtfien dagegen 
‚unterlagen feinen Waffen, und ‘ein großer Theil don Ungarn blieb 

in feinen Händen ' Sein Geiz gab: Anlaß zu Bäufigen Empö- 
‚zungen ber Jenſitſcheri, ‘die ven nun an jede der folgenden ⸗Regie⸗ 
rungen auszeichnen. Auch Mohammeds DL. Regierungsantritt 1595 
wurde mit dem Blute von ı9 Brüdern‘ und 10 Weibern feines Va⸗ 
ters befleckt. Achmed I. von’ 1603 Bis 1617, der: einen unglückli⸗ 
„Shen Krieg mit den Perfern führte,. Muſtapha F. und Osman LE, 


Die von 1617 Bid 7623 Abwechfeind den. Thron einnahmen, waren 


mittelmäßige - Negenten. Murad IV; führte von 1623 bis 1040 
- eine ſtrenge, Aber thätige Regierunz, die den Osmanen das an 
die Perfer verforne Bagdad. wiedergab. Sein: Bruder Ibrahim I. 


‘regierte von 1640 dis 1648 durch feinen Großveffir, wie nach ihm 


feine ſaͤmmtlichen Nachfolger. :Die lange : Regierung Moham⸗ 
meds IV, von 1648 bis 16087 wurde -mit der Eroberung von 
 Mandia glucklicher andefüngen - Als beendigt. Zwar verlor er in 
"dem Waffenſtillſtand mit Defterreiih von 1664 nichts, zwar ge⸗ 
wänn er 1672 in dem polniſchen Frieden nicht allein Kaminieck, 
"gang Podolien und die Freiheit der Ukraͤne, aber dieſe Eroberun⸗ 
Am 1673 wieder verloren, und die unglückliche Belagerung von 
Wien 1683 entri den Osmanen das Uebergewicht, welches fie bis 
—2 fiber die Chriſten behauptet hatten, die Meinung von ihrer 
Unwiderſtehlichkeit, wogegen doch nach lange in den Kirchen gebe⸗ 
tet wurde, Mohammeds IV. nunmehriges Ungluck im Kriege ber 
wirkte feine Entſetzung 16875. feine beiden Bruͤder, Solhman IM. 

bon 1687 bis ı69r, und Achmed IE. von 1691 bis 1695, fehten 
den Krieg mit ‚Deflerreich, ußland, Polen und Venedig mit wars 
delbarem die fort, aber unter" Muſtapha "IL. von 7695 . bie 
1702 ſah ſich die Norte nach Eugens Siege bei Zenta zu großen 


Altfooferungen gezwungen; Ungarn -und 1 gfehenbürgen mußten..ag - 
u 


" Deiterteih, Dora in Venedig, Afow an Rußland, und Kuminieck 
an Molen abgetreten werden. -Won dieſem Frieden batirt fich Ber 
u Befall des Reichs, der nun mit: Langfamen Schritten nachhinkt, 


Durch" dad, angenommene Nesierungefpfem- waren bie Tobnken 


— 


Om Yan dAuſftria⸗ 1571 ie 


‘gen gingen nüch der von Sobieskz gewonnenen Schlacht- bei Char 


arhſaes 77 Be: 


RVrpunzen Aſiens und Eusepad au und un m 5 die oemani⸗ 
: — Basen. Suragchuhe von Ganatismis ind erſtbrun 
. tab, hatten uͤberall Culiux und Induſtrie verdannt, der ſcheußliche 

Seſpetiamug, der ſichin jeder Staatseinrichtung wiederſpiegelt, 

weichs die wilden Eroberer im Innern des Reichs getroffen, hatte 

‚Bläd und Wehlſtand der unterworfenen DdMer zernichtet, die Habs 
. sucht der Peſſire und. Paſchen Dad Elend des Volks vollendet, das 

nun colenienmeife feinen, heimathlichen Boden verlieh, und unter 

iſtlichen Regenten einen mildern Scepter fuchte. Nie hatten die 
ertſcher · verſucht, den Demanen eine Eultur zu geben, die dem 

‚ &eifie der. Zeiten angemeffen war, nie die unterjochten Nationen mit 
den Birgern zu amalgamiren, und den Stolz ber rechtgläubigen Od« 

manen auf ihr edleres Blut su mäßigen oder anderd zu richten vers 

fanden. Dazu kam, daß bie ſchlaffe Regierung die Haltung ‚des 

Banzen aus dem Geſichte ließ; die Paſchen fingen an fich ben Be 


- fehlen der Pforte zw entziehen, die Seniisfchert den Herrn in Iſtam⸗ 


bot zu fpielen, und dem abnmächtigen Despoten in Seraj nur in fo 
weit zu gehorchen, als‘ es ihnen gutdänfte. — Achmed III. von 1702 
"Bis 1730 endigte feine Kriege gegen Deflerreih, Rußland und Bes 


I nedig nicht glücklich, gewann zwar von letzterm Freiſtaate Moren, 


2 


mußte aber an Deflerreich has Banat, Seivien, und einen Theil 
von Bosnien und der Waͤlachei abtreten, wodon jedoch Mahmud I. 
von 1730 bis’ 1754 im belgrader Frieden Servien, Bosnien, und 
die Wallachei zurückerhielt. Muſtäpha HT, von 1754 bis 1774 wurde 
1768 in einen unglücklichen Krieg mit den Ruffen verfiochten, worin 
- fein Nachfolger Abdul _Hamid von 1774 big 1780 die Krimm ver⸗ 
.. or, auch mußte derfelbe 1771 die Bukowina an u abtres 
.ten.. Rußlands Koderungen an die Pforte folgten: nun Schlag auf 
: Schlag, und waren jedesmal mit Eeffionen von Seiten der Pforte 
» Begleitet. Selim III. von 1789 big 1807 endigte zwar einen 1787 
ausgebrachenen Krieg mit Rußland und Defterreih, der ungluͤcklich 


‚geführt mar, bloß durch Abtretung des Budſchacks und einiger ge⸗ 
„gingen Gränspläge, allein unter ihm flieg die Verwirruüng im 


+ Reiche ni das hochſte; kein Paſcha gehorchte mehr_den Befehlen 
bes Großſultans mehtere, wie die Halha's von Widdin u. a. 
‚Iebten mit dem Herrſcher in. offener Fehde, der Paſcha von Gas 
nina gründete ein eignes, nur dem. Namen nad) noch unter ber 
Pforte ſtehendes Reich, die turfomanifchen Befehlehaber Kara 


‚Dsman und Tichapan Ogln folgten in Anadoli dem Vorgange Wi 
Paſcha's, und an der ſuͤbbſtlichen Gränze des Reichs trat in den 


- Wahabiten ein neuer Feind Auf, der dem Islamism den gaͤnzli⸗ 
hen Untergang, drohte, und deflen erfie linternehmungen mit fo 

u. gläntenbem Erfolge begleitet Waren, daß fogar die heiligen Städte 
Mekka und Medina in feine Gewalt 

ı Beute der Mameluchen gewurden. As im Coalitiondfriege Bo⸗ 
„naparte 1798 .diefe Provinz heſetzte, ſah fih Die Pforte gezwun⸗ 


gen, Frankreich den Krieg zu erklären, und erhielt nur mit Hälfe 


‚der Britten Aegypten 1801 zurück. in. den letztern Regierungs« 
‚Jahren. Selims kehrte fie zu dem Intereſſe Frankreichs zurhe. 
‚ Dielee Schritt ſtürzte das Reich in einen ‚neuen Krieg mit dem 
‚ Ruffen und Britten, worin exftere ſich aller Provinzen jenſeits deu 
Donau bernächtigten, und das fihon feit einigen Jahren empbrte 
Servien in ginen Freiſtagt yerwandelten, letztere aber. duch‘ Die 


- 


geriethen. Aegppten war eine . 


. 
156 Toͤrkiſchesß Neich . 

‚Darbahelich dr '” In der Werken 
genheit, worin jten Die Prätorianer, 
ante, die 'e8 untek den IeRterR, 

uitanen gefu Aöptigen, und tührn 
ten in der Han Iendete Shrontevolie, 
ton aus. Seli 57 geftürzt,.und fein; 
Vetter Muftapl Imtet._ Indeß Fonnte, 
Mußappe’s mı die Zerrüttung des 
Reichs fo wenis ht und Heterodorie 
Selims, und fi : Mußapha IV. von 


Duftapha Balraktar vom Throne pefäcpe, und, der jepige Broßfuls' 


tan Mahmud I., der letzte männliche Sproffe Osmans, Darauf ger 
doben, der ng auch bei einer neuern Revolution, deren Opfer Mus 
‘ftapha Bairaktar geworden ift, erhalten hat. Der Krieg mıt Ruß— 
Iand wurde unter ihm zmar mit vielem Unglüc geführt, doch durch 
ben Frieden zu Sutarck 1812 beffer, ‚als man ermarten Eonnte, be» 
“endigt, ‚indem bloß Beffarabien mit dem Theile von der Moldau, 
‚welcher jenfeits des Pruths Jiegt, abgetreten, und auf die Kaucaſus— 
provinzen jenfeit des Kur Werzicht geleiftet murde,’ dagegen gab 
Kußland die übrigen eroberten Provinzen zurüd, und überließ Die 
Servier ihrem Schickfale, die 1814 ihren eignen Frieden mit der 
Sforte fhlofen, und darin die Beätigung mehrerer Freiheiten 
'ergwangen. Wahrend des ruflifchen Krieges hatten fih ndeß die 
meiſten Pafchen, ſeibſt Ati in Janina, mit der Pforte ausgeföhnt, 
und Aegypten war. beruhigt; auch lächelte Mahmud das Glüd von 
einer andern Seite, indem die fürchterlipen Wahabiren in Xegyp- 
‚ten befiegt, und in ihre Wuſten zurädkgetrieben, auch die heilis 
gen Städte wieder erobert würden. Die neueſten Mißhelligkeiten 
mit Rußland, melde zum Theil durch den niederträchtigen Deuts 
chelmord Czerni Georgs herbeigeführt waren, wurden 1817 dadurch 


ausgeglichen, daß die Pforte die Mündungen der Donau aufge» , 


zofert hat: — Die Türkei oder" das osmanifhe Keih erſtreckt 
® noch in über. die ſWoͤnſten Provinzen dreier Erdtheile, über 
hracien, Kleinafien, Armenien, Sprien, Mefopotamien, Pald« 
Pina, Aegypten und Griechenland, Provinzen, bie ein die Wiege 

‚ des Menfchengefhlechts, aber auch der Sitz der Eultut und Aufs 
" Härung waren, wo einft die mächtigften Reiche ihr Haupt erhö⸗ 
ben, und mo bie geläutertfien aller Religionen  hervorgingen. 


Nur mit Wehmuth Finnen mir unfern Blick auf Länder werfen, " 


wo alles, mas des Menſchen Geift mit dem höchften Stolze er⸗ 
faut, ein Opfer der roheſten Barbarei und des blindefien Fang⸗ 
tismus geworden ik, wo felbft die friſchen Farben der nicht mehr 
gepflenten Natur ihr Colorit verlieren, mo die Pet aus Wüflen 
und Eindden haut, und mo allenthalben Trümmer und Webers 
Heibfel an eine beifere Vergangenheit mahnen! — Das Rei der 
Somanen mag in feinem gegenwärtigen Umfange nach ben beften 
Karten etwa 41,900 Quadratmeilen halten. Davon fommen auf 
ben europätfhen Antheil, welcher Zhracien, Yulgar Il, Seife 
otlajeti, Bosna, ganz Griechentand mit feinen Infeln, die Wal 
Yapei. und die Moldau dieffeit des Pruth enthält, 8700, auf 
den afiatifhen Theil, wohin Sfeinafien mit feinen Infeln, Sys 


zien, Mefopstamien, Kiurdiftan, Armenien u. f. w. gehören, 


= 8430, und auf ben.afrifanifpen Theit oder Megppten 8900 Qun« 
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atweilen. Das samanliche Europa hat ſehr viele Sebirge, die Ach 


dr 
zum Thell bis zur Sqhneelinie erheben, und worunter der Raͤmus ader 


mineh Dagh das verbreitetſte iſt, und auf der einen Seite den dinari⸗ 
ſchen Alpen, auf des andern den Karpaten die Hand bietet; auch Die hel⸗ 
leniſche Halbiaſel iſt, ſo wie Moren, Kirid und Die meiſten Iuſeln dee. 
Archipels mit Bergen angefüllt. Das osmaniſche Aken zeige ſich im 
anzen mehr eben als gebirgig; ſein vornehmſtes Gebirge, der Z aus us, 
Bl die nordoſtliche Seite mit himmelhohen Kuppen, worunter der hiflo« 
riſch merfwärdige Ararat, ſetzt in mehreren Nebenfetten durch gang 


Anatoli, und richtet: ſich durch eine füdweſtwärts ziehende Kette 
‚an den Libanon, welcher die Küfte von ganz Sprien begleitet 3. 


Doch indes man zwiſchen diefen verfchiedenen Ketten fehr ausges. 
dehnt ‚Ebenen, und in Südofien fangen, die großen Wüften an, 
die don bier bis in die arabifche Halbinfei ſich binabziehen. Der 
afrifanifche Theil_oder Hegupten If ein großes Thal, welches unten, 
Dem lothrechten Strahl des Sonne nur durh den RU Segen. und 
Fruchtbarkeit erhält; es wird auf ber einen Seite von Bebirgen, 
auf der .anbern von dem rohen Meer eingeengt. Das osmani» 
fe Europa Bat nur einen einzigen mächtigen Strom, die Donas, 
ber. bis zu ibrer fiebenfühen Mündung im ſchwarzen Meere die 
fämmilichen .ndsdlihen Flüſſe tributär find; die Mariza ducche 
frdmt Thraçcien, aber die- im Alterthume ſo gefeierten Flüſſe der 
beffenifehen Halbinſel find bloße Küftenflüffe, die wie der Peneus,, 
Acheron, Eephiffus_1. f. m. im. hohen Sommer häufig verſiegen 
Im ogmanifchen Alien -finden wir zwei große Stroͤme, den Trak 
und Zigris., ‚die ſich kurz vor ihrer Mündung in den Shat ‚uk, 
Urad bereinigen, und dem xerſiſchen Meerbufen zuellen. Aegypten 
bat blos einen Strom, den Nil. Die Meere, ‚die den Staat bem 
(pülen, find das ſchwarze Meer, welches Dusch den Bosfor in das, 

armormeer, und dieſes durch den Hellefpont oder die Straße ber, 
Dardanellen in das ägäifche oder weiße Meer, einen Bufen des. 
groͤßern mittelländifchen Meers, ausfirdmts Irack Arabi oder viel⸗ 
mehr der Paſchalik Basra ſtoßt an den perſiſchen, Aegypten im 
Oſten an den arabifhen Deerbufen, oder das rothe Meer. Lande 
feen gibt es mehrere von siemlichem Umfange, worunter wir hier 
nur in Europa .den See von Iskenderieh, in Alien den von Wan 
und. bag todte Meer ,. in Aegypten den. Menzahleh bemerken wollen. 


. Das Clima ift bei dem ‚großen Umfange ded Reichs Außer ver⸗ 


fhieden, gemaßigt in ‚feinen. nördlichen, milde und esteiben: ‚in 
feinen ‚ mittlern, und heiß in feinen. füdlichen. Theilen; am ſchon⸗ 
Ben. und bewunderungswmürdigften wohl auf der helleniſchen Halbe: 
inſel, wo es gleich 'wohlthätig auf die animalifche und vegetabiliſche 
atur wirkt; am drückendſten in Mefonotamien 9— Aegypten, 
wo Der erfotefienke Samum über die brennenden Wüſten haucht,, 
und, wo „die Peft zu Haufe gehört. Der Producte ‚find eine- er⸗ 
Aupliche Menge, Die allen" Klimaten angehören; der Waizen aus, 
um zu der Keih im Süden ded Haͤmus und aus Aegypten, das: 
Diibendl aus Attila, die Baummolle und ber Tabak aus Makdes- 
nig, die Seide aus Arnauth_ und aus Anadoli, die Corinthen 
ays. Maren, Die. Feigen, qus Anadoli, der Krapp aus Bbotien, 
der. Satan, bie Galäpfel' und der Meerſchaum, ays Anadoli, die, 
Sennesblätter, das Natıum, der Salmiak und Saflor aus Acgpp-- 
ten, ser, Malik and Bari oder Stio, der Wein aus Kihris, Dass 


3.7 an Er , , 
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Maserabanc.cuf Unabali, ber. Honig vom Hymetiut, has Naptrhe 
8 Meispotamien, die Wolle aus der Walacıei ‚find eben fo I 


tapelmanren,, Die neben vielen andern mit Eifer vum Auslande ge- 
t:und abgeholt werden. Uber fa alles’ geht roh aus; und knum 


MRothfärberei, Der Baummollen >» und Zeppichweberei, und in den 


eckt man einzelne Spuren. von Kunſtfleiß in dem Safflan, der. 
Stahlarbeiten der Qoͤmanen und Griechen, Meberpaupt ſtehen ſowohl 


andwirthſchaft als Kunſtfleiß auf der niedrigſten Stufe; wo ed Ver⸗ 
A oe fr mohlbaben Kr | 


vRegBenderer Meinberg. nur. Habſucht und Neid reisen, und uner⸗ 


Achwingliche Abgaben und Beläftiaungen nach ſich ziehen, Da verliert .: 


‚der Menſch die Luſt, die. Natur zu Linem größern Ertrage zu zwin⸗ 
gen, ale fie ohne. viele .Mühe-geben will. Die’ Herren des Landes, 
die Osmanen, befümmern. fih um den Aderbau faft gar nicht, .nur 
‚bie und da, befonders. im osmanifchen Aßen, werden Handwerfe und 
‚einige Fabrickzweige von ihnen betrieben; die ganze Landwirthſchaft 


du. ſeyn, wo ein reicheres Aehrenfeld, ein 


- 


ziſt den unterdrückten Völfeen überlaffen, und dieſe find den muth> . 


Ziuter Plackereien ausgeſetzt; Daher denn nur da, wo der Menſch 
«ich freier xegen kann, wie auf einigen Inſeln des Archipeld, oder 
‚m Dißricten, wohin ber Arm der Osmanen nicht reicht, wie im 
Sande der Druſen auf-dem Libanon, ſich eine regere Betriebfamkeit 
-Andet Am osmanifchen Allen trifft man eine regeimäßige DBefchäfs 


tigung des Bodens nur. bei den Städten und in einzelnen Strichen 


‚an; Das Gras wird von Nomaden bededt, die bloß der Wichzucht 


leben, und nebenbei fih von der Räuberei nähren. Der Handel fl 
von einem großen Umfange, da trug ber ungeheuern Vernachläſſi⸗ 
‚gung Doch eine unermeßliche Menge fHärbarer Handelsartikel gewons 


‚nen wird; er. theilt ſich im Ste» und Landhandel ein. Erſterer 


wird” vorzüglich mit, den Europäern getrieben; die Häfen Galos. 
niki und Sambal find für Europa, die von Ismir und Basra 

Alien, und der von Skanderik für Uegppten die Sauptmärkte, 
100 die Fremden einkaufen, und wo Armenier, Griechen und “us 
den die. Maͤkler machen ; der Osmane gibt fich fo menig mit. Dem 
gabe! als mit der Schifffahrt ab, und was unter osmnnifcher 
Slagse das mitteländifche Meer befäprt, find meiſtens Hodrioten 


rSchiffer von den Inſeln des Archipels. Im Ganzen hat in⸗ 


deß das osmaniſche Reich bei feinen vielen natürlichen Ergeugnife 
fen, und bei den wenigen Bebürfniffen des Morgenlandes Die Bi⸗ 
konz für fi, und der Levantehandel koſtet den Europäern große 
Summen. — Die Türkei wird don etwa 24 Millionen Menfchen 


bewohnt, freilich nur nach einer oberflädglichen Schätzung, da in 


‚einem halbbarbariſchen Lande nie an eine Zählung des Menfchens 
capitals gedacht iR. : Im osmanifhen Europa mögen davon 7 Bid 
8/ im osmanifchen Aſien 12, und in Neaypten 4 Millionen Ieben. 
Diele Menfhenmaffe beſteht aus den verfchiedenartisften Nationen: 
x. Osmanen, die Herren des Landes, in ber Mehrzahl im vsmas 
niſchen Afien, beſonders in deffen nördlichen Provinzen verbreitet, 


tm Banzen ein fchöner Fräftiger Menfchenfchlag, in den die Na⸗ 


sur die ſonderbarſte Mifchung des Charakters gelegt hat, und der 
. mit den aussezeichnerften Tugenden eben fo. viele Lafter verbindet, 
Er bekennt fih durchaus / sum. funnitifpen Telam; feine, Sprage 
‚tft im: gemeinen. Leben bie türkiſche, Schrift. und Hofſprache 
aber die arabifche. 2. Turfomanen in Armenien ſeßhaft, fo wie 
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—— durch) —— iu den Anlagen 
Ingen der Dämünen patgegengeleht haben, ayı 
nen. Sie belennen ach meiftend zum —A ei lichen: ae 
und reden die geugriehifhe: Spragt. 9. ler ,, vor; 
Armenien feßbaft, aber als Kaußeute und —— a a ale 
„Brövingen. verbreitet, Sie find Chriken.von einer. Befinden more 
jenländifchen. Geste; doch hat.:hrh- ein Theil mit der catholifhen 
irpe-sereinigt. Sie reden zmtienlei Diajekte eines alten Sprade: . 
einen für das —8 Bett, unb einm für die Prießer; 10..2üpe 
‘ten, bas_ Gros ber Wernohneregpptens, mit eigner Sprache: 
monopbyfiifpe Eheifien. 12; Sladenwin mehreren Stämmen, als 
a) Aibanier oder Arnauthen am adriatifhen Meere, (3 Mehrheit 
nad Mosieminen, b) Boaniaken in Bosna, theils Mosieminen, _ 
teils aber auch catholifche Ehriften,. @) Servier oder ‚Raven, mei⸗ 
fiens grleditfäe Ehriften, d) Bulgasen erahnen wiegifge" 
—7 — doch haben biele von Ahnen fi sum Jolam gewendet, 
P} Montenegriner in ben Bebirgen von Montenegro, gegen 60,000 
— Pie. ee je.Ehrifien. 13. Unfarier auf’ dem Libanon, gegen 
fe, teber Chrifßen noch Mosleminen, und, mit, gang 
—e Religion. 13. Drufen- auf dem Libanon, ‚160,000 
Individuen, ‘ihre Keigion ein Gemiſch bon den Lehren Chꝛiſtus 
RN Mohanmaebs;, doch nähen fie-fih mehr dem Islam. 14, Ges 
Höner; Voll von ungeroi Ir Abkammung auf dem Gebirge 
Sindfipae i im Paſcdlit Deofful, mit einer eignen Religion, die eing 
Ausartung des Mohamebismus zu fepn fbeint. 15. Juden, fp 
weht Zarmabifen ats Caraiten und Samariter, 16. Walahen in 
der Moldau: und -Wallahei, meiſtens griechiſche Chriſten Ale 
dieſe Nationen zerfallen wieder in zwei Claffen:. die_ bersihende, 
wohin man Osmanen, . Zataren, Zurkomanen, Uraber, un 
überhaupt bie Belenner des ſunnitiſchen Islam rechnen muß, un! 
Unterdrücte, mehin alle übrigen Mationen . gehören. Die Fast 
ber Fa nt stone fehr- venfchieben, indem Inanghe derſeiden bei 
terwerfung ſich gewiſfe Vorrechte fipulirt baben, andere 
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ben." Er 8 ‚bie Köcpften Rei 
im Bringt fi SS ohne weitere Unter! um. ‚Stelle, Leben und., 
ermb⸗ dem dei. Großfultan di a a "näti 
Erbe inte ‚gradteheatnten — t,. kein ht. 
De Kichte des MotEs, "oder —5 — ‚heile heffe ven, ie, 
ber Bedanfe an din St der Nation if ben manifiieh Sie 
vente völlig fremds m Anteifbanen ind einander 00% Dem D 
yoten vdHig gleih, fe 1d alle feine. laden. ‚darum „fl 
In oo ot do ni yuhlg a einem Tprane. Die, Eifer‘ } 
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Edreneh, Brufa.u. f: m. Der Ho 
wird durch ein ungeheures Heer von WBerfchnittenen, Weibern: 
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wohin; auch nicht dern einen Minderjahrigen nehmen. Sollle ber 
Sinmm der Dgmnmiden in feinen maͤnnlichen Zweigen verbläben, 
jo det Die Thronfolar auf die Fümilie, des geweienen Chane bes 

tareR über, ‚die damit beanwartet ift. "Faft jede Throndeſteigung 
wird mit  beflerkt.- Die Weiber find vom Thron ganz ausge⸗ 
floßen, Der Padiſchah Wird nicht gekrönt, fonbern bloß mit dem 
Sabel Demand umgürter, nachdem er den Coran und die Aufredte 


. Yaltunn Der mobammedanifchen. Religion befchworen bat. 


| 5 
Feine eigenstihen Gemahlinnen, fondern die Weiber des Harems 
werden bloß als Ddatifen oder Beifchläferinnen angefeben. Es 
find meiſtens geborne Zicherfafiinen oder Georgierinnen, denn eine 


freigeborne Türkin Fann als Odalik in demfelben nicht eintreten. ' 


Ihre Zahl if. nicht beſtimmt. Mus denfelben wählt der Sultan feine 
Segen Kadin oder Damen genannt, deren er feit Sultan Ibrahim 


Peben nehmen darf. Dieienige diefer Frauen, welche zuerſt einen: 


männlichen Tihrenerben _gebiert, beißt Chakeſſi Sultana, die übrigen 
Mütter von Prinzen Sultana Ehafledi, die Dutter des regieren 
den Sultans Sultana Balide, melche leitere große Vorzüge, und 
die Einzige Mi die narh dem Todereines Sultans nicht in die Ge⸗ 
maͤcher des Eski Serai verfchloffen wird. Ihre Einfünfte belaufen 
fich jJahrlich auf 500,000 Piaſter (258,1668 Thaler), Dagegen jede 
Sultane Chaſſeki nur 500 Beutel oder 12,9583 Thaler an Baſch⸗ 
maklik oder Yantoffelgeldern besicht. Dit Prinzen werden fämmts 
in in dem Kafes oder Käflcht erzogen, mo mar fie tine men 


chaniſche Kunſt oder Handwerk lehrt, in allen Übrigen einem - 
e 


Regenten näthigen Wiffenfchaften aber aanz unbekannt laͤßt. In 
dieſem Kaͤficht wachſen fie unter Verſchnittenen und Hdaliken auf,. 
und treten auf den Thron, ohne bie. Welt, ohne Ihr Volk und bie 
Regierungskunſt zu kennen. Die übrigen Prinzen bleiben im Ka⸗ 
fes des Eski Seraiz in den frühern Zeiten des osmanifchen Reiche 
würden fie bei jeder Thronbeſteigung unerbittlich hingerichtet. Die 
Prinzeffinnen, welche fämmtlih den Titel Sultana führen, erhalte 
ten Beine beffere Erziehung als Ihre Brüder; das Herkommen will, 
daß fie ſchon in der Wiege an Veſſire, Paſcha's oder andre Große 
vermaͤhlt werden, aber ihre männlichen Nachkommen find nad 
einem Reichsgrundgefege ſogleich nad der Geburt zum Tode vers. 
dammt.. Die gewöhnliche Kefidenz des Sultans if bad Serai zw 
fambol , im Sommer auch wohl der Mielonengarten bei dieſer 
tadt oder Dulmah Baktſche, — beit er noch Palaͤſte zu 
ſtaat if Außer zahlreich, und, 


und Garden vermehrt, fo daß man die Zahl aller dazu gehörigen 
Berfonen auf mehr ald 10,000 rechnet. Er theilt fih in den aͤu⸗ 


Bern und-innern Hofſtaat: jener befiehbt aus dem Oberhofmeiſter⸗ 


ſtabe, Den verfchiedenen Kammern, deren man fieben zählt, den: 
Hofämtern und Leibwachen (die Wachen des Gerai find Die Thor⸗ 
waͤchter, die Gartenwächter, bie Holzhauer, bie Arriergarde, die: 
Botengarbe, die Staatsboten und Hoffourire), und aus den. Vers 


trauten oder Zitularwürdenträgern, wohin dia Etummen, Die. 


merge, die Tonfünftler, die Vertrauten, bie Herren der Au⸗ 
ienz; bie Herren des Steigbügels und die Veſſire der Achfel ges 
bören. Der innere Hofſtaat beficht aus dem Harem mit. feinen“ 
Weibern, weißen und ſchwarzen Verſchnittenen, deren Aulfchen, 

Em, Ber. (B, Wal) I | 11 | 
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wær en wird, und dee Saitan wohnt ihm zu —* binter eis. 
a verborgen. bei. Der: n eh tm. Die-wichtigfte Dere. 


ſon im Staate; er der Stelloertetes des: Sultans Hei Der: 


u met; erfter Minifter, : Großrichter und : Beimahrer : se Reichs e 
“ "Ei ‚feine: Stefe gibt die buchfie Ehre, : Enid und Einkommen, . 


aber. au äußerft sefährlichz und ‚bie Schnur Ikegt bei jedem 
Bchriste in ber Perſpective. Entferat er von den ae Ranpepae, 
.-fb. ernennt er einen Veriwefer feiner - Würde, den Beim 
Bi er- “des Janeen 3 der Kiaia —— der aucn acrti Aingelesen- 


F qeri 
ſchouſch Bafıhi iſt ck be ber „Anemn usüßerben Senat, nd 
ba en Kinterfinatefecreäte unter. ß ie Die: Vrodinzen ind 


ammeti 
Hauptſtäͤdte Iſtambol und. Edreneh im Elateis — vaſchauk⸗ oder 
Statthalterſchaften, eingetheilt, worunter bie Statthalter von Ru⸗ 
m nt und: Drake ben —A——— 8 — and 
Noßkchweife var. r toagen n, me and: der 
‚San Ba He n 18; die = Abri en Pan haben beren "ti 
, , 


Die —2 Rheahe unnvbehart in dm 
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Batnnden Jenjitferi, Sp 
m Sandfhaks Bes. einfinden, 
in Außerdem find Unterabtheis 
mitte, -Woimedelits nad Nalike. 
Reiche in Zaime und Zimiard 
der feier deren Begteer ver⸗ 
Fin, ienfe g eine gerifle Anzapl 
Baime at, man 
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EL Ganlnes me dem "ofen An 


Hammer zerfallt das. omanl⸗ 


9 
Kr. Rumii, welches Thracien, 
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salenz RR Kadla, auf Drfa, Chr ien; 1. DE 
«befr; Zheil von re a yon 38 
urien; 17. Bagdad m ſasra wi jest vereinigte 
+Gfälets 5 18. Jemen; ein & der Suttan: in 
en, niet — gebieten h eil von Schantʒ 
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Mipr „gang Hegybien mit allem, was ge 
te * aa be ie, Fo si, die Infel Kanbia = Die 
fon Darm dr ‚der Ge Koran; bie. Sufiz mithin sum Shen 
Shuben.der J — fi. Der Mutti fi nicht allein ober; 
8 fondern auch der. börhfte Ausleger der —— ie; feine" 
eldungen werden Setwahs genannt. Das _böci icaſterium in 
— if der Dpwan Chaneb, deffen — der Großvef 
8 — in feiner. Abmeſenheit vertritt Kine Stelle der Tſgon 
Die ‚gange Körperfchaft der tögeledrten ma 
Bu. aus, eine Körperfepaft; die ein großes Anfehen im ante 
aaa, Sieler befondern Vorrechte genießt, und der einzige Damm 
den Provinzen den Bedrücdungen der daſchas enges 
afeht. Die niebern Gerichte verwalten in größern Städten Rı 
"Unter dem Namen Molla, in Heinern die Kadis; unter diefeh X or 
Fern -fieben: die Muffelims als Voliſtrecker der aefällten Urtheite. 
tDeberhaupt iR: die ganze Restspfitge bh einfab — An der © fe 
5 Bes Kirchenfants Beht der Gultan felbft als Kalif und aan 
PH in feinem Namen verwaltet su Itambol 
Hi YA hen bifhöflichen Nechte. Das Aufehn des EN 





br. on und feine Einflinfte ‚bedeutend; fein Etelvertreter 
der. Beton Emini. Der Mufti Fänn m lien v dam 
ein»: und abgefent. merden. Raͤcht dem’ Mufti_ find die 
adikestierd, die Mollas und Kadis die wigptighen Glieder her 
ema; in ‚größerem Städten ernennt der. Mufti wieder Hntermüfs 
Kan ‚Die ‚eigentliche Prieherfpaft theilt ſi un Melt » und: Kib⸗ 
igatug au jenen, die ben Gottesdienſt In den Mosfeen, 
fhamis und Metfpets verrichten, ‚gehbren die an; Danifhe 
1 zasgenbe und Zulismane, diefe beißen Derwifche, "die ‚mehr ais dreis 
derſchiedene Orden oder Brüderfchaften — — 
n darunter find die Nafl — ‚entent, D —* — 
iveti, Rufaai and Kadri. {lien und Fe Kelisios 
sımen werden zwar Im ganzen Hin he des Eraser un air men 
+äßt ihnen aigr allein de freie Ausübung ihrer Keli 
Tempei/ fonbern auc ihre zahlreiche Geiftl an nit allen? 
gen, wie denn gen, riechen, Yrmenii Referime, 
jonophufiten u. f. ibre Batriarden, Gr Diff ie, 
. "und niedere Beiligte haben, indeß merden fie — 
einde ungefehen, ren Gchorfam das derrſchende Votk 
2 ebrütungen aller Art erzwingen zu müffen glaubt. — Die 
Stantseinkünfte fließen in den Miri oder Stantsihag, und betra⸗ 
gen na —A— 83,6254 Beutel und En Aſper oder 
or St ., nach Eton aber 40.450,00 FI., die dur Grumds 
und mögendfteuern, durch Bälle, den Ehorabfe,: Monopale, 
Bergregal und, Münze," Drovinilaltareh wand den Tribut der Des . 
poten von.der Moldau und Walachei aufgebracht werden. Bon. 
dem Miri oder Etnatsfhage, der mit Schulden belaftet ift (18or 
vechnete man gegen 107 Millionen Gulden), unterſcheidet Ah d 





Zuͤrtiſche Sprache ¶ Kumiere ° bs 
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” ” anne. mohin die Einfünfte 
Buttag “emp! rg 
watsbeamten fliehen. Diegts 
Eampenhaufen IRA nurauf . 
53 Gulden belaufen," 
ahme iu_fteben. = Die Bs 
ıe berabgefünfen /nurwuf- 
w alles zufommengenommidn, 
Ipg oder befaideten "Drupptn 
\ufeperi, wonun.12;636Barıg- 
Meile, Schebefihts und Eal- 
nd die Gpabis und Dfwan⸗ 
Na: treten bei Kriegeseisgn 
292 Mann, die Eontingente 
und Watadeiimit 8,090 
set ſchlechteſten Verfafficch. 
rʒ die einelnen Corps. bes 
Aga ber Jeniltſcheri » ger 
: ga die Envallerie- unter 
en pinter dem Pafhas und 
ndmacht Ik bie Marine:;der 
en Beſtand auf 20 Linien» 
Fahryeuge an, allein daden 
veil die See halten konnen. 
ral der gansen Marine if . 


ınge iu dieſem Bande. 
dei AR eine. zum: Kiefelge» 
n don grauer wand ‚brauner 
befondre Eigenkhaft,'. daß 
and eltetriſche Pole aubäft. 
Era Finnen In bi * 
e er nähern ;:; fg] 
ange zogen und -ubgeftoßen. 






"Sie vann erſt die glectriſchen Erfeinungen wieder zeigt, wennter 
was . abgekühlt. iR. , Mi 


., Er, mid in, Eepion, Brafilien, &panten; Sranfreih, 


ngfteitten beningt, ne 
is, lat torneamente), 'riterffihe * 
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m BEN RS von BIN PIIREIENG Im. taten Jahrhundert⸗ bee 
di — te. und Otrwupnbeiten' der Därniere ammeita ber in® 
1: andern Nationen: angenommen wurden. Dt 
König Heinrich T. die Turnferdierfunden’hade, IR unge ri 
finmünßer, ein nicht ganz verwerflicher 2 emge,.m 
Ber OR en daß das: — Rurbier mer 
beiden Uutnieven: wa⸗ 






| — HE en aber. baterten. Fu nu lange 


Beit fort. . Die Einführung des. Schiekpulnerd,.-metrhe die dis da— 


nderte: Art Krieg zu tührtn, viefleicht auch „Senberung de Su 
chmacks and der Mobe, trugen dazu bei, baß die Turniere im: 
ı6ten Jahrhunderte auch und nach ee * Frankreich Se 
das unglückliche Ende: eincirhe U. fe dam uerbapt ge 
macht. Man erneuerte‘ er el und’ da mdeher; . 
buß ** uf: ‚Die Eagrrufſels Art) traten: ad ihre * 
an ein sen u) Höfen worden wog bis ins tt: Jabrdun 


E sewbhnliche Rüfüng. der Ritter: unnün'imashte, die: ganz ver⸗ 
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VLurnkunſt a67 
— —— on ⏑⏑ — * et ya 
Be —2* er weiten on Hofe. bes 
Dem Mast 


“ — arkte zu. Dresden ehniten ee ee 
RT 2,727 ©" en gegen einander mit Schwert und 
Die — Maren: ganz wach alter —— 
menß vetant Ahr segenwärtige Geſchaffenbeit * 
—* lebenden -D, Ga We nd ad nn li fit den a 
15.0 und. 871. befannt. bh: 3 iſt foxaf Be —* 
A — — jur: zihhigen 


jener eh & De, . Deffau war es, VF — hab es durch 
ow nder end einen andern if nich bekannt — zuerß bie 
esübungen getrieben wurden, die man mit bem Namen Gom⸗ 
naftik beztichnete. Von hier aus gingen fie mit Salzmann nach 
Schmaepfenthal, wo bald die. vorzüglichſte Mfansfipute für 
gaen ik entſtand, die Butsmuths F vorzüglichem Eifer au 
bildete und mit Verſtand — Sein Buch, das unter dem & Fa 
- tel: einer „Oumnafit” erſchien, "brach bald Diefem —æe er 
senfkands. den Weg nadı mehrern Gegenden, vor Allem nad *— 
senark. Als nun zur Zeit des Sranunfendauces iche hen 
ann nach Freiheit ſchmachtete überall aber Verweichn 
Boſte/ He sm erringen, entgegen war, ba ward es den T nd 
und Derftändigern im Volle erſt Elar, wie nur —8  Dugendbite 
Ding Die Freibeit varbereitet werben konne. Jahn 
ſcho im J. 1810 ia Berlin bie — —R der Fe 
gend zugleich ‚in. Beziehung. auf Fünftige Daterfandsversheidigung 
unter-- dem Namen der -Zurnkunft ungefangen, erdffhete er zuerft 
‚arı im — den. erſten Turnplatz in der Dafenbalpe. [1 


ſchon, wie faft Immer jede gute neue Einrichtung, adch ‚Diefe Ans- 
—— — viele Widerſacher fand, fo ward no beit Do ven 
mabre” 310 ei bes. Ganzen immer mehr Klar. nt nahm 


täglich zu; ſchon 1352: Eonnten mehrere als PL ei abe. 
treten. ierbei bildete fih ein Turnkuͤnſtlerverein, meldher zum 
Zweck hatte, Uber alles, was dem Turnweſen auf irgend eine Weiſe 
förderlich ſeyn konnte, ſich zu beſprechen. Als aber Jahn ſpäter 
hin mit allen. wehrhaften Turnern ind Feld zog, ſtand einer ſei⸗ 
sr beſten SO Ernſt Fiſelet, der Turnanſtali 2 Jahre Tang 

Nah beendigtem Kriege blühte die Turnkunſt, deren Vors 
their in ihm fich bewährte, Immer fröhlicher auf, und bat jegt an 
vielen ee N Bitdungsänkalten b bereits fehen Si, Das Wort 
Turn f it ein. altdeutfches Wort, das drehen, wenden, len⸗ 
fen, (once 26. bedeutet und aus dem Deutſhen weit | in. das 


J 


on  Kurnhinft 


Franzbſi benaleetae So mie dies; ſmd alle be zeichnende —* 
wödrten, bei der Turnkunſt aus dem Deutſchen entlehnt. — Jeder Car» 
platz muß ſo gewablt ſeyn, daß er hoch und trocken Liege, eben nd 
von feſtem Boden ſey und wenigſtens einige Baͤume habes von groß 
{em Varthoil find -bierkei nahe Anhoͤhen; wo diefe- fehlen‘- füllen: we⸗ 
Ba end. Schanzen von den. Turaern aufgeworfen werben. ..‚ud.muß : 
en ‚geforgt. werden, daß autes Zirinfwaffer‘.in :der:Mähe re De 
Bahnen müfen von Lehm Hefihlagen ſeyn, ao Fefer Beäik 
und daan durch aufgeſtreuten Sand weicher gemacht werdeni: ı und 
Per kleiner Laubwald in bie Aulage des KTurnptches gezogen em 
den, ſo iſts deſto be ers ‚ne :hüte man. fich vor: Nadelmald; IM - 
dem nothwendigſten Turnzeuge gehbren:. Springel, Weütel, Shin 
- gen, Springfiangen, Rodeo, Schwingel, ein Sthwebebaum, ‚ein Pfahb 
| ere, Zieh⸗ und andere ‚Seile, Klettertaue, ein Kiettamafß, 
tieren en, eine Klimmleiter, ein Schwimmgürtel mit Stange 
. pringel oder Springpfeiler beficht aus zwei aufrecht 
chenden Hfählen, in denen Locher über: einander angebracht ſind, 
An welche man Pflocke ſteckt, über. welche eine Schnur gesogen wird. 
Se nachdem der. Sprung bo nor niedrig sefpehen. fo, fonnen _ 
auch die Pfidcke höher geßeckt werden under tiefer... Die Springe 
$#äbe nimmt man von Fichten: oder Kiefetnkämindhen, 7 —i zı 
A lang, ein Rärkern Ende: zum Einfegen etwas zugeſpitzt. Das 
ſt eine auf zwei Balken wagrecht ruhende Stange gegen 
24 Fol fart und 4 — 5 Ellen laug. Kür Geübtere muß 28.60 
och feun, daß fie es nur Im Sprunge erreichen; füs kleinere nur 
Anutterhei „, oder auf- einem: höhern und niedrigen Balken: subertd. 
u 7%, ient dieſes Reck zu vielen Hang⸗, Schwung « und 
Mebungen. Der Schwingel iſt ein — 2 in ‚dr 
‚Mitte - fettetähnlig, in: der Hauptſache wie die Sch winge A 
: Bipringpferbe auf den Fecht⸗ und Voltigirſalen. Par ger 
Hebaum sder- Wagbaum: verfieht man einen ſchlanken, aflafen 
ichtenfamm, von 40 Fuß Länge und 10 all Stärke am Sram. 
ande. iefer ruht auf einem zwiſchen zwei Stänbern angebrachten 
Dan: weiber, da die Ständer mit Lbchern über ‚einander berfes 
ben ſind, höher : und niedriger geſteckt werden kann. Der Baum 
» darf. weder zu viel noch zu wenig Ihmanen; auf ihm muß: fih Ser 
utner — feines Schmankens, erhalten und bewegen ler⸗ 
nen. Der. fahltspf if ein. auf einer Säule befekigter Kopf 
Fr einem Pr mittel deſſen er auf den Breffmurf: zurück⸗ 





chlaͤgt und hängen bleibt. - Da die Würfe oft nal abgehen, fo | 
ſi es näthig, daß die Wurfbahn wenigſtens so Fuß Breite habe, 
"nd hinten durch eine hohe Bretwand ander einen Erdwall ge⸗ 
ſchloſſen fen. ‚Ger yeißt ein langer Schaft, mit einer 4 Zoll Tan« 
’ fegelförmigen,, eiſernen Spitze und einem 2 Zoll fan „eifeenen 
Kin am Schaftende 5 der Ring muß fo viel Gegengewicht 5 ‚ daß. 
der Sonernunt des Gerd um 2—3 Zoll aus ber Mitte nach der er zu/ 
net. Nach Alter und Kraft mäfen’ aide — verſchieden ſeyn. 
Die Klettertaue müffen —s Zoll and Per 
..Aana feyn. Der Klettermaft mag 2 au en os Söhe,: 8 42% 
Boll. Stärke und oben -einen Querbalken : zum..Yusruben huben. 
e Klettesfiange muß von 224 Zoll Starie und. 1aga 
uß Höhe und, wie ber. Klettermaſt, gut 3 fe Die 
Rlimmieiier ik nichts — als: eine Strickleiter an deren 
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Buß bes Aufangers bei:r&chte ungen gelegt⸗ und- vorm 
Subpfr: wird, ‚Hinten iſt · Bunde eine farbe Schnur- ode —* 
ein Geil; s BD ehrer entweder ‚frei halt 
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Bat, welchen: man —X „Rem. Hierdurch Tann mar 
: Wefallen ‚dem Turner über bem-XBaer erhalten oder ihn unten 
Ge nn — 
nament Digende: 1. Da 

Wepen.. —8 wird in den Vorubungen Anftand, Dauer, Schnel⸗ 
und. Betwandebeit ‚geübt. Als Zurnäbungen betrachtet man zn 
Sen Kri sſchritt, wobei vdes Körpers, Das Blickwerfen ober 
Die. Kopfbewegung, halbe‘ und. ganze Aendung,. gewöhnlicher und Ge 
—— — die Richtung in Ölichern, dus Schließen, Marſch ge⸗ 
zad ans, der Schräg-: und Reihenmarſch, Die Richtungsveranderung, 
oefrze aus dem Reihenmarſche, Auslaufen der Rotten, Schwen⸗ 
uow. der Stelle und im Marſchiren berückſichtigt wird. =. den 
—— ein Karker, anhaltend fortsefetz ter Weg in irgend eine Ge⸗ 
gend, wobei wo moͤglich daran gedacht werde, daß cher fein Bedurf⸗ 
miß in einer Taſche ſalbs trade und fo wenig als moͤgtich zu bie 
»bösfen. ſich gewbhne..: 3 "ben Turnzug. Er beſtehe in einer uns 
wernautheeen Wanderung ‚einem vorgeſteckten geraden Ziele, 
* auf. Betlige Merhältni .KRüdficht in * men, - alfe- durch 


fie, Wälder 2c.. ohne Weg und. Steg; on den denkba 
darfſtellen, Ten, dem Feinde durch einen feinem a zuvor ge⸗ 
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handen, dann mit Seweht⸗ endlich‘ 
ferung über einen in ‚Krändnumge 
3. Der Tieffprung. Diet 
dabei Angesendet wird, TRLTE UA zum 
"Damit der Stoß fi nisht. ti ‚gerader Kicktun :B 
rath forspflande, foringe man. * auf die derſe, ſandern auf Die: 
chen und beuge, den Shıyer sufammen. Zu‘; sn gemiſchten Sorun ⸗ 
de gehören der- Sprung mit dem Stabe- und der Dowfprung mit., 
dem. Stabe: Die Vorübungen befiepen’ I ver Hebung ‚und. der 
jendung, bei welcher letztern dag Geliht, im eicderfpeingen mai 
dem. uprigen - — des Turners geeignet kenn muß;.- 
übang tft der, fprung mit dem Stabe ’fetüft- „Hierbei ' muß der 
. "pneller' And Ieishier. mes. 
& tabes eins ſehn. Eben 
: — gar Pr der? 
L) —— een gehör! 
Seile. Bei den :erkern: 
anfhüpfend, den- Reifen; 
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ann ec dieſen; friter auch, wenn man ihm feine Bahn bu 
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Stein Hutch eine so vor — 5 — Kaihe.acı. —* —*8 "nr 
it non idR. a chwankenden Spike bes Baums fid) umzu⸗ 

— zu ach ‚einem ibm begegnienden Turner ausjawel 
wc ſetzen und ———— x, Hierbei iſt ndthig, daß man bie 


Bi answarte ſetze, langſam und mit geradem. nicht ſchwankenden 


— den Baum/ wenn er zu fehe ſchwankt wieder in Ruhe 

Als Turnuͤbung dient ber Magefampf, wenn ſich zwej 

—— — ſcomaben Fläche begegnen und einander herab zu⸗ 
ſtoß en yet ‚find, der Steg wo cin Wagebaum über ein tiefes, Wafs 
fetigelent und von den Turnern-überfcheättenmird tc. Hicher gehoͤren auch 


bdit bekanmen Uebungen: Das etelyengeben, de das Schtintihuptaufen end 
das Gleiten mit bden Füßen auf dem 


V. Das Klimmen und 
Steigen. Hierbei kommt ailes an auf Mustelftaft und Dervenlärfe 
at Muth und Faffıına. Zu:den Voräbungen gehbren bien: Das Han⸗ 
gen :am Reck mit gereften und gekrümmten Armen, das Heben; 
wobri der. Turner ſich mittelſt ber Arme fo hoch hebt, dag er über 
das Ned: hinaberſteht; Der Hanzſchwung oder das Hängen am Ned 
mit Haaufs und: dinabgeſchwungnen Süßen: der eiegehang, ws 
man mit: Armin ımd Beimen bas Ned umklammert; der Ruhbang, 


wo dies nur eine Seite des Körpers: thut, indeß bie Glieder ber 


andern ruhend herabhängen ;. Bas Gehen mit den Händen am Red, 


das Anfängen mit den Knien indem man bie Hände los laßt; dag. 


Sortzieiten- finend auf dem Neck, Indem man. bei jedem ‚Jortgleis 
tem’: rauf die Hände Pr 26. Zu dem wirklichen Zurnä bungen , 
rechnet man: : die Bi chiedenen Arten die Keiter zu erFlimmen; ’ 
Das Rrinimen an Maft, ander Seridieiter, am Seile ſenkrecht 


Us ſaer am Banme ic. — VL... Das Ringen. Ms Grunde 


Lagen : oder Vorübungen deffelben fi nd Fi betrachten: das Heben 
mie Ausgefireittem Armes das Ziehen Me der an und Schultern, 
daus Ringen um einen Apfet oder dergleichen, it Die Hände ſich 


- genähnen feſt Er law KH das Fortdrängen des Gran; 


und Umfaſſen deffelben, damit er den Boden nicht mehr beu 
nahen. dgs Niederwerfen. Surnübmgen geben hierbei: ber Kampf 
em Seile, wobei beide Parthigen dad Seil an fich zu sieben. bemüht - 
find 5 der Gränzkrieg, mo der Einfall abgewehrt werden fol. Hier⸗ 
ei iR es nun ſehr Teicht, -gersiffe, Für Fünftige Vaterlandsvertheidi⸗ 
ger unerläßtihe Grandfäge in Abficht aut Kriegsftand, vorzu⸗ 
bereiten we nmuprägen und allerhand Dinge anssuführen, tie 
e im edge heben legen. — VII: Das Werfen‘ 
ie Abſicht ber, * mt ber Hand, des Arms, ber Schule 
tert: und Bruſtmuskeln und Uebung des Auges: Das Werfen iſt zweier⸗ 
lei: Steinwerfen und Werfen mit Dem Spieß oder Ger. Bei der erſtern 
Art hat man Steine nörhig ‚ Die'breitgedrückten Kugeln oder £infen glets . 
Han andere find für Anfänger nicht anwendbar. Mit dieſen macht man 
nun entweder den Schwungwurf, der am en ift, oder den He⸗ 
dewurf, wie B. beim Kegelſchieben aͤblich. Als Ziel dient eine Scheide 
vdet der Pfahlkopf. Bei dem Werfen a dem Spieß iſt der Wurf ente ’ 

weder Kernwurf geradegus oder Bogenwurf in. einem Boa n 

nah. dat Riele —' VIEL Das Schießen. Dies gefchleht 
u einiger Re Dei des Turners mit dem Bogen, der am beſten hr 
aßhoſder, Fren = uber Ahorndaum senommen wird. Die P Dee, 

mat man: von Fig je Die Beflederung nimmt man von 

Schwnanſfebecn tes Bügel und leimi ee pinten am Pfeile ſeſt. SR 
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173  :*\ 7’ Bu 
der Durn kwerſtan älter und tge * 
et werſt ͤnbiger, ätter und EcAfiiger ı Mean —— 


dasſenchat mach dem Ziele; anfänglicn mit, Di 
legen, fpäter. aus freier Hand. — Dies umenta 
be liche. Befbrderungemittel der — 328 7a hi "brken vergunobe 
men im een Waſfer eines Fluſſes oder Baches; mo mon 
nicht kann, iſt ein See oder Teich daufkar zu benumen. Mit. — 
en beginne man das Baden nus In ber heißen Ssabsesgeik,. und 
de überhaupt licher Nachmittags, wo das Waſſer durch die Strah⸗ 
Ion der Sonne ſchon mehr erwärmt worden. Sobatd man. aber. eini⸗ 
ges ‚Körperliche Uebelbeſinden bemerkt. iſt das Bad auszulegen: Des.’ 
‚ gleichen -zur. Zeit der Verdauung. Wie fehr man ſich vor .a —53 — 
itzung zu hüten, iſt bekannt enug: Ehe man in das Bad geht, be⸗ 
neke man Kopf, Bruſt und Beine und werfe. fi) dann (duch ing ing. 
Waſſer, So lange bis Froſt eintritt, kann man immerhin im | 
er bleiben. — X. Das Schwimmen. Dabei — —A 
fe Muafeln-der Bruf und Arme an, deren Stärking durch den Kir 
famen,& Eindruck des frifchen Waſſers gar ſehr befbsdert wird. 
udern bewickt man dadurch, daß mun bie.breitern Flächen der ne 
‚ ten und, obere Gtieder dem Waſſer entgegenfeht,: und wenn man ei⸗ 


Seiten zur Ruͤckbewegung den Waſſer entgegenſt ellt. Die Hauptar⸗ 


ten des Schwimmens. find folgende: x. das Schwimmen auf den 


Bouf. Oieſes if dio allgemeinſte Art und der Orund von aflen übrie 
n Schwimmarten, Der Tumer Jiegt. dabei, föräs A Sofa. 


2 nit ſcharf hushehgebsgnem Kıof.und Hals, die, Arne, Sins 


aus sehe, mit dem Daumen ber Hand etwas tie er. 9 
geſchl ofen, bie Beine tiefer und —— die ‚lie 
bis zum Hindern heraufgeogen⸗ —E ſtreichen gie Pr 
‚bie Daumen immer noch tiefs. Die: g ichen in = Duden, weit; 
— einander und zugleich in die K i die -Außern Fla ben 

der Beine und die obern der Kühe üdnärk gesen —* 
—2 Um einen neuen. Stoß oder Auderſchlag zu machen, a m 
:die Hände mit der ſchmalen Seite gegen. das Wafler von bie. 


Freckt, besgleichen ziehen ſich Die Beine in. biefelbe Gtellung tie: 

Her, und {0 ‚erfolgt ein neuer Kubesfoih g. Nur ik zu bemer⸗ 
Im, daß bie Kniee nicht nach dem Kinn: hinauffiehen, ſondern 
weit auseinander: gefpseitet. fepn ‚möflen, ‚weil men außerdem fi 
-amter das Waſſer arbeiten würde. Kat man dieſe Art dei 
Schwimmens auf. der Bruſt elernt, fa werben. alle übrigen Uebun⸗ 
gen leichter. '2. Das Waſſertteten. Hierbei sebraucht man die 


: unter lieber. eben fo, mie beim Schwimmen. auf. der Bruſt; der 


Burner ficht aber und hält:bie Hände dabei über Waffen: 3. Das. 
-. Stimmen: auf dem Nüden. Man lest ſich ſanfe aufs: Waffen 
rcklings Nieder und hält den ganzen Khrper. mit angeſchloſſenen 
Oberarmen ſtarr. Die Haͤnde liegen neben dem Schenkel, boch. fo, 
dapı.die Daumenfeite: mehr abwärts gelehrt. il. In dieſe Lage 
Fan, man bie Ruderſchlaͤge in der — der Schenfel tus, und. 
und: —* an ns badurch über dem Maler. 4. Das. Daäuchen 
eſchieht Bopf- und fußwärts. Beim erſtern — mans. wenn man 


. 
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men zweiten Ruderfchlag ‚beginnen will, Die ſchmaien fehneibenden , 


R 
me feitwärts in einem Bogen, jedoch nm nn bis zu den Hüften: aus; 


ruft; ER und werden du wie vor dem erſten Ruderichlage aush⸗· 


N der: :Brafl' —— * * ‚ind « Malie: und: —* H as 


bee innern Handflach⸗ nach bes Wafferaache · hi 


| Ä Rufe > ir 
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Ka Walſetreter⸗ und Hal db 
En An’ aeg ne za ‚dank (alles äst mar "mit ft —æ 


d Händen von den. Swenkeln nich dem Wniferfpirget aufwärts und 


Pie fo" ziemlich fhhelt: en inan wieder herauf, 'fo.trite'man mit. 
n'Zzaf 


en Rark- auf und ſchtgt 'mif den Händen’ nach unten. 5. Das. 
Schwimmen unter Dem Wäfer iſt aus Dauchen und auf der Bruf⸗ 


ſchwbimmen zuſammengeſetzt; Der Schwimmer taucht umd ſchiebt ach 


während des Dauchens gerade unter der Wafferfläche fert. 6... Das: 
Bäfferfpringen. “Hlerbei muß ' man Me Arme var bie Bene ichen. 
nad Die Beine ancknander failehen wilt man .mit dem Ku zuerſt 
ins: Waſſer, ſo hall man beide Hände vors Geſicht, fo daß He einen 
nebet 1 ch, welcher die Waplerfäche: fpattet,, YA welche nun 
Körper nachfolgt. Sehr but man ſich hierbei zu hüten, 


| —* Mb mit feinen , Slüden aufe Waller falle. Beim Unter 


iſt der Schwimmgürtel ſehr zu empfehlen. Als. d Daun, Das 
Eienen: dad Schnellſchwimmen, das. Wettſchwimmen auf Daues, | 
berſchwimmen eines Stroms, die Botſchaft 
— Kleidiing,; das Grundholen, die — — Da En Zune 
ft dahin zielt, ': den ungen Menfchen ſo zu bilden, daß er san 
den Beſchwerden deß Pb die fo oft ben Menfiben treffen, fs 


HT RES migkich zu feinem Wortheile: febre, ‚und inbefondre Dem 


m —— 


wman badurch za erreichen fische, If, d 


ah ee ie und Dabei n&ses:.fo IR es gas nicht zu mißbils 
den Zumübu bungen: al an Nebung Der Sinne 
en une — aber muß das‘ Auge Durch Fernſehen, bas Ge⸗ 
—— An 6 hen und durch Bewußtwerden der Nichtigkeit des Ge⸗ 
et nd —2 geübt werden. Das iſt vor allem nothig zum 
eüberall und immer aber in jchem Verhalltniß nützlich. Wird 
Fr gend fo erzogen, fo dürfen. wir nicht mehr fürchten. uns. 
u möüfen unter ungerechte Gewalt, und Niemand wird es 
Rücken, Gut and Blut fürs: Vaterland zu sdfern. 

Duf et ein Sardenmaterial Auen, Beißnen, wel 
PA m: in : China ‚bereiter wird. Die. bräunlih - *35 
tbe,; Sie: man chineſiſche Tuſche Pr * allgemein bekannt. 
in partugieſtſcher Indianer, der ſehr lange in Bengaitn wohnte 
oft: Reifen: na China that; gibe folgende Bereitung der ech⸗ 
Duſche an, weile leicht nachzuahmen wäre: Man nimmt Auri⸗ 
Meine, Ro fie auf: und nimmt: Die inwendigen Kerne here. 


aton Alle man in kleine Topfe, betegt fie mit Den: . 


Bein; er die Topfe und Dedel überall mit Leim und lagn 
fie langſam an der Sonne abtrocknen. Dann ſchiebt man fie im: 
eich "WBadafen;- der gem um‘ Brodbacken ‚sehe zt IE, che noch daß, 
-Brod hinein Eitens. Am beften ia es, eine große Menge Davon. - 
a einmal hierzu urecht zu machen, und. einen kleinen Badofen.. 
ders zu Diefeh Dopfen heigen zu Der. Zwec, weiden 


ſenkerne zu riner gut ausgebrannten Kohle im Berfchloffenen gen. 
macht —7 damit fe ne in Flammen gerathen -umd berbrene , 
—2 welchem Falle: nu graue Aſche dason übrig bleiben 


ı Wenn; bie-Dupfe- efaltet "ind ‚‚Öfnet. man ſie hebutlam, ; 


— —— on Ya Bineinfülle, nimmt die. berfopiten: Schas⸗ 
iin deraut und Retze AA au einem: fehr feinen: Pıdwer,: Das durc 
n | ya werde muß. itelermpeite. —22 
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bie Saadlen der Anriko-⸗· 


wigehen, une IRA, feier | 
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"4 * on Luſchmanier 
Benee; dat d # Das Eoafen.etmad DIE Daran wi. ‚Dane name men 


inem Reibſte 
—* rg eine —— mißien —— an he: und here 
teibt folches mit einem Laͤufer zu. einem im zeit feinen: —— — 
Die Madierfarben zu reiben: vi er die ec Frinheit 
sat, tyut man. dieſen Teig in —3 — men. bie aus bänner-Yapke 
emacht und inwerdig mit weißem achs überasgen, worden Au, 
mit. ſich ber Teig darinnen nicht feſt anfetze ie Edunten auch 
Zign ober Blei gegoſſen, voder pon feinen weißen Blech gemacht 





ieſe letztern můſſen F mit einem gedhlten. Napireim inwen- . 
begricen werden. Hierin I ken man. „ver Zeig dangfam abisad> | 
sen und. alsdann ift die & auch fertig. Der Biſam⸗ 
exuch, den die inefifipe wide Bat nt or. zu inet — 
bei, md er laͤßt ſich der vinpeimifchen ch leicht mittket 
Bhf: Keindei des Waſſers und des-Gummes: np befanden; | 
wichtig d Die perfchicbenen. em eingebrf ückten Liguren Die man auf 
den Genen der chinefilhen, Tufche findet; find die: befondern dis 
hen. derjenigen — die fie verfertigen, fie werden mit ftupfer⸗ 
nen Stempetn oder Formen darauf. gedruͤckt. Je feiner-und weite, 
Srbtbeilden die: a , —8 nut al —5 — 


. 
a 


Ken — die Durchlicht igleit, die a allein —*8— un * her⸗ 
borbringen kann. Ein zarter genauer Umriß, weiche en Schat⸗ 
BR und in recht —5 e Deuder mn den. dun — 28* 


\ In ib, a ik. — die je meit Beine Salımın, es 


* eute PT — die. an on he 8 "aan 
R Ba üb... aM m abe. a nad’ El —* zbeiten I 
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mie 7 Yu fi 
- —— — via nen 
‚brredefeidye gegruwmuͤrtis unter 


erhalten —2— a der Faber aiſt —— — —* 
des Anffra⸗ eb der Eiree arbeuen werdemn — —— 
— fe: Bhf a6 ar 
Battle)‘ bedeute Alle) und veige in de Maßtt a an, ‚.d0ß. 
e ei den Seimmen einer Dauung æinweten — follen, 
Ken rs ober wenige erftiben ſich doran neden· * 

w SH Ni vet, 2 

KTauiy chn Kae —— — —* dus einer aie⸗ 
„adhigen, usfoeh us Eiamantn abfierkmenben: Samitte ; weite 
‚x auf vum —— — WVatrrsor Kaub⸗Eurupo in — 
ms. 19188: Decemte; — —— Wan der früheften Jugend an 


| state er ———— Meigungafſr Die ‚mathemetifchen Wiffen⸗ 


Achaften. Ir zesait war, machte das Ereigniß, daß 
Tine —— —— boerse — ang Eündigsen 
itdankte genccu cintenf, rem fosegeh Eindruck auf ihn, Daß ur . 
——— a ——— Hochachtun beta , und ſich 


wit allim Eifer: widmete. Er wurder anf Die Univer ſitat Fand 


ehr, um da die Aechte yu- Andiren, Aber ‘ex befeyä 
PR Greek ausſchließend :mitiwflronemifchen. Bröbachtüngen.“ 'Oltg - 


ge nuch Danemark rcgokow men mir, - iae⸗ vr æin Lande 


mädchen vom Dem Gutrſeines Vaters. "Dies entzweite ihn mit 
feiner Famitie, mit weicher on jedoch durch die Dermitsiung des 
Ei Iwtedeh’iunSgeföhnt: farbe, ‚Er: unternahm. hierauf —5 | 


ine Denken hiehen. a # rk. 4, rg vom“ Di 
nemark, gab’Nh einen anſehmichen abraehalt,; und: raͤumte Ibm 
Beil): ſeita vegg Schwebeer gehhrige Inſel Hween um Sunde, 
auf Lebens geit ne Hoer erbaute Zhchs auf Königliche, Roßen, 
das: Steh Belinienbiwg und einige Serenwarten. In diefer Eins 
famkeir; eb. ert von Berſchledenen Fürſten beſucht wurde, arbeitete 
8. das Weiltſyem aus⸗bas nvch unter ſeinem Namen bekunnt 
a af die Erde Men te: des Weltſyſtems am. 
” — ‚Ye‘ Mehes die Gerne. aber, und-alle-übrigen MReitfärper, 
‚Ip um ibiefetbe herum benrenneemoilte bası.alte Ptolemätfche 
£ Toeubeifern : aber Die nasforgenden Afraenmımn haben Bros 
"Veoh mit Recht verworſen⸗ und er Be ‚Copenk 
us rar“ 1a EIN 20 5 "Gerlos ). Sein reher Eifer," Die 
“ Be SU 27; 'Eir- Se. se RÄZIIIT 8% ADIEN 2377. il J u . 
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"und der: ſo ** — de 
deutende —— 






B$ “ om F —— Fein en uWyt pi 
ne rachten, ; ll Muge 318 9. ne: Ber 
ließ (1597) unwillig ftinnWadtrkn® ‚tamdı Kakımrcirim ıchrenpsien‘; 


Ruf des Kaifens. er nr ae dit großen rehmin ber Aue 


nomie und Aftılssie: ws Ma Kub ofo'yue Meg wurde 
Tocho wohl guftananmen, gut brun hatu wilbe ertarit — 
BZreiheiten — —— vngen; erut geuıfierrer gein 
pfönnen, € mſtarb aber. mn: did. mir: Dh Brake ne: 

ei allen Schwachheiten; und Fchtent: en großen: End: — — 
Mann feines Zeitniterd,: 1 Ceind- Werke; darchauc aſtromviniſchen 
Inhalts, find allem’ latepilcher Eprache aefthricben ;:dte: nme. ine: 


| noch zurhand anen inter fen Ged ichte And ohne wrofen. yachifchenn 


Werth. Seine; — — : und ardern ers 


nur ein. ala. 6 tat. <fadl: aben A il 
Die: —* mie. en. Fr € —— — 
batte, und: deren Verfertigung yodd 1Ehinrgelafat-Snken fo, m 

— ——— In: ——— onen Ban; er s 


| Pr le. hir an * —— — in: * 


uch von Helſrecht, Hof Va ni J 
Tympanum. (griecht), Sin dern Grieen: 
in Sbnlichy. Dos mit dat 
Sandırgafchlagen und ‚vorzüglich ‚betarekigihfen Gereiammiens gebraucht: 
wurde; eine ‚Urt Baule, nicht Trommel ꝓbenue uvce heutigeno 
Erommein. kannten die Alten "wicht. "Inc ba’ Bau kumt! oerind, 
man: Davtınter ein Zus⸗ oder Sret⸗ Kat; ‚Sn. dei Anatomie, wert: 
man dns ı Dsommelfefl im Ohr auch — —— 
—— ‚war. den, Römern —58 —— ira anf n ae: ! 
panitis; ‘die -Zrommelfn reine: Art dee et ya 
—* Leib; Aufſchwillt wie eine Sammel... 8 28: 
Dyndariden heißen vom iBram:: BVanr Soubarus, * 
ee die ' Zwillingebruder Caſtor und VPolluen firde AR 
‚Eakor)- . ; ee, Mn 
.&yphon,- eine aaypiifche Goeihen, ein Sohn: es Mrinas: 
amd ‚der Rhen, und Bruder: des’ Oſiria, ‚Arherisz: der es uno 
Mephtis. Der: Gemabt:feinee Mutter. har Helen! fien liebte. über 
den Krone, warde SE: Sei mit ihm im unerlaubtamo Angange 
X —162 .254 ab 
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wit ätsem Gewah alles. worauf FE 

wit feinen Sigen „gegen IX Ungebeuer, deffen Gehurtsart.nach 

Meiften‘ Eilicen war, züfet. ‚Pinbar, Jüxp.bon Tanhon dert 
einer, Höhle Ihe, weine Zopheneum hieß. und. mit. aiffi 

—RR as Ungeheuer war fchrockch uns id⸗ 

jer. sun di — e, 33 ‚die Erde geboren.batte, Bis iu 

Hüften war es went e altet. Düup reihle Aber 

die Höhlen ge erühete, Die. IP) ee 

sehepten vom Yufaang. bis sim. Niedergang, Gtatt. den Sinarz.gine 
‚wen. aus den Bert Drasen ben beroor, und mm: ten 


genden fih En fürchterlishen. len weh melde db 
San na. —5 und ein re 
ir Körper war befiedert, opf_bededkte Veran ar, Das 
Som ein raurige cine Magen, Kan Baum, 2 
a an fühe, Le im 
ir 
gen | Hr Bee Eimer fr Ba — 
weilen 


it er wie. ein. Lone, heult mie:cia 9 
ER Wanrup.. u bie Berge erbeben. Bu In 
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Bäifege auf Den "Beinen. — Einisen wlan? Im Hasler | 
em er n Apollo. 
harte ihn _auf-dem Ranfafus mit Yen lige traf, verbarg 
ne on Serbonis. Wus_feinem-serdoffenen Binte- entf 
melher'das goldene Vileß dewachte und alle Scplang 
1 er Egidna seugtt Toohen ben Drihens, Terberus, bie ' 
nälfde Schlange und Ehimära. Much der nemälfce £bive, | 
"Besperifge Drai 6, "der — — Geier und bie Spbinre va 
feine Kinder. Nah Hefiodus waren auch, mit. — des I 
“$u6, Boreas und Be ae denderbilchen Winde feine Kind 
‚Die —A dabe vom Tuphun ft nichts anders, als Verbindiich 
‚unterirbilgger Sinde Erdbeben/ Vulkane und der ſchadlichen 


Bi 3 Art —* Betäubung), ist eigentlich eine Era 

ink an, die durch Betäubung und Stumpfbeit vr gime aus 
und Somme-in'biefer Webeutung bei dem Hippekre 

. — ni theite:“ gi den Inechten" Sch CR Befeiben, heile v 

* Daun bein — in der au prahe der „andern Ar 

wird Bi verfehtedener Bedeutung gebraucht; m 
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einige Aehnlichkeit hat; oder es bilden ſich kleine Petechen aus und 


endlich⸗ iſt guch sine leichte Ohrdrüſengeſchwulſt bieweilen ſchon beim ı " 
merklich. Das Exanthem wird von. einigen Aernten für ein fo: med. 
fentliches und conſtantes Somptom gehalten, daß fie darum bie. 
ganze Krankheit für eine Hauikrankheit halten; Dies iſt jedech sm: 
viel behauptet, denn es Findet fich weder fo confant, noch auch: fo. - 
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einigen Einfluß darauf. — Unter den erwähnten Symptomen, bes 

fonders unter anhaltender: Hitze, Die fehr wenig und ſelten nachlaͤßt. 
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H eifte,. ber eine folhe gebaut; 
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= butmupe‘, An er auf" cat 
; baute. fe Uhr mar mi 
Hafen von meit päterer Erfi 
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Befehl ’c Fun: de Steht Felt des a ti, a etzun 
il ſind fett * * gen. uf fen eines M Al nit Tun 


Fr 9 en ift. Die näcfe Stelle nach dem eu indem 


Eorpb der ik bie —4— — — ‚eigentlich eines Kichters 


in ng bes Militärs, der aber auch in allen andern Gas 


Es gibt drei folder Cadiiesnier, einen in En⸗ 


‚ tepa, einen in. en und ben dritten in Yegppten. Sie haben Er 


und Stimme im Dimanz alle Eadi’s ober Unterrichter in dem ihnen 
untergebnen Theile des Reichs ſtehen unter ihnen und werden von 
Dun, angeheilt: Die Stelle’ des Cadiſesnier bahnt den Weg jur. 
ürde eines Dufti, und es fann keiner die je e erlangen, Denn 
we Nicht vorher das Amt eines Cadilesnier mit Ehre und Velfal bes 
leidet dat. Die dritte Elafle der Ulema's machen die Mellade, 
, 7— der Grdße ihres Orhalis, vom erfien ander zweiten Nahge 
— die Oberrichter in einzelnen Prowinzen vorſtellen. Na 
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—2 — in feinem Vateriaude beſchäftigt. Bom 
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mn. Seen; —— ‚Revolution, Teit dem Jabee 1799-4 

DesmitDiefenigen gu be seichmen, die in ihrem vatristiſch hen Eilee 
Bi. :Oröngen 4 —ã ereiuten⸗ En, en ar: ne 
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- Bob die Ultras, auch meiße Jacobiner, zsum:lnterfchiede .nuk- 
jenen, weiche in den .erften Zeiten der Kepolusian. durch ihre satbtwe 


za... Ultimatum Ulyſſesh⸗ 


mit dem Konige und Der von ipm: angehe ———— J 
onſtitution, nfüh⸗ 


hielten, widerſetzten, Die. Aufbebung.. ; RE 
"zung einer willführlichen „Herr Haft, :überhaupt die vhllige Wieder⸗ 
berftellung der alten Verfaſſung in Frankreith mit Ungeſtüm verlange 


ten, und befonders die von,dem Khnige ‚erflärte Amneſtie verwarfen 


jung, und wurden dadurch immer. kühner.. Ihre Leberzabt -in- des 


ammer ber. Deputisten machte die Sitzungen ber letztern ‚oft. feet ! 


kürmifh, und bewirkte ‚daß die Minikes,nicht ‚felten in: ber Minme 


rität waren. Man nannte in ber Folge die Mitglieder. Diefer Partek 


⸗ 


uͤtzen ſich kenntlich machten. N 
—* Unglück, welches dieſer Parte 


yaden E&udwig VI, ‚um nie 
den, die Eigungen beider Kammern unerwartet: am often April 181 ® 


bis zum ıflen Oktober vertagt hatte, und aus gleicher Urſache um: | 


Bien September 1816 die Kammer der Deputirten. ganz auflöste, 
und. neue Bolksrepiäfentanten, zuſammenrief, wurden unter dem Cine 
fluffe der Minifter neue und gemäßigter denkende Männer zu Depch 


“ tirten-gewählt. Seitdem ſcheint diefer Streit wenigſtens zu mihen,- 


und die Nltia’s haben fich nur noch, wiewohl bis jent vergebens, 


- bemüht, ihre Grundfäge durch Pamphlets verſchiedner. Art Weiter 


tate oder bei irdend einer andern Verhandlung macht, und bei des .: 


Pd 


ron? 


4 verbreiten. | u A el 

AUltimatum kommt zwar aus dem Lateiniſchen, von mltimus,: 
her‘, iſt aber kein eigentlich lateiniſches, ſondern ein neueres, in der: 
dDiplomatifhen Sprache gebraͤuchliches Wort. Man verſteht darunter 
bie letzten Bedingungen, Die man bei einem. zu ſchließenden Trat⸗ 


nen man unwiderruflich feſt ſtehen zu bleiben erklaͤrt. — 
AUlpfſes (griehifb Odysseus), mar ein Sohn des Laertes 
und König über die Pleinen- nfeln Ithaka und Dulichium, die 
jegt su der Republik der ionifchen Inſeln gehören, - und ‚art‘ der 
Küfe Albaniens liegen. Er. gehört unter die merkwürdigen Mänst 
‚ner des Alterthums, aber feine. Geſchichte iſt mit vielen Faheln 


vermiſcht worden. Seine Gemahlin war Benelope, tinzige Tochter 


. 


‚bes Ikarion. Ihre Freier, mußten um ſie einen. Wettlauf halten; . 


in welchem Ulyſſes den Preis davon trug. Als Die griechiſchen Fürs ? 


en den Krieg gegen Troja befchloffen hatten, wollte er keinen“ 


Beil daran nehmen , weil ihm aeweiffagt wurden. war, daß er er. 
nad manga Jahren⸗ zurückkehren würde, Kr flefite fi daher 
wahnſinnig; allein Palamedes entdeckte die Verſtelſung, und Hinfes 


feg mar nun gendthiät, mit zu stechen. Er kam mit zwolf Schiffen : . 
-..sor Troja an. Während der Belagerung. zeichnete. er fich durch 


‚Kühnheit und Eift, fo Arie durch ſein großes Rebnertalent aus. Er 
balf Das Palladium, aus. Troja entwenden, und mar. mit unter de⸗ 
neh, die ſich In das befannte- hölzerne Pferd derbaraen, welches 
die Trojaner in die Stadt zogen, und. wodurch nachher die Erube⸗ 


zung Tioia’s bewirkt wurde .(f. d. Urt Sraju) . Nacdem :diefe.... 


Bradt eingenommen und verbrannt worden mar, mußte - inet. 


hs 
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Yurch ein. beſonderes Schickſal sehn Jahre lang an: verſchiedenen 
Kaſten herumirren. Er kam: an bie Kuße ber Enfinpen, wo Po⸗ 
Inphem ſecs feiner Gefährten fraß. Er: ſelbß warde ein gleiches 
Sgickſal zehabt hahen, wenn er nicht den Eolioren brrauſche und 


Sie fanden: ſelbſt am Hofe, bei den. koniglichen: Prinzen, Umeraſsze 


ift zu broben. fehien,, anbauen 
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R ber de Kiuyafo gu 
*8 —* Beit —— "Iebte.“ 1! — Den -Weikomd 9 te — 
er endlich wileber in ‚fein. aterland Itbaka zurüg, wo er feine 
464 Penelope; die ibm. — von geblieben. wor (f. d. A 
Benetape) ‚ tind ſeinen Sohn Zelem Dieienigen , beige 
während —— ſich im anaa dar der henciene beworben 
Betten, tbötele er. Mach einer" laugen ichuge egierung, wurde 
gerin einem Gefechte mon‘ feinem eigenen irce ersengien 
Sehne, Trlegonus, durd einen Pfeil Bor. er under. Ude diefe 
Abentener "ben Uiyſſes und feine Reifen bat Homer in dem vortreffe 
laͤchen Heidenge dichte Odvſſee ‚Jon, dem 'griechiichen Namen des’ Hipffes, 
Odyſſens) beſtragen, woͤvon der Dichter Voß eine vortre iche ocut⸗ 
fe neberiegung Keliefert bat. 

Umber; Umbererde, “eine weiche chonichte Torfatt don 
Beaumer Farbe, die zum "Malen, ‚Anfreichen und Färben aebroucht 
mind. Gi. fol ihren Namen don’ der ‘ehemaligen Eandichaft Um⸗ 
brien y dem heittigen Her soßtbum Spoleto im Kircheuſtaate, Wr 

wmahrſchlinlicher ‚aber wohl von Umbra, Schatten; 
Die: ‚Seanzofen. nennen fie terre d’ombre. Sie wirb- m erh ie. 
Denen Planen; lichtbraun, dunfelbraun ; auch grau und ar 
under, : De. chpr —* wird. für die befte gehalten... Sie 

häufig: an verſchiedenen Diten des ſachſi faben Ersgebirges: a 
cbinifhe Erbe, von brauner, bisweilen. auch. fhwärzlicher 
Berbe;,. die von. Coln am Rhein durch ganz Curepa verfendet wird, 
mird ebeafads zu ber Umbererde gerechnet. 

Amlaufendes Kapitäl Ranſonatsgonomle) iſt en 
—— welcher, wenn er. Er Bere beingnng neuer Güter 
mitwirken fol; zuoer aus dem Beſcze deffen treten muß, der ihn 
aus dieſem Zweck ansumenden beabfihtigt. Dos umlaufende Kapi⸗ 
tal: Eamm nur. finnlich_fenn, nie geiffig, denn. nur finnlihe. 
SGuter kannen ihren Beſiter verändern, niemals. geiſtige; es find 
bdahin alle rohe Stoffe sm ‚rechnen, aus Welchen der Gemerbflei 
- Der. Meunfihen Waaren Dereitet, bie Muͤnzſtücke, womit die Archele 
ter belohnt, "die & Rabringsinite, me welche .denfelben waͤhrend der Aeu⸗ 

1 ihrer ; Thätigleit gereicht werden; denn von fänmtlihen . 
Bntteronztäthen diefer Art. muß man’ den Beſitz aufgeben, will man ' 
die .&äter. ins, Dafeyn xufen, zu Deren ‚Heroorbringung ene Ber | 
räthe beftinumt-find. (S. Kapital). RK. 

Ammerapura, die große "Bauptkadt des —*— Reichs 
in Hinterindien au einer Salbinfel des Jrawaddy die erſt ſeit 

ber. Mutte des achtzehnten Jahrhunderts aus den Trümmern des 
alten Ava anfgchaus und derdeſtalt angewachlen if, daß Core von ' 
2809 bereits 20 bis 25,000: Käufer und 1.75,000 Einwohner. rech · 
net. Ihre persügtichhen Merknügdigferten' find der. kaiſerli e Pas | 

of, der: für. fich eine Heine Stadt ausmant und jeden Franben 
befondeys . durch bie‘ ungeheuere Dürin AngeBrächte — A re 
Dun. überiafiht, und der Kiembegie⸗ oder dae kaiſet liche Kloſter. 
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neh eine 


$ einander: eingehen, oder dur He? Ye 
—ã— h er „ner durch ein richterlich tthein, mim 
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Ung sen, "oragsar Gr Befin das „Land —* este] 


Buannontens. "aß. " ine großen Ebenen wurden im Pittelalten 
und nach von —— —— durch zogen, von⸗ we 


na 
hen bioh die Adaten bleibende —5 art: Ber: Gro 


—1 fie, and zwang — 28 — va Pi eißenth um auf/ aber Fat 


m 
dies Wurzel gefaßt, als ine“ rel orde Kalmyken 
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ichte ln TE Di die fie En 
Heinrich ber Eränteerkauer. un» Otto ber H 
‚len 535 festen, bald Besen Ofen, 


28 —— und Boden verpflange. 

. denen: “oc befepägte dig Sresmdlinge, Deren Werth er ‚bald gehärig 
. wärbisonlemias:noch mehr: aber fein Sodn Stephan der Heilige, den 
im: —— wn Ram —— annahm, und den Firdhtit 
8 b- pelitifchen Einrichtungen 


AnDente Die Peasiihe —— ——— 
Bee — mund dabei zum be geiat, ‚DOOR 


| Es emiiland e 
Alisnaischräfentatien, wohin: jedoch bloß die hohern Hi —** 
ten, undedie ——— unmittelbar 3 Nah De Die ae orntbämer 


wirrden. Es mar eine treffliche, [han in einander — 


Berfaflung,s fe ‚lange das Dead, was Kung Stephan ungesrönck 
it Mur mar es unmbelid), dag unter einem fo. uncuitivirten 


teens Fi in ihrer: tät: haites Eonnte 
par Punkt, on den fich ‚bald: alles Rich, bie — J 


igen Hauſe, Die nichts weniger: als geordnet war und Ei 
bſer dberuhte; daher deun die vielen. und —5 — 358 


— 


vanzen 
J Den nad Stephans Tode 1038 über 40 “jahre aha Reich 
—* Hd in 


rätteten namd den deutichen Königen —— 
| no, Angelngenheiten zu miſchen und. felbft 
— be: von Deutſchland ale: —*— 558 
wunder: IT ** haͤltniß ſchon 1063 nieder aufge der 
md mit Ladislav I. 1077 die I Anbe zuruͤck. Unter ibm unk 





4. Dakmas 
Jan he wanderte 1124 
11 
4. Ne 
| enbärs« 
k n Enkel Andreas IL. mar eis 
a Mexyſel dan Re ngen-und eine ungewißbeit in ber. Chrome 
ey a Die Auobilduug Per Nation 


rerhicht ana die Natisnakfreipeit — ‚die Urkunde, 
füorktlähe Sirkang 


Eher ———— 


u. 


» N 


Bteyer 

und bie Laufis:tösten fich allmählig a 
erguben ſich den: Benetiahern;, : ‘Her Woiwode van der, Moldau ſuchte 

poin! hen. Schutz, und noch mehr; — die Zuͤgelloſigkeit im Keiche/ 


u * 
’ . 
Eu" . . . 
no. “ U Fu) 
x ” en 


höhe. | u Dre vun. nn, & ae 
nd Sas Reh Ban mo: Penn ten’ Fre0n Kein der unbermu⸗ 


Enfan der Mongolen unter Khan Bafır 12 fi niit ae wsrättet. | .; 


Knd dag — auf das äußerfte verwüſtet hätte: 


unöchenren MEnfihenvertufl, bafd- dene und Garne a — = 


Denen nuch dieſer Periode Ungern bie Entſtehu bung mehrerer Stäbte. . 
und bie Zunahme dEB Berghaus erben Mit Andreas. Il, Barb. - 
1801 der Mgunsſtamm der Arpader aus. Auf ihn. folgten aun auf 
Unanınd Throne mehrere Könige aus verfihiedenen Hänfern,- Unter 
‚weichen Ludwig der: Große von 1342 bis «382 einen vorsüglichen 


| Plans. einnimmt. Diefer größte aller RAhnige Unzarns befaß zug 5 


nuinifche Krone, erwarb feinem mmaatifchen Reiche Rothreu 
die Meolbau, Wallachei, Bulgarien, Bostien und: Dalmatien, mb. 
seidnete” ‚feine ars durch die weifeſten Einzichtuhgen aus; ame 
r ihm rädten C und Berfafüng des Landes um mehr als ein 
aar Menfchenalter. ‚vorwärts. "Allein nach feinen Tode brachen 


Äber. die Thronfolge neite Unrtthen hervor, -und unter Siegmund,:der 


endlich Röntg' blieb, war. das Rektynecht gücklich und. nerfor dir 
meiſten ſeiner Ausländer, ſelbſt Rothreußen a zipſer Stabte und Dal⸗ 
matlen. Zu dieſer Zeit bekam auch das Reich-fe Me TAN | 
die Hömanen, die ſich von dent an in alle feine. Handel mi fopten... 

weicher. ihnen: unter Wiadislus und Ladisläb der tapfere. Jodann 


wit Glack, und wurde der Retter ſeines Vaterlandes war 


u es in Fopanns Sonne Mathias 1458. inch Manarchen; wie 
88 nach Ludvig dem Großen Feinen zeftinnt hätte, einen: Mann sndm- 
. feltener.&eiftesgröße, unter dem Das große Magdarenreich fifa 
ans tedintegrirte, ‘aber nach ſejnem Sode erhoben fi) om. nenenn 


ie unglüctichen „asfotnefweitigteiten, ‘und Umgarn verlor. in wen, u 
‚ Bigen’, Jahren alles, was ihm‘ Mathids wiebes: gewannen hattei 


Inter Matheas Nacf ol Ber A abistan von Böhmen , der 1490. em: 
Sron:Deftieg, —* ien-ind alles; was Mathias, in-Defterkeißp,. 
and Rrain erobert hatte ee Schlefien,. m 


ampf des Terug. mit den der, der Magnaten mit ‘den gem 

be ka Edelleuten nahm dergeſtalt Gberband,- 

ha ſey. An der Spitze des nedern Adels Rand. Fohann.-Zapoipn,. 

‚an ‚der. der Magnaten Stephan von Bathori; Der Ebrgeiz — 
teianfüihret Rur zte dung. Reich in namenofes Ungiück, und: —— 

Osmanen Gelegenheit; daffelbe mit Glück anzügreifen. Siigiman 

4, 


entriß Wiadislavs nninndigem Nachtolger Ludwig N ıp2t 


Dach, Belgrad und ganz Servlen; der mündig gewordene Khnig, 
er dien ſpaͤterhin entgegen ginz, wurde 1514 mit: feinem Heere 

Myhacz niedergemetzelt, und bie Osmanen überſchwemmten Un⸗ 

garn bie nach Ra b hinauf; Nun wur de Irhann Zapoipt- sum m: Kö⸗ 


‚veih auf: den. Ir St den dieſer auch gegen Zapolya: selon —* 
aber einen großen Theil von Ungarn in den Haͤnden der. Osm men. 

- Inffen: mußte, bie ſelbſt Ofen beſetzt Hätten. —— war * 
erſte Habsburger, welcher Ungarngunf immer 


Bin hatte es zwei Habsburger⸗ zur Herrfchern —— mit Deten 
eich perband; ‘er und feine Nachfolger his auf, Leopuit:H.. fuührten 
em "Krieg" mit den Ama meiſtens mals: ‚de; den: 


— 


aͤhren 
diele Städte in Dalmatien 


F 


— 


is ob Bein Kine. - 


a .. Magen ' Ze: 


wemaniſche Presinz, bie Miglere 
ft en vor elt Fe ten, "und unter  beflöndigen Reibun⸗ 
ger mit den, Ariftofraren,, die onller. Ciferſucht Herd dem Menaschen 
Ä x Kanden und bei jeder Lapitulatigw neue Berredite,..nee 
Einioräntinen der Krone ertrogten. Erf untes Lespold 1. wendete 
das. Gluck auf Oeſterreichs Seite;, es gelgng Eeopatben mit 
of ganz Ungarn und Elavonien bis. auf.das Gerianen. fanden 
> gen tm Frieden don Carlovic 1699. wieder. andern ang Das 
alte Wahlreich 1682 in — Baufecd li — I er ee 
Anruben wurden unter Leon weitem Nachfolger Carl VL durch ben 
aaihmarer Sieden —— —J Nation erhielt in demſelben ihre fi eis 
Yeit und den Acatpolken. Sg Die geſetzmaͤßige Religiensfseiheit_ bekär 
Eigt. Nun aofk. kehrte die Rabe auf immer in das —* zuruck; ber 
—— Brichen Eau erntelben das Banat, ein großer 
‚ion bie übrigen Srücdte diefes Friedens in dem 
—* 3 ex. Frieden 1739 ieder.aufgeoptert werben ven ul 
Als —* Lſtarb, txaten die Magparen einmuͤthig für 
> es Maria She gehe in Die. affen, umd retteien kr großen 
 Bufe ungen. | € große 
garm darch fo mancherlei Bande verbunden \B. 


alte — 55 che Üronarhie, mit je id 
laden Sinne verfekt man bir Fmmttigen änder a "bie Ben 
zei atspraxis zur-ungarlifchen Krone rechnet; ; Jingar 
- Kroatien: und Siavanien, ſo viel davon gu in Chu aep je“ Fr 
ar Sicbenburgen und Dal —* ſo wie die —E * 
Suter befinden. — benz ‚Ungarn im engern Diane, ich 
blsf· das arn. iefes burhär Laud wird 
bie — im ° I van © isien, im Ofen von ber: Su 

ma, Siebenbürgen umd der Wallachet, im Süden durch die Donau _-. 
5 Drabe ‚von dem osmaniſchen Reiche, Slavonien und Kroatien ge 
ESieden; tim Weſten vat es Stepermark, das Land unter der 
und-Schlefien zu Gränzen, und hält im Mrenle mit der Die 
Hitärgränie 39738, ohne diefelbe 98274 Q. Meilen. Es iR Im Ganzen 
voller ‚bie von den Karpathen ebkreifen, rest t aber auch 
. im Sadsken. ‚fehr große Ebenen ein. Der Boben if fehs verfohichen, 
” eier aber son bober Fruchtbarkeit und Bet nen ſehr 87 
eednctentei hum worunter.befonbere Weisen, Wein, Taba Ze 
‚ Schafe, Bienen und bie mancherlei Mita *8 
—— die in keinem Lande von Europa in einer folden Van» 
*—* eit Selm werden, Erwähnung verdienen. : Bu ber Ä 
rgen gehdren die Karpathen mit ihren Verzweigun 
Ä Mara, Fatra und den ſtlichen ungarifchen Bergen, 
dam 37 atikche Gebirge; F den srhfern Strömen bie Donau, 
„Drave, Raab, Leitha, Bash, Te nefch und Poprad; zu Den 
Sianenfeen.deb Pintten«-und nestieblen Ser ber palitiher Sumpf 
sa den: — Tanalen der Beza⸗ Franz⸗ Kibrehts,, Yardı 
zina. und Sarvitzeanalz Fein Land in —— ke igt me ec Wr 


reralquellen. Diez x Site nennt Ungarn. ungelund und eis 
——— Der. 2 Srutlaen en, abe r Sf ie Gegend den Kat 











g, .und 

* Me e „Veherreh bes — — es iſt jo-gefund, = en em 

8 * A o ip: aut, , Die Balken nge — fa 
At n glet 

wis — uf —* —* ahne ‚Diele. auf „u3orod 
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206 ' Ungarn 
Kyle. Rad Blumenbas wird Eivilmmgärn mil Eroatten und Se 
wonien von —— — bewohnt, merunter etwa Tr 
jamen, 2,671 —88 Wallden, 570,000 D 

fe, 149,000 Su Zn Algenner und. 1500 Griegen fern m b 
im: die in 43 —S s5r Marktflieden, 8400 Dörfern und | 
Im,6r1 ‚Säufeen juehnen. In Ungarn haben’ "Eathollfen, Darlehen" 
Sutheraner eformirte aleiche Rechtes man rechnet: im Reicht 
4.870,00 Inte ie und griechifpe Catheliken, 1,344,100 Griechen, 


echte 
Wdeid genichen.. Die Bauen theilen wieder in A wohin 
Die“ Seven; Eumanen, beutfihen Eoloniften: u. a. gel —J— and in 
‚aibei ‚deren Buftand in uenern Zeiten gemildert iR, bo 
B Fr} unter- einer- Menge ven Frohnen und ‚Bertndisnken un 
bie Stantslaften gan; alkin,' wie Denn. in_der ungarli 
* (netogsfonache DLR Der bet, Die räketen nd Fark. Greißk 
populus in diäta, alles Übrige aber misera —ã ;plebs * 
Ei [23 die arbeitende Werksclaffe unter Einem Den - 
auf! 





feiner 


25,000 Ent. Ratrum , 400,000 Ent.’ Stel en uad: 958/000 uns 
— Den Koran biesedzäften Opale und mancherfei edie 


rtiehe anni ängt e8 in andern wieder gany von- dem 
“ mad den mid wre, — —— ya Ungarn en . 


I großen: — — Afolirt, — a er pda " 
ingt es aber 


I} 1860: —— mit 
ſchiuſſe bei —— —E 29,150,090, bie 
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ar, allein. xxzeu 
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In ae 


rs 
. de fömieigten —2 — {e.}, g brachte · er fünf.Eandfchaften zu 


Stande, ‚Kunftwerke find; Dhme feine Werdienke um-tes 
— jach der -befgeibene Mänftter den 1pten ‚aus. u — &tin € 
—— eines eh und. ward 


4} 

il man * roter en der Helsfcöneidei Kun &r bragte 
ie bisher. nı Due tein 

de ufger Fankıer. ©6 wurde Ihn dader der Titel eines P Hd J 


extheilt, —E e uf yon Mit; lied des Senat der konigi. U 
‚mie der. bildenden Künfe — en —— 118 Buadindie et er 
den rähmlihften Eifer- A keit bis an feinen Tod, ber 
ſchon am a6ften Detemb. 180 B 
Unglaube if die Weigerung, u, iten ‚aninerfeinen, Die 
"entweder durh —8 bitorifihe Benanife Beträftiet, er in 
unmirtelbarem —2— der menfhlihen, Bernunft in et, 
‚ndet durch das Enke m: ber geofiendarten Religion verbi ab. 
Gm erfiern Kalle befindet Hader der gemeine, Undlaybe, der,, die 
‚nifteihafttih ausgemitteite Gefcihte ummerfend. alles mental 


pe Wiſten vernißie, und. aan Rasıfapen, Pratehitend, Dim 






.umu mn nnen  neen 


u? 


* Unigenitus 2d9 \ 


Biebz ten ‚andern: der ahilefonnifche oder dielmehr unphilefe- 


‚ der Poltulaten der Vernunft, 3.8. der Lehren vom Das 


. fen. Gones u ) dat der zetſtigen Natur deͤr Menſchenſeele, ihre ur⸗ 


fränsiiche © t Rreitig macht; im letzten der religibſe nder - 


| bteimele- irreligi) €, der cntweber „ wie der Naturalismus Pflegt, der 


ein 


lichen Offenbarung überhaupt/ oder einer gewiffen Form und 
eife- ‚tie Jubeny Mobämredäter und Heiden (Ungiäus 
bige im firchlichen Sinne) der chriſtlichen Religion, oder einzeinen 
tondiehren, wie die Sösrinianer der Zrinttätslehte, Die Slaub⸗ 
wärdigfeit abipridht.‘ Das Werfahren des borfäglichen Unglaubens 
Die hen; die .er besroist, Vebergeugunasgründe zu füs 

‚ Die ih nad Ber Natur der Sache wicht geben laffen,” if eben 


| R bien ER a: Beben 3 —ãAe— in ie Sinne 


follende. Beine che Gegenſtaͤn ® ‘den Anblick 
—— ive —— — von unbegreif⸗ 
licher Dingen = Be Der Emigkeit Gottes, verlangt, werden 
Die. Deine —— son denen er ausgeht, ſogleich erkennbar. 
aber anch der zetatine Anglanbe, oder das Sträuben ges’ 
gen die Annahmerinfelsen,: nbjectid nicht Hteich einleuchtender Wahre 
heiten sur’ unse’ Die Inconſequenzen gehbrt, fo if der abfolüte, 
Der Altea," was geglaudbt weten foll, ſchlechthin berwirft, eine der 
größten: Wekizrungen des mentihlichen Vetſtandes, die nie ohne nach⸗ 


| beige. Salgeh füh für: die eilt feit bleibt. Meiftentheild hat dee 


feinen Grund in den ion ngen des Herzens, bie bei einer 
Ruengen, beſchwerlichen Wahrdeit ihre Rechnung micht finden, und 
beistehti'er. ſich auf: Die: lie Weit; bie die Religion uns auf- 
zuckn 8 werben: feine Urfachen Im Mangel un Bildung und Sinn 
für d bhere zu fuchen sehn. Mit üllen diefen Arten Dres Unglau⸗ 
— 3 jedach bie Bedenklichkeit Des Philoſophen, ſech für ungesräfte 

ntungen zu ertlären, ober in Suchen der Ueberzeugung Auto⸗ 
vitaten anpnerkennen; nicht zu verwechſeln. Dieſe Sꝙwerglaudigkeit 
kann :aus der reinſden Wahrheitsliebe entfpringen. Tergl bie Arie 


tel. Blaube, Ind sinus, Skepſis. 


y Umigenitus. Dei' filius eto. find die Anfangsworte ei⸗ 
ner dom Papſt Clemens XL, 1713 erlaſſenen Buſſe, die unter beit 
Ramen der Conſtienion Unigenitus eine dem paͤpftlichen An 
ſehn und: dem Sieben det carholifchet Kirche fehr gefährliche Cele⸗ 
beität ’erhalten «hat. Im einen Hauptſtreich zur Unterdrückung der 
—õS— at asquführen,. — die jeſuitiſche Partei am Hofe 
le befanberd der Beichtvater des Königs le Teller, 
— ulle, und nöthigte * noekanntha ung dem Papſte ab: 
Barin 101 nnve vgline, mit bel und Kirchenlehre 

7 Pa —E aͤtze aus den damals ſehr beliebten 
moralifhen Betrachtungen über das neue Teſtement, 
Die Paſchaſtus Quesnel, fouß Priefler des Oratarfums. su Pan 
eis, nun im Eril zu Amfterbam, feiner fransbfildsen Ueber ſetzunz 
des N. Teft. beigefügt hatte, mit allgemeinen Machtſprüchen, als 
Iegexifihe und —— ende, oder doch. anfläßige Behauptungen 
nerhammt. Nur die Wuth ber Jeſuiten wider Quesm en 
man nach Arnaulds-uhd Nicoles Tode als Bortfüßrer, des Janſe⸗ 
atsmus betrachtete (vergl. d. Art. Janfen), und miber ‚den alls 
N le Erzbiſchof von Paris, Cardinal Noailles (I. 


Em. ee Buch offentlich empfodlas bat, und: feine 


Be 


’ 


PT Unigenitus 


Unabhängigkeit gegen le Tellier männlich zu behaupten wußte, Tonnte 
einen fo emphrenden Gewaltſchritt begreii machen. Die Stellen, 
wo Quesnel im Zone feiner Partei der göttlichen Gnade (f. d. Art.) 
einen —A und unwiderſtehlichen Einfluß auf das. menſch⸗ 
liche Gemuͤth sufchreibt, mochten allerdings allein durch die Schrifs 
ten des heiligen Auguflinus zu rechtfertigen. ſeyn; aber wenn bie 
Conſtitution Unigenitus damit auch Saͤtze; die auf. Weinheit der 


Antriebe sum ſittlichen Handeln, auf Nothwendigkeit wahrer Got⸗ 
tesliebe zur Tugend und Verſohnung wit Gotr, auf Allgemeinheit 


des Gebrauchs der heil. Schrift, anf. Verbefferung der. Sitten und 
gereiffenhaftere Führung des geiſtlichen Amtes: drängen, sufammen- 
f und zu Iehren verbot, fo mußte die Welt erßatinen, wie das 
Oberhaupt. der Kirche der jefnitifchen Rachgier "und franzbſiſchen 
Hofpolitik fo meit hatte nachgeben koͤnnen, unter feinem Namen 
ein Manifeft wider die Grundwahrheiten der chriſtlichen Morai aus⸗ 
geben zu laſſen. Denn dafür murbe diefe Conſtitutien bald nicht 
Isf von. ben. Janfeniften und den. zahlreichen Freunden des verur⸗ 
theilten, nun um deſto begierigew. delefenen Buches, ſondern auch 
von vielen neutralen Catholiken angefeben. Dans Parlament, der 
Eardinat Versailles mit einen großen Theile des franzöfifchen Kle⸗ 
zus, die Mehrheit der Theologen’ in der Sorbonne, fribft. die fran⸗ 


shfifhe Damenwelt,; der die Eonflitution durch Verfegerung bes 


quesnelſchen Gates: „daß eine genaue Kenniniß der Refigion und 
Beligen Schrift den Frauen nicht vorzuenthalten 1, dies erſte 

echt aller Ehriſten abſprach, und die herrfchende Stimmung des 
Volks brachen In offenen Widerſpruch oder Acheimen Gegenwirkun⸗ 
gen. wider biefes jeſuitiſhe Machwerk aus, mährend die Jeſuiten 
durch ben König alle Mittel der Macht und Ueberredung anwendes 


ten, um es in Frankreich zum Reichsgeſetz zu erheben und: feine. 


Einführung in allen Didcefen au erzwingen. Konnte aber auch der 
große Haufe fchwächerer Gemüther durch Fönigliche Befehle, Beften 
Hungen, Drohungen und Verhaftungen einzelner Widerfpenfligen von 
niedberm Ränge umgeflimmt werden, fo mar Doch gegen das Parla⸗ 
ment und den Cardinal auf diefem Wege nichts ausgurichten, Yes 
nes verſtand fich nur unter Bedingungen, die die Bulle fa ganz 
entEräfteten, zu ihrer Einzeichi.o.ng in die Reichsgeſetze; diefer wollte 
fie erſt gar nicht, fpäter nur nach. feiner eigenen mildernden Ausle⸗ 


gung. annehmen und befannt machen laſſen. Während des unter 


dem Namen der Eonftitutionsfreitigkeiten befannten hef⸗ 
tigen- Kampfes farb Ludwig XIV., ohne den Jeſuiten einen voll 
ſtaͤndigen Sieg verfchafft su haben. - Die Gaſſen von Paris ertbnten 
von Spottliedern auf die Conſtitution, deren Namen dad leichtfers 


tige Publicum ‚einer natürlichen Tochter ihres Weberbringers, des. - 


paͤpſtlichen Nuncius Bentivoglio beilegtes die gegenfeitige Erbittes 
zung ſprach ſich in GStreitfehriften aus, die den Parteigeiſt ent- 
flammten; Sranfreich theilte fih in Conſtitutioniſten oder Ac⸗ 
ceptagnten, bie die. Bulle annabmen und Anticonfitutiont 


fien, Reeufanten oder Oppofanten, Die fie verwarfen. 


Unter der Regentfchaft, die den Jeſuiten nicht gänfig mar, wagten 
ed mehrere Biſchofe/ denen die Sorbonne und Noailles beitrat, 
feierlich gegen die Annahme der Bulle an ein zu haltendes allgem 
mehnes Concilium zu appelliven, wodurch für die nun bald durch die 
angefehenßen Univerſitaͤten und 


4 


aeiſtlichen Corporationen verſtaͤrkte 


— — — —— - 


Union sıEr 


Opväfttenäpartel. bey Name Ap pellant e n auſkam. Diefe Par 
Det zerficl in — und ——8 Faetionen, als — 
Be 1720 zur bedingten Unterſchrift der Bulle verfanden und das 
ch die eifrigeren Appellanten reider [4 aufgebracht hatte. Die 
Rrengeren ‚egeln Ludwige XV. und feines Minikers Filenrp, 
-Der um den Sgeaimatshut buhlee und den Jefuiten fchmeichelte, bes, 
Drängten die san der Zuile von neuem, bie Priefter unter dem 
Appellanten wurden ehtfegt, den appellirenden Laien bie @acras 
mente verweigert; . dem gojährigen Noailles gewann der Hof end» 
Up i728 eine unbedingte ünterſchrift der Bulle ab und zwang 
Teen And Marfament fit ohne Dorbehalt anzunehmen, wodurch fie 
feß erhoben wurde. Wleigwsht blieben Die 
insgebeim immer noch thätig, ben_ Geil 
h vu erhalten, und um bie graufame Sacra⸗ 
vodurh der für die Gonfittution gewonnene 
abzuftelen, magte das Parlament feit 1752 
” t. Der nun mit der alten Erbitterung wies 
der "ausgeorowypne wonfitutionsftreit murde. endlich durch ein -fehr 
äßigtes Breve Benedicts XIV, beigelegt, weiches Die meiften 
rteien zufrieden fiellte und nur fe n offenkundig Appellanten 
Strenge. gebot. - Dazu Fam noch die Aufhebung des Drdens der 
Zefuiten, deren natürliche Felge ein allmähliger Verfall bes Gen 
nichts der Eonfitution Unigenitus auch in Frankreich war. Ei 
andern eutholifchen Ländern hatte man fie zwar angenommen, aber 
ı . wenig beadtet, da fie doch Sioenttic hur die Parteien in Srants 
| zeich anging. In der dfierreihifhen Monarchie , wo einige Bifhdfe 
fie in ihren Didcefen verbreitet hatten, wurde fie 1781 dur ein 
| Edici te II, nebft der Bulle In coena Domini fürmlih_un« 
terirüct. Jetzt gehört fie nur no der Geſchichte an, da ſeibſt 

die Pänfte fie nichtmehr ‚für eine Glaubensregel ausgeben. . 
% Union, Firhlide, oder "Religionsvereinigung iR fett 

dem Zeitalter der. Kirchentrennung ein Gegenftand eifriaet IR: 
ſche und vielfältiger, bie auf Die neueſten Seiten fie 
. mer Verſuche gemwefen. Im Munde des Papfies u 
E iheofogen bedeutete dieſes Wort nie etwas anders, ı 
Anterwerfung und Rüdlehr unter feine geifliche ı 
wie Thon die im gar. geiewifne 8 En erwähn 

handlungen mit den griechiſchen Kaifern bemeifen. 
ſyruch war auch das Haupthindernig, wodurch Die 
iederpereinigung der evaugeliſchen Kirchen mit d 
ereitelt werden ‚mußten. ich zu gedenken, daß die in Kom als 
Batferliche Veranſtaitungen ftetö_gemißbilligten elisionsgefpräde 
iſchen den. Catholifgen und Evangelifchen, felbft das zu4r ju 
P Regenhrira achattene, welches, die beiderfeitigen Theologen einans 
der racpte, bie Grbitterung nur vermehrten und fele 
tt wende Inifchenfpiele marenz auch die Unidnsnore 
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nesun.e 


wia cathonſcher Thebiogen, wie. Erasmus Schrift 
2 der Cirpe 1853, und Sie von dem friedliehenden 
|: Kalf 1564 noch Eurz vor feinem Tode veraniaßten, mit 
und ß lgung — Gutachten Caſ⸗ 


giei b 

fan und. Wicels fand gerade die römifge Kirge am ans 
'. Rbbigken. . Die 1644 von Rom, doch. nicht einmal unter päpfilie 
Ger Autorität, ausgegangene Eonfultation, die eine Berrinigung 
h 
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12 nn Union 


rotefant! w Zürken und Stadte mit ber cat Pi kn ei; J 
zn dureh mißen Säcke der Laien bewerkſtelligt wiffen —*— * Ds 


blau genug, dach wegen gänzlicher Verkennung bes prsteftantifchen - - 


jeiftes unbrauchbar. ebliere. Wilfäprigkeit zu nadhgichigem Ent⸗ 

genkommen fprach aus den Bereinigungdvorfäplägen, Die der Chur« 

Ir von Mainz, Johann uz (Schönborn) 1660 durch feinen 

— von Ne ii au fiegen und unter der Hand an einige beute 
n lie 


zücher gegen einander ahwägen und Über das Religivnsweſen Deutſch⸗ 
ınds entfcheipen follte,. mußten Ar (don wegen allzumilder Accoms 


odation I catholiſchen Unterfcheidungsichren nach ben Anfihten 
er ed ſchen age and erfolglos bleiben. Lauter regte ſich der 


brito pb ojas de Spinola, der als Beichtvater ber Ge 
De Des Kaifers Leopold I. aus Spanien nach Wien gekommen 


ar und feit 1675 bei zwanzig ade durch ironiſche Schriften unb- 


teifen an die deutfchen evangeli In De, su die Wiederverein 


ung her Proteſtanten mit der catholifchen Kirche hinnsbeitete. Die: a 


tadfi t auf den Kaiſer, als beifen 96 —8 er A, ch ankünbiäte, 
erfchaffte ihm freundliche Auf fnabene, be onders zu Berlin und Hans 


Ober; | 8 brachten nähere ala Sein nur feine Swelbentigfeit = 
| Hmadıt vom Maple eanden 
onfeffionen : 


nd den angel: einer binläng 

ag und. auch, fein letzter Verſuch, die verfchiebenen 
ngarn und Siebenbürgen sufammenzubringen, fiheiterte an der 

—— Bon Bentehanten, In upiſchen trat der. ibm weit überlege⸗ 

e v 

ranzbſiſchen — Tine nach. Möglichkeit verfüßte Ausiegung 


es cathatifchen Glaubens gefchrieben hatte, als Zriedensvermittier' 


‚ner Kirche in. Anterhandlungen mit dem evangeliichen Abt zu Loc⸗ 


m Molanus, der wahrſcheinlich Durch die Wuͤnſche feines Herrn, 


ri damals dem Kaifer fehr ergebenen und von Frankreich aus bears 
eiteten luetärhen Ernft Auguft von Hannover und der Gemahlin 


effeiben Sophie beffimmt oder gar. aus Einfalt weit mehr, als eis.- 


em protekantifchen Theologen nesiemte, nachgab, und fich dadurch 


en Verdacht einer heimlichen. Vorliebe für Den Eatholiciemus zujog.. 


Roy viel —5 bätte der warme Antheil wirken Eünnen,. 


en ber große Leibnitz mit freimäthiger Abweiſung ber. boffuekis .. 


hen Sophismen an der Sache nahm, wenn bei den Bebingungen 
zoſſuets, die im Grunde auf eine Vernichtung aller Eigentbum⸗ 


ichkeiten des Proteſtantigmus dinausſingen irgend einiger Defal | 


on Seiten der Evangelifchen zit hoffen gewefen wäre. Daher blieb 


iefer im letzten Decennium bes ten Jahrhunderts mit großen. 


ifer. und - lebhaften ——— betriebene Vereinigungsent⸗ 
are ein ‚Privatunternehmen, das 
igen Tod der. dabei handelnden Hauptperfonen zerſchlug. 


em war wenig pehr von ſolchen Vorſchlägen die Rede. Die von 
beologen Du Pin mit dem Erzbiſchof Wake 
om Canterbury über eine Union der franzäfi [den und engliſchen 


em: forbennifen, 
irche 1717 bie 1719. geseölelten Schriften Famen damals nicht 
inmal zur bffentlichen 

erungen des pſeudonymen Febronins f. ». Hontheim) 


urden in ſeiner eigenen Kirche noch mehr ge ion, als. von ' 


en Evangeliſchen; auf den i Ppioannntrap des sbifchofs- von Tu⸗ 


k/ 


be Hbfe Ste trugen auf eine Synode von 24 Des- 
atirten beider —A onen an, die die beiderfeitigen fomboltfchen _' 


t.3, der ſchon zur Bekehrung der 


ch durch den beinahe glei bel — 


unde; die nicht sehr, Überlegten Annaͤ⸗ 
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en della Lanze folgte 1772 mit Mecht ein ablehnendes Bund- 

vom Abe Jeruſalem, und die Einladung jur Bädteh: in des 
Fre der Kirche bie —8 Erzbiſchof von Befangen 1804 bffent⸗ 
Ä an die bestehantifihen Prediger zu Paris richtete,  annten Diefe 
= a Tr wbiehnend beantmorten: denn jene —X Wiederkehr 







uß, 
entſagen will, if Dei nur einselnen Br then. Des 
* a ernlich gemeinte, auch ſelbſt dem n Kalfe —E vor⸗ 
getragene Unionsplan dei ——— Beaaufort, 
der den Kirenfrieden d — der Staatsgewalt 





vermuthe 
— es Kon mit dem — e einer Inisn der "beiden proteſtan⸗ 
ark die —* Theologen des 


Bun 
an! * —*— leichs⸗ Fre Ei Aa I 
eolog Bucer 1596 der gkeit oder Klugheit 
u 5* abgewann, konnte Feine guiskiichen Frieden — 


Art. Neformirte Ki he), iq Die leldenfhaftlidhen 


Grreitigleiten und n n Verfolgungen in der letzt & 
a“ — —** — dem * u Immer rue ® > 


— + 
* —————————— — 2 


2ıq _ Anmien 


rung. Friedlicher gingen bie Thenlogen-beiber Theile von ben übri⸗ 
gens fruchtioſen Religionsgefprächen zu Leipzig 1637 und zu Caſſel 


ı66r ang einander. In diefen Jahrhunderte wollte nun audh-ein: " : 


einzelner Mann ausrichten, was.den "Sürken und gelehrten Cous . 
porattonen beider enungelifchen ‚Kirchen disher mißlungen war. Der 
Engländer John Dartz, anfangs Prediger Der engliſchen Gemein⸗ 


be is Elbing, wendete den großlen Theil feines Lebens (ſtarb 16860 


zu Eaffel) auf, um durch Reiſen in alle proteſtantiſchen Länder 


von. Europa umd BWarhandlungen mit hen Häfen, Obrigkciten, Unis 


verfitäten und geiſtlichen Minikerien Die; Ion - ber englifben, hole 
laͤndiſchen, fehtmstzersfihen und deuiſchen refsemirten Kirchen mit - 
den lutheriſchen zu: bewer kſtelligen. Doch ungeachtet der Unterſtützung, 





die er in England und:einigen Gegenden Deutfehlanbs fand, blieben‘: 


feine faft zoſaͤhrigen, eines. leichtfinnigen aber unredlichen Syncre⸗ 


tismus endlich verdächtig gewordenen. Bemühungen ohne Wirkung,  °: 


gebe verfprach man ſich don den Mafregeln bes reformitten preüe 
iſchen Höfes in: biefer Sache. Konig Friedrich I. veranfialtete ' 
1703 Berathſchlagungen reformirter und Autberifger Theologen. zu 

Berlin, ließ Undonskirchen, wo. beide Eonfeffionen fi iu. gemein⸗ 
ſchaftlichem Gottesdienſte verbinden ſollten, in Berlin und Charlot⸗ 
tenburg einmeihen, in den Waiſenhäuſern zu Berlin und Konigsber 

Kinder beider Confeffivnen sufammenbringen und 1706. Entwürfe 
ur Einführung der. englifchen. Liturgie in feinen Staaten machen. 


il er aber doch billig ‚genug war, nichts erzwingen au Does BE 
‚De 


murden bie Unisnsverfuche durch die nicht. ungegründete Beſorgniß 
der Iutherifchen Theologen, ihrer Kirche dabei zu viel vergeben u 
müffen, vereitelt. ‚Dexfelbe Grund hinderte die —— der 
nach Anleitung einer. Ausſoͤhnungeſchrift des tübingiſchen Theo 

Klemm ı719 von Den proteſtantiſchen Reichstagsgefandten zu es 
gensburg in Beberlegung genommenen ı5 Unionspunkte, und ale - 
Diefe Sefandten 1722 einen unter Berathung bes tübingiſchen Kanz⸗ 
lers Pfaff im Namen ber eoangelifhen Reichsſtaͤnde abaefaßten Vers 
einigungsentwurf zur Ratification bringen wollten , protsfiten die 
Eonitfiorien zu Dresden und Gotha mit einem Nachdruck dagegen, 
der das ganze Unternehmen ruͤckgaͤngig machte. Dennoch dachte der 
König son Preußen Friedrich Wilhelm J. darauf, diefe Idee 
wenigſtens in feinen Staaten zur Ausführung su. Drinnen. Ce 
wollte feiner Geits gern der calsinifchen Präbekinationstheorie 
entfagen, wenn nur die Lutheriſchen ihre mit dem reformirten Cul⸗ 
tus unvereinbaren ‘ Seremonien aufsäben, und verorbnete 1736 
wirklich Die Abſchaffung des -Singens ber Collecten, der Chorhem⸗ 


heuiogen -. - 


den, Meßgemänder und Lichter beim Abendmahl, wozu auch die 


meiften lutheriſchen Gemeinden in feinem Reiche ſich verflanden, 
Da aber 1740 Friedrich U. die norige Freiheit wieder. berftelkte, 
aingen einige derfelben gleich zu den alten Formen des Tutberifchen 
ultus surfich. Rechtlich koante auch das kleine, meiſt aus Colo⸗ 
fien beftehende Haͤuflein zeformirter Unterthanen — 18 bis 20,000 —, 
Die Preußen damals Hatte, micht verlangen, daß die Millionen 
Intherifcher Unterthanen fih nab_ ihm bequemen follten, und tie 
fehe immer bie fortfchreitende Auffiärung eine Webereinkunft In den 
Eeremonien' erleichterte, ja felbit eine Annäherung der Anfichtem 
son den Unterſcheidungslebren "beider —— vrberte/ blie⸗ 
ben doch die bedeutenden Vortheile, meihe die Lutheriſchen in An⸗ 


. Ve Ge 


H “ ‘ ' ‚ “ 
rn * Fr, “. . re 


und In Paris geſchehen und dadurch di | 
worden. - Der Einfluß ber Negierungauf die Verwaltung des Kir- 


 Unien .F 


fehung bes Kirchenguts vorass hatten, und mit ben Nefermirten zu 
theilen nicht, gendthigt werden Eonnten, fchwer su beiiegende Hinder- 
niffe der Union. ‘m umgelehrten Falle befinden ſich dieſe beiden 


Eonfeffionen in den Kheinländern, befonders in des ehemaligen Pfalz, - 

wo die Reformirten ſich bie jetzt weigerten, Die Lutherifchen um 

- Mitgenuffe_ ihres vielbedentenderen Kir ar auzulaſffen. Doch 
a 


baben ſich ſchon unter frangdfifcher Herrſchaft mehrere gemiſchte &es 
meinden am Iinfen Rheinufer im Cultus vereinigt, und auch in an⸗ 


dern Gegenden Deutſchlands iſt Durch die Berufung kutperifcher Dres 


Diger zu reformirten Gemeinden, 5. B. in Bremen, eine Ueberein⸗ 
Eimmurg beider Confeſſionen in der Lehre factiſch anerkannt worden. 
ehr ale ie geſchah in dem Jahre 1817 für ihre Vereinigung. Er⸗ 
griffen von dem fchönen Gedanken, das dritte Jubilaͤum ber evanges 
Kfchen Kirche durch entfcheidende Schritte für Diefes fo lange beab» 
fichtigte Unionswerk —A trat die Geiſtlichkeit beider Be⸗ 
kenntniſſe im Herzogthum Naſſau und in den Gegendon der preußi⸗ 
ſchen Monarchie, mo Reformirte und Lutheraner bei einander woh⸗ 
nen, Mi emeinfchaftlichen Synoden zufammen, in, denen ſich der 
ie su inniger kirchlicher Gemeinfchaft ausaefprochen hat. Das 


Edict des Herzogs von Naſſau vom ızten Auguſt 1317 vererdnete 


andern, ſelbßß ungemiſchten 
ee 





ereinigung wirklich eingeleitet 


genguns wird die in Rücklicht deffehen möglichen Anftände bei ber 

iNfährigkeit der Geiſtlichen nun letht en Die zur vblli⸗ 
gen Union nöthige Gleichſtellung Biber Parteien in bürgerlichen 
echten IR in den protchantifchen Ä ndern Deutfhlands, wie in 


! 


“ 
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6 Uunioniſten 
den Niederlanden ſchon früher, erfolgt, buch eine äffentlich declarirte 
oder wenigſtens ſtillſchweigende Abſchaffung des Gebrauchs, die Geiſt⸗ 
lichen auf ſomboiiſche Bäsber zu verpflichten, in den meiſten Staaten 
noch zu wänfden Mbrig.. Weislich hat daher der König von. Preußen 
und feine Geiſtlichkeit der Zeit A dieſe Vereinigung väges. * 
wein zit machen / für die auch in Bayern manches gefchehen und an  % 
berwättd meninßens Neigung gezeigt worden if. Helfen, Baden. und 
Boürteniberg hätten als.gemifchte Laͤnder Urſach, dem Beifpiele Breufe 
fens zu folgen: ungemiſchte Dagegen, wie Die Iutheriichen Reiche 
Schweden und Dänemark und: Dig reformirten Eantons in der Schweiz, 
ind durch Fein. Bedärfniß. dazu getrieben. ‚Daher möchte der von 
er berlinet - Eynede ernflich abgewieſene Vorwurf: „man begrün⸗ 
be durch dieſe Vereinigung im Abenbmahleritys nur eine Dritte enanges 
liſche Kirche,” dech in: fo fern einigen- Sinn behalten, als Diefer nes 
angeordnete fliftungsmäßige Ritus: von: den Abendmahlsgebraͤuchen 
beider bisher geſonderten CTonfeſſionen abweicht, naͤmlich im Broͤb⸗ 
brechen von der lutheriſchen und in derAhmendung der unveränderten 
Einfegungsporte. beim Anstheilen ‚von ber.reformirten Kirche. Nur | 
Ldnnen von diefer Folge der,.fchon im Zuſammentrikt verfchiedener - ' 
Tropen in Det euungelifihen Hrüdergemeine (vergl. d. Art.) 
bemerkbaren Bereinigung. der: beiden evangelifchen Confeſſionen bei - 
der gegenwaͤrtigen Stimmung und Berfaffung ber evangelifchen 
Kirchen im Allgemeinen keinesweges Nachtheile zu beforgen ſehn, 
welche die unverkennbaren großen Bortheile der Union für gemifchte - 
Staaten aufmägen. . - u | '. E > 
Untoniften. Unionswerk nennt man das Unternehmen, 
die verſchiedenen chriſtlichen Religionsparteien in eine einzige zu 
vereinigen; Unioniſten heißen Diejenigen, welche dieſe Abfipe - - 
durchzuſetzen ſuchen. Bald ‚nachdem durch Die Reformation eine 
Trennung der Kirche entfianden war, bemühten ſich mehrere Ges. 
Iehrte, zum Sheil poxtrefflihe Köpfe, die Parteien wieder u 
vereinigen. Vorzuͤglich aber. fuchte man In. der Folge zwiſchen den 
beiden evangeliſchen Nelisionsparteien, den £utheranern und Res 
formirten, eine Bereinigung zu Stande su bringen. Schen Jacob J., 
König vor England, wollte (1519) mit dass wirken. Später 
wurden zu Lupzig (1691), su Thorn (1645) und zu Eaffel (1661) 
(pgenannte Reitgionsgefprächre zwiſchen ben Theologen keiner 
teihen augeſtelt, aber ſie erreichten eben fe mer ihren Zweck, 
als die achmaligen werde: einiger brandenburgifchen Negenten. .:: 
Anftait ber :gewifchten Vereinigung wurde vielmehr, durch die 
Heftigkeit einiger @penlogen, eine ardßere Erbitterung zmifchen den + 
Parteien veranlaßt. „Der berühmte Profeſſor zu Helmfiädt, Galixe 
tus (farb 1656) ‚der nicht ſowohl eine vällige Bereinigung der Re⸗ | 
Itglonen, als‘ vielmeht eint Verminderung des gegenfeitigen Kerr 
Iigionspafes zu bewirken wünſchte, wurde von feinen Gegnen 
Yeftig angearifiens er, und Me, melde ihm beipflichteteni, wurdben 
Spneretiftien genannt. Im. Anfonge- des ıSten Jahrhunderts - 
machten bie würtembergihn.. rentogen neue Verſuche zu einer 
Wereinigung, aber auch biefi biieben fruchtlog. Eben fo wenig if 
es auch ben Päpften felt Uban VI. (1625) ‚gelungen, eine Vers 
oinigung der romiſchen und jriechifchen Kirche zu bewirken. Was. 
früher bloßer Wunf mar, fcheint in unſern Zeiten. in Erfüllung. 
m sehen. Dex To oft fehlaſchlagene Verſuch, die Intherifche_und 


Ä 


* 
* 


— F 
En 40, Mitte, ‚drin uniſonus⸗ 217 


Andre * 
" PETER GR uam Nah 





KR Srmeinde 
Be Fi rer yu sonen 
wi unp, Kg: bed Kirchenvexe 
* Fi “enden und. eeß ie 
verden. — Kr fpis ie = 
ee = de Se iſten si bie ve 


ig beiten 
Eingang Anden toanten. Lore Griechen er in Stalien,; 
Stan Iu Venedig und Rom, im ſadlichen Neapel und —8 








—— 
[eier I, h.-von Hei 
—— ih genannt: Der Einklang enteht 
ngtingen zweier vibrirender 
Bo baber eine Saite in 
’ Mt,wmd den Ton o ' gibt, 
— n in einer Setünde 
I andre. Saite, welhe 
ed if, fu derfeiben 
Inyetr“ ſachen und eis 
Töne e:o eben vater " 
durch die gleiche Zahl N 
* yet man alfo fagt: 
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aequalitatis) das fafliheNind fogroh da —— — igo 
natürlich der Einklang die e, onfonan 


ältern Tonlehrer unterſchieden den Unisonum desplatum und‘ 
den Unisonum auetum.-ilintet erſterem berſtänden ſie einen Eins ' 
Fang im firengfien Sinn, b. —— Ton, ohne Ver⸗ 


gleichung mit einem andern; unter demgletztern aber. das, mas. man 
gegenwärtig ausſchließlich einen Einkla 


nennt, nämlich: zwei Tone von gleicher Grö derſelben Stu⸗ 


ana Ru J 
2. 


_ B 
ne 


(na ‚obiger Definition ) . 
au 


fe, und Diefem nach wäre wohl die ſchon von Walther in feinem ' 


Lericon vergefihlagne Benennung: Gleihfläng (aequisonus) bie 


richtigſte. Man bar viel darüber geritten, ub- der, Einklang unter ° 


Die Interpalle zu zechnen ſey nder nicht. Die Enticheidung diefes 


Streites hängt indeß wohl yorzüglich von der Beflimmung Des Ber 


griffs und des Wefens eines Intervalls ad. Die ältern, fo wie ſeibſt 


mehrere neuere Tonlehrer ſagen: „Ein Intervall fey die Ent- 
fernung oder der Raum von einem Ton zum andern.” 
Nach diefer Definition. wäre denn allerdings der Einklang Fein In⸗ 


tervall, da zwiſchen zwei Tönen, die im Einklange chen, Feine 
Entfernung. Statt findet. Allein dem zu Folge. wäre auch Die 


übermäßige Prime (die. doch jeder Syſtematiker unbedingt uns - 
ter Die Intervalle rechnet) ebentoh Eein Intervall, da_beide Thne, 


welche Diefelbe bilden, bloß durch if | 
und folglich, da fie ebenfalls auf einer und berfelben Stufe fieben, 


ihre innere Brdfe berfipichen find, 


auch zwiſchen ihnen Feine Entfernung (die doch nah ine De 
finition das Merkmal eines Intervalle wäre) Statt findet. Nehmen 


wir.bingegen an: „Ein Intervall ſey Das Verhältniß zwei⸗ 


er Tone gegen einander in Hinficht ihrer Höhe oder 
Ziefe, fo if nicht allein wirklich die übermäßige Irime, ſondern 


auch. der Einflang ohne-meiteres unter die Intervalle zu sähten, 
da auch. der Einklang ein ſolches Verhältniß begründet, nämlich das 
Verhaͤliniß gleicher Hohe oder Tiefe, fo wie bie übermäßige 


Prime, z. B. 0: cis, ein Verhaͤuniß ungleicher Höhe sder Tieſe 


hat, welche, Verfchiedenheit hier abet doch keinesweges auf einer 


Entfernung beider Tone ‚von einander, fondern allein ap der ins 
e 


nern Größe (d. h. dem mathematiſchen Verhältniß) derſelben bes 
ruht, da o und cia in der, Tabulatur dieſelbe Stufe einnehmen. 
Auch ift es durchaus falſch, wenn fomohl ältere als neuere Ton⸗ 
Iehrer den Einklang und die Brime.als gleichbedeutend 


nehmen, wie man dies in den ‚meiften-£ehrbüichern findet, mo 08 


gewöhnlich: heißt: der Einklang der: Prime, u. ſ. w. und 


wodurch eine Identitaͤt beider Begriffe bezeichnet wird, die keines 


weges Statt findet. Denn daß der Einklang oft auf. der erſten 
Stufe Statt findet, und dann zugleich Prime if, begründet, Feine 
Identitaͤt, da man fonft chen. fo ‚gut auch den Kinklange mit der 
Detave als gleichbedeutend nehmen mußte, weil er oft die. Stelle derfe 


ben vertritt. Der leicht in die Augen fallende Unterſchied zwi⸗ 


Ion dem Finflange und ber PYrime ift kurz folgender: 1. Die - 
rime iſt entweder rein oder übermäßtg. ie reine Prime 
iſt der. iedesmalige erfke (tiefe); Ton einer Tonleiter, und gar 


Fein Intervall, fondern eigentlich der vben bemerkte Unisonus de- 


olatos. Nur durch ihre Merdoppelung auf derfelben Stufe kann 
die Prime zugleich zum EinElange merden, kann aber (mie ſchon 
Die Benennung geist) nie auf einer »andern als der erfien Gtafe 


siner Tonlriter Statt ‚finden Da binaeen der Sinklang -fehr wohl 
‚auf jeder Stufe ‚ein &onleiter ih) zeigen kann, Inden Mo 
Y- m einem mehrfimmigen Sah gwei und mehrere Stimmen auf der 
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"&ecunde, Tert, Quast. u. ſ. m. in den Einklang treten Tönnen. - 
"3. Kann die erſte Stufe (pder vielmehr der Ton auf derfelben) eis ' 


"iger Tonleiter, alfo die Prime, um einen Efeinen halben Ton erhöht 
"ggerden, ohne ihre Nafir als Prime zu Berlieren, da. fe dadei ihre 
Stufe behauptet, woraus dag Intervaͤll der übermäßigen Prime eni« 
Hehe. Allein der Einklang ift Feiner Erhöhung oder Ermicdrigun 


' fähig, ohne feine Eigenfihaft als faldher zu verlieren; denn fobalb , 
* äner von ben beiden im Einklange fichenden Tönen erhbht oder er⸗ 


Nerhältniß der Gleichheit, nämlich flatt ızı wird es nun: 134 oder 
1:33. Ein übermäßiger Einklang (der jedoch durch die Ver⸗ 


| niedrigt wird, hört er auf, Einklang zu feyn, und tritt aus dem 
wechslung mit der Prime wirklich in mehrerh Altern Kehrbüchern aufe 


arführt wird) iſt ein offenbaxer Widerfpruch. Uebrigens vertritt hätte : 


fig der Einklang die Stelle der Detave,. und ıft Dann in der Ans 
mendung denfelben Regeln wie jene unterworfen... _ F.U. 
Unitarier heißen die Glieder einer &rifilichen -Secte, melde 
zu ſeyn meint und Die Eirchliche Lehre von der Dreicinigkeit vers 
: wirft, daher fie auch Wntitrinitarter und neue Arianer genannt 
werden. Schon gegen die Mitte.des ıöten Jahrh. hatten fie. Ge⸗ 
' meinden in Polen und Giebenbürgen ‚gegründet, unter Denen er⸗ 


| im alleinigen Beſitz des Glaubens an bie Einheit (Unitas) Gottes | 


| ere Lehrer von ausgezeichneter wiffenfchaftliher Bildung. und in 


akau auch eine gelehrte Schule nebſt einer Buchdruckerei. befaßen. 
Innere Lehrſtreitigkeiten harten den Srieden dieſer polniſchen Unis 
tarier, deren freie Relisionsübung bauptfählih durch den Schuß 


angeſehener adeliger Samilien, die ihnen. angehdrten, bis in_die 


Mitte des 17ten Jahrh. gefichert ward. - Ein Erieß ihrer Stu⸗ im 


direnden zu Rafau zog in Folge des Reichstags im Sabre 1698 
n Odule und Ringe und "harte Vers 


die Aufhebung ihrer dortige ) | 
| folgungen von Seiten der Eatholifhen.nach ſich, die fie wegen 
: ibeed Zuſammenhaltens mit den Schweden in den damaligen Trier 
| gen treffen ‚mußten. Endlih_murde 2688 buch sin Ehnigliches 
! Edict Ihre Keligionsübung in- Polen gänzlich unterdrüdt, und je 
dem diefer :neuen Nrianer oder Spcinianer, wie man fie nannte, 

geboten, entweder catholifh zw. werden oder binnen ‚drei Jahren 


’ das Land zu räumen. Manche wählten das erfte, doch die Meis - 


: fen flüchteten ſich mit den. Neften ihres Vermdgens in weſtliche 


' peoteftantifche Länder. In Preußen gründeten fie zmei Colonien, 
wodon die eine su Andreaswalde Im. Amte ohannisburg noch mit 


" einer eigenen Kirche und freiet Neligionsäbung heſteht; in Deutſch⸗ 

land verftattete man ihnen nur einen vorübergehenden Aufenthalt; 

in Holland verloren fish mehrere unter ben äbnlig gefinnten Res 

monſtranten ımd Zaufgefinnten. Nur bie nach Siebenbürgen ger 

flüchteten fanden brüderliche Aufnahme: denn: diefes Großfürſten⸗ 

thum if Das einzige Land in Europa, mp die Unitarter eine durch bie 
re 


Geſetze geficherte freie Neligionsübung bis jetzt genießen, unter die 


| vom Staat recipirten Eonfeffionen gebhren, an allen bürgerlihen 
" Zedien und dffentlichen Aemtern - Theil nehmen und: ihre eigenen  _ 
Deputirten zu den Landtagen ſchicken. ihre Anzahl beläuft ſich 


‚ Kst anf 32,000 Seelen, faſt durchgus Ungarn und Gyefler, bie 


v.t 


— 


"264 Singen unter einem Suderintendenten und zwei Eoafiferien, auge 
zu Clari 


N 
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fenburp,, ihrem. Hauptfine und zu Thoarda gelchete Schutem 
haben. In Cultur und Kircpenveffaffung ſtimmen ſie meißentheils 
"mit den Proteſtanten überein. Ob fie LE Secinianew 
‚genannt werden, weicht doch ihr Lehrbegriff merküch vom focinie; 
ſch d und verdient nicht alle Die Bormürfe, die theils die Un—⸗ 
einigkeit der polniſchen unitariſchen Schriftſteller, theils der Scetene; 


haft der vecidentaliſchen Chriſten veranlaßt und bis auf Die neueften: 


eiten zu ihrem Nachtheite in. Umlauf erhalten bat. Diefer zu wen. 
nig bekannte Lehrbogriff der’ fiebenbiirgifchen -Unitarier kann am be⸗ 


"Sen nady dem 1787 unter dem Zitel: Summa Theologia secundum' 


‚Unitarios zu Clauſenburg erſchtenenen dugmatifchen Werke ihres 
‚Profeffers Markos beurtheilt werden. Daraus erhellt, daß ſie Die 
‚Bibel als die einzige Quelle ihrer Religionserkenntniß achten, aber 
an manden Stellen millführlich auslegen, Sieftum als den Som. 


Gottes ehren, aber ihn’ auch nach feiner Gottheit dem Vater fuhses 


n 


BSchulen d 


Diniren und fein Erldſungswerk durch ſchriftwidriges Alfegorifirem . 


In ein bem ‚evangelifchen Lehebegriffe : mehefäitig vwiderſprechendes 
icht ſtellen und bie Sacramente keinesweges als Gn 
5 ‚dern nur ale beilige Gebräuche begehen. Ihre Moral kann dagegen 


adenmittel, fon« . 


nicht fhriftwidrig genannt werden. Der Geift ihrer Glaubenslehre, 


die noch viel Unbegreifliches im hiſtoriſchen Epriftenthume fiehen läßt. 


Wird am richtigſten als ein auf hatbem Wege gebliebener und daher 
Inconfeguenier Rationalismus «harakterifirt, den die theologiſchen 
er neuen Proteftanten immer noch fehr Aitgläubig finden 


- werden. In ihrer wiffenfehaftlichen Bildung ſtehen fie weit "hinter | 


, 
gem 
. 


. 


den Proteſſanten zuruck. Val. d. Art. Socinlan 1er und Gocis 


nianismus, 


Unität der evangelifchen Brüder, fiche d. Yrt. Brüder. 
“ Yniberfitäten find hohe Schulen, auf weichen alle Haupt⸗ 


2 und wichtigen ‚Hülfswiffenfihaften gelehrt werden, 'und Die zu⸗ 


glei) das Recht haben, in alten SHauptmiflenfchaften die böchflen . 
fitden zu ertheilen. Sie umterfcheiden ſich dadımch von den. ei⸗ 


7 gentlihen Akademien -(f. d. Art.), die eine Vereinigung van 


Selchrten gu einem gemeinſchaftlichen wiſſenſchaftlichen Zweck finb 
bei weichen aber feide Berbinbung ifo Lehrenden und Lernen⸗ 


den, Feine. Ertheilung von Graden oder Würden Statt findet, ob 


> al: 


man gleich in Deuſſchland feit dem. ı6ten Tahrhunderte die Bes 


.nennungen Akademie und Univerfität als gleichbedeutend» braucht. 


‚Die Univerfitäten unterſcheiden ſich ferner von den Lyceen und 
Gpninälien, wo mir eine oder einige der Hauptwiflenfchaften ges 


lehrt, und keine Grade ertheilt werden. Der Iäteinifhe Name 


Universitäs (das se, die Geſammtheit) kam im Anfange 
‚des ızten Jahrhunderts auf, sind man bezeichnete damit zuerſt die 
Geſammtzahl der Studirenden oder Schüler, in der Folge die an . 
“einem Orte vereinigte Geſammtheit der Lehrenden und Lernenden 
(universitas doctörum et scholarum), fpäter brauchte man den 


Ausdruck universitas literaram, um anzuzeigen, daß auf einer, 
- Univerfität alle Saupt » und SHülfswiflenfchaften gelehrt würben..' 


Bu letztre Benennung blieb in “Italien am laͤngſten gewöhnlich, und 4 


man findet noch in Altern: 


Bei den Alten bießen. die a Yale scholae aber studia;.diefe " 


riſtſtellern Die Ausdrücke Studimm, Y 
2 
er — 


uw 


upivertͤt 21 
Patavinum ‚:Bononiense,, für Univerfität zu Padug, Belogna. — 
Die eigentliche Zeit des Urſprungs der erſten Univerfitäten in Euro 
9a läßt ſich nicht mit oblliger Sewißpeit angeben. Bis zu deh Zei⸗ 
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' wißbegieriger Schüler um fie ber. So entſtanden einzelne, von den 

Dom» und Kloſterſchulen gan verſchiedne Schulen; der Lehrer, welche 
| eine folde Schule um ſich ſammelte, hieß der Rector (Worficher, 
; Resierer) feiner Schule. In Paris fanden im Anfange des ızten 


- — 


a 
u und Theologie lehrten; fle waren nicht alle ans Dem geifls 


fondern Vorſteher aebabt hatte, wählten fie (X206) durch: Ueber⸗ 
einfunft einen gemein ftlihen Rector. "Dadurch wurden fie eine. 
Garn ht nde der Lehrer und Schüler machte jede 
anwachſende Menge der Lehr hmer Machte jedoch 
verſchiedne Verfügungen von Seiten der, Obrigkeit zu Erhaltung 
der guten Ordnung nothwendig. Eine Öffentliche Beleidigung, die 
(1229) den ©tubirenden su Paris zugefügt worden mar, und für 
welche fie die verlangte Benugghuung von Seiten des Hofes nicht 
| 
eo. i 


LT 
| 


Be en man Universitäs nannte. Die immer 
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erlangen konnten, erhitterte fie fo, ‘daß fie ſich mit "Ihren Lehrern 

. aräßtentgeils. von Paris megdegaben. "Diefer Verluſt ſchien zu em⸗ 
pñndlich zu feyn; der Hof fuchte den begangnen Fehler nieder gut 
or I mager: Durch Vermittlung des Papſtes Gregor IX. wurde eine: 
RKusſohnung bewirkt, und die Rechte der Univerfitär, "die 6 
elbi zugecignet, und Die man bisher ſtilſſchweigend zugeſtanden 
"x, Datte, wurden erweitert und beflätigt._ Von dieſer Zeit an wurde 
die parifer Uniberfität. derühmter, als fie vorher gemefen var. Un⸗ 


3 


gefähr zu gleicher Zeit als in Paris, vielleicht ſelbſt noch früher, 
waren zu Saferno im Königfeiche Neapel und zu Montpel⸗ 
lier die erſten Lehrer der Arzneikunde aufgetreten; Die erſte diefer 


beiden hoben Schulen (schola salernitana) erlangte nachher auch im 
Auslande, durch die unter dieſem Namen befannt. getwordnen diä⸗ 
tetifchen Regeln, einen ausgebreiteten Ruf. Zu Bologna murde 
der erſte Unterricht in der. Wiffenfchaft des rbmilchen Rechts gege⸗ 

., benz Irnerius (Werner), ein Deütfcher, Lehrte es hier zuerft im 

Anfange des 12ten Jahrhunderts, und mit dem größten Beifall. 

ı An allen dieſen Drten fand ſich eine große Anzahl junger Leute ein, ; 

bie in diefeh Wiffenfchaften Unterricht zu erhalten wünſchten; die 
‚Derhältniffe zwiſchen Lehrern und Schülern, fo wie beider gegen - 
Die Regierungen, waren denen in. Baris ähnlich ; die Einrichtungen, 

j Die fie ſich felbfi gegeben hatten, wurden fpäter, aber.noch im ı2tem 

Jahrhunderie, von den Renierungen beftätigt und Dusch — 

-  befeftigt. Zir eben der Zeit, als Lehrer und Lernende fich zu Eis 
nem Körper conſtituirten, entſtand auch die Eintheilung der Mits 
‚glieder diefer hohen Schulen in Nationen oder einzelne Korporatios 

rien, folcher, Die ans, genlifen Ländern gebürtig waren, ihre "eigens 
thümfichen Vorfteher, Eaffen und andere Einrichtungen hatten.” Diefe 
Eintheilung in Nationen macht einen mefentlichen Sheil in der ur⸗ 

“ fprünglichen Verfaſſung der ältefien  Univerfitäten. aus. Die Zeit 

ihrer Entfiehung laͤßt jich nirgends zenau beſtimmen, gewiß iſt es 

\ aber, daß Parigs die erſte hohe Schule If, deren Eintheilung in Nas 

tionen am früheften in den Urkunden und Gefchichtfchreibern erwähnt 

‚wird. Im J. 1206 war die Eintheilung in vier Nationen bereits vol⸗ 

 . Iendetz dieſe waren: Die franzoſiſche (su welcher auch. Italien und 

. " Epanien gereihnet wurden),' die picardiſche, die normännis 

ſcche und die engliſche; zu dieſer Ießtern wurden bie Deutfchen 
und überhaupt'alle Mordländer gerechnet, und fie wurde in der Folge 
Die deutfche genannt. Diefe, wahrſcheinlich bloß zufällige, Zahl 
der Nationen wurde nachher ‚auch auf den beutfchen Univerfitäten 

- angenommen. Auf den italienifchen Uniberfitäten fand eine ähnliche 

Eintheilung In Nationen Statt. Eben’ fo dunkel als der Urſprung 

‚jener Einrichtung iſt auch der Anfang von der Ertheilung der ak a⸗ 

Demifhen Würden und von der Errichtung der Facuktäten. 
Die erfien Bffentlichen Lehrer (Ahelard zu’ Paris, Irnerius zu Bo⸗ 
Isgna, u. U.) hatten von niemanden einen Ruf oder einen Auftrag 
gu lehren erhalten. In der a Hg es jedoch dem Staate und 
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| en Mitaliedern der Univerfität felbſt daran Tiegen, DaB nur ges 
| ſchickte Lehrer aufträten. n dieſer Ruͤckſicht wurden Pruͤfungen 
J angeſtellt. Dem, der bei einer ſolchen Prüfung‘ gut befand, und 
x für teürdig und geſchickt erkannt. wurde, auch Andre zu lehren, 
wurde, dem GBeifte des Zeitalters gemaͤß Unter genif :fimbolle . 
ſchen, die berfehichnien Grabe. ber-ht Farde begeichnenden Feierlichkei⸗ 
X I 


/ Univerfitäten 
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——— IM Fertigkeit cr» 
ngt der einge Licen- 
tjeti Faug, feier und 
—X Jo erbleu ee bie 
Licx Ind: alten Pflicde 
a, i ‚hatte, entbunden 
amd ( felbſt zu Ichren. 
jenn unme Geldes Die 


MM... ee nen an ‚erhalten hatte, fo 
Durde ersein College "Telnet bisherigen -Lehret und aller ihrer Bore 
. zehte tbeilpaftie. Solche Prüfypgen - md" feierfihe Promotionen 
waren, wie aus Urkunden erbellet, ju Patris Im Vnfange des ıgten 
« ‚Jahrhunderts ſchon gemdhnlih. — man in EN Magifter 
: nannte, wurde in Bologna Doctor genannt. tiefe Einricptung 
‚der Prüfangen und Pipmotidnen veraulaßte in der Aut die Ente 





- Rebung ber Fagırktäten. " Schon lange vorher erifixte die fa- 
Be, —A die Faculta der — freien’ Känfe namlich: 
detr. Srammatik, Diatectif, Rhetorik, Mafık, Arkehmettt, Geome⸗ 
ttie und Afronomie, oder die jchige Eu fohifche Facultät. Da 
diefe Wifenfchaften von den älteen Seiten:her:in Parts waren ges 
* Ichrt morden, fo behauptete auch die tär ber Künfie den Vor⸗ 
rang, der ihr jedoch, In ber. Folge nicht mehr atgeftanden worden 
8. Die Abrigen Facultäten waren, wie ie es nod) jeßt find, die. 
. Der Theologie, der vömifchen echte ud der Arzneinillenfhaft 
‚ Man nimmt bas Jahr 1260 als den eigentlichen Beitpunft diefer 
! Einrichtung an. "Zudem bffentlihen Ünftalten, welche im sgten-' 
and in den folgenden Japrkundersen auf den Univerfitäten errichtek 
wurden, gehörten die Collegia, oder foiche Gebände, die auf 
efige Zeiten bIoß in der Ablidt gefiftet wurden, damit &tudts 
sende , befonbers unvermögende, in denfelben unter Aufjicht, beifane 
men wohnen, und entweder freie Wohnung allem, oder aush freien 
Unterhalt, wohl auch noch andre Unterkügung finden möchten. Die 
erßen und verpatioten diefer Anfalten waren in Parts, aber hier, 
fo wie auf andern Univerfitäten, arteten fie In der Foige aus, und 
lieben.micht mehr die Zufluptödrter armer Studirender. Auf-den 
deutfchen Uhinerfitäten wurde eine aͤhnliche Anſtait — die Barfen 
> eingeführt. Milde Geber errichteten. Burfen, wo Studirende 
für eine geringe Miethe Wohnung erhielten. Man _ nannte aber 
auh_Burfen gewiffe von den Lehrern ber Univerfität errichtete 
Benfiong» Anfalten, vo die. Gtudirenden für’ einen -befimmten 
dreis Wohnung, Hof und andere. Bequemlichkeiten erhielten, fi 
aber auch gewiffen Gefegen unterwerfen mußten. Die, welde in 
iger Burfen wohnten, nännte man: Burfarten, weraus in er 
ttrn, Zeiten. die Benennung Burfchen entftanden. Die eren Led⸗ 
x auf den-älteßen Intverfitäten wurden nicht dorn Staate befoldet, , 
fe lebten van. den Sonorarien, die ihnen ihre Schüler bezahlten... 
Ein kebrer ber Anhm und sahlteihe Schäler hätte, Fonnte-ba- 
18 ie ——— erüerben. In der Solge erhielten die— 
hrer biäwehlen" von den Öörigkeineh, "um-fie dadurch 
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Seen. > in ermäßnte Zerkättung; der. Ichtern aas) mar 
—— Sn Lehe! 


n, und —8 nad) Oeford en a Tinen täten ‚* die in 
Destfihland seifter wurben —* ee at aa RR um. eh 
Wien (1956); beide Yourden “tisch fer. dee parifee. Höhen: 
Schue eingertihtet, auf. — Date a Einthi —— in vier“ 
Nationen angenommen, - Diefer #ı ab zum, 
Aten, und zur Sründun; einek‘ —— Bnig Karina" —5 — 
Carl IV; hatte bei. der! Stiftung Ber prager an I herge die Erpe- 
ser Und: Gtadirenden In’dit' Unpmiföe ‚ yoin Ir 
ſachch die deutſchen Sgieffer Kar — faatige 
Bin abgetheilt;.. die "Deut! Furl Ihr cher 
N das ‚Uebergewicht: Uber di Glen ; a Toter Kalten den‘ . 
bermuth der. etfierh nixhe_ meh# i Dufden und Kaifer Bene dieß 
Fr durch das Anfehen Ber bilden‘ beräßinst — Johann 
und Hferonpmud bon Prag, bewegen ahre Anstage;“ LTE der ei 
mifcpen Nation drei zn achen, and alle ui in eint In ver⸗ 
einigen, ‚nefegliche. Kraft: zu aom ag) edrere "Taufenbe 
von beutfchen Lehrern U a hierguf von : Prag: 
meg, und gaben ar ei eng: — Leine Maps. tom, . 
Pe ang in Der maplen/ De metndee, ‚aapıae, va 
und ‚potnifche- bildern, ee, ahr hunderte 
in Deutfland »nefi Besen. — of —2 sa 
—VV 


——— Aalen — * — * 
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weh, graka mn erwarbeg ip ibre er⸗ 
echte, she da rer rt rk, mn: men * 4 
; Sn der Foige wurben bie Uniperſtaten feier ehikker und 
e Börreihte —2 u letztre geſchah faf ci Sabrpunderte 
rch von ven Papften, Die zugleich — —X die von 
beſtaͤtigten hoben Schaten zu beſchutzen, aber Pe viſitiren 
| m Tefermiren a. ale. be Regenten, welche hohe Schulen in ib» 
. on Laändern errichten wollten, verlangten .von den P le » 

ung derfelben, Die ihren auch nie verweigert wurde, und lie 
Die angemaßte Herrfaf t, welche jene über ihre Eondes» Univere 
Häten — „ gefallen. Wittenberg war Die erſte deutſche Univer⸗ 
e nicht vom Papſt, enden vom Kaifer Rozimilion I. (1502) 
bdas — —— erhielt, doch wurde ſeaͤterbin auch für fie 
* —— pſtliche —— geſuwt —3 wrde 1535 odne 


y.,r .r 


—3— Wann. een bieß von a ſern b 33. word en. Auch 
: @bttingen erhielt ( N 32 — 2* tolle F und zwar nach 
dem Mu r dir ale: feit einigen Jahren 


Ä dern ya ausgeblidet be, es —* eine 
| we Fi Ansahı v0 iverfitäten aufzuweiſen hat, als. Isgend 


ahren zählte man mehr nie habe Schulen ia 
——ã—n,e ENR ne m —— ——— der vor⸗ 
chſten lben nach den Jahr Stiftung, mit Inbe⸗ 
it De ſeit einigen Jahren auf eh ne bärfte- nicht ohne Ins. 
Pras (1948), Wien rss), rg (1387), ESin 
ep)! gear ai, aufgchoßen 1816), (1409), Rofiod 
( 1419), Greiföwatbe (1486), Greiburg —* —E (1472), Jugol⸗ 
t (an, it 18028 In Eandshut), übingen (1477), Mains (1477), 
ittenberg (1502. aufgehoben und rd mit Halle vereinigt 1815), Frankfurt 
an der Dder (1505, aufgehoben und mit Breslau vereinigt 1810), 
Warburg (1527), Dillingen 1549), Iena (1588), Helmfädt Cın7d, 
aufgehboben 1808), Aitdarf (18%, aufseheben. 1807), Würzburg 
C1582), Sießen (1607) Rinteln (1621), Straßburg (1621), Salze 
rg (623, aufgeh. 1810), Bamberg (1848, aufgeh. 1809), Kt 
(1665), Insbruck (1672, au mn h. 1810 u. ref: 1814), Hülle (1694), 
Sresiau (1702), Obttingen (1734), Erlangen (1743), Berlin 6 
zgten October 1810). 
Aniverſum, ſ. d. a. Mertgehknte 
Conv. Zen a. uw) 2  - 
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Anberh RR reingektigen Febend. Die Lehre ber fterbliithreſt de 
Beele finder ſich ind Religionen, ent nme {A Dies 
em’ £chen, und nur wenigen reihen ten ai erfshien fie ald din 
yding, deflen —A— ich fie‘ Bepritten (f gerehaut y) te 
DIE FBEE der $ tbauer daben die Vötfer und Zeiten verſchi eig 
modiktirt.” Ra —ãeA die Aegypter die uf 
Kit bir a ‚Irene fi eraber 3000 Jahr Iang einen ie m durch 
en. Rd utarch ‚Saditen fie fich einen unter⸗ 
ee —* Sort ber. Seele (fd. Art. Unterwelt. ee 
e erſte 
tt, aus der 3 umiſſren und die Nekropolen d datarwen ſcheint 
ur, eine teriel ortdaker begriffen zu "haben: fpäter aber Igetnt 
ö — — 18 — ie Re Musralifger Unfterblichleit ba 
Versen —88— u ſedn. Griechen entlehnten bie: Ay 
NE Hades von den AÄgyoterti. Zi vorhomeriſchen GGriechen fü eint 


a 


ut eele auch nm als das buch rfötenen md „vatsfpiag 


J erfinrich gebende Lehenshrincip”erfchienen zu ſeyn 
nterleid, der untere Theil des mp de enſchlich 
deſſen ans mar bon der Gegend der Herzgrube na 
‚beiden "Seiten auf den Aut ed Rippen, pid bis an das Küttyra 
deſtimmt an untenfcheibef a Befonders folgende Gegen⸗ 
Ben an bernfeiben. Die H Ehe be, da) mo der Knochenanſaß des 
Bruſtbeins ſich endet; ver Abechendern, bie auf beiden Sen 
* Ben Burgen Rippen. bedeckt ſind, bie Nabelgegend . 
itte; die Kenbmgegendent, auf” beiden Seiten A; 
ondetn; die Huͤftgegend, unter den dortgen, m Ki 
ei, die’ nat hengegend, in der Bennune wo Sehen u 
erleib zuſammen kommen. - Die Unterleibsydnte_ift 5— 
‚weit, unten enger. Sie wird :gebildet oben von dem Ortrarei, 
‚sel es firh von der Brufhöhte abfeveidet. hinten don dem Nükf: 
zu beiden Seiten van. beit Me en Rippen Und zum Theil bon 
en Saugmustein, vorn'durch die nämlichen, nach unten durch sie 
Beckenknochen. Sie enthält or meiſten Ein tue in fi, 
Verdauungsorgane, die Organe der Mifnbereltung and usfonbes 
rung, und die innern Geſchlechtssrgane. In er egend der’ Ser 
u rube hegt der mittlere T he und dad rechte Ende des‘ Magens 
it dem größten Zbeile 3 des Zwolffingerbarms, dem linken Fuppei 
Ber Leber, dem feinen Vene, und einem heil der Snusfpeigeh 
ech 


Frruͤſe (Hanfrens), In dem. rechten HERE, liegt der r 


— der Leber, und der rechte‘ des be Ed Di 


— en — — die ee yejere und Co Akkensends 
— der rechten am vun ift Der "ziel ver in ber 


Fr 





. jane 
Teiche le enthält. Wie diefer dei nee ind an Ein 
ie Br . * 
—3. Luftkofe, f ift jeher der Au napihe — 


> 
Bo .. unterleib 
xeductiens des Körpere.. Die Verdat 
tut: Fr Gen Kaum ansfsilen de 
Rebt hl im Gegehfage mit dem DI 7; wel 





und der Verarbeitung ber 

Ardifhen, grober. margrieken ‚Stoffe getsibmet, umb beide, haben ih⸗ 
‚xen Verein nungspun t im Dersen. ielem gemäß geben die Bere 
zit er Unterleidsorgni f dahin, den irdifchen Stoff von au⸗ 
‚gen aufzunehmen. und — verarbeiten, Die brauchbaren Theile zurück 
ubeholten und Die ‚unbrauhbaren —A— — aus dem Blute 

feld das tje bermaß genifer materiellen Stoffe durg deren Ab⸗ und 

ei 


Hebereitung liefert, worha . fi 
lefte fammelt um Biefe fi mit dem Stamm der. une 


xgane. mit Retzen und Süden, allein nicht founmetrife 
ut, — ſchen —&— u 


tungen der Anterlelbäusenne, allein nicpt etwa nad befimmten Rice 
al, 





{Cd Bemelngefühl).. Eb — der Ein 
lan 8 en, wunihee 





Unterleib | 249 
bis Warvenl⸗ (nems des Witeriötbes ihren Brand" haben: Imier dem 
un eiten Der er en Claſſe find, Die zerzus fe: ne rdau⸗ 

ſdwerden (f.. d.. Art. atung), — — 
Bel aan Ein, Zeantpafter — —— es 


n den im ide 
55 al, — wir —— alltr ee 


ee ve 8 dA den Drganen des Unterieibs durch 


£ 

— na dürg * ec arteria ooeliaca ungehindert um 
hörli el — Feize vermehrt, Statt ſin⸗ 

ab er der Ra ber Denenbfuter aus deut ganzen Darm⸗ 


and "Die. — aus der Milz durch die Milsvene, vom 


dem iR ‚und, dem Zwoif fing erdarm Durch Die Kragzvene (vena- 


Pr des Magend und - de veha. vodenalis in die Pfortaber 
‚Hingjamer ;onr ſich acht, fo- nothwendig eine Außäufung von 
Veñenblut in den Shrtgefähen er benannten Theile, Drud der 
—A— Adern, Stockung des Blutes In denfeiken, und das 
‚eine Reihe mancherlel franfhafter na eutſtehen, von bes 
nen befonders „die Bämer oiden, Biutfitiffe aus dem Dermcahal, 
Blutbrehen, Magenträ mir itgfrantvetten,, öfters vorkommen. 
eſondere Betrachtung; von cren tigkeit haup 
ie Rüchfuß des Venenblutes aus dem Unferleibe abhaͤngt. Denn 
lebhaftet die Leber ihre Funcıion, A. Bereitung der Balle aus 
"dem DVenenbiute der Pfortader, ausübt, defto ee iſt der me 


.trieb dieſes Blutes in der Leber, und der Rucktluß Aus derfeie 


iR Bis untere Hohlader; je träger hingegen die Function. ber | ze 
defto Iangfamer if: der Verbraum des Venenblutes 


Beta, deſto mehr häuft ſich demna dab Blut in den an 


bes Darmfangie, des Magens, In der Wis u. f. f. an. Hierzu 

‚Tann. u ner —RX d ; far in — 14 Karen 
erfiimmung de te 

af die ——— ber Leber wirkt, —X wiederum iede bnormität 


ſtems Sunetion des. Leber ger 


ann aber auf die Verkimmung des Nexbenſyſt deg. tif 


be⸗ von dem. Hier Ge eines anderh ann Ale terleibts 
— den wei —— — re — 


ne —* bie fr Die — n des. die Zu⸗ 
“fälle, heihe Kar bei Mahn der — — bes 


. 


En Aria in einer Abweichung der nen ft des ar 








— — |. — —— — — [or — — —— 
* 4 


Bar unterthanen Materwalen ··· 


Magentiaiupfes nnd Der: kBgemeiaem Bröänipfe und -Gonentfionn: ba⸗ 
Banater find (: Art), Dei ber Eur dieſer Senennten. drenifhen- 
Buteriribeßrnniheiten: kommt es zubbrderſt auf, Die: Orforke 
nag Der Urſachen an, welche sum Srumdeliegen, und derjenigen Din- _ - 
game ober: Syſtems, weiche: urfpränglich angegriffen ſind. Bell bem- 
Brian Leiden einzelner Organs muß durch fpecififche .Mittoh u 
nacht: auf‘ dieſe gewirkt werden... Bei Stockung Be Aletundaufs 
im Untere ie, Andäufung van Venenblut, Daber xührender Anſchwel⸗ 
eig ud Uıfebiern. bes: Dasıncanald.: Der Dil, des —* 25 
der muß befonders oine —— und Regulitung Den Funn 
ion De 2 Saber am diele :g n werden Bintnerminderung Dusch. 
aß iſt ehne reellen N 3 Die, welche van der Rasur ſelbſe 
— en leidenden ——— ‚pesanfpmitet. wird: (umeiien perio⸗ 
baſch wie bei manchen Arten von Blutbre 7 ‚tel den: Haͤmerrhoiden), 
IR war bie zweckmaßigſte in Anfehumg der Enleichterung der Bas. 
fanden sür ben Kmgenblich, verfchafft: aber Feine dauerhafte. Befm 
erung, macht alfo den Gebraush: der anf die Urſache wirkenden Heil«' 
mittel nicht überküffig, Die Cur der Kraukheiten dritter Claſſe, nuͤmæ 
lich der Unterle bonerbenkrankheiten, muß dahin gerichtet. werden, die 
Beankhaft erhöhte Nerdenthatigkeit zu be shrähfen, zu seguticen. Dies. 
HE entmeber durch unmi Ittetbane und allgememe Einwirkung auf 
Nrervenfok em bed Unterte . auf badı a an bermit⸗ 


an denkt ter —— de hr in einen —ã— — 
Er 86 * efußir Selm, daß dieſe en Baer DO - 


eb der Mernenmittel bermehren, verlängern, den ai — 
na — dem nterleibe berſt arken⸗ vft entzündlichen. zußand. Dee! 


Imtertbanen. . ‚De: Gang der Geſchichte Widete erſt Her⸗ 
ren und Knechte, ehe Glieder eines vernünftig gebildeten Stautes 
int Lauf der Zeiten herwrtraten. Durch biefen Gefchichtsgang - 
wurde auch das Wort und der Begriff Unteriban: ale. der. Knecht 
eines Einzennen, gebliden, bie Beit aber hat eine Ummanklune ° 
deffelben bewirkt, und Eennt jetzt eigentlich nur einen uUnterthan.. 
des Staats oder ber Stautsgefege N AR ‚hem ebanben | 
Mexhte: gibs es unmittelbare Unterthanen des Mege ah 

Kerthanen eines. —— ten. Die — eiolifaon. 

at aber die: Willkahr in dem Berpält ß. meifchen Herr und Anten⸗⸗ 
arten aufachoben,, und bas:.@efe — gefetzt, —*8 die 
— nus noch in einer beſtimmten Leiſtung und einem se⸗ 
Schorfam gegen den be fiohen. Daher: Autom. 

Kpansnpfichten, = ſ. w. 
Uns Kerwalden, :einer der Beinen. Maldeacianc¶ Beloektend,. 
I Rande bes: Sanbes, tin Hirtenland, "bad mm. 10.2 Wein. 


+ 1 Depvtirien ii zu | men, um gehört su den — 
nen de Samen, die 





—— m 1m HELLEM rde. —A—— - 
ee, entfteht auch der Tarta ros. Diefer blieb dunkel, wie vr 
gewefen war, da er noch den-untern Theil des erſten dunfeln Raus. 
nes ausmaihte, und behielt eBen daher den Namen Chaos. Die 
Unterwelt war eim eben fo weites Reich als Die, Oberwelt. In d 
befigdifchen Thev ende erfiheint Tartaros bald als Unterwelt ade 
haupt, bald. ie € F ber Titanen insbefondere. In Diefer Bey 
hung if en cin Sohn Bed Ehnsb, cn Bruder u rebos Dim 
merung des — und. ber Naht. Der Pr 


ren es En ie einem 5 
ben Begruff des Gerichte und der Str 
Bis: warb’ dns Bien ehe aupgrnralt; im dar Qute ber m n 
Fond: ſtch das DTödtenreich; der Seue umzoge eh im: ————— ⏑ 0— 
Sirbinen und Eipmsomfehte —— ais Fahrmannuber den 
ran. Ereboswier Hader beseidmete Die Hurermwelt, gecheilt 
in — os die Dane in anımur — —— Kor. 


—E —— — Dfirit: richtet, 

Eiisung,. Anubis leitet ls Seriib die Seelen Ban... Re © 
Bierogtopben, bi bie auf mehrern Sarfophagen gefun n 

r wie us Dodntdengericht (fe d. a) 

- 8 Unüberwindtige Storte -nannte man: bie gnoße: 

te, die Pllipn I; Mönig von Beta, 15838 autrüfkte, um . 
England and Beffen; Kbakgfn Ellſabety zit’ bekritgen, ie the 
datt den Berftandi; ben fie dem wider: Sparten ‚empöbrden-. Nieden⸗ 
lindern Iehfiete, theils —— die: kabren Angriffe bes -beßannsen 
Sranı Drücde auf seofchie bene fpantige Befinungen in Amerika Ur⸗ 
füge danı. gegeben Hate. Den Namen’ der unüberwindiichem " 
gab’ ihr Part Sixt V;, ber das: Unternehmen faabft‘ beitich, in der 
Hoffnung, Enpland: Bew romiſchen Eruhle wicher. zu unterserfen; 
Die Fistte: Beftantu: aus 130 iffen, hatte ayeoo —— — | 
84,000" Besfolbhten ; 2000 Galwweifktunen, oc * ud Lo auf 2 

6 Mohade Proviant. Der Herzog vw Mibinn emaa 

* fie. In den Driebertanben den on mr zur Wr gleiher et der Hergog 
Bon: Birema mit einer pani Bw 34,00%. Naun 

nach England: —— je eher vor die Anfalien ber 


\ 
v 


2 A — 


am 20ſten Grat um jmeitenmale au, — wollte —555 
te im Hafen zu 5 


5 aan de — 
einentiichen. Seefchlacht, aber dur den Mus —A— 

Be Spanier gendthigt „. bie um ir in Ey; — 

Sqouland und Irland berum —5 — ‚Sie mußten 

aber a no viel von den © und dew.Y 

aan der ausfichen, bie bloß dur Den \ angel an Kriegs —8 

‚nüfen von der Verfolgung ber nen abzulı Inden n 





— ie bei, 
°. (a: d. Eat. una), ein Gewicht. von 3 
— in den Xpothefen. und Keim Er — ch. * 


Vbothelen und au — — 
—X ung —E ark Ele 2 lan: 16 


ben Keen. war dl 

Fr —* Italien — oe 
u 5 J 

-Unjen ober Lotd. Une (fe Gen 

ga-dem: Bagengefhteht sehürendes: Indien 


Yanther ment 
wmäßigere Flecken als biefer bat. Diefes Thier iR fanfter als‘ di 
Santher uab: Eumard, at f a a mac Tao, and Fer he} 


dem. Werde; wenn er das WILD Id "eingeholt jan, te Grete une 
er 





Inmı Die 
Kata Th aroftenpei 8 Bote, lefenine —8— über — 
aſen gelegt Twird. Die Deka ein FH Gebäude, md 
— iniger ſchwediſchen a und et ee nnadter 
E viele an 
Ense Denen au) des Niters Sinne Srobmat iR. : In diefer Mira 


+2) 7 En — Bein | die anfehnlihhe Stadt —— 


cheilie, Hegende ©i A fen“ —* ia 


—— Se np 





—— — an —* et —* run 

Crangbf: © en ‚Hurricane, deufa Orkan), 
‚ub6 aus landiſches, "and der Sprache er Antificnbewogner in Ameritn 
antichntes Wert; das:den heftigen and höchfien. Brad eines, ge⸗ 


win, DR; —— —8 mit —— Donner und 


ms Diefe Stürme: Anden nur in ber- HUREN. E: 


MPftan zungẽ 
| En vom‘ — bis ‚Detober , Statt. Man bat bemeitt 


—— —F Vi 5 and Behwindes- veru erben. 
ale uns iſt, (0-fulgt- Doch —2 ‚ie 
LEN —8 Rapmal ih ichen: ber: eumvaiſch. 
Kopien, in Indien, Zh. £. 
9 Besl, ein — Wert,. w echten. Bastei Ieben- = 
dot ee Name einer Gchireslate.und eines Finfles. 
Sin in der Bonenh. des uutnifgen. Metz ‚en mb si 
».die Stadt: Dremburg, lenit nn aber dann: na * 
aan fi fe rennt Rußland van Siörrien.: An fie. ich. fi ante 
ueahicbenen, Pamen - andere Gebirgeketten au, Died: en Dub 
zeichen, und. die natürliche Gränse smifchen Auıepa unb 
** bilden, — Der Fluß Ural, edemals Jail, in älter. Bader: 
om nu, entfpringt aus ben uralifen ebizgen , “und: fallt, 





ie er, Nebel ii nen erfehten im y befanme 
3 * —— ne — den Met IE ans 

‚a 666 an ſpielte M. sb). Unger 
“ai r helinapune, m melde Die — Keiaten an Pugate. u 


Bu 17 ee Ural: Aranus ws 


ſpopi tzige Mtgen. Ihre Samptbefgäf 8 tf die Fiſcherei; v 


Altgläubigen. 5 J DEREN 
 Urälse (fonft jait-f. d. vor. A.), der Hauptort der urafifchen : 


eine Der Deeantden oder Meernymphen auch Urania. | 9 
Uranitem, ein in neuerer Zeit und zwar von Klapproth 
endecktes Metall, welches in dem grünen Glimmer enthalten iſt. 
Es ft dunkelgrait, weich, fpröde und ſtrengfläfſißzgzg. 
: Uranus (aflronom.) wird der Hauptpinnet genannt, Der’ 

im neuerer Zeit: von dem berühmten Herfhel im J. ı78ı_'ente 
deckt wurde. Er iſt 336 Billionen deutſche Meilen von der: Senne " 
ann a folglich unter allen Planeten am meiteften. Sein Durchs 
meſſer beträgt 7656 deutſche Meilen, und feinem Törperlichen In⸗ 
gie nach id er 83 mal größer ats die Erde. Er vollender feine 
+ Bahn um die Sonne in 83 Sjabren, 150 Tagen und ı8 Stunden; - 
au: entdeckte Herfchel 178? zmei Monde um ihns vermuthet aber, - 
daß er deren noch 6 habe. Nach Bode fellen ihn Mayer fon 
»756, und Flamſtead 1690 entdeckt, aber ihn für einen Fixftern 
gehalten Haben. Den Namen Uranus ſchlug Bode fehr ſchicklich 
vor, und fo wird er auch von den meiſten Aſtronomen tn BDeutſch⸗ 

land, Italiten, Dänemark und Rußland genanne, ——6 

ſchlug die Benennung: Ceorgium sidus Cthe Georgian pla: . 
met) varz und die franzbſiſchen Aftranomen nannten ihn nah‘ fels ' 
went Entdedier Herſchel. — Uranus (mythol.). Nach der 
Kosmothiogonie der Griechen 'aing aus dem Erass (der unend» ” 
Hide, Ieere Raum) bie GAa (Erde) hervor. - Diefe erzeugte aus‘! 
Ph fern ben Uranosd, (Himmel) und mit hemfitben Dir kanen, ' 
m mon denen ber jüngfte Kronos (bie. Zeit) hieß. Wag nun entfund, 
die Bildung des Natur zu doenden /entſtaud durch bie’ Iimans 


urchritenthun 435 
Sex Sitanen und Titaniden, und bie — — 


ng, Fein —* Dies drückte "die plaſtiſche Sprache des alten 


ts fo aus; die Zeit (Kronos) hat der Beugungstraft des Uro⸗ 
nos cin. Ende gemacht, und ihn mit ihrem Siegel entmannt. 
shrißenthbum mollen einige. philofoppiiche Bearbeiter der 


Religion und Kirchenge hichte im wahren (idealen) Sinne bes 
» Wortes suar aux Die. reine Idee der Religion, bie, den Stifter 


nn — — 


des entbumg reioh eher und in $einer eehre A Geſin⸗ 
Senölun e erwir war, gene wiſſen; ge⸗ 
meins aber be Uhnet man. mit dieſem Xheste die Eigenthum ine 


or dt: der seen Ehrißengemeinben. in Der Lehre, Kelisinsäbung, 


taverfaſſung, Sitte und herifchenden Gemäthskimmun 
wide da 6 Gepr ge bes des Geiles der Igeer die —z8 emeinden 
—* at hatten, noch Unentfiellt an fich tung. ee Einfalt, 


tlicher Blaube an die Worte und Thaten Jeſn, 
—* ie ung, Y zenge Gittlihkeit und ſeſtes Safammenhatt 


sein bürgerlicher igbe waren Die Grundzüge dieſer Individuali⸗ 
aös der erſten Ehrifen. Ihnen genügte treulich anzunehmen, was 
Die ‚beit. Schrift er Unterricht frommer, mit der gele yien 
Bildung umd Shlafopbiften Speculation der Weifen ihres 
alters. meiſt unbekannter Echrer ihnen faate, ohne ben — 
eines wiſſcaſchaftlich, bearüinbeten. Lebrbegriffse und bie: went © 
Kimanıheit ihres. Glaubens in den wichtigfien Dogmen, $- 

der Sotsbeit Chrifii, von .der Dreieinigleit, von der. "rsbaiität 
der Rechtfertigung des € ünders. vor Gott u. f. w., zu empfinden. 
Sat r —F ihre —5 ige, wenn auch noch keinesweges rei 

1a Seteuntniß ihor 


furcht und Freude - bei der Verkuündigung des Evangeliumg, 
‚ein immer gegenmwärtiger, alles befeelender und allen: Ölichern 


iſchen im Chriſtenthum deſto leben⸗ 
Bier An fruchtb Pr oc Herz entbrannte in Schauern. heiligen ' 


Be "Gemeinde innig vertrauter NEAR ann fland der einſt gekreu⸗ 


ste, und auferfiandene , nug ber 
Geiſtes. und. mit tiefer Rühr 


g a ver * den 
ung rien NE 4 , 16 
ihn (eb ‚gefehn,, betraten fie. die Stätten, me in einer a0 na⸗ 


—* 


ben Vergangenbeit er feınE u bergegangen wa und auch für fie - 
—5 — ‚gelitten und singt site. Nicht in Kirchen, deren bie i 


n nicht von dem. Anfange Des. sten Jahrh. gebaut. wurd 
überhaupt ohne alle Beimerke- äußerer Pracht: und Sinweniuf, 


auch A as eigenttien Sottesdienk, da der heidnifche und ide. 


diſche Be Eultus dem Urchriſtenthum fremd ‚War, -fondern,- 


ur, gemeint N gen Erbauung Din fie ihre -Verfammlungen im - 


uvarbänfern, ſpaͤter, da. barte. Berfo 


gen über- fie Famen, - 


auch in. Höhlen, Wäldern. und unterir a Gemaͤchern (Cata⸗ 


comben) mei geheim. 0 oft — aus Frucht. entdeckt zu werden — 


unge dem. Schuße der 9 acht, mit Gebei, Gefang., Vorle jung, beitie 
4 
f. d. Art, Liebesmahle), auf weiche bie Feier 


ger A, und ausiegender _ Belebrungs. verbanden: 
u beabmohls. sum. Gedaͤchtniß des Todes Jeſu und zur ERST 


gung.. brüderlicher. Bemeinfchaft folgte, ibnen ein Wipferium, . 


Dich Entfernung aller Ungetauften und Incinaeweihten- auch Aus 


ſerlich mit. heiligen dunte umbült. Lebendiges Wafler diente : 
sur. Taufe ‚die -die Aufnahme in die Gemeinde 26 ine | 


ar Ba. PR Seyn und eite betan 


* | EC 


ge Bekemntſchaft mit hen N en des € Reit uns | 

—55 Mesa ihnen vorausgeſetzt, we Orten nur — 
n konme, ſich au die äußerlich * baren ja bedräng. en uns | 
verfoigten Ehriften ansufchliefen — Das Inſtitut des Catechumenen⸗ Uns 
richts kam erft en Ende dee zweiten Japrbunderts auf. In 
fun —*— er Einfachheit ri rden' Diefe Gebräuche ‚begangen, Die 
nnigfeit der Feicenden. erfente den fehlenden Glanz; von andern 
* in den chriſtlichen en 18 eingeflgchreneh Ceremonien fast die 
ſchichte der Sic de e een Bi rn nichts: erweisliches; 4 
Die — Deiumd der | eufelaustzeiben und die 
Dflege der Energumenen —5 g Ag allein die Bedeutung eines, !' 
Brüderiichen Hülfe, das Begraben ber eichen in die Erde. aber den _ 
Zweck Der Unterfheidiing von ben Beiden, - die fig verhraant: . Dem .' 
nächft war In der ätteften apoſtoliſchen Gemeinde zu Jeruſa alem "zum 
Zeichen der Einheit im Geiſt und gegenfeitigen Fe Hebung. eine 
| Süt ütergerneinfchaft eingeführt worden, bei der icdeg Olied den —8 | 
\ feiner‘ Babe: ze einer Sefammtcaffe "liefern müßte: und aus derſelben 
m. — ung brüderlicher Gleichheie nicht mehr als der Arrmite su 
| — ne ; erhielt. Aber nah an ar. — —— erkann⸗ 





— e poe — eher, 3 anne 
a di der erſten eier. a er — des Lboſes 
Entſcheibung in tichtigen. Fällen.“ Fit ihre En 
fung ordneten fie nicht als das ao, e. und u Th 
ac) in Mufer jüdtfeher © nen af gan, Di 

— ſie lebten ‚ein - über 
te. 


hen “der orten | & 
über vg —E — Fetten en — ia he ‚Das 
Sc in vorkommende den Fullen 


8 
| E Aue — un Sn, fr te orange = 


en aus dem — hbume Mg no ae —18 er a 


+ 


ucchtiſtenthum 37 


. VBenufles erſtickter Thiere und Jena Faten und Reinigungen zu un⸗ 
‚terlaffen, an die das Judenthum fie Jetwbhnt hatte. Dagegen war 
den Epriften aus dem Heidenthume nom. Apofiel Paulus, der die 


meiften im hatte, eben fo wenig” etwas von Den Gebraͤuchen 


.t 





| —9— ber eiflichen Gemeinden, dur die Bemaltthätigfeiten der Ju⸗ 
. ben’ empbrt, lich von den Reſten mofalfcher Gebräuche in ihrer Sitte 
id Lebensart immer ehe frei machten. ‚Ungeachtet Diefer Annd« 


‚ meinden in derſchiedenen Gegenden zu einer völligen Uebereinſtim 
ı mung, die erſt feit der, Mitte des zweiten Jahrhunderts durgh di 
toceſan⸗ und erropolisanverfafleng vorbereitet, und nach Ablaı 
' -Mebreret Jahrhunderte durch die. Macht eines. Eirchlichen Univesfale 
m harchen, von der das Urchriſtenthum Feine Ahnung hatte, erzmund 
n werden konnte. So wenig nün das Urchriſtenthum von Gla 
| 





und Macht umgeben war, überftrahlte es doch Die Boltsreligionch 
ines Zeitaͤlters durch die, innere fittliche Wuͤrde feiner Bekenner. 
Ne cmeinden bielten es für heilige Pflicht, über. die untaheliche . 
Reinbeit der Sitten ihrer Glieder zu wachen; Irrende wurden ers 
nahnt, Frevbler er oom Abendmahle, bahn von den Andachtönerg 
Ammiungen und aller Gemeinſchaft -ausgefchloffen, ‚und nur na 
arfen Proben der Buße wieder aufgenommen, 9 8: Befugnil 


Aber die Klichenzucht mehr zu verſtatten als eine.berathende Stimme, _ 
8 feine mugberbafien u 
. ’ ' P — * t . 
bloß in den’ Lehrern, fondern in jedem Gliede der Gemeinde, da 
| Ian wir, Wag mon ach von Den Wunderthaten, bie ben er⸗ 


ten ‚die babe moralifche Kraft, womit he Die Nohheit. und Ver⸗ 
Brbniß Ihrer eit non ſich abhlelten und ihren "Sitten dag 


ew wahrer. Humunitat barkellten,,. bie. — zn gebene. 
B. luchten, hriſto ‚ANA 


> 
> 
- . ’ 
. . 


. . 
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gehören iind den Wilien feiner himmliſchen Katers m ‚Sin. . 
Berotfiper 


rgend haben ſich zugleich fo viele und fo: ſchöͤne Züge 


Zngend, .muthiger Beratung des Todes und aller Güter und 
Freuden, aller Kraͤnkungen und Zeindfeligfeiten ber Welt, aufs. : 
-apfernder Bruderliebe und Wuhfthätigkeit, fchonender: Sanftinuth 


‘und fefter Vereinigung gegen Gefahren, „puoertiipen Orondens 
iind unerſchuͤtterlicher Dreut gegen die erkannte Wührheit tvergl. 
d. Art. Märtyrer) hersorgerhan, als bei den erfien Chriſten, gera⸗ 


\ 


‘Be unter. den. härteften Drangſcien, mit denen fie wiegen ihrer Nee 


gion zu Fämpfen hatten. Noch mehr als der Ruf von undermerfen 
und netten Tehren mar es diefer innere fitttiche Werth" und fromme 
Heldenſinn, was ihnen bei aller frheinbaren Niedrigkeit (fie. Jchör» 
- ten nteift ben untern Volkschaſſen an) und wirklichen Armfeligkeit 
res Zuſtandes doch fo zahlreichen. ER Ha neuer Glieder aus gırks 
‚gefinnten Juden und aufgeflärten Helden ‚derfhäffte. Freilich hatte 
auf bie erhabene Gefinnung und tiefe Religiojftät nächk dem reinen 
Stifte des Evangeliums ſelbſt die unter den exſten Chriflen gang» 
bare, Durch ihre Lehrer, befonders durch die Offenbarung Sohahnirs 
(fd. Art. Appkalypfe) genährte zunerfichtiiche Ausſicht auf eine 
nahe, zugleich ſchrecklich matefätifihe und hocherfreuliche Wieder⸗ 
kunft Jeſu zur Aptecdigee feines Reiches Aberwiegenden Einfluß. 
Der hauptſaͤchlich durch Di: ung te * | 
erdielt ſich Über die Peridde des erſten Jaͤhrhunderts der Hräftlichen 
Kirche, auf welche der Begriff und die hier angegebenen Merkmake 
FH Urchtiſtenthums etdentlich nur paffen, hindus, aber er derlot 
‚ppäter viel von feiner ’Lauterfeit und Fruchtbarkeit; und‘die folgen⸗ 
den Jahrhunderte haben auf diefe Periode, als’ auf ein“ dolbenes 
. Beitalter ürfprünglicher Echtheit und Bluͤthe des Ehriftentkumg, fe 
‚mit BefHämung über‘ das Verderben der anmarhfenden Kirche zu⸗ 
rruckgeblickt; die meiſten der Secten, die fih der rämifchen Hiergt⸗ 
“Wie: entgegenſetzten, gingen darauf aus, in Ihren bedrüngten Ge⸗ 
fmeinden jene apoſtoliſche Einfalt der Lehre, Verfaſſung und Sitte 
mwiederherzuftellen. “In einem hiſtoriſch erweisitchen Zuſammenhange 
Dar fich die Idee diefer Erneuerung des Urchriſtenthums don den 
Waldenſern bis auf die evangeltfcht Brüdergemeinde (fi d. Art, 
regepflanzt.und Die Einrichiungen begründet, die Noch jetzt als 


wird ſich jener Geiſt der erſten Chriſten Immer nur da erneuer: 


Nachbilder der erſten Liebe und Froͤmmigkeit bewundert werben. u 


wo man das Chriſtenthum nicht, wie wir, die wir in der. Kindheit 
ren und von Chriſten ersogen, gar Fein Verdienſt dei unfter An⸗ 
chließung an die Sache Jeſu haben, bloß als eine Gabe des Glücks 
und Durch Gewohnung empfängt, ſondern eben wie die erfien Chri⸗ 
fien als ein ganz neues, fonft nie empfundenes und ſchwer zu bes 
hauptendes Heil aus eigner Bewegung ergreift und gegen eine Welt 
Hell Hinderniffe zu vertheidigem hat. j 2 


| RE 0. 
- Bei, einer der drei Meinen Walbcantone, ber eafffe Bo⸗ 


den Helvetiens, die Heimath Wilhelm Tells und das 


and, 
noch alles an die eriien Hochthaten der Eidgenoſſen erinnert. rad 


ſchlöß 1308 mit Schwyz und Untermalden den zehnjährigen Bund, 


Der 1315 in Den ewigen verwandelt wurde, und hat ſeidem unter 
mancherlei Stärmen feine rein demoftanif 

sen gewnßt. Zwei große Tpärer,- Ruf‘ und Hrferen, beide bon 

" Simmglpahen Alpen, Morunter ber Galenſtock 9930, der Spitzli 


‘ ⸗ ‘ % 


ge Werfaffung zu behaupe 


1 


iefe Votſtellung atigefachte rtbufiadinng “ 


Urfunde u Na J 


et. Die AR * ati; die ice Gealt” kan IP der 


Sie: vollyiehende Gewalt Au der, Fandeath aus. ee Enden 
58 e heißt urfprünglich ib Zeugnis sur. — uns 


| dei Wahrhaftigkeit einer Suse, 1 Hank Nun? 8 daber } 
sbefo 


u —-- 


b urfunden, ‚Daven Zeugniß 


Zeugniffe.. estern Bedeutung heißen alle Qiplome Urs 
—— Mi —— und DiplomatiP). Daber Ge⸗ 
ſchichisur lunden und Urkundenfudium | 

Urlaub, überhaupt Die —53 in engerer Bedeutung 
bie em einem. Vorgeſetzten erhaltene Erlaubniß, ſich auf einige 

it zu entfernen. Daher fich beurlauben,. wenn man weggeht. 

eſonders gebraucht man ed non der ben Soldaten gegebenen Em 
Jaubniß, ſich auf eine gewiſſe Zeit aus ‚ihrem Standorte entfernen, 
AG in die Heimath begeben zu ürfen., Bekimmter und unbekimme 
ter. Urlaub, d. h. wo der Ling: des Wiederfommens beſtimmi aus⸗ 
aaa ift ober noch zu ‚beffimmen worbehalten wird. 


‚Urne, ein rundes Gefäß vow gefälliger Form, welghes beiden IE 


dazu biente, die Afche. ber. berdrannten Todten aufjubewahren, _ 
iefe Urnen wurden in ben Gräften ober Grahgewölbern in Seiten⸗ 


Hz beigefent, oder auch an Sarfophagen angebracht, und- maren 
von verfshiedener GOroße, bald von Marmor, bald von Erg. ches 
Anbere &,gefutete © Gefäß, daher Thränenkrüge oder it fnen, 


äße von Thon nder: —* worin man die für verſtorben⸗ 


Bervanie oepalienen Zpränen. ſammelle und aufbewahrte; Urnem, 
woraus Die Nrompben, und nD Slnhabtter Maffer firbmen laſſen; Urs 
* n, worin man 3. ablen und andern Abſtimmungen Die 
Kugeln fainmelt.. u en Örabmäplern werden die Urnen dem 
iur bäufig-angebracht, und. find dur Mannichfaltigkeit und gefdi⸗ 
ae-Sarm.ein Hütfsmittel zut BVerfchdnerung. Don Utnen ber Als 
bat Mani aucon in einem eigenen prächtigen Werke sahlrcie 
Udungen gefammelt und aufbewabst 


Urpbede fol, nach Adelung,, Urfehde ge Srieben werden, 


und aus den Worten Fehde, Krieg, thätige Feindſchaft, und ur, fa 


viel ne da fammenge fen fen; „urfebbe würde alja ſo viel bedeuten, 
Pu Unterläfn u alfer 


ehde. Es if ein\ altes, jetzt nur noch in 
ches Wort, und bedentet ein eidliches Verſpred en⸗ 
br a ner —* Beleidigung, beſonders wegen qusge⸗ 


ndenen Verhaftes nicht "rächen zu wollen. Urphebe if alſo der 


id. eines. entlaffenen und, verwiefenen Verhafteten, Bas Land, aus 
wid er. verwiefen worden, nicht wieder zu betreten, Noch thenie 
& an demfelben. und deſſen Bemohnern fih zu rächen. In biefem 
inne. fast man. Rat sine se Header selöoren. vi. Die 6 m 


‘ . - 


... 





beffung, welcher dem Urfioffe Güter entlocdt und dies 


‚Der Werthſ 1 
ſelben im ibrer erſten Geſtalt dem Senuſſe Darbteset, Urfioff aber iſt 


Die ganye — in: Oemupen ttel zu liefern fähig iſt, alſo x. 
dede. MM 


Die Erpfläche fer, 3. Die freien. Landtbiere und 4. den 
ae der erſten b — * — ſich die Landwirt h⸗ 


Fch aft (Feldbau, Viehzucht, Gartenbau, Forſtwirthſchaft), mit dem 


iweiten die Fiſcherei, mit: den dritten die Jagd und. mit den 
vierten der Bergbau. Inter dieſen verſchiedenen Zweigen der Ur⸗ 
wroduction fieht Die Landwirthſchaft oben. an, denn. bier gattet fich 
Die Kraft des Menſchen unmittelbar mit dem Gegen ber Natur, 
hier verbindet fi) fein Fleiß unmittelbar mit Der Wirkfamkeit der Ele⸗ 
mente; Daher wird auch häufig unter Urprabuction im engen Sinne 


die Landwirthſchaft allein verflanden. Diefer Gattung der Probuc« 
. on gebührt ſchon darum der Vorzug vor allen übrigen, weil- fie 
es ift, weiche der induftrielen Production erſt den Stoff zur Bear⸗ 


beitung Liefert, und dem’ Handel bie ergiebige Quelle Der Thaͤtig⸗ 
Heit dffnet. Nur da, mo Urproducte im gebdriger Menge hervorge⸗ 
draht werden, Eönnen dauernde, gegen Unfälle geficherte, von frems 


“ ver Production unabhängige Fabrifen und Manufacturen entſtehen 


and blühen; und diefe find es wieder, welche die Urproduction durch 


rinen erhoͤhten Abfas beleben, während- fie Wationalglieder,, deren 


Der Ackerbau zu entbehren vermag, nutzlich befchäftigen. Die Ur⸗ 
production IR daher die Zeße ae em Kunftfleitie, wo nicht 
überaf 


nothwendig unterliegt, und mi 
ſicherſten sur Grundlage dient und eben darum ganz - vorzüglich vom 


Siaale befördert zu werden verdient.. Dennoch fieht. man dembhns 


lich die Regierungen den entgegengefesten Weg einſchlagen, Fabrik⸗ 
weten erfänfteln, ſtaͤdtiſches FAR — 


en, und fo Wirkung für Urſache wähnend, dielenigen Glieber zu 


eErſt ergreifen, mit denen bie Kette des Nationalgewerbs am natür⸗ 


[0 


lichſten endet. Wuf dreifache Weile Fann von oben herab bie Er= 
En Vrun⸗ der Urproduction befärderg werden, naͤmlich: 1. durch 
ermehrung des Urfloffs. Streng genommen kann zwar 


ber Urfoff aicht vermehrt werben, benn der Erdball iſt weder zu 


* 


t 


vergrößern noch zu vermindern; aber. große Landfireden werden 
Der Production entzogen durch Seen und Gewäſſer, durch nuslafe 


Pflanzen, welche den Boden bederfen, die Befreiung der producti⸗ 


ven Erbfiäche von dieſen Hinderniſſen, das Austrodnen der Seen 


and Moore, die Ausrottung von Wäldern, die Vertheilung ſchlecht 


benunter Gemeinheiren Fann man baher: wit Recht Gewinnung 
Heuen Irfoffe nennen. a. Durch Berbefferung Des Urſtoffs 


mittelſt Benugung und Anwendung der in ber Landwirtkfchaft ge⸗ 
machten netten Entbefungen und Erfahrungen mittelſt Entfehe 
lung bed Ackerbaus von den zaplfofen, ihn niederdrückenden, Laſten, 
‚den Weberbleibfein eines rohen Beitalterd.. 9. Durch Erleichte⸗ 


rung bes Abſatzes ber Urproducte, mitteilt Entertung 


wirthfchaft werden bie Mittel gelehrt, - von en ber: Ver⸗ 


maltungd e Wehörden anzuwenden find, 


‚aller demfelben in Wege ſtehenden Binderatfie n der Staates 
* che 


— 


wirth aft, if derijenige Zweig 


unterliegen kann, doch am 


auf Koſten des Landbaus be⸗ 
nfiigen, Blut in Strömen für den Gewinn des Handels vergie⸗ 


um den Urßoff zur böchſt⸗ 


4 44 


urlach · urſutmerianen ‚ni 


möalichen A 30 brin⸗ en und alle dazu erfoderliche 
jaftende a In — un Id Tpätigkelt zu fegen, An den ae 
nl Gene a Ay — — Verbreitung unter Ale. 
leg Ständen der ne, eſellſchaft/ und mamentlich unfer ben, 


N Ki Beamten, welde "das Gtantsruder Ienfen, Rebt dad 


— ninnung und Erweiterung dieſes Hauptzmeeigd der war 


m, Hi et * und uamitteidaier Verbindung, ( 
Ya ‚KM. 

a A Sage, mel magt, Daß eint andere 
we Br ich ah efchieht," wie He gefleht : Grund, Duelle. 
Kauf] Kar — dee U. fe wm. Die zweite Ge If Bote 
se u griff Der Holle iR ein Stammbegriff des. ze, 
Pu Se namlich dp) ee » abe ‚welchen wir nice bunte 
ti 18 ENT ‚nlgr —7* urtheilen. Finnen. Wenn. wir. u 
ter. Der utfage Die Bediitaung Sch, —— wag gefchieht,, nerfichen, fo 


"altes, ion bie Erfahrtung Ichrt,. daß. es. leht, eine Ur— 
Tage Baden. —* ie — ink ben redet —5 — 
—— —* —— ſon Ban aber elite den — 

—B— wer —8 muß: elne.Urfacpe.. daten deſſen ſich die 
a wahrſcheinlich miert ds einen um, 


‚in 
f} je Au 3a gr ein aUmäblig, Ha ) ar, 
I bed 








dies 


nr rien’ u ‚befanden } haben; ‚WIN „man FR 
e 


en jene. arfprüngliche Sprache fe kon. konne. ne — ale. 
Bolifome 
min nt fr ‚übrigens m ‚Wie die ; 
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3— ri Mär, acer 
Für, dit das ale &e arhent Gott in Ye rashe reden IA in 
unger eimt dies Ar, gumene jen , bebarf Feines Bemeiles. — 
Urfulinerinne fin! 
Angela "zu Bresein 1792 her ohfit. Claufur als eihe, 834 
shaft pr Lebung der a Liebe neßiftet wurden und, fpäter, 
angregationen —ã wobon die wmeiſten „feit u 
93 Ocläbde hun. und in. Kidſtern 4ufammenleben ,. einige in 
ui op. bei der, een Stiftung mit..dem. Kinfagen, Gerüpve 
er. Keil pheit blieben Ki Dröm. folgt. der Regei d. Aus, 
Li —X en Unter "din. Bil itönfeh und bereitet, 74 Ko 
Gem Art (R Wfl.) I 





Eee; ee 
‚mit den Pflege. ber ‚Kranden und Armen und dem Anterrichte 


, wog er durch ein befonderes Gelühde Sa 


äbehen 
. Die Kleidung if Ihmars mit ledernem Guͤrtel⸗ dem 
Sr gum Geißeln berabhängt, Er zählte im ıaten Japrh. fh 
Kloſter und die Negierum en haben Ihn wegen ſeiner dini 
—2 bis jetzt vefehen fen. 
Urtbeil, eine auf. bie Werbindung der Umfände gegründete, 
ade aus den Bründen der Handlung seiolaerte Meinung über: Die 
KBefchaffenheit eines Dinges. und: deren Aeu 
and faiſches, id nachdem ‚die Umſtaͤnde rupi bekannt, verbun 
and daraus. gefolgert worden, _ In der-Engif die Verbindi 
der Srennilüg ven swei Begriffen: engeres Bedeutung der 
etſcheidende Ausſpruch eines. Richters über. ine ftreitige Sache; 
Bi ein urtheiisipruc, ein Urtbeil fällen. ;Ein motivirtes 
heil, wobei die Gründe ( Motive), mornac ober woraus gefolgert 
worden ik; ante übrt find; eſchmacksurtheil, der Ay 


äfhetifchen Bermögens, (dee ei Belamadeh). )..über ae 


—2 — Gegenſtand. Da be Ustheil mebe das Gef 


erungs Daher. wahres 


in Anfpruc. — AR — nicht nach fo % Phi | 


9 wirkt, wie Der dur d, ſo erklart 


eben In © t ven bes Defing IE dar m zweite von ven der obern 


Erken enntnißvermogen (Verſtand, — und Veruunft), das 


Vermögen, Unter Regeln zu ſubſummiren. Subſummiren aber heißt, 
unterſheiden, ob: etwas unter einer geächenen Regel (dem Allgemeis 


gen) ſtehe oder nicht. Das Geſetz 5:3. ik das Allgemeine, ber dem 

u ichter vorgelegte Fall das Beſondere, von bent er entfcheiden mug, 

b er unter dieſem lksemeinen begriffen feB oder nicht: . Der Ders 

a fand (das Dermmdgen der Regeln) if ‚une einer: eisbrung and 
srhchtumg durch Regeln fähig, Urthellskraft aber, d 

mögen, das. Beſondere, in fo fern 28 ein Fall der Kegel tft, auf⸗ 

:gufinden,, will num geübt werden. Daher auch die Urtheilsfraft bag 


Das Ders 


Sheckfse bes fogenannten Mutterwitzes, deſſen Mängel Feine Schule 
erſetzen kann, Deren Wachsthum Reife und Derienige Verſtand heiße, 
der nicht bör den en. Fahren kommt. Eine Schule Bann einem einge» 


ränkten Verfkande Regeln vollauf, von fremder Einficht entlehmt, 
arreihen, und gleichfam einpfrunfen: dab Vermoͤgen aber, 


the 
j ger richtig Ben; Muß dem Lehrling felbft angehöreit, — Dex | 
h | 


Mangel de 


theilskraft iſt Ad das, was man D.unurbet 
„nennt, und einem folchen Gebrechen 


dar nicht abzuhelfen. — Bei⸗ 


ſpiele oben 1 sen großen Nuden, daß fie die Urtheile raft.fhärfen, 


aß, Nichtigkeit und Prächidn ber BerBahbeseinficht Betrifft, 
fo" thun ee ‚„Derfeiben vielmehr einigen Abbruch, weil fie nye 
fetten, bie Bedin Pe 9 der Regel — erffilfen, Ueberdies ſchw 
Gen Beiſpiele aftma ehe Anfitengung des Verſtandes, egeln 
3 Allgemeinen einzuſehen. Wer, espeilsteaft in Beinärten zeigt 
‚ie geſcheit. — Kant bat eine eigche „Kritik d Ürtheilgkraft” 
(ite Afl. Berlin 1793 )- gefiweichen. In diefer uf er, vb dag 


en dgen ‘der Urtheilskraft, in der Ordnung unſerer —— 
"hellen ——— —5 — dem Derfiande und der Bernunft 
2:2: Brite Heb oder den Verb ifchen beiden at nicht 


ep, wie vo bes —X e ſchon [ vermuthen if, mer | 


4 


tesr8 —— 


— 


| — oe ug, R * 





m in —* — zu — ſey, naͤmlich dem Beräpt 
| ı nd Unluft d nr la — och. Die eitiE Der Mike 
Ela Sr # a, nun mit .biejen ie‘ ef 
" er Lu 


“ — — —E pei). Eine ber era 
nich wi sungen Der erſten oder tonſtituirenden 
cin —ER ung je Anfange de Reoslution' * aA 
Y 89) war eine Hr Beagrapbi che Eintheilung dei — 
Anpaig: der 5 ee sewöhnli sone! en Statihu ufehäfs 
Bouvernements ). But 5 Srankreih, nad 
em. (B ern, Beh md A, —* Fr Departeients ein⸗ 
| erhellt. die von —T aber. Waldern ihren 9 damen. ers 


en fü sa di nell au biefe, * 
tpeilicha zu u Eand, ug —*9 ‚bisher Immer beibehalten 
worden au dem alles andere; was ſent erſte Warion 


derſamml wer gegangen iR.. Diele Deyardem nt 
rden ee Kreis —— und ir 


* 
‚bb. Nabe, der feinen & ntheit zu ‚Dffentlichhn Etdatslds 
| Ben 1 entelopfete 3 Kent, TR atom der Mah 
rigfeislicher “ foien er en zu Ben. 17 
rrondiſſements er⸗ 
Bann en. angeſtellt, in welchen die Actiobütger ni Dahl 
ännet {elesteurs) ernannten. welche ſodann die zu. den ledigen 
ee —3 Sandibaren —5— Dieſe Verſ ppm 


von 55 au, a Se ei Et es S i8 durch 
Bi * we Toni 


te denen Ale Ca —8 
ie — —* eder er air 


ber ben gerin⸗ 
em Beitrag von 3 derfimulı Gsmribittionch autaehnt 
di Einrichtung der nl —8 "dar oe bber: „der 
lesteraux olge a ders 


| raͤſidenten — Waren, un 
Ian Re je ie ebenszeit ernannt. wir 
| bige Au 5 hai — für bie ı Bählen neuer —XX 3 

ie a ‚sisenitich. — BGewohnheit, wvird in Wech⸗ 
Kuna —*8 und — —* Bi mehe.bemp 


244 uſufructus Ut, Ro, Mi dis, 


enigen, "auf ben ein Wehcſel Rezogen worden ur Zahlung: de 
en 8 nach uf ben t-(oder Anſicht des Wechſels), gefintter- If. s Sell 


Aſo oder — iſt nicht überall einerlei, auch. —S au 


[rn 2 


einem und bemfelben Orte, nach der nantfernung der kapder⸗ 4 


welchen die Wechſel eingehen, verfchiedem 


o iſt z. B, i 
ſterdam der Uſo für die Wechſel aus an‘ In, der one, V 


14 Tage nah Sicht, aus Italien, Spanien and Portugal 3 


nate, aus‘ ben übrigen Ländern’einen Monat na 10 des 38 | 


Sn London Ind dieſe Sriften: noch länger, und für die Wechiek 


aus Deutſchland ik ber fo ein Monat. Außer diefem. nd nee . 


An beiben Örten Reſpeettage, in Zonden 3,. „amt ſter dam * ‚die 
N nach dem. Verfalltage des Werbfels anfangen. In Leipzi is ik * 
Ufo durchgehende 14 Tage nach Der Keseptisung Des Weqh els; R 
ſpecttage finden hier nicht Stan 


uſufructus Nießbrauch —— Heißt: in der Seite | 


tsiffenfhaft. "der rechtliche: er —5* Saͤche/ von der man we⸗ 
der Eigenthüͤmer noch Paͤchtet iſt. en. z. —*8* der Vater den 


—— ÄRG: des ——— ve ander, —* ihnen ale. mutterli⸗ 


— od der Mutter anheimgefallen if, fo lan⸗ 
die Kinder — unter feier vaͤterlichen Gewalt ſtehen. Uſu⸗ 
—86 ‚heißt berienige, ber eine ‚Sage auf Toige Weile 
nusnichen darf. 


Uſurpater (aus d. Lat. user , wird derfertige e genannt, 


"ter anf Wiberrehtliche MWeife die: absgemalt, einen Ihren oder . 


fonft :fremdeg‘ eigentpum an ſich —5 mehr. unter dem Scheine ir» 
end 'eines Mechtögrundes, als aus offener Raudſucht. Der Lauf Des 
Bei geſtaltet die erſte Ufurpation zu einem rechtlichen: Berhättniffe; 


enn alle Machthaber haben guimeber durch Entfernung ihrer Kor⸗ 


fahren oder durch — Zueignung der Stagtsgewalt ihre Thro⸗ 
nen erbaut. Die neueſte Zeit hat-nuch der Ruͤckkehr der Bourbonen 
den fransdfifchen Thron das Princip ber Legitimität der Uſur⸗ 
ation ſcharf entgegenaefegt;; und die Ausbildung’ dieſes Prineips iſt 
Bir eigentliche Gegenſtand und Inhalt der „gegigen Seaisgefgichte, 
: Ntopien (aus dem Griech.), Nirgendwo, ein Land, 


Ba exiſtirt. Der berühmte englifche Kanzler unter — u 
Thomas Morus (farb 1595 % ſchrieb einen polttifchen Rose - 


man, topin, in welchem er das I eines vollkommnen Freis 
aate aufſtellte, wie er aber fre 
. Nach biefer Ide⸗e verfertigte gramm u Ende des 17ten Jabrhundert# 

der kaiſerlich 'Hfterreichifehe eneral Schrebelin eine moralifch = ſa⸗ 
tirtfhe Landfarte unter. dem Namen: Tabula Utopiae oder 
Schlaraffenland. Utoptien und Schtaraffenland ſind alſo gleichbedeu⸗ 
tende Namen eines bloß idealiſchen Landes, deſſen Eiawohner vou⸗ 


konimen gluͤcklich ſind. 





Re, Mi, ete. Ur heißt in. der Muſik die erſte ber / 


t 
ſogenannten auldonifchen Enfben, ont: man meh ge enwärtig 


in Frankreich und Italien die Zähne der diatoniſchen Tonleiter , 


d. b. einer Stufenfolge von 5 ganzen und = großen. halben 
dnen) bezekchnet. — Guido D’Areyzo nämlich (auch Aretinus ges 
Hannt); ein Benedietinermönd und nachmaliger Abt. zu_Avellang; 
aus Areszo ‚gebürtig, im ııten Jahrhundert, machte fich befone 
“ers durdy feine Unterrichtsmethode im Gefange (ein — da⸗ 
aliger Belt ) und durch ahbere bedeutende. Werbefferangen det ba⸗ 


* 


— 


niegends anzutreffen iſt. 
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matten Mut. ** bie Vervollkommnung der Tontunfl che dere 
ent. Er thei en. Umfang der damals üblichen Täne, ſtatt 
K der wriechifchen —XX (eine Folge von 4 zu 4 Thnen), in He⸗ 
xuchorde (eine Folge van 6 Tönen) ven denen das erfic von GC, das 
ü att.von F, das dritte von G ausging, und welche Hexachorde dem 
nyen Amfang (was die Griechen cin Diagsamıma nannten.) aller 
amals auugen diatoniſchen Tone enthielten. Er Fährte die Ton⸗ 
faı affel ein, unb rebuciste (da man zu der Zeit die Noten ale 
" jeln auf. bie Linien: fer), bie 7 Binien des Spſtems (meiches nicht 
Aberſchritten wurde) auf vier, und feste Die Noten auch lie 
’ Then bie Linien (die fünfte Linie unfere — n Soſtems if erſt 
' ein Baar hundert Jahr nachher zugefügtworden), wodurch das 
Sanie nunmehr viel leichter au überſehen war. jedes feiner He⸗ 
| Shi e enthielt 6 biatonifche Tone, Die er —E—— um ſeine 
Gler im Geſange, in dee Ausſprache der Vocale su üben mit 







nu 


U queant Taxis Re sonare fibrie I 
| Mira gestorum Fa mali’ tuorum 
j Sol ve polluti. La bii reatam. 
: Sanote Johannes, ' 


Hierdur nun enbanb die Benennung der 6 dlarniſche⸗ Conez 
d e..f..g 


= 6 w [2 = L 
’ 


3* Te | [} y 
= “ - na » 


der die guidoniſchen Spiben, und die Art, im Gefange die Tine 
auf diefe Syiben auszufprechen, die guibanifche oder aretinis 
fhe Soimifatlon nennt. Nach Guido’s Zeit er man noch, 
um den Raum bis zur Octave zu füllen für den To (ai sub- 
semitonium suder - £elttun von 0) die Spibe Si (Die- Anfangss 
buchfinben ber legten Zeile: Sancte Johannes, obiger Strophe), 
‚bei, und perme te, ſo wie durch bie allmaͤhlige Erweiterung des 
Umfanges der Zöne das zunehmende Bedürfniß es heifchte, Die 
— der Hexachorde, oder — eptachorde. Da num 
aber nach der Örundregel der sufdanifpen olmifation allemal auf 
die halben Töne die Spiben mi, fallen mußten (nie „ferges 
Dur das erſte Hexachord be dem halben Ton e (mi), f (fa) bes 
gründet ik), ſo mußte man auch ben Eintritt der fotgenben He⸗ 
zadorde fo einzichten, daß man allemal das mi, Ta auf einen halben 
Ton brachte, und dieſe Abänderung bes Eintritts eines neuen 
—5 ı ‚nennt man die Wutation (Ummechfelung) Durch die 
wtation gefchieht e3 nun, daß nicht jede Spibe bloß einen Zon 
ehimme :fondesn daß die Tone balb durch dieſe, bald durch jene 
—*— ‚benannt. werben, je nachdem es Die Lage der halben Töne 
(mi; ' fa) erfobert, da dem mi allemal dad re vorangehen muß. 
Hierbei. iR. noch zu bemerken, daß bie.zte Sylbe, Si, überhaupt 
nur den 7ten Ton ® fey arof oder Fein) bejeichnet,. und 398 
ſowohl für "als für b. sa, ı ih Hexachord Aber nicht: mit aufge 
t wird. - "Gent: man- num mehrere ſolche Hexachorde nach er 
Regel der Mutation unter einander, namiich alſo: 


durch bie Splben: nt, ze, ni, fa, sol, la, welche man dir 
I 
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_ ur X X 
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0 erhält ifo ber Zone die Genen: nt, ol, fa, der un 
die Daher benennen die. Star 


e Sylben: re, la, sol, u 


tener, weihe fi 
einen, | 


die 6 
nA nn Busfahen la‘ 


‚nes ataen 


mw. 


airtig der auibsnifhen Solmiſali sub 


g des Hexachorde Die mir im — blo 
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T made hende 


uUtraquiften Utrechter gache aM 


Deusfge Beneinum: |" ©: - 4 e.. 
StaTienifche R sol, fa, ua ar sol, und 3 . * 
Duutföse Benennung:  f \ 
Staltenifge _- f, fa, lg, söl, 5 ubla, I wi, Fer. 
Anfer Deutfches 1 he H (den unterhälben ‚Ton don c) nennen fie.B ai, 
und unfer Y (das dur b erniedrigte h) nennen fie B & Die 
durch -1 A Töne — u burg das Beiwort diesis, & 
> ‚sis heißt 0. «ol, fa, diesis. Dis hei Ya la, gab ol, Dei dieris 
2.f. mw. Die dur ® ernieheigten Bine aber di , 58. 
des feißt de, la, sol, re, bemolle. Es beißf.e, FE mi, ee 
ef. w. Beim Sin, en 1 brauen überdies »% —5* noch Matt 
der Solbe Ve die be Do. ar [3 nie U, re, mi, fa ete., 
fondern Do, re, mi, Er [77 a je Srangofen bedienen fih nı 
der suibonifchen Spiben zur Benenmung er Kane; allein nicht nad 
der Axt ber Italiener, fondern bei Ihren bey once jede Spil 
den Ton der nie Tonleiter. .Alfe das Ut bio e,das IH 
disß du. f. w nd heißt bei ihnen das H'niht B mi, fondern 
bloß si, und ner Bniot B fe, fondern si bemolle, ba auch fe 
die ermiedrigten Töne durh bamelle, fe mie bie erhöhten dur 
Diese, bezeichnen, S. dep, es, as ic. re beme mi — 
bemolle, eis, dis, af, w. ut, diese, re Jise, 
BEER EP ni Sage 
vet, eine der_ 18 Byppinn körrlande, 
fen dem Zuiderfee, — und An llegt But me 
groß: if, ran Benphner ‚äh, die fih de "ner Mr nah {m 
reformirten, ne sroßer Theil aber auch zur carholifchen Beige n 
bekennen, und as Deputipte su den Beneralfianten fendet. 
Hauptfiobt Utrecht, am alten heine gelegen, nA in u 
Häufern 34,88: Einnpn er, AR der Giß eines janfeı ifeten En 
biſchofs und einer Ballet des beurfigen Ordens, hat eine Hniverfis 
tät mit 5 Farnltäten und mancyerlei Manufacturen — die 
h RG HE Span, | —X Segeln : 
la® un! Inadeln ‚haben, und In de te ber 
Niederlande, theils durch die utrechter | [I ton 3. ce: 








durch den, 1713 gefcplofe £ geworden. 
Utredter Friede wichtigen 
Srfedensfhtäflg in der nen nur darum, 
eil er einem Jangen und ıde imarbte, 
fondern au ımb mehr ne wegen das 
Her ausge ſprochen / in fe 1b und noch 
fürtwirkt. — Dep Cop & anfen (bes 
am ıflen Nov. 17ao phne b),, deraite 
daßte smifchen bem bourb Jaufe einen 
ae der, sah { % — 
jahr 1712 mit_al ortgel 
mmde (f. J. Art. Eudm ! Pronen von 


Spanien, Die Sieberlande,” Neapel und Gicitien, maitand und 
die großen“ fpanifhen: Befigungen enfeit des Weltnieerd entweder 
mit dem mächtigen Deflerreich odel dem Hicht minder furchtbare: 


ankreich vereinigt in feben. ri VI. aus dem habsburgii fon 
Senf none: 10 mir. dc Batprbgem et Ef, 'PRLHIPR Ve 


hau 


2 


J nig von Spanien und Indiem für jenen Rritt England 
Reich und die Generalfinaten, für dieſen 


. A en * 
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8 


aus dem bourboniſchen Bauſe mit dem Rechte des Teflamentes 7% 


Das 


ern und Chin als Frankreich Bundedgenoifen, Im Verlaufe der 


langen Eriegerifihen Zeif ergabe 
nderten ſich die Anfichten, Der ızır erfolgte Tod des Kaifers 
fepb I: machte Earı VI. nicht nur zum’ Erben der Kronen von 


—E Böhmen, Ungarn u. ſ. w., ſondern verfchaffte ihm, auch 
die rbmiſche Kaiferwärde, und feine Macht drohte mit der fyanim . 
ſchen Erbſchaft unermeßlich zu werden; anderer. Seits ward durch. 

den Tod des alten Dauphin von Frankreich die Furcht vermindert, 


Gränkreiche und Spaniens Scepter in einer Hand zu ſehen. Dies 


fih theils andere Ereigriffe, theiis 


ie Ehurfürften von Bap „\ 


! 
N 
| 


{ 


- 


und mehr ‚noch die (man fogt durch fransdfifye Politik herbeiges 


, führte) Ungnade des Herzogs 


| ariborough am englifchen Hyofe, oder, 
Andere fagen, der durch ein: Paar. Handſchuhe der. Herzogin 


J beleidigte Stolz der, Königin Anna, waren Urſache, daß die bereits 


dfter vergeblich angeknüpften Unterhandlungen wieder erneuert wur⸗ 


den, Graf Zallard, der als Kriegsgefangener in England ſich be⸗ 


fand, madyte dem nad dem Sturz des Whigminifieriums geſtiege⸗ 
nen Bolingbrode die erſten Erdffnungen, im. Det. z7ı1 war man 
bereits Aber die Hauptpunkte einig, umd machte fie ale Prälimina- 


sen befannt. . Die Königin, durch Verträge zu gemeinfamem Un⸗ 


terhandeln vernflichtet,, benaxhrichtigte ſogleich den Kaifer und die 


Alltirten davon; allein ber Kaifer fand diefe Artikel gar nicht ans 
gemeffen und bebarste auf der gortiepung Des Krieged. Aber alle . 
orftellu Die Kb 


ngen. waren. vergebens. nigin erklaͤrte, zu einem 
Separatfrieden entſchloſſen zu ſeyn, wenn man nicht su einem Con⸗ 
greffe zufammentreten wollte, Solchem Ernſte mufite man endlich 
weichen, und ſo wurde Utrecht sum Nerfammlungsorte, und der. 
ızte Januar 1712 jur Erbffnung des Congreffes befimmt. Die 
Ausgezeichnetfien unter den bier verfammelten Geſandten, von denen 
anfangs nur die. englifchen, franzdfifhen und die der Gencralſtaa⸗ 


‚ten erichienen, waren der Marſchall d’relles und ber Abbe Polig⸗ 


nac von Seiten Frankreichs, der Biſchof von Briſtol von Seiten. 


x 


Englands, der Graf von Sinzendorf von Seiten des sbmifcen Kai⸗ 


es, uf. f. — Frankreich erbot ſich, die jetzt beſtehende Regierung 
n Ensiend und ihre Succeflion anzuerkennen, die. Feſtungswerke 


u von Dankirchen zu .fchleifen, die Inſeln St. Chriſtoph, Terreneuve ' 


u. ſ. w. und die Aubfonsbay mit Vorbehalt des Stockſiſchfangs an 
Ensland absutreten, den Beneralfigaten Opern, Knocke m. f. w. & 


u 
Aberlaſſen und einen angemeſſenen Handelsvertrag mit denſelben zu 


AKriege geweſen ſind; dagegen molle € 


— mogegen ed Duuay,. Bomhain u. f. w. begehrte; auf bie: 
Keen Reiche der ſpaniſchen Monarchie zu verzichten, wogegen 


eben ſollte; am Rheine ſollen die Graͤnzen 


iefeiben bleiben, mie 


follen in alle ihre Rechte wieder eingefent werden, wie fie vor dem 
Yreußen in feiner Füniglis 


chen Würde. anerkennen, Frankyeiche und. Spaniens‘ Kronen follen 


nie auf ‚einem Haupte vereinigt werden u. f. fi. —-Kaifer. 
und Reich begehrten, Daß Frankreich: alles inzwilchen im innern. 
Zuſtande des Reiches Vorgegangene anerkennen, alles durch bie 
grichensfhlüfe za Mänfer, Nimwegen und Roßwick ihm Zuger 


J 


v 


ge vor dem Kriege geweſen; die Churfürſten von Chin und Basen 


aus Habsburg alle Anfprüche anf die Tpanifihe (Erbfolge auf⸗ 


r 


— — — — 


Li Vx EZ nn et Dun. ⏑ 


. er un . En 
ir tbiinnn, Utre wier Friepe An Gone aay 
tiv. — alle in 
Spanter,. Italien und in de e 


| rtafibeh..erp 
Deransgehen, und daß das gane 


binterließ, dem habsburgiſcher Hauſe kufalleh felle. — England 


foberte die Anerkennung ber. prüteftantifepen. Sutceſſion, die Eatfer⸗ 
nung der enalifien echprätendenen ats Frankreich, "Abtretung der 
Infeln St. Ehriftonh u. ſ. w., Die Errichtung eines Handelstrac⸗ 


ats, nnd eine sechtmäßige und billige Entfihädigung für die Alliir⸗ 


ten, Was für die Proͤteſtanden in Frankreich nach gefodert werden, 
fotle, wärde im Werlaufe der Unterhandlung ansgefprschen werben. 
Es wärde zu weit führen, hier die Anſprüche und Foderungen jeder 
einzelnen Macht zu er en, und unnbthäg feyn, da dorgedachte 
Punkte ſchon alles Wichtige enthalten. — Die erfien Conferenzen 


. waren ohne erfreuliche’ Kefultete, und die franıdfifhen Gefandten 
. fanden bald Gelegenheit und DVerantaffung, fle zu Gnterbredien, im 


der Abſicht/ England ganz zu gewinnen und zu einem Separatfries 
den zu bringen. zumal die Soberungen Englands und Frankreichs, 
wie aus dem Dorerwähnten zu erfehen‘, leicht zu dereinigen Maren, 
In dieſem Falle hoffte man dann gegen bie Abrigen Allürten ent 
teder im &ang des, Interhandlungen pder durch das Wlüc der 
Waffen gemäßigtere Faderungen zu erringen. Wirflich wurden bie 
Unterhandiumgen, mit Enaland ins geheim fartgelcht, und gedichen 
batd zu einem für. Frankreich fehr näglichen Reſultate; denn Die 
Königin ſchloß einen Waffenkillfiand und zog ihre Truppen zurüd, 
wodurch bie-Unternehmungen der Alllirten gehemmt wurden, ia bes 
Kaiſer Spanien ganı aufgeben, und einen nachtheiligen Evacuati⸗ 
ondtractat‘ eingehen mußte. Am ıoten Aug. murben Frankreich und 
England bereits über die Hauptpunkte einig; die Generalſtaaten 
Portugal, Preußen u. f. w. traten diefen Unterhandlungen bei, und 
fo brachte Frankreich am ısten April 1713 in Utrecht neun, einzelne 
Sriedensfchläfle su Stande. England ceriangte dadurch von Frank» 
reich alles Borermähnte, von Spanien Gibraltar und Minorfa, nebfl 
dem Vregerhandel für das fpanifche Weftindien, und legte insbefon- 


dere den Grundſtein zu feiner darauf fo furchtbar erwachſenen Herr⸗ 


ſchaft gr Ost Daher if .merfinhrdig der an demfelben Tage un» 
terzeichnete Handels» und Schifffahrtspertras, und hat im 
der neuern Zeit noch größere Wichtigkeit erlangt, indem Napoles 

als Herr von Frankreich, ſich Bftere peoen England daranftberief. 
Beſonders waren es die Artikel XVII und XVIII, die Grundfäge 
anöfprarhen, die England in+der neuern Zeit verachtete. Dieſer 
ihrer Wichtigkeit wegen ‚noflen wir fie hier anführgn: „xVvo, ls 
Ien großbritannifigen And Teampblifchen Unteridantn foll freifichen, 
nach den Häfen Pi (Hilfen, die mit dem einen oder andern Theilt 
m Kriege Begriffen find, und dies nicht nur aus. feindlichen Häfen . 
n einen neutralen, fondern auch aus einem frieblichen Ort in_einen 
feindlichen.: ‚Unter diefer Freiheit dee Schiffe find auch die darauf. 

befindlihen Menfchen begriffen, mwenn fie Leine Soldaten find, 
avi, Diefe Freiheit erſtrecket ſich auf ale anf. dem Schiffe ber 
Äindlihen Waaren, wenn aͤuch dieſe dem Zeinde zugehbren falten. 
Die Eontrebanden ausgenommen.” Durch dieſen Artifel if Die 
Handelsfreiheit der Neutralen anerfannt und. ber völkerrecht⸗ 

liche Grundfan: frei Schiff macht frei But. — England erfuhr 

bei dieſem Friedenaſchluſſe ſchon, welchen Einftuß es auf bie Mädte 


ẽ .4 


1. vow ver Alklani' 
wa Bin ungen. “ Durch biefen 
[73 eerte et Paufen; "bean: das fürchte 
ar⸗ bie: Hudſone bay  unbl- 
zof und damit den: Schlöfer 
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m und der Dichtfünk widmete, Dee} Jahre fpäter erfe 
ıit Gotz zugleich ooliendete Leberfegung des Anakreon, me 
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eiche ihm Diefelbe gewährte, thandte er 4 ferne en Bene “ 
je eine, 


L 


u‘ 


. während das Ausland mit 


wo 6 
Ft — enteamenn, —* er cam einige Orkan zu. 
ſo eben er ne 


Bu: * Barren mag, mer bet weitem Aberihänt. Von 
oe AN einigen Steden 5 


3 Diefen gabe Ineckanden —8 fr permehrte er fort Bent 


me}; ver Di — —*8 nehm. . Nachdem er noch eine Hr 


ſtundige Sammlung einer Gedichte, denen das fünfte ımb- 
feste Buch feiner Oden und "gieder beigefügt wurde, für d re 


vorbereitet hatte, und diefe 1768 von Weiße in. einer fo fplendiden . 
Ausgabe; aß es bis dahin nech keinem —* Dichter widerfab⸗ 


herausgegeden worden mar, entſagte er nun vollig allen: 
Soeitfcpen Arbeiten feiertichft,, und widınete fich bloß den Gefchäften 
feines newen Amtes. Die fo eben genannte Ausgabe der Samm⸗ 
Kung feiner Gedichte wurde trag ber häufigen Nachdrücke, 
welche von derſelben erſchienen, 1772 abermals aufgelegt. Später» 


Hin verband er find mit ſeinen Freunden Junkheim und Hirfch zu 


einer preſaſſchen Ueberſetzung der zefammten Werke, | 


Des Horq;, welde:r773 erſchlen, und in ihrer Art als gehungen 
— — a Mu Arbeitete:er 178: auf Verlangen fei= 


ses Furſten Jankheim das neue anſpachiſche GSeſangbu ah 


das dur fin Mitwirkung einen allgemein’ anerkannten Werth 
erhielt.‘ 1ı77r farb der Wirkungskreis feines. Amts ver⸗ 
größert, Fe man ihn sum Mitgliede Des nen wingefenten 


Sqolarchats einiente, deſſen Fege er ebenfalls mit der Treue 
eines ehrſichen —5 ‚amd im Geifte feines gemdigten arak⸗ 


ters zu peifehen fl Yebrigens erfuhr 1; in feinem Privasie« 
ben Das nämliche — — 1, welches ‚allen ben \uBßgeyeichnet en Man⸗ 
nern zu Theil zit werden RA die 9 ihrer. Vaterſtadt Iedeng 

b .oft, ſogar mit Verehrung 
von ihren Talenten -friche, pa % son ihren Mitbürgern gang 
unbeachtet gelaflen, Ds mar auch der Fall mit Baar u Den 


l 


a 





Deutſchland und felbft: bas Ausland" erkänie in In“ einer "dei 
größten Dichter, den die deutſche Literatur bis dahln aufzuweifen 
gehabt hatte, und ſein eigener Fürſt, fo wie die ſaͤmmtlichen bb- 

en: Stände feiner Vaterſtadt wußten. nichts von ihm, als böchkens; 
ne: er Werfe machte. - Denn als der Markgraf Wierander im 5: 
1770 eine Reife nach Italien machte, und bem Papfte :Gangnnelli 
sorgeftellt wurde, ‚freute fih dieſer auch aus dem Grunde ber 
Belamtfchaft mit dem Markgrafen, weil letzterer das Gluͤck Babe, 


einen der erſten Dichter, den er ſelbſt freilich nur in. einer italie⸗ | 


nifchen Ueberfenung Iefen. und bemundern konne, in feinem Dienfte 
u befigen. fi hierdurch wurde der: Markgraf auf Uz aufmerk⸗ 
fam gemacht, fo DaB. er nach feiner Zurückkunft diefen ihm: merks 
mürdig gewordenen Mann fogleich zu ſich kommen ieh, Ihm feine 
Achtung bezeigte, und ihn 1790 zum burggräflichen Director, mit 
dem Titel eines Geheimenraths ernaunte. Allein Uz, der für 
eine ſolche Auszeichnung zu befcheiben:: war, nahm zwar das ihm 


Zug son Us, daß er, der fonk fo rubige,: gelaffene Wann. 
” die gersagtefte Behauptung mit Stilffymeigen überbbren 


nicht — geworden. Ueberhaupt war. Uz für eine gewiſſe 
CLorrectheit fo ſehr eingenommen, daß er nichts gelten 


Serporbringung, von Dichteriverken geeignet fepen, meßbalb, er ‚denn 
auch nach 1767: nicht mehr zu bewegen war, etwas Poetiſches ven 


trägt in der That Spuren, welche beweilen, ls babe recht 

hit, wenn er glaubte., feine Zeit, - PYoeſien Berborjubringen, 
ey nun voruber. — Als die anſpachiſchen Länder dem Könige von 
Vreußen anheim ſtelen, wurde er zum wirllichen Thnigl, preuß. ges 
heimen Juftizrath und Landrichter zu Anſpach ernannt, und. wenige 
Stunden vor feinem Tode, am .ızten. Mai 1796, wurde ihm noch 
Pas desfalfige Patent überreicht. » Einige Wochen vorher hafte er 
einen Anfall vom Schlagfluſſe gehabt, an deflen Salgen ee nun an 
jenem Tage, als ein allgemein verehrten reis, in feinem ſechs 
und fiebuigten Jahre Sarkı 2 ee, 


x 
ı 
7 B- "WER EEE El. __ '_. 


V ia —** — Manten das Be Bug Des hänahnbt nd 
Das. iin e eichnet als Zahl i 
..  Warcin sen Bacsine m — vanca, bie 2 i 
die Kubſocke den: einimpfen,. Der ek den Franzoſen 
gewbhnliche —E von den Deutſchen dent ſeltener gebe auch. 
(& d. Art, Kuhpocken und Senher). 

Vademecum -( ein „gufammengefeßtes ‚Tateinifbes Wert: 
Bee mit mir) iſt der & m Sammlungen lufigee.. Kids 
und Schmänfe, die ir inserhaltung dienen ehe, ein Ft 
bu „das man mit ſich nimmt, vm ne Geſellſchaft ‚oder. DAL, 

u terpalten. Diefer Titel wurde zuerf einem —88— Buche 
nn: Vademecum piorum Christianorum, Epin ı Im 
see erfnien zu Altona das. Bademecum für: Iußige Yeute, mb | 
Fun folgten mehrere ahnliche Sammlungen „fer Dichter, Stubenten, 
Schauſpieler, Soldaten ss Da bie in dergleichen Sammlunges 
‚entdaltenen Geſchichten zuni Theil ohne Witz zund ſchon oft — 
dolt Ioorden find, ſo heißt. emeiten Babemscums-Befoi ch de 
eine: ’Erzählang ohne intern” Gehalt, „ober die ſchon oft borgefüme 
men IR. An die Stelle der Vademecums isaten in ber Fo 
Die - Sammlungen ! F witzigen Einfaͤllen uud. EEE; Ane 
doten⸗Almanache u. dail. dieſe dehbren aug bie 
er, weiche unter Dem Namen der Ana aut. find, Sammlun⸗ 

‚der migigen Einfälle irgend eines. berühmten Mannes uder 
j ſtſtellers, J. B. Taubmanniana, Voltariana, Meneniay 
—— von Taubmann, Voltaire, Menage. 

alencia, eine ber. Srovinzen Spaniens chelche jur: Krone 
Aragon gehort und zwiſchen dem. mittelländiichen- Meere, Murcia, 
Euenon, Aragon und. —— belegen iz; ein berrliches Land von 
3814 Q. gain, das als db iertt Eden Eraniens —R 
wird und ſich unter dem — * el Eurppens.ausbreitet. , 
-Gppig frudktbarer Boben , ber bie: ebeiten —8— aniens, ir 
ders den herzlichen Alicantewein, Slivendl, Sädfrücte, und 
-biefen. auch Datteln, Karuben, Alde, Zuckerrvhr, Waizen, Soda, gi⸗ 
and Hanf, Esparto u. ſ. w. in boher Guͤte de ren gt und 1 
..an ben gemöhnlichen Hausthieren, © en, Seibenwürmern und abs 
Jerlei Metallen md Mineralien. bat, in von feinen B3o,0oo Einwohe . 
nern auf das bee angebaut; nirgends in Spanien findet ‚man ſo 
:angenehme Suertas wie bier, nirgends wird die Laudwirthſchaft ain-⸗ 
Afchtsvoller eirieben, Bu nirgehbe ift Die Kunſt der Bewäflerung 
AA boch getrieben. elle nah Cataluñg und Galicia pie 
ebfamfte —* ne ak fe eine. anfehnlishe Geidenn, ' 
on « und Wollenweberei, ſtarke Brennerelen, Papiere, Eepariw 
und. Badterfabriden, Zöpfereien und Seifenfie reien unterhaͤlt. 
Alles, : mas: ſle an natürlichen und Kunftersengniffen zur Ausfuhr 
f, Arißt auf Ida von {or i7 On, diiden ucbrigen⸗⸗ | 
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“54 ' Balendiennes:: Varrianus 


gehörte FR e von Alters her zur Krone ragen, war eine Belt lang 
von den: Mauren ne und hat zwar ihre Vorrechte 18:4 
:serloren, doch aber. nach bg Proninziäfseht und. Audien; 
behalten — Sie gleichnamige tſtadt gzest i ‚einer hoͤchſt rei⸗ 
‚genden und fruchtbaren. Huerta am Turig, iſt sie &arıp, gut Be: 
baut und zählt 5290 Häuſer und 80,000 Einwoh bner, ie ift 
Sitz des. Seneraleapitains von DBalencia, eines hiſcen in einer 
Zenit. —A einer anal gät, einer —— ber bildenden 


. Er 2 Eoterulennen, eine. — Sun "und. Bank eng 


| 55 —— und i ist 26n0. Oäuferh,”26,918. 


A ie au Em de 
n:jähr n 60,000 ımtsdwärtd:achen, n 
nnen at ae " Valenalennen in sro * 


5* en —* — dem. er das 
anfer, aber roh: und: amffend, ‚uud Dat — Aus Sid, amd * 


hren. 
REnarb, —D ee gegen ‚bie fiaci nam —— Kae 
, —— set Hätte, 375: — ar ntan b, * 
rigen Sohn, —— unter Ber. — ſeiner Öle 
Bu Mnd wurde son oinem ‚fränkifchen Feldherrn, ——— 
erſchlagenValentinian U. faß vom 


Jahr 
dem kaiferlichen Shrone, und :fab- in dieſer anal 34 
harten durch⸗die Gueven und Weſtgothen, Ballen durch die 


Franken verloren yeßar, und Italica vun bei Hunnen Unter Ai⸗ 
tila verwuſtet nerden, . — und — sam: en zur 
eine — song: 


Geſch und 
Pace Beicsen f6' kat 5 burch feinen ge mund vor⸗ 
—8*— ——— A: Ds ein 


wre, wie meenen — —4 — * ” dem: Bepinen * 
Kaifer ernannt. 


Da t Hg 
Wurde erhielt, wollte er nn Dicke im ſei Sn Sun —— | 


wie einen ande „Aeit kn, a und 1 ae I guet 
— Heine m ar  damakd 
| ln . da ‚ae une 9 wear ee berelnn n sten — 
wirrung iM Inneru bes en 
14 —R nee mder Kult, ver — 


Valecn Slagpnn;Waltenaee 455 


ke 





feibfe mitt — 
Edeffa (360) gelötagen 
unbe iee im, ne 


Blei az Aula. 
peri e Kbnig: Mn 
auf Baierians. Nadel 
feine Haut auskopfen, 
'aufzubermahren. ale 
febr geneigt "gegen bie 
“serleiten, fie beftig:a. ven 
"Balertus Slateus | en, ein ‚anitge 7 Diaie, sem 
HH aus Padua gebürtig,.. und gefarben 9 nach 
‘son dem tsir nichee weiter len ‚als iR * erfaflen Ai 1m 
zu en Bedichtes AH U. Isoonantengud befingt. Cinieine 
Sie gielen Biete, Beni N F Er 2, ri und: —2 — dar Banıe 
ol tere underlich bat dieſe Dich⸗ 
am: meteilß. Überfegt und —R uriert (Exfpt:1805) herauss 


—3 — Barimus, ein. thwiſcher Gefgihrfäräbe ber 
j. Chr. 36 in a Bfichern 'Diota et. facia memorahiha 
ars, und derin die — Gebräuche, Tugenden, Lafer u. L. 
io. durch Beifpiele aus. der Befcpispte der Mbmer. und anderer Bil« 
Ber zur erläinteen. fühle. ‚Er mine vermuthlich atts“ einer. Dätzls 
«ierfannilie her, biehge uiter- | Pompeius_ in alien, und 48, 
fih naher in die Einfamfeit zurädl,. deren . gun nbiges Wer 
A. , Sein, Sivi if ungleich Ind - ‚gel, Wit befigen ‚mehrere 
beutfdye Meberfegunden var — Werte, bie nehehe von einen 
Ungenännten. (Srankf..a. Dr, ı Hy 
- Baletta, —E —8 er brittifchen gnſel Marta, 
einf der Hauptfiß des Mältefererdens und jetze noch .eine eigentlich 
aus & Shan, itta same), Eitia. Bittoriofa, , Senglea, Yurbola 
- md Cottowerä, beftehenbe 'gäitgebnite. Stadt, Die nbh der Gerleife 
mit ibren: vielen Yaldkn Ay ihren prächtigen Kirchen einem übers 
fehetben Andi yewährt wunb in 3500 Haͤuſern 33,470 Einw. 
sine hat 3 eben fü geräumige als —*— Häfen, udd if 
dei it der —A Befignapine ein Markt für die: Barbarei gewor⸗ 
den, auch zum Sreihafen erklärt. hr 1 mimine von Tage 
zu Tage iu, auch unterhalten dire fleipistn — mehrere 
' Monufachrten. · Bew underungew Mine Are — — die 
meißtens in Fel eig ng ven Plag . undeswinatih 
-maden, wean Eintracht Vestpeibiger — und es nicht an 
Nahrung und Munition ‚An Den auern brach fh 15%, 
Stleimans Grad, und, vie mushvolle jertheiölgung Der 
die feine ganze Macht bedzehtie, gehbrt gewiß inter die 
Fa des fänehmten — FE et it fie Berrint 
ranyofe jen, 1800 ‚Hai bie, nbe 
Balfenner Cube. An Ka. ), würde ben Item Juni 17:7 
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it Rain 
‚eine —— 
inde, dit ihm viei 
gotren —— Der rn al nhoe Neapel, too.ber König 
— 
—*8 
ee —— ati Ol De J 


he 
— Fr nal Derieunidungen feiner. 
ging nach. Ro „ımar hiet yapkliger —J 
a —* — Ir aan Ang kateran, und ward, — 
Rock, An dieſer 
Serra mehe,. Unis km 7 * 
Br in feide: Bürhern un das —— — dit ml 


te GexDinands. Boni "non ‚Ktagonie, ir —5 — 
* — —— — ————— 







88 "Spanien, teilen nur 18 
ft. und“ ein, hohen EN it au: de, —S —* 
—— — — bes ‚Keldye ‚ Die: ; eiognämige: * 


hunberta; niet er. .weder, nen en Läuhigfeit, Mody non 
Bi — —— —J rel if. — hne natur⸗ 
— Uniagen waren dur ch eim⸗ —— — feüh 'ents 


abe 
mmbhner en in 3 — Ben, * kennen iernte. ig 
den smergenlinhliden, aa uud ah —— eg ? . 


er 


wWalliere Balmy a57 
Bagdad vermaͤhlte er ſich mit einer ſchͤnen Georglauerin Sitti 
aani, die ibm aber bald bush den Tod wieder entriſſen wurde. 
iefee Unfall bemog ihn. sur Rukkehr; im J. 1626 Fam er mit ei» 
gem großen Gefolge dan Wiorgenländern wieder in Rom an, mo ed 
ch mit einer ehemaligen Dienerin feiner erften Gattin, ebenfalls. 
einer Georalanerin, aufs neue verheirathete. Er lebte bier in gn⸗ 
geſehenen Berpäteniffen und beſchaftigte ſich mit.wiffenfchaftlichen Ge⸗ 
zenſftaͤnden, befonders auch mit der Muſik, deren grändlicher Ken⸗ 
ner er war, und befchrieb feine Reife. Dieſes Werk, welches aus 
7 Briefen beſteht, zeugt von bes Verfaſſers vielſeitiger Gelehrſam⸗ 
. feit und iſt noch jegt don Werth. Durch ein Ereigniß eigner Art 
wurde, jedoch nur vorübergehend, [gine Mube geftört. Als er einft 
Auf dem nirinalifpen Plage einer Progeffion zuſah, fielen unter des 
Dapftes Augen die Bedienten deſſelben über fein morgenländifches 
5 — her. Er eilte den Seinigen zu Hülfe; ba aber orte nicht 
helfen mollten, fließ er einen päpftlichen Diener nieder. Der Race 
"des Papftes zu entgehen, floh er nach Neapel, und blieb dort, bis eg 
‚ feinen Sreunden gelang, ihm Verzeihung und Wiedereinfegung in feihe 
Güter auszuwirken. Er farb jr Rom 1652. Doni ertheilt ibm den 
| kurzen aber großen eobfprn: nicum ferme hodie habemus in eo. 
. expressum anliquae illius ac Romanae virtutis exemplar. 
Balllere (Lonife Srangoife de la Baume le Blanc, Herzogin 
de la), Maitreffe Ludwigs XIV., fammte aus einem altadeligen 
Geſchlechte in Bourbonnois, und war Hofdame bei der Gemahlin 
bes Herzogs von Orleans. Sie nährte zwei Jahre lang im Stils 
len eine serie Neigung für Ludwig, bis Diefer fie endlich be⸗ 
merkte, und fie zu feiner Favorite machte... Sie befaß einen ſebr 
fonften Charakter, und verläugnete ihn auch nicht im Sonnenglang 
res Glückes, das fie nicht lange genoß. Don der Monteſpan 
derbrängt, ging fie in ein Sarmeliters Klofter, beweinte ihre Ver⸗ 
istung und hinterließ, als fie 1710 in ihrem 6sſten Jahre ſtarb, 
bie mit vieler .Salbung geſchriebenen AReflexions sur la mitòo- 
rioorde de Dieu. Die —* von Genlis bat ſie zum Gegen« 
anb eines „angiehenden Romans gemacht, und ber berühmte le 
run bat eine büßende Magdalena nach ihrem Bilde gemalt. 
— Balmy (Canonade bei.) Diefe Eanonade bat das ein 
thumliche, daß fie, obgleich als Endpunft des Mordringend.der Als 
a Iirten.im J. 179% wichtig, doch bei weitem intereffanter duch bie 
olgen wird, die fie hätte haben konnen; denn es war fehr mög». 
ch, daß hier die nachherige Präponderan; Frankreichs im Keime 
erſtickt, und“dem Laufe der Nevolution eine andere Richtung ges 
geben ward — ihn ganz zu hemmen, Tag außer dem Bereich menſch⸗ 
Acher Kräfte. Weil alfp in dem Feuer bei Valmy die Kraft bes 
fungen Republik zu ihren Fünftiden Siegen gleichſam gehärtet ward, 
ſd halten wir es für. ndthig, diefem Ereigniß eine genauere Erdrs 
terung zu widmen, als bei den Bedingungen des Raums ein Gefecht 
Sesdienen würde, Melches nicht. mehr. als etwa Koo Mann In den 
Drkus, oder deſſen Vorhallen, die Lazarethe, befbrderte, — Dumou⸗ 
sie; fand am at Sept. mit feinem fa zu 60,009 Mann ange 
wachſenen SHeert bei. Renehduld, die Urgonnenpäfle Iced arandes 
Isleitet und la Ehalade befe eyaltend, das Corps von Kellermann 
jesen Breauf vorſchiebend; die Hauptarmee ber arten unter dem 
efehl des Herzogs von Braunſchweig Tagerte bel Maſſige, Bis 
nn Den (N. Ball) x. | ı 
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— — —8 den — meldet ward ar 
man Dies für elten Rüczug der ganzen ah we Armee*), und 
ve ritterliche König’ Friedel: 
dis wie weile De | Kan berfeldderrn: be und 
wär, eb m mid fe du, tele, an ‚it, Er ve 
ſogieid (ung 98 3 aufbreden, und ges 
ga ie große Gteaße von Chalons nad Gt. Mencheuld sad 


nie bie bie —— —A dena ‚adrie die —— 


——* eh, nach Spame Bionne, die Hauptarmee nah Gomme 
aurbe. — — ängte seföreitun es Terrain wird bier ein 
falten näthig. Das Lager don da Dar Bra var, ne 
eine Meile von &t. Meriehonld, das Darf wur. vor, Chaul 
jontdine hinter dem Tentro auf einer Anhöhe, Di 


Sinbe Terrain besich;.c6 lehnte Med-sechts an Die Xlöne, ie j 


ade ge Stone nad Spatons; hinter Dem linken " el liegt das 

Dorf Öizaucsust an einer Anhöhe, nor ihm Moräfte, ich nach des 

Au von, Dalmp zieheh; ME Außenwerke diefer A find 
—F ten die Höhe von Ta Line an der Gtraße von Ehalana, bie 

‘son Walntp weiter, rechts, und. der Cote d’Hpron norböfilich von 

! Alf, Zwiſchen diefen Aubbhen und dem Lager iſt ein Shot, das 

J dur) mehrere Vertiefungen ‚getrennt if; von der Höbe 

son an gegen Garenne Maisnieue ziehen fih einige Gründe 

FH Hohlmege. — Kelermann hatte, am ıyten in der Stellung: von: 

Breage Fa fie, nicht für. haltbar erachtet, und war am 


0 N 5 
Ba fröp — über die Aube juruckzugehen, als feine Vor⸗ 


von der I en Apantgarde gruen jalmy. guräcgeronre 
n Burden. Pr % 33 ber diefen kieinen Fluß Sr nun nicht 
mebr möglich, und er eilte baber, mit ben nächken m Potpeitungen bie 
‚Höhe bei Balmp ver dem Feinde zu gewinnen / auf der 36 ſchwere 
—* qufggfübrt wurden Der Reh feines Corps folgte Diefer. 

Yenegung. Dumsarle Abantgarde unter Stengei ward auf. dem 


©) Ber "General son Kbbter Veh Durch feinen Mistanten melden: dee Feind, 
‚fätene ih nad Et. SMpneboufd zuräetzugieen, ald darauf Ag WBefebt.zuns 

" affgemeimen, Borräten erteilt ward, eilte er mit der Mbnung eine, Wisuere 

Möndnifed In das. Sauptunstier, und meldete dem Känfge mündtlch; nur ins 

- deine FendTIAhe Truppb Högen Ach nad) :Gt- Menebeutd, dab Grob der leind⸗ 
7%; Itdsen Armee (hend bintet Wienne ja Bil fenieden mu Welke; — Ban 
® van Bei Dem gegebenen Btte, 
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vBalmpd 289 
Gr Wöpron zur Decung be rechten ‚Sipnke, faft_äfe Casa 
der großen Straße. a 
, Ghaupurt. ‚mit —3 — befegt:,. Dumout ien halte nad 
re erden Meldung um des Beinen Surdringen ben. Beukro Cha; 
wit a Bataillon und 8 Secabzan —R um dag ſchwa de Dan 
Fin: ieſer verlor aber Zeit; jened 
gen ward, indef dur stiller 3 er vertrieben und Die zu ſpä 
a Chau ee ‚vprrügfende Unte ang. zuruckgewieſen, warau 
Ei ih binter, 9 ie Canaderie, — jn Ar Bu ee hatte er 14 
di es rechten Fluͤgel 
von een und ee —— t,.umd ben General I eneu 


ke en; zog Q ER hr i * —— Fe frieden, * 


—* nippen, NN ton Hier ve een teid —&X& 
Kontenance 9 — ‚hatten A gerickhen dadurch in Verwirrung, dam 
uer ward 5,1 twärher und die, — Linie gene, an ſich :unordentite 

diefem Augenb de formirten. f i 
en — den © — 2 zum FA ar fte man, Ei 


HR PA ber Din und die € Slim nung ber FOR einen’ ade 


u Sehren Einfluß baden 55 ek bie herden Erfaͤh— 


surigen der. Folgezeit erſpart Hätte. Aber dieſer für die Geſchicht 
des Jahrbunderis hibochſt wichtige Moment oß ungenunes deu 
während man noch über die Ausführbarkeit ehres allgemeinen An 
ff deraihſchiagte, hatte Kelletmann die Ordnung wieder herge 
t,. die: Meferne » Artillerie A bie ie Zinde‘ geingen . begann 
rkeres Feuer als vorher. 8774 von Brannf ſchweig, Be 
Nach jenem falle bie — ei ellung von la Lune aus beob⸗ 
—— ——— gegen ben An ik: dag: Deut endete um & 
Abends und Kellermann zog fich in der ee f‘ mi der Haupls 








Blu berät, nd Allürten „oefenten 6 bar in den folgenden Ta⸗ 
ir dhe — Valmy und den yron, Aber an einen 
—* bes Gil es war nicht weh. Mr ben; * Bu sum ei 


} ” . 
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": faugen ihten Blutaus, da 
‚iperben. Sie ſiegen ni "in bie rn el wenn - Sie Zule 
“offen And. zegon nie Whret Zunge bie- entbiböten Süße des Echta⸗ 


| un zw ber Fabel van —* 


Baluta — Vamphren 


F die fr undbertoindti seachteten Preußen aufgehalten, m ' 
Muth ward dadurch unendlich erhöht, während beffen ber im Beute 
hen Lager eingeriffene Mangei, und-in deſſen —5— ge anſteckende 
Krankheiten wülbenen — — Be bob (soffen-Sept.) den ſchreckli⸗ 
en Rate oeranlafi veibisng außer dem Bereich dieſer 
Detetun Idegt.—— Don en Bram en aͤren an diefem Tage dus 
Vorps von Kellermann, d —— er Stengel'und das Deta⸗ 
wement des Generals Chazot im Feuer —* preußiſcher Seitk die 
Hauptarmee hr —— des chilrfüttfeden Eorps und der Emigran⸗ 
ven (erfteres tra n der grunbloſen Wege erſt gegen Abend auf denk 
Wahlplage ein, Die leßterh'erreichten in der Nacht erſt Somme Tourbe) 
und die Abantgarde. Der ‚Beriuf Betrug ans gzt Ieder Seite etwa 300 Munn. 
. Varuta (franz. vnteur), der 
Wenifhes Wert; das din den’ Srartfeibuiefen gewdohnlich A, um 
kurz anzuzeigen, woher Die Schuld rühre, oder daß man für die 
zu zahlen au egebene Summe den Werth erhalten habe, des Werthe— 
vergnuͤgt worden ſey. — Valutg empfangen heißt alfo,- ty 
Sabre den Werth für die zu zahlende Summe erhölten. BYisweile 
wird ach a angegeben ; worin diefer Werth, beſtebt / » in Se, _ 
Wagren, Werhfeibriefen 1; dgl: 


71 Balsatton (Sur dem ranıbf, orte" evaluätion, * | 
yong bed. iertges Dber Preife einer Cnde); if Dies iger 


sung, einer Geldforte, wder die Auf einen fefigefeßten | 
ich gründende Beſiimmung des Werthes gewiffer Seldforten, na - 
werden fie im einem Lande chtfiren und ee ER ⸗ 
Je, - Das Bersigniß der Münzforten, bie in ein Pre eurfl Pr 
eh ſollen, mit Der Angabe des Preiſes, zu welchem‘ ſie Anzuhiehe \ 
un And, heißt Balvatibnstabelle. Dergleichen Balvationds 
bellen: werden, 4. B. in Sachſen, vön Zeit iu Zeit vbn ber Bis 
—* detgent emacht. - In einigen Ländern nennt man 28’ den 


ie in den Valvationstabellen nit ne “ 


= —— engeren werden, 


ich⸗ Dief fe Ehiere balten n in er 2 Srsinden 3 Afrklors 
FR aber in den a Taufe, and — — * 


son ‚einer: Pr 3 — 1 — „ei nähren — bon” ten‘; falſen 
saber au) une und felbft den Az enn fie-fihlafen, und 
tutfauger genannt 


—8 6 fie wund werben und fnugen:ihneh das Blyt us. 
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der Große, ſich in Pannonſen niederzy wo ie ih v 
" ahicien mußten, den Rinern im Trie eiege " grütfe zu Isiftem.. | 
| Ar Bee großer Minnie, den; Die Kaifer"ihaten, daß ſie, 
dern eg * Ei 
2 nahmen, und fie ſelbſi 4u ben. en rden 
PAR. „Die inne ‚Sowäße der Same une: dadurch; bei | dan 


‘ 
*.. 
“ . 


Aalen, war die. De , mussten. abe, —* von den. $ 
mern — ans Galicien — Mb na Bact 
ehr 
NVie en :Q 3 
—— und. bie Vandeien ſacen Du ‚30 neuen L 


Eu 





Id .Eineki der 
Rn Ka — an Dar ER —X 
nd — Be Em Eee 


re a iin un, —— ze 
ud, Sue ns 


Kult, ud ie 


uhten Dem Beift 





Eopdärken gräneiter Feladen mar, wi Grunde, "Dank 
dpi dem König — ei entgegen "Sügahnen \1waR;- 
Hatte. nichts te als die Berfgon 438 Feuer md" "Som, 
so: m, erdttteh Tontıch." — Diefe To: hub, Mit Mergee"bhe: 

Ihdalen hie an n. Kunfwerfe: raubten, " und 

Ion, dat zu der Benennung Vandalismus Alap geges 

Mn, mörhft man auch in meuerer Zeit Die Wurd Ber euer: 

al "und. Berfeies 








nehutb euß, m, und —E 
— Ba tgteiten um! SR 753 
Böak der Fa veranlaßten altfageis 
» ein untubläek, ehe a; —— 

König Hilberich: —AA 


Tai 
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eur j Dr, Stätbe it en jr 
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A al —F rugt der a fin dem ei 


geile, Auf —* ‚Art dringen KR A Spanı — die, wit Bi 


ropa; doch werden fie auch Fr en tion, - mE mit..bem 
" fpanifben Ameri£h I —— untergalten eingefuhrt 
die be defelen, un), Se 
Sgeodl lich in Handel, IR twädtt Den BED ben Webire 
‚gen In Neufpanien. Die Tigentlithe Cuitur biefer Bhlanssı wird 
von den ‚ganbeseingebomnen, die BG. ausfhleßlich ‚Damit befchäftis - 
"gen, afs ein Geheimniß bewahrt... "die feinen, —A und Ser 
Bl en atmet der Banille find Herpenftändend, und 
u de Rein den fie im _menf wenn Körper. —F— seilfem, 
ne a er .ausch durch zu. fl —7** jebraus —*— ſchadih werden. 
Im däußsſten bedient. man fi der Vanllle bei ber Buhereitung 

® er Chuecolate, Dann auch zu einen Speiſen; man bat’ fie fort 

“ „Hlenelten, ats Medisin gebraticht. 

Wanint CKucilio, oder mie er ih, fpäter auf. den Titeln 

‚ feiner Schriften nannye, Iulius Caſar Donini), war ein gelchrier 

jaliener am Ende des zöten und Anfange des ‚ ı7ten. Jabrhun⸗ 

. Bis, der don feiner ‚aeitoensfen des Atbeiemus befuldigt „mad 
'beßiwegen, dem Geifig lenes Zeitalters gemäß, nach_dem Urtheise 
ſoruche eines Tribumte verbrannt munder iR: der Zolge ‘aber vom 


mehreren Getehrten, "amenstih, von Bavle halten 0. 
» theidiat worden ig⸗ Vanini mr or u —— im av⸗ 
} niereihe Neapel gebiren, Iegte fü it Eifer auf 
die Wiffenfpaften, md fudirte 5 } —8 ——— 
Zheolögfe, Meist jenfhaft uni „Er wurde 1-4 
Sriefter Gemeißt; un) fing an zu ‚gab aber ‚biefe 
fchafligung daid mieler auf, und ih ‚ganz dem’ Studie 
sen. Nach damaligei Art Fonnte en Polyhifter gelten, 
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gt —ãe,ù alt. Durch dieſe J bes Todes iR Vounimi de⸗ 
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hr Standern abflammte, unde mehrere ‚berühmte Maler der Nice 
 Berfändifegen Schule hervorgebrache hat. Der ut diefer Samike, 


bann. gin | 


Amk 
dam, ainh 1863 nach Paris, wurde Miratieh der datzen — 
agakadene, und Mach 16 1670. Den ihm if, ein Gemälde. im —* 


der.ſich zals Künſtler bekannt machte, par 
Sohn Jaecob arbeitete ‚Anfangs als Parfrätmaler 


dresdner Gallerie: Angelica und "Meder. gJacobs Sohn, ' ud 
wig, "war'at® Zeldmer und Srescomaler berühmt, lebte erſt 
Parts, dann zu Aix. Er hatte ziel Sohne, die hen. Nomen — 
“rer Gamitke zu dem’ en en Rufe „aroben ba aben, den fie in 
input ‚Selangt dat . ältee derfelben, Johann 
„Bapt ged. War”. eraig KR ‚umb, u 7 
dat fo an antreig, Stellen u matte 
e. Korn Si ortydts. En ‚feinen Site 
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fi Ferien ben bar Hm vn Bei zweite klar Carr 


⸗ 


‚2 3adnım 


‚66: ⸗ nes yo VBaraus har Merten nn ! 
un! nz ind, an 14° DE 245 
labe va e ab — Bei: feinen Altern VSroder fi 
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De. nach Ol 
* —** an Prsnes — ——— — Dedune 


und Yotstüits. und: ging: xara:nark: Prieik gmiürke, L—— 


Richaet,; war Gefchichtdz. und. Portraͤzmaler Wurde. 224er 
Maler - ber Königs: vun? Spanlen. ud Raub „172.0 —— — 


h Fraam, beibe zeigten: ſebr diel ——* — era 


en, farben aber frühzeitig. . + ran LAT BR MR 
Beapeurs Won denn Rite iniſchon Dorte Kanon, Duskd. 
uber, ber wärtlichen Bedeutung in der frunzhiiicten Spende f Ir 
‚ Dünfte),, auch nach die in da alın JangARHOIDE: ——— 
He ebnte Übliche erhalten, De daß: man beit dem weibätchen ichehleuhte: 
—3— ja le rl va 2830 —e— — eren * 
agen), ivoan ite ⸗ es ng 
Has Weitere Bierüber fiebe under: dem Astikels-Hyfieniesiz- 2.” ist, 
Barianten. Cleciones 'vagianten, —æe vaxiged); ab 
seichende: Lesarten, nonnt man. ——— dienman;nin⸗ 
inem ‚oder mehrern Worten in der nuͤmtichen Siallt inn ben hande 
chriften, welcht von: den Werken eines Galten griechiſchen das Kür; 
aiſchen Schriftſtellers nach oorhanden ſind nbeh, Mar ıdef) Era 
Indung der Buchdruckexkunt wurden dier Werle dar ſMicn — 
rn Schriftſteller· ab —— dieſea Gefchaft wurde votzidlich n 
en: Kiöftern von ‚aber “auch Bon andern Perfonten 
erhalb. der Kibtter hetkieben Alnwißenbeit.,. inachtfamkeit,. wohl; 
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9 Behrens der Hauptnoten der ‘Melodien, durch Eins 
—54 rihgebenber; harmoniſcher Neben. oder Werhfelnoten, 
H- Benlermsen der einfachen Noten, und andere. berglei ca 

tie mise; um beil auch durch nesänkeric Harmonie n. fs w. 

Saupterfoderniß hierbet iR, daß man bei allen die⸗ 

0 —— —— — der Mtlodie eines ſolchen Satzes 

die Ortmdstige d efaben nie de anz.unterbrüdt, und der Hauptgeſan ng 
vda a edaͤchtniß verwifcht wird. Der 

‚ welcher auf f Diefe Te parlint wird, beißt das Thea, und’ eb 
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Blaͤt 


find ſchmai ra buge ist und 9 Dell lang. Unter diefem N 
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‚Dem legtern folgte Quintilius Barıd 
als Statthalter in Germanſen, nachdem er vorher eine Ahnfiäje 
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Rom zugeſchickt. In Rom erregte dieſe Niederlagt, die im 9Hten .' 

\ abre der chriſtlichen Beitrechmung vorflef, Die größte Bekürzung ; 
Ausuſtus war über den Verluſt ‚feiner Legionen faſt untroͤſtlich. 
Man erwartete felbft einen Angriff der Deutfchen auf. Italien, 

und fie wärden ihn im. erfien Äugenblicke nicht. ohne glücklichen 
Erfolg Haben ausführen konnen. Aber ihre Innerlichen Uneinige 
Reiten, Die vorzüglich der den Mömern ergebne Stgeft, Her⸗ 
— Gegner, zu unterhalten ſuchte, machten, daß alles uns 

ieb. 77 

ara Cehnmang), If. derienige, der von ſeinem Oberberrn 
! 93 erra) ben Beſitz irgend eines Gutes (Lehn) unter der Bes 
>. Bingung gewiſſer Verbindlichkeiten (Eohnsverband) nd zu leihen⸗ 
“ ber Diele halten hat. Wort und Suche Kamen, Aus dem 
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ei hi iur Biel m wichtig als der Eehe, der eine vollſtan⸗ 


* Ka aefüihrli Befnichte aller neuern Künftler lieferte, mer 





Anal p geboren, Seine Lehrer waren. Luca Gignerelli, . 
uonaroti und Andrea dei Sarto. Der Cardimak . 
- ati 0 Medici, Yapſt Clemens VII. und ber Herzog Fo 
Andr EN: but ten ihn nach eihander in ihren Dienſten. Nach dem Tod 

3 eeinge faßta er den Entſchluß nicht wieder Hpfdienfe zu abe 
ennoh wurde er von den nachfolgenden Herzogen, von 
De Een und andern vornehmen Perfonen vielfältig als Dana 

und Maler gebraucht; denn in beiden Eigentehaften, beſon⸗ 





| je aber in_erfierer hatte, er einen großen Namen. Bon-aleın, 


* in Florenz, Areyio,. Pifa, Benedis, Bologna, Rom und 
ch’ Duten "arbeitete, bat er ſeibſt und Nadricht gegeben, 
Bin, und intereffanter für und find feine. Vite de’ pin eceeh 
lenti P ‘Seuliori ed Arohitetii, welche zuer 1550 und im 
plederhoit⸗ Auflagen vermehrt erfchienen. "Si find noch jetzt febe . 
gefchaͤtzt —2* Der in ihnen enthaltenen Notizen fowohl, als / auch 
—— n ber eingeſtreuten Reflexionen über die Künſte, von denen bie 
md. deren Fotiſchritte ſehr gut nachgewieſen werdenz. 


‚ it den Verfaſſer allerdings ein, Despelter adel wit: eine 
‘ fl 


Mal, daß ei. in die Rebensgefchichten der ältern Dreiker viele Arte 
ümer, Bie jedoch durch Den Mangel an ern Nachrichten 
Hr chuidigen J aufgenammen,- “dann, belt er bie vaßer⸗ 


-- Iandifchen und Pie nit » fosfanifhen Meifter nicht mit dein 
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—35 bapen ii ere Schrifiſteller zu Neapel, Balsand ,. 
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print 


f._d. Art.) haben fi um Sammlung und Erklärung 


[2 
ı) “ 
Yo 


| 

| 

| 

| 

finden hier den reichſten Schatz für vn Ideen und Gomvoftioen | 
rt 

| 


) durch 


x N . .„. 
“ , % ‘ 


0 Malin. — Bauben an 
Bi Cine ale nen Nafpräsden u 


— Harm en d Er ten des aters 
e rmpa u Den Recten r. 
ne ‚ritte wahl. ie 


. 
Ibenbe 3 — ii N det Zamilienbans 
0 ee Er er ee reinen 
" u; a 28 14 
Be ea Een a 






„Die «ehamald. van. ber beidelberger —88— 
er —*— * berühmten. Be —8 


her. Stauen 
Warn F ‚Der. wird us ei Sanciane 
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ar ‚geboren den ifen 633: Fr ızten Jahra 
Fiegshı enſte. Seine N eatente und —— enie 





6. —— igungsfunfk keiöähelen. im bx.batd.. bei. den, Bolage⸗ 
Funde t. Menchard. (1653), .npu. Gteua.« 5634) uab bei- ano 
\ Berk Bellgenheiten — aus, und, ſeine Berdienfe achoben 


nu den erfien militärifchen. Mäıben. . Cr w ‚1668 zum 
f nee son Lille Apeh — een Befehigung 1 ir fein de 
eine er „gebalten wurde — mn folgende Kuh sum wege 


J sol» o mmiſſoͤr aller. —— ‚Befungen —** 


ls r Aarb 5 38 den Ars 1707, 
210 Bi [} * — in 


get rr von Ha Birseiet Com ber nie 
Be N in I 


Man fi r ge⸗ 
erk Ihe ve — Bee 177 
t HS auch auf andre ee e; er war Stau ker und 
glitiſchet Arithmetiker. ein De ar rojet. t. dune 
Ä Royale, —— in bien ige n. nicht 
He Serechnung bes Flaͤchenin ee un" ie Ben Blferung 
je a enthalten. Au —* Ebnigkich uban 0er 
anlaßt beste, maßten die — w — Br inzen, 
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7... Bauen” Vaud 


die Data _einfenden, aus’ welchen Vauban feine Berechnungen fee 
figte. Wenn man auch in der Folge gegen diefe Berednungen, 
bei fortgefegten Nachforſchungen, einige Einwendungen machte, un& 
die Angabe des Flaächeninhalts für zu groß, die Der Bevölkerung 
. aber für zu gering dielt; fo bleibt doch Vauban das Verdienſt, 
biefe Kür bie, Irgotawirthſchaft fo wichtigen Unterfuchungen zuerfk 
angeſtellt zu haben. _ . . 
 Waucanfon, ein franzbſiſcher Mechaniker des vorigen Jade | 
unberts, gebärtig aus Lvon, geflorben. rag. Er bat fich durch 
eine Künflihen und ſinnreichen Automaten (f., d. Art.) auch im : 
uslande berühmt gemacht. Diefe Automaten find: a) eine. Ente. 
von Mefiing, Die alle Bewegungen einer lebendigen Ente macht, 
das vorgefireute Futter verfchlingt, und es auf. Dem gerdontinen, 
Wege wieder von ſich gibt; b) ein pronenzalifher Schalmeipfei« 
fer; e)y der berühmte Flotenſpieler. Diefes letztre ſtellt eine Figur 
in gewöhnlicher Mannshöhe, auf einem Piedeſtal figend, vor, im 
welchem ein’ Triebwerk und Blafebälge angebracht find, durch die 
der Wind fo in die verfchtebnen Theile der Maſchine geleitet wird, 


daß fie die.Zippen des Ziätenfpielers und, feine Finger auf der 





bon 1738 in Paris, und erflärte den Mechanismus deffelben in einer 
handlung, die er unter dem.Zitef: le Mesanisme du fluteur au -. 
tömate par Vaucanson, Paris 1738 herausgab. . In der Folge kam 
es, nebſt den andern Mafchinen, in die Hände eines Mechanikers 
. Du Moulin, der es in Deutichland zeigte, und dann. nach Petersburg - 
Hradte. Im J. 1781 Faufte.es der bekannte Hofrath und Profeffor 
Beireis in Helmflädt, wenigfiens_find, alle drei Automaten in dem 
Vetzeichnifft einer Sammlung Seltenheiten aus allen Reichen ber 
Natur zuſammengebracht durch ꝛc. Beireis, Helmſtädt ıgır aufge⸗ 
führt, und wurden, wie die übrigen Gegenſtaände dieſer ſonderbaren 
Sammlung, Dffentlih zum Kauf ausgeboten. ne 
Bauciufe (vallis clausa), ein Eleindr Flecken in einem Zhale 
_unmelt Avignon, von welchem ein Departement in Frankreich dem 
Namen Departement von Vaucluſe eshalten bat. Petrarka, deſſen 
Vater dem päpfilihen Hofe nach Avignon gefolgt mar, wo der 
Dichter einen Theil feiner Jugend verliebte, wählte diefen Ort, wa 
ee die Bekanntfchaft feiner gelichten Laura gemacht Hatte, eine 
Zeit lang gu feinem Aufenthalte, wovon man no die Spuren zu 
nrerfen glaubt. Bei Wauclufe entfpringt, zwiſchen eng gefehtofer . 
nen Felſen, aus einer Höhle, die Sorgue (Seurgue), ein fonfl un⸗ 
bedeutender Fluß, der aber gleich beim erſten Urfprunge ſtark if, 
fih von hohen Felſen in verſchiednen Cascaden herabſtürzt, und 
wach einem Laufe von ungefähr zwei Meilen durch eine der ans 
mutbigfien Gegenden, bei Avignon in die Rhone fällt. Die 
Queile diefes Fluffes und fein Waſſerfall if durch Petrarca’d Bes 
fänge berühmt geworden, befonders durch bie, ihr und dem An 
denken an bie erfle Zuſammenkunft mit Laura gewibmete Oder 


= ganz regelmäßig bewegen. Vaucanſon zeigte Diefes Automat 


- . ghiare, fresche e dolci aoque, die für eine der ſchonſten des 


Petrarca gehalten wird, und ‘don feinem Landsmanne Flaminio Tas 
teinifh, von Voltaire aber franzbſiſch, ſehr glucklich überient more 


ben if 
Vaud (Pays de), ſ. d. Art, Wanditiand. 
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BVaubdeville, ein Gattung franzdſiſcher leichter Eicher — eine 
Art Voltslied, dus aus mehrern Strophen (oouplets) beficht und 
‚heitern, biters auch fatirifchen Inhalts if, und im Iegtern Galle ir⸗ 
send eine komiſche Begebenheit des Tages, eine lächerliche. Sitte‘. 
"gder Thorheit des Beitalters ſchildert. Ein Haupterfoderniß des 
BVaudeville iſt, daß es eine Teichte, gefäflige Melodie: habe, und daß 
«das Hauptwert oder der Hauptgedanke am Ende jeder Strophe mit 
aſfenden Beränderungen wieberholt werde. Die Heinen, leichten, mit: 
Etrophen aus folchen Liedern dutchwebten, Schaufpiele, die auf dem, 
„fett 1792 zu Paris erbfineten, Theätre du Vauderille aufgeführt 
‚werden, und Gomedies-.Vauderille heißen {f d. Art.), endigen mit 
sinem Vaudeville; jede der fpielenden Perfonen fingt eine Strophe 
 peffelben, die auf den Charakter, den fie im Stuͤcke vorſtellte, Bes 
zug hat. Man hat neuerlich den Verſuch gemacht, dieſe Art Then» 
‚trfpiele auch in Deutſchland einzuführen, allein es fehlt ung, wie 
Neichard (der allerdings-das Verdienſt hatte, mit feinem Lieder⸗ 
friele: Lieb’ und Treue, den Anfang. gemacht zu haben) bemerkt, an 
‚wisigen und. fatirifchen Liedern, um denfelben Effect zu erreichen, ber 
in Frankreich damit erreicht wird. — Ueber die Etpmologie des 
Worts find die Meinungen vesfihichen. Das Wörtesbuch ber franzde | 
- fifchen Akademie leitet e8. von Vau de Vire, einem Thale in der 
Normandie, ber, wo dergleichen Gedichte gefunden worden fepn fol« 
len. Aber diefe Herleitung if unflreitig gezwungen; natürlicher 
ſcheint es, dab Vaudeville einierlei Urfprung habe?mit dem Worte 
"vau-.deroute,: ein jäher, abbängis x Weg, das nur noch in der Res 
densart fuir & vau-de- route, “Über. Hals und Kopf lichen, ſich gleiche 
ſam von der Anhöhe: herabfiärgen, gebräuchlich if. Beide Ausbrücke 
fcheinen von dem lateiniſchen Worte vaedare, gehen, abzuſtammen, und _ 
dadurch zugleich ihren fehr alten Urfprung zu beurfunden. Es würde 
Daher quch ver ebliche Mühe ſeyn, den’ Erfinder des Vaudeville ers 
forſchen zu wollen. Aus dieſer Etymologie geht. aber auch die Bes 
deutung des Worts Dauberille hervor, daß ed nämlich ein Lied 
fen, bas häufig in ber Etadt gefungen wird, und gleichfam son 
Mund su Munde geht. Man würde es jedoch mit Unrecht durch 
unſer deutſches Gaſſenhauer, eine Benennung, die gewbhnlich 
nur Im verächtlichen Sinne gebranucht wird, überſetrzre. 
WVauxhall if der Name eines der vielen Wergnügungshrter 
in der Nähe von London. Es iſt ein-Außer angenehmer, in einer 
Heinen Entfernung von ber Stadt, am Ufer der Themſe gelegener 
Garten, in melhem- einzelne Baumpasthien, Arkaden, Alleen und, 
viele Pavillons find. An den fogenannten, Ball Nächten, wenn 
Ber- Gchurtstag irgend eines Mitglieds der Einiglihen Familie ges 
feiert wird, iſt dieſer Garten prachtooll erkeuchtet, und wird: dann 
wohl ‚von: mehr als. 12,000 Menfchen beſucht. Inſtrumental⸗ und 
Bocals Mufit, Tanz, Feuerwerke und andere optiſche Vorſtellun⸗ 
gen unterhalten. die Gefellfhaft, auch der Gaumen Kann bier auf 
ale Art befttedigt werden. Alle deutſche Reiſende, welche über Eng 
land Bee baden, und neuerlich Johanna Schopenhauer (Ch. 
1. &. 208.) ſchildern diefen Ort und die Unterhaltung daſelbſt als 
Außerſt reizend. — Man hat angefangen, auch in Deutfchland ge⸗ 
fellſchaftliche Verſammlungen zu Muſik und Tanz Vauxhall u nennen. 
Bedbam, Wedam, iſt eines der heiligen Bücher der Hindus, 
welches die Offenbarungen ihrer Gätter enthält, von den Brami⸗ 
Ä 3 


nn 


ı 


Eon, Ben U, Huf) I. 
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aber or den Laien verbergen elfen wird. Es if in vn 
E —38 ge Weichen, Der. Kelgnuekası ger Hindus d. 
rt Hindof 
VPedetie, ie Sgldwaht zu Pferde im Felde. Das Bart: 
| — — aus dem Itglieniſchen her; vadetta, von 
ere, ſehen, heißt. a) ‚ein Marztpucm, auf weichem man 7 
pt, n Die. Ferne umſehen kann, b) AN: Reiterſchild 
ederten. am ſchicklichſten Orte te, anf fuuiiglen. und jie zweckm 


m ‚nee iven, gehört mit 3 dar Thepsie des Eleinen. Kris 


ifiejer der Jeichten Gapallerie. unentbebrlich ift. u: 7 
——** zwei Mann anſtatt einen, als beit. aufygßellen ‚das " 


wit. einer. den. andern gehhrig: anteräßen. fönne. Vedstte - 

— nad Beſchaßenheit der uni i Antigerung des Fein⸗ 

eh ‚faglei zurück ziehen und Nacht oder guth wohl 

inde ‚ein Stück entgegengehen. er eu ſleißig viſuiet 

un, u die Fat nicht ſehr zu —* biters abelbſet werden 
ega) f. Lupe De Vega. 


ega (Berg Beate PH), Obrißlientenant beim et. Bam 
itter des militärifihen. Marien» Zhersiten» Drdend, 
Er war 1754 au Sagovig ‚im. Herzogtbum Krala ı von armen: ſta⸗ 


Mk und 
sonifchen Aeltern geboren. ſtudirte in Laibach Philoſophie und Mine 


tyematik und. wurde basauf- Feldmeſſer. Kaiſer Tofepb U. Ternte 


im: auf feinen Reifen als einen talentuollen Kopf Eennen, und 
b ihm eine‘: Lieutenant spelle im. at Yatilierierögiment, wo er 
Aue Zeit die Matbemati 
nn Dienßgrade geſtiegen war, am ırten Sept. 1796 un . 
Bu darf von einem -Wüller, dem nad feiner: mit Dukaben g 
 fülten, —R geluͤſtete, ermordet, und ſein Leichnam in bie Pot 
- au ‚geworfen. - Man müshmaßte ande, daß Vega ſich in einem 
Aufalle von Schwermuth. felbft. in Die Donau gekürzt hätte, alleit 
But; nA, Hi Jahren, wurde der Mörder entdeckt. Vesa mar 
ber. bon ungemeinem Scharfiinn und Benauiakeig 
und. .uiele ori mashten ihn. dee gelehrten Welt vortheilha 


befaunt, vorzuglich aber - fein —— » trigonometriſches 


—X (ein 8 1793, 1800,:4.) und. feine Ingarithmifch « trigong 
—ã— a 5*— [Een ste ir IBIA, 4.» Er war Mitglie 
tffenfchaften in hitiugen und anderer 
en — vom Kaifer Frans in den Freiherrnſtand erh 
denu amd won den Lanbpänden ber ‚Stegermark unter ihre Zabl aufe 


“ a abilien - (Natur Röihte), Dflanzen And: dlejenigen 


Brganifi ten Körper in der Natur, . denen die willkährliche Bewe⸗ 
SL Ka den 1, ablesen eigen ik, nie mangelt, und die ih⸗ 
ahrungsfaft 

hiere, dr Speite, durch eine befondre Deffnung zu ſich nehmen. 

Se Eigenfhaften der Pflanzen begreift man unter dem Name 
2 Vegetabilität. ie Benennung kommt ates dem Latein 
f&en ber; wegatus, munter, lebbaft, geſund. Daher. heißt Vege⸗ 
tation eigentlich das Vwohide inden und das dadurch befbrderte 
Wochsthum der Pflanzen. Eine Eppipe Vegetätron fagt 
man, wenn in irgend einer Gegend Baums, Garten» Ind Selbe 
- frfichte aut -gebeiben, oder Die Wieſen vorzüglich ſchönes Gras her⸗ 
vorbringen. 


3 “ug Almen Bedeutung hingegen wi ver | 


. v8 Zr 2% J 
9 
Per — —* 


iehrte. Er wurd e, nachdem er zu ob⸗ 


urzeln einfaugeh, nicht aber, tie die | 
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. jögen werden,\die ans dem Pflanzenreiche abſtammen. 


Vehitet:Vehmterichte 27 
tren Sion elnem Menſchen geſagt, der entweder anf Draͤgdeit ober 


aus phyſtſcher Schwaͤche, bloß ſeinen-Korper naͤhrt, ohne mit dem 


Geifle thaͤtig zu ſeyn, mithin ein bloßes Pflanzenteben führt. 


Vegetab lifch if alles, mas aus Pflanzen bereitet wird, 5.3, 
begtetabilifche Koſt, wenn man bloß von Brod nnd Sıgemlifen 
» lebt, ohne HR Lad Du Bentebens vegetabilifhe Säuern 


(Pllanzenfänren): find dieleniaen Säuern, welche ans Materien ge⸗ 


." Bepifel (lat. vehicutim, ein jedes Buhrzeng, womit mal 
etwas fortfchafft) „ ein jedes, Mittel, eine Sache zu befbedern und 
zu ihrer eigentlichen Beflimmung zu bringen; rin Befdrderuings », 
Hülfgmittel, 5 B. eine Schrift, ‚die der erſten Anfiht nach gang 
andre Suchen enthält, als ihre eigentliche Tendenz Ik. Beirten 
Aerzten ift 8’ ein Mirkel, mit welchem fie ein anderes, das for. 


"wegen des Ereihaften etc. nicht leicht allein gegeben werden Eann, 


‘ 


verſetzen. 


VPehmgerichte (deimliche GSerichte — weſtphaͤliſche 
erichte) waren Im Mittelalter eine ganz eigene Eriminalan⸗ 
alt im, Deutfchland „welche die Stelle der‘ Damals fehr mangelhaf⸗ 
ten und ganz In Verfall geratbnen _Quftispflege, befonders im pein⸗ 
Ken Gaben, erſetzen folle. Sie hatten ihten Urſprung und. 
gehe in Wefphalen, und Ihre Verhandlungen wurden mit dem 
rößfen Gehsimniffe "betrieben; ‘daher nannte men fie weppän. 
che dder heimliche Berichte. “Ueber die eigentliche Bodeutüng 
28. Wortes Vehm find die Meinungen Verfihleden. Die wahr 
Icheintichfte. Herlettung iſt wohl ven dem’ alten ſachſiſchen Worte 
verfehmen, dat ſo vida als verbannen, verfluchen, bedentel, 
ehmgericht ift Alf | 
erbrecher verbannen und für vogelfret erftären kann, Obgleich 
iefe Gerichtsſtühle feld ihre Urſprung von Carl: dem Sroßen 
Rerleiten, _fo if diefer Umſtand doch nie mit diſtoriſcher Gewiße 
heit bewieſen worden; Fein gleichzeitiger Schriftſteller erwahnt vis 
as dadon, und man findet überhaupt vor dem sten Jahrhum 


derte Beine bekimmte und deurliche Nachricht vom ihnen. Es 


piefmeßpr wahrfcheiniich, daß fie er nach dert Falle Heinrichs N: 
Löwen (1182) entflanden ſind, vder doch ſich weiter ausgebildet 
nd größeres Anfehen. erhalten haben. Als das Herzogthum Saq⸗ 
fen oufgeiiet wurde, erhielt der Erzbiſchoef zu Colln von Hein⸗ 
ichs Ländern Engern und Weſtphalen umter dem Namen eines 
Se; gthams. Damals mögen, "bei ber in der Gerichtspflege ein⸗ 
'gert en zanzlichen Unordnung, an bie Stelle Ber Berichte, welche 
Dorher ‚die Bifchäfe oder Die Fhnistichen Commiſſarien ( Missi regii) 


. Melten, diefe Heimligyen, ober = wie fte fd felbk nannten — 


reigerichte, getreten. ſeyn. Während der allgemeinen Anar⸗ 
hie, Die zu ſeſſen Zeiten in Deutſchland herrſchte, konnte es ihnen 
— werden fich ein furchtbares Anfehen zit verſchaffen, und die 
Kaiſer dergroßertetz daſſelbe in der Folge dadurch, daß fie ſelbſt 
‚diefe green! fe. bisweilen zu ihren Abfichten brauchten, um mach⸗ 
‚tige Große dadurch zu ſchrecken. In den Seiten, wo Gewalt als 
‚les und Kecht nichts 79 konnten Died Heimlichen Gerichte aller⸗ 
dings bisweilen wohlthatige Wirkungen herborbringen, und vor 
ihrem 78 pruche, der plbtziich erſchlen und bollzogen wurde, 
msBre "feld der kaühnſte Frebler ziitern. Aber Bude erichte ar⸗ 


v im dieſem Sinne ein Tribunal, das den | 


x 


| seten in der Folge aus, banden fi ch nicht mehr an te —* Pre 
fipriften ; wißbrauchten vas Anfean; das ſie an ſich geriffen "hatten, 
uud das erheimniß, in das fie Y+ haften‘; biente zuͤletzt Wioß dem 
:Eigennug: undnder Bosheit m Deckmantel 8 die‘ große 
I Men * Mitglieder, die überall’ verbreitet Are. — es Ihe 
ch, eͤhre Wirtfamten Aber Bas Deutſchland iu erſtrecken. 
| Ber ‚in: —* einer deutſchen Provinz eine Foderung an Mia Une 
—* hatte ‚ber ehm, vor :feinem--oedentkichen Richter nicht zu Hecht. 
welte, ete ſich an ein Werippänfenes Gericht; und dere 
8 von —— Ladungen und Artheile Es mar daher 
rn der, daß fo viele Stimmen fich geden fieerhoben, und 
neh im J. 1467 — —— und‘ Staͤdte in Beutſchtand, 
Denen ach die ſchweizeriſchen Eidgenoffen beitraten, unter ſich Ver⸗ 
sine. errichteten, um einen jeden ne ſich Recht finden zu lafiın, aber 
and Durch alle Mittel zu verhindern, "daß Niemand folches in 
-Mürkybaien: bet. dem heimlühen Berichte ſuche. Dergieichen Vereine 
. »euchen‘ in der ‚Folge diters gemacht, und von einjelnen Ständeh 
des Reichs beſondere kaiſerliche Squ tzbrtefe gegen die Anmaßungen 
der⸗ weſtphaͤliſchen Setichte verlangt. Die u felbſt magten es 
u a: Knabe vielleicht fanden fie es auch aerathen ; Diefels 
fertömern: zu haſſen; ſie ließen 28: biaf“ bei — Verſuchen 
—— —* in der Verfaſſung der hefmllichen Gerichte ein⸗ 
ren. Aber dieſe waren. kühn genug ſich den Falfern zu wider» 
| no Ihre Wirkſamkeit hörte dann \evft vdilig auf, als in Deutſch⸗ 
lade a allgemeine Landfriede errichtet/ eine verbefferte Gerichts⸗ 
| “form und: Die: peinliche'Salserdnung eingeführt worden waren. Das 
Be —— werde 15685:bei Zelle gehalten. Am berühm⸗ 
| und furchtbarſten waren die dehntioen Gerichte im ıaten 
| ——— Jahrhunderte. Ihre eigentlichen Sitze waren In Weſt⸗ 
halten es gub deren aber“ auch in Nieder ſachſen und ſelbſt in einigen 
Andern; deutſchen Provinzen, "dach: hüten fie "in dieſen letztern 
arit geringeres Anfehen/ und ihre. einebarteit war Blog auf eis 
san hewiſſen —— ringeſchraukte Wei dem Gcheimniß, "in wel⸗ 
bchet dieſe Gerichte ſich verbargen iſte von ihrer Innern. inrichtung 
Wenig bekannt geworben; die Phantaſfte nenerer Dichter hat war 
reingelne“BmRänder dabei witgemett , aber bie hiſtoriſchen Beweiſe 
söntäber: fühlen. Der Vorfiger ben: heimfihen" Gerichts hieß ber 
23 gerigeaf. Strafen‘ re in felihern Seiten bie, wellhe tn den 
rovinyen im Marten des‘ Khnigs. Recht Tprachen *3 ſeine Beifi⸗ 
rz, dee bei · den: Urtheilen ſtimmẽen und: fie erg hießen Seele 
1 —2 ibrd Siguigen: ‚Sreibinger und rt, ib0' die 
GSignmg gehalten: wurde der freit -Stupl, Der freien 
x Er wir eine: aurßererdentiie Menge, in allen Provinsen: 
und — Dentſchlande gab es deren: Man behauptet, "daB 
atihre Angahl fich auf: hunderttaufend erſtreckt Habe. Eben du dur dieſe 
J wweit⸗ Berbreitung bed‘ Bundes gelangten : di heimlichen‘ Getäte 
gu. einem fm: gewaltigen und fürtbaren "Bnfehen. : Die Sreifhb« 
hen kannten einander. an gewiffen Zeichen —— Bene 
‚ben Nichteingewethien unbefannt waren; daher wurden fie auch 
: bie Wilſenden gerammt;' ‚Sie hand ein furchtbarer Eid, denn 
"äe ‚gelobten, „bie heilige Vehme halten zu Helfen und zu verheh⸗ 
len vor Weib und Kind, vor Water und. Mutter, vor Sqweſter 
Ad Bruder, vor gener und Wind/ vor Alben, was die Sonne 
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wveſcheint der Regen. negt, vor..allern ,. was} wilden. Sim! und und 
Erde ii” . Sie erfannten den Keifer als ib Dberbou 

machten ‚ihn: daßhalb  meientkeil® bei: feinen: Frag im den 
mm Mitwyilenden.n- Die ne {elle een. Bar — & 
auf nebber, SE 3. wefinbälifcher Er 


I gyupden bei — —** —* Himmel Defe Di dei * im * 
Be oder. “ een —8*— gehalten... ® 





en habe. . De | 
un. — vor — Ma — air, Indem mau die Cie “ 
tion insg heim an ‚bie Chüne feiner. —— adern in dexen Natze 
‚beftetei „dge Liniager biieb- wnbefannt. nn der. Augeliante: af 
“die dritte ‚Ladung acht zafıhien, fo —* * ‚in einer ſeierlichen 
Sitzung des Gerihte, dis man die heimliche. Acht nanute, nach 
einmal vorgeladen, zund wenn er auch diedmal, auabhleb, verfehmt, 
das hieß, den Freiſchhpfen Preis gegeben. Der erſte Freifchapfe 
nun, der den Angeklagten traf, Enüpfte ihn-am einem Bame;: wicht 
n einem Gaigen, auf, sum Beichen, daß vin Freifchbrſe as geiban 
7 Mehrte ſich der Derurtbeilie, ſo⸗ — bie Freiſchopfen Das 
echt, ihn niederzufioßen. . : Gig. Iegten ann. Ihe Meſſer neben Din 
‚ Kheper, , ebenfalls um anzeigen, bafı ch: Fein: Dioch, fanden die 
bon einem seifhöpfen spllssgene: Strafe ware. Wie niet. uBveg«: 
. ſoeue Juſti mor de auf dieſe Art and Race, Sigennuc eher 
osheit begangen worden ſebn mbgen », 166 ſech ‚Teicht denen. iDer 
7* der sinem. erurtbeilten einen geheimen- Wink ın ſeiner 
ttung gab, wurde felbi.mit dem ode Selm Wie keicht: war 
«8 aber guch müalich, A mancher Kucchifams adar Schwache durch 
.. einen Wink auf. dieſe Art aus: feiner Atimatb entfernt wurden 
 Eonnte, . ohue wirklich — worden zu fen... Mit vollem 
echte kann man „Diele aebeimen Geriste Die · aAbſcheutichſten 
ißgeburten son Juſtizanſtalten nennen, die es bei einem gefitten 
ten Wolke jemals gesehen hat. Denn was kaun emſenicher ge⸗ 
dacht werden, als Richter, Die bie. Srünbe iprer Urteile nie bes 
kannt machen, nie von der Ausübung ihrer‘ Gewalt Rechenſchaft 
„ geben wollen, und die, ohne den Angeflagten zu hören‘, die-Urtheile. 
auf meuchelmbrderiiche. Art vollziehen laſſen. Die Vehnmerichte 
ſind ein Schagdfleden in der Geſchichte der Deutihen: > 
Veitstanz, eine Krankheit, die in: Altern ‚Zeiten bekannt: 
. war; bie Leute, welche davon befallen wurden, fingen an zu tüns 
en, In neuern Zeiten baben Die Aerzte ähnliche Erampfhafte ur 
Fälle, die aber zum TE äußerf felten find, den TSanzkrampf 
_ genannt... Was ‚die alten Chroniken. nen Perfonen erzählen, Die, 
. Kur Strafe ihrer Ruch Ipfigfeit, ein ganzes Jahr hindurch aetanıt 
haben .follen, gehört. wahrfcheintich au ‚den fronumen Erdichtungen, 
durd welche man 1 der eingeriffenen Tanzwuth ſteuern wollte. 
Veieda, Velleda, eine berühmte Prophetin der alten. 
Däntfcen, bie der Bar na im ‚rien Sabrpundert unferer Beits 
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rechnung im Lande ber Brukterer am Ufer ber. Appe ſich auſdien 
Sie wohnte in einem hohen Theme, und konate weder geſehen 
noch geſprochen werden; ihren nächſten Verwandten bloß mar ‚cd 
eſtattet, die Vermiitler zwiſchen ihr und denen 38: ſeyn, ‚Die. ſie 
eſragten. Die Römer hegten geb Furcht vor deſtrAtophtim 
wen fie auf die Gemüther der —A ſluß ausübte 
Uedrigens ruht alles in ſo tiefem Dunkel daß mian aähere-Umfäns 
dE von den. Berhältniffen, hieſer Prophetin gar nicht angeben ann: 
Vtelieich iſt ſio mehr als ein beſtehender Charakter, denn al eine 
eigene Perſon zu.beträchten.. In diefer Beriehting- hat: mem. auch 
das in Thüringen ‚und. Vogtland bekannte Geſpenſtt Holle oden 
grau 9 ad: mir. ipr in Verbindung, bringen: wollen. : > 
Velin (franz), das feinfte Pergament, das aus: Kalbchaut 
and Beer don: unzeitigen Kaͤlbern (velbt) gemacht virdea Meline 
.er (papier velin), Bapier, das fe weiß und ſongleich if 

‘in vemſelben die Abdrucke von : ben. 


4* 


papı.er 
mie. Pergament, ohne da 


Ken xähten, wie bei dem gerpdäntichen Papier, ſichtbar ſind. 


baten y ‚fm: Treffen nicht in Meike und Glied, fordern vor des 


el FH en maren bei den Römern. hänge Neichtheroaffnete Spla 
die 


e asirten, ſich nöthigenfalfs zwiſchen die Glieder des erſten 
Trefens (Hastati) zurtick ſogen, folglich bloß ſchatmuzirten und in 
rArt unſere peutigen Tirgilleurd serfichten. Dad dabon 


- gi l Ä : 
Beh anmtende Inteinifihe Wort velitado,' das Scharmuziren, wird 


ent auch biswellen im Franzbſiſchen gebraucht, um wein ireichtes 
Hefecht 


zu bezeichnen. “Bei den franzöfffchen. Jafanierie⸗Regimen⸗ 
fein wurden unter der Faiferlichen ‚Kegiering zn Veliten seinges 
führt. In der Bfterreichtfchen Armer nenm man die ‚bei den Sitfarens . 
f gimentern als Landmehr ſich defindlichen Ungarn ebenfalls Beliten, - 
Melle. _ Der Abbate Vella hat ſich durqh einen:merkmürdigen: 
Herarifihen Betrug vor etwa 2a Jahren befunnt gemacht. As ein. 


⸗ 
⸗ 


eta auf Diefer Inſel geſprchen wird," vertraut. Nachbet ſcheent 


Melthefer war er mit dem arabifchen Dialefts den much 


te Kliffen:dex Barbarei Bereist jt’Baben. Dort, "gab er vor habe 


35 — ner Moſchee eine Handſchrift defunden und an ſich gebracht; 
Weiche mehrere ber berlöten gegangenen Bücher des Lists tw arabis 


ter Sprache enthitlte. > Fehehftächt befaf er nach ſeinem ˖ Vergeben - 
. eine. Handſchrift voll der wichtlaiten Urfunden ans der Zeit des Kbs 


nis Roger, wie auch rinen Siegelting, aus deſſen arabiſcher? (cu⸗ 
nie) Inſchrift Berverachen.foftte, daß derſelbe dielchfalle dem Ko⸗ 
nig Roger gehhrt habe. Jene Urkundenſammlung mar aus dem Grunde 
Dre 


Schatzen Nachricht und‘ fand, beſonders megen jener llrfundenfammm 
Jung, die günſtigſte Aufnahme. &omwohl der Cadex diplomatiohs; 


fehr wichtig, weil durch ſie die Privifegien des’ Adels auf Sicilien, 
g ans der Zeit Rogers herfchreiben, größtenthells vernichtet — 
urben, Wella gab’dem Khniae von Neapel veon-feinen angeblichen . 


- als auqh der Livius ſollten arabifch mit eiher von Vella gefertigten 
Ttat. Weberfepung auf königt. Koſten im Druck erſcheinen. -So fons-- 
berbar es auch war, daß Nelfa feine Handſchriften nie aus den Hans - 


"den gab und nur mit bbchſter Rorficht und Schüchternheit ſolchen 
Perfonen, die Fein Xrnbiich verfianden, vorkeigte, fo, fonnte-men 
ho keinen Argwohn ſchöpfen; da bie Proben Des Originals und 
der Ueberſezung, weiche den Gelehrten zur Prüfung: vorat⸗ 


lest wurden, Ihren Veifalt erhielten. Sebi Minus Tychſen, bem 


% 
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entzifferte und überfertg bie Smigbeift des Ringes, die einen Spru 
“ r 


n unlerfuchte jetzt die na feeikten und 


and. ſtarb 


.r 
X 


MPVellefſus Patereulus, ein rBmifcher Gefchichtſchreiber aus 
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aber in natuͤrlicher und politiſcher Hinſicht merkwürdige 


fonft weiß 1 sugehbrig, h 

des lombardiſch⸗ venetianiſchen Konigreichs. Dieſes Ländchen. IR 
8 sengraphiiche ‚Meilen. Jana und 2 bis. Meiten breit, bildet ein 
‚überaus fruchkbaras Bhal.ı das feiner ganzen ‚Länge pach von der 
fsschtbaren Adda durchſtroͤmt wird, umd. viele. Arten Früchte, vor⸗ 
zuůglich anten. Wen hervorbringt. Es gehorte . ehemals zum Her⸗ 


serhum Mailand z im: 
end | 


J. 1512 Fam es durch einen Vertrag an 


bündten. :&6 wurde immer als- ein’ michtiger militäriſcher 
Punlt angefehen, daber ſuchten auch Defterreich und Spänien, als 
dieſes aoch in Italien mächtig war. in, bes außen Häatfte Des arten 


v 


v* 


d 


Benbie 


.. R6 in ber Boſitz beffelben zu ſeten Hi DIE MORE bebe-. 
murden von Frankreich vereitelt. Im J. 2620: Pündigten: die 
Weltliner den Graubündtnern den Gehorfamn auf; ermordeten alle "x 
ebangelifchen - Einwohner" und ‘errichteten.’ eine eigene MNagitrung 
Es entſtand nun in: dieſer Gegend ein: V eg, uud: 
im J. 1637 kamen die —— A ch Durch Denis x 
Frankreichs, wieder zum: ruht eitlin, bei dem ſie ſich 
no in der Folge. behaupteten“ HN die eisalpiniſche, nachmais its; 
‚ Wenifche Republik entſtand, mußte das e aelktin im J. 1797" an dirſe 
abgetreten werden; es derblieb ‚dach dem wachher: errichteten Rhitige.“ 
zeiche: Italien, und: machte einen Sheil des Departements. der Abba ' 
aus. : Seit 1814 flieht es unter Biterneichifcher —— und rw 
ein hell der Provimg -Sondrio. int..Iombardifcheh Eouvernement.r: 
Die vor üglihfen Oerter darinn — eigentliche Stäbte —* Vi indie: ty 
fem Landchen .niht — find die Markifleden Sondrio oder Som. 
Ders, in einer ſchͤnen Gedend, wo-ber Fluß Mater-fich in die Adda· 
ergießt, mit 3500 | Einwohnerh, und Sirano an der Adda mit gran 
Einwohnern. — Die intereffant s Geſchichte eined veltliner ———— 
chen⸗ ſ. in Müllers Geſchichte der Schweiz Bd. IV, Cap. 
‚Bendse, ein Departement ‚bed franzdilfchen ‚Reiche; . emal - w 
ein Sheil des Gouverntmente Boiter, und gan ider weßliche eder 
Unter Bolton, das feinem Namen von dem’ Eleinen Fluffe Vendee 
- erhalten hat.: Es wird von den Departements: der niedern n guire, 9 
Der. ‚beiden Séepres und der. niedern Eharente inngeben,. und Keſßt 
gan. bend an Bas. atlantiſche Meer. -Die: —— darin 
ontenat, Eugen und Sabiee & Dianse.-..Der Ficheunbant 
des Departements betraͤgt 134 Q.Meilen; "feine: Beritrang if; :: 
feibß. nach den officiellen — ſehr nerfehleben, von 212 b183 
aR00, Einmohner nennen worden. Das Land if. stbßtentbeils  - 
frugeüge und. durch fleißige- ‚Cuitar. ‚gut.-angehatsts_ es bringt Hiel:“-1 
Getraide: Deisor, und verforgt.: um Sheil. Die. Hauptſtadt des: J 
Reſchs mit Schlachtbieh. Dieſe Gegend kfir burch den: Krieg; ber... 
rühptt: deworben. den ihre Einwohner ta den erſten Jabren der 
Kenglution gegen die: Menublifaner führten, unb Der unter dem: , « 
Namen, des —8 ekraegs bekannt iſt. Er wurde mit der 
—V ——— —— geführt, hatte Daher. alle Graͤuel 
, eines Bürgerfrieges. im. :Befolge, und hätte der erſt emſtaudnen 
franzbfiichen —X —— — werden konnen / wenn unter 
ben-Anführern der Vendaer mehr Uebereindimmung geweſen wäre.: 
Ueber verſchiedene Dorfälle diefes ‚Kriens, fe mie über die Abſich⸗ 
ten ‚mancher in demſelhen handelnden Hauptperſrnen, herrſcht —* J 
ein Dunkel, das wohl: nie ganz ‚aufaehellt werden wird, Manche 
Auffcpläffe And: jedoch in denen, . im: %. 1816 erfchlentenen .- Datei 
nicht. ganz - unpartelifihen .‚Denkintiebigleiten der Marquiſe D 
Moche.» Iaguelin: gegeben. merdem Diefer Krieg wurde nicht: 3 
in den Braͤnzen bes. obenbeſchrisbenen Departements geführt, *2 
dern erſtreckte ſich auch in- Drei benachbarte Departements bis an 
Die Loire bei Nantes und Angers; aber weil ex in ber. eigendlis J 
chen: Benbee: entſtanden war; behielt er auch ben: Namen’ bauen. : 
Der. Landſtrich, in welchem er arführt worden; und ber tar; gemets 
net Leben le Bocaze heißt, ift durch ‚feine natürliche Beſch affen⸗ 
beit, aany. zu dem fogenannten Pleinen, Kriene. meinhet: Eau 
.. wenig eigentliche Waldungen da, ‚aber. wiele einzelnt umge it 
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yes; een IR thse Are ende URS dus “ 
iſt tibennik ich € mir — een Erw (an ne 
bee ‚bier 


een Aug fenvdro —— wvud ei * 
te UHR“ — ae re 
ne ne e röersfchtes beim Auebruch· der’ Rrasiutiont 
durchaus mchn oſitue sende — den ueders 


urch Stericteit 
. Seinben. moher Anhaͤaglichkeit; un: Den Aden, tr. irgend eineut 
audern Cheile Frandteichk)' Linker mußte — ber bie Jafuvum 
dem Monanchte⸗ befondens aberades söligiäfen Eins buch bie —* 
*7* Bartet. fahr naßfallen. Wegen Neuerungen in ber Reli gion 
nikanben ſchon ir: s79& under bem Landienten unruhige Bewe⸗ 
use; dieuabir nid micher:unterdnhdit wurden.· Allein im fol⸗ 
Herden Jahrr. wurder durrhe bie. anbrefehlne . Auohebung der jungen“ 
Mannfqchaft zum: Kriegsdienfie eine. neue Urſache zum Mißoergnü⸗ 
en; unbe daburch die: eigentliche ‚und- nächte Arranlahung zum 
she: bed, Kriet igegeben; Am soten Mal’ 1793 follten zu Gt: ' 


Nun 


dem feſten Vorſatze/ nicht zu Behsrhen. 
SH fonten den Gewalt, die man gegen fie brasschte ‚ Gewalt emze⸗ 
R,'and: nbthigten die: Dffentkichen. Beamten "za Fiucht. Æin "oo: 
einen Mitbuͤrgern geachteter ——— — Cathelineau, me; 
ch aus Wetriotitmng:, am din Epitze der gungen Een Leute/ um‘ 
er. Ancheriden: Mepuälibanen. zu emtztehen.: >. Dit: etnem fchlecht⸗ 
maffneten Hafen: vvn etsvas mehr at 100 Mann, griff er fe 
 Potenıvennbiitunifeher Lenppen von go Mann mit eier. Eanhae 
unvermuther an, -überwältigte:iän und bemäthtigte. ſich der Tanvnc. 
Durch dieſen Re r gzlurknichen Erfoigimmchig gemacht, führte er moi‘ ’ 
ant en a6 win aeäßeres Unternehnien aus, unbe legte ebens: 
falts.: % Bepegungen; ;ichsih ohne Vetabeedeng · der Welke: ia: 
liche ————— — unter elinmiberientftanders fogleich in andern Bad: ? 
—— — garen «in Der Gegend nam: Fontenay, ober” ni 
er;igenth Bender: : Ein Mertckenmacher, Gaſtyn, war hiet 
der ere —— aber ex: fand basd:feineit: Zodee Nuch siht-neilte 7 
fich: der de: der dofne fo befanntgewbröne Charette aw Die Opfsc-deit " 
—— — dieſer Gegend; fpaͤterhin ver feine: Bellen 'aneı' »! 
nv Moereuſt e und wurde: einen der: Smtaewkährer · der Wendeer.' :? 
Ein. Forſter, Stofftet, Ausordem Erfah: gebärtia ‚' führte einen:nidern = * 
Haufen mw. Die Bewaftung:der Anfurgenten war amfangs: ſehrin 
chlecht dir —— hatten mr Stöde;: Sn Mad: Spitſe; — 2% 
fer. war ihre Savaflsoie equipirtz keinem feblto edoch : bus! 
weibte Hers auf der Beruf und der Noſentrang im @nbafl | 
Aber ihre Met a: füchten ‚„-anbem fies durch Die Mprtheite bes: —— 2 
bekauntea Zerratnik bogunſtiget/ Die: republibeniſchea: Truppe uny 1: 
vermuhet — * 2112722 N fontei nf: die’ Eanoneit  Küciten, 
berfihofte ‚nem: Bensyeite ,.+Erafpene und ihn Muhr Erb "" 


rer jungen: ——— Keiegsdienſte ausgeboben werden; fie” 
anden ſich sin aber mit - 


=; 


pie nünfähree: ‚Dar. Infarmensen shulteit: tmäliar-Sefahremg IW' der J 


Kriegnnnſe; aber fie waremcimwer die erſten beim Angriff mid. fener⸗ 
ten dedurch ven Muthi ihren Levte an. Ind eben Dieter: Muth der 
Anführen,: ber am Betge a evcing nelinste, und thre' ſich fchneH entwife - 
Feinden Tatente verihaffensipnen tt der Felge tin ſo greßes ct raee 
wiche'äber die. —— Zrupsen.. Auch waren die. Trupven, die 

manga: grerſt Moreaneun vriemen⸗ ‚fabe unge. und: \ 


* 
= 


3% 


2 


- 


ven ı ww; 


Rerubuen! ſcuu⸗ wnderda 
—— 7 N ee 
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— * F, —— ntarh und marteten 
Hr bie. fie. einen, Kufraf zarefnan Intertiehmen erhielten. 
‚Die erfien: Unternehmungen dei Wenders —ã— vbne —53 
ten, zufammenda enden Wlan, ihre Coſi or waren ,' bidß die Ge: 
waltthätigfeiten ‚Des Republikaner; ‚'befonberd „Die yiebttboiten Ser 
fuche derſelhon Die lungen Leute zum Ketegöbienfte weszunchmen,. 
zurüdzutgeibens unser den einſernen Haufen der Weideer war noch 
ine Ihe Verbindung, jeder: agtrte für Mh :da, mu 26 nöthig war 
&n die Spike eines hiefer..Onufeh Mellte-fid cin newer Mahührer, 
be la Rode» Sagyelin; der balb eintge Bortheileerfächt, die den Murk- 
der Vendeer vermehrten. - Rach und: nach veraräßeste fih auch die 
Zabt-berfelben, mehrere Ausgrwanderte mus andern Provinzen vero 
‚einigten ich ‚mit Amen 1 fett vpn on Den eeaubifanfigen Singen einige 
“gu ihnen-Über. Die Dendeer- griffen nm fett die Städte an, die 
von Repubkifanern befegt- waren;’ und bemiädptigten “ ihrer. Eine 
Meiederlage, je fie (d. ı6ten. Mai: 1793): bei Wentenap erlitten, biete 


-fie nicht ab, act. ge: nachher Die ann an“ eben diefem‘ 


Srte anzugreifen... Ste erhieiten-rinen estiftändl: zen Steg, der ib⸗ 
men : 40, Kanonen vilele Gewehre, Munition un xine nicht unbes 
Beutende Kriegecafe di FR —88 — Sieg gab der Infirrecttvn 
‚eine Feſt igkelt die fie vorhrr nicht gehadt datte man erfichtete nun 
«inen oberſten Berwaltungern — 2 — A feinen Sitz hnben,- 
und alle die Lanbeavernaktung: bi Geräte :telten Tollte. 
Die: Hoffnung. dev: Uemdeer, daß au u ande Departements aͤhn⸗ 
liche Jafurrectionen: zu Sunfen der alten Verfaſfung entttehen ſoll⸗ 
ten, blieb jedoch uaer füllt. Bisher hatte der: Mattorafconvent u 
Paris den Aufſtand in der Wendee:entiurber für zu unbedentend ges 
halten, oben wicht: Kräfte -genws gehabt, iha "beim erſten Aushruche 
su unterdrucken. Die Zruppen, weiche er‘ den Infurgenten :bieher- 
entgegengeflellt. hatte, :btä:mben größtentpeite ans Nationalgarden- 
2der in. der. Eil zuſammenzerafften wenig geübten Leuten. Der 
Convent wollte nun mehr Eraf«btanen;, und- (diekte: Truppen eis’ 
lief nad) der Wendoes fnäser wurde auch die Barnifon ber," am“ 
azften Juli durch Eapitnlatiom-- an die -Deutfeden‘ Abergennmgnen, ‘ 
teftung Mainz dahin: in eilenden: Me Anftotten wurden getcoffen, Die 
fsrgenten - von ‚ alen; Seiten “einkufehlieheh, "md zu" Gründe. zur“ 
sichten. : Aber che no don den Kepubtifänern alles bemerfflelliget 
werben Fonnte ‚.. errungen bie: Bender mehrere wichtige Worheite. 
Sie nahmen am z4fem- Juni Saumur Men, 'erüderten dabei eine 
beträchtliche Wrtikenie, visle Bewehre und Munition, magten med⸗ 
rere taufend ‚Gefangene, die Fie ' gröftentheite mit Fahlgefchornen 
Eünfen entlichen, wid waren nun dm @efig eines wichtigen Bo> 
+ der ihnen. den: freien Ueberzang Qder -die" Lokre verfihaffte. 
Bis dahin hattemi die-Mendeer vhne fremde Merbindiung:gehandelts 
ef itti durden ‚dien. entfernte Anträge von Seiten Englando 
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aemacht· aber ettie, thaͤtige Unterſtũtzuͤng · erfolate nech nicht. Im 
September 1793 waren Re der Republikaner verfamunekt, 
welche Die Dendeer befiegen ſollten. DBom.ıggen.bis agften Sed⸗ 
temler wurde an -mebtern Orten Sefochtens Me wichtigfie Affdire 
war bei Chollet. Die Wendeer, waren Überall Eieger/ ob buch 
ihre Dapferkeit oder durch heimliches Kinserftändniß, iſt jetzt noch 


Bunkeh Die Gefechte. waren morderiſch, des Gefangenen wurde 


jetzt weniger als vorher geſchont; Die republikaniſchen Truppen ver⸗ 
übten. da, wo fle die Oberhand hatten, die großten Grauſamkeiten. 
Die Folgen bes Siegs entſprachen den. Erwartungen nichts unter Den 
Hauptern der Vendéer entſtanden Uneinis keiten; Charetig ſonderte 
—— mit feinem Haufen von den übrigen ab. Pald ſahen die Ven⸗ 

eer.fich van ben Rexublikanern gedrängt, und ließen fich zu dem fals 
ſchen Schritte verlriten, bei St. Florent (im Ociober 1793) auf Das 
rechte Ufer der Loire überzugehen, in der Erwartung, im ehemali⸗ 
gen Bretagne Unterſtützung zu finden. Ihre Erwartung wurde nicht 
erfüüit, aber ihre Heimath wurde unterdejjen von, den Kepublifanern 
verwilſtet. Durch viele einzelne mörderifehe ‚Gefechte wurden Die 


„Vendser, die, in der Hoffnung, von England aus Unterſtützung zu 


erhalten, fi) der Küfte big Apranches genäbert hatten, zum Theil‘ 


‚aufgerieben und genbthigt, den Rückzug Uber die Loire zu unterneh⸗ 


men. Aber auf diefem Rüchzuge murden die Klüchtlinge und Die, 
weiche als Verwundete oder Gefangene in die Hände der Republi⸗ 


‘faner fielen, ‚von dieſen ohne Schonung ermordet. Zwar erfauften 


die. Mepubläbatier ihre. Siege iheuer genug. aber_Die Lage der Men. 
Dee war osrjweiflungssoll,. Gegen Ende des Decembers 1793 ka⸗ 
wen: fie an. die Loire. zurück, aber der Uebergang über dieſen Fluß 
war nicht mehr moͤglich; das Treffen bei Sanenap (d. 24ften Der 
cember) ibfite die Armee der Bendeer. vollig auf. Dieſer Feldzug 
war ven. beiden Beiten ‚mit gränzenlofes Wuth geführt morden. 
Aber noch fchreeftiher war. dag Schickſal, bad, nach jener Nieder- 
lages die Wendeer und ihre unglücklichen Familien. erfuhren. -. Sie 
wurden fefgarenmeife: nach Nantes geichlenpt., ‚mp das Ungeheuer 
Carrier/ dem die firengen Befehle des Matipnalconnents noch zu 
milde, und die gembbnlichen Hinrichtungen zu langſam fihienen, Ne 
in ganzen Haufen erfilfen ließ (noyades), Der Convent zu Paris 
hielt jetzt diefen Kampf: für beendigt, aber er ruhte nur den Win, 
ten. hindurch. Im Früblahr, 1794 fammelten ſich unter le Roche: 

aquelin (der abes bald im. Gefechte blieb) und. Etoflet neue Haus. 

n vom Inſurgenten in der Wendee; Charette Band mit feinem Heere 


an der Küfte. Zu gleicher. Zeit zeigten ſich auf dem rechten Ufer der, 


Loire, in den Devartements der Nordküſte und Merbiban, die uns. 
tee dem Namen der Chouans (f. d. Art.) bekannt gemordnen Ins 
furgenten. ‘Sie gaben zwar einen gleichen Zweck ihrer Bewaffnung, 
die Erhaltung der Religion, der. Königswürde und des Adels, vor, 
aber fe machten nicht immer gemeinfchaftlihe ‚Sache mit den Ven⸗ 
deern, and ſind daher nicht mit ihnen zu vermechleln, fondern mehr 
ala eine. Abart derfelben anzuſehen. Die Vorfälle dieſes erneuerten 
Kampfes. waren zwar nicht fo michtis, als bie vorhergehenden, 
aber Die Hartnäckigkeit und Erbitterung, mit weicher er von Den 
Tuforgenten geführt wurde, brachte in bes Solge den. Natianals 
convent zu⸗ der Ueberzeugung, daß es nicht ratbfam fen, ibn Dusch 
Die Bammt der Waffen au veendigen. Ray dem Sturzt dei Lo⸗ 


f 
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gannen Dobespierte erließ der Convent am 2ten Diierader 1796, 


. anf Carnot's Vorſchlag, einen Aufruf an die Infurgenten, in wei⸗ 
&em dieſe bloß als Verirrte angefehen,, 5 An Rüctehr * 


ihre Helmath aufgefodert; und Ihnen Verzeifung und uhllige Were \ 


geffenheit alles Gefhehenen feierlich zugeſihert wurden. Im Februar 
ge fand zu Nantes eine —— t eigen en ham Ya 
tishaftondent abgeſendeten Deputirten und einigen Haͤuptern der 


—ãA borzügfih Charette, Statt." Man vereinigte ſich übet 
e 


ünkte, daß eine allgemeine Amneſtle State Enden, die Ven⸗— 


Döer die franzoſiſche Revubtif anerkennen, dafür‘ aber ihnen. ungen - 


rte Ausübung der Religion, Befreiung vom 8 riegpdienfe ‚und 
tſchaͤdigung für ’erkittenen Verluſt bewilliget werden follten. Une 
- ver biefen Bedingungen nahmen zwei Häupter der. infurgentin, 
Eharette und Sapineau den Frieden an. Später verbönten MR, 
auch der dritte Anführer der Anfurgenten, Gtofflet, und die Chaus' 
ang mit den Mepublikanern. Die Ruhe mar nur von Eurzer Dauer, 


Die Landung einiger taufend franzbſiſcher Entigrirten auf Quibe⸗ 
son (f. d. Art.) am 28ſten Juni, 1795, bie vom den Engländern 
-  unterflügt mrbe, aab den Vendeern neuen Muth, und N seien 


wieder zu den Waffen. Charette erflärte in einem Manifefke, Da 
Die Republikaner den Frieden gebrochen hätten, und führte.ald_ci« 
. nen’ Grand der Anklage wider ſie den um dieſe Zeit erfolgten To 
Biken Ludwigs. KV ‚an Aber das Unternehmen der a 


i . t 


söderon gelandeten Emigrirten, vom. melhem man einen großem. 
xfolg gehofft batte, wurde durch, die Thätigkelt des republikani⸗— 
hen Generats Hoche in einem Lage (d. zZıften Juli) any zu 
runde gerichtet. Hoche Tegte nun den Krieg in der Vendée, mit 


myoglichſter Schonung gegen die Einmohner, aber auch mit, safklofer 
Khätigkeit in Verfoͤlgung der Anführer der Jaſurgenten, och, 


Einker der erſten derfelben, Stofflet, wurde am zaften Februar 1708 | 


gefangen und, am folgenden Tage zu Angers erfchefen, . Eharette, 
er nur nach wenige Anhänger um ſich verfammeln Fonnte, irvtg 
noch einige Zelt umher, warb aber auch, nachdem er im Gefechte 


verwundet Morden war, am agen März gefangen und, drei Tage 


nachher zu Nantes erfihoffen. Mit dem. Tode dieſes Hauptänfühz 
ters hörte. der dreilährige ſchreckliche Krieg in der Wender aufs 
bie'noch übrigen menigen Anführer der nfurgenten unterworfen 
Ach der Repubuif unbedingt. Ruhe nud Ordnung wurden nach und 
nach in ber. Vendée wieder hergeflellt, und die Regierung Behan« 

Bette feitdem dieſen Landſtrich immer mit einer gewiſſen Schanung, 


uber dad nicht hr Mißtrauen gegen die Geflnnungen der. ' 


inwohner. | ren äußerte ſich vorzüglich unfer NRapo⸗ 
Kong Serena Einkerferungen. und Verbannungen royaliſtiſch 
ter waren In der Vendée nicht ungewöhnlich. Aber eben 


Gefin 
en entftanden auch, als die Husficht zu einer Veränderung des - 


enlerung fich yeigte, fogleich Bewegungen zu Gunfen der Bour⸗ 
Bene rt Heltbem. biefe Familie mieder Wi fransöfifhen 
Thron. beftiegen, nach Bffentfichen "Blättern, neue Beweaungen in 
Der Mendee eniſtanden, bavon if ſowohl die Veranlalfung,. als 


ber Erfolg noch unbefannt (1. auch Poſſelts Annate „Jahrg. 1796, 
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FIABendome, ein berühmter Name in der franikfifchen Ge⸗ 
. Ppligie. Die Bendome daren natürliche — — 
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BV. gnd, feiner hekannten Beilebten, der ſchnen Gabriehe vEReceg, 
"Die ihm mei Söhne, Caſar und Alerander Bendome, gebar, Une 


ter Din Nu omien dexfelben hat fih Ludwig, Heriog van 
Ben 


me ale. Feldherr unter Ludwig XIV. vorsäglih güsgezeich⸗ 


et. - Er war 1854 geboren, machte frühjeitig die Feldzüge in den 


: Ktederlanden mit, erhielt dann das Commando "einer franzöhfchen 


Armes in Eparien,. und nahm 1697 Dpreelong ein. Beim Aus⸗ 
Binche_ des ſpanſſchen Erbfolgefriegd wurd | 
Iofe Maͤrfchall Villeroi (ire2) In Eremona gefgugen. worden war, 


Ins Commanto der franidfifyen, Armee in Stallen übergeben. ‚Hier 


lieferte er bet Kuzzaxa im Diantuanifchen (den ısten Auguſt 170% 


Dem Pritzzen Eugen ein Treffen, dad zwar nicht, viel entſchled, doch 
Fonnte Vendome es wagen, im Frübjahr 1703 dur Tyrol in 


Deutfchland: einzudringen, um ſich mit Bapern zu'vereinigen. 


Ang, bis Trient vor,. aber der meitere Verſuch wurde durch den 
es Miderfland der Tyroler vereitelt. Vendome entwaffnete 


teranf die Truppen des. Herzogs von Eaponen, der fi Mtzlich 
wider. Stänfreich erEfärt hatte, nahm „verfhiebene Seftungen deſſel⸗ 
ben ein, und belagerte zulegt Zurin. Aber er wurde von da ab» 
gerufen - um bie Zebler, die Vilferot in den Niederlanden beaangen, 
und woburch er der franzdfifchen Armee die Niederlage hei Kamils 
lers zugezogen hatte, wieder gut zu machen. Vendome konnte bier 
Anfangs nichts weiter thun, als Daß er durch meiſterhafte Märfche 
die mweitern Unternehmungen des Herzogs von Marlborough vereitelie. 
Jahr 1708 nahm er Gent, Brügge und andere Derter im 
andern. und Brabant ein, Aber nun wurde ihm der“ Herzog von 
Bourgogne im Commando: vorgefegt, und die Uneinigkeit swifchen 
beiden seranlaßte Die Nieberlage der Prangofen bei Oudenarde (den 
ıften Juli 1708), die nicht erfolgt enn würde, wenn Vendome's 
Mügerer Raid defolgt worden wäre. Die bekannte Maintenon hatte 
st viel, Einſtuß auf Ludwig XIV. he onders in Beſetzung ber Stel⸗ 
ten. eben wurden die geſchickteſten und erfahrenfien Generale, 
dis Ungluͤck hatten,. ihr su mißfallen, nur im höochſten 
Norhfalle. erbeigtrüfen, um die begangnen Sehler "zu verbeffern, 

aber" auch batd mieder An nefent, um ihren Günſtlingen Plag 
machen.‘ In. diefem Falle befand ſich auch Vendume. Er —8 
jeht wieder, von der Armee abgerufen, und blieb zwei Sabre lang 
IV. 


unthatig. Als aber In Spanien die Angelegenheiten Philipps 


j um Vendome. Seine Ankunft in Spanien belebte die Nation mit 
menein Muthe; er hatte bald eine Armee ugd Geid beifammen, und 


ſich immer. mehr. verfchlimmerten, baten die Spanier Ludw 


ihm, nachdem ber forgs. 


gr 


288. Benedg 


(1308) ſeine Langſuns und Ichte dann: einige Jahre In Kö. Als 
er-(1718) durch die Schweiz nah Srankreiihy zurückkehren wollte, 
wurde.er ans einer fonderbaren ‚neranlaffung. gelangen genammen- | 
. Thomas Maßner, Rathsherr sur Chur, deilen Unternehttungen im 
der Geſchichte der Schweiger unter dem Samen der Mußneriz- 
| har Handel bekannt find, Hatte ſich laut für die oſterreichiſche 
‚Martei erklaͤrt. "Sein. zu Gent fudirender fechjehniähriger Sohn 
⸗wurde deßwegen auf einer Luftreife von den Franzoſen verhaftet Ind . 
gas Srantsei geführt. Da. der Vater die Befreiung des Sohnes 
icht erhalten Fonnte, lauerte er Dem Großprior Bendome auf Der 
Durchreife durch das farganfer Land auf, nahm ihn gefangen und 
führte ihn auf oſterreichiſches Gebiet had Feldkirch. Erſt im fole . 
enden Jahre entließ er den Großprior wieder der Haft, der eine . 
(Geittice Wesfiperumg- anepeite fih für des füngeh Mafner’s 
efreiung zu verwenden, die aber erſt 1714 auf Mertbendung DEI 
b ſterreichiſchen Hofes erfolgte. Vendome Farb zu Paris 1723. . 
Vegedig, Weresia.  Bei’dem Andrange der. Barbaren 
anf Das römifche Weich, tvelcher befonderd den obern Theil Italiens, 
der ſchon damals Venetien hieß, traf, fllihteten viele. der armern 
Bewohner auf Die Laguneninſein des adriitifehen Meeres, mo ſie 
ein ungeflörtes Aſyl fanden. Bauptfſaͤchlich defhah dies bei.dem 
Einfalle des. wilden Attila 452 und“ det Longobarden 508. Diele - 
Auswanderer flifteten hier bald ein kleines Gemeinweſen, das ans 
fange einen ganz demokratiſchen Anſtrich hatte; erft Sor wählten 
die Dem ihren. erfien Dur oder Doge In der Perfon des Paolucct 
Anafeſto. . Damals war za Traclea der Sitz ver Regierung, 49 
ainbreufpäter wurde es Malamocco und endlid, 757 Nialte, mo in 
Kurzem eine volkreiche Stadt aus dem Meere auftieg. Dies war 
Das heutige Wenkdig, MA bald durch Handel und Schifffahrt 
hervorthat und die Herefhaft auf dem adriatifchen Meere an ſich 
rip. Große Privilegien, bie fie theils von’ Nom, theils von Con⸗ 
Bantinopel aus erhielt, waren ihrer Sreiheit und ihrem Empor⸗ 
oemmen günſtig; bald begnügte fih die Stadt nicht. mehr mit beim 
eſitze der Eaguneninfeln und bes umper beiegenen Landes, fondern " 
machte felbft in der Ferne‘, in Iſtrien und Dalmatien, Eroberuns 
den. Doch bei Diefem Anwuchfe des jungen Staäts verſchwand 
ullmählig. form und: Geift der alten Demokratie, und der Ariſto⸗ 
Eratismus trat an ihre‘ Stelle, der fih nad und nach die ganze 
Mache in die Hände zu Tpielen und den Dogen zu einem bloßen 
Schattenbilde herabzuſetzen verftand. Venedig gewann in dieſen 
Zeiten durch bie Rreussüge ungemein, und wurde nicht allein bie 
reichſte, fondern auch die maͤchtigſte Stadt der Lombardei, in wel⸗ 
der die Schaͤtze des ganzen Orients ‚ülammenfioffen. Nach der 
Ermordung bes Doge Michiele 1172 wurde mar eine Veranderun 
in der Verfäffung getroffen, aber doch das Weſentliche derſelben 
nicht abgeaͤndert, und die Demokraten beirelten noch immer Ein- 
fing, der Doge einige Macht. Der 1202 Imternommene Kreuzzug 
der Venetianer und Franzofen endigte Fi, -abenteterlich genug, mit 
- der Eroberung von’ Conſtantinvpel ynd’ gab den Venettanern Cand 
Dia, mehrere archipelagifche Le Rh eins aber, nach der 
a eherhereltung des byrantinifchen Kalſerthung zit 308 ſich DEE 
sftindifche Handelsweg von —— nach Altxandrien. 12 
erfolgte Die letztere entſcheldende Slaatsredolutibn, welche den Erd» -- 
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“ a8 ein Heer Einzelne Zufaͤlle, mehr us eine Peſt, benn als eine 
nur .einzeife Menfchen ergreifende Krankheit ſchildern. Die ganze. 
Kronkheitsconflitakion-twar damals fo peſtartig, daß die Aerzte in 

. alten Geſtirnen den. Grund davon fuchten. Es konnte ſich baber 
allerdings um ſo eher nach und nach daraus eine neue Krankheits⸗ 
form bilden, da die Pulitifihen Verhältniffe die Volker Damals ums» 

.. gemein sufammenmifchten, Spanier und Franzvſen und Deutſche 
Italien, und jene mit den Italienern Dentfhland durchzogen, und 
Die dem Scharbock nahe derwandte Krankheit der aus Amerika zu⸗ 

gekehrten Matroſen wohl auch ihren Beitrag fpenden konnte. — 
So Biel iſt gewiß, daß die Krankheit, die als Luſtſeuche alles in 
Schrecken ſetzte, damals taufendmal fürchterlicher war, als jetzt. 
Sie machte den Kranken zum Scheuſal fär ſeine Freunde, und Rürzte 
War fat nothwendig im Verzweiflung, ba kein Arzt zu beifen wußte, 
und feine Mittel faſt fo ſchreckſich wie die Zufalle waren. Weil die 
Auſteckung viel leichter Start fand als jet, mo eine anhaltende Bes 
ruͤhrung der Haut in Ihren dünnen oder verletzten Stelfen fie allein- - 
wögtih macht, und bie -allgemein gemdhntigen Freubenhaͤuſet vol⸗ 
"Iends das Ihrige dazu betrugen, fo war Damit keinesweges der zwei⸗ 
deutige Begriff verbunden, den man fegt von einem Daran Leidenden 
dest, tm Gegentheil blieb Hatten, der Jahre lang daran Hit, und 
‚endlich erhdusc genag, im 
mer in allgemeiner: Achtung und konnte feine Schrift baraber Söhne 
Anſtoß und Beleidigung einem der erften geiklichen deutſchen Für, 

. Ben widmen Wie jede Krankheit almählig In ihrer Wuth mit der 
Zeit nachtaßt, ſo hat auch diefe fih um fo mehr gemindert, da die 
Kerzte feit Paracelfus -befenders im Queckſilber, und fett Sch we⸗ 
diauer in den Saͤuern Die fräftigken Mittel Dagegen fanden, und 
: allgemeines Leiden. Des Körpers if daher jetzt nur Folge großer Ver⸗ 
- nachtäffigung, micht mehr in der Krankheit ſelbſt nothwendig begrüine 
det: Farchterlich bleibt fie jedoch immer, da fie 1. nicht allein Die 

ganze Maſchine mebr ober weniger zserrüttet, Tondern auch 2. den- 
Grund zu den hartnackigſten Krankheiten anderer Art, befonders zur 

Gicht, Rhtumarismus, Fehlern ber. Harnblaſe it. Teat. —A 

A Benernemn iſt der e einer Prodinz und einer Stadt im 

ſpanffchen Sudamerika; gewohnlich nennt man fie aber die Peopinz 

"Caracas, sen dem Hauptsrte bdiefed Nanmus. Venczuela, die 

Stadt, hat in Anſehung ‚ber Gegend viel Aebnlichkeit mit Venedig, 

7 gie! deßwegen mh vom deu Spaniern, Die ——— da lan⸗ 
deten, dieſen Namen, und Af wie Venedig auf Jafeln und Pfaͤh⸗ 

jen erbaͤut. Sie hnt 10,005 Einwohner. Sm J. 1528 —6 
peu V. dieſe Pıwoin; an bie Familie Welſer in Augsburg, 
welche g00 deutſche Coloniſten dahin. ſchickte, Die aber alle ihren 

'intergang: da fanden. In dieſer Propinz brach 1810 zuerſt die, 

J FH geanı das Mutterland uns, und ber Kampf, den die 

Finwohner für Freihelt und Selbſtſtaͤnbigkeit zegktn die Spanier 

‚füßten, — ein wahrer Vertilgungsirteg — dauert noch lept fürt. 

er Bentil:Hißt- an Allgemeinen jede Vorrichtung, Welche dazu 

bient, den Räckgang bes Luftzugs anfzuhbalten. In der Orgel 
nennt man daher Ventil jene Klappe, welche den Wind in den 
Windladen aufhält, Damit er nicht zurückgeht. In Wafferbanten 
 ,"sderibel' Brunnen nennt man Ventii jene Klappe, die, durch Vers 
vunnung der Luft gehoben wird, und ſo einen Wa ſeiſtroai Dur 


[2 


[07 


Yy 4* 
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IÄBt, aber, don “der Echwere Diefes Ctromes wicher pagebiädtt; 
den unse 19 Ibm derfperet. 

Ventilator iR eine. Bersiotung, durch melde ans einge 
fhlofenen Räume, aus Zimmern, Sefpitälten, Schiffen 2c., 
x verdorbene Luft wegneichaft” ans elfhe" Hineingebrn LICH 

Ha ırız hatte e. gellerferdifche Mafpinendirertor‘, Joh. Ju 
Bartels, der Por Rarb, cine folge —— eben? 
kn, der Engländer. Eheolan Hales gerieth rar ng 
ben Gsdanfen, und verfhafte auch feine Sendung adeeneinen 
hdang. Su der, nalen Zeit Fündigte Ihmidifebe Ans 
it ueapitain Martin Triewald der dan —2 
fin dung einer ‚Mafaine an, die Luft auf Ben Echiffen zu.ernem 
‚Diefen folgte_ dann mehrere Merpäniker ,.. bie fidr bie: 
Fam der Ventilatoren sum Biete nahmen: 
ve man en ‚den Benfen fogenanme Rabbrntiiate 
ig 2 —X is reine Luft in die Binnmer ar wird 
Si ron.), ein Planet unfers Gonnenft hans tms‘, der eih 
6 on Echt — — der prädtiafte ‚Bterw am Hinde 
&o 1ehfaft auch fein Lt iR, fo.if es se —— 
FR det aitternd. _ Bern fi ‘im $rühfahre imd im Fels 
x Sonne erreiipt hat, Bi 2 
line, bemept fich innerkarbıben & 
nd if biefer"anberthalbmat näher, als:cd 
der if grdßer-al6 under 8 rökörper.. « Durch 
FR die Benus- große bir Flecken, 
tmofphäre,, und om Bergen: and 2 
befodere' zu‘ der: Zeit besbachtet nen« 
ich dem gewWbhntichen Ausdruck, durch dib 
x Au’reden, vor. der Sonne ‚vorüberfing) 
Kan der Wenns durd bie Sand. meh 
die Benus wiſchen Semnenfpeibe 
Bund wledanm en Fmdanet. 
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' weil Be My: hinter einen ſolchen verbarg, als Fe ang dem 
, ere a .am Sehade de —— F ieg. er biefer. 
‘ fet: bed candiſchen Meeres (jet Cerigo) murde fie befonders ver» 
ehrt, und hieß Dehmogen € there, fo wie fie aus u Urfechen 
die Beinamen Cypris, Bnidia, — I Idal * A 
Sie wird als das buche Ideal weiblicher Sohle a ebildet, 
Beil ar nicht, ocis nur lei * bekleidet. Schwäne, —8 auch 
Wen sichen ihren ® Fr Sohn, Amor oder, eu 
—* iſt gewd io, PR ihr, biäneile ien find auch die Grazien in i 
ihrem eigent! hen Gemahle, Vulcan, hatte e. 
» Feine ie 2 mo * aber gch 5 ‚pe bern viele von andern Göttern, 
als vom: Wars; Bacchut, mit denen fie vertrauten 
Umgang. butte. Die: befanntet ten Yhrer "Sinder find: Amor oder 
Eros und Anteros (Liebe und Gegenliebe), Damen, ; Sermaphredit, 
Benens: -Gie hatte au Umgang mit Sterblichen —* 
Diefen vorausglich dem fchänen Adonis (1 d. — u di kim 
der Geierast (Eis) einen Apfel mit der Ueberſchrift: ber 
Verfammiungsfant der Sotter geworfen hatte, und. 
ber den- Streit, der Gprtinnen Darlıber ai den, 2% 


. man in der Fol m eier — 
y eini eneue 
Stadt —ã ke jene Heipt nun Alte, Be Neus Beta. Ern. Diele 
Kktere, 72 Stunden von ber Ir Sant dt yrigo enttörnt, Bat: eine. 
r andeben und unge efunden ars 


Keen and ik esen Die Winde nicht ‚gebär —F t. 
Be Safer Me, E ai a Ei u fe 


feacht mimehmen. hi ie De (aa mehhhe | —JJ 315 | 
Senerica feier 1810 iramen, ch auch im das. Einigreig Mertee , 
yorhriitöte, fe. wu Dadurch Die einzige Communication von Me— , 
Bis nadı Europa über Vera Cruz eine Beit fang unterbrechen. _ 
Berbaunumg, jedes Eutfernen oder Ausſtoßen eines Dun 

- form dus dus einem Berbande, insbefondere ‚aber doe als Strafe cus 
Ausfivßen. aus dem Vaterlande (-Landesvermeifung ). 

Sir di —— IK fe natazesmäß, das be (den in DM 





"ae rn" Winbinblichteit" > 


fen einere en. in Aushbung:gebrarhf werben mußte; mie 
is ei Be fie au bei alien alten Wölkern. Die Strafe bar 
gräßer und härter, je mehr ale Nahbarpökler (Barbaren) 
4% roh und barbgrifh maren, je — sleihmäfige Bil⸗ 
Sarg vorhanden und. — er Fi ngvor kehr eingeführt war. 
Fa Verbannung viert ich "te" Die fAn merjtionße ‚Strafe erſchien 
ie fo ‚mande Scenen aus dir © Kehre der Alten uns. cs bewei⸗ 
och nicht nur" begangener Verbrechen wegen derhing“ man 
ie Berbannang Exih endern auch zuweilen a Morfit: ( 
d, Art, Exil n fe neuern 
we mit Perl mu —— ma —— 
m 





m opferıe, Aberwiegend. Man thrilt Die "ein 
hi — dh, Si Ober = 


in — e ie fertegt ni Die — jemanden Seele 
Ki su HALLE ii Ale und mm Derentigillen ex a besabis, Aft-alleye 
198 fe 
Bi a: Berbindrigfeit, das ae am Xhere see 
BE jebuing theitt Die Berbindtichkeiten nady den Folgen, 
leben, d. d.:nach dem Zwang „de Die Erfüllung 


e obfiegen, aus dem Grunde, weil einem Andern an ie 
Be AURORdIG «I, dab gegen Ieden, Wefiper Diefer 


“ 4 
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nd gemacht werden kann, 3. rbi die au 
de fe mann Del. 8 x una kiagen? 


. gerbinbungen, geheime, f. d. Art. Orden. 

"WBerbregen, f. d. Art. Eriminal. 

en einen. Körper durch Feuer vefiden, pet: 
Phyſik war Aber den Prozeß des’ Berbrenpens, Iange im Dünkeln,’'- 
bis endlich Prießley’s aunterfugungen Über die Gasarten die Nach⸗ 
forſchenden auf die rechte Spur leiteten. Nach Lavoiſier, — 
gre Vorftellungsart bie — nbtasißif e denaunt wird, wird ® 

Beh des Verbrennens Wenn ein brennbarer Bine J 
verbrennen fol, fo muß. N ut rgens ‚ine Art entzündet, d. Bi: 


es. mu = offs mitger 
* Berden, es. —X dies nun entweder — —A 


1 — 
- 5 
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Er 
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base eich in 1, Ko te ee —8 iR 


> beruht Zt den —SeS ſY a anktheiler der drper, u 
— Er g und dem Verb a verfeiben. Je flärker der 
efe if, a ‚Sampler eht Hr 


Kup ein AL dmB ein. Senn; Zn Ru keiden —— 
actirum, pässivam etaq.) Ein re‘) 
deſſen ’Hülft einem. jeden. —* — ia Me um gew —* fn⸗ 
Dderungen zit: ‚machen + B. ſeyn, babe ie efäiebeen wu 
Anderungen und: Endunaen eines - Zeitwerid — die na 
Wie man das Dhun oder das Seyn ayedrüdt (madus a fe 
Beit-(genenwärtige, vergangene, .Hıkänftide ) ad. nach den. Per 
‚fonen, denen bie Handlung oder der Zuſtand —e wich, 

| berſchieden find — angeben, heißt coniuairen. | 

Verdauung iſt der eifte Net N dem‘ Hrozeſſ Der, | — 
des thleriſchen Kbrpers, wodurch bie aufgenommenen Nuhrungs- 
mittel aufaeldst und die sur Ernahrung auglichen Stoffe han din 
dazu untauglien abgefhieden werden. "Die dazu erfoderlihen 
Theile des Korpets find ſowohl die eigenthuͤmlich dazu gehdrigen 
VBerdauungsorgane, ale auch Hälfsorgane. Die erſtern machen 
ben ganzen Darméanal ans, und hefchen, aus dem Magen, dem’. 

uedenum, den dünnen unb den dicken Därmen. Zur zweiten 
taffe gehören: bie 2chen das “Pe und die Mile, Deẽ erte 


| | N. 
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‚if ‚die Aufldſung der, N it Ä 
= as Kauen SR ge fe. " 
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n * 
a, je Mae Pre 5 


Bent tie. 

1 Ak a (een börkgen 
eſchaff d ap nesmile. 
ann —55 che 


“ 3 —8 
die —A geben er 


ef er. veränderte —3 — 
agen N Pihrinorei 
gun Darmeanald, nämlich in den — 
beginnt. der. zweite Vorgang bes Ver⸗ 
"der zur Erkältung dee Dismit- 
Stoffe von den unnüßen:. ‚Diele 
[ea e hr — — emiſchen — 





* a —— Bil il, — belle Me van 
* im verfchiedener, iM 


mas, 
het milde, ben. einfonganden Em. — — E 
aa —— 
us an e ĩ mi ihr sun fagennunten 
‚Cehyla) vereintgt;" bage n.der Bit a be animal Natgr 
drige und von ihr dnsgefioßene + enſtoff die Ibm ähnlichen: ” 
„been und ‚der. Natur denrogenen Edit, der —* an ſich 
"reihe, ben Darmcanal zu den forttreibenden Beweguagen anteist, 
ad:fo immer weiter —** in den Zug der dunnen und van da 
in: We dicken Darme. (Vergi. d. Art. En: rung). ZU einer Mer 
funden und Träftigen Verdauung 8 gehoͤrt alfe. "richtige, Be 
—*8 und ber gehorige Brad von Lebenskraft ( Energie: de 
atif&t) ſowohl der eigehtlichen Berdauungsorgane, la auch der 
St föorgarte.. e Verdauung seht alsdaun gefenmäßig von —8 — 
"ei, — — nicht mehr alg bie gehbride, Zeit (die: jedoch nach. dem 
- Alter, Gefhleht, ber Lebensweife, dem Zemiperament and. den Sptte 
fen ſelbſt verfchieden iſt, und bei. einem Augendligen Körper,. Bei 
"gehbriger Pbryerlichen Bewegung Fürser if, als.bei-ättenn:Perfo- 
:nen, umb deren Mittel ungefähr ni Eimmitden ende Gefühe ohne 
werkliche Empftnð ung, wenigſtens ohne. beläſtigende HER dor 
-fih, Tiefert ein gefehmäßiges Product, einen rein ‚abgefchiedenen 
Milchſaft und die gehörig eh ſonderten Ba —* 
Berbauang Tenterpatın. v vffenbart ſich dies a verſc 
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Bd Fa 


‚felben, ei I 6 —*8 Keen der 
fi —— — 5 — 


aimer mechaniſh I ‚GENNG at ükt,.d Kon u er 


Abſo 
A oem‘ —J der 


»nderden Slefe it vielem 
ur —— 
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Vewocang ‚ 2agr 


—* —7— BEBA, Vbel 
—— — a — —— 
Ser x*ᷣyjn Vollheit 8 
und’ * udlichkeit in 
bey Adrper, von Erle 
dei‘. a ſelbſt 
Eder. 2a —*— fe im Magen. In 


fit merden dabet wi 
nränati tr —* Srundfohe h auf ve Ale: —X 





gaehme —— gr, —5 Bier 
— 






uumbBoffe. werben. «fo nicht ge börin bon ihrer Inniden. Bean 
uthümlich 
aur —* —** Berne offe ai mit an! 


ae aussuhben;, und. ‚mi din heue 


— re r * 1 fehleibaft 
Bi 21 2 e Ü f ehlerhaften 
Ast); "heit ih er unricheigen &r 


— — en 
de m u 
aderung des — Franfpäft en 


Sera F den d &, 
‘ber. sl Sk * 


a Mder “an. 

. Kraft verHert, Pr als al artiger Stoff dem eignen Die - 
EN I DEE Magennerven widrig wirkt,. — verurſacht auch. else Febr 
— a onderung der Dal (dal. d I U Ebnoxutat 





—— Wera, tiſchen Fiũ 
"era, 8 ee re —— fel Yy don. ——— —5 
i And Ge 5 enEr nEräfti ig ta. fo. fett * —3— anzithend Den 
iſt er U} e, u; \ 
“Bbeesi, er ihrer ‚Dsarltt keit, —— mige, ie 
ne zu Wäfferige, un Präftige, 'ader. eine zu ſcharfe Sohle ee 
a daher. Die sereimental effe nicht ‚gerhrig von * —— 
Ichfofte 2.2 er 
NINE Die Grbkrmie ——— 


— 


a8 erde Verrinigte Etauten v. Nordam. 
ng & 





te fl 
nur fie, welqes 
jafer am hagtten oder" demfelbem 'gleich Fk, geröde tiber dem 
Soiffsraum. Auf demfelben dehet, auf Vriegefbiffen, tinasbernm 
das große Gelpüg: gegen das Hihtertheil bes Schiffe if die Mus 
berfammer oder heilige Barbara. In den Böden werden Deffnuns 
gen (Lucfen) gelafen, um die Madren und Sachen hin und“ her 
au faffen. Auf den KriegsfHiffen' wird in dem obern Werded ein 
Gitterwerf gemacht, um den andern Böden Luft v "geben ,: und 
damit, der: Rauch don dem Insgebrannten Geld: In, „erbampfen 
Tonne... Es gibt durchgehende Verdecke, weiche über gie dam 
Länge des Schiffd reihen, und halbe, wenn nur ein Theil de 
hiffs, von vorn und Sinten, bededt 1) A " 
J ereinigte Stanten von Nordamerika, nordaß 
mertfanlfger, greitagi, efhihre: Die Entdeckungen 
des Fühnen Genuelers Cofomb auf einer von den Europäern no 
gar nicht befuchten Hemifphäre wurden in —8 mit der grbßs 
ten Theilnahine. aufgenoimmeh $_ alle feefahrendeh Nationen wettek⸗ 
ferten, den Spantern die Früchte derfeiben Areitig ty machen, -und 
wo fie fih nicht ua tießen, doch tenigftens su then: So 
gs England. - Ei jomb mar gerade, in die Milte des neuen’ Erda 
beils "eingebropen;_ wohl ießen fi Im Norden, tyiesim @üden 
oh andere nrdeofumaen erwarten, bie jenen die Wage bieltem. 
ngland fendete daher den Seefahrer Sehakian Cabot in die ndrds 
chen Meere: er ſuchte und fand 4497 Nenfondland mit der Das 
sisftrafe und den ganıen Landftrich dis sum Enp Florida," Map 
Zannte nun das nördliche Mmerifa, aber fand nicht; Mas ma 
gußte — Gold und Sitber, daher es denn auch mit den Ahfied 
jungen quf diefen Contiitent fehr langſam Kerging. Zwar verfuh® . 
ten 1607 wei Seit unter Benyg Vopham und Räleiph Girbert 
eine Niederfafung am Kcnnchef, eine andere Erpedition Iandete 
in eben dem’ Jahre {Im Samesftulfe, und 1420 wurde Pigmonth ih 
Maſfachuſetts angelegt‘, aber alle, biefe. Anpflanzungen hatten — 
nur einen gerinden IF und Wurden wenig Ynterflügt. 162‘ 
{nt ih Schmeden und Finnen, am. Delaware in Meihjerfen und 
‚Vennfylvanfa fell; "7628 gründete John Endicot die Stadt Gd«, 
jem in DMaflahufetts und Chartestomn in- Carolina, die Neteberläne 
- ber aber Hieben fig anf dee Infel Monkatten, eine brittiſche Cdis⸗ 


j 
ZZ 
3 


dieſe 


—X 
* 
25* 


Hatten fie gegen dieſe Art des Der 
pol dabei, da fie fonft Feine auaaben an das 
- Ten 


be hinaus, fo nahmen fie ihre Zu 
an 


man es im brittiſchen Yarlamente nicht für unbilfig, »g N 
| pr Beitrag su den Staatslaften zu Fodern, und wabr 


ber Hu | | 
 ‚Gefeltfchatt gebästen, wurden in die Se 
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vit a6 af Marvlant wieder: Rum aber ginges kaſch vvrwarts 
— —— in land und der Verfolgungsgelſt 


„segen die Garholifen trieben eine Menge Nenfchen ans dem Mutier⸗ 


©, Die im Nordamerifa ein neueß Baterland fanden: in Con⸗ 


dectſcit und KRhode Island entſtunden 1635, in Südcarolind 1659 


nglifme-Eolonien, und eine der wichtigſten umd folgereihfien mar 
Sie Kilian Nenn mit feinen Quäfern re Pernfploania grün 
Nordearblina würde 1728.‘ Georgla 1732, Vermont 1764, 


. } ct 9 
. ud 1773 gegründet. : Alle dieſe Eolonien hatten nur einen ges 
£ 


gen Anfang und mußten mit den größten Schwierigkeiten käm⸗ 


9 en, im, den mit Wäldern und Moräften bedeckten Boden für die 


Eultyr zu ‚gewinnen: alles, was den babfüchtigen Europäer fonf 
»antgekt, was man in Weftindien, in Meufpanten und in Shdame- 


rika sefunben, von alle dem war bier nichts zu baben. Um Daher 


‚ben, Anfieblern ihr neues —— zu machen, er£heilte 
man ihnen arphe Pribileglen und Freiheiten, und ließ fie frei ſich 
eine. Verfaſſung wählen, Die fie wollten: kaum daß man von Seien 
Der Krone Gouperneure ihnen vorſetzte. Indeß gaben die meiften Ni 
E Konkitution, die der des Mutterlandes ähnlich war, aber aller 
unbedingtes Princip mar. ungefldrte Religionsfreiheit, und gerade 

— bie eine Menge wegen ihres Glaubens angefochtener 
Menſchen aller Nationen in die Wälder. Amerikas zog,‘ die Nun 
nell allenthalben lichtere Partien bekamen. Dritten, Deutſche, 
ieberlaͤnder, Schweden, Sransufen lebten hier in bunter Bermi 
hung.» aber in bruͤderiicher Eintracht unter einander, und wurden 
uch. den Anbau und die Benupung ihrer Selber und Durch Die 
ifcherefen bald _mohlpabende Menfchen. Ihren Usberfluß. halte der 
ritre:ab und gab ihnen dafür feine Mannfarte und alles, was ib⸗ 
ven nöthle. war, So lange die Falgnien in ihrer Kindheit waren 
ehrs nichts und befanden ſich 







‚hatten; wollte der brittiſche Kaufmann. mit feinen Waaren zu 
Das (lei. Ne ıRucht sum Onhleichhanbet, her. 
‚das Gieichgewicht miederherftellte. Dies ging bis in die Mitte 
des 18ten Jahr underts. )a Großbritannien ‚aber in. dem Eriege 


. von 1756 Unermehliche Aufopferungen u dem Beſten der. Calohien 


gemacht hatte, und diefe mohlhabend geworden waren, 1 Ar 

y T 
anti 

den ſich Die Colonien dies auch endlich baben gefollen lafeıl,. 
wenn nicht die Art und Weiſe der Sefilegung Diefer —— e 
Mißvergnuͤgen Anlaß gegeben hätte... Das brutiſche Parlament be> 
auptete, das. Recht zu. haben, dieſen Beitrag zu befiimmen, die 
slonien dagegen. wollten dies Rechteprineip nicht augefighen. 


Em bie Einführung bes Gtempels ızn und DIE Auflage 0 


GBlas, Papier, Moalerfarben und Thee 1767 fand allgemeinen Wi⸗ 
derſpruch, und. England fah ſich gezwungen, beide zu widerrufent 
gls —2 1373 die auf Thee durchfetzen wollte, entſtand ein wil⸗ 

auf in Boſton Und. 343 Kiſten Thee, Die der oſtindiſchen 
| den in d e geworfen. Zur Strafe 
ſperrten die Britten den Hafen von Boſton, aber alle Norbamerikäs 
ner ſahen die Sache Der Neuenglaͤnder für bie ihrige an. 1774 
Arat ein nordamerikaniſcher Congreß au. Philadelphja zufammen, 


_ 0 
et . 


ufterland zu zah⸗ 


\ 


4 


don Nordamerika 


ne „Atmen 
alle diefe Mächte mit großem Uebergemichte, doch :fahen fie 
bem ungeheuern Aufwande, den er koftete, endlich gendihigt, das 
roße Opfer, warum er geführt. wurde, zu b 
raͤtiminarien, die 1782 mit den. Congreßdeputirten zu Paris ge⸗ 
toffen wurden, mar die Unabhängigkeit vun Nordamerika -Flär ent⸗ 
teden: als weſtliche Hauptgraͤnze wurde der Niggnpr angenonmen⸗ 
nie nördliche der St: Croix, als füdliche der Maryfluß, und dies 
wurde auch Im Frieden von Berſailles 1783 änerfannt. ‘ent er 
trat Nordamerika in_die Reihe der unabhängigen Staaten ein. Die 
Ruhe, die nun der Staat gensf, färkte ihn ungemein: von. allen: 


Seiten kamen nette Anſtedler, um auf felhen Geſilden ein Glück zu 


Niſſtgort un Indiana und 1817 Miffouri in den Bundigufzenome 


Emigkeit bei der Eiferſucht und dem fo abweichenden Intrreſſe der 
Beben taten nicht von. langer Dauer⸗ſeyn, und. der große 
GStaatenbund Aher fang oder kurz in 3 andere Vereine zerfallen ditrfs 


Vereinigte Staaten nen. Norbdamerika 3er. 


wmitttern. Etaaten, bie Nampork Menierfep, Drlamars, Peunſol⸗ 


nia, Obie- und —5 — ‚gilt Michigen und IAllinels bilden wer⸗ 


3 un a in, ale 

srdearplina,.. & —8* 
Ori Bund. nd —2 — mit Columbja Hr gand.. 
—— an he —5* liegt wi 3 168 


er weiten —ãã grins im 


Ei in D mit dem arlan 
olfvon Il und. Neufpanien, im F mit sem —e 


: fi Seen ‚die, "rien auch nicht van der Gräfe, doch, 

7 de Ebampkain u, nom anfebnlichem: Umfange find. Auch 
Sam pfe oher Swamps hat das Land, aber im Ganjen ifk es nichk 
3..der Boden, mehr fandig, iſt zum hell son hoher Güte 


smdr ſarkem Ertrage, doch ſind melitens erſt die Ufer der Flüſſe 


sind das an das Meer fioßende Eüßentand urbar gemacht, und im 
Innern liegen nach ungeheure Landſirecken dem Fleiße künftiger Ge⸗ 
nerationen offen: 18310 rechnete man von 1180 Mill. erſt 40 9350 000 
Veres, die die Cultur gempnnen hatte. Das Elima if gemäßigt, 
doch aua mebrern Urſachen kalter ala in Europa unter gleicher Breite: 


| in den mittiern. und [üblichen Provinzen findet eine ſchnell eintres 
‚tenben Mhmcchfelung der Temperatur Statt, und bie Extreme berüde 
*5 et elten; Daher denn auch beſonders an den Küfen 


undde Inne as gelbe Fieber, große eubeenungen anrichten: 
—— n iſt es (eiten ausgeſetzt, auch — im Ahfonge 
rdamerfla nicht ein. ein, ger —— Die Pro⸗ 
—RRXDXS 36 hervorbringt, t ſich in — — oder Diejente 
* * die En Ele dafı Se fm. un in.d En die ihm 
en eilen w acht fin ntes jenen Ai zwar 
eben ihm Diefe te Ueberge 


lichen is In | 

n 1 = ‚me Ma Es 1. aller Metal, 
Bad: Eifen Rn gaber er Menge, und auch. Sal; in manden Gegen⸗ 
Bub, —— a Tr Bilin an au. 65 Pe 


dlichen Stagten, aus aruland, Birginia, Ken⸗ 


a, pi 


— 


. gel kan De ine ſie oft fürchierlich rächen wiſſen 


— 
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iR: 1780 fand: han. erſt 3,950,006 ,. 1304 6,305,686, 1810 fhen 
— — und wenn man ein gleiches Fortſchreiten aunehmen darfß 
Bi ſie 1820 gewiß nahe an 15 Mi. und in rinem halben 
—32*8 mit. den beddikeriſten Staaten nnlers Erdtheüs auf 
‚aueh E em e Beben; Vornusgefest, daß die Leichtigkeit, fich zu er⸗ 
rt dur Andere Umſtände gehindert wirds in em 
ben ne eh der Staat ſtatt 19. wohl 200. 

ine Die .aroße- Mirfie dieſer Velfemenge Reht ange Abk. * 
Hungen den Ziitten, Englaͤndern, otten und Iren, ſo wie dan 

eu He engtiſche Sprache nicht Allein GStnatsſprache, ondern 
der. Mehtheit der Nation. Hi, und hier reiner geſprochen werden 
fell; als feibfi:in Alteͤngland. Nah den Britten folgen’ der Zahl 
nah Dintihe, die zwar überall,’ vorzägtich aber in Yennſywania 


Rich angefiedelt haben, dann Niederlaͤnder in Newvort Newletſez 


und Pennfylvania, Franzoſen in den Staaten Gekind, Orleans-unb- 
Miſſifippi, dann in Der namen Coſdnie der. Suienapariifen: Sarses 
‚den in Newierſep, Bennfetsunig und Maryland, und einige ya 
‚kener. ° Neger werden befonders in den fabtichen Colonien, too! cin 
Pinntagenkau rigeführt iſt, gehalten: 1810 —— mar in die 2 
noch 1,085,323 Köpfe, mithin war eitwa der fiedente Kopf ein 

rifaner; .aber die Urbewohner, bie Indianer, betchen nur noch. in 
ſchſwachen Stämmen und find 55h der Fortfihrtitenden EiAtur immer 


weiter gegen Weſten gedruͤckt. — durſten Farm m nu — 
tam 


Indlaner im Freiſtnaͤte ſeyn, wodon bie. meiſten zu 
‚der. Irokeſen, herofefen, reeks, —ö | und gun 
“pendern gehören: Würfe rechnet im Banken nur 60,000 Kbpfe 


ſchlaͤgt aber waͤhrſcheinlich die im — an outi befindlichen ht 


an. Diele diefer Sismme ftehen bereits auf eier zewiſſen Ernte 


der Cultuͤr, andre leben noch zanz in rohent Zuſtande, hile nbai 


deniehen u zwifchen ben. cultivitten Amerſkanern eine i 
durch Draktate Bee Selbſtſtaͤndigkeit und a HR Ra 
1) 
er unendlich verſchieden: Feine f herrſchend, und 5 
oe aubens { if Ken malgef des Staats: So leben .hies 
friedlich unter „nd neben einander Gengreantiunhliften, Bresdnteris 
aner und andere Reformirte Episkopaten, Quaker, Methediften, 
ptitten, Eutheraner, Entholiten, Serruhuther, Rermoniften, Tün⸗ 
Ber; Sans Spat 
Ieter. Einen Unterſchied des Standes gibt es nicht; in Nordame⸗ 
ie mi A Ieber Bürger Sof dem Gefege gleich, indern 
Ri jede‘ hnung ber. Gebart fällt bier mer. find 
dieſem freien tante: noch das emphrende Verpänaiß- —* 
Herrn und Skladen Statt, welchet in den —JXF Staaten felbſt 
das Geſetz heiligt, in den. nordlichen m gewiſſet — bog nach⸗ 
ſieht. — antun, bes Bodens Eu nfifleit,, Händel. Notde 
amerite if zwar im Danzen ein Weherbut twefbenter ©taat. Nyoch 
Adeabdän; Biehznan Fifchtrei, Waldbenutzung, Juzd Inden 
——2 Plamagenbaͤn aber in den Ducen Staaten dit ‚Hanpte 
deſchafiigungen, und diejentgen Gegenſtunde, die das ——88— 
Schale der Ausfuhr werfen. Von bem —S ?ande if * 
Het weitem der kleinſte Cheil ngebant‘, und noch "werden ma 


Menſchenalter north en, bis Die Cultur von den.K: er "is 


isn dem, Miſſiſippi HAB in var —R Wiſtonrttabes aus⸗ 





hakers, S Saubeman nen, Juden und Fetllihans - _ 


Werein gte Figgten von Nokdameri “ 8 | 


derb nnd bie. ucht fd In Se 
R Ai — Ei “ben: Tec Be * 
ene 


fl 


. y und 3 Asa hr Hi 


A BA "de —* ag neh‘ ‚dem weiteſten ng 
Et Exitahter : —8 jet alle Meere, — 

ſelbſt mit CEhina, den Sandwichmf eln und der Nordweſt 
ri allen kutopäifchen — in —— —— es n 


oſtar, a Ei den 
—J— pan len: 10 — — 


. " Amen Ak in iedem- ei des Ka die och ve 


je Mi en Amerikaner ben fugen. Feihungei und Journg 
ai ed, eine Menge, und faſt jede — a befiät ine 
IR igne Zeitüng, und in, Mancher ‚Eommen | deren hichrere, 


15 h Afademien, die unſern Gymna ien gleichen, ‚und auch Elemen⸗ 
Fl len; doch gibt es letzterer w hi und üb ‚ung if 
fen liche Unterricht ganz dem nal 
achdildung ift. Gek ie ereine finden fi ch m den. an Staͤb⸗ 
"ger, bo 8 nu nicht an Bibiſotheken, Siernwatten, botaniſchen 
„ Gärten und fer ungen, fehlt. .— Stagtsserfaſſung. 
— Densbotmerift in ein demokratiſcher reiftaad, welcher. darch einen 
Dun) esverein 3 nr hie und. in einen Körper verbunden 
EN einzeln. tnt.ift für ſich unabhängig, aber in allen öffent 
—7— Angelegendeiten „machen. fie mit Morbehatt bei Spuberänität 
“eines jeden ein; nen Staats Ein unzerttennliche® Ganzes aus. Dies 
‚fer Staaten Un jegt 22: 'ı : Mälfachirfetts, 2. Meine, 3; —5 — 
4. Newhampſhirt, 5. Connecticut, 6. Rhode Island Rewier⸗ 
17 8. ae 9. ‚Bennfplohnia, 10, Fentue ın alblana, 12. 


" Märpland, 13. Dirt nid, 14. Ohio, 15: Senneflee-, ds. Mordeards 
"Iina,, 1, Sir ing, Kr en NR —A 20. Miffifippt, 
xt. Drfsand und 22. Zahl: diefer — if nicht 


Reit, [ den jedes Gchiet Han. Beh ed die —8 tige Volkoͤmense 
nachweifen —5— eh in’d h Bumd desftädt güfgenommen jun 
werden. — als dir vollzlehende Gewalt iſt 
dem. — * a vergebens welcher aus dem Präfi denteh, bem 


f 


096 Werfangenkhaft.. „Bfolsunggn,d. Gheiften 
u BEIROSe % 


. aan } 2 ec 


feinz das —34 — Pr 
Ben, dere ie fenbet., 
heuf nie der Päd 
tm. Dberp Hl, Test die gel Me 
ar — 
5 ii e jeruhgsfen 
J ——8* EN — arts ae ofen: a 
je ein der Spige, ber 
\peßyichenbeir „ ße er —A —X in 
allen dk die i er dee Mutterkandes 
angtpapt, nıti Bnig- oder Die ges 
‚bornen Nepräfentanten der Natidn an, bat fein eigenes 


Bone, feine ge und auch einen Ted, Den — 
‚ natusotden. — BEN, in der, Spies De 
meinen bffentlichen HAHN dei Präfiden hen 
: after ih feinen Gefäften ui . Bi Diefer., Minfder 
in feinem Wtefängsfreife —E aber der Nation Gerne 
U. " ‚Uebrigens vegiert jeder einzelne Staat 6%. iu Haufe 
Fl Hat fein eigenes Geſetzbuch. ‚Die richterliche Gewait ii 4 
“Der. aefengebenden und vollziehenben getrennt. — je Bei 
dd für inzen in der Supreme 
fde von England 3 wandelnde — fi he 
Ba eines” für si ‚mittleren und. eines_für die FÜdIfs 
jaaten. —Finanien. "Das Büdiet des Sicats für.da 
r 1816 bein; FiY; 431 DoMärs, wi mio die Eivikiße yar,äız, 
ieftimmte Ayegaben 573,071, auswärtige Derhältniffe 261,000, 
"Militär . 85 305, Marine 3,638,07: und frähek bewil 
-9885,37% Doflars. “Die —— — 
— * 12 Mi. Dotla 


ie vr 





he 
* —— —5 — vr 1 


58 . 
efolgun * Ka em waren, lie nätdtie Bi 
. Ra rt g Bi die der freie, allem bisher, ‚süitigen Kirg 
aD niert Br GeiR der Hrifllichen Lehre und. Meligi 
iden und Heiden erregen mußte. Go Iänae der IND 
de I —*8 die Ang Kan d Sa Er 
twiuige In: m 10 jer rechnen, da au der 
Son ihres Religion megch- fe feines’ @i x de Bet Die oo 


ſatſchen Partei eifrii urn — Idi 
—— —ãA a, er word — 


dangern nach ‚der Anfiht des sue nee —— Um 1 u 


* üben mar, daß fie ihn für den echten Mei 
j iefer Bebbrbe aber an der m) — Venen ihre 


I 
— de © Gin | 308 


x 
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— in — des Anzen Reichs no fie Colonien. 433 

| und baid du chriſtliche Bemeinen entfiehen ſaben, durch gebäflige 

Berlaumdungen den: Arg an der aintgfeiten gegen fie aufzuregems 
"Xgrh Diele mbrhten die Cyriften anfangs als eine unbedeutende. klie 

Bf Orcre 00 —— er. um fo williger geduldet haben, je weni⸗ 
u | nen. die Mannichfaltigkeit. der Gottesdienfe 
. "ne, a Ex —— ung einer neuen Gottheit etwas DVerfänglis - 
| yaß Mero die Schuld des von ihm ſelbſt angefti 2. nn 
| Er Ba r —5— m den Chriſten zuſchrieb und im Jahre 
64 te me ee die Rn bie Apafel Petrus und. Baus 


- | egen Ka 
— ats der litik oder Aintolerany. Diele a Vera 







| nal Na ne In den die — Sehe eigen, geführt 
orſchungen wegen. angeblicher 
mode ein viele, Befenner_deffelüen, befonders in 
35 — oder veringen ließ. Als, die dritte. Verfol⸗ 
| er Chriß Be —5*— Bet * — Seile Ä 
a tem iin } erbr 


Aa "hen von Ge re — 
— Pf Bänbiien fine en — en in huge 
u F Bi 






| ur a — IR Ko 
. rthro Monarchie beabfichtigen. 
Intdeß laͤßt ſich aus ihren Eigenbeilen —R 35 


| t ruͤchte 1eigk erflären. Ihr freilich nur auf dere 
l) en Henie le ern 7 A Ener np elen her fe te. 
| — ER; at 
bit nächtligpen Y ungen „gaben Alere, 
| Dias. Dem / tan —— und vie bel eich unter ihnen er 


tiedetfunft "Eprift, non ber eins, ihres“ heiligen Bücher‘, Ya de 
n | u ded dehflihen,, Kuh, Be 
allem ode ie © itten am. 
endienft he 


” mit, jedem. yahre adre Re —* muß —— 
Jo ehr die ee —— eidnifchen er, ‚gie. de 
ir DR Intereßt der Stantseeliglon. verwickellen —*— keitin W 


ec, ung” ES ucH Dieb‘. einne Men.” Doch waren bie Site 
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S6 ectfolgungen ber Eprifige: 


als Menſchen, die faſt durchaus den niedern Volksclaſſen 
—— den. Ver hamiie tigkeit der unter ihnͤen auff —* 
nenen, meiſt gnoſtiſchen Secten immer noch mehr Segenitänbe ;deR - 
Beachtung, als der Furcht; und naͤchſt dem underkennbaren ‚höheren . 
Schutze, der über ihnen waltete, iſt es bauptfächlich diefem ümſtan⸗ 
Be zuzuſchretben, daß ungeachtet —— ———— 
neuen Angriffen und heftigen Streitſchriften heidniſchet Philofnnken, 
9. B. des Celſus um 140) gegen das Chriſtenthum/ über 50 Jahre 
einer umgefbzten Sırpe bis zu der fogenminten’ vierten Verfolgung > 
hingingen. In Kleinaſien hatten fie um 160 einen onrüibergchehten ' 
Sturm von der Wuth des. heidniſchen Phbels aus zuſtehen, mis. dem, ; 
bie Hinrichtung: des chriſtlichen Apologeten Juſtinus (Martyr) und . 
Des Biſchofs von Smorna Polyearpus zuſammenhing, und ı77 vers - - 
Bangıe Marcus: Aurelins über dio neuen Gemeinden in@älken”“ 
zu Dienne und Lyon Bedruckungen, unter denen giete Chriſten Mar⸗ 
tyrer Ihres Blaybens wurden (Ite Verf.) Was auch Diefen Phikos 
fophifgen_Kaifer bewogen haben mag, ſolche Strenge ‚gegen fie auzus 
wenden; fie wenigſtens in den Provinzen nicht auffommen zu Loffen, '. 
wo · bisher alles ber Staatsreligion ergeben genefen war, mußte den. 
sömifchen-Regenten ſchon aus politiſchen Sründen raͤthlich erſcheinen. 
Da nun gegen das Ende des zweiten Jahrhunderts hin ein ſchon früß 
Ber unter ihnen geſchaͤftiger Confoberationsgeiſt augenſcheinlich darauf 
ausging, die ſonſt von einander unabhängigen Semeinden zum kirch. 
anzen- zu verbinden, mie auch der Echrerfiand, beim Aue 
bommen feiner klerikaliſchen Auszeichnungen und hierarchiſchen Vor⸗ 
güse durch fein Streben nach einer immer weiter um fich greifen⸗ 
n.Dieciplinargewalt mancheriei Geltifionen mit den bürgerlichen. 
Behdrben nerurfachte, ja die mächtis anmarhfende Menge der Chris. 
Ken im Verſpotten des sdnehin finfenden beidniſchen Cultus im« 
mer dreiſter wurde; Zonnten neue. wildere Ausbräche der Volks⸗ 
wu), die Die Beſchimpfung ber alten Götter feit ı92 durch 
ſchreckliche Blutbaͤder rachte, ſie eben fo.mentg befremden, als das 
Eich desr Kaiſers Septimius Severus, das 20x den cher 
gang zut jüdiſchen und chriſtiichen Religion verbot und noch haͤr⸗ 
tere - Drangfale für die Chriſtenheit nach ſich zog. Reinesweges 
erdihtet ſind die ſchauderhaften Erzaͤhlungen von Den Martern, 
welche damals von den rbmifchen Obrigkeiten angewendet wurden, 
um Chriſten jedes Alters und Geſchlechts zur Abſchwoͤrung ihres 
Slaubens zu nothigen. Viele wichen der Gewalt, um in ruhigeren 
Zeiten zum Chriftenthume gzurückzukehren, doch nicht wenige bes 
wirten auch eine Standhaftigkeit, die den Tob ber Untreue gegen 
a dorzog und Ihnen mit der Wiärtprerfrone die Bewunderung, 
a: Die fromme Verehrung ber chriſtlichen Nachwelt erwarb. (Veral. 
d. At: Martyrer und Heilige) Rach dieſer fünften Verfo⸗ 
nyg genoſſen˖ Die Chriſten ſeit zı2 unter Caracalla, Macrin und 
—— wieder Duldung und Ruhe, unter Alexunder Seve⸗ 
rus ſogar Vorzüge und Beguͤnſtigungen, deren vom Kaiſer Marti» 
min 235 erneirerte Beſchraͤnkung ben, Namen ber fechsten Verfols - 
gung erhielt; obgleich von biefem Kaiſer eigentlich nur Briftiige 
Gelehrte und Geiſtliche dedruͤckt wurden, mas aber manche Gemein 
ben: keiden mußten, ohme ſeinen Befehl geſchah. Denn oft fchritt 
ber Privathaß zu Mißhandlungen der Chriſten und. wiegelte den, 
Pobei wider fie auf, der fie zu Alexandrien noch im letzten Regic⸗ 


ut ” ann — 2* * f ® 
ENT ZT Nefolgungen ber Chriſten %07 
zungs fahre des Ihnen ſehr gewogenen Kaiſers Philipput Arabe Kbere 
het, Sein Nachfolger Decius begann aber —— — 
gieich aus ebner im ganzen Reiche anbefohlnen Verfolgung ber Chrie. 
ken (der fiebenten, deren. Allgemeinheit), anhaltende Dauer und ſcho⸗ 
ungstoje Orgufamkeit feine Ab io, fie vdllig auszurasten, Deutlich 
an den Zug legte und viele zum Abfall vom Blauben hintiß. Sum 
Gluͤck für ſie vurde dies Verfahren unter dem ſchuelen Regierungee 
gap jener Periode seinesheags methodiſch fortgefegt. Valerian 
elegte 257 mehreutheils nur Geiſtliche mit Todesſtrafen, ste Verf. 
und Die Vollziehung der Befehle, die Aurelian 474 gegen. Die 
Chriſten gab angebliche pie Verf.) binderte fein gewaltfamer Tod. 
eſto härter war Die (zehnte) Berfolgung, die der Kalle Discien 
tian_auf Anſtiften feines Mitcegenten Galerins unb anderer Feinde 
der Ehriften im Jahre 303 über fie verhängte. sm? ganzen römie 
ſchen⸗Reiche wurden ihre KRirchep zerſtoͤrt, ihre heiligen Bücher eine: 
getrieben und verbrannt und all erſinniichen Mistel unmerfee - 
cher Gewaltſamkeit angewendet, fle zur Merkäisenung ihres Gau 


- beng zu bringen. Da man fie überdied aufrübresifiher. 


und der Anfıfiung eines Brandes inder Basferlicden, Re Bu 
medien beihulpigte, mußten Tauſende den Märtprertod keinem: feibE: 
der jhnen geneigte Mitregent Conſtautinus Chlorus konnte fie ie feinele 
galliſchen und brittifchen Provinzen nicht: ganz vor Bedrickungen fahle. 

n, uud in Griechenland, Illyrien, Italien und Spanien fahre 

alesıys, Mariminus und Livimus mit Verhaftunges una-Hinsiehe.. 
zungen ‚beionders der Geiſtlichen bis zum Fahre sro fort. Doch. falle 
ten. romiſchee 


ſehn. Conſtantin d. Ör. gab ihnen 312 und 13 valle Ereiheti uud: 


ruck; denn was einide dem Geinenspume ige une Abe. 

fer, wie Sullan und Eugenius, jur RBicheraufnahme daſſelben tha⸗ 
sen, wurde mehr Diefen Fürſten, als ben Ehr na » 
Dagegen arbeiteten ſelt ber Entſtehung des Felumisuum: de Koli⸗ 
en in Alten und Afrika wit Erfolg auf Die Nertilgung fa 
entpums. bin und fihonten aus einzelne ſchismatiſche Parteien, 

die noch unter dem Schutze der Mohammedaner freie Keligionsäbung 
eßed. leider. haben die Chrißen, ſeit es ein. Verbrechen 
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u a Sergennes eu 
; die Wer Betdenmörbigen Neſignation, desen Sıöbe und herrlich⸗ 
e das Iebendige Idenl :des Chrikentbums und der Geiſt feiner 
* hre daeaut deren Charakter $ feinen wahren Bekennern mit» 
gerheilt und der mbddernen Zeit 5 Bepräge aufgedrückt hat, 
deue Kraft geben, Die Wert zu aberw 
Vergennes Edarie⸗ ern. —— Mini er un⸗ 
det Ludwig RVI., war der Sohn eines — ort identen 
‚zu Diion, und 1720 geboren. Gr. betrat biplama- 
Aſche Laufbahn,“ und mar nach einander Fr Fr hen zu fi 
‘han, Eonfantinopel und Stockholm Gefanbter. As Ludwig X L 
2774 bie Regierung antrat, und das ganıe Miniſterium veränderte, . 
rufte er den Grafen Bergennes non. Stockholm zurück, und übergab 5 
‚ihm! das Departement der auswärtigen Angelegenheiten , weldyes er 
auch bis zu jehrem Tode (1787) verwältet hat. Vergennes gehbrte 
"unter die fol pehen und semäpioken — ohne ein eminen⸗ 
ter Kopf su-feun, hätte er boch viel Verſtand, und dabei viel Er⸗ 
hdrung, Kaltblütigkeit und Arbeitſamkeit. Die Noten des franzde 
—3 — weiche während Vergennes Minikerfhaft in hfenttichen 
heiten mit andern —* en erfenienen, seispnen I ich du 
Hoflichkeit und Maͤßigung aus. Die — 
= Anl heſtond im Temporifi Iren Sake ruͤhrte al —5 — 


em. war er 


NS 


‚ ae ritraum antreich nithig wer. Einen gro⸗ 
‚den u Kin Een 770. — ai 


fern zu d. 20hen Januar 1778) einen. — — 
an Br —* dem — ofe a Ausbrüden nah 


“ 


te Des Hofes,’ weiche dieſelbe In. Ger Folge —* 
gebilli —5 — wen patkifhes © Glaubensbekenniniß -bat- 
4 inem ben dematiaen, —— Befenitn in 


HM | 
= der. evolution — ** Den nes nichts. er foll bie 


b. Bde. 
5 75 "Bin ei. einen «dee 
—* — er überhaupt auf einen tbiesifchen Körper. 
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— if entweber lich burch Aufnahme des Sifteh in ben Ver⸗ 


lich, durch Berührung Des an 
den O ne Oben des 3 mit + Site; © e mit cn 


an fi _feibh eher an einem Andern verrichtet; de iu Big, me 


. Mm alle umb in — dadurch fein geben gu en he 
zufällige Selbfivergiftung, wenn ein Menſch zwar mit Vorſat 
Zie an ſich oder. = a nn ziften ac r 
. fey, oder wenigſtens ohne den Vorſatz, Ä 
nehmen, 4 3: ines Verfirhs wegen. Vergi. d. et, en. N. 


den werden foß, 3. ale X en 4 der 
gleich über Dermärheniffe swi gen dem Erben und dem Fee 
. wenn er vor (Erdffuung „des. — —E — 8 
Bergniaud, (Migrre Victorind, geboren zw. Limay 

Hdoocat im Bordegur, Ipielte in dem erfien-Zeiten der 2 
Kevolution eine bedeutende Rolle. Er -wurde (1701) von dam 
Departement ber Girmade als Depmtirter. zu der, kweiten,) oder ge⸗ 
ſetzgebenden Nationalverfammiung nach varis gefendes,: uud ‚ale 
dieſe (1792) aufgelbst wurde und der Nationalıonvent ich. bildete, 


"auch Mitglied:des letztern. Das Departement der Gironde oder 


Garonne, deſſen Hauptort Bordeaux m. batte MS 7* 2 vun 


:züglicden Zaienten als Deputirte zu den Nationalver 

geſchickt; fie bildeten mit andern 3 dieſer ons din he 
Yarke, bie. man die Girondißen-nanate,.und die AN 5,2 R 

- cohinern widerſetzte. Doch beiten bie Düglieder 55 
keineswege gunſtige Geſinnungen für den König, ek ichten 
gingen ebenfahs auf die Errichtung einer Republik. VBeuseianb 
war" eiher der Anführer dieſer Partei, und zeichnete, lich ‚nersäg- 
AUich durch feine ſeurige, alles mit ſich fortreißende, — 
qus. Veigniaud war Präfident. des Ratlonalconvenis, als In ben 
Sitzungen deſſelben (d. ı5ten..bis ⸗20ſten Januar 1793) das. Schick⸗ 


"fal"des.ungticklichen Ludwigs XVI- ‚eakfaichen 1 wmusde 3. ge e um | 


melte die —**— ‚über ihn, und Aimmbe 1e elbſt für. ben T Bi 
ſeilben. “Der Verſuch den er und einige Andere ar? ben & 

‚nig- d ; eine up Ati © an das Volk zu Fetten, eipte | 
vwartei des. Girondiſten verlor bald nachher übe Ue 


—* 3. m 
vent, und wurde, ba de gegen ben: aufhrchenden. Rabespierre 


nicht genug auf Ihrer But getselen war, vom. diefem am, sıfleis 
al. 1793 gänzlich. —2 ‘He: —XC besfelben, Die. .äch 
nicht —* die. Flucht zetteten, wurden eingeBerkert, unter biehen 
= ee BE; w wurde. mi: 20 aundern feines Partei am 

Weis. * De ep Se Dee. Bez 
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Detob illotinirt. iauds Talente 
* Mn da En bill Be amp, hätt ten unter ander 
Aml en Frankreich ſehr nützlich werden en 
Dergolben “. Die Kun des Dergoidens muß neh dir Ale 
; den mi Aranpier verkanden fie, und in ben in fälfen 
erilten Aamist:da8 Ieberpichen mit Goide häufig or. 9 vellen J 
vd man die Kunft nicht, fin ‚fo, dünnen 
Bleche das Gold au — hg esjent —** denn 8 
Plinins Selten machte er die dunaſten Gpfdblättchen aug einer " 
Inge, bie auf 3000 Duadiatzofl ausgebehm mucde, Wunngratti ber 
net, daß dag Gold zu Plinios a Iwelund po! mal Didier 
— auſgetragen vutde als ie Und Boyle fand, dak ram GT 
auf 50 Quabratzoh ausgedehnt werden Fpnne. Da uun Died Mein 
X durch Feuchtigkeit, noch von der Luft. gusgrißen wird, fi 
die bünmerr eber zuhe "die man von Gelb macht anferprbenen B 
d daterhaft und man findet unter — im — gol⸗ 
Pr die fo glänzen, als men fie.er@ Phys aus den hen 
Bes Künftterg hervorgegangen , ‚ären. Wie die Alteken Füͤnſtler di 
Bold in feinen Blättden sum Wergolden geſchiagen wiſſen wir wicht ;. 
Fr Leffing Find den Auffg ui) eines deutſchen oh uns, Ebeopsituß, 
An dem neunten Jahrhundert, worin ſchon gelehrt wird, daß da— 
Solb zioifeen Bergament geichlagen, und, damit ed nicht Ans 
—— das dergament it gehtanntem und fein zertiebenem Ochet 
Aberingen,, und dann wit einem wilden Seen ar geglättet. 
. werben müfle. Die deut! pen n, Golafatäner a inden in der Folge, 
Baron Pergament zu di⸗ d zu feft au. dieſem Sebrauche ſey 
Bi j} Aen, auf ee fehr Binnen Haute ungebi Sie Kälber, und 
darauf die Innerfte Darmpaut, der Kühe. Die ubereitung dieſer 
Dine wvied ais ein Gcheimniß. her „Irländer angefehen. — "Mar 
Bi Bergoldung: Erſtlich bie Falte, wo man 
t Quediiiber verquickt fo. daBies halbe 
HN nn germittei einer Säure auf den Ger 
as Queckſilder wird nachher durch Hike das 
a8 seine Gold bedeckt dann in uͤrbegteiſtich 
Begenband. Man kann nur Metall fo dere 
Amalgam aufträgt, pflegt man etwas 
eterfhure aufgelbst, auf den Gegenkand zu 
Ei m vergolden ge fo taucht man es vorher in 
feiſauregi un dadurch Überziept.-fi I] 
r, und darauf haftet das Mmalgım. Uber 
Staptvergoldung, ‚wenn man eine Boldaufs 
'w in ungefähr zweimal & oil Schwefel 
bfternt en entreißt ber Aether dag 
Iemer verdampft fehr leicht, und läßt das 
Bu — Die smweite Art der Bergole 
im: gewer vergoldet. Dazu muß 
— oder Auderſ dünne Slättchen 
Agt man nun fowohi Metalle, als auf 
Rt, ee deinen eines Kitts oder eines feiten um 
—3 — Des. tet wird aus Mergamentfhnigeln ober 
—R von — gemacht, und mit dem Rhuiver eis 
— Kalle vermifgt. Man trägt diefen Kitt’ auf 7 dis 
—2 ———— + ankam 


nn E ri 


 Weigrböerungsgläfeg ¶ MWerhärtung IE 


nen. :Das Bot ſodt Hrd-dann al Sob Kg 

ann. Kits, m Bolus, Taig und —F v 
aufgetragen, und Dann mit dem Schwanz eine iohdragen dee 

— damit alies eben werde. Darauf fährt man mit eii 


18 beblenen, — man aus —E Kimmt, und e& F 
Fr Sommer an dee Luft Reben IAßt, damit eB 
ganı did w 9 iss Del mid sun mit gelbem Di N permi ai 
sermisteaft dieles Deis Fi Der, — außer 
Begenkand, und kann demnä Feuer gebracht: AN in. 

- Dritte Art. der Vergoidung x — Gebraud. Statt des ven 
ſchaums nimmt cu Boldpulver, oder den Staub von om trägt 
Aber varher-einen Kit aus Leindl und Gummi auf. Diefe Ark 
Der Dergondung ann man auch auf lad anwenden, wenn man 
namlich den Goldſtaud mit Borax vermiiht, Gummiwaſſer dazuthut, 
mm e6_vermistelfi eines Pinfels auftragen zu kdnnen. Bu dieſem 
Ende muß aber erft das Bold in Yulver verwandelt werden, weldes 
— durch Verquickung des Goldes und nachheriges Abtreiben 

des Queckſiibers, oder dergeftalt gefchicht, daß man ſchwefelſautes 
Eifen zu der Golbaufldfung hinwwthut, mo fih denn das Gold. al 
Bulver niederfihlägt. — Eine falſche Vergoldung mat man 'm 
dem (ogenannten Golbfirnib. Diefer befiebt aus Hark, Sanbara 
md Alos, mar man Leindl und etwas Mennig thut. „Die Er| 
hung des Geldßrnifes verdanken wir einem Sicitier,. Antonio 
enio. 
" re BergrdSerungsgtäfer, ſiehe den Artikel Mikrn 


D 
Werbärtune (Stirchus), bedeutet in der Medicin na 
gantiger Ueberfenung eine jede Verhärtung am gbierifhen u 

fonders am menfchlichen, Körber, und iſt aus dem g ifo 
Sorte skirrhos, weiches baffelbe bedeutet,” bilder, Man 
aber befönders die DVerhärtung in den Dräfen banikt bezei 
amıfie von andern zu unter fcheiden, und ven ben Drafender 
Hungen geisder die in ben Jogenanni en zuſammengehäuften Drük 
4.2. in den Brüften, if der Gpei 
‚menden Verhärtungen herandgehn! sie, 
eidem: Namen beiegt. Unter Skirrh 

smmengehäuften Drüfen en 

9 den Krebs, übergehen Bann. - Ein 


ii ut, welche dieſe entweder zum 


‚dmg, wenn der — nah nei 
Bei im weitern aertauf aber ich dei 
If mißfarhig fotrd ; anfangs, unfehre 

— 
au⸗ er zhaf 

Sie en erregt. Man’ muß den Skir 


ne ‚ad kidartigen. Der erfte if 

rtete Geſchwunſt von _awsgetretenek _.....- — — 

von der durch geiinde Entiänkung enäkunnenen Susfgueigung 0 
\ 


a Werbärkmg | 
Einnbarer Eüriphd, vder von Verdlckung der Wähbe der Geräfe"aie: 
‚o Beinen Höhlen der Druſe; der’ andere if eine fchon in’ Desorgant⸗ 
‚fation ausgeartete Geſchwulſt, in welcher ausgeiretene Muffe, bie 

- Gefäße, Adern und abfonderhden Candie “in eins verſchmolzen, urb: 

- Die Drganifation verloren gegangen if... Man findet diefe bidertigen 
‚ Sfirrpen zuweilen von "bedeutender Größe, & 3; die Hptfpeipele 
| uſt dreißig Aund 


Dabet hart, hockericht, Line fehle, weißlichte oben braune Sabſtan 


t 
Pi ſeit, Entſtehen, Heilung und Bitte» . - 


4 


Ye, Dein ehe de nerale der. Bildenden. Mraft borausfehl, 


u 
er} t 
Jopeiten aufhbren, und eine abnorme, in Rückſicht des Seal 


daß fie buch Adreude‘, Einwirku 
"0 Suhl Ver yolpplsgifäich Unatemie son D. Beige, c. 


/ — 
a 
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; Derbärking y, in andern Chrilkh. e 
U mar nat jeder: Grin Era eittg genng ke PA 
! —— — son nudgefminter Make 
—5 — — — im 2 


Eu — ame, ey * Dion Beet ig Ai Se. 
ine foi 
ann nad). Entzündung in dan —SE rüfen un 
jeiben N bildet ade den getartigen Sfirrhus. Fr fin 
58 — die durh Entzündung abnosm erhöht geiheſene ailgemen 
dungstraft unter den vorigen Grad. —5 — ‚allein die_fper 
r A dd bleibt auf ibrem.el eh mlihen 8 rade Kr —— 
ehk, oder wird, wenn fie ug in deln A übe Frſunten I, 
7 —— —* wozu ſchon . ber der Gefguwulk_und Vers 
Fr auch eine, BR eiung Bene son . 
on kn: an Wi 





I2i 
Ieaungen bush Stoß“ She Drug auf —— ne kur, Bien or 
u jälte, pu nen, ‚auch, dur 88 wirkende 

a ‚vor hin ER 


" —2 — jügen. nere $ eranlaffangen find an 
j Ei iefer Be Me Er une ah ab ee chen, us . 
" jecten, — nee un! 
ieh us, haut al 14 4a an, N e —A — 0} 


der 
\ von ei und beilbag, nr di man Feine Zeit HH 

It —2 en ie ‚anwenden. Unzeitige Sie 

ons: IE? 


mitteln und.,DBaftern, ‚non di 
Er Aaben nur gar air oft, En 3u den. — 
ben Bi A Am ie ill ind alle Die Mitteg,. wet 


eier, börter, —* verutſacht einen 
man ; ai amar eileh 


nen Mitteln, und. bar deren, Melk anprgilen‘, Hin 
Shirt a an —— 3 De ne — 


a Bi 
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8 SELL LIE FELTE 36 Kindes burch * 
en Wold vert wecn yi 3 im 3 Geha verfiedt, 
ab. im ter bhegencit Aurtäptegt,"ind’iinnen es duch um. fo Ieihter 
Fon. On ai Mate Ca. fe Hi 





L} 
aur i —— 


WGebzaig P tft un 
Er ae are Bee, u Ei en 3 


Don den Berhmuen‘fprifht, raimit fich Miltiades auf dem mara —* 

"Tom Sei ” Aral inne —8 I 
Deriäprung at. Asutapıd, “prapscriptio) IR die Erlans 

HR des Eertpinsctan vo durch ell unverrüdten, ungebtten 


Man erlangt N giüer Sache oder eines 
KRechis, ; mern: man auf cine Art’ sefouen if, Dur 
selhe das ·Eigent⸗ Im Ra ste X 4 durch Kauf, 
—E Erbſe d wenn man eine Sade oder 


in Recht eine Beni er fi Yen Gegen vorgefriebene Zeit, bins 


" dura befeffen- hat. ' Diefe tefentich deftimmee Zeit if verfhieden, 


theils nach ben verfchiebenen Rechten, [8 wenn von beweglichen 
‚Dder unbeweglichen Casın bie Rede ae ſac ſiſchhen Re * 
iſ Die zur Berfährung bei bewegitchen Sachen erfoberlihe 
ein Jahr, fee Wogen und_drei, Tage, - bei unbenealihen | en 
&en ‚aber, und die ihnen slelchgewchtet merden, fo ‚wie. bei Red» 
san und Beflanfffen, einundbreißig Jahre, Sechs Wochen und drei ' 
Tage, vom der Zeit des ante Biſitzes an zu rechnen. 
Bertlärung, f. d. Art. Zransfigusation. 
Verkohlen, f. im Anhand. . . 
— im Anban g. J x 
Beriöhntß; f. d. Art. Spunlalien. 

»Weriprene‘Pofen nenht man im Biag Diejenigen Sq Ya 
machen, die auf. den — ‚unten des Lagers oder bes 
mwachies gegen den Feind aufgefii 

Bermägtnif Kir ee v — was jemand“ nicht 
Es Ki aus en Le: — Unes Verſtorbenen zugewender, 
föndern nur. aus Auftrag des Teſtaors an den Erben. 
FH em "Bean ik — — daß der, ae es gemacht, "das 
und daß ber, der LE *— dem 

ifen. — en. Die. Errldtung eines 

ben &ı Alan fs wie den Erlen " ufertest 

auf nit mehr, als der Bttrag ihres, Les 

Y'lehtern barf,. tsenh fie Natherben find; ber 

ni} "gefehmätert - erben, @egenftände - des 

alie ielentgen fepn, die fih in commer- 

m Ra ie Sade eine fremde, ımd mußte 

- rgie un * fie oder den Den derſelben 


des Exben, und der Erbla, 
fett fe. dir Bee Fr er, at lee 


Cd geben; bat der 
'egatar big vermachte Säge ſchon in Belt Id hat er fie tim. 
onerorstimarben, Io befoniuit er. zurünt,»-was er dafür. gege⸗ 
ben; hat er M. Zsuld — 9 Pitt dar- Bemigmik sin 


Be 
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— Bermeflen Swermdgen 335 


ver. Das: Veunäcumifiiiß entweber puuruss;, * 
3 jemand hinterlaſſen, der —— d. 


—* 
dem ne ik der * — er Derwäcrtnifi zu vernen 
Hr Bein wire rieben, ‚oder-aub.die,. d. hi: eine. Zeithekimmung 


a il Ar a zim ae eigen t,. jene. Pe 
Er detaillirte Beftimmung aller Brrkichen Derhältnilr in dem vor⸗ 
gefchrichenen Umfange erbei 3 und eißentlich mit dem nad mm 
— einer Aufnahme ˖ verßeht, übereinkommt. Die Vermefſun⸗ 
gen koͤnnen Über ganze —8— Ah erſtrecken, oder auch. nur ein⸗ 
- zeine Güter, Beſtzungen und Gchöfte zum Gegenſtande gaben. 
Bel DVermeflungen ganzer Länder muß iedesmal der Zwech 
berũckſichtigt werden, den foldhe zum Segenſtande haben, und fo 
"Bat. man Eein tepngraphifche, —*2 —ã ch 
fungen, fla itifar Dermeflungen Cammeraloerneffungen, Steuer⸗ 
derweſſungen u. f. m. , wo bei jeder Branche dasienine In ‚der Na⸗ 


ur bindet eriehihtig wird, womit ſich die Bermeflung bes 


faſſen ſoll — Alle —W © Vermeſſungen erbeilen —F 
eometer, die nicht u Die Rutine ihret 


Geſchaͤfts ar een auh afrenomif u, Dr mmungen, 
Gradmeſſungen und. bie Bedingungen des Zwecks der ermeilun 5 
u würdigen und_anzumenden verfichen; A ef Grunde m 


=; -Rüdkht genommen bat, — BU en —* 
ea bedient man ſich der beſten und usage Meßinſtru⸗ 
mente, die man früber vollkommen Au ine 31. bekommen 


vn — Hg geſcha ie Fe —X und we 
“ 


4 
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‚u. ihnen ‚biejenige Berner ger zuneß du 
— erhoben werden. ſinutide engen 
üter, welche irgend einen, ten SUN ae di Ä 

‚mittel, Werkzeuge, Gebäude.u. ſ. m. Wie groß Mi 
jerth der geiftigen Güter ſeyn mag, fo.if derſelbe a Bits nur 

ein Gebrauchswerth, nie ein Zaufchivertb, Tetterer faun bloß 

. bei finnlichen Gtttern Statt finden, daher kans auch Das geiftige 

Nermödgen san einen hohen Bebrauds meh, jeden nie einen 

„Eauig werth befigen, wohl aber das finnLi 

Bermont, einer der 22 ‚Staaten Nordamerikas ‚ twelder 

Son dem. brittifhen Gouvernement Quebeck, von Nembampfhire, 

Newport. und 'Waflachufettg umgeben if, und ‚auf einem. zes 

von 476 M. 1810 217,895 meihend brittifche Abkömmifinge 

23 Graffepaften und 246 Drtfhafte sählte. Det „otaas Bat ac die 

nämligen Producte wie Di achufetts und beige. Neueng⸗ 

it 1790 in ben Staatenbund onen. und dat eine 


—7— demokratiſche Verfaſſung. Die geſetz u Gewalt iR in 


den Händen einer Affembiy, an der Spitze der vollziehenden ſteht 
Sin u Bergen F Zices uverneut, und 12 Mäthe, bie ihren 
i ontpelier haden 
np eln, eine Canone, heißt in ba Sünden derfelben 
"sine, Art Pag Naysl, welcher born einen Haken und auf der Ceite- ei⸗ 
‚nen Ziderbaſe n hat, ſchlagen. Dadurch wird das Seſchuͤtz un⸗ 
Braten. Man nimmt zum Pernageln der Kanonen dann feine 
Zuflucht, wenn fie unrettbar in die Hände "der Feinde fallen fol- 
are um —* , wenn auch Trophäen, dach wenigſtens unbrauch⸗ 
are * hinterigff en. 

BSernet (Aofeph),. ein Berühmiter Maler,‘ ‚wurde irıa. su 
‚oiänen, geboren Fam als. Tüngling nach Bier und erlangte 
bald den Ruhm, in Seeßücken ale Maier feiner Zeit zu übers 

treffen... Er malte alte frangäfifchen Seebaͤfen, eine Suite: von’ 
‚Gemälden, bie unuͤbertrefflich ind. Niemand mußte fo treu und 
"wahr. die R Iube der ‚See und bie Gtürme, die leichten -Bernegun« 
en. und. & treflexe auf, den ruhigen Wellen auszudrüden, mie 
ernet. Seine Anlagen batte er durch unabläffiges Stadium den 
Natur. sersolffommnet und 1 4 in —F— einer Jugend deswegen oft ben 
gdften, Gefghren —7* Während feines Aufenthaltes 
ſuchte er alle 'Intereffanten Situatlonen auf, ſtüdirte ale 
Fipkwirkunden und Helldunkel, welche die Dünfte und die zufälli— 
en ande ber elken iede Stunde des Zadeh und ber Naht 


a £8' unzählige. 

nunft, das bohere Erfenntiißoerme en, ‚das Vermb⸗ 
"sen, ie fl * derſenücgtenn als ſoͤlcher, bewußt zu ſeyn, i@ ber 
roße Markſtein se Thier und Menfchheit fcheidet, die-fchäne . 
Segtmubisung 1 feiner immüfgen Herkunft. Die Brincipten der kri⸗ 
tiſchen Philoſophie ſchraͤnken ben ‚Gebrauch der Vernunft blos auf 
mögliche Erfahrung, ein; allein dieſe Peincipien - Einnten ſelb 
"teansfcendent werden, : und die, Schranken unferer Vernunft für 
Sargıten De der Dante der Dia. ſelbſt aezeben/ WERD. B.niöt 


, % 
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Ben 37 


Infe: 
NE, So Er der Skepti⸗ 


ine a — Deren man is bei der — 
Dee noch mein — ae man ar, en die Er⸗ 


u — an bei si — Bea und. Kipa, 
den. su bleiben? —A ſich nicht — — in dem 


“eines hochnen Weſend Ruhe und Befriedigung iu ſuchen? — 


E — en Bari bes Urmelens aber mub. man einräumen‘, mei 
»Die Vernunft in der Sinnenwelt Durch Iauter | ehingungen, die fm 
tr wiederim bebingt find, getrichen mird. fann' hs 
he —— de Diefem Weſen eine anfafieäe lg Bestumie 


Abeszufspreiten. — Es wish übrigens das Won MWerhunft 
ach iM * ed, Beriehungen und in gar —A — 


Welt zu en und fo sum Tpelämus . 


der 
auf ſich 3 obne — Br Weihe ern ine 


(f. . 
Dur — der —5 — zum — — ae 


’ 


Kr “ Pi * ertenne har Awa⸗ Ru and ben pr detifehe 
“fur Bern 3 se daß etwad eſchehen fol, Ba 
nde: Dernunft in dem ae ig abe 


nit. ber — Beim beimehnt,. nA ande, 


t 


.- u nt 
— — 


wvwormweder kiwperli 
gewirkt hat. 


lien, ehemals den Venetianern, jetzt zum lombardi engel aber " 

icht q⸗ 
mens. ie liegi an der Etſch in einer ſehr fruchtbaren und ange⸗ 
nedmen Ebene, Die beſonders, wenn man aus den tyroter Gebitgen 


Konigreiche gehorig und der Hauptort einer Provinz gle 


in Diefelbe Bamme, einen reizenden Anblick gewährt. Die Stadt hat 


8. > N, * Verena 24 Ver ſuilles 2 — 9 J 
de noch geiſige Erankheit darauf aerdethich cin ⸗· 
Wersne, eine altes große und:weitlänftige Stade in. Oberita⸗ 


faſt yuei-Meilen im Umfange,, verfchiedene große freie Pläge, ans 
febaliche, Aber and) mitinter alte Gebäude, und zum Theil ſchlechte 


ie Zahl der Einwohner wird auf 56,000 angegeben. Es 


affen. ‚Die Es 
gibt bier viele Seiden⸗ Wollen» und Lederfabriken. Der Hatdel, . : 


der von hieraus zwiſchen Italien, Deutſchland und der Schweiz getrie⸗ 


ben wird, iſt nicht mehr fo lebhaft wie ehemals, aber doch inimer 


nog betraͤchtlich. Es gibt hier ſehr viel dieberrefke römifcher Atter⸗ 
thümer, befonders einen "großen Reichthum an alten Bildhauekwer⸗ 
kenz bie berühmte Maffeſſche Sammlung, enthält einen Schatz von 
Alterthümern. : Sehenswürdig iſt das hiefige alte rdmiſche Amphithe⸗ 
ater, das mehr als 22,000 Menſchen faſſen Eonnte. . Es iſt unter 


allen aus dem Alterthume uns Uprig gebliebenen Denkmalern dieſer 


>, 


Art um beten erhalten, 38 wird ader au alle Fahre auf Koſten 


der Stadt ein Theil deffelben neu hergeftelt. Verona iſt die Muts 


ger und Pflegerin berühmter Gelehrten und Känftler, die Vaterſtadt 


des Catull, Cornelius Nepos, des aͤltern Plinius, des Vitruvius, 
Julius Caſar, Scaliger, Scipio Maffei y. A. Die Familie Der” 
Sealiger beherrſchte die Stadt im 13ten und ıgten- Jahrhunderte, 


fie wurde ihnen-aber von, den Venetianern entriffen. 


Derpuffen cchemilh7 nennt: man das mit einem heftigen '. 
Kalle verbundene Entzünden der Salpeterfäuern, wenn fie mit 
glühendheißen brennbaren Subftanzen in Berührung gebracht, wers_ 
den. Diefe merkwürdige Erfcheinung wurde nah Stahls Syſtem 


aus dem Brennſtoffe erflärt, das antiphlogiftifche Syſtem hingegen” 


erfjärt fie dadurch, bap fih aus dem Salpeter durch die Stühhige Les 


bensluft entwicfle, und dieſe das lebhafte Verbrennen des denſel⸗ 


ben berührenden Körpers verurfache. Durch Diefe Zerfenung wird 


der Stickſtoff in dem Salpeter frei, und geht als Stickgas fort. 

Der heftige Knall entficht durch die ungemein ſtarke und fchnelle 

Entwickelung des Wärmefioffs, der die Luft plötzlich ausdehnt. 
ers, Versmaß, f. im Anhang. 


Berfailles, eine franzoͤſiſche Stadt, belegen in einer. wel⸗ 
ten, zum Theil unfruchtbaren Ebene Des Departements Seine⸗ 
if ‚24 Meilen bon Paris. Hier ſtand bis in die Mitte des 


ızten Jahrhunderts nur ein unbeveutendes Jagdſchloß, das zu⸗ 


meilen von ben Monarchen befucht wurde, in einem. eben. fa un . 


Ä 


bedeutenden Orte; Ludwig XIV. befchloß, aus bdiefer.einer Wüſte 
ähnlichen Ebene einen feines prächtigen Zeitalters und feiner Größe - - 


‚„angemieffenen Wohnplag für Könige zu fchaffen, und legte von 
1661 bie 1678 mit einem unggherern Aufwande - eins der. prächtige _ 


fen Luſtſchloſſer an, um das ſich bald eine Stadt rejhete, . Deren 


olfsmenge auf 100,j000 Köpfe anwuhs. Merfailes mar .die Res... 


fidenz ‘der drei Bonrbonen, Ludwig KIT, XV, und XVI. und 


aller bopen- Centralbehbrden bis 1789, — in weichem Jahre Luds_ 


> 





MO mare 
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Deren @äitsereien, dern Herciiesfgäl,"den Salon de ee und... 
den Schaufpi telfgal. . Der. Garten iR gi in —A— Ge: 

[hmade, aber rei an in Sprii ingbrunnef roten, Statuen don . 
ronje, Alabaſter und Marmor, und einer ausgefuchten Orangerie .. 

au Umfange des Park Itegen auch die Villen ic Grand rn Deus - 
xlänon, beide don Lubmig KIV.ungelegt; ein Fenſter An dem Iehe- - 
tern gab bekanntlich. die Veraniofutg Ju dem Kriege. von 1687, 

den Frankreich zmaz mit einer hen Fi? „aber mit erheblig.em - 

. Wertüße führte. &upmis, XIV mit mit" Souboie, weil. 

au —— int petit ricnonn re gehdulge Ebenmaß hattes. 
ter flürzte bi rauf, den: Kdnig, um ibn dermaben zu ben 


8 


ne daß er. ih um Feine Bauten defümmern fbnne, in ice , 


nen großen Krieg, —— — der Anfifter doch nicht eriebte. 
Hebrigens wurde ji. Verfaflles, 1784 der berühmte» Friede aefchlufe 
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aus, die Sitten, 1 übrigen . Stände Fashte.er 
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e mit: bigkeit⸗ und, beguͤnſtigie unter ben Gelehrten. befan- 


Bas Quintilian Plinius den, —F und den jüdtihen Geſchicht⸗ 


veider Joſchhirs. Er dante die Theile der. Etadt Rem, bie in 
n vorher zrhenben Yärgerfriegen „gelitten hatten, wieder auf, und 
felite das Caͤpitol, Das unter. feinem Vorgänger VPitellius abgebrannt 


Bar ‚ner und mit aroͤßerer Pracht ‚ber; auch bante er ein neues 
ode Amphitnemtet ‚ deffen ns vorhandene Weberrefie. nuter dein 
Ri: 


Ramen:des E-dlifen beriikmt find, - Bei allen dieſen rübmlichen 
Aalüngen wat er doch wicht. vermurfsfrei, und man befchnidist 


Ä pe eine Abertriebenen Geizes, Der ihn verleitete, mehrere Abgaben 


em Volko auf ulegen, und daß er die. Echnaͤche gehabt, feiner 
Raittefe m viel Gewalt Äinzuränmen. . Er farb nach einer zehn. 
Zahrigen, vuhigen' und glücklichen Regierung, 7o Jahre alt; er war 
de: zweite xvmiſche Kaiſer, der eines natürlichen Todes ſtarb, und 
Brt unter: Die Verfonen, bie ſcherzend geſtorben find. 


2Vesper (Eatı), eigentlich die Nachmittagszeit, baber Ve⸗⸗ 
vorbrot, das Nachmittagseſſen. Gewbhnlich aber bescihnet Bi - 


er. den Nachmittagsgotiesdjenſt; daher Vesperglocke, womit zur 
Wosyer; gewohnjich um drei Uhr, geläutet wird 
WHytz: die Nachmittagspredigt. Vesperbild peikt die Dorkellung 


und Vesperpre⸗ 


se. ge tür phc pie irkfenfnahp qua’ Stifte befedere 
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HB Leſchnamo Chriſtl in den Armen feiner Mutter, Gicikianifpe 


Wespit (fi unten d. Art,). 


REBera (mythl.), eine Tochter des Saturnus und der Rhea, 


eit, und erhielt von ihrem Bruder Jupiter die Etlaubniß, Reis 
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ſoll die Menſchen sus 


e 
Bew Gebrauch des Feuers in der Haushaltung gelehrt haben, "dar 


—— Lictör_bor ihnen herz ihre Perſonen waren uns 
ung 


Bode: wurden | eidung 
wär eln weißer Rock, und ein Purpurmantel. Nach so Jahren 
konnten fie den Tempel verlaſſen uͤnd heiraten. Noch iemt braucht 
mandit BenennungVeſtalin von einer Perſon weiblichen Se⸗ 
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—8 — — Man nanute dieſe Gewalt, bie man bie: 
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geriet dem Wat· wine): bedertet ſhatt ‘ober. an: der Sielle 
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die. ——— ——— Big "her Vice Admit al u. We - 


Gi en Dnatıl. Datiiße), eiuet Ber nriginellfen sad Aharfe 
en Gionan @ einer er - RT: gineuien A 

ſinnizſten Denker war 1690 au Neapel äl I ale ber Sohn eines en An 
Yen: geboren. .. Als Kind.that er einf einen gefährlichen Gall, zer 


lug 10. sh te, Seite der. Hirnfehale, und genas a nach drei⸗ 


siden. . Des Arzt, dev, ihn behandelte, peiffogte 
919, * ee. don n, @eißes ‚bleiben : märde. . Glück) 
(m. van d ieker  nrantpeit nichts, ats eine — 


nſt und Nachdenken geneigte. Gemüthlimmung. Den 


—— — richt faßte er he wundernswür dis leicht, aber das tum 


—— Anal ‚srwecse, ihm ſolchen Ekel, daß er ſich 4 


Berfigeuung engab. ‚Kine Öfientligpe Sitzung der. Acaademıa degl 
——— der er: keimohntt, und in Der er die Öglehrten neben. 
den: Bomehmäen. bev.. Stade ja entzündete Hr plöslich „mit ber 
Zicke: m. Muh. Er wandte feinen Geift. auf —— dr Sing 
6er aber als Denker. allenthalben dein ne er 

—5 — fand. er. ein: befanders Vergnugen in Na (rk 
is. Die Au⸗sleger die einzeinen Motive der —* weiche Be. 
— £aiker. und —— 7 Bei ihren Beſtiaamungen im: 
Ange gebabt, zu allgemeine echtägrünbfäßen. ausgedehnt haben; 
zeahm. wahr, Ddaß:..die: —E udenz vie Am der 


Bihiekeii fep, gelehrt dung. aa enide eine Vorſchriften begin 


—3 — ae ale von Rechtsgelehrten im — der Ge⸗ 
(pe erfarfcht w — aber er: nahm auch wahr, daß. die G 

Dans bei den Meralphitofrphen-.im fuchen ſeyen, deren Werke er 
Be ——— Gleihe duscharbeitete: Ueberhaupt aher ewann 
uxch, die Auficht, alle Zweige Des ‚menfihlisben Willens: alt" 

n uhr ein’ N Band, alg Theile. eines orgde‘ 

| seen eu zu ‚betrachten, welche ex in einigen Reden, und Does. 
 fiengewimidlehte, : . Aber :Diefe-- ‚unhusgefehten Axrbaiten waran feinens 
.  Befundkeit,und feinen Decanomie nadıtheilißs. er: muur:es Daher ald % 
eins Glöck nfehen, daß der Siſchef oas- Afhia, ‚Rueno, ber feinem. 
esähn.Fennen. gelernt. Satke, ihm -die.£chrerfifle bei feinen. Mepnten. 
anspg. Er inerlehte nunmehr neun Jahre: in. einer Deren Inden, 


lien: Einfamteit,..in.dem Erbaafe einen. Familie, : die. Ihık; au dem. 


igen zählte. Unermeßlich war was ex. Jas und: dachte... 
ifsfeller «aber. jagen Ihn "ver: allen. andsın anı MWinte, Ser. 
tus Baco und, Grotius.. : Der ‚erfie inte. ihm, deu. Menfnen,? 
wien jene: foike, Der, murite,.. pie er iß, in dem dritten fand er. 
nice Keime, zu neuen Entdeckungen, aus dem vierten üher⸗ 
* er ich, ak den.:gefellfihaftligen Bereinen die. Idee der 
esthihkeit. unentbehelig fen. Mir geißlgen Schaͤtzen bereiihert,,s 
Echate No nach Neapel zuruͤck, wo er ſich werbelnibste, und bei. 


m —— 53 der Npetsrif.antrat.. Nicht zufrir⸗ 


den horxch mändaichen Untenrkht, den. er miß mußerhafter Cure. 
faltıdemyFafumgsverindgen. Seiner Aubbres, ahpaßte, iM näßen, .' 
Ieste,ev die: HD feiner „St ‚Studien und feines - agbenlens, nad. : 
und aac © ee N: Mrerien: nieber, deren. Werth gebührend: . 
. anerfannt wur * fi ein nen Namen feibft Dem Auslande befanng; - 
machte. Trotz feiner dei ckenden autern Verhaumniſſe war ſein 
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ewiſſe 
ie ober zu beten; ein G —— der au ne am en e Ki 
einen in haltenden Are Zodten» oder —— Statt Hase 


nd nr le erzierung, und ar a nicht ‚Immer ee kdude 
350 die auf dad Buch ſelbſt Beziehung haben. Sie wurden vor⸗ 
ugtich in der ie des vorigen ahrhunderts ‚gebraucht: jetzt 
A; fie feltner hh Iſtens Fe auf dem. Lirellatte aunureffen 


viel andıc Gebaͤu angelskt. diefe Beh Enwigen nt 
Br das enfehn don Landgütern , (andern von Städten hatten, 
achkommen der Adnet, die heutigen Italiener, ha da⸗ 


Ber Staͤdte, gibt ed Villen, wo die: 
Babe 
neben dem Wohnhaus des 9 Herrn | 


Dorfer ai es in ee — nicht. u der Nähe von "site ie 


wegen des Reichethums an Kunftfhäken, Die villa Börghese, Al- 
0 


randini, Estense, Ludovisi, beſonders berühmt. — du 
den Zeiten‘ der Garslinger hießen villae regiae Die Wpniglis‘ 
oe eiereien bder nn mo die Könige Bfters bauften. 
da, wegen bes Jahireichen Hofftaats, mehrere Gebäude ana 
jegt werben mußten; fo mag Daher” ‚der Sprachgebrguch "bei den 
Keen ben die Benennung villa auf die eigentlichen Städte üdere 


Beira 
 lanı- Ftalien beſeht drei ichtſchreiber — Namens, 
Biasanni, Marten ımd Filippo, letzterer Matten’d_ Sohn, und 
Dieter Siopanal’ 6 Bruber. 5 —*8* luuani mug Due. er 


Kr. 


in 2 2300 8 *dem Jubilaͤum ia Nom. befand, w durch die 
kirachtung, welde trehlihe Geſchichiſchreiber die he eiten 
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Hart etung heraͤu gegeben, die 5° Deigindf ER eacn 
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ie, durch Ihre Gelehrfamkelt ausgezei find. „Er yeiß a 
dr enigen Zügen fg Verſonen sre ih zu ‚Sitten... fein 
ti tft Iebpaft. und Eräfilg, zuweilen [do zu ku 
Viltats (Louis. Hector, erſt Marquis, —* Que” ‚bie 
Par und, Marſchall von TR hammte aus’ einer angefe 
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murdeg 1653. gebo ren,. Ent 
nfachte früßseitig Die eldsüge In. den Nlederlanden mit, u 


er als —A— der Envallerie zugleich mit einem J— 
chewment Grenadiers einen eühnen aneif auf eine Schanze PN 
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s Villas | 
ſandter an den kalſerlichen Hof in Wien, um 


um die Unterhandiun⸗ 
gen wegen der fpanifihen Erbfolge zu ‚betreiben, rüfte ihn aber ızog 


wieder suräd, Beim Ausbruche des fpanifchen Erbfoigefriege war 
er anfangs bei der franzdfifchen Armee in Italien, und zeichnete ſich 
auch da vortheilhaft aus. erhielt fodann das Eommande einer 
franzäfifchen Armee in Deutſchland, und lieferte (den 14ten Detober 
1702). bei Srieblingen dem Prinzen Ludwig von Baden, der die 

erreichifche Armee conimanbirte, und feine Vereinigung mit. dem 

busfürften von Bayern zu hindern fuchte, ein Treffen, worin zwar 

Mars fiegte,_aber doch wegen der Weberlegenheit. der feindlichen 
Armee feinen Zweck nicht erreichen Eonnte. . Im folgenden “Jahre 
eroberte Villars nach einem kühnen und unerwarteten Darfche (dem 
azten er) Kehl, das wegen feiner Lage, die den Webergang über 
den Rhein begünftigte, für Die Franoſen ſehr wichtig war’, griff die 
Linien des Pringen von Baden bei Stolpofen zwar ohne Erfolg an, 
bewirkte aber doch den ı2ten Mat) die lange benblichtigte Vereini⸗ 
gung mit dem Ehurfürften von Bapern, Beide griffen vereint (den 
ao September). bei Hoͤchſtadt den Öflerreichifchen General Grafen 


Styrun an, und fohlugen ihn. Der glückliche Fortgang der frans 


freimät ige, aber unbiegfame Villars auf Verlangen des Chur⸗ 
ürften von Badern abgerufen, und zur Bertoinigung der unter dem 
amen ber Eamifards bekannten Reformitten ın den Cevennen in 
anguedoc, gebraucht wurde. Willars firchte ebeh ſowohl durch gütlie 


zifigen Waften in Deutſchiand murde bald nachher gehemmt, als 


4 Unterhandlungen, als durch die Waffen, die Ruhe in dieſer Pros 


nz; wieder hersuftellen. Nach manchen Unfällen, welche die Frans 
gefen in Deutſchland erfahren hatten, wurde (1705) das Commande 
em Marſchall Billars wieder übertragen, der durch feine Thätig- 
Zeit die Unternehmungen bes. ihm überlegenen Prinien von Bas 
Den binderte, und dieſen ſelbſt über‘ den Rhein zuruckdrängte. 
an . 1707 überwältigte er die Linien bei Stolhofen. welche die 
eut en. befent hatten, und foderte hierauf in Schwaben frarke 
Eontributionen ein. Bei den- durch Die bisherigen Kriege und 


andre Urfachen fehr “erfchöpften Finanzen Frankreichs waren jetzt | 


bie fransdfifhen Armeen ſchwaͤcher als die ber Alliisten; Villars 
wurde dadurch von großern Unternehmungen zurückgehalten, un 
mußte mandıes geſchehen laſſen, ohne es hindern. au Ehnnen. U 

aber (1709) die Alliirten Mons belagern wollten, kam es zu dent 
berühmten Zreffen bei Malplaquet (den zıten September). Bil 
Yard Anordnung dabei war vortreflih, und die fransdfifchen Sol⸗ 
Daten fochten mit außerordentfihem Muthe. 18 aber Billars 
megen einer erhaltenen Wunde aus dem Treffen aebzaht, erden 


% 


% wieder einige u 





v 


ugen genbthigt hatte, die | 
7 gendth —* 





Billers 485 


em n, und noch im yamlichen Jabre —— 
gie Plaͤtze 7 ero Im folgenden drang Villare wiedes 
in Deutſchland ein, und ersberte Landbau und Breiburg im Breis⸗ 
gau.. Ludwigs XIV. ernſtlicher Wunſch, Sriede su machen, — 
endlich, daß die beiden großen Feldherrn, Villars und Eugen, die 
bisher einander im Felde gegenüber gehanden hatten (den asſten 
November) zu Raftadt Friedensunterhandiungen anfingen. Mie if 
wohl ein Friedenscongreß fo einfach. und geräufchlos gehalten 33* 
als dieſer. Die Friedensunterhandlungen wurden mit dem größten 
Seheimniß betrieben, und am sten Mat 1718 der Sriede zwi 
Ein und Deferreich abaeipiefien (f. d. Art. gricvensfpit 
Hars wurde nun Präfiden Kriegeratbs, und nach. Lupwiss 
KV, Tode (1715) itglied ee — und ——* 
auch nahm idn die framzoſiſhhe Akademie als Mitglied auf. Er bes 
deu ptete fich bei dem Anſehn, das er fi) erworben hatte, and 
abrend ber ge ntfchaft des Herzogs von Drieans, und unter Lud⸗ 
wis X nr . 1788 die freitige Konigswabl in Volen eine 
Beten ice "Scan reiche gegen Oeſterreich veranlaßte, wurde — 
mit einer, Armee ‚und in der feltnen und amugezeichneten W 
%e6 Marechal general nad) Italien gefendet. Hier eroberte er mit 
dem Könige von: Sardinien zugleich binnen drei Monaten ganz 


- Mailand. Als er im Begriff - war nach Frankreich zurtielzufchren, 


a, Die Generate, Die Kafen be 
ger Zeit; die Gener en e Fran, n n des 
machten, waren Ausländer. - dm fein- gie ı Gegner, Eis 

‚ erölärte Villare Tod als Einen großen Veriuf für Frankie, 
on : den Memsires, die nachher Unter feinem Romen ‚ber 


Sr er zu Zurin Trank, und ſtarb ee em arten’ una 1794, 32 


- ansgefommen find, dA: mr der erke heil don ihm (AD 60 


— — — — 


— 


sieben. 
"Nillers Cari 9 Ron ae vn der große Bermititer 
en Fe ine. Kir 


als eieutenant in das Artilleriere 55 von 7: — 
Seine feltne Neigung zu den wiſſenſchaftiichen Studien wär € 
bie * ie — u Unterfu — ideas u Mesmer gelches 


MR der bene a — unei ichen KR er | 


—E ußland zu gehen bie —* einer * 
am Ehe geiekelt, veriehte er bier Im erdehe. 
mie be "leihen A ee, Ser es | 


—* der Greamfanr fee giädiigen Zapre, ma {ih 


— 


a 5 Pe * et - 
3m — Villoiſon * 


Bet: ib mit deutſcher Ast und u af den eutlhete, "ind harn 
Blathen trieb. Beine Reiſen nach Paris, eine Ber bindurtgen. © 
den vnrzüglichfien framzbſiſchen Gelehrten trugen eben fo. v gig 
:Beutichen Literatur in Sranfreich Beachtung zu ee fs. 
damals erfchienenen Soriiten Unter dieſen marhte, keine meh 
Aufſehen, als das: vom fransdlifchen Nationalinftitut gefrönte We 
‚über den Einfluß der Reformation Luthers auf die pyoltiihe La 
33 verfehlednen eusnphifchen, Staaten und. Die Sortfhritte D per Auf⸗ 
Prag.” — Als bei. der Sefünmung der Stadt Lubeck 1306 ale 
‚© ri "eines entmenfchten Schlachthaufeng- ſich ner die unglüchtiche 
‚Stadt ergoſſen, half und rettete er, wo es noch Rettung galt. Bin 
Damals gedsuchten Berähmter Brief. über die Eroberung Diefer Stadt 
“09: ihm den. Haß des franzdfilchen Heeres. zu, und als die Hanftr 
‚Kädte 1811 mit Frankreich. vereinigt . wurden, murde Miller. ver⸗ 
dhaftet, und 9— aus dem Bezir des Generalgouvernements ver⸗ 
Wieſen. Zur. ſelben Bet hatte er den Ruf zu einem philoſophiſchen 
Wehrſtabl an die Univerfität Gbetingen ehalten, den er fofort gntrag, 
amb.als Lehrer geachtet und. ‚geliebt, zur Zeut der weſtphaͤliſchen 
Desrfoft bus edelſte Hexzund die ee Mirkfamfeit entfals 
Als ‚aber Hannover. wieder. unter die alte Regierung zurüge 
2 —— ‚warb Villers in. Rubeiand heſetzt, und. ihm angedeutet, 
na Frankreich zwhckzufchren. - Seine. Sreunde,. unter Denen gr- 
:debr- —v — e-gähltes;.hewirften zwar eine Abänderung hieien Make Nabe 
Eegel; ‚allein der Wichmerz Aber den Sieg einer gegen hm, geſ ei 
“sen Antrigue, Die piegfachen Eriden, bie. in der een alt 
"Per. beruͤhrt hatten, darunter Poerzüglich das ‚Unglück 
eis Zahzen ſo eng, verbundenen Familie Rothe in £ü übe, mag» 
rasen: tiefen: Eindruck auf -ühn, untergruben „sine, Gefunpkeit, ‚und 
. % endigte er fein: ditue und fegenb ies £ en ben, 2 Veh ce 
ruar 1815. — Villers gehörte zu den demütplichen nee 
Bo gern. helfen, 7— Pin und, ohne. —8 ies 
’ würdig im Umgange — d geiſtroll in ‚feinen 
Schriften, gerecht gegen. e — dr Die ge r ‚unbefone \ 
Auenkeis, furs einer von Menſch eren en. von. der 
Melbſiſucht o oft -angefeindet rg eine. PH um die &ir i 
eratur wurden Sun) ur Auszeichnung gechst; er war Mits 
-glied'«.vieler gelehrten Gefellfchaften,. Ritter des peiligen abi “ 
und. des ſchryedi Men —A Seine var; — if⸗ 
gen, ohne“ frühere cun Ausbruch der "Resot un, er ol 
‚Bien, und bie B Geitröge ‚su, vielen Bellen 5 eſonders 
baͤliſchen Moniteur zu erwaͤhnen, ſind nebſt bem bereits: 
ührten Essai sur Pesprit et.lPinfluence de Ia. re formation do ’ 
uther, und Letire & Mad. la Comtesse Fanny de Beauhar- ; 
xois sur Lubeck, fein Coup d’oeil zur les universites; Rap- 
rt sur l’etat de litterature ‚anciene ‘et de Thisteire em 
Allemagne; Introduction de l’ourzage de Mad. de Swil. suf 
and Die Debs Constitutions dea villes anscatiqu 
nd. Di c eberfeßungen, von. Heerens Verſug über den — der 
üge, Reimaruͤs über das Continentalfpftem u. 
| Billoifon (IJ. B. Baspard H’Anfle 22: eine Ser gründe 
a lgften Kenner .der alt» AM neugriehilihen prache und Lifera⸗ 
Er war ben sten PA —8— orbeil fie Seine geboren, ; ; 
\ amat eineh gelebtien — Co u Beaudais⸗ in Pa⸗ 
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j Binalia Vincent I 


j 


3 


feierte dies Feſt alli 


und zeichnete ſich durch feine Talente: und feine Neigung für 
——— alten ‚Opraen bortheilbaft . In ſeinem 
Bin JIgbre hatte er bereits alle alten Autoren : geiefen, und warb 
23 Fahren ſMon Mitglied der Alademte her Juſchriften. Im 
dee 1778 ſchickte ihn die Menterung. nad Venedig, um. bost_die 
mhofenrtften Ber: Gt. Daroes Bihlierhef ‚uw umterfuden. .Hiee 
könıkte: er: vorzuglich den Umgang des: gelehrten Morelli, welchem 
Ungange auch die von Villsiſon herausgegebenen Aneodetä grasoe 
regis parisienst. et & vensta S. Manei- bibl. deprompia ihr Fnt⸗ 
chen verdanfen. In der St. Markus » Bibitotbel fand er einen 
ft: wichtigen Eoder, der Homers Iliade mit einer Menge Scho⸗ 
ien enthielt, den er: quch fofart-herausgad, und beffen Werth dor⸗ 
lich Wolf anerkannt hat.: Nach: feiner Zurückkehr aus Italien 


= —2 er Deutſchland, und. benuste während dieſes Aufenthaltß 


vorzüglich die Bibliotheb zu Weimar. Im Zahre 1788 befuchte er 
gi dem franzbfifgen · Geſandten bei der. sttemanifchen Pforte, dem 
unflfreunde Grafen Choiſcul⸗ Souffier, Sonkantinapel, bereiste 


drei Jahre land die Inſeln des Archipelagus und das fehe Land vom ' 


Griehehland, und verdolzkommnete ſich vorzüglich in der Kinn 
Des Neusriechiſchen, das er mit grobder Wertigkeit ſprach. Die 

Heife war es, was den Plau in ihm entitehen machte, eine arafe 
veuftändige Befchreibung von Griechenland. auszwarbeiten. Er ging 
mit Eifer an. die. Ausführung; egceryirte bie griechiſchen Schriftſte! 
ker, felbfi die Kirchenwaͤter und dit Bozamtiuner, allein die damalı 
eingetretenen pblitiſchen Berbäliniffe hinderten ihn, biefe Arbeit fort⸗ 
sufegen. Er verließ beim -Ausbruche der Revolution Paris, gint 
nah Orleans, und lebte dort, bis bie Stürme ſich gelegt hatten. 
Nach - feiner: Zuraückkehr wurde er: Mitglied des Nationalinſtituts 
und Profeſſor; allein er genen biefe Auszeichnung nicht lange, denn 
er farb den zuften April 1805. — Außer den bereits erwähnten 
Werken verbanft man ihm eine vortreffliche Ausgabe von Longi Pa 
sjoralia de Daphnide et Chloe, und viele ſchaͤtzbare Abhandlungen 


- 4 den Mem. del’Acad, des Iner. und andern Zeitſchriften. 2 


Binalia (aus dem Lat), Weinfefie, welche die Römer 

feienn legten. Die Sage gab ihnen einen hiforifchen Urſpru 
8 hatten die Etrusker nach einem. ſiegreichen Kriege von den ber 
fiegten Lateinern als Sriedensbedingung bie Auslieferung alles 
Weines verlangt. Die Laseiner, über biefe Zumuthung empärt, 


-sertrauten. ihr Süd nach einmal den Waffen, gelobitn aber dem 


Jupiter im Galle ‘des Sieges ihren Wein. Cie, fiegten, und. 
— um das Gelübde zu erfüllen, brachten fie ihm aus ſedem Fafle 
den erfien ‚Becher. Die Nachzeit ‚behielt diefe Sitte. bei, und - 
) aͤhrlich am 28ſten April, an welchem Tage man 
Die Weinfäffer. bffnete. Ein yameites Weinfeſt wurde auch nad 


am zıften-Auguft gefeiert, um fich Jupiters Gnade für die nahe 


Weinleſe zu erflehen. Nach diefem Feſte durfte auch erſt der vors 


Jährige Wein zum Verkaufe ausgeboten werden, indem: der künf⸗ 


tige bereits durch Die Ceremonie geweiht und in Jupiters Schug 
vertraut. war, Bei dieſem zweiten Weinfeſte eröffnete ber Fiag 
men Dialis Die Weintefe durch die Herabnahme ber rien Lrattbes 

Bintent (S.), eine’ der brittiſch⸗ weſtindiſchen Anfeln zwi⸗ 


ſchen St. Lucie und den Grenadinen, nur 65 DW.. groß, abe 


mit Weriskens 25/060: Eimmwohneen, bie Zucher und ander» weßin· 





‘ 


t 


’ 
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diſche Vroduete bauen. te i % ller Berge und tleftingeſchnittener 
—2* Ken der en dbiefen 


Toaler; daher fich denn auch noch ein 


Inſeln, die rothen Karaiben, auf derfelben erhalten hat, doch iſt 


icher auf- bochßens 5oo Khnfe geichmolsen, dagegen haben fih bie: 
ſEwarzen Karaiben, Spräßlinge von Regen und Karaiben, bis auf 
heil der Infel verbreitet, 


18,000 vermehrt und über din größten 
wo fie beinahe. in vblliger ünabfänsieit und in fleter Fehde mit 


den rothen Karaiben leben. . Hebrigens macht Gt. Bincent, deſſen 
Sauptor Kingston beißt, mit Grenada und den-Grenadinen ein eige ⸗ 


nes drittiſches Gouvernement aus. 


lens, war in dem Fiecken Vinci bei Florenz, wahrfcheiniich im Er 


"2444, geboren. Er war ber unehelihe Sohn eines Notars, 


‚ ker und Bildhauer Andrea dei Varrocchto Überwaf er bald, und da 
fein Ruf immer mehr und mehr fich erhob, berief ihn 1482 der Her⸗ 


Biertro. Schon in früher Jugend befihäftigten ihm die verſchieden⸗ 
en Studien: ne Sculptur — Anatomie, Architeckur, 


eometrie, Mehanik, Poeſte und Muſik. Seinen Lehrer, den Ma⸗ 


dJog von Mailand, Lodonico Maria Sforza in feine Dienfle: Leo» 


ge Aber die Lombardei erftreckte, und ohne den unglücklichen Sturz . 


narde flifsete hier eine Zeichenakademie, die ihren mohlthätigen Ein⸗ 


Bes Haufes Sforg noch vortheilbafter gewirkt haben würde. Inter. 


“ berühmtefle das Abendmähl in dem Kefectorium der Dominicae 


den Gemälden, die er auf Befehl des Herzogs fertigte, war das 


er von S. Maria delle Grazie, Über welches mehrere unerwiefene 
Anekdoten (3. B. daß Leonardo in dem Judaskopfe den Prior des 


Kiofters parträtirt, daß er den Chrifiuskopf, weil er die Gpttlichkeit - 


eſſelhen für unerreichbar erkannt, unvollendet gelaffen u. f. 1%.) vor⸗ 
Yanden find. Leider iſt dieſes berrliche Frescogemaͤlde durch die 
chuld unverKändiger und unmiffender Leute zu Grunde gegangen, 


doch hat es fih In mehrern, zum Theil trefflichen alten Eopien er« 


‚kei Unternehmungen von erflaunlichem Umfange. Er leitete bak 
‚son Mortfana nach ben Thälern von Chiavenne und der Valtel⸗ 


— 


— 


pw 


Balten, aus welchem wir die Schönheit der Compoſition, ber Grup⸗ 
irung und der Details erfennen fhnnen. Meiferhaft und bewun⸗ 
ernswürdig find von dem Künftler die verſchiednen Charaktere dee 
Apoſtel begeichnet, in deren Mitte die goͤttliche Chriſtusgeſtalt ſich 

Sonne unter den Sternen hervorhebt. Wir befiken von die⸗ 


J 


er der Malexrel verbreitete Leonardoes Dhatigkeit ſich über mancher⸗ 


ie eine 
Werke einen Enfibaren Kupferſtich von Raphael Morghen. Aufe - 


Waller der Adda bis nach Mailand, jog den ſchiffbaren Canal 


nie durch eine Strecke van 200 Miglien u. ſ. w. Im J. 1499 
ehrte er nach Florenz zuruck, wo er den Auftrag erhielt, eine von 
n Wänden in dem aroßen Saale der Ratbeverfammlung zu vers 


‚ $ieren. Bei biefer Gelegenheit malte er mit Michelanaelo wett» 


ifernd einen Carton, ber zu feinen ausgezeichneten ‚Arbeiten ges 
drte. Er verberrlichte: einen Sieg ber Florentiner unter Ihrem 
nfährer Niecolo Pireinid, und wurde hauptfächlih bewundert 
wegen einer Gruppe‘ Reiter, die um eine Fahne kämpfen. Au 
biefer Carton iſt nicht mehr vorhanden, fondern nur durch eine Cypie be⸗ 
kannt. Als Leo X. Im J. ı5ı3 den päpflichen Stupl beſtieg, 
begab. g Leonardo im Gefolge des Herzogs Julian. von Mebicis 


Rom. Aber er derileß, wahrſcheintich weil die Mivalität 


m. 


% 
J 


Vinei (Leonardo da), einer der. vorzůglichſten Maler Ita⸗ u 
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—8X ihn PM bier verfolgte, ober weil, Raphael ſchon im 
eſitz der großen Arbeiten im Vatican war, dieſe Stadt ſchon 1515 
wie, um fih auf Franz des Erfien Einladung nach Frankreich 48. 
begeben. Sein bobes Alter lieh Ihn hier wenig aber gar nichts mehz 

arbeiten, und ſchon im 3. 1519 ſtarb er-in den Armen des ihn bel 
chenden Ebnigd, als er us Eprerbietung vor demfelben vom 
ger aufrichten wollte. Kunft ehrt in Leonardo !da Vinci ben 
. Mann, ber fie zuerſt na ibrem Wiederaufbluhn in ihrem ganzen 
fange auf Brundfäße zurückgeführt hat. Nur wenige Gemälde fi * 
von ibm vorhanden, an 244 er Die Ichte Band gelegt ba 
zan war fin bis ind hohe Alter saftlofes Fo greiten m ‚einen 
Studien Schumd, welches ihm jene genüsfame Kube, die 
gewiſſe beſtimmte Bit befchränkt, nicht verfattete. I —* 
ge einer Arbeit fo furchtſam, daß es gleich einem Anfänger zittern 
Eonnte, ftieg feine — mit feinem Werke immer mehbr, 
bis er es meiſt noch vor ollendung aufanb. Außer ben oe 
nannten sehbren zu feinen erdpn teen erden das Bild ber £ ie 
dei Giocondo in Paris, eine Leda in der Sammlung ve Fuͤrſten 
Kaunitz in Wien, ein Gemälde im Palaſt Pamfili zu Rom, bie 
Unterredung des Knaben Jen mit den Lehrern im Tempel vorfellend 
und einige andre. Faſt eben fo ſchaͤzbar als die Gemälde dieſes 
unfterblihen Künftters find feine Schriften, von denen leider eim 
teil Ion vertoren — — ein andrer noch Danbfgrift geblies 
ben ii. Nur ein Werk von ihm der Tratidto ttura (je 
erſt 10517, am vollſtaͤndigen 1816) if his jetzt na — ſeinem ganzen 
be lad erfienen. Mit tiefer Einficht, fast Fier o, bat Leonar« 
80 in diefem Buche die Materien vom Licht, yom Schatten, vom 
den Reflexen, unb hauptfächlich von den Fri rd abgebanbelts 
Daß, da die natürlichen Kdrper meiſtens von krummen £inien bei - 
sänzt find, bie eine gewiſſe Weichheit haben, es eine Haupke 
ache ik, die Umriſſe ſich fanft verlieren in laffens daß Dies une 
vermittelt” des Grundes zu bewerkſtelligen ik, auf welchem ein 
Gegenftand erfcheint, daß der innere Umriß bes umgebenden Drum 
des und ber Äußere Umriß des Gegenſtandes einerlei find 
der letztre überhaupt nur dur Hülfe der von ihm er fhiebnen 
Umgebungen feiner Figur nach fichtbar wird; Bo erner nicht nur 
die —— der Figuren, ſondern auch der Farben von den 
Umgebungen a —* und die Sarben, ſich eſue Det beſtima⸗ 
men, heben und ſchwaͤchen; daß, wenn Gegenft her: 
Bei vor einander /erfcheinen follen, die verfihlehnen HR Ger 
elligfeit derfelben fie von einander fondern und entfernen müfe _ 
fen, indem die zwifchen dem Auge und dem Gegenfiande beſind⸗ 
liche Luftmaſſe, ie großer fie ik, beifo mehr bie Karben milbert - 
und bämpft: alle giefe Lehren dat da Bimi vollkommen verſtan⸗ 
ben, und auf bas befte entwickelt. Außer bem genannten Tractat 
"und einem Fragment d’un, traite sur les mouvements du co Ä 
‚humain if nichts gedruckt; aber die ambroſianiſche Bibliothek 
. Malland befigt febiehn Bände Handſchriften: fieben andre Bande 
‚felen. an den Sal Philipp von Spanien gekommen fern. Bis 
jet find diefe Schaͤze nicht einmal dem inhalt nach weiter bes 
Eonnt. Don den fchönen Hendzeichnungen und Studien Leonar⸗ 
does gab —2— "cine Sammlung heraus: Recueil de Téêtes de 
caractere et de * eis, 170, wobon auch ein deutſcher Rage 


” . 
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rhanden iſt. Day gehören ‚noch: Desseins de: Leonard 
FAN — par Che ehr Manor 1784 3 
vazioni sopra i disegni.di.Lignardo dall’ Ab. Amoretti, Mil. 
:1784., Außerdem find feit 1796 3u.Eonden die zablreihen Hand . 
jeichnungen Zesnardo’6, weiche der Khnig vom England befikt, 
im ‚Stich erfpienen: Imitatians. of ,originpl Designs by L. 
Vinci, published by J, Ghamberlaige.. . , 
, Bindieta heibt Rache. Yale uns... oder auch die Klage. nee 
gen zugefügten Schadend oder Uarehts.- Bindirta heißt bei den Rd⸗ 
mern auch der Stab, mit dem fie die &Etagen berührten, die fie frei⸗ 
ließen. Daher in den Panderten das Eapitel vindiota de manumissis. 
-Wineis (Veter de), ein berüpimser Rechtsgelehtter und Staats⸗ 
mann des sgten Jahrhunderts, war aus Capya gebärtig, und: 
von geringer ‚Herkunft, ſtudirie aber,. duch Mohlthäter untere 
‚fügt, auf, der hohen Schule zu Bologna, deren Mechtslehrer das 
‚mals die berühmteften in Europa waren. Er wurde dem Kaiſer 
rledrich II., der Gelehrfamkeit und. Gelehrte fepägte, zufällig bex 
'annt, und gefiel demfelben fo wohl, daß er fogleih eine Anftels 
lung am Hofe erhielt, und fehr ſchnell nach einander Protonotas 
rius, Kath und Kanzler des Katfers wurde. Im diefer Stelle er» 
warb er fid ganz das Mertrauen feines Herrn, und nahm an als 
len defien Angele zenheiten Theil. Er vertheidigte ihn befonders 
‚mündlich und fchriftlih gegen den immer "mehr zunehmenden Webers 
„muth und die übertricbnen Anmaßungen der Päpfte Gregor IX. und 
nmbeenz IV. Die Schmähfigriften des erflern gegen ben Kaifer 
miderlegte es mit Gründlichfeit und Wis, und trug dadurch viel 
bei,. daß der von Gregor IX. wider Frledrich II. ausgeſprochne 
Bannfluh ohne weitere Wirkung blieb.» Als Irmocenz IV. den 
Kaifer u, auf das Eoncilium zu Lyon citiste, vertheidigte de 
Vineis als Gefandter des Faiſers feinen abweſenden Herrn mit 
aller Kraft. - Ungeachtet diefer Verdienſie wurde de Wineis doch 
‘dem Kaifer verdächtig gemacht, als habe er ihm Durch feinen Arzt 
Gift beizubringen geſucht. Friedrich U.,. durch erlitiene Unfälle 
und. öftre. Nachftellungen nach feinem. Leben mißmärhig und args 
wbhniſch gemacht,. glaubte der Anklage, Tieß feinem Kanıler die 
Augen ausfiehen, und ihn zu Pifa ins Gefangniß fegen. Hier _en« 
dete der unglädliche Mann (1249) fein Lehen, indem er aus Ver⸗ 





Iweiftung fih_1 einem Pfeiler des Befängniffes Fi 
Ähmetterte. Di andlung, weiche Friedrich II. an dem 
eifrigſten und tl beidiger_feiner Rechte ausübte, bleibt 
‚ein Flecken int biefes fonft großen Kaifers, ber au 
‚feinen ehemaligı nicht lange Überichte. Die von de 
Vineis noch der iften find: ſechs Bücher Briefe von 
ben Thaten Sri. .., Sie fr, meiftens im Namen des Kals 
fer& und, dem damaligen Zuftande der Wiſſenſchaften gemäß. in 


fehlechtem Latein nefhrieben, ‚werden aber als eine Quelle für die 
Seſchichte Friedrichs. II. angefehen,. und find baher früher dere 
ſchiedentiich gedrucdt worden; b.) eine Abhandlung von der kaiſer⸗ 
Ligen Machtvolftommenheit Tde potestate Imperiali.). 
._ Qiola (Alfenfo,. oder nad Andern Francesco. della), geb, zu 
Serrma, mar ums. Jahr ırgı Canellmeißer des "Herjoge don 
fte, und foll der erfie aeweſen feun, der den Gefang mit der 
Deelamatlon auf dem Theater vereinigte. Das. erfie Werk biefes 
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Art, was et dr Swahn pin bercattaa Inge rOrbenche,: Tragedia- : 
"di o. Ir en Pe at errara, ın Casadal ; 
YAutore, dinangii. ad Erneldi IX, Es, Age 'te; W, dä ‚ Ferza- 
ra, Fece in Musian :Akbansmı:deila Vaglas. ator.: fguner batı- 
er . folgende: Opern geſrhritben Anatusa..ı 568, Il Sacrıkoio 2565, 
und Lo Sfortunate, 669.2. Bußerdem find: mach ‚nen ihm einige : 

WMadrigale zu Fexrara 599 aehtmcki., 2. ur... 2. 800" 

= Bidla- ik dernnigemaine. Gelledhisuame ‚mehrerer Gattun⸗ 


gen mußikuliſcher Sufßramente „ me a..aber :orhßtentbeild: faR Bang : 


’ ? 
. 4‘ 
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Zußer Gebrauch und in ‚Verselienbeit gekommen find. Die vers | 
| fehiedenen Oattungen Der: Bigla ‚find folgendes ı. Viola da Gam-" 
ba.(Kniegeige); ‚ein Bogeninrument; melhes wie das Wioloncell ı 
'swifchen den Knien gehalten wird... Es iſt etwas Eleiner als Dies » 
feg, mit ſechs Saiten bezogen, welche in:die Tine: D,G, 0, 
a, d geftimme werden.“ Die: Noten. dafür werden (germbhntich in = 
Baß⸗ oder. Tenorſchluſſſel) auf ein⸗Syſtem "von ſechs Linien geſetzt 
Es’ hat einen etwas fihneidenden' aber doch angenehmen Ton,: und - 
‘war, ehe cs durch das Violoncell verdrängt wurde, ein fehr alle 
gemeines. und beliebtes Inſtrument rn 2. Viola Bastarda , auch 
eine Art Gambe, die fih von der obigen dorzüglich durch ein laͤn⸗ 
geres und ſchmaleres Korpus, und durch bie Stimmung der Sai⸗ 
“ten, nämlib in 6, F,'c,e, a, d witerfied. 3. Viola di. 
Bordone, oder das Barpton,, ein der Gambe edenfalls ahnli⸗ 

| ches Inſtrument, welches fieben Darmfalten auf dem Griffbrett, 
= die mit einem Wiolinbogen geftrichen werden, außer dieſen aber 
| noch 16 Drathfaiten bat, melde unter dem ‚Griffbrett hinlaufen, 
| und iur mif dem Daumen berührt werden, . 4. Viola‘ di Spalla, 
die Schultergeige, ein gänzlich vergeffened‘ und nur Furze 
| 


EEE Ent — ⏑ —5— SEE 
« 


Zeit im Gebrauch gewefenes Geigeninſtrument. Es war eine Art . 
oroßer Bratſche (f. Viola di Braccia), weit mit einem Bande 
Theil auf die, Schul⸗ 


an der Bruſt befeſtigt, und mit dem untern, uf | 
| tes. gelegt... feiner Unbehütflicfeit wegen aber. bald mieder abgee 
| ſchafft wurde. Nah diefem if niahrfheintih. entfinnden: 5. die. - 
| Viola pomposa, ein dem Vernehmen nach von ph. Seb. Bach 
erfundened, aber auch nur kurze Zeit gebtguchtes Welgeninfirus. 
ment. Es war im Grunde nur eine an Beſtalt and Umfang vers: 
‚größerte Bratſche (f. Viola di Braccia),. indem ‚fie dieſcibe Form 
Pa „. aber größer. war, und außer den viersin.a gj d, & 


d, a ‚ges. 
immten Selten der. -genähnkichen Bentfehr: norhreine fünfte Soite 


in e hatte. Sie Fam. aber: auch, ibrer, Unbequewlichkeit wegen, 
bald wieder ‘außer Gehrauch. ER role dAnore (Visle d’amour,, 
Liebesgeige), ein bratichenähntiches, ehemals fehr ‚beliebtes, anges 
nehmes Gelgenluſtrument. Im Anfänge wurde ‚die Viole damour 
mit ı2 bis 14 Saiten Bezogen... Sechs oder ſieben dabon Maren 
‚Darmfaiten (wovon die ‚drei-tiefften, mit Drath übergponnen Wis 
| sen), dieſe subten wie’ bei de gewöhntichen Braiſche, auf dem 
"Stege. (dev aber boher und breiter war, d vbei dieſer) ynd_ wur⸗ 
den mit dem Bogen gejlziheh,.. „Dit, übrfgen waren Dratbſaiten, 


BEE ee Mi re 


r en 1.0, u Bee on 2a: 3. 343 ih 4 tr 
.-@y Auf der Orgel: hat maniben Ton Diefed Anpruneatd; Aadguabmen geſucht⸗ 
woraus dab velkannte SombenaDirgificttanf Der Orwel intinenben, in. 
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die man umtan. dem. Saldenbalter Chns Brattchen. woran bei Geigewi . 
inkrumenten bie Saiten befeſtigt Merben) an Elefme Stifte anbängte, 
Diefe diefen durch in ben ‚Steg gehobrte Locher, unter das © | 

‚ in eine dazu gemachte Hohlung, aus welcher ſie oben in ber Schnecke 
(der Theil, wo Die Saiten um die Wichel gehen) wieder beraudfamen, . 

‘ und dert, wie Die Darmfaiten an Wirbein befeßtgt maren, Diele 
Drathfaiten wurden mit den Darmſaiten in .ber Dctase oder dem 
Einklang geftimmt, und nit -mitgegriffen, fondern dienten nur durch 
ihr Mitklingen zur Verſtaͤrkung des. Tones. Nein der. Zeit aber 
wurden dieſe Dratbfaiten abgefchaft, una man bebiente, ſich bloß ef» 
nes auf dem Stege rubenden Bezuges von fieben Dramfaiten, Die ents 


weber in die Tone: 6, 058,0, 6 8, ©, sber in die Tine O,e | 
d, 5, o sefimmt wurden. Mattheſon in feinen! Orchefter, 


e,ä,.d, | 
und Walther in feinem Lexicon führen noch eine Art: von Viole d’g- 
wour an, weldhe nur mit vier Drathlaiten und einer Darmfaite 


bezogen war, bie entweder in ben Accord 0, ©, 8, 6, RK, Oder 


in o, es, 0, g, geſtimmt wurden. — Noch. eine Battung bei 
Viola, die zwar nicht unter die Saiteninfirumente gehört, abet 
bach mit dem Biolinbogen behandelt wird, ifi_7. die: Viola di. 
‚Ferro, oder die Eifen- oder -Kagelgeige.. Diefe beficht bIod 
in einem laden, auf der einen Seite in einem halben Eirfel ges 
sundeten Brettchen auf einer Art dicken und breiten Zange, in 
welche eiferne oder meflingene, am obern Ende etwas nach aus— 
wärts. gebogene Stifte von flufenweife abnehmender. Grbße einges 
fhlagen find ‚ und welche durch das Anſtreichen eines farken, mit. 
chwarzen und ſtark mit Colophonium eingeriebenen Bferbehaaren » 
panneen Biolinbogens Elingend. gemacht werden. Dies Inſtru⸗ 
ment ik auch unter dem _ Namen ber Stahl» oder Nagelhar« 
monika bekannt. — Alle die bisher aenanhten Gattungen ber- 
Wiola find, wie bereits bemerkt worden iſt, ganz außer Gebrauch. 
Die letzte und gegehmärtig allgemein gebräuchliche Battung diefer 
Inſtrumente ifl aber 8. Die Viola di Braccia, Violetta, Viola 
ala (nicht wie gewöhnlich falſch geſagt und gefchrieben wird: alte 
Viola); franzdfifh_ Taille, deutfh Altgeige, oder am ges 
nöhnlichkien Ratine genannt. Dies Inſtrument hat ganz dem 
| Bau und die Struktur ber. Violine (f. d. Art-Bioline), if aber 
größer als biefe, und feht, beſonders in SHinficht des langes 
und des Umfangs ihrer Edne gleichſam als Hebergang zwiſchen ber 
felben und dem Violoncell. Die Behandiung der Bratfche ift wie 
bei der: Violine, nur werden die Noten für diefelbe nicht im G, 
‚fondern in Altſchläſſel geſetzt. Des G oder Biolinfchlüffels bes 
bene man ſich nu für Die hohen Thne, die (4 B. in Solo’s) über 
5 ber Tgehen.. Die Bratſche hat ebenfalls vier Saiten, wovon 
bie zwei tiefhen überfyonnen, und die Stimmung aller vier eine 
Quinte tiefer if ale Ki der Violine. ‚Die Stimmung der Brate 
fche It nämlich 0, g, d, a, folglich biefeiben wie beim Violsn⸗ 
| cell, nur eine —X bbher. Die Bratſche iſt sur Ausfüllung der 
BGarmonie unter den Seigeninttrumenten, was der Tenor unter 
den Singſtimmen if, und folgli bei jeder vollſtaͤndigen Orche⸗ 
ſtermuſik von’ beſondrer Wirkung und Nothwendigkeit, daher es 


foße uneedht und. zweckwibris it, baß Dies % ent in der Re⸗ 
nA jo VAL un —X wei en Drcheßern gewbhn- 
am üchften und echteße eht wird. 
7... Bisfino (franı. Violon *), deutſch Discantgeige, oder 
am. gennbhnlichken 
vollkommenſte und angenehme, gleichſam bie K n von allen Gei⸗ 
genlußrnmenten **), Der eigentliche Urfprung ber Beige überhaupt 
R wenis oder gar nicht befiimmt befannt, doch fcheint fie eine nach 
und nach versollfommnete Mobification eines alten ähnlichen Inſtru⸗ 


Biel urn 


Cetwa fo:.C) bat, damit der Bogen ſich frei, ohne ansufreichen, 
bewegen kann, und welches mah eine Ausfhiweifung nennt. Sin ben 
Dede befindet ſich an icher @eite, wo ber Ausſchnitt I, eine faymale 
Deffnung in ber Form eines Igteinifchen F, welche die F- oder 


«*) Seigeninfrrumente ine Allgemeinen find alle folche muſitalliche Anſtru⸗ 
mente überhaupt, weile mit’ Bermfalten bezoaen "finde durch Da 
Binfireichen der Salten mis einem Wogen kliungend gemacht worden, 
und wo Die verſchledne Höhe und Miete der Khne, duch dab Wale 


D 


open der Dingen anf die Salten sryeugt wird 


} 


-bieß Beige oder talipe genannt) dns. 
ang nig 
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Pere gegen das‘ Gewieht ber’ beiden hchſten Salt unterfkägen, 
I ET eine Barkorene nun Fk in der mitt der 2 gr 
der Dede und: Sem Boden der Hals eingeſegt. Dies.t — 
Elle oder wentzes darüber langes) halbrunbes Stuckchen Ahornholg 
welches unten, wo es aufaefeht: iſt, ekwas dicker; am "uber Ent 
aber dünner ift: An dem: obern dunnern Onde befindet ſich ein aus 
geböbltes Ib hen Holz, welches der Wirbelkaſten; Lauf ober 
anbei-heißt, und fich-oben entweder mit einenr ſchneckrnföringen 


n 


Gewinde die Schnecke genannt) oder mit einer andern ausatfihriige ' 


ten Zierrath endet. In, dem Wirbelkaſten find auf jeder Seite zwe 
runde Loͤcher einander — gegenüber ,. in welchen die Wirb 

gehen. Dies ſind vier coniſche runde Hblzchen am dickern Ende, 
weiches außerhalb des Laufes bleibt, mit einem flachen Griff verfehen, 
um ſie zu faffen, wodurch die Saiten aufgeſpannt werden. Auf Dem 
geile lest das Griffbrett. ‚Dies iſt ein vom obern Theil des 
Halſes nach unten ungefähr bis gegen. die Hälfte des Corpus breis 
ger !sulalifendes ein wenig "gewölbtes Bretichen von Ebenholz, fiber 


— 


welches die Satten nach dem-Wirbei zu hinlaufen. Am obern ſchma⸗ 


len Ende deſſelben beſtndet ſich der Sattel, ein kleines Leiſtchen 

von Sa ober Elfenbein, mit vier nicht zu tiefen Einfchnitten, - in 
welche die Saiten u liegen kommen, damit fie‘ nicht dom Griffbrett 
abgleiten. Am unterften Ende der Decke, in der Mitte der Zarge, 
gerade dem Hals gegenüber. iſt ein Knopf vom Holz oder Elfen⸗ 

bein angebracht. An. diefen Knopf wird mit, einer ſtarken Saite 
oder mit Drath der Gattenhalter- oder Enitentelfel bes 
feeſtigt. Dies iſt ein unten f nales und oben breiteres (faſt wie 
| Das Griffbrett, aber kuͤrzer geſtaͤltetes) etwas gegolbtes Breitchen 
ebenfalld von Ebenholz, in deifen oberes Ende vier Löcher gebohrt 
find. In diefe Löcher werben vermittelft "eines Knotend Die Sat 

Dei: hinlaufen, daſelbſt Durch «die Wirbel gezogen, und dann dur 
das Drehen deffelben an⸗ oder abgeſdannt werben. Auf die Decke 
rade zwiſchen die beiden :F Lbcher wird dem Steg, auf welchem 

‚ die Saiten ruhen, geſetzt. Dies iſt ein auf zwei Züßchen ruhen: 
des Stückchen Holz (am beften Ahornholz), auf welchem die Sais 
ten: Fiſpen dem Saitenhalter und->em Sriffbrett ruhen. Wo 
bie Satten aufliegen, ſind in dem Stege: ebenfalls und aus dem» 
felben˖ Grunde Fee Einfchnitte wie beim Sattel. Zwi— 
hen dem Stege und dem Zriſſtten vird ber Bogen, durch deſ⸗ 
fen, Anfreichen: die Saiten klingend geſnacht werben, geführt. 
ie verfchiedne Höhe und Lirge, ver Toͤnt wird durch das Auf⸗ 
Fetzen der Finger. auf dag Grt abi die natürliche Länge 
- Der Saiten verkürzt wirb, bewirkt. Die Violine wird it vier 
Daͤrmſaiten von verhälnißgiäfig wbyehmender Stärke besogen, 
don. denen die tieffle and. härkfte.mit. Silberdrath _üherfponnen 


<<. 


4 
4 


"TA _Diefe vier Sahen. genen, in die Töne g, d, a, e; gen 
"immer, - Die sünnge dänpnnäwiic das e, heißt aüch ſchlech- 
En "Öyinte, fransöhfh) "Chantarelle. Je weiter man mit 
dem Aufſetzen ber Singer nach dem” Stege su rügkt, Deflo höher 
erden Die ‚dadurch eraengten Tine Die Noten für. die. Violine 

werden durchaus in: den G:& 
weiſe Biolinfchräffel genannt: wisd) geſetzt. 


er Umfang ber Töne 


‚ 
. 


Zurge zwiſchen 





en befeſtigt, welche von -da "über. das Griffbrett nach dem Wan⸗ 


Schlufſel det Jue b. auch vorzugs⸗ 
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der Violine geht don g bis MDach IR man erſt in unſern Ta⸗ 
. Wa Ten . De ——. 5 * 
den bis zu dieſer ſchwindelnden Höhe binaufgefiegen. Srüher 
‚Alag man hochſtens bis g ober. a; und Im. ıcten Zabrhundeig .. - 
 " ' .—.— — .. \ R Dre . nt j . 
Faum bis .o. Auf der Mioline Tonnen alle in obigem Umfange bes 
griffne Fone bloß. durch das Auflegen der Zinger,. ja ſelbſt Die 
leinften enharmoniſchen Berbältgiffe hervorgebracht werden ,, habe 
dies Inſtrument ſowohl dadurch, als durch feinen ſchonen eindri 
‚genden Ton unter Die vollkommenſien und anpenchmfien aller muͤſt⸗ 
kaliſchen Inſtrumente zu zählen iſt. Hier nur noch ‚ein Paar Worte 
Aber das Werfseng, wodurch die Saiten der Violine Mingend ges 
macht werden. Dies if nämlich der Bogen. Diefer Bogen bis 
ı  Bedtsiin einem etwas über eine Elle Tangen tunden Stäbchen non 
> s&chlangenhols des Fernambuck (wenigſtens find dieſes die beiten Holz⸗ 
‚arten Dazu), welches bome unten nach oben in abnehmender 
"Stärke jufauft, ind oben ſich mit einem ausgeſchweiften Kldgchen 
nbigt, welipes ber Kopf heiße: In dem unteru und flärfern Ende 
des Bogens geht eine Schraube, wodurch der Frofch angezogen 
‚oder nachgelaffen wird. Dieſer Froſch if ein qusgeſchweiftes Kidk 
ten von Holz, welches mit dem Kopfe parallel amuntern Ende \, 
des Bogens ſteht, und durch weiches die Schraube acht. Der Bo⸗ 
gen wird mit weißen Wferdehnaren besogen, welche oben im Korff - _ 
amd unten im Froſch befeſtigt, und durch das Auf» und Zudrehen 
der Schraube ab» »der-angefpannt werden, je nachdem es nbdthig 
Aiſt. Die Kunk, auf der Vigline zu fpielen, ift übrigens auf einen 
-$D hohen Grad geftiegen, Daß fie wohl eher wieder finken, als noch 
böber Reigen Tann, da man es mitunter wohl, wenigſtens in Hin⸗ 
ſicht mechanifher Schwierigkeiten, jetzt zuweilen übertreibt. Die 
: befannteßen Anwelfungen zur Erlernung des Violinſpiels find die 
von Dohlein durch Reichard ‚vermehrt, ven Lespold Mozart, von 
—— bom parifer Conſervatorio, und vom Profeſſor Krbhlich 
Würzburg. 9 | FED 
-  Nisioncelld (Violoncell), Pleine Baßgeige, ſteht zwiſchen 
der Bratſche (f. d. Art. Viola) Und dem Contrabaß (dem größten 
; und aufrecht ſtehenden Geigesinfirumente, und deßhalb die große 
.Baſligeige oder Violong genannt) in der Mitte, fü tie die Bra 
g5 wiederum Iwiſchen dem Violoncell und der Vibline. Das 
+» Wioloncei Hat: Abrigens ganz den Bau, die Gtructer. tind alle 
ioline und Bratfhe, nur daß es io guhher ift, und 
Hulter geſetzt, 
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armfaiten Beipgen, “woran die beiden teſſen wit Death uber⸗ 
n 2 2 2 % 


=. 


* nd 5 
’ fm’ letter Fallg aber —* Mein allemal.eine Dctüne höe- . 
—* arfipriehen —122 a Pe k a a el das Giofche d | 
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folglich, wo 4. 2. das © vorgeſchrieben iſt, dem Klange nach I 


das o ansibt. Das Violoncell it eigentlich Fein urfprängtich ne 
erfundenes Anftrument, fondern eine versolllommnete Umg egaltung 


> der vorher üblihen Viola da Bamba- (f, d. Art. Bil). x Eis 
: Ainder deffelben. war Tardien, ein Beifllicher von Caraſcon, im At 


fange des ıgten Jahrhunderts. Anfangs bezog man es mit fünf Sai⸗ 


‘ 
- 
ı 


\ 
- 


gen, naͤmlich C,.0,d,a,d, Ums Jahr 1725 aber ſchaffte man 
die fünfte Satte d wieber als überfäffig ab, und behielt nur den 


nd gegenwärtigen Bezug von vier Saiten in 
DB iotti (Giovanni Baitifta),_ einer ber ’ oolienbeiken uns 

größten stotinfpieler,. die je gelebt haben, und zugleich. einer der 

»orzüglichfen 

tana in Piemont 1755, ‚und war anfangs Le fi in der Ednig- 


feinem unter historigue des Musiciens) bon Wiotti er⸗ 
get: Bei feinem Aufenthalt in Paris wollte ihn die Königin 
arie Antoinette in Werfailles hören; . deſzu Be wurbe ein 


gende Concert veranflaltet; der g an? of iſt verfammelt, Das 


ir f foaleio fein 


oncert beginnt, und ſchon bie eeften e des Sole’s non Viotti 


feffeln die K emeine Au mesffambeit, a im Vorzimmer auf eins 


al der Ruf ertönt: „Was für Grafen von Artois!” 
— die — — —28 — in —* —5— und fol — 
unge ntfiebt. Viotti, _empfind hierüber, - 
piel ab, und entfernt fi mit d un Bei e un 
odne wiederzukehren. Kurse Seit barauf fa 
den En ik, nie wieder Sffenttih su fpielen. Als im a —* 
einer or Dertzautefen Freunde, ber F A: aris. ni 
dewbhnliches) Flinf Treppen hoch wohnte 
‚nem Concert hören zu laffen, welches —* bei ſich Ri Äh 
‚wollte, und wozu fehr viele Herre nd ER von Fin 
"Range, und vom vornehmſten el eingelnben waren, fagte 
Er —* » a un. II A 1, mie ih —* —* 
—*ð u e eh 
auch zinmal au ‚und her 
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Kr N ah 6 m un 
rden, 
neh — Be egern erfchienen 


os Sann ch are Fa vWerke fehr 


ſch. 
‘ 


ungefähre Ueberſicht yeben. 
Concert, > Epmpkonien für 
—53 — mehtere V iolin Dwartetten 
—*— —— 8; 12 —85 — für dag An mit nee ng: des Bafles, 





And -tine in Dane, Ehemg’s mit —— Gr den Geſang 


Virgilius ine 8 Na Sarg). ber —28 ſte ol. 
* Dichter der Römer aus dem fogenannter een eitalter 
ed Augußus, gebbren 75 Jahre vor der chriſtiſchen Zeitrechnung 
* Andes de —— unweit ta ‚Er Hier fig, eine 


erherrſchaft behauptete 
und ne —— unter * — 12 — — werden 


follsen, traf diefes Schi dal u — das Landgut, das Virgil v bon 


Kufmer Fame erregt, und dur —5— des Aſinius Hille 
erhielt er fein Eanbgut bon — Fre neflen no er nun 


Die San e geben oe So vielen ei er auch auf Bit ollen⸗ 
dung biefes ee Vene fo find ba no bie u ba Berfe 


edichts verbrennen möchten. Aber en guter Dre u 
haküber gemacht ER * gen: Die Heneide if unfireitig. en 
iR Funk. — Virgil Er (A. der Ruckkehr 
von einer ern a! er mit Ausuflus in Griechenland gemacht 
atte, zu Brind iſt in Ealubrien iR ” Jahre Seinem Pers 
angen gemäß wurde er in der NA e ber_ Stabt Neapel, ei der 
Grotte Poſilippo begraben. Zu feinem Grabe, wos men „26 


nie, 
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Sun. faf aue übrigen Marin, srifaniföen 8 und führt in 


\ Kildae —* ein Supperneur Re A mer Rath in A 


’ huodos u „008 il 
A im 


.„ ‚ben. Gral ollfonumenheit ‚ausgebildet 


mn das ek 
Karfer 'Nalelgb. (a 
a er an; ach Re 4 
cd oc —* 3 and. g3 
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a und ad” Colani 
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Balder Stans auf.zgge Ba — 
und ic der, —*8 kr ei v — Bundes. Er 
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gepr Aztes Wort) ii die Vollkommenheit, bie ſich Jemand in einer 
Kunſt »der Wiſſenſchaft erworben we / oo 
—Biscontiſ. Anh: .—d. Bde. i 

Bifionen, Sefihte, Erſcheinungen Innerer Bilder in der Sees 
le, die fo lebhaft find, daB fie von Außern wirklichen Gegenfländen 


herzukommen feinen. Sie fmd beinake eins mit Phantusmen 


neral. d. Yre.), man Tann jedoch den Unterfihied zwiſchen beiden 
effenen, daß den Nifionen zewiſſe Ideen der Seele, wirkli⸗ 
He Begebenheiten oder Vorſtellungen zum Grande liegen; 
weiche Durch Die Bilder entweder geradezu oder in ſymboliſcher 
Bedeutung dargefielt werben, da hingegen die Phantasmen von 
korperlichen Frankhaften Einwirkungen entfichen, welche die Einbil« 


Bungefraft der Seele erregen, und lebhafte Vorſtellungen in Bil⸗ 


bern erzeugen. Die Phanrasmen find. immer Taͤuſchungen, die 
Viſionen hingegen koͤnnen Wahrheit enthalten. So liegen zJ. B. ben 
Geſichten Der Broptae und Heiligen der alten Zeit theils Weges: 
benheiten der Zukunft, theils vielleicht Lehren und. Warnungen zum 
Grunde. . ©o fiellt fih nad alaubmwürdigen Erzählungen bei man⸗ 
hen Menſchen, deren Bermögen des Fernſebens freier geworden ik, 
das Vorherfehen eines Todesfalls unter. dem Geficht eines Leichenzugs 
bar. So trieb eine Bifion den. Peter Fotichius in einer. Elegie die 
©räuel der Belagerung und. Eroberung Magdeburgs hundert Jabre 
vorher zu befchreiben ; -fb hat Swedenborg in einer Bifion den 
Brand in London ge[chen. So kann man, auch die Ausfagen dei 
in den böchflen Brad des magnetifchen Zußanbes verfegten Somnmi⸗ 
Ioquen bapin rechnen, welche Befchreibungen von. fernen und unbes 
Eannten Gegenden und Begebenheiten, von entfernten" Perfonen, Die 
fie nicht kennen, von dem künftigen Aufenthalte der Sellgen, don 
der Erfcheinung eines Genius u. bergl. m. liefern. 

Viſiren. Hierunter verficht man Im Allgemeinen das Eine 
zichten einiger Gegenſtaͤnde nach einem gewiſſen Punkte; fo viſiret 
man. Stäbe, zu fegende Bäume, aufgeßellte Truppen ein, indem 
man annimmt, baß längs der einzunifirenden Gegenftände eine 
gerade Linie gerogen werden kann, Die auf einen gemeinten Yunkt 
dinweiſſt, und in der dieſe Gegenftände fich befinden follen. 
Beſondern bedient man firh des Wifirens beim genmetrifchen Auf 
nehmen, wo man mit dem fogenannten Abfehlineal (Diopterlinenl), 
welches aus einem hölzernen oder metullenen Lineale befteht, Das 
an bem einen Ende ein Deulars und an dem andern ein Objectiv⸗ 
Diopter -aufgerichtet hat, nach einer beffimmten Richtung hinſie⸗ 


pet, und dadurch ein Std ber denkbaren Linte, zwiſchen bem. 


des Besbachters und dem Hbierte, nach dem man fieht, auf 


dem Mebtifhe, dem Afirolabio, Zheodoliten 2. bericht. So 


werden bei der Replegung einer Aufnahme, oder bei der fogenann . 
Henkel der intel, bie die Seiten ber 
Dreiedde bilden, diſirt. — Bei den Handgriffen des  Generges 
wehres heißt: viſiren, das Feuergewehr nach einem gewilfen Gegen 
Rande binrichten , zu biefent Zwecke Befindet fih auch gemeiniglich 
auf dieſem Rohre ein fogenanntes Bifle., - _ P.S. . 
Bin (ital, Hufe, '& väta, ein in enehfeigefähften dor⸗ 
kommender Ausdruck, der bedeutet, der Wechfel gleich nach 
der Vorzeigung ober Anficht bezahlt werden müfe. Im Deutſchen 
EU) Eee” 


t 1 


— 


t 


- des Phyſikus, in deffen Ermangelung des gerichtlichen Wundarztes) 
Aber den Auferlichen Zuſtand eines gefundenen todten menfalichen Kbrs- 
Ä ges an die Polizeibebörde,., Der Berichterflatter. muß anatomifge - 


\ 


# auch der Aucdruck: nach Sicht, ſehr gebraͤuchlich (Vergl. d. 


vol. repertum (Zundfcein), der Bericht einek (eigende 
dazu, oder überhaupt) verpflichteten. Medirinalperfon (in der Regel 


enntniß des menſchlichen Kbrpers haben, alle Theile deſſelben ge⸗ 

nau und mit. den angenommenen Sunftbenennungen anzugeben. das 

Gewöhnlihe und Normale von dem Ungemöhnlicgen und. Abnpymen - 

. i unterfiheiben wiffen, den Körper auf N von. außen be⸗ 
ſichtigen 


deſſen Geſchlecht, muthmaßliches Alter, Be 
. ben und Zußand die etwa vorgefundenen Verletzungen, Wunden, Quet⸗ 
chungen u. dergl. genau, deutlich und in einem guten Style befchreiben: 


3. BVitellius.(Aulus), einer der verworfenften Menfchen, Die 


‚auf dem Throne der Cäfaın zu Rom gefeffen haben. In der 
‚Schwelgerel erzogen, und durch Die zügellofen Sitten au Dem 
Hofe der ansfchweifenden Regenten Caligula, Claudius und Ners 
noch mehr verdorben, hatte er durch niedrige Schmeicheleien fich 


den Weg zu Ehrenflellen gebahnt. Nero hatte ihm den Dberbes 


fehl über einige römifche Legionen in Niederdeutſchland übertragen. 


Nachdem einmal. das verderbliche Beifpiel Gegeben. war, Daß die 


Legionen ihre Anführer auf den Saiferthron erhoben, brachte es 
Vitellius auch bei denen, die unter feinem. Befehle fanden, durch 
Geſchenke und Berfprechungen. fo weit, daß fie ihn zu gleicher 
Zeit, als die Prätorianer zu Rom den Otho an Galba’s Stelle 
zum Kalfer ausruften, ebenfalls zu diefer Würde ernannten. . Es 


“entfland nun ein bürgerlicher Krieg zwiſchen Den beiden Gegenkai⸗ 


fern. ° Nachdem die Legionen des Vitellius in drei Schlachten nad 


- einander von den Zruppen des Otho geſchlagen worden waren, 
ſiegten fie in der vierten über ihre ‚Gegner, und der freiwillige 


od. des Otho mante. den Bitellins sum alleinigen Beſitzer des 


 Rreitigen Throns. Vitellius zog als Eieger in Kom ein. . Gene 
‚Megierung. zeichnete fich gleich anfangs durch Gemwaltthättgkeiten 


‚und, Ausfihweifungen aller Art aus, die auch. nicht durch eine ein. 
zige für den -Gtaat heilfame Handlung vergütet wurden. Die 
‚Affentliden Angelegenheiten" waren in den Händen. verisorfner 


aſchen; Vitellius ferb überließ ih einer .beifpiellofen Schwel⸗ 
erei, Kine Regierung diefer Art Eonnte auch bei einer ſchen 


ehr verborbenen Nation nicht: von langer‘ Dauer ‚fen. Die Les 
„gionen, befpnderd die im Drient, empörten fih, und ruften Ve⸗ 
ſpaſtan zum Kaiſer aus. Als Vitellius fich von feinen Gegnern 
in Rom ſelbſt angegriffen ſah, ſuchte er feig ſich su verbergen, 
aber er wurde entdeckt, auf eine beſchimpfende Art durch. die 


‚Straßen geſchleift, und fein. Leichnam wurde in Die. Tiber gewor⸗ 


ten. Er erlitt diefen ;verdienten Zod im srRen Jahre feines. Als 
das, und im ten. Monate feiner Regierung, die Plutarch mit 
der Regierung der Khnige in den Trauerſpielen vergleicht, : bie 
‚auf die Bühne treten, vnräbergehen und vexfchteinden. I 
Vitritol! beißt jede ſalzige Verbindung: aus Schwefelfäure 


nit kinem Metalloyyde. Drei Vitriole kommen gewöhnlich als 


‚Handeldwanre vor, . und werden zu techniſchen Zwecken genutzt. 


Grüner Bitsdol, Eiſenvitriol, Kupferwaſſer, beſteht aus, Cie 


J 


y 


NN 


ehaffenheit, Ausſe⸗ 
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fen und Spmereifäurg, bat grüne rhomboidale Eryſtallen, die ſich 
an der Luft mit gelbem Staube überziehen, indem ihr Eiſenkalk 
Sauerſtoff anzieht und unauflösliher wird. Dieſes Salz bat 
die Eigenſchaft, in ſtarker Hige feine Säure zu verlieren, weß- 
» halb man es zur Darſtellung derfelben (daber Vitrioldl genannt) 





Eiefen, die aus-Schwefel und Eifen beſtehen. Nachdem fie gerdftet 
find, ſtürzt man fie auf Haufen, und erhigt fie durch Beſprengen 
mit Waffe. Dieſes zerfent fih, und bildet aus dem Schwefel 





zum Vitriol, der dutch Auslaugen mittel Waffer, Reinigu 
, dur Abfenen, Einfieden und Grpfallifation dargefiellt wird. 
Blauer Bitriol oder Galigenflein, copriſcher oder Kupfervitriol, 


befiebt aus Kupferoxyd und Schnefelfäure, bat faphirbiaue Erps . 


fallen, kommt bisweilen natürlich in Erpflallen_oder aufgeibft in 
Eementmaffern_ (su Neufohl in Ungarn) vor. Sonſt bereitet man 
ihn, aus den Kupferkiefen,. wie den Eifensitriol aud den Eifen- 
tiefen, oder man cementirt Kupfer, auch Mefling, mit Schwefel, 
und Söfcht die glühenden Bleche im Waffer ab, das fich dadurch 

it Virriol ſaͤttigt. Zu Neufohl, Rothenburg, Marfeille, Wins 
terthur, Hof, Goslar wird er hauptſaͤchlich fabricirt. Meier 
oder Zinkvitriol, weißer Saligenkein, Erzalaun if ſchwefelſaures 
Zink, und. kommt im Handel in zuckeraͤhnlichen Klumpen var, 

w Goslar wird er ‚aus den Zinkerzen durch Verwittern, Aus⸗ 
Iaugen und Cryſtalliſation erhalten; bie Erpflallen ſchmelzt man, 
und läßt fie wieder erfiarren. "Da die Zinkerze Eifen, Blei, Sil⸗ 


ber, Kupfer enthalten, fo ift dieſes Salz nie rein. Ein in Salz⸗ 


‚burg gewonnener Vitriol oder fogenannter doppelter Adler iſt ein 
Gemifh aus Eifen«, Kupfer» und Zinkvitrivi. Der Admonter 
ans Steyermark beficht dagegen aus Kupfer⸗ und ifensitrinf. 
Zur Schmwarzfärkerei merben beide Sorten dem reinen Eiſenvi⸗ 
triple vorgesogen; Falte Indigküpe aber und biauer "englifcher 
- Druck erfodern reinen, nicht_verwitterten Eifenoitrlot. Fi : 
:. Bitruoins (Marius Vitruvius Pollio), ein berühmter vd» 
mifcher Architekt, geboren su Verona, der zu den Zeiten Auguſts 
und Tiber's lebte, und von dem erflern zu Aufführung von Ge 

a ı bäuden gebraucht wurde. Mon feinen‘ Lebensumftänden weiß man 
nichts Beſtimmtes. Er iſt uns vorzüglich durch fein’ Werk über 
die Baukunſt in zehn Büchern, befannt getvorden — die einzige 

- Schrift diefer Art, melde aus dem Alterthume auf und gefommen 
if. Obgleich man feine Schreibart: ale geſchmacklos tadelt, ſo 


"wird das Wert doch wegen feines Inhalts fehr gefchänt: es IM 


deßwegen auch Bfterd herausgegeben, und in verfehlebne Sprachen 


überfegt worden. Eine gute deutſche Heberfeuung Davon hat der Eas . 


hinetsrath Auguſt von Node In Deſſau (Leipzig 1796) herausgegeben. 
— Bitteria (Schlaht bei). In der Mitte des Februars 
1813 kamen die Nachrichten von Napoleon? Unglück auf Ruß⸗ 
Iands ‚eifigen Steppen nah Spanien zu dem franzdfifchen Feld⸗ 


‚beren 'mit der Motfung, Alles, was nur am Truppen entbehrg 


werden könnte, nach Deutichland abzufenden. 30,000 Mann de 


beſten SKerntruppen gingen in Eitmärfchen dahin ab, allein ihre 3 
Abgang noͤthigte auch zugleich Die Seaniofen; die ſchon im dori⸗ 
rchtbarſte Niederlage erlitten 
23 ” 


gen Zahre unter Marmont die 


na 


a un * a... 


benugt. Man bereitet den Bitriot hauptfächlich aus den Eiſen⸗ 


Schwefelläure, aus dem Kifen Eifenfaif, beide verbinden ſich 
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Tagesanbruch E 
:  boda Hberfpreiten, und den franzbſiſchen Mittelpunkt auf den Hbe 


1 den, daß ibnen Die gerade Stra 


ir Ei 


sıhie Schlacht bei Vittoria minder welt mr 
urchtba 


A 8 vWiwviani 


Yatten,. RG immer mehr zurück zuziehn, und mit :Yufgehemg nam 
adrid Aber Burges hinter den Ebro - gurüczugehn. Wellington 
gte ihnen auf dem Sue nach, und ging bereils den ı5ten Juni 

über den Ebro, ohne Be irgendwo bedeutende Auftritte -geges 

ben hätte. Endlich fanden beide Heere auf der großen fchönen Ebene 


son Vittoria gegenüber. Vittoria, eine Stadt von 5000 Eins. 


wohnern, in einer fruchtbaren Ebene gelegen, wo ſchon einf der be⸗ 
Sannte Eduard, der ſchwarze Prinz, eine Schlacht für Don Pedro 
von Eafttlien Tieferte, follte jetzt Zeuge. der entfchiedenften Nieder⸗ 


- Yage werden, wie fie das Tranzbiie Heer bis. dahin noch nicht er⸗ 


fahren hatte; die Spanien auf einmal frei machen follte. - Die 
Franzoſen Ichnten ihren. linken Flügel an eine fanfthinkreichende 
Dugelkette, den rechten an Vittoria, vor ſich den. Zadovabach, den 
‚eine Hohe beſtrich, worauf ihr Mittelpunkt Rand. Am zoften verei⸗ 
wigte Wellington alle feine Colonnen, nur beſorgt, daß der Feind 
bie Nacht zum Abmarfıh benunen werde. Der letztere, vom König 
zelend um jaurbon commandirt, benuste fie nicht, und mit 

lieh Wellington fogletich den General Hill Die Zar 


den jenfeit bes Baches angreifen. Er wurde bald zurückgebrängt, 
aber Die neuen ihm zugeführten Werfiärfungen machten den Kampf 
"Sehe blutig und hartnäckig. Mittlerweile Fam ber ‚General Gra⸗ 
Ham auf dem rechten Se eagennit den Sranzofen in den. 


"und. fie zum Rürkzuge nach Dampeluna gesmungen wurden, ben fie nach 


.: dem Verluf des ganzen Geſchuͤtzes und Gepäckes in der ſchrecklichſten Uns 


webnung mit-dem Eintritt der Nacht antraten. Sie waren des Sie 


eges fo gewiß geweſen, daß für nichts Sorge getragen war, und daher 
veine Menge Dffisiersfrauen, die ganze Bagage Feſeph den Eng⸗ 


rändern, in die Hände fielen. An Geſchütz retteten Die Franzoſe 
| te Canone, die fie noch in Pampeluna zuräcließen. Die 
Beute der Engländer mar unermeßlich, und zugleich- Urfache, daß 


die Verfolgung minder mbsderifch war umd die elenden Trämmer der 


:fzangbfifchen-Armee ſich an dem Fuße der Porenden fümmeln konn⸗ 
"sten, wo fie Soult wieder zu ordnen und NBellington damit. aufzuhal⸗ 
ten firebte, fo weit Dies bei folchen Umftaͤnden mbslieh ha an 

reigniß if, fo bes 
Hruht Died nur: darauf, Daß ſie mehrern furchtbaren Entafropbe auf 
rdem Suße folgte, für ung au wenig unmittelbaren Einfluß hatte, 


und bald von andern Begebenheiten überfizahlt ward, die unter une 


‚fern eigenen Augen vorſtelen. In 

3 Biniant (Vincent), ein berühmter italieniſcher Mathemati⸗ 
der des e7ten Jahrhunderts, ſtammte aus einer adeligen Familie 
ta Florenz, und wurde daſelbſt 1622 gebbren. Won: feinem ı6tien 


FJahre an legte er ſich mit dan größten Fleiße auf die Geometrie 


nd marhte Darin folche Fortfepritte, daß der" arafe Galilei ſich 
-bemogen fand, ihn in feinen befondern Unterricht und gewiffer⸗ 
".maßen als Sohn agganchmen. Nach Galitei’s Tode widmete er 
sich unablaͤſſig dem Studium ber Geometrie, und machte den Plan, 
- bie ganz veiloren. gesangenen fünf Bücher des alten griechiſchen 
»Mathematikers Ariſtaͤus über die Kegelſchnitte, und das- bis da⸗ 


 x.Hin ebenfallt für veriozen gehakne ate Buch deu Mathematikers 


"Mpallehius mus. VPerta Chen. mapehähe nam -Zapre- var Chrifl Ge⸗ 


e nach Bilbap abgefpnitten ward, _ 
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"Bart lebte), Neiihen inhalts zu erfegen. Aus nad) eiaig⸗er Sehe 
Das ganze & Des na lonius in einer Bibliothek zu 53 
entdeckt wurde, zeigte es ſich bei der Vergleihung, mit weichem 
Scharffinn Bioiäni die Meinung des griechifhen Mathematikers & 
troffen, und fie feld noch deſſer ausgeführt hatte. Im J 161 
wurde Vibiani erfter Mathematiker des Grofbersngs Gerdimand Li 
Fiorenz. An dem Hofe dleſes liberalen Befdrderers der 
fenfchaften und Künfte gab es viele große Mathematiker und Phi 
fer, mit denen der Großherzog vertraut umaing; Biolani . gehörte 
Ahter die Zahl derfelben. Wie fein Vorgänger Torricelli, war; mE 
Mitglied der von gerbinand 1. errichteten Aceademia a 
einer Geſeliſchaft Raturforſcher, ber erften Diefer Art in Eu 
und welde andern Akademien in der Foige zum Mufter diente, 
viani wurde zu verſchiednen Verrichtungen, unter andern bei * 
Ent waſſerung des Baldihiana (eines Thales, welches der Fi 
&hiana oft überfchwenimte) grraugt, morüber fein Bericht vom © 
83 noch vorhanden iſt. in Name wurde auch im Ausiani 
rühmtic) bekannt. Ludwig XIV. ernannte ihn 1699 zum Mitglie 
ber Akademie der Wifenfooften su Paris, und gab ihm eine 
fion. Bioiani farb 1703 in einem Alter von 92 Jahren, und du 
> terließ den Athm eines großen, befigeidenen und humanen Geleh 
ten. Außer den beiden Werken über die — des Fir 
und des Apollonius hat er noch ein Werk: Emodatio problematui 
universis Geomejris jpropositorum eto. hinterlaflen. 
wDiieß, das galdne, Orben des goldnen Wiiehe 
tfranzfiih la Toison d’or, genöhnlih auch ix Toison), ein 
der Aiteen und angefebenfien unter den meltlichen Kitterordei 
Ehe Philipp ML. von Burgund, dem feine Umterthanen di 
jeinamen des Guten une ftiftete ihn am zeten Januar 14 


Bir, daß er die —— des Ordens von dem gun 
en felle des Argonauten Jaſon bergi enoimmen babe, unb dx 


jenir Pole, qui est de Dieu maison, j’ai mis 
Ordre qu’on nomme la Toison. Phlipp erklärte fir HA „eu 
ER Ye Be des [fine Rap und fat in_den &tatıt 


“ Ordens." wurden fa ber. 
9rittpp- ſeidt Dermiehrie: d 


J 
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Zahl ber Ritter im Fahr 1431 mit fieben neiten Mitgliedern; Carl 
V. vermehrte fie, als feine Bargie fich vergrößerte, mit zwanzig 
neuen Mitgliedern, und bei diefer Zahl von sr Rittern ift es lange 

eit geblieben: Auch änderte Earl V. das Statut wegen des be⸗ 


ändigen Tragens der Ordenskette, und verordnete, daß fie nur an 


gewiſſen feierlichen Tagen, dagegen aber bloß das goldne Vließ an 


zothfeidnem Bande gewöhnlich getragen werden follte. it der 
Ordenskleidung murden auch verfchiebne MWeränderungen vorgendms .. 


men. Die Drdenscapitel hoͤrten nach und nad) ganz aufs das Jetzte 
wurde 1559 zu Gent gehalten. Die Großmeifter verliehen nun den 
Orden nach eighem Gefallen, ohne die Meinung. der Altern Ritter 


"Deswegen zu befragen. Als nach dem Zode Carls V. die durgun⸗ 


diſchen —— ſo wie die ganzen Niederlande, an die burgun⸗ 
diſch⸗ ſpaniſche Linie des Hauſes HDeſterreich gefallen waren, übten 
hilipp II. und ſeine Nachfolger auf dem ſpaniſchen Thron das 


mt eines Großmeifters diefeg Ordend aus. Nachdem aber Carl 


HI. (als romiſcher Kaifer Catl VI.) nach Endigung des fpanifchen 
Succeſſionskrieges die fpanifchen (nachher bfierreichifchen) Niederlan⸗ 


de, 1715 ethalten hatte, behauptete er, gesen ben Ipanifchen Hof, 


n 


ein Recht auf die Großmeiſterwürde des Drdend. Swar wider⸗ 


ſprach dem der fpanifche Hof, and es wurde, befonders zu Cams 


rai, viel darüber geſtritten; aber dies machte Beine Aenderung in 
ber Sache, und beide Höfe blieben im Beſitz diefer Würde. Selbſt 
durch den Aachner Frieden wurde der Streit nicht beigelegt. Es 
wurden und werden daher ſowohl zu Wien als zu Madrid Ritter 


bes goldnen Vließes ernannt. Nach den Statuten des Stiftere folls - 


te die, aus Feuerfieinen und Feuereifen abwechfelnd zufammengefebte 


— 


Kette, in deren Mitte das goldne Vließ hing, und welche um den 


Hals getragen wurde, das eigentliche Drdenszeichen feun. CarbV. 


‚ machte, mie oben ſchon erwähnt worden, Die Aenderung, daß dieſe 


Kette nur an fefllichen Tagen, gewöhnt aber nur ein Fleineres 
Ordenszeichen am rothfeidenen Bande getragen werden follte. 

Ordenskette if jetzt ausſchließend die Decdration des Großmeiſters 
bes Didens. Die Ritter, welchen der Drden ertheilt mird, erhaften 
bios das Drdenszeichen, das fie an einem rothfeidnen,Tungefähr zmek 


of breiten, um den Hals gehenden Bande auf der Bruſt tragen. . 


>) 

Diefes Ordenszeichen befteht ans drei Theilen: dem fogenannten 
Seuereifen eben, gleich unter dem Ringe, Durch welchen das Band 
gehts in der Mitte befinden fich -fechs aus einem Cirkel herausge⸗ 


ende Flammen oder Strahlen, und unten hängt das goldne . 


Midderfell oder Vließ. Das Drdenszeichen, welches ber fpanifche 


Hof ertheilt,, unterfheider fih burh die. auf dem Rande des 


Feuereiſens befindliche Inſchrift: Pretiiam laborum non vitae, 
und die darunter befindliche Figur eines Mitters, der einen Dras 
“hen tödtet. Am Laiferlich Bfterreichifchen Hofe iſt der Orden des 


geibnen Vließes der vorzüglichſte, und er gebt allen Abrigen. Drs 


en des Bfierreichifchen Hnufes vor. Chef und Souverain des Dis  -- 
dens ift der Kaifer ſelbſt. Die Zahl der. Ritter iſt dermafen 44. 


Unter ihnen find, außer dem Könige von Bayern, dem Prinz 


Regenten von England, elf Prinzen. des öſterreichiſchen Hauſes, 


und dem Prinzen Unten von Shchlen,'noch 30 Fürften und Grafen . 


der Bfterreichifchen Monarchie. Ordenskanzler ift ein Faiferlich 


— Bierreigifcher Staats» and Conferenztath, der jedoch nicht ſelbſt 


v 
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Ritter iſt. Die Gefchäfte des Schatzmeiſters und Gecretärs werben 


von dem Perfonale des Eaiferlichen geheimen Cabinets .beforgt. Noch 


iſt ein befonderer Nitterordend » Wappenkönig dabei angekellt. — 
Nas den Namen’ des Didens betrifft, fo iR die Bemerkung beisus 
fügen, daß das Wort Fließ, niederländiſch Vließ, im Hochdeuts 
fchen ganz verälter if. Es bedeutete a) einen Büfchel Wolle odes 
‚Haare, b) ein wolliges Zell, auf welchem noch das Haar oder die 
Wolle befindtich, und in dikſem Sinne wurde es von dem Drden 
gebrauht. Die Altern deutſchen Schriftſteller nennen ihn daher 
au: Dfden des goldnen Vließes oder Fells. 
Vocalmuſik, oder Singmuſik iſt Die Gattung von Muſik, wel⸗ 


ehe durch Die menſchliche Stimme ausgeübt wird. Sie wird entwe⸗ 


der durch dieſe allein oder zugleich in Vereinigung mit mufifali« 
ſchen Infirusenten ausgeführt, und der Inſtrumentalmuſik, bei 
welcher bloß muſikaliſche Inſtrumente angewendet werden, entgegen» 
geſetzt. Auch bezeichnet man mit dieſer Benennung diejenigen Gat⸗ 
tungen von Tonſtücken, welche für Gefang (d. h. zum Bortrage 
durch) die menfchliche Stimme) entweder mit oder ohne Begleitung 
von Inſtrumenten -verfertigt (componist) werden. Hicher gehören: 1. 
das Ehor, worin biefelbe Empfindung von einer Anzahl Stimmen 
- (felten unter 4) tibereinflimmend ausgedrüdt wird. 2. Die Arie, 
- Ariette, Eavatine u. dergl. worin die Empfindungen und Leiden 
fehaften einer einzelnen Berfon, nur von einer Stimme (gewöhnlich 
. aber mit Begleitung von Inſtrumenten (ausgedrückt werden. Gewohn⸗ 

lich werden unter dieſe Sattung auch noch das Singe⸗Duett, Terzett, 
Quartett und andere mehrſtimmige Saͤtze, in denen bie individuellen Ems 
pfindungen mehrerer einzelnen Perfonen entweder zugleich oder abwech⸗ 
ſelnd ausgedrüct werden, gerechnet. 3. Das Recitativ, deffen Vor⸗ 
trag mehr auf ‚einer muſikaliſchen Declamation als auf einem abs 


’ 


gemeffenen Gefange beruht, daher hierin auch (außer ſoichen Stel⸗ 


-Ien, die durch die Wortes arioso, à ‘tempo_1 f. mw. bezeichnet 
find) der Imang des angemeffenen Tactes und Zeitmaßes wegfällt. 
4. Das Lied, Diefes ift entweder zum Vortrage ih der Kirche 
beim Gottesbienft beftimmt, und wird von einer ganzen Verfamm⸗ 
Yung zugleich vorgetragen, und’ Heißt dann «in. Kirchenheb oder 
Ehöral, deffen Haupterfodernig die hoͤchſte Würde und. Einfache 
zit der Melsdie und Harmonie iſt; oder das Lied iſt weltlichen 
egenftänden gewidmet; und bat einen feinen inhalt und fei 
Form 'begeichnenden Namen, 3. B. Kinderlied, Volkslied, Teinfieh, 
Die Ballade, Romanze u. ſ. w. Aus dieſen verfchiedenen Gattuns 
gen der Gefangmujif entfliehen nun (durch. Vereinigung mehrerer 
Davon) Diejenigen -größern mufifalifhen Kunftproducte, die. man 
Dpera, Hratorien, Cantaten u, f. m. nemt. Noch eine Gattu 
von Gefangmufif find die Solfeggen, d.h. Uebungsſtücke, weich 
ohne Worte gefungen werden, und. bloß. Uebung in alle dem, ma 


un Erlangung der mechanifchen Sertigkeit in der Kunfl des Ges 5 


anges eifoderTich iſt, bezwecken. So unendlihen Werth bie ne. 
u hat, iR doch nicht zu laͤugnen, daß die Bocnle 


firumentalmufif hat, fo 
muſik fo manche Vorzüge bat welche jene durchaus nie, feibk 
beym höchften Grade, der Wervolllommnung erlangen Fann. Kein 
Inſtrument iſt Diefer feinen Verſchmelzung ber Töne, dieſer 
‚unendlich mannichfaltigen Modification —T keines ſo geeignet, 
ie de Empfindung und Leidenſchaft mit Der Kr 


aft und Wahrheit | 
ai 


%o., | BWoͤgel 


guszudrucken, wie bie wenfchlie Stimme. Und wie fehr gereinnt die 
ESingemuſik an Erf und. Ausdruck ſchon dadurch, dag beim- Ges. 
fange: die Tone mit Worten vereinigt: ſind, weldye die auszudrücken⸗ 
e Empfindung mit Beftimmtheit bezeichnen, wodurch der Ausdrud 
. Diefer Empfindungen beftimmter und. eindringender wisd, und folge- 
lich auch um fo leichter Empfindungen erregen Tann: — Doch 
behauptet dagegen die Inſtrumentalmuſik ebenfalls manchen eigen⸗ 
thüntlichen Vorzug, und die höchfte Wirfung der Tonkunf wird 
Dach wohl ohne. Zweifel durch Bereinigung beider Arten von. Dim. 
fit erreicht. Der Urfprung des Geſanges fällt übrigens in das graue⸗ 
fie, Zeitalter der erfien Erdenbewohner, und wenn Enos in Dex 
Beil. Schrift als der erfie genannt wird, der Das Lob. Gottes gen. 
fungen: hat, fa heißt dies wohl nur, daß es zuerſt vielleicht eine 
gewiſſe melodifche und rhythmiſche Ordnung in feinem Sefange aus⸗ 
geübt bat. Denn fchon vor ihm haben Die Menſchen unftreltig ihre. 
Empfindungen durch Tune ausgedrückt, da dies in der Natur feibfk 
liegt. Daher ift wohl nicht der Gefang der Vbgel, fondbern das in» 
nere Bedärfniße der Menſchen, Schmerz; Freude, Angft, Wohlge⸗ 
fallen, Eur; jede Art der Empfindung nach dem Grade ihrer Staͤr⸗ 
Pe, durch Tone, oder vielmehr durch ſolche verflärkte und erhöhte 
Laute, die nach und nad) zu abgemeflenen-Zdhen wurden, aussus 
drücken, die Veranlaſſung zur Erfindung der Muſik geworden. Ue⸗ 
berdies Eann man wohl vorausfegen,. daß. der erfie Geſang nichts 
als.in einer mehr accensuirten, mehr betonten Rede befanden Babe’. 
(etwa mit unferm gegenwärtigen Recitativ zu vergleichen), und erſt 
‚Iange nachher (nach Erfindung des Spielmufit) eine Art chutkme« ı 
ſcher Ordnung -in_abgemeffenen Thnen erlangt babe. Wie nah und 
nad) der Geſang fich versollkommnet hat, und bis zu der Höhe 'gesı 
Kieges iſt, auf der er jetzt ausgeübt wird, wäre hier zu weitlaͤuf⸗ 
dig, und gehört in ein Lehrbuch der Gefhichte der Muß... 
- Vögel. Die Vögel: machen nach der ſyſtematiſchen Einthein- 
Jung. der ganzen Thierwelt bie zweite Claſſe aus. Sie baben, mie 
die Saͤugthiere, eine Sumge und marmes Blut, unterſcheiden ſich 
aber von denfelben Dadurch, daß fie durch Eierlegen und Ausbrüe 
ten fich fortpflangen,, fo wie durch ihren eigenthümlichen Korper⸗ 
- bau, der bei der ganzen Klaffe nergleichungsiweife ſehr ahnlich 
bleibt, und als. charakteriſtiſches Merkmal die zwei Flügel und 
zwi Beine,.den Schnabel von hornartiger Subftany und die Fe⸗ 
erbeEleidung hat. Der Rumpf: der Vögel gleicht mehr oder mins 
der einem Schiff oder Kanne, da fie beſtimmt find, entweder in 
der Luft oder im Waſſer zu ſchwimmen. Eigenthuͤmlich noch. iſt 
. die Befchaffenheit der Knochens fie find ‚dünne, leicht, zum Theil 
hl und mit Luft angefüllt, angemeflen der Beſtimmung des 
hieres, leicht durch ‚die Luft zu ſchweben, wozu Die Flügel. 
bie eigentlichen Werkzeuge find. Jeder Wogelflügel if aus zwölf 
Knochen zufammengefegt, wovon einer ben Hinterarm, zwei ben 
Borderarm, wei Die Handwurzel und zwei Die linterhand, as 
welcher der Daume und zwei Finger anfigen, bilden. - Diele find 
ſammilich durch feſte Schnen verbunden, : mit Haut und Muskel⸗ 
eiſch überzogen, und Schwung» und Ruderfedern. daran befeftigt. 
er ganze Flügel kann wie ein Fächer. ausgebreitet werden; "der 
0, Bogel thut es, wenn er ſich in -Die Luft - erhebt; und fhlägt das 
mie bie Euft, die durch Die dicht auf einander liegenden Schwung 
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nigel, die Schaalbenii fr, Weide ’Tange in ‘der Luft ſchweben 
mäflen, »siel’yedfete ‘ ſingen, als."die Wachteln, Sausbühner 
uf. w. Dem Streawß;: dem Caſuar und: ben Pinguinen fehlen die 
Schwungfedern ganzlich. — Der Sing der Vogel 'unterſcheidet fich 
ſehr von dem Fluge der Fledermaͤnuſe, Inſecten und: andrer fliegen 
Den Thiere, und iſt ein Wersug; der dieſer Thierclafle, bis auf. | 
wenige Ausnahmen, durchgängig eigen il. Manche, wie ber Adler, | - 
und überhaupt die Falken, ſchwingen ſich kühn und Leicht bis über 

Die Wolken empor, wo fein Auge fie mehr erreicht, und ſchweben 

viele Stunden Ling gbne ſichtbare Anftrengung in der Luft. Mit 

Dem Hals und dem Schwanz, .deffen Federn ganz den Schwungfedern- 

Der Fluͤgel gleichen, gibt er ſich, wie das Steuer dem Schiffe , die 
Richtung, während er mit den Flügeln fortfchwingt; ein Vorzug, 
den. andre fliegende Thiere, einige Tagfalter etwa ausgenommen, ' 
entbehren. Die Art des: Fluges If nach den verfchiebnen Gattungen’ 
auch verſchieden; die Kalten, Schwalben, Leren u. dgl. ſchwimmen, 
obne viele Bewegung, weithin in ber Luft; andre, wie 3. 3. die 
©pertinge, haben einen flatternden Sing; Die einen, als 3.3. die Eulen, 
fliegen leiſe und Faum börbar, andre, als die Rebhühner u. f. w. 
mit lautem Geraͤuſch. Wankend und zitternd, wie der erfie Gang’ 
des Kindes, if der Flug Des jungen Bogels; man merkt es Deuts 
lich, daß er angſtvoll den nachſten AR oder Balken fucht, und ſchnet 
temüdet. Nicht die Flügel allein maden dem Wogel das Fliegen 
möglich; mehr iſt es der leichte Bau der lieder, und die Lufte 
geräße in feinem Kdrper, die er nah Willkühr füllt und leert.— 

ie Beine find bei den. verfcpiedenen Gattungen biefer Caſſe fe’ 

verfchieden, Daß viele Ornithologen fogar einen eignen Eintbel⸗ 
Iungsgrund in ihrer Werfchiedenpeit finden wollten. Bald zum 
Wohnen auf Bäumen, bald zum Schwimmen, barb zum Laufeir 
u. ſ. mw. eingerichtet, entfprechen fie genau den Bedurfniſſen teder 
Gattung. — Der Schnabel, von eigenthämlicher Geſtalt, bald 
gerade, bald unterwaͤrts oder aufwärts gebogen, bald rund, bald 
Platt, kegel⸗, keil⸗, hakenformig u. f. w., dient dern Vogel, feine: . 
Speife zu fällen, fie su ſchaͤlen oder sw theilen, Matericlien zum 
Bau Neſtes, Sutter für Die’ tungen ‚herbeisubringen, mit’ _ 
den Krallen und Flügeln als furchtbare Waffe bei den Raubge⸗ 
SHlechtern. —- Die Befleidang der Vogel, die aus verfchieden gebil⸗ 
deten Federn. beftebt, ift zugleich ein merfmürdiger Schmud der⸗ 
fäben, an den die Natur, beſonders in märmern Himmelsſtrichen, 
in: Ofkindien und Brafilien, die bemunderimgsteurdigfte Farden⸗ 
pracht berſchwendet hats felbfi in dem Schweife unſers Pfaues- , 
um nicht den Parndiesnogel u. f. m. zu erwähnen, prangen heile: 
Sterne mit allen Farben des Regenbogens fhimmernd, und an fels 
nem Halfe fchielernd wechfelnder Farbenglan;. — Was die Sins 
ne ber Vögel betrifft, fo find beſonders das Geſicht und das Ge⸗ 
dbr ungemein ſcharf und fein; ber Sperber z. 3. erblidt in der: 
weiteſten Entfernung die kleine Lerche, und die Singobgel Iernen' 
ganze Melodien ohne Fehler nachſingen. Bei Geiern, Raben 
u. ſ. w. zeigt: ſich auch ein weitſpürender Geruch; minder fein 
cheint aber der Geſchmack au ſeyn, das Gefühl hingegen iſt fe 
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362 \ . Vögel 
zart, daß der leiſeſte Hauch einen Vogel aus dem Schlafe werden 
kann. —. Die Seelenfähigkeiten der Vögel find bewunderungswür⸗ 
- dig, und fie Fommen hierin den Gäugethieren vollkommen gleich ; 
-ja übertreffen fie sum Theil. Das Gedächtniß if bei vielen bewun⸗ 
Derungswäürdig, Denn Papageye, Staare u. f; w. behalten mehrere 
Wonte, die fie lernen, und viele Singodgel ganze Melodien. Die 
Stärke ihres Gedaͤchtniſſes ſcheint auch der Umſtand zu beweifen, 
daß Zugvägel nach balbiahtelanger Entfernung, und nad Reifen, 
von mehr als taufend Meilen, ihren heimiſchen Aufentbalt, Die 
Schwalbe den Balken, der Finf den Baum, die Grasmüde den 
verborgenen Strauch, wiederfinden, mo fie im vorigen Jahre un⸗ 
ſthrt ihre Rinder erzogen, oder wo fie geboren: wurden. Daß ihre - 
Ingheit, Liſt und Gelehrigkeit auch geweckt und gebildet werden 
fdnne, beweif’t der Unterfchied zwiſchen Vogeln, die in unbewohnten. 
Gegenden wohnen, und nie Nachftellungen zu fürd)teh haben, und 
. denen, die ben Menfchen nahe, von Gefahren umgeben find. Schon. 
ber Seldfperling ift weniger fchlau, ald der Hausfperling, der der 
Menſchen feindliche ‚Gefinnungen täglih wahrzunehmen Gelegenheit 
hat ; in unbewohnten Gegenden fegen fich Vögel dem Jäger auf den 
lintenlauf, wenn er gegen ‚fie anlegt, während bei ung ſchon ein 
Stock, auf der Achfel getragen, der wilden Sand Verdacht einflößt ; 
und Jeannots gelehrte Canarienvögel find ein Kberzeugender Beweis, 
bis zu welchem Grade fich Diefe Tpierchen durch fortgeſetzte Aufmerk⸗ 
ſamkeit abrichten Iaffen. — Die Stimme iſt eine Auszeichnung, 
die dem größern Theile der Vogel vor der ganzen Übrigen Zhiers 
welt —S iſt. ‚Die Luftrohre der Singpoͤgel iſt fo einge⸗ 
richtet, daß ſie ihre Stimme zu den entzückendſten Melodien modu⸗ 
liren koͤnnen. Die Gabe des Geſanges hat nur das Maͤnnchen, und 
der Gefang ſelbſt ift mehrentheild Ausdruck der Lieber daher er 
vorzüglich. zur Zeit der Paarung gehört wird, am fchbnften von der 
Grasmücke und der Nachtigall. Auch fingen die Vögel nur, wenn 
fie ſich wohlbefinden, in Zraurigkeit, bei raubem Wetter, und kor⸗ 
perlichem Hebelbefinden ſchweigen fie. Vielmals wird behauptet, daß 
der Gefang nur den Vögeln des nördlichen Elima’s eigen fen; die - 
Natur im heißeften Süden dagegen fie mit glänzender Farbenpracht 
ausgefiattet ‚babe; allein. Forker erzählt, daß auf Dtabeitt die 
Mögel entzückend fchön gefungen hätten, und Con fand auf feir 
ner erfien Reife in Charlottene Sund auf Weufeeland die Wälder 
mit Eleinen Bögeln angefüllt, deren Stimmen an Liehlichkeit eis 
nem Silbergloͤckchen glichen. : Keinem andern Thiere find für den 
Ausdruck der verfchiedenen Empfindungen fo mannicfaltige Töne 
gegeben; Hunger, Furcht, Wahrnehmung einer nahen: Gefahr, 
Sehnfucht nach der Geſellſchaft oder dem Gatten, Eiche, Zramige 
keit u. f.. mw. werben durch eigene Tine ausgedrudt, Bir nicht 
nur den Individuen derſelben Gattung eine verſtaͤndliche Sprache 
find, ſondern auch oft von andern Gattungen verſtanden werden. 
Wenn. under den Sängern eines Waldes einer einen Raubvogel ge⸗ 
wahr wird, fo verfiummt auf feine warnende Stimme ber. ganze 
Wald. — Die Bigelgattungen find über die ganze Erde verbreis 
bet; mande einzelne fogar von ben Poiarfreifen bis zu den Tro⸗ 
venländernz ihr. Wohnort richtet fih nad ‚ihren Bedärfniffen 
und : ihren Eigenthümlichkeiten, Zelfen und Klüfte, Baum und 
Staude, Erde und Wafler dienen ben verfchiebenen Gattungen 
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zum Aufenthalt; waͤhrend Spechte und. Papagepen faſt immer auf _ 
den Bäumen leben, ſieht man Rebhühner, Wachteln u. f. w. nur 
auf der Erbe; Sthrche, Reiher, u. dal. bevblkern die Sümpfe, 
Schwaͤne und Wafferbühner Flüffe und Zeiche. Eine der merk 
wöürdigften Erfcheinungen bei diefer Klaffe von Thieren ift das 
Wandern derfelben, d. h. das temporäre Verändern des Aufent⸗ 
haltsortes; man nennt Dieienigen, welche wandern, Zugpdgel, 
“sum. Unterſchiede von Denen, die ihren Aufenthaltsort nie veräns 
: dern, und darum Standodgel genannt werden. „ Die meiften fom 
men im Srübinhre zu ung, brüten, und zichen im Herbfte ſich nach wäre 
mern Ländern zurüd; andere kommen aus Bältern Ländern in 
unfere Gegend, um bier zu überwintern. Viele Zugnögel, zumal 
dieſenigen, welche zeitig abgehen und fpät kommen, unternehmen 
weite Reifen,. 3. DB. die Schwalben, melde bis nad Senegal 
wandern; andere dagegen, bie uns fpät verlaffen, und früh us 
rückkehren, gehen nur einige hundert Meilen welt, und bleiben 
me Zweifel im füdlichen "Europa. Vögel, die in unferm Clima 
ugöögel find, find es im, füdlihen Frankreich, Italien und 
yanien nicht; Dagegen find im höhern Norden, in Schweden und 
Vormegen, viele Vögel Zugodgel, die bei uns das ganze Jahr über 
fit) aufhalten. Stommen dieſe Sremdlinge aus dem Norden zu ung, 
ß bieiben fie felten bei uns, fondern ziehen, da fie einmal‘ das 
aterland verlaffen, und auf der Reife find , gewöhnlich noch wei⸗ 
ter füdlih; wie 4: B. Die Dohlen. Diefe kommen im Herbfie ſchaa⸗ 
senmeife an, flreifen mit den unfrigen eine Zeit lang herum, und 
gehen wieder weiter, wenn es zumintert. Man bemerkt, daß fie die .- 
gnfrigen zum Mitziehen anloden; doch „die natürliche Liebe zum. 
terlande ſcheint diefe zurückzuhalten. Dies Wandern ber Nögel 
son Norden nach Süden, und umgefehrt, findet auf der füdlichen 


Halbkugel Statt, wie auf der nördlichen, in Amerifa wie auf dem 


alten Eontinente. -Die Gründe dieſes Wanderns aber, fo wie die 
nähern Umfände der Wanderungen felbfi, find den Drnitholsgen 
noch ein Raͤthſel; daher willen wir von wenigen unferer Zugübgel, 
wo fie überwintern. und ob fie die Keife Kun teryochen db. _ 
fortfegen, daß fie unterwegs nur die nöthige Ruhe und Nahrung 
genießen, oder ob fie lange verweilen und Streif⸗ und Duerzüge 
machen; ferner wie fie dort leben, einzeln cdei in Geſellſchaft, ob 
fie fingen u. f. w. Dürfen wir indeß nach Analogie folgern, ſo mds 
... gen bie von und nach Süden gezogenen Vögel fih dort wohl eben 
- "fo benehmen, wie die Ankommlinge aus Norden bei und, die fich 
als Gaͤſte im Winter hier aufhalten. Sie leben unftät, ſtreifen aus 
einer Gegend in die andere, fchlafen und meiden da, wo es ih⸗ 
nen. am beiten dünkt, geſellen ſich zu den einheimiſchen Vogeln, 
nie 5. B. der Bergfink, der Schneeammer u. dal., befuchen mit 
ihnen. als. willfommne oder Iäfige Gäfte fehr zudringlich die 
-Bauerböfe, Eandfiraßen u. fr f., und nehmen mit Sreuden Abe 
ſchied, wenn eine geheime Ahnung ihnen fagt, daß die Jahrszelt 
in ihrer Heimath mieder milder werde. Mehrentheils treten die . 
Zuspbgel bes Nachts, zumal, gern bei Mondenfchein, ihre Wande⸗ 
sung an. Sie locken fich dazu mit eignen Zönen, und. ermuntern 
fih fo auf der Reife. Diele Gattungen, 5 B. die Echmalben, 
. verfammeln fi mehrere Tage vor ihrer Ubrefle an gemeinfamen 
Drten, und ziehen dann in großer Geſellſchaft fort. Mit der 
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ugHdgel deſen Eete fie. ſſub unruhig, 
‚ obgleich im warmen Zimmer und im Ueberfluſſe, gern. mit 
ihren. Brüdern fortsichen möchten. Einige Naurforſcher tollen vers 


muthen, daß in der Luft, eine die Vbogel leitende Irfache vorhanden - 


w;Kirman meint, es fen ein Strom drennbaten Gaſes, welches 


ech bie Faͤulniß der thlerifchen und vegetabilifchen Körper, und. 


Durch Vulkane innerhalb der heißen Zonne ſich entwickele, und den 
Boten zufiröme. ı Eine ziemlich gefünftelte Höpotheſe!! — In ber. 


| Defongmie diefes Thiergefchlechts verdiene der Neſterbau und das 


Briten noch befondere —— hier zeigt ſich ein Theil 
der Vogel bewunderungswuͤrdig kunſtreiich. Zeigt ſich der Begatiungs⸗ 
trieb, Haben ſich Männchen und Weibchen zuſammengefunden, fo 
beginnt gemöhntich der Bau des Neſtes. Die Materialien, ſo wie 


die. Bauart find nach den Bebihrfniffen und Umſtänden unendlich 
SBerſchieden; fie verbernen fie forafam vor den gefahrdröhenden Augen 


der Raubthiere und Menfihen, deſto forgfamer, je gefährlicher Die 
Umgebungen find. Die Materialien werden mit bewundernngemüts 
iger Wahl sufarimengefchleppt und kunſtreich in einander gefügt. 
Bei. den meifter Gattungen ift das Weibchen der Baumeifter, waͤh⸗ 
send das Männdien ihm bie Materialien zuträgt. Iſt der Bau 
vollendet, fo Legt das Weibchen feine Eier; mehrere MWafferpögel le⸗ 


e Meifen acht bis zwolf; die Haushühner wohl vierzig bis fünfs 
8. Wie die Neſter an Form‘, Einrichtung , teriale u. ſ. w. 


14 nur eins s Die Raubvdgel zwei; die Krähen und Naben vier; 


derſchieden find, fo find es noch mehr Die Eier, an Größe, Ges 


At, Farbe u. daol., eigenthümlich teder Gattung. ° Hat Die 
arme des brütenden Weibchens chei einigen Gattımgen IBf’t das 


Maännchen fein Weibchen in biefem Geſchaͤfte ab) den Keim im 


Ei entwickelt und gezeltigt, bricht das Junge aus der Schale bers 


vor, fo iſt die Liebe, Zoͤrtlichkeit und Sorgfalt zu demfelben nicht. 


minder bemunderungswärbig. Die Mutter waͤrmt die nackte Brut 
mis. ihren Febern, ber Water bringt: ausgefuchtes Futter herbeis 
die ſchwache Schwalbe oertheidige- ſich und ihre Kinder, oder ſtirbt 
mit denſelben, die Haushenne 1aͤuft mit Angſtgeſchrei an dem 
Beiche.anf und ab,. wenn: die von Ihr nusgebrüteten jungen Enten 


ihr Inſtinct in. das ihnen gefahrloſe Element ruft. — Das Alter 


ber Bögel iſt in Betracht ihrer Größe von längerer Daner,- als 


das Lebensziel der Säustbiere. Kleine Singoögel find in der Ges 


fangenfipaft 20 — zh Jahre, und Papagayen 100 Jahre alt ges 
worden: — Mangel: an Raum hindert uns, die merkwürdige 
Detonsmie dieſer höchftintereffanten und für den Freund der Na— 
mie ſo anstehenden Claſſe der Thierwelt noch weiter zu verfolgen. 
Wir führen mm noch die ven Blumenbach angegebene fofle 
matiſche Eintheilung dieſer Elaffe an. Diefer Naturfors 
fer. fegt neun Drdnungen fe, die er unter zwei Hauptabthei⸗ 
Iungen bringt. J. Landpdger: 1. Raububael (Accipitres), mit 


Trummen, ſtarken Schnaͤbeln, meift Eursen, Enorrigen Beinen und 
eroßen, gebogenen, ſcharfen Klauen; 2. Leichtfehnäbel (Levi- . 
rostres), mit kurten Beinen, meif großen, bieten, aber hohlen _ 


Schuäbein; 3. Spechtartige (Pici), mit kurzen Beinen, mittels 
mäßig lagen nad: fihmalen Exhnäbeln, und -theiis wurm⸗ theils 


erum und zeigen deutlich, daß 
\ 
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-fab laſbemigen Sunse: 4. Kräbenartige ‚(Coraoes), mit kurzen Bei⸗ 
— mittelmäßig langem und ziemlich ſtarkem, oben erhabenem 
nabel; 5. Sperlingsartige (Passeres), mit kurzen Beinen, unb 
mehr oder weniger Fegeiärmigem, zugefpißten Schnabel von ver- 
. ſchiedener Länge und Dicke; 6. Hühnerartige (Gallinae), mit kur⸗ 
zen Beinen, oben etwas erhabenem Schnabel, der an der Wurzel 
mit einer fleiſchigten Haut bewachſen if; 7. Straußartige (Struthi- 
onen), ernält die großen, zum, Fluge nicht geſchickten Landoägel. 
U. Waffervdgel: ‚8. Sumpfobgel (Guallae) ,, mit langen Bei— 
_ —— langem, fak — Schnabel, und meiſt langem Hals 
u Schwimmodgel (Anseres) mit Kuberfüßen, mpfem, mit 
Haut überzogenen, am Rande meift gezähnelten Samabel, der ſich an 
der Spige des Oberkliefers mit einem Häkchen endigt, — Unter den 
Werken, die in Deutſchland für Sgniehpfo ie sufwienen find, er» 
-wähnen wir nur das verdienſtvolle Wert ge Wolf und J. Er. 
Srauenhols Abbildungen und Befchreibungen der ni Sranten brüs 
tenden Vögel, Nürnberg, feit 1799, Fol. und 4., und: Deutiche 
Drnitbslagie, Ierausgenehen von Boskhaufen, eihthammet 
und Becher, Darmfadt, feit 1800, Fol. 
ogelfrei nennt man den Verbrecher, über den das. Ts 
‘ besmahen ausgeſprochen, aber. nicht vollzogen ift, weil er ſich nicht 
in der Gewalt der Gerechtigkeit br wg die Vollziehung alfo een. 
dem, der ihn trifft, freigegeben If. Das Bogelfreierflären: if 
eine urfpränglich in I seutfipen Regtarcztaſune begriffene In 
ſtitution. Mehr f. d. Art Acht. und Reichsacht. 
Bogefen. (tat. —— franz. les Vorges, : deutſch ber 
Wa⸗zan oder das wasgauiſche Gebirge), f nd genwiffermaßen eine 
Sortfehung des 4 Swragebirges, das Frankreich und die Schweiz 
trennt. ie fangen der Gegend von Beltort, im ehemaligen 
Sundgau, an, trennen Elfas von Lothrin ngen, und menden fi 
gegen das ehemalige trierſche Land. Bei Elſaß⸗ Zabern (Gavers 
ne) bat diefes Gebirge die geringfte Breite, und es iſt da der bes 
quemfte und kürzeſte Uebergang aus Lothringen nach Elſaß. Die 
Höchfien Gipfel dieſes Gebirges find der Bol im Oberelfaß, wel 
er . —*8 über der Meeresaͤche erhaben If, und der Ddilien 
berg. Diele Berge find größtentheils mit Meldungen bewachfenz 
in den Thälern find gute Viehweiden, und auf den Hügeln weis 
Den. verfchiedene Sorten Weine erzeugt. An Mineralien find die 
Vogeſen reich, ed wird Silber, Kupfer, Eifen und Blei gewounen⸗ 
auch findet mon da Agate, Chalcedone und andre Edelſteine. Es 
entfichen oiel, Flüſſe und Bäche aus denfelben, In dem. Departea 
ment des DVodges, das davon feinen Namen bat, und deſſen 
- Sauptort Epinal if, liegt das Städtchen Plombieres mit 120% 
‚Einwohnern, meihes wegen feiner warmen, heilfamen Bäder 
ſcho⸗ von alten Zeiten her berühmt iſt. 
Vogler (Abt Georg Joſeph), Bäpklier Er; Byeuse, Ritter vom 
geibenen Sporn, Kämmerer des apoftolifchen Balafes, Eönigi. ſchwe⸗ 
'diſcher Benfionair koͤnigl. — geiſtlicher Rath, Holznpeänm 
and ——— er ‚mb. — Echter ber Tonkunſt zu 
Mannbeim u «nt großhersogl. heften » —ã 
De wilde eben ur, pellmeiſter und Ritter der erfien 
„uerbie dienſtordens, war geboren den ısten uni 1749, 
u ah. ver wenig Jadren in. oben wicht ewäonter Sigenfhait 





Se Wogler 
in Darmftadt, noch viel ku früh für die Kunſt. Er,mar.einer ber 
größten practifchen und tbeoretifhen Tonkünſtler, Und unermüdet 


thätig in allem, was auf Vervollkommnung der Tonkunſt abzweckte. 


Er war einer der ſpeculativſten und ſcharfſinnigſten Tongelebiten, 
ein großer Klavier» und. noch größerer Drgefpieler, ein geiftvoller 
und gründlicher Componiſt und ein rafllofer Forſcher im Gebiete der 
Tonkunſt. — Sein Genie entwidelte ſich ſchon früh, und ſchon in 


feinen Univerfitätsiahren (er Audirte_in feiner Vaterſtadt Philoſo⸗ 


pbie und in Bamberg das Bffentliche und canoniſche Recht) zeichnete 
er fih als einen fehr fertigen Elavier» und befonders Drgelfpieler 
aus, und jeigte auch ſchon damals durch mehrere wohlgelungene 
Berfuche feinen Beruf sum Eomponiften. Da nachher fein Wunſch, 
in feinem Daterlande eine Anflelung zu finden, nicht erfüllt würde, 


"gin er nah Mannheim, mo ihn Der damalige Churfürft Earl 


heodor fehr gut aufnahm, und ihn ums Jahre 1773 nach Bologna 
Tide, um dafelbft bei” dem berühmten P. Martini den Contra⸗ 
punkt zu fudiren. Da Vogler .aber Martini's Spftem feinen bis 


dahin angenommenen Grundfägen nicht angemeflen und vereinbar , 


fand, fo verließ er diefe Schule und ging nah Padua zu dem P. 
Valotti, um feine Studien des‘ Contrapunkts bei diefem zu vollen⸗ 


den, und fludirte Dafelßft nebenbei auch noch Theologie. Ums Jahre 


2775 oder 76 kehrte er nach Mannheim zuruͤck, erhielt daſelbſt bie 
Direction der Eapelle und fliftete feine bekannte Tonſchule, worin 
er .bffentliche Worlefungen über Muſik hielt! Vom Tahr 1780 an 


war er größtentheils auf Reifen durch Deutfchland, Franfreih, Hol 


land, Dänemard, Schweden, England, Spanien, ja (wie Gerber 
berichtet) felbft bis Afien hinein, und auf die armeniſchen Inſeln. 
Ueberall fand er Beifall und Auszeichnung. Im Jahr 1786 wurde 
er in Stodholm als koͤnigl. ſchwediſcher Capellmeiſter angeſtellt, 
was ihn jedoch. keinesweges hinderte, feinen Hang su Nachforſchun⸗ 
gen durch fortgefegte Reifen zu befriedigen. :Im Jahr 1790 reifte 
er nad) London und ließ ſich daſelbſt auf. dem von ihm erfundenen 


nftrumente, Orchestrion, hören. Gm Jahr 1798 durchreifte er 


‚bie Rheingegenden und Schwaben; im Jahr 1792: befand er fich in 
Hamburg, wo er fi in 6. Eoncerten in 4 verſchiedenen Kirchen 
auf. der Orgel hören ließ, und kehrte ums Jahr 1793 nad Stock⸗ 


Holm zurück, wofelbft er 2 Jahr lang Vorleſungen üser die Harmo⸗ 


nie hielt. Hierauf reifie er. 1795 abermals _ nach Paris, Echrte aber 
von da bald wieder über Holland nah Stockholm surüd. Im 
Jahr 1799 verließ er Stockholm für immer, mit einer. lebensläng> 
lichen Penfton von 500 ſchwediſchen Thalern, ging auf einige Zeit 
nach Copenhagen, mo er feinen Hermann von Unna aufs Theater 
brachte, verweilte eine. Zelt in Altona und Fam im Jahr 1800 nach 
Berlin, mo er die Drgel ber Marienfirche nad) feinem Simplifica- 
tionsſyſteme einrichtete und in drei brillanten Orgelconcerten fich 


hören ließ. Jahr 1801 den. gten November wurde er 


— 


m 
. in- Prag als ordentlicher biffentlicher Lehrer der Tonkunſt inſtallirt, 


und hielt eine Zeit lang dffentlihe Vorlefungen über Muſik. Im 
Sommer des Jahres 1803 machte er eine Reife nach Wien, um 
dort eine Dder zu componiren; und als im Jahr 1808 ber Krieg 
ausbrach, begab er fih nah Bayern -und führte in 

‚der Vermaͤhlungsfeier der dafigen Prinzeffin feine große Oper: Cns 


Kos und Paar, auf. Im Jabr 1807 machte er cine Riiſe nach 


ünchen bei. 


N 


l 
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Frankturb M. und in die dafige Umgegend, und folgte einer Ein 
adung des Groͤßherzags von Helen num Darmfladt, Ivo er bis zu 
feinem Tode verblieb, nachdem ihn der Grsßherzog ale Hofcapelfmeis 


‚Fer angeliellt und mit der Würde eines‘ acheimen geifllichen Nathes, 


und dem Verdienforden etſter Claſſe beffeider hatte: Seinen Fleiß - 
und feine Thaͤtigkeit kann man aus folgendem (mahrfcheinlich aber 

Doch noch ‚nicht ans. vollkändigem) Verzeichniß feiner Werke beurs 
tbeilen. I. Thearetifhe Werke. 1. Tonwiſſenſchaft und Ton⸗ 
feufunß, Mannh. 177%, 3.2. Etimmbildungsfunf, ibid. 1776, 8. 3. 
Vetxrachtung der mannheimer Tonſchule, 8. 4. Mannheimer Ton⸗ 
ſchule, mit Notenbeiſpielen, 8. 5. Antwort auf verfchiedene fein 


Spypſtem betreffende Fragen. S. muſikal Eorreipond. db. 1790 Per. 


2. 6. Verſchiedene Heine Yufläge in dem wetzlarſchen Concert» Ane 
zeiger vom 2: 1779 bis 1780. 7. Bemerfungen über, Die der Muſik 
-onrtheilhafielie Bauart eines Muſikchors. 8. Achhetifch kritiſche Zers 


. gliederung des weſentlich vierſtimmigen Singefanes des vom MD, 


Knecht in Muſik gefesten erſten Pſalms. In der mufil. Eorrefp. 179: 
S. 155 U. 914. 9, Verbefferungen der Korkelfchen Veränderungen. 
vanff. a. MM. 1783. 8. mit Notentafeln in Fol. zo. Inledning til 
armoniens haennedom (Einleitung sur GHarmoniefunde). Stock- . 
holm, 1795. 11. Drgenißenfipule mit 90 ſchwediſchen Chorälen. 
Stockholm. 1797. ı2- Clavier⸗ und Generalbaßſchule (ebenfalls ſchwe⸗ 
„diſch? Stockh. 1797. 13. Ankündigung feines Choralſyſtems. In 
ber Leip. allgem. muſik. Zeit. ır Jahrg. 14. Choral⸗Soyſtem. Co⸗ 
penhagen. 1800... 15. Aeußerung über Knechts Harmonik. Leiph. 
muſik. Zeit. .2ter Jahrgang. 16. Deta zur Akuſtik. Ebend. ster 


Jaͤhrg. 17. Bon der Muſik in Frankreich. AU Eramers Magazin 
u 


d. Muf. ır Bd, 18. Was ift Akademie der ſik? Eine Antrittee 
gebe, gehalten in Prag den sten November 1801. 19. Handbuch zur 


- Sarmonielehre. Prag, 1802. 20. Bergleihungsplan der vorigen 


und ber nun umgefchaffnen Orgel im -Hofbethaufe su München. 
München, 1807. a1. Ueber die harmoniſche Akuſtik und ihren Eins 
gut auf: alle muſikaliſche Bildungszweige. Eine Rede von Vogler 

München gehalten. Münden, 1807. 22. Gründliche Anleitung 
um Clavierſtimmen für die, welche ein antes Gchdr haben. Gtutts 
gart.ı807. 23. Syſtem für den Sugenbau, als Kinleitung zur 
barmonifchen Gefangverbindungsiehre. Mit Beifpielen. Offenbach, 
1811. U. Practiſche Werke. a Fürs Theater. ı, De 
Kaufmann.von Smprna. Op. 2. Dupvert. und Zmwifchenacte um 
Hamlet. 3. Ino. 4, Lampredo, Melodr. 5. Egle, Hp. 6. Die 
‚Dorflirmeß, Op. 7. Le .Patriotisme, gr. Op. 8. Abert.der 'ste 


son Bayern, Dp. in 5 Abtheil. 1781. 9.. Chöre zus Athalie. 


Franz. 179%. 10, Guſtav Adolph, ſchwed Op. 1791. 11. Caßor 
und Pollur, große Op. 12. Herrmann von Unna, Schauſp. mit 


ODuvert. Ehören, c Romane u. Taͤnzen. 13. Samori, -gr. Op. 
B) Für die Kirche. 1. Paradigma modorum "eoclesiastice- 
‚rum. 2, Eooe panes, Chorw. 3. Deutſch vierſtimmige Meſſe 


mit der. Orgel. 4. Susdepit Israel, ein Verſett. 5. Vlerſtim⸗ 
mige Fugen zu Pergoleſis Stabat mater. 6. Psalmus Miserere 
decantandus a 4 Vocib. onm . Organ.. et Bass, 7. Vesperde 
Chorales. 8, 9. lateiniſche Pfalmen. 9. Missa in D. molle, 
10, Meditationes ‚a 4 Vocib. 11. Requiem in Es c) Lam 


wermuflb, 2.6 Eippier « Trios, Op. ‚u. 6 lLeichtt Caviet⸗ 


. E j 42 . 
868 .  Boigtland 


* 


Te arg" ef RE 
fenäten.: 3. 6 leichte Efabierfanaten mib-ı ot, A, einatm, 
weiche Duetin’s, Zriv’s, Quatuors u,,f. w. ‚non, 6 derjchiebenien Arten 


.  anthalten. 5. 6 Clavierconcerte. -6, 6. Elaviertrio’s, Dp. 6.7. 6 
Ditto, O. 7. 8. ı2 leichte Divertiſſements mit Nationalcharaktern. 


9. 2. Elavierconcerte, ıc. 112 Feine. und u Präludien, für 
Elavier und Drgel. ır. Eine Sonate für, 4. Hände,, 12. Mehrere 
Fleine einzelne: Elavierſtücke. 10. Variations sur Pair de Märlbo- 


‚rough p. I Piänoforte. ı4. Schickſal ‚der blinden Elasierfpielerin 
Baradies, eine Cantate. 15. Conc. p. 1. Glav. 16. Polymelos, ou 
u Charaoteres de Musique 


differentes Nations, p. Clav. av. 2... 
V. A. et B. 17. 17. Wilhelm von Naſſau, variée P. 1. Clar. 18.6 


Sonates & 2 Clar. 19. Der eheliche Zwiſt, Sonate f. Pianpfort. 


20. Notturro p. 1. P. F. v. A et B. 21. Ücbung für das lcher- 
fpringen des. zten Fingers der Linken Sand. 22. 16 Bariat. in F, 
für Clav. 23. Trichordium , Rouſſeaus Lied von 3 Thnen, : dreis 
ftimmig. 24. Daffelbe für Chor und Orcheſter. 25. 32 ausgeführte 


Praͤludien für die Drgel durch alle Tonarten 2c. 26. Davids Buße 


falm nach Moſes Mendelsſohns Ueberfegung, im Choralſtyl zu 3 
elbſtſtaͤndigen Singſtimmen nebſt der gten weſentlichen Stimme, dem 


willkuͤhrlichen Tenor. 27. Variat. f. d, Pianof. über: Ah que di. 


rei-je maman? 28. Davids Pſalm: Ecce quam bonum, für 4 


- Männertimmen. 29. Deutfche Kirchenmuſik, bie dor 30 Jahren für 
4 Singſtimmen und Drael-berausgefommen und, mit einer moder⸗ 


wonnen Inſtrumentalbegleitung bereichert worden, nebft ber Zergliedes 
sung und, Beantwortung der Erage: bat die Muſtk feit 30 Jahren ges 
monnen, oder verloren ? go. Polonoise fevorite p. F. F, 31 Variat, 
sur2'Thömes p. p. F. 32. 12 Ehorale von J. ©. Bad, umgear⸗ 


beitet von Vogler, zergliedert von C. M. v. Weber. Außer diefen 


(nad) Gerbers Angabe) verzeichneten Werken finden fich wohl noch 


. viele Arbeiten Voglers vor, die noch nicht bekannt find. 


Voigtland (lat. Terra Advosatorum). Unter diefer Bes - 


nennung verfieht man das Land, welches die ehemaligen Vogte 
des Reichs, Die Vorfahren der festigen Fürfen und Grafen Neuß, 


befaßen, nämlich: den zum Königreich Sachſen gehbrenden voigt⸗ 
Iändifhen Kreis, das Amt Weyda und Ziegenräd im jesigen 
Großherzogtfum Weimar, die Beſitzungen der Fürſten und Gras 
fen Neuß, die ehemalige Eandshauptmannfchaft Hof, jetzt zum 
Mainkreife des Köntsreihs Bavern gehdrig, und das herzoglich 


| fadyfen » oothaifche Amt Ronneburg. Vom rıten Jahrhunderte an 
ga 


es in dem eben befihriebenen Landſtriche kaiſerliche Beamte, 
welche des Beil. römifchen Reichs Voigte (Advocati) hießen. 
Advocati waren damals gewiffe, vom Kaifer ernannte Reichsbe⸗ 
amte, melde in den Provinzen ‘die Angelegenheiten und Rechte 
Dee. Reichs, oder auch gewiffer Bisthümer und Kloͤſter, wahrzu⸗ 


nehmen hatten. In der Iestern Eigenfhaft waren fie. Schirme 


deigte, in der erfiern finden. fi Adyoeati provinciales in Schwa⸗ 
ben, im Elfaß und im Voigtlaͤnde. Auch die unmittelbaren Städte 


 srplelten bisweilen vom. Kaifer einen Voigt, CAdvocatum), oder 
einen Schultheiß cScultetum), bisweilen beide Beamte zugleich 
Im letztern Falle hatte der Voigt in Sachen‘ die Leib: und. Leben 


betrafen, ber: Schuitheiß bloß in bürgerlichen Angelegenheiten 
erkennen. Die Moigte. im :Bolgtlande, von denen bier bie 
Rode iR, Rammich” vom einem wiederfähliihen Srafen Edebrehet 
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von Oferrode db, welcher mm bie Jahre von 980 bi 979 Ichte, und’ 
Boöigte und Herren, mit dem Zufatze ihrer Befigungen, 


Betas, und Herr von Pläuen, von Wende u. fm. Heintii 1 
der Reime, ,ber bon 1086_bid-1156 Jebte, befaß das ganze 


PH gany ausftarb, wurde 
- Plaı 
mit ber ferien Würde und 


Bau dehdrenden Befigungen, an die 
ded eltern, ( Er] abfı 


9, 
dem beftändig, in dem %, 
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nachher einen Theil davon an den Großherso h- 
hate, Ser Difrie eandespaupmannfaoft) 6 5 


hält di 
Armter Blauen, Paufe und Bofotsberg, und ficht unter” _ 
eihtm Kreishauptinann und einem Amtehauptann, tr Boden 


iacteng zetiefert. Der Flahabau Wird hier‘ 
h kat betrieben. , gibt in ‚Dielen Kreife anfehnliche Waidungen 
} verfidiehne Winerallep - Die Baumiwollens, Wollen: una“ 
{> Go. Rs. (0. won) 2. ET — 
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Im "7 Boifenen 


fen Einwohner aus; Perfonen aller Stände fpinnen das zu dieſen 


anufacturen nöthige Material. Die Zeitumflände haben aber dies 
en Manufacturen vielen Nachtheil verurfaht. Die vorzüglichſte 
unter den ı5 Städten biefes Kreifes it Blauen, mit 560 Hauſern 
und 6000 Einwohnern, wegen ihrer vorsüglichen Muffelin » und Baums 


BEE machen die Hauptbeſchaftigung der indufrib⸗ 


wollen» Manufacturen befannt. Cine befondre Rerkwürdigkeit des 


voigtlaͤndiſchen Kreiſes ik die Berlenfifherei, die, ein landes⸗ 
berrlihes Regal, feit 1621 gebdrig etablirt if, und durch bereidete 
Perlenſucher oder Fiſcher (die Familie Schmerler) betrieben wird. 
dem Fluffe- Eifer fängt das Mufchellager beim Urfprunge des 
Iuffes, unweit dem Dorfe Eifer, im Amte Boigtöberg, an, und 
eht fünf Meiten weit bis Eifierberg. Auch in verfchlednen Häkchen 
nden ih Mufcheln, und man hat in einigen derfelben Perienbänfe 
angelegt. . Diefe Fifcherei iſt bisweilen fehr ergiebig geweſen, und. 
' bat Perlen geliefert, die den orientalifchen an Schönheit nicht, oder 
och nur wenig nachſtehen.  Localumfiände haben jedoch in neuern 
Zeiten Die Anzahl wirklich ſodner Perlen vermindert. | . 
Voifenon (Elauder Henri de Fuſée de), Mitglied der fran⸗ 
adfifchen Akademie, wurde 1708 im &chloffe Boifenon bei Melun 
geboren, und farb 1775 ebendafelbk mit dem Zitel eines bevolls 
mächtigsten Miniſters des Biſchofs von Speier. Voiſenon war in 
feiner Jugend in ben geiſtlichen Stand getreten, und Großvica⸗ 
zius des Bifchofs von Boulogne gemorden; aber. er gab Die veiße 
lichen Würden bald auf, indem er fich nicht. Dafür geeinnet hielt. 
Ein Vorfall mit einem Officier, mit dem er fich nefchlanen, bes 
immte ihn, feine Zalente ganz dem gefelligen Leben und dem 
heiter zu widmen. Als ein Mann von auter Familie hatte er 
Zutritt zu Den beten Gefellichaften, doch auch ohne Dielen Um⸗ 
“Hand, würde er als ein lichensmwürbiger Menſch freundliche Auf⸗ 
nahme gefunden haben. Er befaß viel natärlihen Wis, fa ſelbſt 
Zalent, -aber er wurde nicht, mas er hätte werden fünnen, wenn 
ihn nicht der ooreilige Beifall glaͤnzender Gefellfehaften verborben, 
und er geglaubt hätte, daß witzige Einfälle, Artigkeiten und fein 
leichter. ſcherzhafier Ton ihn der Mühe überhöben, feine Werke 
mit angefirchgtem Fleiße auszuarbeiten._ So ward ihm Die Lites 
ratur nur fllchtige Zerfireuung und Amufement.. ,,DBoifenon 
ngt La Harpe, „der meder ein Gelehrter noch ein auter Schrifts 
er war, war ſehr Iange Zeit, mas man nennt, ein Mann Des. 
ages. Er brachte in die Geſellſchaften jene ausgelaffene Luſtig⸗ 
feit, die über alles lacht, und alle Melt lachen macht, einen 
cherzbaften Ton, dee noch jetzt vorherrfchend If, und mehr dad 
alent, Lägerlichkeiten zu fagen, als witzig zu ſeyn. Mit der 
igur eines Affen fchien er auch die Poffierlichfeit und Bosartigkeit 
eings folhen zu haben, und die Damen amufirten fih mit ihm als 
einem Menſchen ohne Charakter.” — Voiſenon fchrieb mehrere _ 
Momane, morunter P’Hisjoire. de: la felicite. eine Art moralis 
Her Ersählung, der befanntefte Hk. Der Erfindungsgeif iſt uns 
deutend, ‚allein ber Verf. erzählt Leicht, und mifcht Beine 
woralifche Meflerionen ein, die ſehr treffend ausgedrückt find: 
Inter feinen dramatifchen Merken geichnen ſich aus Mariages as 
sprtis, und la Coquette ſixéo; er iſt reich an Marimen, und 
weiß fie aut zu ſtellen, feine Verfe find Teiht und Rießend. Dan. 
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Volk — Volkeſtanmm Vdolkerrecht Vyr 


hat son ihm moch viele andere Stacke, bie neu fehr bePfakfeht wur⸗ 


n, aber jetzt von niemanden mehr geleſen werden. — Der Her⸗ 
zog don Choiſeul ließ ihm einen Jahresgehalt von 6000 Lior.. ause 
jenen, damit er ſich mit der Gefchichte von Frankreich befchäftigen 
ollte, allein feine Fragmens historiques, die Frucht feiner Studien, 


nd nur eine Sammlung von Einfällen und Calembourgs. Außer⸗ 


dem hat man von ihm eine große Anzahl Poesies fugilives. 
Den fünf großen Bänden. von unbedeutenden und merthlofen ‚Dingen, 
Die Boifenon hinterlaffen hat, ließe fich, meint Labarpe, ein klei⸗ 
nes Bändchen ausziehen, das intereflant ſeyn konnte. 

Bolt — Bolfskamm. Das Wort Volb bedeutet ke 


frrünglich eine durch Abflammung, Sprache, Sitte und gemeine: 


ſchaftlichen Aufenthalt verbundne Menfchenmenge, bie auch, mit ei⸗ 
nem aus der lateiniſchen Sprache 'entlehnten Ausbrucd, eine Nas 
sion genannt wird. Die Grundlage eines Volke muß irgend eine 


zent Pämme, dem Stamme Juda, Tuben genannt werben. 


er deutfches Bolt beftand urfprünglich aus mehrern Stam⸗ 


Bewohner -eines Landes überhaupt 
Dberhaupte fielen 
hen Fürſt und 


die Mannfhaft einer geniffen Art, als Fußvolk, in der Jager⸗ 
fprache einen Trupp odee Haufen, 5. DB. ein Werl Rebbaͤner. 
Bblferrecht if der Inbegriff der Rechte und Verbindlich⸗ 


| keiten der Bätker und Staaten gegen Auswärtige. Dan theilt. ed 


in das natürliche und pafitive Vblkerrecht. Da DM 


und Staaten im Berbältniß gegen andre als moralifhe, im Nge 


turftande gegen einander fortiebende Perſonen anzufchen find, 19 
if das natürliche Voikerrecht nichts anders, als das Nature 
recht ber einzelnen, Menfchen weckmaͤßig auf Volker angewendet. 

an nennt es auch das allgemeine, meil es alle Menſchen, 
und das not hwendige, weil es fie ſelbſt ‚ohne „Ihren illen 


= 


fi un Nolk; oft auch bie niedern Stände oder Elafe 


un a. 
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bindet. Treten aber Volker und Staaten mit einander im wirk⸗ 
lichen Verkehr, ſo reicht das natürliche Volkerrecht allein nicht 
mehr hin, um ihre Rechte und Verbindlichkeiten gegen einander zu 
beſtimmen, es muß alſo das, was das Natursecht unbeſtimmt ließ, 
naher beſtimmt werden. Den Inbegriff dieſer Beſtimmungen nuͤn 
nennt man das poſitive, beſondre, willkürliche Volker⸗ 
recht. Das allgemeine europäiſche Völkerrecht nennt man 
die am ailgemeinſten unter den mehrfien, beſonders den grbftem 
s europäifchen Staaten, durch befondre Verträge oder durch Herkom⸗ 
men eingeführten Grundfäge. Die. Türken find das einzige Volk 
in Europa, bas bisher das ‚allgemeine Völkerrecht in vielen Punk 
ten nicht beobachtet bat. — Griechen und Römer kannten ein allges 
meins Völkerrecht. Nach dem. Berfall-des sbmifchen Kaiferthums 
in. den barbarifchen Zeiten des Mittelalters, wurde es ganz vergefe 
fen. Im söten Jahrhundert fing man mieder an, das Wölkerreht 
as Wiffenfchaft zu behandeln... Hugo Gretius’erwarb ſich durch 
kin befanntes Werk De jure belli et paois den Namen des Vaters 
Natur⸗ und. Bölkerrechte. "Nach ihm haben fid Samuel Pu⸗ 
fendsrf und Chriſtian Wolf vorzüglich Damit beſchaͤftigt. In dem: 
neuern. Zeiten haben Battel, J. I. Mofer, Achenwall, Günther - 
und Martens fich um diefe Wiffenfchaft verdient gemacht. 
Vblkerwanderung. Unter Diefer in Der Gefchichte ange⸗ 
nommenen, obgleich nicht ganz ſchicklichen Benennung verficht 
man eine Reihe von. Begebenheiten, da verſchiedne Volker, welche 
von den Romern Barbaren genannt Wurden, großtentheils 
Deutſche, in die römifchen Provinzen eindrangen, und dieſel⸗ 
Sen unterwarfen. Dieſe Begebenheiten find in der Weitgeſchichte 
durch ihre Folgen ſehr wichtig geworden, weil durch fie‘ eine neue, 
aum Theil noch immer fortbauernde politiſche Verfaſſung in Eu⸗ 
ropa veranlaßt worden if Aus den eroberten kbmifchen Provin“ 
gen bildeten fid ‚neue Staaten, von denen verfhiedne noch jetzt 
biühen, und. mit ihnen entfianden Auch die Sprachen, Die wir die 
3bebenden nennen. :Diefe fonderbare, In ihrer Art einzige Bes 
wegung ber Dhlker, die mit Recht eine Revolution genannt. 
vwerden kann „' fing von dem Kismeere an, erfyedhie fih bis sum 
atlantiſchen Dean, und verbreitete ihre Wir ungen felbft bie im. 
das ndrdliche Afrika. -Eie daderte vom letzten Diertel bes diem, 
& Dabrpunderie an (375), da die Hunnen in Europa einbrachen, bis 
„über die Hälfte des sten Jahrhunderts (568) hinaus, als die Lon⸗ 
«gebarden Italien eroberten: faft zmei Jahrhunderte alfo vergine 
aAnen, bis die. Völker .in den vom ihnen eroberten Provinzen ruhig 
serblieben.:. Die Urfachen diefer Bewegung der Vblker waren fehr 
werſchieden: „überhäufte Bebblkerung, der Andrang andrer BMcr- 
eonärme, V lockende Reiz der ſaͤdnen und angebauten romiſchen 
Mrovinzen, Bewogen die barbariſchen Volker, die Wälder und 
: Möüfteneien ihrer Mäter zu verlaffen, und fich In den fruchtbaren, 
heffer cultivirten roͤmiſchen ‚Provinzen, deren Bells fie mit d 
. Ecmelte errangen, . ansufiedbeln. _ rüber ſchon hätten einzelne 
Volkerſchaften theilmeife ihre Wohnfige verändert. Aber dieſe ein⸗ 
- zelnen Begebenheiten gehbren nidyt zu ber eigentlichen großen Vol⸗ 
- Bermanderung, obgleich diefe in des Folge dadurch mit befärdert 
wurde. Das durch Immenwährenbe riege und Eroberungen u 
meit ausgebehnte sbmilche Reich fing ſchön In her erſten Hälfte 
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ien (dem heutigen Portugal) ein Reich geſtiftet hatten, wurden 
(418) gänılich überwunden. Der Meine Reſt diefes Volks begab 
ch unter den Schuß des vandalifchen Reichs, und ber Name der 
lanen verſchwand feit Diefer Zeit ganz aus der Geſchichte. Die 


ten fi dadurch über diefe eine Webertegenheit verfchafft, als fie 
(429) den Entſchluß faßten, ‚nad Wfrila überzugchen (f. d. Art. 


— 


richtete, wurde nach einer Dauer von 105 “jahren von bes griecht⸗ 


tete, 
| foen Salfere Sueinian stoßem Feidherra Belifar im I. 534 


melde, wie oben gefagt warden, bie erſte Deranlaffung zu dieſen 
tiegen geweſen waren, hatten ſich (377) in Pannonien niedergelafs 


— (489) nach Italien. Hier hatte das abendlaͤndiſche Kaiſer⸗ 


herr der Heruler u 


"he den Römern als Hülfstruppen gedient hatten, war Behberr⸗ 


% 


Italien unter feine .Herrfichaft (493)... Diefed Neich der Ofgetben 


aifer 


\ 


tifa einen verwüßtenden Zug nach Gallien. Mach der Niederlae 


v 
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wider daſſelbe, den Beliſar mit Glaͤck angefangen hafte,. endete 
Narſes, indem er (554) die Oſtgothen vbllig überwand. Die übe 
zig blieben, unterwarfen ſich ber Herrſchaft des griechiſchen Kaiſers, 
und ſchmolzen mit den andern Einwohnern, zufammen;_ einzelne 
‚Haufen von ihnen tmanderten in andre Gegenden aus. Bon dice 
“ fer Zeit an wird ihr Name in der⸗Geſchichte nicht mehr erwähnt.. 
ur die nach ihnen benannte Gattung der Bauart hat ihr Anden» 
Zen bis auf unfre Zeiten erhalten (f. d. Art. Gothen). Wenige 
Jahre nach bem Untergange des gothiſchen Reichs drang (568) ein 
andres Volt — Die Longobarden — in Italien ein, und ent» 
ziß den größten Theil deffelben dem griechiſchen Kaifer. Der Bes. 
Peaer der Gothen, Juftinians Feldherr und Statthalter in Ztalien, 
darſes, wird, obwohl ohne hinreichenden Beweis, befhuldist, Dies 
fen neuen Seind nach Italien gerufen zu haben. Die Longobar⸗ 
Den, ein Zweig des großen germanifchen Volks der Sueven, hate“ 
ten in frühern Zeiten im nördlichen Deutfchland ander Elbe (im 
heutigen Lüneburg) gemohnt ,_und nach langem Herumſchweifen ſich 
um das Jahr 527 in Pannonien feftgefest. Sie verließen. 568 die⸗ 
es Land, und kamen unter ihrem Könige Alboin nach Italien, 
deſſen Eroberung ihnen leicht ward, da das Land faf ohne alle 
Vertheidigungsmittel war. Nur das befekigte Pavia hielt eine drei⸗ 
jährige Belagerung aus; es wurde, nachdem es ſich (572) ergeben 
Hatte, der Hauptfig "des ‘neuen Iongobardifchen Reihe, das unter: 
verſchiednen ausgezeichneten Regenten, blühend und mächtig wurde. 
Die Macht der Iongobarbifchen Könige wurde in der Folge bem’ 
 xömifchen Päpften gefaͤhrlich, die defivegen die Franfen je Huͤlfe 
ruften.Der fiegreiche fraͤnkiſche König Carl machte (774) dem lon⸗ 
gobardiſchen Reiche ein Ende, und dereinigte es mit der Monar⸗ 
ie der Sranfen. Außer dem’ Namen ber Lombardei find no: - 
mande andre Erinnerungen an diefes, niche ganz uncultivirte Volk 
übrig geblieben cf. 8. Art. Longsbarden). Sp mie talten, wurde 
auch das fruchtbare Sallten von fremden Volkern überfchwemmt, 
die um den Befitz deffelben Eämpften. Im Anfange des 5ten: Jahre, 
hunderts waren mit den Alanen, Vandalen und Gueven zugleich 
“Die Burgunder dahin gekommen. Diefe waren; wie man glaubt, 
in Zweig der Vandalen, und hatten ‚vorher zwiſchen ber Weihe 
el und Der gewohnt. Sie fegten ſich zuerſt am Oberrhein, in 
einem Theile der Schweiz und der Frauche Comte feſt, brriteten 
ſich dann aber weiter um die Rhone and, und fifteten bald ein 
maͤchtiges Konigreich, das zur Zeit feiner größten Blüthe daB 
heutige Burgund, Die Dauphine, Savoyen und einen Theil det: 
Schweiz in ſich faßte., Wer dieſes Neich wurde ſchon im J. 5334 
gaͤnzlich umgeflürskt und der fränkiſchen Monarchie eimerleibt. 
(Bon dem neuen burgundiſchen Reiche und dem Herzogthume glei⸗ 
des Namens f. d. Art: Burgund), Die Alemannen; didente 
U ‚eine Verbindung germanifcher Völker, die zmifchen Der Dow. 
man, dem Rhein, Nedar und Main mohnten, und fehon im drits 
ten und vierten Jahrhunderte den Römern furchthar geworden‘. 
waren, hreiteten fih im sten Tahrhunderte in Rhätien und Vin⸗ 
belicien aus, und bemächtiaten. ſich des Theits van. Gallien, wel⸗ 
cher in der Folge Der Eiſaß und Die Pfalz genannt worden iſt. 
Auch ſie wurden (496) im dem berühmten: Treffen bei: Zülpich 
von: den Franken überwunden, und verloren einen Theil ihrer: 
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‚Vefigugen, Unter allen dieſen Völkern, die ſich in’ SGallien nie⸗ 
deriießen, behielten allein die Franken als Sieger die Oberband. 
Die Franken. waren auch eine Verbindung germanifcher Dhlfer- 
fchaften, die swifchen dem Rhein, dem Main, der Weſer und Elbe 
‚wohnten, und unter Diefem Namen im Driften aibrhundenke den. 
‚Mömern befannt wurden. Sie fingen zu diefer Zeit an, Einfälle 
‚in Gallien Bu verfuchen, aber ohne Erfold. Nach dem Verfall des 
romiſchen Reichs gingen fie im J. 450 unter der Anführung ihres - 
‚Dberhaupts Clodion, aufs neue über den Rhein, bemächtigten ſich 
.eineg; großen Theils des belgiſchen Galliens,-und erweiterten ihre 
Eroberungen bis Amiend. Ihr König Klotomtg (£udwig) vollen⸗ 
dete Die Vernichtung der rdmifchen Per in Gallien. Ein ein⸗ 
* glückliches Treffen, das er dem .chmifchen Keldherrn Sprrins 


* 


486) bei Soiſſons lieferte, entſchied das Schickſal des Landes 
‚Der Sieger Elodomig unterwarf fich das bisher nach von den 
Romern befeffene Gallien, beſiegte andre Völker, Die ſich darin nie⸗ 
dergelaffen hatten, und mit ibm fängt das nachher fo groß und 
mäddtig gewordene fränkifhe Reich (Weſtfranken) an.(f. .d. Art, 

- :  Zranken und Frankreich). — Diefe_aroße, bier nur im Purzen Um⸗ 
‚riffe -gefchilderte Revolution, gab Europa, befonders aber Deutfche 





land, eine ganz, veränderte Geſtalt. Mit den alten Bewohnern 
Deutſchlands mar nun der größte Theil von Europa beſetzt werben. 6 
Die in. Deutfchland gebliebenen. Nölker nahmen hier andre Wohn⸗ 
ine ein. Go gingen dir Sachſen, die vorher im heutigen Hob 
ein gewohnt hatten, über die Eibe, und befegten den größten Theil 
ı des von den nach Gallien gezogenen Franken verkaflenen Landes, 
das nun nah ihnen Sachfen genannt: wurde. Cie theilten fig 
hier in ‚drei Hauptzweige: die Dfinbalen, Wefphalen und 
Angrier oder Engern. Meb den Sachfen waren jetzt Frie« 
fen, Thüringer, Schwaben und, Banern bie Hauntobller 
Deutfchlands (f. d. Art.). In den von feinen alten Bewohnern 
verlaffenen nördlichen Gegenden. Deutfchlands rückten zu Anfange 
des Hten Jahrhunderts ſlaviſche Völker ein, die alle ſarmati⸗ 
“fen Hrforungs maren. Sie breiteten fich auf ber einen Seite 
bis ‚an die Elbe und BSanla, auf der andern längs ber Donau 
. aus... Unter jenen find die befanntefken die Czechel in Bähmen, 
Die Sorben zwiſchen der Elbe und Saale in Meißen und Ober« 
fachfen, die Dbotriten in Brandenburg, Pommern und Mes 
-Iendurg (f. d. Art. Staven), In den von ben fremden Volkern 
eroberten römifhen Provinzen entflanden, nah und nach neue Ge⸗ 
“  feße und Regierunasformen, nene Citten Und  Spraden. Die, 
. - Eroberer ließen zwar zum Theil den Beſiegten noch die römifchen 
Geſetze, dermifchten fie-aber mit ihren vaterfändifchen Gewohnheiten, 
unnd führten befunderd eine militärifche Demokratie ein, die fie im 
ihrem ehemaligen Waterlande gehabt. hatten. - Als Leute, die ſich 
bloß mit den Waffen befchäftigten, veracdhteten fie Künfte und 
Wiſſenſchaften, die, nachdem fie fihon vor der Ankunft der frems 
den Volker in Verfall geräthen waren, nun gänstich fanfen. Mit 
dieſem Seitpunfte fängt fi das fogenannte barbarifche Zeitals 
ter an. Dur unter den Geiftlichen blieben ‚noch ſpaͤrliche Kennt⸗ 
niffe übrig, Die aber doch in ber Folge mit beitrugen, das große 
Anfehn der Geiftlihen zu befördern, „ Die. fhönen Denkindler als 
ter Kunſt wurden größtenteils vernichtet. Durch bie Wermie 
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hung der neuen ˖ Anktmmlinge mit den alten Elnſvohnern ber er⸗ 
Sorten Länder entfianden im ber Ratge neue Natiunen_mit ganz 
verſchiedenen Eigenfchaften des Briftes und Körpers. Diefe Ver⸗ 
milung ‚hatte auch einen großen Einfluß auf die Sprachen, Dur 
Die aus den Eprachen der Sieger tn die bisher gewbhnliche romi⸗ 
She: Sprache :verpflanzten fremden Wörter und Ausdräde entlians 
den allmählig -die neuern Sprachen, die italtenifche, franzbſiſche, 
‚fsanifbe u. 1. w. Die Inteinifche Sprache hörte ganz auf, Icbende 
Sprache zu ſeyn. Zwar minbe.fie beim Gottesdienk, in allen 
Sonzleien. und bei: alien bffentlichen Verhandlungen und von ben 
Thronikenſchreibern gebraucht, aber fo verunſtaltet, daß Fein Zug 
Ääbrer ehemaligen Schönheit mehr darin zu erfennen mar. Die net» 
entkandenen Spradıen wurden bloß im gemeinen Leben sum Reden 
gebrandt, und daher iſt es erklaͤrbar, daß die dermalige vBllige 
usbildung derfelben erft in fpätern. Zeiten erfolgte. Line nit 
minder zu berückſichtigende Folge dieſer großen Nenolution war, daß ' 
Die fremden Vbiker, die bei ihren Einbrächen In die rbmifchen 
VProvinzen nach meiftens Heiden waren, nach und nach bay Chri⸗ 
Aentkum Annahmen. Uber au bald lernten fie, befonders die 
fräntifhen Könige, fich der Religion zu bedienen, um ihre herrſch⸗ 
füchtigen Unfchläge damit zu bedecken und fie zu rechtfertigen. - 
Volkstbum — volksthümlich — Tind zwei neu gebil⸗ 
dete Auddrüde, womit man bie Figentbümi keit eines Volkes in 
Anfehung feiner Art zu denke, zu fühlen und au handeln, bezeich⸗ 
net. Wie nämlich jeder einzelne Menſch in Diefer dreifachen Bins 
—* etwas mehr oder weniger Eigenthuͤmliches an ſich hat, fo auch 
des einzelne Voll, Das Volftsthum if, alſo eigentlich nichts 
anders als das Menfchentbum, modificirt: Durch das, mas einer 
dur Abkammung, Sprache, Sitte und gemeinfhaftlichen Wohn⸗ 
. plan verbundnen Menfchenmenge eigenthümlich iſt. Sonft nannte 
man es die Nationalität. Was nun einem Volke oder einer 
Nation in Hinfiht auf jene Eigentblimlichkeit angemeſſen iſt, ent« 
fyricht oder zuſagt, heißt-cben daher volksöthümlich, oder natiss 
nal: Das Auständifche ader. Fremde als foldes if nie eigenthüm⸗ 
Hd, wiewohl es moͤglich ift, daß ein Volk fih nad und nah an 
jenes‘ gerabnt und es gleichſam in ſich aufnimmt umd es fich aneig⸗ 
net. Es verliert aber dadurch immer eihen Theil feiner Selbſtſtaͤn⸗ 
Digfeit. Denn zur Selbftſtäändigkeit eines Volkes achört nicht bloß, . 
daß es feine etgene Berfaffung und Regierung habe, fordern auch, daß 
23 feinen nationalen Charakter behaupte. Dieſen aber verderbt 
Die Ausländerei oder das Streben in_ fremder Sprache au reden, _ 
fremde Sitten anzunehmen u. d. 9.. Daher bat das deutſche Work 
sch den Vorwurf ber Charakterloſigkeit zugezogen, meil es 
fich den Fremden zu Teicht angefchloffen und von ihnen fo viel Aus: 
Jandiſches in ſich aufgenommen bat. Indeſſen iſt bei ber genauen 
- Verbindung, In welcher jetzt die gebildetfien Vblker der Erde mit 
einander. chen, gar nicht zu vermeiden, daß fie nicht manches gegen⸗ 
feitig ‚von einander annehmen follten, da Aberhaust alle Bildung 
oder Cultur verähnliht. Es iſt aliſo das Streben einiger vaterläns 
difchen Schriftſteller (Jahns, Arndts u. A.), das deutſche Moifds - 
thum möglich rein zu bewahren und fich deßhalb aller Auslaͤnderel 
Fröftigft zu widerſetzen, am fich nicht au tadeln. Nur darf es nicht 
in den Verſuch ausarten, bas deutſche Volk gleichſam gu iſeliren, weil 


⸗ 
27 


348. Wolkänerteeter 





‚WVielmehr geht 


kann ein .gebildetes Volk für gut ensrfennen. M Sonn aber 
n, fo müffen ihnen foltgende 


genehmigt it. Daß der Regent allein die Initiative habe, d.h. . 
) nttwucf und Antrag zum Seretie mache, iſt nicht rathſam, 
- Weil dadurch die Teilnahme ber Volksvertreter an der Sefetsgebung 
zu fehr beſchraͤnkt wird. Es muß alfs beiden heilen frei Reben, 
auf Abfchaffung oder Abänderung eines alten und Auffteflung eines 
neuen Geſetzes anzutragen. 2. Das Recht ber Steuerbewilli⸗ 
‚gung. Denn.die-Steuern, fie mögen diresterober indirecte, ordent⸗ 
liche oder außerordentliche ſeyn, geben doch zulent aus dem Geſammt⸗ 
| vermögen des Volkes hervor, und bürfen alfo nicht willkührlich von 
der Regierung ausgeſchrieben werden. Die ‚Regierung iſt daher 
auch verpflichtet, den Volksbertretern Über fämmtlihe Einnahmen . 
and Ausgaben des Gtants Rechnung abiufegen, Damit das 
wirkliche Staatsbedacknitg von ihnen richtig beurtheilt werden" fhnne. 


— A 


DE EEE EEE DE 


‘ Wolkovertreterr 379 
3. Das Met, alle dem Regenten untergeordnete Staats» 
beamte sur Verantwortung zu sieben. Denn da ber Re⸗ 
gent für fee Derfon heilig und undeskeglih, mithin auch under⸗ 
antmartitch ik, fo müfen ſtatt feiner die son ibm angeftrliten Beants 
sen, ſelbſt mit Einſchluß feines geheimen Näthe oder Miniſter, verant⸗ 

„wortlich feyn. Da aber die Bolksvertreter in dieſem Falle als Partet 
auftzeten-, ſo haben fie nur das Necht der Anklage und müſſen 
Bas Urtheil einem dazu berufenen und fowohl vom Regenten dis ven 
Den: Volksvertretern unabhängigen Gerichtshofe überlaffen. 4. Das 

‚ihre Berhandtungen mit der. Regierung, wenn fie 


nicht ſelbſt bffentlich geſchehen, weniaftens Durch den Druck dfs 


fenttih bekanunt zu machen. Dies fodert felb ihre Pflicht... 
Denn da fie im Namen des Volks mit- der Regierung verhandeln, 
ſo müffen fie auch den übrigen Bürgern, deren Stelle fie vertreten, 
als ihren Sommittenten Nechenfihaft von ihrem Berbalten geben. 
Und eben dieſe Eommittenten mülfen ihrer Seite befugt ſeyn, ihr 
AUrtheil über Die Verhandlungen der Volksbertreter Bffentlich durch 
ben. Druck auszuſprechen, damit biefe von dem Wunſch und Willen 
ihrer Kommittenten gehörig unterrichtet: werden” und auch das aufs 
fer dem Berfamminngsoste firahlende Licht in diefen Ort eindrins 
gen konne. Daber ik Preßfreiheit ein weſentliches Element eis 
ner ſtellvertretenden Verfaffune. 5. Das Recht, Bittfhriften 
von einzenen Bürgern oder Bemeinen anzunehmen, darüber zu 
berathfhlagen und fie mit ihren Vorſtellungen begleitet dem 
Regenten vorzwlegen. Denn fie würden ohne diefes Recht 
Ihre Pflicht genen dia, deren Stelle fie vertreten, nicht im ganzen 
HUmfange erfüllen Föanen. 6. Das Recht, während ihrer, Ver⸗ 


| fammiung von gerichtliher Haft befreit zu ſeyn. Denn 


die Regierung koͤnnte fich leicht eines ihr mißfähigen Volkovertre⸗ 


ters entledigen, wenn fie denfelben Durch eine gerichtliche Anklage 
ſeiner perfbnlichen Sreipelt berauben bürfte. Nar bei einem offen 


baren Berbrechen eines Bolßsvertreters und mir Senehmigung der 
ganıen Verſammlung Pinnte Verhaftung deſſelben Statt finden. Dann 


müßte aber au deffen Dian fenleid DusQ einen andern Gtelver- 


treter erſetzt werben. Eine Verſammlung von Volksvertretern ſoll 
uifo nicht bloß eineberathende, fondern auch eine entfcheidende 
Stimme Haben. Denn fonft- wäre fie ein bloßer Staaterath, und 
bie beiden erfien fo wefentlichen Rechte würden sanı wenfallen. Die 
Hauptſache aber iſt, daß ee das Volk vertretende Derfammiung 


‚mit dem Wolfe fets ein gemeinfhaftlihes Intereffe habe 


und daher mit demfelben in befändiger Wechſelwirkung 
Rebe. — Die Volksvertreter koͤnnen entweder beffändine 
oder wech ſelnde ſeyn. Jene find entweder vermdge ih⸗ 
rera?Geburt ober vermoge ihres Amtes, zur Stellvertretung 
berufen und wohnen daher allen Verfamminngen ber Volks⸗ 
vertretung bei, fo Tange fie leben oder jenes Amt befleiden. . 
So find die weltlichen Lords im brittifchen Dberhanfe erbliche, 
Die geiftlichen Lords aber (die Bifchäfe) amtliche, beide aber Des 
frändige Volksvertreter Die wechfelnben Volksvertreter 
merden gewählt, entweder auf eine gewiffe Zahl von Jahren, 
oder. zu jeder allgemeinen Werfammlung: Gte' heißen daher au 
Deputirte des Volkes. Wan biefer Are find bie Mitglieder 

bes brittifchen Unterhanfes, Sie Finnen ensiweher unmittelbar von 
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jedem mwahlfählgen Bürzer, oder mittelbar gewählt werben, indem 


man zuerft Wähler und dieſe hernach, als ein Ausfchuß der wahl- 
fähigen Bürger, die Depusirten wählen. Jene Et finder in 


| England, diefe in Frankreich Statt. Dort berrfcht mehr. Freiheit, 


aber ug mehr Unordnung bei den Wahlen; bier zwar mehr Ned» | 
q mie 


nung, aber weniger Freiheit, befonders wann, 
Frankreich jetzt der Fall iſt fomohl die Wählendem als die Gemählr 


ten. ein. beträchtliches Alter und. Vermögen haben- müffen. — In Uns 


fehung .der Art Der Volksvertretung (Repräfentationsform ) findet 


dies. ebenfalls. in 


‚auch ein bedeutender Ungerfihied Statt, ob nah Ständen, db. h. 


nach gewiffen Hauptelaffen der Staatsbürger repräfentirt wird oder 
nicht. In Staaten näntlich, wo die Iandfändifhe Verfaſ⸗ 
fung eingeführt war oder noch ift, gehen die Botfsvertreter gembhn- 


N aus drei Ständen, der Geiftlichkeit, dem Adel und 


"Dem Bürgerfiande, der daher auch ſchlechtweg der Dritte Stand 
‚ de tiers Etat) heiß, hervor, moiu-aber in manchen Staaten (4. B. 

in Schweden) noch.ein vierter, der Bauernftand, binzufommt. 
Auch darf in der That, mo nach Ständen repräfentirt werden fol, 
diefer Stand nicht übergangen werden, da er fonft gar Feine Ber: 


ireter hat, ungeachtet er Doch der zahlreichie und gewichtigfte Stand. 
Im Staate iſt. Denn die Rändifhen Vertreter pflegen immer wiehr 


Das Intereſſe ihres Standes, als. das bes gefammten Volks zu ber 
rückſichtigen. Daher hat dieienige Nepräfentationgform,, mo bie 
Volksvertreter aus dem gefammten Molke, ohne Ruͤck ſicht auf befondere 


Stände, hervorgeht, allerdings ihre Vorzüge: — Ob die Wolkaver- 
treter in zwei Kammern oder in einer fich verfammeln und be 


rathſchlagen follen, iſt eine Frage, Die fich nicht fo geradezu ent⸗ 
ſcheiden läßt. Ein großer Staat mit einem hohen und zeichen Adel 
wird mohl tbun, wenn er diefem eine befondere Kammer anweift 
und ‚die ermählten Volksvertreter pder die eigentlihen Deputirten 
fün fich berathfchlagen laͤßt, wie. es jetzt in England. und Frankreich 
. der Fall iſt. Wo:aber jene Bedingung nicht Statt findet, ſcheint 

es beffer, Alles in Einer Sammer zu verfammeln, damit die Ge 
meinfchaftlichfeit der. Beratbung Dur den Austaufch vielfeitiger 


Anfichten die Volksvertreter Iebendiger anrege und zu gemeinnüßli- . 


chern MRefultaten führe. S. Krug’s. Schrift: das Nepräfent 
tioſyſtem oder Urfprung und Geift der fkellvertretenden Berfafun, 


gen. Leipzig 1816, 8. Und einen Auffag von. Hegewiſch in den 


kieler Blättern, B. 5. 9. 1. Nr. V. unter dem Titel! Zur Volks⸗ 

vertretung iſt es nicht genug, Landfiände su haben. 
Pollmahtspertraa (mandatum,. contractus imandati), 

it ein Vertrag, vermdge deſſen Jemand die erlaubten Gefchäfte 


eines Andern unentgelblich außer wern ein Honorar ausdrücklich 


yerfprochen morden), oder in Nückficht auf Vergütung, wenn ber 


das Gefhäft übernehmende eln Adrofat, Mälter u, f. m. if 
Eſelbſt wenn das: Honorar. nicht ausdrüdkich zugefichert. worden), 
zu beforgen fich verbindlich macht. Derienige, welcher das Geſchaͤft 
bernimmt, heißt Mandatar,: der, welcher. ed überträgt, Mans 
Bant. Der Vollmadıtsvertrag hört auf, durch den Widerruf des 
‚Mandanten, .durch die Auflündigung von Selten bed Manbatarsg, 
pder durch Die Einwilligung ‚beider Contrahenten. Der Betrug 
des Mandanten wie des Manbatars zieht Infamie nah ſich. 
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Vollney (Graf won), bat ſich mehr als Gelehrter, als durch 
ſeine Laufbahn im Dienſte des Staates bekannt gemacht. Seitze, 
Meife nach Sprien und Nesppten iſt eben fo reich an neuen Beob⸗ 
achtungen, als anziehend durch die Annehmlichkeiten feiner Dar⸗ 
ſtellung. In der Ständeverfammlung vom Jahre 1789 erfchien en 
als Deputirter des dritten Standes von Aniou, und fprac für 
Die. Souverainität des Volkes. Gegen das koͤnigliche Unfehen ei» 
Härte er Sich oft, insbefondere bei den DBerhandiungen über das 
Recht Des Kriegs und des Friedens. Nach der. Beendigung ber 
GSigungen machte es eine Reiſe nach den vereinigten Staaten von 

osdamerifa, und wurde bon Wafbingten mit vieler Freundliche 
eit aufgenommen. Nach ‚feiner Rückkehr nach Frankreich, 1794, 
wurde er Profeſſor die Geſchichte an der Normalfchule zu Paris, 
Kahn bann, wig man behauptet, im Stillen Antheil an der Revo⸗ 
lution vom ı8ten Brumaire, und tras im Desember 1799 in den Ex» 
baltungsienat - Als Senator nahm er an allen Borgängen Theil 
big: zus Zurückkehr der Baurbons 1614. Mom König murde ex 
zum Mitgliede der Pairs kammer ernannt. Durch feine gelchrten 
Merle gewann er ſich and einen Play im Infitut. Außer feines 
Bereits oben erwähnten. Reife nad Aegppten verdient auch noch 
feine Reife nach den veseinigten Staaten von Nordamerika Ermähs 
nung;. den groͤßten Ruhm aber erwarb er ſich durch fein Werk: 


„die en er Betrachtungen über den Verfall der Heike.” 
l 


Es zeichnet eben fo fchr durch tiefe Anlichten der Dinge, als 
Durch die glückliche Darfiellung aus und verdient wohl, neben 
Bibbon’s Verfall des edmifpen Meiches genannt gu werben. 
Volsker, ein Volk dag, vor der Erbauung Roms, im ehema⸗ 
Ugen Latium (icht oampagna di Roma) wohnte, und eine sepublis 
Banifhe Verfaſſung hatte. Die Volsker find, ung aus der. rbmifchen 
Gefchichte durch die Kriege befannt, die fie-faft in.merwährend mit 
ben Römern in den erfien Zeiten führten, daher fie auch von Fiviug 
die ewigen Feinde ber Römer genannt werben. Cie befafen, vers 
fihtedene Städte. Die vorzüglich darunter mar Antium, Deren 
Quinen in der Gegend des Vorgebirgs Anzio, das von ihr den 
Namen hat, ſich finden. Eine andere Stadt der Nolsfer war Co⸗ 
sioli. Der in. der romiſchen Geſchichte befannte Cotiolan (f. d 
Yirt.y erhielt von dieſer Stadt, die er durch ua raſchen Angriff 
exsberte,. diefen Beinamen als ein rühmliches Andenken feiner Ta⸗ 
Hferfeit. Die Volster, nachdem fie.die Römer. verfpiednemale ju 
große Beriegenbeit gefeßt, aber auch nach und nach einen Theil ihres. 
andes vesloren hatten, wurden endlich auch, mie Die andern Nölfer 
Lattums, von den Rbmern befiegt, und verſchwanden aus ber Geſchichte. 


WVBolta (franz. Volte), eih alter nicht mehr üblicher Tanz, 


Nah Art der Gaillarde, im Dreivierteltact, welcher aus Italien 
nach Frankreich verpflanzt murde, und in welchem die Mannspere | 


- fon das Frauenfimmer ‚mehrmals im: Kreiſe herumdrehte. Diefer, 


Tanz hatte. auch. Die eigne Tateinifche WBenennung: duorum in 

ayrum saltatio, — Außerdem heißt ha Moe Volta im Italie⸗ 
ſchen auch, mie das fsanzblifches fois, ſo viel als: mal, ind bes 
chnet / dann eine mebrmalige Wiederholung eines ober ‚mehrerer 
snete, oder auch eines ganzen Gatzes. Daher una volla (und 


' fois) einwiak, du yobe. (deug Foiadı Aweimal u. ſ. .. 


oltaire, ſ. Anh. 3. d. Bde, 


382 | Role Vorarlberg Zu | “ 
Bolte (Wendung, Drebuns), beißt in der Reitkunſt die 


obllige, runde Wendung, die man mit dem Pferde nimmt, fo näms - 
lb, daß das Pferd einen Kreis macht, dDeffen Mittelpunkt die. 


Hinterfüße des Pferdes bilden. — Im Kartenfpiele die ta⸗ 


{Benfpieterifihe Gewandtheit, Die Karten im Mifen fa zu wen" 


: den und zu mengen, daß eine gewiffe Karte‘ an einen - beflinimten 
- Daß, oben oder in die Mitte, gebracht wird, Die Bolte fchlagen: 

olti, ital., heißt: wende um, und wird in Muſikſtücken 
unten ans Ende einer Seite gefent, als Zeichen, daß man dag 
Blatt ummenden fol, Gewöhnlich wird das Wort: subito (fehnelf) 
beigefügt, und beide Worter werden dann Bloß buch: v. s. ( d. h. 


volti 'subito , wende ſchnell um) abgekürzt. " 


Voltigtren, die Kunſt, nah gewiſſen Regeln geſchickt und 


meit zu ſpringen; die Anweifung dazu bericht ſich gewoͤhnlich auf 
das Springen auf und fiber das Pferd und von dem Pferde. — 
Davon erhielten Die Voltigeurs ben Namen, eine Abtheilung der 


franzdfifchen Infanterie, welche ee inmt war, hinter ber .. 


Envallerie anfzufigen, um mit derſelben ſchnell na bedrohten 
aunkier eiten zu Eöünnen (die Sache ſelbſt if viel älter, denn wir 
nden ſchon in der Geſchichte ber Kriege voriger: Tahrhunderte 


einige foͤlche Experimente). Diefer fpeeiele Gebrauh "bat ' 


fih denn mit fo manchem anderen verloren, und’die Voltigeurs, 
deren yulegt jedes franzdfifche_ Infanterieregiment 4 Compag- 
nien hatte, wurden in neuern Zeiten nur eben als Teichte Infans 
terie zum Firatlliren dc. gebraucht. ' oo. 


Vondel (Joaſt von der), .einer der berühmteften hollandiſchen 
Dieter, deſſen poetifhe Werke bei den Holländern noch in großer. 


Achtung fliehen. Er wurde 1587 zu Coln geboren, Fam in feiner 
Kindheit mit feinen eltern, die Angbaptiſten waren, nach Holland, 


trat zu den Armentanern über, und flarb endlich 1659 im Schonße 


‚der rdmifchen Kirche. Die Natur hatte ihn nicht nur mit reichen 
Talenten begünftigt, fondern fie ward und blieb auch feine einzige 
Lehrerin; man Fann ihn als den Shakfpeare der Holländer betrach⸗ 
‚ten. Vondel überlieh fein blirgerliches Gewerb feiner Frau und wid⸗ 
mete ſich ganz der Poefie; uf in feinem zoſten Jahre Iernte er die 
Igtelnifhe und franzdfifche 
der Sranzofen und fuchte ben Mangel einer gelehrten Erziehung zu 
erfenen. Die Srüchte feiner Mufe zeigen oft von Genie und einer 
ſo hohen und edlen Phantafie, daß man von ber oft Incorrecten 
Sprache hochſt unangenehm gefldst wird. eine Poefien füllen 9 
QDuartbände, und find theild metrifche Heberfenüngen der Palmen, 
Des Virgils und Ovids, theild Satiren und Tragödien, unter des 
nen Palamedes, ein allegoriſches Stuͤck (eigentlich Barneveldts Tod), 


prache, Ind die Werke der Alten und 
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die Eroberung Amſterdams durch Graf Floren; V. von Holland und 


Gysbrecht von Amfiel für bie garzügliäften gehalten werden 
Vorarlberg, don Tyrol, von der ſchweizeriſchen Eidgenofe 
fenfhaft, vom Bodenſee und dem Königreihe Bayern ‚umgeben, 
bildet dem fechsten Kreis Tyrols, iſt aber auch zugleich ein für ſich 
befiehenbes Ländchen mit einer befondern Verfaſſung. Einigemal 
wurde es auch reis Defkerreich beigezaͤhlt, mit welchem feine 
» fändifche und Steuernerfafung und fein Münsfuß analog iſt. — 
Cs befieht aus den Herrſchaften Bregenz, Feldkirch, Plus 
denz und Hohenems. Bregenz enthält dreizehn Gerichte, 


benz befichet :aus. ber Stadt’ Vinden — 
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en. von Monifontd mann: Pit oft Bregenz bilder 
3 Die Stadt Bregenz und die ra ee ee 
der Eriberang:' Bigiemunb sun. Oeßerreih. le —2— Felde 
Eich begreift die Eike Feldkirch u.ſ. | ie J errſchaft Plus: 
tigten Montafon. 


und Sonnenberg.:. Pludenz und Wiontafoh- wurden ven dem Grafen. 
Hilbert von Werdenberg im Jahre 84 dem Ercher zege von Oefter⸗ 
reich, Lenpoid,. Aberxeben. Das Grricht Sonnenberg war erſt 
eine Beſitzung der Grafen. von Werdenberg, und Fam im-Tahre, 
2463 an den Grafen Eberhärb von Waldburs, don dem be. an das. 
Erzhaus Defterreich gekommen tft: Seit dem Sabre 1684 ifi Diele 
num vereinigte Herrfchaft dem Freiherrn von Sternbach, als Pfand⸗ 
inhaber,, in der Eigenfchaft eines Lebens überlaffen. Die Herr⸗ 
fhaft Ems fiel nach dem-unterm stem November 1759 erfolgten 
Tode des Grafen Wilhelm von Ems, als heimgefallened Neid dies 
ben dem Ershaufe Defterreich au, das hierauf bereits eine Anwarts 
fchaft erhalten hatte. In diefen verfchledenen Herrſchaften find &es 
richtabarkeit und Verwaltung ungemein derſchieden. Theils als 
Ueberbleibſel ber Vorzeit, theiis in Folge neuerer Einrichtungen. war 
Die Uebung diefer verfchiedenen‘ Gewalten unter mehrere Behbrden 
zerſtückelt. Die in Folge des preßburger Sriedens vom Jänner 1806 


. bis in den Juni 78:4 eingettetene bayeriſche Regierung brachte das 


rin eine größere Einheit hervor, und führte auch bier die allgemeine 
Landgerichtsnerfaflung ein. In der Eineufchaft ale Landesftände 
werden die Eommunitäten Vorarlbergs vermittelt folgender Orga» 
nifirungsarundfäge unter fi verbunden. Jeder Vorgeſetzte des 
Gerichts, nämlich jeder Bürgermeifter und Amman, ift der Reprä- 
fentant feiner Epmmunität, alle dieſe Vertreter bilden dag fändie 
{he Gremium, welches aus 24 fimmfähigen Mitgliedern beficht 
und. von dem jeweiligen Kreishauptmanne, als Präfes. derfelben, 
neleiter wird. -Wichtigere Angelegenheiten merden bei allgemeinen 
ftändifehen Plenarcongreſſen, zu welchen jeder Stand feine Nevräfene 


tation abordnet, in die Berathfchlagung genommen und entfchieden. 


Diele Eongreffe werden vermittelfi des Präfidiums durch bie Direk⸗ 
toriatftände Feldfirh und Bregenı aussefchrieben, und alternirend 


an diefen beiden Drten gehalten. Gegenftände von minder wichtigem 


Belange werben durch Eonferenzialfehläffe eriedigt. Die Stände find 
daher in diefer Ruckſicht in die unteren und oberen Iandesflän« 
diſchen Gremien abgetheilt; das erfiere formiren in Bregenz die Bere 
treter Der Herrſchaft Bregenz — das Iehtere wird durch die Deputir⸗ 

ten der Herrfchaften Pluden; und Feldkirch in Feldkirch vorgeſtellet. 
Ein ‚befondeser charakteriſtiſcher Vorzug der ſtaͤndiſchen Verfaſſung 
it, daß nur der Bürgers und Bauernſtand das Recht der 

prorinziellen Stimme und Eigenſchaft beſitzt, und die Claſſen des 
Adels und Elerus hievon ganz ausgefchleffen find. Die Stims 


menmehrdeit entfcheidet. Die Hauptgegenfände find; das pro⸗ 


vinz ielle Oekonomie⸗ und das Steruerweſen, und bie Landesver» 


tbeidigung. Die Zahl der gembhnlichen Milisen beläuft fich 


auf 6oco, des Landſturms auf 10,000, aber in ber Inſurrection 
von 1809 brachte Ber Generalcommiſſaͤr, Doctor Schneider, 
fie auf 20,006 Mamn,-fo viel als ganı Tprol zuſammen aufſtellte 
Vorarlbera hatte nach überdies. jene Vortheile des’ Bodens nicht, 


- 
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Die dem Tyreer erlauben, gedecktzu Reit, Ihn gegen Fr“ 
und Meitereh fideri; und, ihm Telnem Welid fe Immer auf-fpern 
Schuß hinliefeun. —' Map den Ratigninireichrbum, das na 
gürliche -Erzeügniß,. und din Getwerbsfteig betrifft, ſo iſt 
die Fabricat Ang Cotton und Miffelinküce ber Tigenttichhe Zwriß 
der. intändifchen Indußrie, und Ray der Viehzucht die vorafiglicpfie 
Quelle das numesären Zufluſſes des Embdes, = Das Straßenges 
werbe: des Eommerilat»,. Zranfits» Buges and der Eeportation der 
eigenen Erzeugniffe verbreitet unter‘ die Bewohner des ebench Fans’ 
des einen mohlthätigen Verdienſt. — Weber bie am Rheinfinffe gen ' 
jogene Straße son Fußach nach Feldbirch geht Das Commersget, 
weiches aus Ober⸗ und Mitteldertfihland, And der Gchweiz nach 
Gberttalien über. Bündten, und welches medhfelfeitig aus Italten 
uch Deutfchlandsranfitirt, Damit die Commerzſpebition In-einent 
ſchnellen und ficherem. Gange erhalten werde, fo defteht in Fußach 
eine eigene Meilagerie, weiche Im Jeder Woche nach Italien abgeht, 
und die Spedition des baaren Geldes und der Artikel von großem 
Werthe beforgt. : Ice Verführung ber übrigen Commerzzüter ſind 
ebene Addritura⸗Fuhrwerke aufdeſtellt, welche ſolche bis Ehur brin⸗ 
gen, und die aus Italien daſelbſt angekemmenen Waaren ale Ruck⸗ 
feacht übernehmen, Don Chur bis Chiadenna muͤffen die: Watdren“ 
wit: Saumpferden beforbett werden. Das Getraide hingegen wird 
mie Roodfuhren geliefert, welche in Banez, Feldkirch, Vadutz, 
Baltzers und Mavenfeld -abgeldft werden; dieſem Roodzwange 
unterliegen au: jene Handelsaetikel, welche durch die aufgeſtell⸗ 
ten privtlegirten: Abbrſtura⸗Commerzialfuhren bes Berichtes: Hochſt 
Br Fußach nicht fortgebrucht werden Tonnen; er contiquidt ſich⸗ 
ohne Ausnahme durch zanz Bundten, und macht Den Gpeditionse 
gatig langſamer und koſtſpieliger. Die Verlieferung durch Roeden! 
ihren Urſprung in der Vorzeit, in weicher die‘ zffentlichen 
aßen noch unſicher und nicht chanffier, und der Handelsber⸗ 
Seht, Fitin, -umd nicht geordnet war, erhaften, damit Die Auſſicht 
der Communitat -die Wahrheit und Zuſtellung garantite. Da 6fe 
Souverainetar Bündtens- in den Händen des Volks lag, ſo ließ 
fi daſſelde bigher das Intereſſe dieſes Zwangvorrechts nicht ent⸗ 
refßen. — Undedenkend find die Vertherle des Fiſchfanges, bes 
trachtlicher aber jene der Nabvigation, welche der ganze ſchiffbare 
Bodenſee gibt. Der Ort Bregenz hat am oͤſtlichen Ufer deſſelden 
einen Seeport“ (Schifflaände oder Stodj). Die dafetbft befindiiche 
Schiffergeſellſchaft, welche aus zweiunddteißig Autheilen beftcht,- 
behauptet vermittelſt alter Privilegien das ausſchließende Recht 
des Waſſerfracht. — Die Indufirie von Lindau hat: den- Vortheil 
der "Commersfpebition  grßßtentheild an ſich gezoden. In ben 
Herrſchaft Feldkirch it di Fußach ein kleinerer Serport, In wel 
gem ſich drei Frachtſchiffe befinden. Dahin Eommen aber See von 
indan die Ans Deutfchland nach Italien durch Bündten tranfitis 
senden Waaren, und eben: fo gelangen bie’ italientfchen Commerzs.. 
gie durch die Waſſerfracht nach: Lindau. Der Verdienſt biefer 
chifffahrt beſteht nur in ber Spedition der Metkantiigäter, nur 
menigs Getpaide wird auch mit fußacdher chiffen verführt, — 
er Ackerhau dürfte beinahe dem ebenen Fande für feinen Con⸗ 
fumo sureichendes Getraide liefern; allein die Subſiſtenz ber 
Berggerichte Hänge ganz von Schwaben ab, welches feinen Ge» 
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nacp Deßerzeic) gegangen, wo fle vor andern auel 

€. en Gattung Im Sinfuhrszölle fehr befänfligt more - 

u. FR ‚Borattberg vom Katferftänte Iödgeriffen ward, hörie dieſe 
Big fe 


‚nicht meh 


" 
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seib:Seträih anf Ban MRaskikiag au. Bre ing Beindts, ıy& AB 
fih von der Zufunft erwarten, Daß der Arckerban eine Ayanır 
durch die Eultivirung der nun  bertheilten- Gemeindeweiden, un 


durch die DBeichränfung der BaummollähiPinnerei - erhalten merde, 


weil dieſe letztere demfelben viele Hände; entzogen hat, — Die 


* Erzeugung des Weins tft nicht fo dedtukend, daß die Bedürfs 


iſſe befrcdigt merden. Ehnnten.-— In er Viedzugt befich 
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jjumeraͤren Einfonimeng des Landes. Man darf die tährliche Koftis 


rn Landes u ‚10,000 zo rad) einem Mitke berd 
——— 


Faͤltni 
en „pr 


eher. — Abtretun 
duſtrie nach ſich. Seine meiſten und vorzuglichſten 


hrtvergs ah Baem Vn 
durger Frieden zog Die nachtheilt —5** — Bi 
heit te. our Dr 
ndifchen Eryengs 
niffen der näinlichen 
fiaung- auf, u Erzeugniffe Fonnten mit‘ den erbländifchen 


ncurrenz halten, die ganze Fabrikation ſtockte, die anf 


deren Begründung verwendeten Capitalien waren fo gut als veribe 


ven, und es half wenig, daß mehrere Worariberger nah Oeſterreich 
hberfiedeiten, und um ihre Etabliſſements zu Fetten! Sujets nixtes 


wurden. — Der Ruin der fchweizerifchen Kabrikation durch Bona⸗ 
yarte’s Zwangsbefrete von Berlin, Mailand, St. Cloud und Tria- 
aan, gab auch. dem voraribergifchen Gewerbafleiße einen ſehr harten 
Sal. — Hm. Werarlberg auszsurunden, (hier: Verbindung 
mit Eprol beffer zu bafiren, iene mit Schwaben zu erweitern, 
dadurch aber auch die Approviſionirung Thyrals zu ‚erleichtern, 


taufchte Ocherreich, durch einen Vertrag mit dem Fürften Bretzen⸗ 


Beim ‚Dom. z3fteh April 2803, die chemalige Neicpsfiadt Lindau 
mit dem... beften gefen am ganzen Vodenfee,. und vom graͤflichen 
Harfe Konilgseck die Reichsgrafſchaft Rothenfels ein. Es gab 
his ſehr Schöne ‚ungarifge Herrſchaften. Aber in Den neueſten 
erträgen mit Bapern ginaen alle diefe Eufihar erfauften Vor⸗ 


theile Nicht nur, fohdern aug das ſchoͤnſte, altvorarlbergifche 


Landgericht Weiler verloren; “Vorarlberg IR dadutch von Schwa⸗ 


ben abgefchnitten, bie "ney erworbene Communication mit Tyrok 


twieder entriffen, und... durch Sonthofen und Xothenfels von 
Bapern interceptist. Die‘ einzige von Joſcy II. neu hergeſtellte 
Straße uͤber den Adelberg iſt Im Winter oft durch laͤngere Zeit, 
unpracttcabel, fo wie auf der andern Seite man auch nit aus 


Defterreih nach Tyrol gelangen fann, außer über baperfihen:Bos 
det, da das. falsburgifche Mache Land, Berchtoidsanden,, Reichen⸗ 
al, 


und der.im Frieden van Campo Formiv Deflerreich yugemies 
ene Innwinkel bayriſch geblieben ſind. _ Bun 
VBorgebirge, f. d. Art. Cap. > | 
Vorpalt, Retardation (Muf.). Wenn. bei’ einer Folge bon 


Accorden ein Ton (Intervall) oder mehrere Intervalle eines Ac⸗ 


cordes liegen bleiben, mährend die. übrigen in den zunächſt fol⸗ 


.. genden Accord wirklich übergehen, nnd auf dieſe Art ber Sintritt 


‚Der gu, Diefem ‚folgenden Acchrde gehdrigen erwarteten Intervalle 


der Zone: verzdgert wird, fo werden dieſe bersdgernden nach 
zum üorhergehenden Accord. gehbrigen Thne, fo tie die dur 


Dies Verfahren entſtehende zufaͤllig biſſenirrnden Accorde, 
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ni alt Bier Weste, feiner befiarinten Art 
n nm ‚aber Das ben A des exften Accarbe 
ı€ liegen, ‚wäl bus e, und das 
Fund —* X ut nimmt ef. in der 
3 das h, fo ift das Liegen bleibende ‘0; wo⸗ 
N der Eintritt riti bes erwarteten: hi ver; ibgert 
lehende enanute Quartquinſep — 
wefentlihen difſonirenden Seztim⸗etaugd 
uffenirt, ein Boi halt, oder eine Ketardan 
m leßten Acerrbe ein foihet Vorhan ans 
"das f' der Aten @timme e von'dem "vorhere 
rd die erge Hälfte, des Kegtern: Dreillangs 
9 Er Ay Sintsiet der eipenstich dapin aehbtigm 





Die durch dies Berfahrn entfiehenben Diffonan 9 —2 — 
Werden auch“ sufällige oder fellvertretende genannt, 
Eu fie nicht mefentlih zum Mecurd gehören, ſondern nım ander 

tele der un „fe versbgerten dahin gehbrigen Eonfonanjeh 


——— an Ben ut ber 
mi i2 
a if, heißt ehe ton. vr art ründer ſich * 


g 8 Me ei halt und Eigentpum befigender Dunn 
fev._ Vormundfch en, gu übernehmen, : find tnfähig  Dielenigen, 
welche ihre —X ſobnung außer Landes.haben, bie Oläuble 
ger aber Schuldner der Unmündigen find, bie, von denen ein one 
ars gu „beferaen iR, Gtiefoäter In Beylehung auf Ihre Shieftine , 
de u. Auch Eönnen viele die Bormundf&paften ablehnen, 
wie & Barmen, die in Sraategefiöäften außer —* find, 
een in ver ematßvermaltung jeiden, bie über 6o Jahre 
alt find ur je Pflichten des Wormundes find 3 Caution 
” Ieißen;, ) ein Snoenarlm über das Wermdgen feines Düne 
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We: 1808, , 26 \ 
aule fpftematifche Bufammenftellung der neueſten frauzdſiſchen Gra 


uratel,. Unmändigen ua 
jeut und deutſ⸗ en: Reibte, "Erankfurt a. M 
— über Vormundſchaften, Curatelen tab gerichtliche Ver⸗ 


v tem. Es Hin ——ã— 
bemerten, da befonders bel ie nderien borgeichebenen Meerdn 


enbt 
geihieht dies bei ben fopenannten Seibbienäßbuheen, Wir übers . 
eben das Sormelle — vi Vedetten 
—E Pikets, die Loſungzworte, die Patrouille u ſ. w⸗ 
amd bemerken nur, daß zwar richtige Beurtheilung des Feindes, 


| fpiele enthält. 


358 | Borruͤcken der Nachtgbeichen Vorſehung 


gen graxis ableitet, febr; empfohlen“. gu ‚werben verdient, ſ0 wie 
—* auch Scharnhorf’s Tafıpenkuc) mehtere [ehe infizuctioe Bela - 

EB 0 de F 
Vorrücken der Nachtgleichen. Die Nachigleichenpunkte 
des Aequatoͤrs, in welchen die Sonne den aıflen Mär; und den. 
zıflen Sept. fiept, rücken jaͤhrlich um Ko Eec. vorwärts, und kom⸗ 
9 in 25,700 Jahren wieder zu Der. Stelle, wo fie jetzt find. Dies . 
e 


s nennt man das Vorrücken der Nachtgleichenpunkte. 
chon die griechiſchen Aſtronomen kanaten dieſe Bewegung, allein 
fie wußten keine Urfache anzugeben, woher fie entſtaͤnde. Als Reine 
ton dag Gefen der. allgemeinen Schwere entdeckte, fo.fand fein. gro⸗ 
ker Geift bald Die Ürſache von dieſer merkwürdigen Bewegung. 
Sie liegt: in der Abplastung der Erde. Man kann fi. den 
Ming, der um den Aequator liegt, und der dort die Erde um ſechs 
leiten dicker macht, als unter den Bolen, als von der Erde ges 
‘trennt benfen, ſo daß er lofe um die Kugel läge. Wenn dieſer Ring 
in-der Ebene der Erbbahn läge, d. h. wenn die Are. der Erde 
Aentreint auf der Bahn . Hände, fo :fände Feine Worrädiung 
. "Statt. Allein bie Axe Reht ſchief, und der Ring macht mit der Erd⸗ 
dahn einen Winkel von 234 Grad, welcher die Schiefe ber Ekliptik 
enannt wird.. Zuerſt wirkt nun auf aiefen King die Anzichungsfzaft 
Der Sonne, dann bie Anziehung. der Mondbahn. Map. Fann ſich 
nämlich Die Sache fo vorſtellen, als wenn Die ganze Maſſe bes, Mon⸗ 
des in einen Ring vertheilt waͤre, der um bie. Erde ging, und der 
02, 000 Meilen Durchmeſſer hätte, welches ber. Durshnieffer ‚der 
Monbdbahn iſt. Indem nun die Eonne und der Mond bemüht find, 
"pen: NRing, welcher um ben’ Aecqugtor Heat, in Die Ebene der " 


Bahn zis' lenken, fo vermbgen die ſolches doch nicht, weil er an 
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dee g ‚fenhnt und weil die-Erde alle.a4 Stunden um, ihre Are 
in 
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Häuft. Ein Körper aber, ber.um..feine Axe läuft, ändert febs-fhwer 
die Richtung feiner. Drehungsase. Indeß if Diefe Anziehung dach 


niicht „Ohne rtle ünd. ‚ed ent eht< ein Umiguf, der. Erdpofe um - 
D- 


den der Bahn (der Ekliptik), welcher Umlauf ven 25,200 Jab⸗ 
"zen IB, und. indem un bie Munkte, wo der Aequater die‘ Bahn 
BE a (bie Naialchnenungg), mit umlgufen oder fortrũ⸗ 
⸗ken, fo hat man dieſes das. Fortrücken der Nachtgleichenpuntte 
genannt. Prof. Bohnenbergen hat dieſes ſehr fchbn. an einer: lei⸗ 
am Maſchine Dargefiellt,..fo er erfunden: Aus Der Groͤße dieſer Vor⸗ 
Alckusg hat man die Gräfe Der Ahplattung zu shs berechnet, (S. 


| * Mbplattung.) 


Dr a a a a E » } OBEN 

GR chung ‚(Providentia). heit. die mit. dem Plane ber 
Weltfchopfung übereinkimmende Wegisrung bes MWeltganzen, weil 
ſie ein Vorherfehen aller moglichtn Erfelge und Veranderun⸗ 
gen und eine Bosficht, die. im Merhüten und Abwehren des 
Bemeinfhädlichen eben fd. folgerecht, als. im Ordnen und Lenken 
- zufammentreffender Umfiände und menſchlicher. Privatabfichten 
qum Bwede des Ganzen wirkfam. iſt, vorausfegt. Wiſſenſchafilich 
Definirt iR daher Die Vorſehung derienige Act des göttlichen 


. -Millens, wedurd die Fortdauer der Welt nah Mabgabe ihrer 


lg ‚alles "umfallende: Weitzegiexuns, abael 


* Beftimmung ‚bewirkt,. und jede Aeußerung der in‘ ihr, thät igen 
Er an Aiele der_ allgemeinen. Wohlfahrt geleitet wird. - She 
Einfluß wird. in Rückſicht auf die Beaenfände ibrer Wirkſ nt it 

chen van. den, relativen 
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Begriffen des Großen and: eisen generelt, als Hbhut über das 
Einzelneiund Beine [pecieil, in. Rüdficht auf ihre Mittel, wenn 
fie nach den uns bekannten und begreiflichen Geſetzen der Weltord⸗ 
nung wirft, natürlich, oebentlich und mittelbar, wenn fie 
‚und baden :abzumelchen ſcheint übernatürlich, außerorde ni⸗ 
bich, uamittelbar, auch wanderber genannt: Eintheilungen, 
Die auf einem höheren Standpunkte, als ‚der unfrige ii, zuſammen⸗ 
fallen „grüßen, weil Gert gleisigeitig bad All im Einzelnen, mie im 
Nildaß Einzelne ſieht umd hält, und: cine Ahnung des Weltorganis⸗ 
wus, Dir fi das Raͤthſel des Zuſammenhauges feiner. .geifigen und. 
Kenichen Slemente mit Den kbrperlichen aufichlöffe, auch das Wupe 
Serbare naturtich Anden: würde, wie fchon die religioſe Anſicht d 
Dinge in: dem, was naturlith heißt, überall Wunder 'entdedt. Da 
Veſe Brkimmangen der willenfchafelipen Theologie Das Gepräge der 
Smytöngkihfeit, die den nienfddihen Veorfielluagen von Geti und 
gesuioen Dingen überhinspt eigen iſt, an ſich tragen, hindert nicht 
fer» Anerkennung ihrer un aren Ueberſtimmung mit Den Aus⸗ 
fpruchen der hetilgen Cehrifti die wo Die wenſchliche Reflexion ‚nicht 
ausreicht, Grund and. Anhalt gibt. Auf allen Blaͤtter widerſpricht 
1 uf mit ihr der geſunde Menſchenſinn der trofitofen Lehre des 
Fatalismus (f. d. Art. Fadum), welche bie dramatiſche Kung Hd 
erdings durch die Einführung: einer nichtchrißlichen Schikfatsidge. 
m die Eragbbre au einem Hebel ihrer gnaufenerregenden Effecte ges 
moacht hat: Das Teligidfe-Cemüth: menbet «ich. von ſolchen Zuckun⸗ 
gen einen Eeanthaften Zeitgeſchmacks weg, um mit den’ Augen des 
Blaubens und der Ergebung in Allem,. was kommt, ‚die Meisheit 
‚ und:Liebe des bimnriifchen Busers, in dem fällen, beglückenden 
“Gänge feines - Waltens über die Schickſale des Ganzen und ber 
Einzelnen das unvergänglih Schoöne, das nur dusch Die Schuld 
der Menfchen entfiellt wird, und :in ber. Wergieichung ber gättlje 
Shen Zufügen- mit den Erfahrungen ber Aufmerkſamen De Burg⸗ 
ſchaft einer nie ermüdenden, täglich neuen Gorgfadt für. has Wahl 
des Geringſten, wie des Größten su feben. Be _. 
0 Borfpiel (Praeludium) heißt - die Einteltung, welche ‚der 
Organiſt beim Anfang des Gottesdienftes. als. Borbereitung iu dem 
"darauf "folgenden Ehorafgefange vortraͤgt. Der Zweck des Praͤlu⸗ 
» >iums iſt theild die Gemüther der Gemeinde in bie gehörige, 
zur Empfängfichkeit für Andacht orfoberlihe Stimmung zu ver⸗⸗ 
fesen; theils der Gemeinde’ die Bonaet des Chorals einzupraͤgen 
und fie mit_der Melodie deffeiben befannt zu machen. Hieraus 
"folgen die Erfoderniſſe eines‘ guten und zweckmaͤßigen Vorſpiels 
"von ſelbſt. Ed muß bor allem einen dem Ort und Gegenflande 
angemeffenen Charakter im Allgemeinen haben, und folgli von. 
“allem frei ſeyn, mas der Wärde der zeligibfen Muſik zuwider⸗ 
reitet. Alles Taͤndelnde, . alle ſchwülſtige, verworrene Harmos- - 
nien, verfünftelte geſuchte Modulatien, galante Verzierungen, 
n. f. w., müflen daraus verbannt ſeyn. Insbefsndre aber muß 
. beim Vorfpiet Ruͤckficht auf den Charakter und Inhalt des darauf 
> _ folgenden Gefanaes Aenommen werben, bamit nicht durch Das 
Vorfpiel eine andre Empfindung ausgedrückt und srregt wird, als 
biejenige ; Die im folgenden Sefange ausgedrückt iſt. Der Haupts 
ton des Chorals muß feſtgehalten und durch Feine weit ausſchwei⸗ 
tende Au⸗weichungen, grelle gehhnfte Diſſonanzen, oder berglei« 
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Fate Organiſten verfüumene dies ; entweder and; Mangel au: Eine 


t und Heborleaumg, oder aud-Mengel: ax bnemanichen ‚und cou⸗ 
rrapunktiſcher Kenntnis(die reich biezsu :huchamd:mdthig. iR), Mer: 
a — Ferti ee — Mad) bat mas anker: ber —A 


a 
Harn, — find, Der dach sum Toeil. * 
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in 377 find iſt indoſſen unermeßlich. a FA eines Theu⸗ 
ein Spiel: biniMier Borfielangen,' und: andern. Theity Spielen mir 
feidft damit. Wie viel Witz iſt nicht: von jeber verſchwendet wor⸗ 
*3 „einen dünnen Blor über das: zu werfen,‘ was dem Meuſchen 
‚mie dem Thiere gemein’ ie, über gie Gefoteahrstiche,, mie: 
" haftigkeit nicht zu beieibfaen ? — Zuweilen :w a: Audirte; 
Done? nfelheit auch in Wiffenfihaft und Kun mit. — debra ar 


Lieffinn ‚und: Gründiichkeit oocjufbiegri «ie ea: "Rund " 


Dänumeranf und Nebet Aefehene Gegze ‚Immer ı größer geſer; 
ben werden, . — fe ſind. Dunkelheit — Brund es: een 
Muftiker: Newh dfter ſind wir‘ ‚ein. Spiel "dunklen Varſtelluvgen, 
und unſer Merkand vermag nicht, “fie wider die Angereimtheiten- 
—— der. Danten —— IR eier Bi | anni. 
icklung er n ellungen iſt e e anaiati 
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en, —— Pentäishe Daykelungen haben: alle Dirter 
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on af Dieienigen- ie — ee 33 di 
— Bortellungsnermögen, ie Möslihleit oder 


ee hab 
"Ei keit: anfers ‚Gemüse, Berfielungen. zu n (fd. Art Sim 
) ——— son | Jeden (ia 


Die fh nicht) —— — ft. Wir Ebnnen es nicht willen: 
weit wie. * wu en — den: Ueſoru eg: der Gi 
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Anfänge der geiechifchen un "ebehifaen ven Sprhae ia Fun: 

eekernt batte, in die obere Eiaffe: aufnapın. ‚ Imm lgteshalte. er 

nhater Sreitifche und: Lebeflunden;, ı bie er: den. —5 — 

genaunten Lehrers (na ih dem ne Bu rend ini * 

— engachaur Ahnlım geb, DE 
grlo rache hier vern ward;5ſtiftete 

helm um durch Privaifleiß dieſe Lade m fülen ei eine Ag 


.. ven. ie Primanern; für Sarhiätkigbeik: © 


um Aue 
kauf: deutfcher‘ Dichterwerke beſtimmt. S —* * 
FH Manches gerebmt ; in Neu brandenlurg, ee bei — —* 
Wen, bie aufgegebenen Schulnerfe in Bu Spanikt ee 
—— — Ummatur $ —— ia * Ir 
— —————— dang —* a a a 
Idyllen. Eine rung von eſn gel * 
ne; daf jene: ‚Behelifeaft. fi Ramlers Poäterbin ul 
dorns Hallers Uzens Werke. kaufte; Boß ſo 
ſchonOden und: eber, auch Bo en in⸗ —— as Ä 
1768.,: da fein- Water immer mehr in —5— weich 
bi fein: m gnter Ruf. no Sen he eich —— RN m au Ä 
Pengli m. röoRe 8 nahm — 
— um ſich ſo dief zu er Daß er Stehen und ab 






— nr Waiſen huuße ſich feripeifen: Konnte: Nackdem Reh * 


lech 5: bis s· Lehrſtunden e erbeiterte er ſich 106 ind 
a : Studium der ‚Ghrath Da durch E: und Sinfang 
Meugände: im’nirhem Babe 3, wn-trr&telensmnd bem Sonar, 


Mamler und her Herin aunsſchaacht laut declamirte, eigene * 
Berti anhu nd fogan einie⸗ durden Beau Gent Re 
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Btetten bei’ ſeinem 


WU verſchaffte und 
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‚itefiberfegte) wore ihn Fachnrkaren Urderſe hungen Hemeniichee 
—*— [eek a en Bald darauf murde dev Umgang 
mit 'Brückner, einem wackern Landprediger, welcher auch 'als’.-Dics 


- ter nicht unbelannt Yfi,; Dem Yünglinge wohlthaͤtig; Diefer ermunter⸗ 
te ihn mit theilnehmender Siebe, die ſich fogar prophetifch ausſprach, 


gu wrdßerh poetiſchen! Arbeiten. Dazu kam, daß. jene Gefellichaft 
von Mitſchuern ihn in feiner Burg mit Bädern and Munfalie 
verforgte,' ugter ‘andern mit dem gottingiſchen Muſenalmanach auf 
AYro, welcher ferne Bektuuuntſchaft mit Bote dermittelte. Er "hatte 
namlich an Kaͤſtner, den · vermeintlichen Her ausgeber des Mufenale 
mancchs einige Gedichte geſchickt, die ihm einen freundlichen Wrief 
von Kaͤſener, und’vie Theilnähme von Boie exwarben, welcher fish 
nach’ feinen - Umftärden xrkundigke. Da ſich die: Ausſichten nach 
Halle getrübt hatten und Voß in feiner pädaguatichen’Lape fich nicht 
yrreeich"firhkte, fo nahm er zu Oſtern 1972 Boie's Einladung nach 
Wittingen un, der: m son Hunnober auseinen zweijaͤhrtgen Frei⸗ 

überdies zu eintraͤglichen Lehrſtunden und freien 
Eoflegien Höffnung-madite: In Gpttihgen- trat er jener Werbindung 


Wier Junglinge ba, an Deren: Spitze Bote und Bürger als: ältere: 


Breite finden, und welche fich in Diefer Periode um die Deutfche 

efiẽ meahr oder ‘weniger ausgezeichnete Verdienſte erwarben. Das 
Beben pon Hbich 'won:femen Gedichten, beſonders in ber 'neueflen 
Bansgade; vie Voß 180g allein beſorgt hat, gibt Aber Diefen Dichter» 


hy Sie nörhigen Auffintäffe Außer —— mäffen hier 
oh De beiden Graf su‘ Stolberg, Miller (der Ber! 
\ wart), Cramer; Leifewiß und Hahn "genannt nierden.. Um fich "sum. 


rf. Des Sieg⸗ 


atik unde Bte Pſulmen; bald aber entfagte er dev Theologie ‚und 
ſchenker [rip ogelnz dent Geiſte bes griechiſchen und römifchen Alter⸗ 
tum Er rut nun m das philciogiſche Seminar: unter He yne, 
wo er sum Intechrettren or Minen Sam und zum Dispuz 
en meiſtentheils Cefen and dem Pindar wahlte, ‘an weichem ew 
“ ber ts mit einigen: Uellerſetzungen verſucht hatte. Außerbdem hör⸗ 
—— — Doriefungen-übes-Bie letzten Geſaͤnge ber Ilicis und 

| te Beisnteoltenia, namentlich Über Den Windar.: Leider entſpann 


5 surilden "irre Voß zuerſt Logik und Geſchichte, die. Dog⸗ 





ſich "pipe: jener unferige Zwiſt, zu welchem urſorunglich die oft und‘ 
giimpflich ausgeſptychenen Uriheile über Bas“ sciaenthümliche „Leben - 


U Weben Jenes? Dihterkreiſes mehr noch beigetragen gu haben 
ſcheinen; als: literarifche Mißverſtaudniſſe. Voß beſuchte jegt mit 
Holty das Yhitolsgifche Seminnr Immer" ſeltener, endlich gar nicht / 
Bid er im Frahſtung i2745als er eben eine Reiſe zu Klopſtock und 
au Fiensbneg unternommen hatte, mit Holtye aus der Liſten des 


Sominars geſtrichen wurde. Bei feiner Ruͤckkunft fing er an; ' 


Blaͤckwells Schrift über: Sen Homer zu verdentſchen, und zog dann 


mm - 


tm Fruhling 7775 nach Wandsbeck, win bie Nevaction des bisheris 


Aersinsifehen Mufennlmanuchs in Tämblicher: Muſe zu beforgen, 
erfebte er: 

pg unb Altona: ſehr giueklich, imo eb ſchien, als ob er die zweite 
88 in’ Hamburg erhaen wirrdeiwozit ihm Heyne ein gam⸗ 
ſiges. Zeugniß gegeben hatte als die Gbrifche Vartei ſiegte. Noch 
Öhne Amt. Heirarheteume 1277 Boie's jungſte Schweſter. Endlich 


Ward: tr ini" Sonnen’ 1778 auf. Empfehlung von Buſch Rettor zit 
 Stterabart. im Funde. Habılns ı ars „Eindigte u; eine Ueber 
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mis. Claudius und mehreru edeln Freunden in Hams: 
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f foganaiıker..Döhfee ie Annerkungen au... und da Diefe-Unterneh- 
!  stendınicht genug Anterftügung fand, sah. er, um ihr Eingang zu 
verfopaffen 1780 einen Auffey- uͤher Ortpoia in das deutſche Mu⸗ 
ſeum· (an weiten Voß überhaupt.fehe lebhaften Antheil genammen 

bat) und ‚zugleich einen andern über ben Ocean der Alten, den Meim 
feiner Homeriſchen Weltkunde, in das abstingiiche Magazin don Kom 
re ng Der Beste trat nun in einigen bitteren, Pertäne 

lich anzreifenden Aufſaͤtzen über verſchiedene Punkte der griechiſchen 

Auoſprache lich über be und baͤ) und mit Aeußerungen gegen 

Voß auf, die freilich nicht gerigvet waren, ein gutes Verſtändniß 

zwiſchen Heyne und Woß wieder herzuſtellen. In J. 1781. war bie 
tiche :Obuffee: ohne Commentar erſchienen und trug den ungetheil⸗ 

n Beifall: derifienner bannen. Anbaitender Marfchficher wegen dene 
ließ Voß im Sommer 2792 Otterndorf und ging als Rector nach 
SEutin. Auch hier: hatten die Streitigkeiten. mit Heyne und feinem 
Sachnmulter Lichtenberg auch, nicht. Ihe Ende erreicht. Voß lieh fogee 
2783 im: deutſchen Muſeum eine fehr ernftgemeinte Ehrenrettung dru⸗ 
en; fo: wurde mit Killer :und lauter Erbitterung dieſer unglüdiHdye 
KZwieſyalt bis zum Tode des ghttingiſchen Philolegen fortgeführt. Un⸗ 
xerdeffen warn Voß von Ruhnkentus in der Vorrede zum Hymnus an’ 
Demeter, wozu er bie lateiniſche Ueberſetzung und Eritifche Verb 

ſerungen ‚getiefert- hatte, mit: Ausjelchnung genannt worden; auch 
übernahm er in dieſer Zeit zu feiner Erholung Die ihm angetrage⸗ 
nie Ueberſetzung ber: Tauſend und einen Nacht. Im J. 1789, erſchien 
die entinifche Ausgabr des dirgiliſchen Landbaus. Sie erreste Auf⸗ 
ſehen;z: doch fand!: ſich Bob durch Herfihiebene ur gen darüber being 
gen; im J. 1792 ein. m Sbeil polemifches- Werichen über Bile - 
gils Don und Auslegung zu ſchreiben. Im. J. 1793 kam bie 
deutſche Sad und. die Odofſee in. ihrer, neuen Geſtalt herausz 
aber fie ſchien bed aller. Kunſt und Treue die Freunde der griechie 
ſchen Ponfie wenigersanzufprechen, als die ältere vom J. 1782, iM . 
welder der Kon einfacher umd. sraulicher: war: In dieſem Zeit⸗ 
raume befchäftigte ſich Voß zusgleich mit’ —E über. alty . 
griech iſche Geographie und Mothelonie. Um den Anfichten au bye 
Wegen... Die: Henne: durch das Hermanniſche Handbud) der Mpthte 
Jogie begünßigte und--beförderte, machte: er einen Auffag über Apgle . 
ton: befannti nebft einem Vorwort, aus: welchem ſich 1794 zwei 
"Bände mythologiſcher Briefe. entwickelten, in welchen. freilich der 
Ban Wuffallend ſtark iſt. Die Abhandiungen für den dritien Band 
und bie geograpbiſchen Papiere blieben. im Bulte: doch if Miele 
aus den leiten in das Werk von Uckert über alte Geographie 
- übergepangen. -dlaterdefften mar Bob für-:die deutſche Muſe nicht 
mmthätig geblieben... Der Hamburgiſche Mufenalmanah ging ‚unter 
feiner Medackten. und borzüglichen Mitwirkung fortz auch hatte er 
durch: Die Luiſe, die ein Jahr fpäter. 1795 in verbefferter Geſtalt 
erfchten; Die deutſche Rocſie mahrbafs bereichert. Dazu kam im 
bemfelben Jahre der ate Band feiner Gadichte. Nachdem. er Dir 
gils vierte Ekloge mis. einem Eommentar, als Probe des Ganzen; 
und; einem aptemifshen Anhange gegen Senne herausgegeben, folge 
ten. na. einer ; ſchweren; Kgankheit im J. 1797 Birgile Eklogen, 
lattiniſch und dentſch wit umſtaͤndlichem Commentare. Dank 1798 _ . 
Die Ausmahl Ovidiſcher Verwandlungen; ‚hierauf 1799. der.wuupe  ; 
Visgli verdeuiſcht, doch rohr: Gommendar. <-Zm dahr Joe: enfshjes 
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nen die‘ ine tin Band on Virgiis tinbi wachen, de 
Die. Georgica, lateiniſch und deutſch/ Weit-außs ulee ν ST 
pe ohne daß Henne angegriffen‘ warde wercer miedere Con ſhon 
den Eklogen besbachtet worden war: Bu: eine: weten: Auflage 
der Luiſe kamen Woe ein Band ‚Meinerer ‘ vollen; Ude: 280%: Hier 
Bände loriſcher Gedichte; angehängt war vie eitmeſſung der — 
ſchen Sprache, in welcher. Vof zuerſt ben: ——— bring der 
E Werfe duch Mufikjeichen su. befimmenifuagte, dienkeineswegs Klang, 
ſondern bloß: Dauer bezeichneten: - Be sortufiige: Merk ter: 
Metrik kam auch einzeln heraus In dem —— — — 
‚ber deutſche Homer verbeſſert, "baber die Ho Itt 
ein Grundriß des Homeriſchen Palaſtes am He — 
einer wankenden Geſundheiewegen NE sreh Gnademzehulte Fi 
ena. Hier entftand nach mehren en. ae 2 
‚ Griedbach (bei welchem Bof wohnte) jene sielbe — —E 
der Heyniſchen — die in der allgemoinen Lceratur⸗ gZritung von 
1803 durch 16 Nummern des Maiheftes ſich ausbreitete Weif hacte 
ſeine Theilnahme daran für die Kritik ves Textes werſprochön; und“ 
ſo übernahm Voß, nachdem ei zuerſt nur einige Bemerkungen ni. 
Dergefiprieben, die Anordaung der nanzsenHecenfion; in welcher die 
- ‚Einleitung und Alles, was Worterflärung und Sachbenninhe, Nds’ 
mentlich Erdkunde — * —— betrifft⸗ mit ſehr wenigen NAusſ⸗ 
nahmen von Voß tft. Ss if ü laugnen, Daß bei der lehtrei⸗ 
chen Grundligkeit Inhalts Pe en af: bil zur B Bitterkeit ſtrenge 
war; aber man darf LAT) nicht virgeffen da Heyne, nach dein Voß : 
in- feinem Birgit allem Helehrten Streite gegen ihn entfagt hatte, in: 
unziemlichen Nedenſſonrg und Vorreden; fo wieo durch verfchiedne Aeu⸗ 
erungen in den "für England und Dutſchland erfienenen 
usgaben -: des « Biräile, und im feine: Obferoatienen zur 
Ilias Voß's Em pfindlichkeit von inte: gereizt hatte er Die: 
nee jenwilche allgemeine iteratur⸗Zeitung ſchrieb Beh einige ger: 
Ichete Programme. Recenftonen licferrer er vun Kiopſtocks ram: 
| n- Geſpraͤchen und Adelungst Wheterbuche, »vonb. baherſchen 
ran, von: Eoncners and Herrmanns De ppeuar bon Baurgers 
Sonetien ſpatber auch wahrſcheinich von Kreuzers Opuyſus. Ole’ 
dieſs Recenfonen, mat im Allgemeinen etwas bdarüber Ay: "fgen, 
find: in Tieernetfoher Hinſicht merkwürdign In allen bemerkt am“ 
| ben. ee er ennehffle m und: des Schals. fie zeugen zugteich 
| enereifer "des Sreöttchen Verfaffers/ die ‚Neohrbeit und Bas: 
Lie dm: alle. Wiffen zulibefhodern; dech iſt die Fotm oft zu⸗ 
ſteeng. ImmngJ.804 erhielt Voß tinen ——** Rafı'ndd- 
Wurburg me Btiffungieines Philofogifchen Seminars welchen. er 
jedoeh Fenes Schulplerug wegen, wörlüber er... kraftig geſtrochen 
hatte irickwies In demfelben Jabre richten‘ —— Bf 
ten. inet befferte "uAd vernrehete AusoghrvonHoltvxesn Oeb iwren mit? 
erweiterter Borrebe)' welche ſich umfändneg Avrrene igbteingiſchen⸗ 
Jugeudverhaͤlmiſſe verbreitel: Im Shrhmens 8081ging Voß wach 
Abeibernr wohn hn :der borigei Großßerzoga von: Baben sun‘ 
Miürwinkung fir: die erneuerte Univerſität Bas‘ TO ImIMeS N, 
bergfen Hatte Hier: erſchion 1866 der veadiuffchit⸗ Dbnoh, auıh He⸗ 
ſiod un Orpheus. der Argrnaul, H1gbrleine'toerdeffente Auszad⸗ 
der Lugſen und des deutſthen Hometsrvoßen ill Uederſetzeug DIE 
Sbhevkrit, Bio —** —8 ae. ame⸗ und 
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beugangeR, 64 ec B Manches in n Ol fen 4. 
Fr a Geocraphie Ueberſetzungen bes Ariſtophanes arg 
* und „de a eil der ellendung nahe find. Zuletzt 


— ing Unendliche, und 6 bt ig Sei je 
ı ben, + ee bes dentſchen Homers 1 Fein übertroffen. 
iekt den größten und 
—* ae the be ei Be Ucberfegung Brbehaien. Das Banze 
xd von, Oſtern 1818 (8-9 Bänden anderen er⸗ 
ven, und jedem Bank chen die nbthig onen ; Ynmexfungen bed. 
—** en wir: Poß's reiches Leben big jest nach Dielen 
Saupeyu ken nüber feben, if -e8 unverkennbar, daß er auf feiner Lauf» 
Dichter und — 1— log, als Lehrer und Freund, für Wahr⸗ 
Fi 7 Nest, für allgemeine Drenfchenverediung gaarbeitet, ia ge⸗ 
fämpft bat; wir Äinden..in ihm einen wahrhaft gediegenen, deutfchen 
Charakter, auch erſcheint er in. mündlicher Rede Tiebenswärdig, wir 
michten ſagen, potriarchatifch freundlich s. Doch konnen wir auf Der 
andern: Seite.nicht Iäugnen, dab der ſchneivende Sun feiner kraft⸗ 
volien Proſa aft an Luther „.biöweilen au an £elfing erinnert, ohne 
Dusch Diefe Bemerkung der innern Wahrhaftigkeit feines. Charakters zu 
nabe treten zu wollen... Er hat bie Herxlivſten im: deutſchen Volke 
38: Exeımden gebabt, „merk jene ‚poetifchen- Jugendgenoſſen in Got⸗ 
tirigen, been. Derbindumg für unfere Literatur. ſo wichtig geworden 
iſt; dann hat er.mit Kiopfind, Gleim, Elaudius, Salsher; ſpa⸗ 


. ‚terhin mitsherder,.: Wieland und.andern no rn im freund» 


foeftlinften Bunde xlebt Goͤthe und Schiller haben ihn laut ges 
prieleny und: wenn Der „‚isachre. eutinifihe Kene” von A. W. Schie⸗ 
gel Tser shaft parodirt ward, fo bat ihm derſelbe geiftreiche Kritiken 
eh. n manchen Kecenfionen vollfommene Gerechtigkeit wicherfahren 
laſſen. Doeſto mehr iſt es zu beklagen/ daß der für die hochſte Freund⸗ 
——— Voß, welcher auch im daͤuslichen Gluͤck, als 
Vater und Gatte, Den fAjdnften Lohn feiner idylliſchen Darſtellungen 
gefunden hat, in mayche bittere Streitigkeit verwickelt worden ift, 
oder. ſich felbſt verwickelt hat. Das Haupt ſaͤchlichſte über Voß's Ver⸗ 
KR in. eng IR. Ders bereits: berührt yund,auf.die Vorrebe zu Hör 
adichten.:in der Ausg von 17804 verwieſen worden, mit welcher 
—8 auch Heerens Arnferungen in. Heyne's Leben, vergleichen 


mh Ban beiten Seiten mag wohl gefehlt worden ſeyn, wenn 


* auqh —— muß, 80 dor alle Gi — Iehber gersiie 
ie ras Tr chen ausgefoderte 
Et in Meine —* ecenſſen des. Orpheus zeg vom eine 
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geharniſchte Antwort von Hermann zin; bach belde haben’ ſſch wie⸗ 


der einander freundlich genaͤhert. — Vielleicht auch nimmt die Feh⸗ 
de mit Wolf, die eigentlich von Heinrich Voß, dem. Sshne, über 


“ einen Punkt der Metrif ausging, und ſich jetzt zum Homer hinzu⸗ 


neigen fcheint, einen ermünfchten Ausgang, wiewohl man der Willens 
Schaft ſelbſt Glück wünfchen muß, wenn ein-Titerartfcher Streit von wei 
gersen mit Anfand geführt wird. — Weniger hffentlich iſt Voß's 
Mifverkänbni. mit Kreuzer geworden, peier bie grirchiſchen My⸗ 
then philoſophirend und ſymbolifirend aus dem Driente: ableitet’ ba: 
hingegen Voß fchon in der. Ankündigung der Odyſſer (dm Denefg: 
Muf. 1779) die myſtiſchen Deutungen der Mpthofogle verwarf and 
Homers Kabeln rein mit den allmähligen: Veränderungen zu erlaͤu⸗ 
tern verfprach. — Der: Webergang des Grafen F. L. Stolberg zut 
römifch > cathelifchen - Kirche‘ ſchlug "feinem Herzen wohl Die-tteffie 
Wunde; diefer Schritt feines. alten Freundes bewegte ihn "To: ſehr, 
Daß er in ded neuen Ausgabe, des deulfihen Hömers Die Zueignung 


an ihn wegließ. Als Phitolog har Voß eine verträute Bekanntfeha 


— 


mit Dei Alten. und einen weiten Umfang gelehrter Sprach⸗ und Sache 


kenntniſſe bewährt, als deutſcher Sprachforſcher und Metriker hat de. 


unſtet bliche Verdienſte um unſre Sprache. Ed müſſen hun’ noch ei⸗ 
nige Worte über Voß den Dichter und Ueberſetzer claſſiſcher Dichter⸗ 
werke hinzugefegt werden. In der letzten Hinſicht behauptet Bf 
unftreitig den erſten Rang, und es if erfreulich, zu bemerken, mit 
welchem beharrlichen Ernfte, mit wekcher ger (enjaften Strenge, 


mit welcher metrifchen Kunſt, die. den andein Nationen ganz fremd - 
AR, er das Hhchfte “in diefer Gattung, erfirebt, hat. Man hat zwar 
bin und tieder die Kühnheit mancher Sprachfügungen als Emph 


rung gegen den. Genius der deutſchen Sprache. rügen wollen; allein 
es iſt ſchon fehr richtig bemerft worden, Daß wenn man ben Zweck will, 


man quch die Mittel wählen-müffe, daß man viele angefochtene Aten« 
dungen, Stellungen und Eonfiructionen fohon bei’ den: beften Dich⸗ 


tern-auß. der erfien Hälfte des ırten Sahrhunderts finde, und daß 


diefe mit unerfhütterlicher Keonfegens durchgeführte Methode nicht: 


allein Bet den Lefern Eingang: gefunden, ſondern auch bei fpätern 
Heberfenern wirklich zum fekfichenden Typus geworden if. Dax 


kommt "die technifche Vollkommenheit des Wersbaues, in melchte 


ihm, wenn man zugleich auf Reinheit der antiken Form Rückſicht 
nimmt, vielleiiht nur Apel zur Seite ‚Reben möchte. Im deut⸗ 
ſchen Homer hat Voß in Beziehung aufı Geiſt und Form jene Mei⸗ 
ſterſchaft bewieſen, wiewohl eine gewiſſe Ueberbietung des einfachen 
Brundtons und eine Liebe zu tbnenden Prachtwoͤrtern oft ſichtbar 
find. Noch gelungener iſt die Ueberſetzung der Virgiliſchen Eklogen 
und des Kehrgedichts vom‘ Landbau, in welchem er vielleicht dag 
‚Höchfte erreicht hat. Am menigften gefällt die Ueberſetzung der Ho⸗ 


rasifhen Oden, befortders die der Sapphiſchen. Ais Dichter aing 


og mit feinen Freunden von Klopftocd aus, und feine erften 
.Herporbrinkungen fallen in die ſogenaunte Sturm- und Drangpe⸗ 


"giode, von deren Einflüffen auch Voß nicht frei geblieben tl. Er 
"if zwar weniger. fentimental, als naiv, allein durch individuelle 


Mahrheit umd gediegene Natur ringt, er, vorzüglich in feinen 
Ihyllen, den beften griechiſchen Muftern nah. Auch befiken wir 


un nn 


von ihm manche ergreifende Ode, manches liebliche Lieb, befonbers . 


aus ſeiner Jugendzelt. Das beruͤhmteſte feiner Gedithte in ber idylli⸗ 


| —* ni — 


u) Bofflus. - 


fiSen Gattung :iß-Die: Buife,, in gelcher er. mit. b 
rfolge den & — 


N 
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m gluͤcklichſten 
ei und. Stpl: der Sheoksitifgen —*8 auf —8 
Voß iſt überhaupt ſeiner Natur 
naa mehr cin antiker. Dichter; das zeigt ſchon Die Bekämpfung 
Der Romantik und die Verſchmah ung mancher ſüdlichen Formen in 
her: Brcenfion der. Bürgerfchen. — bb, 


Bäustichkeit u bergestagen hat. 


ffius, der eigentiich Vos, ift der Name einer urfprüng- 
di vr Familie, aus welder im ızten Jahrhunderte 


elehrte ſich ſehr Berühmt machten. — Gerhard Johann Vo ſ⸗ 
ge en Er, Eden Sohn eines Landpredigers in dee 


von; Hetrelberg- "€ 
inet, ach 
dem .er,e 


dirte fehr eifrig die. ſhbnen Wiſſen⸗ 
chte And ‚Antiquitäten, und galt für einen Polphiſtor. 
Zei : lang der Schule zu Dordrecht als Rector vor⸗ 


handen, Kunde er als. Profeſſor der Beredſamkeit nach Leiden, 


ei von da 11643) als Profeſſor der 


eſchichte nad) Amfierdam bes 


fen. Er mar ein fehr. fleißiger Gelehrter, und ſchrieb viel im hie 
Ausikcen e. ‚Seine fämmtlihen Werke find 
m. in. —* änden herausgefommen. eine beiden, 

;ticher über die ‚ae eh und Iateinefäen Oefaichtipreiber ent⸗ 


nd.» — en Fach 
a h 


halten Biel brauchbar⸗ 


emerkungen. Er farb 


1649. Don. feinen 


f Söhnen 8 alle Schriftſteller wurden, —— ihn nur ei⸗ 
ner, Iſaac Bo fius, Scharen Bir geiden ı618.. Y 


id, wie fein Vater, auf Geſch 
fonders durch die letztere einen 


eine gelehrte Reiſe burch England, € 


Iſgae Voſſius 


hte und Kritik, und erwarb 


ausgebreiteten 


Ruhm. Er —8 
rankreich und Italien, Durde 


1648 von ber Königin Chriftina nad) Schweben berufen, verließ aber 
die ſe⸗ —J wieder egen. Streitigkeiten mit dem berühmten‘ Sals 
waſius. Huch mit Jacob Gronov in Holland —5 er ſpäter in 


lehrte Streit keiten, Doch wurde er wegen feiner Kenntnifle ge« 
ah Colbert über! endete. ihm (1664) im Namen Ludwigs XIV. 
ine Summe Se, a ald Einen Beweis. 


wi 


daß. der Konig ihn achte, 


und fein ei fepn. wolle, wie, Col eris ſehr verbindliches 

reiben. of ius ging in der Folge nach England, ‚wurde, 

ach den zıfen Sebrunr. 1688. — | 
terlieh eine ſehr. ſchone Sammlung bon Bücher Hr 
Id Seine zahlreichen Schriften ſi Pi philoſo hifgen, sitz 


anonicus iu Bindfer A: un] 


en u . Philolgifhen Inhalt. 


‚wollte DRS. ‚shronolpg 


len wie es in der griechl ſchen Ueberfegung d er 79,89 
— ent alten. it, und. dag nian ſeit langer Zeit aufgegeben 
een ‚wieder einführen, und vertheidigte es mit dieler Heftig⸗ 


eit, die ee auch ‚bei andern 
‚Denn. er Bisiveilen nenne BR 
Votum. (lat.) ein Gelübde, d 


alte nach berfhieden, be 


elehrten Streitigk 


eiten hewiet, in 


einungen äußerte. 
man ihut, ein art, dag 
ji gibt, 3,8. bei Wahlen. — Die Gelübde find ihrem In⸗ 


kloͤſterliche 


elübde, d i. 


Keufchheit., des Sehorfams. und der -Armuth,. Nonnen legen 
Vollendung ber Noviziahre diefe ihre —8 eierlich ab, 

Ind werden — dieſe Belle eingekleidet, .d. 
Drdend. Di kt in Mannsflöftern, doch braudjen , Dieienis 
n, welche ;. elühde ablegen, „roch nit. Priefter zu fern. 
Re ‚Gelübde: des, a Heidenthums 


sftliche Firghe.,.dh 
In herab, eh we 


p.. Mitglieder des 


gingen auch in die 


haben ſich in ber tatpolifchen bis zu 
kin; 3 i —— narlich darin, daß man Bart 


\ , * 
WE Bulcane 
oder einem Heiligen ein gewiſſes Opfer, Geber oder Entfacun⸗— 
gelobt, entweder —* eines Wunſches gewaͤhrt zu werden, — 
für eine Wohlthat feinen Dank zu bezeugen. Solche Geluͤbde wer⸗ 
den oft auch durch Abbildungen der Gegenſtande, die ſie betteffen, 
bezeichnet, und diefe Bilder (Votivtafeln) mit det Unterſchtift ex’ 
voto nor dem Bild des gnadenreichen Heiligen vder‘der Gottheit. [ei 
ber, aufgehängt. — Votiren heißt bei Berathungen feine Stiinme, 
zu etwas geben; hach ihren Folgen if dieſe Stimme emtiveder - giüte- 
Achte, d. h. ſie gilt bloß als Rath (votum uonsultätivun), vder 
‚fie if die entfcheidende (votum decisivum). + er 
Bulcane nennt man, nah dem ats der Mythologie bes 
Fannten Gott ded Feuers, Vulcan, ſolche Berge, die. vom Zeit 
sn Zeit Rauch, Dampf, Feuer, Alpe und Steine" aus den Heff- 
nungen ihrer Gipfet werfen, aus denen auch bisweilen ein Feuers! 
firom fließt, der einem geſchmolzenen Metak -Ahntich ſieht. Der’ 
Schlund des Berdes, aus welchhem die Ausbrüche kLommen, wird“. 
von der gewöhnlichen Form deſſelben mis einen urfprüngiich -griex 
iſchen Worte, das ein großes Trinkgefäß oder Pokal bedeutet, 
rater genannt, Was dieſe Berge hervorbringen, heißen vul⸗ 
Caniſche Producte. Der Bimsflein und die bimsſteinartige 
Puzzolana (f. d. Art.) werden dazu gerechnet. Vorzüiglich Aber 
gehören dahin die vulcaniſchen Bersinfungen, welche -mit' der La«: 
‚va (ein italienifhes Wort, der Geiterfieom, der. aus: den Vuica⸗ 
nen fließt) aus folchen Bergen Pommen. Von diefer letztern Bat⸗ 
tung, die Man unter dem allgemeinen Namen Lava begreift, gibt 
Res zwelerlei Arten, die ſchlackige und die fhanmartige Land. : Die 
erſtere frdme aus dem Vuleane heraus, die ſchaumartige wird 
herausgemorfen, indem fie ficy, mie man vermuthet, bei Härkeren: 
. &ährung der elaftifchen Dämpfe bildet. Bis jent hat nur der: 
Aetna diefe letztre Art ausgeworfen. Die Lava if; in Rauͤckficht 
ihrer Befiandtheile und der Fürbe, von -derfiptedner Art: Einige: 
tten derſelben Fönnen gefchliffen, und zu verfchiedenen Gerätben, 
z. B. Zabatieren, gebraucht werden. Der gemeinen Lava bedient 
man fi zum Pflafiern der Straßen, zu Bauern und zu andernt 
ähnlichen -Behuf. Die Urfache, welche bie Ausbruche der Vulcane 
befördert, Liegt nach der größten Wahrſcheinlichkeit wohl in der: 
Entzündung der fihmeflichten Dämpfe unter ber Erde, die fich 
inen Ausweg. nach oben mis: Gewait zu verfchaffen fuchen. 24 
jelsden Eruptionen‘ ber Vuleane bepbachteten Erfcheinungen bekäs 
tigen biefe Vermuthung. Wenn. diefe unterirdiſchen Feuer Beinen 
Ausmweg finden, ſo entſtehen Erdbeben. Erdbeben und vulcani⸗ 
Ihe Ausbruche fichen befammelih in genalter Verbindung mit eine - 
nder. So lange 4. B. der Veſud durch mäßige Ausbrüche fi 
ſeines brennbaren Inhalts entledigt, Halten nö), "bie Bewohner 
ton Neapel vor einem Erdbeben gelichert; em e . fie daſſelbe bei, 
einer Jangen Rube des Vulkans fürchten. Es verdient im Allge⸗ 
einen bemerkt zu werden, daß bie Balcane, aus welchen ‚die 
heftigften Ansbrüde gefcheben,. fich meiſtens auf Infeln, oder 
Dach nicht weit vom Meere befinden. Geit nicht Ianger Zeit if 
es beobachtet worden, daß es ehemals mehrere Wulcane ge 
Bat, die ſchon längft ausgebrannt find, und bie nicht ohne Wahre 
Meinlichfeit auf die Vermuthung führen, daß in frühern Zeiten 
ereits wine, durch unterirdiſches Fruer verankaßte Cataſtrophe 
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er. Ede Staut gehadt Habe. In Deutfkand hat man in 
| e nicht zar großen Entfernung von Öbttingen Poren den Rhein des 
ten ‚gegen fünfzig bemerkt. In Auvergne in Frankreich finden fh 
Feuerberge, die vor. weniaſtens 2000 Jahren ausgebrannt find, und 
eine, it aufammenhängende, Linje von 60 franzdjifhen Dieilen auge 
‚ machen... Wach in Italien. bat man. Deren -im Bineentinifchen und 
{u aybern Braenben sehunden: Die berühmteſten Vulcane ber. als 
: gi find: der Befun.bei-Meapel, der Actna auf Eicilien, ber 
rombail. auf der Inſel gleiches Namens unweit der neapolitani⸗ 
Gen Küfit, der Hecia und Krabla auf Jsland; in Afien gibt es des 
son in Kgmeſchatka, in ‚garen, auf der moluckiſchen Infel Fernata, 
und: aus. Java; In Afrika auf ber Infel Fuogo. Die zu den weſi⸗ 
afsikanıfchen- Inſeln gehbrenden tangriſchen und azoriſchen Inſeln, 
ſo wie Die Inſel Madera, werden für urſprüngliche Bulcane gehals 
ten: Auf einer der erſten derſelben, Teneriffa, iſt Der bekanute Pico, 
Der, a1,394. Fuß Ober der Meeresfläche erhaben iR, und aus: deſſen 
Spitze noch Rauch und Dampf aufſteigen. In Suͤdamerika find uns 


ter den, untee dem-Ramen: ber. Cordilleren befannten hohen Ge⸗ 


birgen verfäziedene / welche, wie der Cotopari und Tongouraga, noch - 
jest: Flammen und. Rauch auswerfen, oder Durch die vulkanifchen 
—— welche man in ibrer Nähe Inder, vermuthen laſſen, daß 
e ehemals ‚gebrannt haben. Die Eruptivnen des Vulcane geſchehen 
nicht immer’ mit gleicher Heftigkeit, Unter den zaͤhlreichen Ausbru⸗ 
Yen des Veſubs und Aetna (f. d. Art.), deren Andenken die Ge⸗ 
ſchichte aufbewahrt hat, ſind mehrere: für einen großen Theil ber Um⸗ 
gegend aͤußerſt verderblich geweſen. Die Angaben, ‚wie weit ent 
ernt Steine und Ufche aus beiden Bergen --forkgetrießeh- worden, 
—* faſt un das Unglaubliche. Die Erplofion des Vultans Id⸗ 
leng auf Java, zwoͤlf deutſche Meilen von Batavia entfernt, die 
am 24ſten Januar 1817 erfolgte, war ſurguglich und verwüſtete 
einen großen: Theil der Amgegendb. Noch einige Tage nachher wa 
die Luft voll Aſche und Schwefeldaͤmpfe. Wenn ber Ausbruch eineh . 
Vulcans minder Weftis iſt, fo ‚gewährt er’ ein: fürchtestich ſchones 
Schauſpiel. Gembhnlich wird der Ausbruch vorher durch ein Ser 
tdfe im Innern des Berges angekündigt. Die vulfanifche Mas. 
terie wird nicht immer durch die gewoͤhnliche Deffnung heraunsger 
worfen, fondern Dfinet: ſich bisweilen einen netten Weg. Dem £as 
vaſtrome koͤnnen, wenn er fich nun noch ſo ſchnell und heftig er⸗ 
gießen follte, die Menſchen fir. ihre Yerfonen entfliehen, aber 
ihre Beſitzungen find: verloren, . wenn er fie erreicht, und ber 
Srund und Boden, über den er fließt, Bann in "einer langen 
Reihe von Fahren nicht wieder benunt werden. Die Erfcheinung, 
daß durch vulcanifhe Ausbruche der Boden des Meeres emporges 
hoben wird, ‚und plönlich neue Inſeln entfichen — eine Wirkung, . 
der man den Urſprung Der canarifen und apriſoe Inſeln zus 
chreibt — hat auch in. neuern Seiten. (im vorigen Jahrhunderte) 
m griechtſchen Archipel und unter den lipariſchen Inſein Statt 
gehabt. Nach einer im Journal de Paris vom sten. September 
1814 enthaltenen Erzaͤhlung entfiand am, roten Mai gedachten 
ahres an ber Küfe er Full n Provinz Tſchernemvtſu, nach 
em fürchtertichen Getbſe im 


exe und mehrern aus Demfel- . . 


ben Eommenden heftigen: Erpfofionen van Rau und Steinen, piöke . 


ß 
lich eine vulkaniſche Intel, DE, die man fie nach ‚einiger Seit naͤ⸗ 


Fer Bulgete ® Wachs 


her unterſuchen Fonnte, anderthalb Zoifen. ber das Brei erhaben | 
war, und eine überall’ mit einer bimsßeinartigen Maſſe übers» 
gene Dberfläche zeigte. ee u en 
. Balgata if der Name einer lateiniſchen Ueberfegung des 
alten Teñaments, welche in der rmiſch cathelifchen Kirche eben. ſo 
diel Anſehn hat, als der Originaltert, und aus weicher die Bes 
weisſtellen für die Lehren der Kirche angeführt -werden. In den 
ältern, Zeiten der. Hriflihen Kirche hatte man eine. Iateinifge 
Ueberfenung des alten Zefiaments, die nach her befannten griecht⸗ 
ſchen, Ucherfegung - ber fogenannten 70 Dollmetfher (Sephuginte? 
gemasht. worden War. er Kiecbeniehrer -Hieronpmus (der: vaw 
340 — 420 ber rifllihen Zeitrechnung lebte) fand, - dafi - diefe 
Ueberfenung den Sinn des Originals nicht Gbernll-genau ausdräckte, 
und machte Daher eine newe lateiniſche Ueberfegung nach dem bes 
- Ieäifchen Grundtexte. Mieſe neue Ueberſetzung Wurde. nur sum 
Theil von der Kirche angenommen. In der Kolge wurden ‚beide 
‚Beberfenungen, bie alte und neue, mit einander vermifcht, und 
nun. nannte man dieſe Ueberfegung Die Vulgatag, weil fie sum 
allgemeinen und gembhnlichen Gebrauche dienen follte. Nur die 
falmen wurden in der alten. Heberfegung beibehalten, weil man 
feit langer Zeit gewohnt mar, fie nach dieſer in ben ‚Öffentlichen 
Verſammlungen zu fingen. Dieſe Vulgaig nun, deren £atinitäg 
nicht immer Die beſte iſt, wurde. von den proteſtantiſchen Kirchen⸗ 
seformatoren aus. dem Grunde verworfen, weil fie den. Sinn Deg 
Originals nicht immer gehbrig ausdräcte und verſchiedne Unrich⸗ 
tigkeiten enthielt. Auf dem Concilio zu Trient wurde daher in 
der Siung am arten Mai 1546° feſtgeletzt daB ben. Gelehrien ara 
Iaubt fen fele, den Grundtext des alten Zeflaments zu fudiren, 
. daß aber die Vulgata, wenn fie auch gleich, nicht, durchaus mit 
‚dem Driginal uͤbereinſtimme, doch in der Ruͤckſicht, daß bie * 
hergehenden Concilien ſie für authentiſch erklaͤrt, auch Fünfti 
- als die einzige authentiſche Neberſetzung gelten ſolle; alle Beweis— 
ßellen ſollten nur nach ieſer Ueber etzung angeführt werden. . 
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W. auf fransdfifgen Muͤnzen das Seien der Münsfiadt Liller - 
ı Waadtland, f. Pays. de Vaud, . 
Waak, ber linke Arm des Rheins, Er trennt ſich bei Schen⸗ 
kenfchanz von dem Hauptſtrome, und vereinigt ſich fohann zweimal 
mit der Maas, mit det vereint.er dann unter dem Namen Merwe 
dem beutfchen Meere zuftehmt. 
Bachs ik vin. brennbared organiſches Product, das zum . 
Theil aus Pflanzen ſchwitzt (ber. seifartige Ueberzug der Pilaumen, 
Zlechten), ader aus ihnen gewonnen werden kann (aus den Beeren 
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der Myrica gerifera), theils von den Bienen esfannmelt und iu Honig 
jeifen berarbeitet wird. Died Bienenwacs iſt ge | 
nriſchtu Durch Bleichen wird es rein und weiß. lm es zu bleichen, . . 
ſchinelzt man das Wachs. ın verzinnten Keffeln mit Wafleg, gieft es in 


PL 0 
r 


} 
| 


beiten bei.dem Siegeln, der gefärbten Wachs⸗ 
Mache ruiſſes für Dar | 


fei | : 2 
Des Adomr Aasumis aus Syrien und. Phhnicien, es. war ein Sinnpild- 
Keim Natur, und fein Feſt —8 zu Enbe 
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brancht, oder pomologiſche Tnbinete daraus formt, fo find fie fehr paſ⸗ 
fend angewendet; auch au Plaftifchen Studien; and uebungen, fb ae 
zu Beinen _halberhobenen Portraits iſt das Wachs fehr geeignet, und 
Jegtere laſſen fich fchön und zart darin ausführen, aber. Iebensgroße 
MWachöfiguren , wie man wohl auch ganze Sammlungen zeigt, deren 
Portrausäpnliczkeit man rühmt, treten ganz; aus dem eigentlichen Gebiet 
fchöner Kunſt. Ihre prechenne Achnlichkeit erregt wohl oft unſer Staus 
nen, aber mohlthuend, erhebend, erfreuend wie ein echtes Aunftwerf, - 
werden fie nic auf und wirken, denn ſie ericheinen uns ſtets wie Trugge⸗ 
bilde, -. Das Scheinleben, welches fie fügen, Täßt ung ihren wahren Tod, 
ihre Nichtigkeit, auf eine fchauerliche Weife empfinden. Das echte 


Kunſtwerk lebt. ein unfßerbliches Leben, weil es zu unferm Sinn und 


unferer Seele ſpricht, vdne unfere Sinne. beträgen zu wollen... Die 
Wachsfigur fcheint fih an das Körperliche und Sterbliche in uns ı@ 
wenden, unwillig wendet fich da unfer Geift von dem ferlenIofen. Gau⸗ 


J kelhild weg, welches, wenn es mit der Beweglichkeit und Sprache eines 


Automates vereint wäre, ums bis zum Wahnfinn dringen Fünnte. Die _ 
Gränzlinie iſt Kar wie meit fich das Kunſtwerk der Natur nähern darf, 
ſobald fie überfchritten wird, Eann es nur Widermwillen und Mißbehagen 
erregen, In Florenz bilder man jetzt alte Theile des menfchlichen Kot⸗ 
ers in gefärbtem Wachs, zum Behuf des Studiums der Anatomie. Es 
nd einige dreißig Zimmer im Schlofle mit Diefen Wachspräparatenans " 
gefüllt, auch Pflanzen ficht man da in Wachs mit tÄufchender Wahrheit 
Nacgeahmg Den erfien Gedanken, Wachsfiguren zu verfertigen, hatte - 
‚ber Arzt de Nones, der im Spital zu Genua üungeftellt, und eben im 
Begriff war, eine Verfiorbene durch Balfamirung aufzubewahren; da 
er aber die Faͤulniß nicht ganz verhindern Tonnte, fd _gerieth er auf den 
Einfall, den Körper fo natürlich ale möglich in Wachs bouffiren zu laſ⸗ 


| Br. Er theilte dieſen Einfall feinem Freunde, dem Abt Tajetano Giuliv 


umbo, einem Sitilianer, mit, der zwar nichts ‚von der Anatomie 
verſtand, aber ſehr gut in Wachs _bouflirte, und diefer machte, untet 
des de Nones Aufficht, zuerſt den Kopf diefes Frauenzimmers in gefärbe 
tem Wache fo täuchend nach, Daß alle, die ihn fahen, ihn für den ab» 
& chnittenen Kopf bielten. Zum bo hatte indeifen Diefen Kopf heim⸗ 
lich noch einmal für fich nachgemacht, und gieng Damit nach Sranfreich, 
wo er es für feine Erfindung ausgab. Er Karo far; Darauf. De No⸗ 
nes nahm einen andern Wachsbouſſirer, Namens De la Croix aus 
Beantreich su fich, der den erwähnten Leichnam nach allen feinen Theis 
‚Sen fehr fchön in Wachs bouffirte. Im J. 1721, ließ P. In Courege 
dergleichen Figuren in Hamburg fehen, und a5 wurden welche in Lon⸗ 
don zum Bffentlichen Verkauf ausgeſtellt. Der Urfprung diefer Erfins 
dung fällt in das legte Viertel des ıyten Jahrhunderts. Im Anfange 
und Sortgange des 18ten arbeiteten mehrere Künftler in diefem Sache, 


* Nefonders merfwärdig find die Werke von Ercole, Lelli, Giovanni 


r 
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Manzolini und beffen Drau, Anna Manzoliniz diefe arbeite 
en mit der größten Sorgfalt, mit Kunft und Fleiß. . Sonft,murden die 
Werke genannter Künftler in dem Inſtitut zu Bologna aufbewahrt, 
dann Famen fie nach Paris, nur von der Anna Manzolini, die 2755 
arb, befinden fich einige fchöne Arbeiten in Zurin und Petersburg. Zu 
eh Beförderern dieſer Kunft gehörte Antonio Ballı, Profeffor det 
Anatomie zu Bologna. Neuere Wacskünfler in Italien find: £. 
Ealia, gilipps Balugani und Serrini. Der berühmte Sr 
tana in Slorenz erhob. diefe Kunft au cinem hohen Oyad von Volle 
Ro 
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kommenheit. (S. „been. Über die beite Anwendung der Wachabilinte 
rei, nebſt — von den anatomiſchen ana Klee 


 wenz, und deren Berfertigung, für Rünftler,- Kunftliebpnber und Ans 


thropologen, von, D. Engelbert Winfelhaufen. Frankf. am Main bei 
Seßler, 1798.) Da nämlich anatomifche Präparnte fo fchwer zu erhals 


ten find, fo wandte Felir Fontana allen Fleiß an, dergleichen Stücke 


in Wachs nachzubilden, and es gelang ihm, dieſes Unternehmen fo weit 
ausindehnen, daB dergleichen Wachspräparate verfchrieben, und es we⸗ 
gen der vielen Beftelungen nothig wurde, eine ganze Gefellichaft Ana⸗ 
tomiker, Modedfchneider, Wachsbouſſirer und Mahler bei diefer Ars 
beit anzuflellen, Doch waren größtentheils nur die Eingeweide und ins 
nern Theile der Gegenſtand diefer Präparate, Der Herr Proſector M, 
Vogt in Wittenberg fuchte nach genauen Zeichnungen auch die Weräfte- 
Iungen_der Gefäße und der. Nerven fünftlich fo darzuftellen, und er bes 
diente ſich Diefer Präparate bei feinen Vorleiungen: In Kranfreich gab . 
fih Pinfon mit diefer Kunft ab, und fpäter zeichnete ſich vorzüglich 
Laumonter zu Rouen darin-aus, - Das Bouſſirwachs wird ang vier 
Theilen Wachs, drei Theilen weißem Terpentin und etwas Baumöl 
oder Schmalz zufammengefchmolzen und dann verfchiedntlich gefärbt, - 
Das Grobe der Figur wird mit den Händen geformt, die feinere Ausbile - 
dung aber gefchieht mit Griffen von Holz nder Elfenbein, umd mit dem. 
Ebarchvir; dies iſt ein Stück Holz von à bis 5 Zoll Länge, woran 
das. eine Ende einer kleinen Mefferklinge, das andere aber einem Kratz⸗ 


eiſen ähnlich if. Dies ift hefonders bei denen Machsarbeiten nöthig, 


Die in Formen gegoflen werden, um fie zu verputzen. Wenn folche Fir 
turen weiß_bleiben follen, fo mifcht man unter das Wachs ein wenig 
leiweiß. Die Formen zu Wachsfiguren müſſen von Gyps fen und aus 
vielen Stücken beſtehen, fie werden inwendig mit Del beſtrichen und mit 


einem Iedernen Riemen feſt zuſammen gebunden. Das Wachs wird durch 


eine an den Füßen gemachte Deffnuns in. die Form gegoſſen und diefe 
wird fpäter in kaltes Waſſer geworfen, damit das Wachs fich leichter 
abidfe. Das Wachs, woraus die Bildhauer ihre Modelle machen, iſt 
-pon gelbem Wachs, Schufterpech und Zalg zufammengefegt. Die Künfe 
Ver bereiten fich Dies gewöhnlich ſelbſt; fie nehmen 3.8. 16 Theile Wachs, 
a Theile Burgunder Pech und einen. Theil Schmalss oder auf 10 Th, 
Wachs den.xiten Theil Terebinth, eben fo viel Schufterpech und eben fo- 
viel Schmals; ‚dies.wird bei langſamem Seuer geſchmolzen, wohlgerährt 
und durchgefeiht, Damit die Maſſe Dicht und ohne Luft fen. Sehr paſ⸗ 


. fend iſt das Wachs zu Abdrücken von in Stein gefchnittenen Figuren, 


Man bereitet es folgendermagen dazuz gu einer Unze Jungfernwachs, 
welches man in einem Eupfernen Gefäß langſam fchmelgen läßt, thut man 
"ein Quentchen fein geftoßnen Candiszuger, eine halbe Unze noch einmal 
"ausgebrannıen Gaminruß und a bie 3 Tropfen Terebinth. Man rührt 
dies mit einer hölzernen Spatel um, und macht, wenn es ein wenig ers 
fuͤhlt iſt, kleine Scheiben oder Köftchen daraus, Will man einen Ab⸗ 


‚brud nehmen, fo wärmt man Dies Wachs ein wenig und drückt den cin 


wenig angefeuchteten Stein dann darauf. Diefer Enmpalition bedienen 


ſich die berühmteften Steinfchneider. 


Macht, Wache, ein militärifcher Ausdrud, mit melchem man 
einen einzelnen oder-mehrere Soldaten bezeichnet, Die ausgeficht werden, 
um die Eicherheit eines einzelnen Poftens, eines Corps oder tıner Are 
mee zu beobachten. Ihre Benennung iſt nach der Abficht, die fie erfühs 
len follen, . verſchieden; daher gibt es Schilbwachen, Hgep iwachen, 
—— | . zw 
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jeldwachen 20. ° Xuf-den deutſchen Schlifen heißt Wacht eine Zeit 
En er Sranden, binnen welcher Rh des Schifevolts Wade 
tet, während die andern ruhen. Tag und-Nacht find im . 
achten abgetbeikt, die nach Verfchiedenheit der Bagsit 
ne Namen haben, “ J ir 
hiff, ein Schiff, das vor oder neben einer. Flotte, die 
t, in der See freust, auf alles Acht bat, was vorgeht, und. 
\ fe madıt, wenn fremde Schiffe fich in der Ferne fehen la| 
he Schiffe, welche am Eingange einedCgnals, oder in 
t einer Meerenge, i. ©. im Sunde bei Hellingdr, ſtatio⸗ 
Acht zu geben, daß die durchfahrenden Schiffe-den ges | 
entrichten, heißen Wachtfchiffe. N 
._vürme find Thärme. auf den Seeküſten, um Seeräuber 
oder anbre Geinde, die ſich dem Lande nähern wollen, zu entdecken. Auf 
den Küften von Spanien und Italien gibt es deren, die wegen der Ans \ 
pi der Barbaresfen angelegt worden. Man braucht jedoch gemöhns 
ich, wenigftens in Italien, zur Bemachung der Küfen teichte Reiter, 
die, fo wie die Strandreiter auf den deuiſchen Küften, beobachten müfs 
fen, mas da vorgeht. “ 
Wacreln find. Feine Zpfündige Handgramaten, welche aus Ga= 
und 1oopfündigen, auch Steinpöllern geworfen werden und ihre Be» 
nennung von dem Zifchen, das fie beim Zerfpringen verurfachen, er⸗ 
halten haben. . In einen Gopfündigen Pbller werden deren 40, und in 
einen zoopfündigen 6o Stüd geladen, ‚Die Kichtung if 45. ®rad. Sie 
dienen bauptſachlich, um vor Anfang eines Sturms den Keind aus dem 
verdeckten Wege zu treiben, oder auch die andgeftellten Seuernoften am 
verjagen. ‚Der frangbfifche Artillerieofhsier Vergueil iſt ihr Erfinder, 
im 9. 1758 kam ihr Gebrauch nach Defterreich. Berühmt find fie dar 
IE geborden, das Laudon durch ihre Wirkung im letzten Kürkenkriege 
r grad bezwang. . ‚ 
‚Wächter (8. PH: Leonbard) pder.naxh feinem befanntem 
Schriftfiellernamen Veit. Weber, geb. in Hamb. Im J. 1762. Sein 
Bater, ein geigänter Religionslehrer in Wort und That, war Prediger 
an der großen Michueliskirche daſeibſt. Den erften Unterricht verdantte , 
er diefem trefflichen Vater und der öffentlichen Schule [ie Waterftadt, 
"dem fogenannten Johanneum. Hier jeigte er fih als einen feurigen - 
maben, welcher fich ſchwer in die Feffeln des Schulimanges fügte; aber 
urch feine biedere Gutmäthigfeit und geniale Laume gewann er bald die 
Liebe aller Mitfchüler. Nady den Munfche feines Vaters follte er Tpene 
Iogie Audiren;.er befuchte alfo die Univerlität Göttingen, mp er fich alte 
ger den Ibestonifcben Studien befonders mit altdeutfcher Kunk und Lis 
teratur befchäftigte. Er kehrte hieranf in feine Vater ſtadt surüd und 
Iebte Dafeldft ale Eandidat, ohne daß «8 ihm gelang, ein geiftlihes Amt 
in erhalten, welches u vielleicht aus der zu offnen Geradheit feines 
harafters erklären läßt, die fich eben fo unnerholen in feinen Leben - 
wie in feinen Schriften darlegt. In dieſe Zeit feines Canditatenfans 
‚ bes füllen die: erßen Bände feiner Sagen der Vorzeit. Der erfe 
Theil derfelben erfchien 1787, die ſechs übrigen von 173g bis 1798. Als 
namlich die fogenannte Sturm: und Drangperiode ziemlich ausgemittere 
jatte und die fentimentalen Romane, den Giegwart an der Spiße,. ge— 
Igt waren, hatte unterdefien Göthe durch feinen @dK von Ber li⸗ 
hingen dem erfchlafiten Zeitalter eine neue Wendung gegeben, Wäch« 
ser beirat nach, einem fo großen Vorgänger biejelbe —XR nicht odue 
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Erfolg, und man kann ſagen, daß die Ritterromane, welche von jetzt 
"an Dentfchland uͤberfgwenimten, großtentheils von feinen Sagen 
‚der Vorzeit ausgegangen find. Er hatte fi allerdings mit dem 

Geiſte der Borzeit befannt gemacht, es Blickte durch dieſe Dichtungen 
„ein echtes deutfcheg Gemüth hindurch, und mar kann ihm Das für dieſe 
‚zeit bedeutende Lob einer gewiffen Originalität, felbſt nach &bthe’s 
Porgange nicht verſagen. Dazu Fam der Reiz einiger im alterthümli⸗ 
- chen Zone gehaltenen Lieder, fo daß jene Sagen wieder Stoff zu Ro⸗ 
manzen und ſelbſt zu Schaufpielen gaben, z. B, der berihmte Mille. 
-Ter des —A ndeflen find die drei erſten Theile den 
fpäteren welt vorzuziehen, in welchen fich, wie 3. B.inı Vehmgerichte, 
nicht, felten eine ermudende Trockenheit jeigt. Heberhaupt verletzt Waͤch⸗ 
ter bei feinem Streben nach innerer Wahrheit oft uhne Roth den Wohl⸗ 
laut und gefällt fieh im Greflen und Harten. Am merigfien vpelingen 
ihm die ſcherzhaften Erzählungen, 3. B. die, in welcher er, nach feinen 
genen Bekenntniſſe, Heinrich Frauenlob hat copiren wollen. Im SG. 
1792 nahm er Dienſte unter den hanndveriſchen Truppen und machte 
mehrere Feldzuge gegen die Franzoſen mit, bei welchen er fich Durch Muth 
und Geiſtesgegenwart auszeichnete und bei Mainz verwundet ward. Im 
J. 1795 erfchienen feine Holifchnitte‘, die Betfahrt des Bru⸗ 
ders Bramſalbus enthaltend, umd 1794 die Hiflorien, deren 
erfter. Theil die Gründung Der Bürgerfreihtit Hamburgs 
behandelt. Won beiden Werfen ift Feine Fortſetzung erfchienen. {jene 
"Holsfchnitte find in ihrer Gattung vorgüglicher, als das Iegtgenanne 
Merk; aber auch dort findet man -eine Menge von Härten und Uneben⸗ 


"=. Beiten, für welche und der Fleiß nicht entfchädigt, mit welcher er Die 


- feiner Zurückunft aus dem Felde ward er M 


Sormen und Gebräuche der damaligen Seit Audirt und ſelbſt in Noten 
. erläutert hat. Namentlich fpielen die Mönche mit ihren Sreveln und 
Schurkereien eine efelhafte Role, und man findes bei den gchäuften 
Sraͤueln einen durchgängigen Mangel an Fünftteeifcher Tendenz. Bei 
| | tarbeiter an dem Erzie⸗ 
gumgeinftitute bes Profefors Voigt, welchts cr nach dem Rufe, den 
1r Bist ons ng) Kiga erhielt, bis jetzt allein mit großem Ruhme forte 
fest. Im Befreiungstriege 1813 befand er fich unter den Vertheibigern 
.. Hamburgs und gab auch da viele Proben feiner Aufopferung und feines 
Muthes. Noch iſt von ihm das Schaufpiel Wilhelm Tell zu er⸗ 
‚wähnen, welches vor dem Schilkerifchen Zell.im I. 1804 erſchien. Die 
Charaktere in dieſem Schaufpiele find. jiemlich gut gehalten, auch findet 
"man fchmeizerifche Natur und Dertlichkeit darin, und man ſieht, daß er 
allerdings. dieſen fehönen Stoff mit Liebe behandelt, wenn auch nicht 
durchdrungen hat; Darum hält cs bei manchen gelungenen Einzelnhei« 
ten Feine Bergleichung mit dem Schillerifchen Drama aus ; es ift auch 
ſchwerlich je auf.die Bühne gekommen. Am meiften leidet, es an rheto⸗ 
zifchen Auswüchfen, und die Jamben find nicht leicht genug behandelt. . 
Außer ‚den genannten Werken hat Wächter eine größern Schriften ges 
chrieben; wohl aber. fihd viele Eleine Aufläge und Gedichten in mehrern 
Zeitſchriften zerſtreut. Dieſer Schriftfeller, welchen feinen Pieudonas 
men wahrfcheinlich von-einem alten Dichter, einem Zeitgenoifen Luthers, 
. geliehen hat, iſt, wie wir bemerkt haben, viel gelefen und nachgeahmt 
worden. Gegenwärtig genießt ex, als Vorſteher jener. Ersiehungsanftalt - 
. wegen feiner unermüdlichen pädagogifchen Thätigkeit," in. hobem Grade 
. die Liebe und das Bertranen feiner Hamhurgifchen Mitbürger. ‚bb, - 
Wache heißt ein. ſarkes und. hohes Zuanetz, wowit Keiche und. 


= Geheimenraths und VBürgermeiflere 


Re 


Heine Seen ausgeftſcht werden. Defgleichen gine gewiſſe Art Feldſteine 


welche aus Quarz, Sand und Glimmer beſtehen | 
Wackenroder (Wilh. Heinrich), nicht Wadenrdder, wie er 

von Kinigen genannt wird, geboren au Berlin im 31772 ‚ Sohn des 
W. dafelbfi. Diefer mit Harden⸗ 


‚berg: Vrovalig verwandte Genius mußte eben fo früh als Jener, von der 
Erde fcheiden,, und hinterließ ung nur wenige, aber vielderfprechende 


für ihn geweſen märe, wenn er fich in feinen | 
N gemeffenern Umgebungen bewegt hätte. Co ausgelwchte efelfhaft 
® 


N 


Proben feines liebengwürdigen Geißes, welche jedoch nicht ohne Einfluß 
auf andere Sgilier geblieben find. Als Knabe ſchon zeigte Wadenroder _ 
die herrlichfien Talente, und Da er der einzige geliebte Sohn edler Aeltern. 
war, der Vater aber, ein fehr gebildeter verdienfivoller Mann, bei einer 
auch äußerlich beglückten Lage, nichts -fparte, ihm eine ausgezeichnete 


Erziehung zu geben, fo entwickelten fich dieſe Keime fehr fehnell. Doch 


ſchien fich die etwas düftere Gemüthsſtimmung der Mutter, einer geboren 
Grundmann, auf ihn verefbt zu haben; auch möchte wohl bei jener 
font fo trefflichen Erziehung das Werbältniß feines: ſchwaͤchlichen Kor⸗ 
vers zum ſtets geſpannten Geiſte nicht gehdrig beachtet worden ſeyn. 
Nicht felten belt ihn die Alterliche Liebe zu — wo es vortheilhafter 

ahren und Neigungen an⸗ 


man bei feinem Vater fand, und fo geiſt⸗ und kernreiche Unterhält 
gen befonders- die Mittagstafek würzten, nach welcher gewbhnlich der 


‚ Junge Wadenroder trefflich auf dem Flügel fpielte, fü fchien. doch fehon 


damals eine hohe Röthe im Geficht und eine innere unausgefprochene 
Sehnfucht anf fein frühes irdifches Berfchminden hinzubeuten, Es war, ' 
als jebne er jich nach ber Freiheit der. Natur, oder nach einem höbern 

idealifchen Leben. Er war gut im vollften Sinne dieſes Worts, eih edleg 
Semüth, aber immer fill in fich gekehrt, wortkarg, bei. einer gewiſſen 
Weichlichlert dem Schönen und Großen gugeneigt und dem Freunde ges 


treu. Dieſen Freund gewann er früh in Ludwig Tiek (. d. Art.), 


met welchen er einen Theil der Schuliahre in Berlin und das Iniverfis 
wätsleben in. Halle verlebte. Mit dDiefem Geiftesgenoffen machte er auch 
von Zeit zu Zeit Eleine Excurſionen, namentlich nach Jena und deſſen 


romantiſchen Umgebungen. . Er hatte fich eigentlich der Jurisprudenz 


gewidmet, und nach vollendeten afademifchen Studien ward er als-Kefen - 


rendar bei dem Kammergerichte in Berlin angeſtellt, welcher Beruf feine 
Seele ſchwerlich füllen Fonnte, Sat Jabee 1797 erfchienen von ihm die 
Herzensgergiehungen eines Funfliebenden Klofierbru« 
ders, an welchen jedoch auch Siſeck einigen Antheil bat. Von letz⸗ 
term find. die. Borrede, Schafucht nach Italien, Brief ein 


nes jungen dentſchen Mablers und die Bildniffe der. 
- Mabler. Dieſe literarifche Erfeheinung ward in Deufchland, beſon⸗ 


f 


ders aber in Rom von den daſelbſt Lebenden deutſchen Künftlern mit grofz : 


em Beifalt aufgenommen, und brachte die bereits Wurzel faftende Vor⸗ 

iebe für die Altern Meiſter und ihre Werke der Entwickelung um vieles 
näher. Der in dieſer Schrift berrfchende Geift ſtrebte in feinen künſtle⸗ 
riſchen Anſichten der sergliederuden Kritik entgegen, und drang mit lea _ 
bendiger Beredſamkeit auf andächtige Begeifterung und religiäfe Gem 
fühle. Dabei empfabhl / der Verfaffer mit eindringlicher Wärme das Stu⸗ 


dium der meißens vernachläfftgten Künftlergefchichte und vorzüglich bie 


. Zefung des Vaſari. In der Furzen Periode feiner literarifchen Thätig⸗ 
keit unterhielt R en mit Fa ck —I fiber die: kun 
und nach der Er { 


cheinung jenes Buchs hatten 


, 
⸗ \ 
— J ’ - 


ch beibe Freunde vorge 


Waffen ur 


nommen, die. Befhihte eines Künftlers iu ſchreiben. So entftanden 
Frans Sternbalds Wanderungen, heraudgeg. von 2. Tie 
amt In einem gewiffen Sinne, befonders in Berichung auf den Plan 
undden 


erfien Theil dieſes Werka, gehört u Eenroder nach Tiecks . 
Bruanie ein Theil des Ganzen, ob ihn.ı Krankheit hindert‘ 
ie Stellen wirklich auszuatbeiten, die ımen ‚batte, Diefe 
‚Krankheit war fehr [chmerzlich und endet einem berben Tod.“ 
Seine Treue Pflegerin bei der ihn langfaı iden Krankheit war 
> die Ordensregierungsräthin Wigmann, ;g in Stettin. Wie⸗ 
wobl er mehrern Steunden des väterlichen zum Tode ein Räthe 
fel blieb: fo zeigte fich doch feine Seetengh nbar bis zum letzten 
Sauce. Erftarb im fillen Hinbrüten, t !hrt, undes tft opt 
nicht zu läugneh, dag ihn unbeſtimmte &et die Gluth feiner in 
der Kunſt ſchwelgenden Phantafie vor der rtbaben. ogine 
ein fanft lewchtender Stern unter, ohne m rt zu haben. Do« 


muſſen wir mit Liebe und Rührung fine gedenken, wenn wir auch mit - 
Göthe und feinen Kunffreunden (1. Gdthe’3 Kunſt und Alter hum 
in den Rhein: und Maingegenden, 2, }) darüber einig find, daß jene 
Lehre, wie fie, ſich in den genannten Werken ausfprach, anf die wahre“ 
‚Kunft nachteilig wirken muß, DOE dabel Die bemährteften Kunftregeln ver⸗ 
nawläßigt werden, und fich fo der&ifer, Durch gründliche Studienzur Meie 
keeieat au gelangex, immer mehr verfühle, Den Raglah von W. gab- 
ie azgin den Phantaften über die Kunſt Heraus, inmelchen der erfte 
- and fünfte Auffan, nämlich Die Schilderung, wie die alten beutfchen 
Künfter gelebt haben, und die Peters.kische, von Wadenrsder here 
rühren. Die fämmtlichen Auffäge von Wadenroder int dor kurzem im 
ner end Bi a er RT Ps u r 
at im zwei efte feines poetifchen Journa jackenroder: 
Ainbenken in — Sonetten arfeiert. bb. 


... Waffen. Geitdem iuerf « elleicht mit 
einem abgebrochenen Afte anfidl, u dlichen Ins 
rumente vertheidigte, hat man fe ‚ Diefe Ins 
'rumente ihrem Zwecke entfprechen affen hatten 
Ichon eine ziemliche Ausbildung er 8 Schieß⸗ 
pulbers nothivendig ein ganz and rbeiführte, 
as in fteter Entwicklung vorfchre t Bollkortte 
ihenheit gediehen ift.. Es würde ; aller Fein ©. 
ten hier durchzugehen, wir müffen bei det je⸗ 
igen Kriegführung gebräuchlichen It fie ein in 
chutz und Trutzwaffen, wovon | 188 Feindes 
paffiv.abhalten, wie der Küraf, dı n; die Iche 
tern sum Angriff beffimmefind, ob sur actiben 
Beribeibigung geeignet find, wiet nie u.f. 1m. 
Unferm Zwecke entfprechender ift Dit affen und 


das blanke Gemeht, deren Ri... ....... .ngibt, und 
die wir hiet näher betrachten. — Die Seüernafe zerfallen x. in das Ge⸗ 
Thüß; bigtee — A) Eanonen, deren n ie eftimmung der dos 
sijontale Schuß if; man t| eiltenach der Kugelfchwyere in 3=, de, 6, dr, 
22°, 24°, 4öpfündgr, die beiden ledtern Gattungen werden, als zum Bes 
megunöftiege au unbepülflich, ausfchjiel li im:Seftungskriege ang.e» 
doendet, u eich eine größere Percuffionskraft der Seichoffe erfode zu 
lich (B._ Ste beißen deßhalb eflmas, oder Belagerungägeichüß, od 
wohl vft auch aapfüinder hierbei.benuhg werben, , Won den übrigen Bage 


u 2 5 


N 


+ Dis fogenannts reitende Artillerie beicht meift aus Spfändern, 
VDenung beritten. ift (in ‚einigen Armeen gefahren wird) und daher deh 


J a8, Waffen 


aungen die sufortmen das Feldgeſchutz ausmachen, bat man.die 3r,45 
ft in allen Armeen abgefchafft, und fich auf die G«und ıa« 

führen und ı2pfünder) diegemdhns 

ich in Botterien'von 8 (bier und da von 1 Piecen gufammengeßeitt md. 
eren Ber 


:fehnellfien Beweaungen der Savallerie folgen Fann. B) Mortiers (Mörs 
er, 


- de Gefchüge, aus melcheparhfere Hohlfugeln (Bomben) geworfen, 


Aawei Haudigen (beiden Ruflen Seinparnet) Den —— Deo 


‚bie wegen ihrer Schiarre ‚nur Dei Geftungstriege benunt. werben. 


Dan bat de‘ »0°j 24%, Bos, abe, Has, noopfündige, indefen wers 
den jeht wei — — Sopflindige gesoffenz Die — 
reis Befe ur Belageruns von Cadir gegoffenen ungeheuern 
orſer habeı achabmu gefunden, und dienen jeht bloß noch zu 
‘Zrophäen ſei ?8,.Die Benennung des Calibers richtet fich nach 


dem Steingel....., ... Bomben, fo wiegtz. B. bie eined Sopfündigen prete 
‚Allen Mortiers 316 Pfund, die Engländer und Sranzofen unterfceideo 
ie Caliber nach, dem Ci eter, die erfern haben 23», 10,, Bzdllige, die 
\letern 22°, 10, öjdflige Moriiers. “ Haubigen, aus denen theis Eleir 


. „aere, HalbEngeln (Granaden) gerosien, thrils Kartätichen geſchoffen 
\ werden. Man hat deren ſchwere wie die premßlfchen 252, dänilchen 18x, 


‚dannbeerifchen Sopfünder, englifchen rblligen,. deren Anwendung nur 
Re findet, — —X * 7 
indige, die zum Kelögefchülß.gerechnet werben, obwohl man fir. 
chf bei klogsrungen dram —I pflegt ſaß allgemein jeder Batterie 
+ aavfündern zopfündige'suzutheiten, hat über auch noch beiondsre Haus 
Babanterien. Wir’gedenken bier uch der cöngreofchen Nager die 
ebenfalts von verfchlednem Caliber bei, Belagerungen und Schlächten 
‚angervendet werden; hefonders ber Eavallerie wegen ihres Braufeng ges 
—8 it doch Gicherhekt des Treffens hicht ihr: Vorzug, und die go⸗ 
„barkeit wird wohl die Eontinentalmärhre von'ihrer allgemeinen Einfühs " 
"rung abhalten, tenn auch bier und da Hihekliche Verfuche zu ihrer Rache 
ghmung gemacht worden.find. .a. In das:Fleine Gewehr, Wegen 
“der ads emeinhei De Sthraug nenhen wir hier uerft A) die gembhrte 
Ylrche Infanterieflinte. Ihre Conftruction If zwat in Den verfchiederen 
Armeẽn verfejieben .. es Tößt fi aber im Bllemeinen der Lauf 31 Fuß 
"ang, die Kugel gegeir 2 Eoth, die Ladung halbEugelfehmer ännehmen, ng 
\ von 300 Sihrittherab — _ — immer zunehmende — Wirkun 
I querwarten if. B) Die.gesogene Kugelbiichfe, "As eigenthfmliche Wake 
ber Sägen. ‚Sie gewährt zwar mehr Sicherkeif des Treffens, wirkt an 
anf größere Diftansen, Beflattet gber,nur.eimlangfames Feuer. Hierb 
” fnbnoch die Standbächten, Deppelbaken ang, —* eten zu trennen, 
hie don ſiſeterm Caliter alsbie gewöhnlichen Bächfen , und dephald viel 
„Schwerer find, fonft wohfauch int alDe nebrauch, dann ztemfic, vergeflem 
"wurden, jet aber hier uhd dort fär-ben’ Stfftingsfrieg wieder hervorges 
feat worden find, wo-fte allerdings anf hetsächtliche Weiten einen fichern 
® uf geben und-den Belageret ur -fehr'iicommodiren. €) Der Ca⸗ 
rabinet / das. ardßere teßgetvehr des Savalterifien. Da man indeß 
“eingefehen bat, daß das Heronrbsingen cmet’grogen Feuermaffe Dem ei» 
; gentlichen Zwed der peter imangemellen; der Schuß vom Pferde 
“temmtic) unficher, und. der Sartbiner dehpalb eine unntinge Laßt iR, Io pat 
man fie im Allgemeinen abgefchafft, tund in mehrern Yrnieen mır einie 
“sen Dann der Escadrom gelsifeng "die, "befonders im Bickichtegen Dehbt, 
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— PR huzıssiine ge agzagl . . nn 
beim vlander —— — Sien ie lel⸗ 
. Be DJ Die Up-.yam Cavallerißen eigenshlimbich (Die 
. turs ſind indeß ach damit pertband, Der ſich ihrer beim 
zerſtreuten Gebecht et der säggen-Unfuherheit des Treffens 
iſt wohl ihr bauptſaͤdli aß. Le ebeiten damis bei ded 
Feindes Annäherung Die blanten Waffen laſſen 
ich eintheilee 2..in © ie bloß durch die Spige wirken, 


. macht (die Mite, Nie man smehr  bargef lagen hät, Teiftet das erſtere 
‚gar nicht und wird deßhalb wohl ſchwerlich wieder eingefühtt werden); 
wegen der Cavallerie iſt eg ubrhieı daß Flinteund Bajonnet zuſammen 
fe sung find, daß der damit ſi 
‘ x 


-@ungsmittel gu verfchaffen, bat man an feinem Hirfchfänger eine Vor⸗ 
‚jihtung angebracht, daß er als Baionnet auf die Büchfe geſetzt werden 
‚Tann, b) Die Lanze, der leichten Capallerie rigen; ihr gefchickter Ges 
brauch feßt üngemeine Hebung voraus, während der ungeſchickte Lan⸗ 
zenreiter eine ſichre Beute feines Feindes iſt. Wan koͤnnte an ihr tas- 
eln, daß ſie eine gewi g Salbheif berbeifähre indem nicht ‘gu erwarten . 
if, Daß der Manßn auf Lanze und Säbel gleich gefibt feyn und .arif beides 
gleiches Vertrauen fegen werde, ' Am wirkſamſten und wirklich furchtbar 
wird fie bei Berfolgung des in Unorönung gerathinen Geindeg, wo fie der 
- Earalterift bei weitem mehr als den Saͤbel fürchtet, der Infanteriſt aber 
wit einmal durch Niederwerfen aufdie Erde fich ihren gefährlichen Wire 
kungen entziehen fann. 2. In Hiebwaffen, die blosmit der Schneide 
wirken: Dies ift ber etwas gefrüämmte Säbel, ber mit vollom Arme geführt 
bactend wirft und der leichten Cavallerie eigen iſt (die ſehr gefrümmten 
Ebel der türkifchen Reiterei werden mehr fchneidend angewendet). 3. 
In vermifchte, bie mit der Spitze und Schneide zugleich wirken, dies 
iſt der Degen mit gerader ſpitzer Klinge zum Hieb wie zum Stoß brauchbar, 
zr m letztern jedoch noch mehr geeignet; Die fransdfifcheifchwmere Cavallerie 
führte dergleichen und brauchte fie meiſt nur zum Stich- worauf ihre 
ganze Fechtart berechnet war, da man, und nicht ganz mit Anrecht, ans 
nahm, daß der Stoß hei weniger Kraftaufwand gefährlicher verlee und 
-fchwerer parirt merde, als der Hieb. Zu welcher dirſer Battungen das 
Seitengewehr der Infanteritgerechnet werden koͤnne, ſehen wir nicht dtut⸗ 
Nlich ab, da es weder zum Hieb noch Stichdenutzzt wird, ſondetn ledigli 
als Zierrath dient; um es untzbar zu müchen, konnte man ihm die For 
ber fogenannten Safchinenmelfer mit breitem Nücken.gebem, wo es, wenn 
auch nicht als Wüufe, doch als Inſtrument gebraucht werden möchte. Daß 
“in ‚Kekungen) in Deren Arfenalen fish Morgenſterne, Sturmfenſen 2c. 
vorfinden, dieſe an die. Dertheidiger eines fs, auf das der Feind eis 
"nm Sturm beablichtigt, vertheilt werben, um ihm das Erſteigen der 
Bruſtwehr gr etſchweren, erwähnen wie dlos im Vorbeigehen, und beiners 
Ben ſchließlich noch, Birk beim Seſchütz auf die verſchiednen Arten ber 
Schtffscanonen feiine Retficht: genommen mar en 1 A > Pe 
_.WBage ik einmichanifcres, auf Der Lehre vom Hebel beruhendes 
Werkzeug, das Gewicht der Abrper zu hefliminen.. Es. gibt.sreci Arten 
ber Wage: die alte oder Schnollwage und-bieinene ober. gemeine Wage. 
Der Schnellmagelisgt ein ungleicbaraniger- phyſiſcher Hebel zum Birunde, _ 
‚an welchent die Unterlage feft. bleibe, 2 An- Den Airgesn Arm wird die 
Wagſchale oderdie db; and. an. deg lantern Dar. Gege 6, wrbe 
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ges immer ein und baffekbe-if, gehängt. 
Fi fo order, ie —X N 


Wagen 


Das Moment des ettern if 
unkt des ganjen Hebels ders 


[hoben wird, und fo kann ein kleines Segengewicht einer. großen Laſt 


as Bleichgergicht halten, 


Bisweilen iſt auch die Schnellwage fo. eins 


gi tet; baß die Unterlage beweglich und das Gegengewicht am, Ende 


ed langen Arms befindli 
gleiharmigen Hebel, 5 
aufgehängt ik, daß er lich frei. um 
Ende jedes Arms hängt eine Schaale herab, um das Gewicht 


Den 


und die zu wägende Saye hineinlegen zu koͤnnen. 
ich genau das Gleichgemicht haiten. Beſchwert man num 
mit einem Gegenjtande von beliebigem Gewicht, {p wird 
ehoben und. man wird, um ed wieder 
e ein gleichgroßes Gegengewicht legen. 


es ruht, muß 
Die eine, Schal 
das Bleichgewicht der Wage aufe 
berzußiellen, in die andere Chan! 
muͤſſen. 


ik, 

agebalfen genat 
ine 
dem 


h 


Kennt wan nun die Schwere 


ie gemeine Wage beficht aus einem 


nut, der genau in Der Mitte fo 
Are hin und her bewegen kann. 


Das Ganit, wenn 


des Gegengemwichts, fo erfährt 


man dadurch zugleich Die Schwere ‘des Körpers in der andern Schale, 
Aus dem Gefagten erhellt, daß man für diefe Wage mehr alg ein Ges 


D 


wicht braucht. Um zu erfahren, warn fich die Wage in ‘Gleichgewicht 
befindet, ift auf dem Wagebalken und zimhr gerade über dem Schwer⸗ 


punkt, an welchem er bängt, eine Spitze, die fogenannte Zunge im tech» - 
‚ ten Winkel angebracht. Steht nun diefe Zunge fenfrecht inne fo [(3 


. Dies 


im Gleichgewicht befindet. 
hie. Höhe des Bewegungspunktes 
fegt, daß der Wagebaiten fich fi 


ein 
Eine Wage 

über di 
und 





jeichen, daß der Wagebalfen ſich in horizontaler Lage, d.h. 


ift defto empfindlicher, je Fleiner 
em Schwerpunkt iſt, vorausge⸗ 
ohne Reibung um feinen Unze 


drehungspunlt bewegen kann. Die bndroftatifehe Wage ift-eine 
gemeine Wage, nur von größerer Keinheit und Empfindlichkeit und 
dient, Adrper, zur Beftimmung ihres fpecififchen Gewichte, in Aüffigen 


Mat 


Wagen. Ein Gerüfi a 

‘von £aften beſtimmt, Fann ein Wa 
der Wagen ift fehr alt. Ohne Zweifel fin 
i en Mert au. Opne La 


eind 
Wan 


ien zu mägen. 
i bis 
en ge 


ufgme 


m alebria.und die Mägen Hinten o 


vier Rädern, zum Fortſchaffen 


jenannt werden. -Der Gebrauch 


d fie aus der Schleife entfianden, 
“as Gortbewegen erleichtert fand. 


die man zum Umdrehen einriche 

erfand man die Räder. Nach 
n suerft die Wagen gebrauchte, 
agens dem HienerQuene zu, 

ng der Länge nach und eins Die 
8, den vierten König von Athen, 

er habe fich, weil er lahm war, 
agen mögen wohl die sin ger 
Ich der vierräderigen, deren Ers 
tin Gegenſtaud des Eurus woli⸗ 
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yim Kriege wurde von den Was 

! erwähnt fchon der Rüfwagen 

eus die ——n— eingeführt 

nden ſehr verderbliche Waffen, 

eckt, ‚vorn an der Deichfel bes 

t Wagen und unterwärts oin⸗ 

yen fuhr man in die Keihen der 

räberiger Wagen, (die Räder 

fen), ‚pri Wetgrennen und im 


) 
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Kriege, auf denen die Helden ſtanden und von denen aus fie ihre Wurfe 

ieße warfen. Die Römer bedienten fich fchon fehr früngeitig der Wagens 

chon auf den zwolf Tafeln wird Die Aroera erwähnt. Nach dem Ges 

rauche, wozu fie die Wagen beftimmten , gaben fie denfelben auch ver» 
fehiedene Benennungen, als Carpentum, ein zweiraͤderiges Fuhrwerk 
wit gewolbter Bedeckung, deren ſich befanders die rdmifchen Damen be⸗ 
dienten. Im zweiten punifchen Krieg wurde der Gebrauch derfelben als 
Lurus verboten, bald aber wieder freigegeben; Carraca, ein Art Staaten 
wagen mit vier Mädern, deffen fich bie Bornehmen zu bedienen pficgteg, 
gerähnlich. von Daulefeln gezogen; Plinius gedenkt feiner zuerſt; Ci- 
sium, Essedum 1. f. m. waren Benennungen von Adern Arten vom 


Magen. Diemerfmürdigftn Wagen waren Die Triumphwagen der Rö« 


wer. Sie waren verfchieden beſpannt; Camillus befpannte fie mit dier 
weißen Pferden; Marcus Antonins mit Löwen, Pompeius mit Elephan⸗ 
ten, — mit Tigern, Aurelian mit Hirſchen, u. ſ. w. In Als 
tern Zeiten mußten beſiegte Fürſten den Wagen des Triumphators zie⸗ 
hen. — Die Wagen werden entweder von Thieren oder Nenſchen be⸗ 
wegt; oder auch durch Maſchinerien. Letzteres iſt fchan eine ehr alte 
Erfindung ; denn man erjählı, daß bei den Panathenaͤen eine Galeere, 


Die durch inmendig angebrachte Räder getrieben wurde, durch Die Stadt 
.. gefahren fey, wie wenn fie auf dem Meere binfegelte. Won dem englis 


chen Sransisfanermönche Roger Baco bis zu dem Herrn von Drais 
herab, wurden ſolcher ſich felbik bewegenden Wagen viele erfunden, allein 


‚noch Feine von dieſen Erfindungen Tchien von bedeutendem Erfolge. Bald 


{fi die Mafchinerie gu complicirt, bald fodert fie zu viel Kraftaufwand, 
bald find andere unvermeidliche Unbequemlichkeiten damit verbunden, 
ür. wichtiger. follte man die Erfhindiing, Wagen mittelft der Segel in 
ewegung zu feen, halten, allein es blieb noch immer. bei Verſuchen. 
Simon Stevin aus Brügge erfand einen folchen Windwagen, der wie ein 
anderer Wagen mie Rädern uf. w. verfehen war, und indem 28 Perfonen 


fisen konnten. Er sing auf den Hachen Lande fo fchneil, daß er in zwei 
ng 


Stunden 14 balländ, Meilen gurückleste. Der Engländer Slater reife 


auf einem Wagen mit ſtarken Rädern, der durch Segel getrieben wurde, 


von Alexandria nadı Baſſora; er legte bei ſtarkem Winde in einer Stunde 
vier dentfche Meilen zuruck. — Eine große Umwandlung in dem Mechanis⸗ 


mus der Fuhrwerke veripricht Die Erfindung des Hrn. vonänader in 
—Müuͤnchen herporzubringen, wie er. diefelbe angefündigt bat. Ueber bie 


Erfindung und die Geſchichte der Fuhrwerke, Wagen und Die Beſpannung 


derfelben bei.den Alten vergleiche man das mit vielen Kupfern verfchene 


chtwerfdes Hrn. Bünzerot, K. Dapt, Wagen⸗Inſpectors, Das dere 


Ihe im Jahre 18177 herauszugeben angefangen hat. | 
Wagenhkurd, eine Verſchanzung von Wagen, war in Altern Zei⸗ 


ten im Kriege ein gewoͤhnliches Vertheidigungsmittel durch in einander ges 
fhohne Wagen, hinter welchen die Fußvolker gegen Die Angriffe der Rei⸗ 


ierei gefichert waren. In den chemaligen Kriegen der Schweizer und der 


uffiten, auch bei andern Heeren bediente man fich Diefes Mittels vfters. 
er ſtaͤrkere Gebrauch der Artillerie in den neuern Zeiten hat auch Diefe 
Art der Vertheidigung unftatthaft gemacht. — Wagenburg wird auch 


"Die ganze Mafle der Proviant- und Bagagemagen genannt, die sit einem 


Armeecorpgs gehören, u 
Wagram (Schlacht bei), am 5. u. 6. Juli 1dog von Napoleon 


gegen dag dfierr. Heer unter Erjhergog Karl gewonnen. Napoleon hatte 


‚am 4. Juliben größten heil feiner Truppen auf der Lobauinſel concen⸗ 
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m Bagram [( Ewlacht bei) 


nitt, um vo Uhr Abends begann ein hefligea Feüer aus allen Batterien 


« n Snperedort, und die 
ichen Mel 


dieſes Feuers gingen guck 3500 Döltigeurg, ine 
2500 
gefchlagnen Brücen auf das linke Ufer über. 


fee Mähllaiten bemä: 
ie Arınee auf ſchnet 


ergangspunkt errichteten -Werfchaniungen; inter dem 


yan-den Defierseichern gegen den wahricheine 


\ hug 
e ſich ogleich des Dar» 
Mann, von 2 Uhr an aber’die 


jan 
- Im Morgen des-Sten entfaltete ſich das franzblifche Heer fo; dab Berna« 
dotte bei Aepernbenlinfen Slügel bildete, ihm zur Rechten die italiänifche 





Armee bei 


ungen umging und Enzersdorf nahm), nachher Dudinot ei 
Mirten, deren außerſten rechten Flügel Davouf machte, 


lingen, dann Maflena (der die dort angelegten Verſchan⸗ 


Einieforz 
‚Diefe Linie, 


welche eine sahlreiche Artillerie gerfireiit vor fich hatte, drängte Die De⸗ 


ferreicher ben Tag.liber lan | 


4.Uhr in der. Richtung von 


form zurüg. und befand fich Nachmittags 
iingendorf über Kafchdorf hinaus. Erz= 


B here Earl beftand biefes Gefecht: mit 3 Armeecotpg der Cavalleries und 
er Örenadierreferne und 309 fich fechtend hinter den Sufsad zuruck. Wir 


Tonnen: den Gang des Gefechts fo wie den von den 


sachfen verfuchten 


. Angrirf auf Wagram nicht im Detail darlegen, er führte auch Feine Ente 
feeibung herbei, die von dem folgenden Tagan erwarten hand. Ambten 


töh war dıe Aufftellung der franzöfi 
kinfe Stüoet gegen Hirfhfetten verli 


Eentrum bei 


ifchen 
ingert, Bermadotte, Maffena; das 
afchderf, die Garden und die italiänifche Armee; dann 


ismee folgende. Der äußerfte 


rechts Rarmens und Hudinot; Davouf aufdem äuferfen rechten Slüs 


gel bis 


iber Glingendorf hinaus; fie wird su 150,000 Mann mit 584 Ges 


fchügen angegeben. Die Schlachtdispofition der dferreichifchen Armee, 
melche ungefähr 93,000 Mann mit 410 Gefchügen zählte, war: das bte 


Eorps (selenau), roelches fich rechts an Die 


Zen (Collotwrat ma, 


Brigade mit einer Are bei ammereourt) und dem Brenadier- 


corps.{d’Aspre) zum Angriff des linken Klügels 
inter Färft Kichtenftein ruckte links diefen zwifchen- Sußenbrunn 


"corpg 


eſtimmt; Das Reſerve⸗ 


und Aderklan dor z das ıfle Corps (Wellegarde) rückte gegen Aderklan 
und hielt anfänglich die Höhe Hinter Wagram beſetzt, das ate 


Hohenzollern) follte den Rußb« 
Erfolgen mit den Lgbrigen it 
(bir Rofenberg) mit der Ab: 
urch wiedergolte Befehle von ® 
frangdf. Flügel angreifen, das ! 
+ &piß, die ſchwarze Lache und 
u halten, «8 fand mit der H 
iefer Anprdnungen war, den 


(Zürk 

"ußerfe halten und bei günftigen 
Höhe vorgehen, das gte Corps 
ed Erzher zogs Johann (welcher 
berbeigerufen ward) den rechten 

(FürK Renp) war beſtimmt, den 

en Bunkte an der ohern Donau 

t am Bifamberg. : Die Tendenz 

effen Debbuchiren man nicht wie 


bei Aspern hatte verhindern fönnen , durch einen lebhaften Angriff auf 
feinen. linken Flügel (alfo an der gefährlichfien Stelle der Eommunicas 
tion mit der Lobaͤu) an energifchen Unternehmungen PN den eignen 
Rinken Flügel gu hindern, den man ſchon vor der. Schlacht als ‚den 
net erfannte, wo die ungünftige Gntfcheidung lag. Der rechte dfterr. 
lügel begann’den Ungriff.nach der gegebeneh Dispofition, Klenau fie 
inter Leopokdau auf den Feind und warf ihn unerachtet der aus dem 
entrum erhaltenen Verflärfuhgen mit einem Verluf vom 10 Canonen 
dig hinter Enzersdorf susüch,. er ließ Aspern, Chlingen und Enzersdorf 
befegen, blieb mit feiner Hauptmacht zwiſchen Kspern und Breitenlee 
gan and erwartete hier die Fortfchritte des Cntrums (früh 10 Uhr), 
lowrath befegie letziern Ort und verlängerte Klenau’% Linie; Lichtene 


1 


\ 


onau Küßte, war nebft dem - 
ſchlrte über £repoldau gegen Breitenlee und ließ eine 


Er 


| 


2 
5 
’ 


Wagram (Schlacht bei) 0.413 
ein ſtellte fich mit den Grenadirrs und feinem Corps zwiſchen Süßen“ : 
A und Aderklan auf, ſchlug einen Angriff Maſſena's auf dieſes Dorf 
ab, unb& ihm 400 Gefangene, 4 Fahnen in die Hände den, ımd rückte. . 
dann gegen Dreitentee in gleiche Höhe mit Collowrat. Bellegarde war 


während deß bie zwiſchen Wagram und Aderklan vorgegangen und bielt . 


ſich hier: Roſenberg graff Glinjendorf und Groshofen an, ward aber von 


dem Aberlegenen Fein de zuruckgeworfen und zog ſieh bis Markgrafen Neu⸗ | 


fiedel suträiet, wo er das Gefecht durch eine Canonade unterhielt. Eine 


w 


eihdliche Eolönnc begann Hier die un durch den Marſch auf Loi⸗ 


ersdorf. Napoleon hatte durch den mißlungenen Angriff auf Aderklan 
doch fo viel hewirkt, Daß das Centrum (18 u. 2. Corps) nicht gleichmäßig 
mit dem rechten Fluͤgel vorrückte, wodurch eine ſchaͤdliche Ausdehnung 


der.fe im eingehenden Winkel laufonden oſterreichiſchen Schlachtordnung 
entſtand; er wußte fie Darin feſtzuhalten und Damit weitere Offenſivbewe⸗ 


gungen zu. hemmen, Jetzt ſchritt der Feind, der indeß die Umgehung 


des linken Län 8 bewirkt hatte, von Dberfiebenbrunn und Blinzendorf 
aus zum lebhafte 
bei Markgrafen Neufidelgu forciren *) ; Sürf — behauptete (ich 


hier nur mirgroßem Verluſt. Während num gleichzeitig der dkerreichifche . - 


rechte STügel mehrere ſtarke Angriffe abzumeifen hatte, machte Napoleon 


einen Verſuch, Die Schlacht Durch Zerfireuuing des Centrums zu entfcheis 


den, Maflena griff, von Machonald, Nanſouty und den Garden zu 

Pier intern, mit 100 Canpnen Üderflan an, auf halbe Schußmeite 
egannen 

Grenadigreund das 3te Corps zuſammenſtießen. Belang es hier durchzu⸗ 

brechen, Yo war das Bfierreishifche Heer in zwei Theile gefchieden unrett⸗ 

bar verloren, aber eine van Fürſt Lichtenflein angeordnete. gefchickte 


> Rüdwärtsbewegung des rechten Flügels der Orenadiere, fo wie die Unges 


= 


meine Tapferkeit Der Truppen ließ dieſen du fcheitern 5 alle wieder⸗ 
holten Angriffe der feindlichen Envallerieund Infanterie, in flarfen Maſ⸗ 
fen fraftvoll ausgeführt, blieben nero. (Ungefähr. 12 Uhr Mittags.) 
Wenn in diefen Momenten Erzherzog | 

linken Flügel anlangte, fo hätten entfchieden günſtige Sefultate erlangt. 
werden müßen ; dies gefchah aber nicht und bie Air: df. Truppen, weiche 
bisher.längs des Rußbachesgefanden, zogen fich, Fürft Nofenberg übeks 
flügelnd, fo weit rechts, daß Dadurch die Front des Fürſten Hohenzollern 


Degagirt wurde, er -fendete darauf unaufgefodert jenem Umterſtuͤtzung, 


welche. sur Verlängerung des gegen Die Hberflügelung gebildeten Hakens 


-  benußt ward, Beim dritten Angriff bemächtigte ſich endlich der Feind 


der Höhenon Markgrafen Reufidel, Fuͤrſt Rofenberg sog ſich nach einigen 
vergeblichen Verſuchen, fie wieder zu nehmen, in der Richtung von Wol⸗ 
kers dorf zuruck. Fürſt Hohenzollern folgte Diefer Bewegung und fellte 
fich bei Eygersfeld auf, Die Straße nad) Mähren deckend, der rechte 


Slügel mußte demnach die errungenen Bortheile. aufgeben und. sog ſich 


in großer Ordnung zurück, zuerſt Bellegarde über Getasdorf bis vor 
Hagenbrunn, Fürf Kichtenfein bis zwiſchen Säuring und Stammers⸗ 
dorf, in derfelben Richtung Collowrat und Fürſt Reuß; Klenau deckte 
Diele Bewegungen, blieb Die Yacht hindurch bei Stammersdorf fiehen und 
fchlug er& am folgenden Morgen die Straße von Böhmen ein, auf welcher 


u die genannten Corps während ber Nacht zurückgegangen waren. Erzheriog 


m) Sie wird durch einen Alten Zhurm markirt, die Tüngs dei Rußaces ta 
fenden Höhen fallen hier ab; fie War uld der Saı et der ganıen Stellung 


fi 
lacht de | 


su ‚betvadıren, fo wis denn auch Ihe Beh die 
“ nt \ 


N f ad * 


n Angriffe deſſelben, und ſuchte beſonders die Stellung 


iefeihr Feuer, Macdonald warf ſich auf den Punkt, wo die 


ohann, wie ef follte, auf dem . 





.. 
. 
. 
D 
— 


bi 


ı — 


4. | Wahlcapitulatiin Wahlreich 
ohann — welchen, wie angegeben wird, die Verſammlung feines Corps 
‘bei Pregburg aufgehalten hatte — traf erſt fpät amı Abend auf dem 
Schlachtfelde im Rücken des Feindes ein, machte einige Gefangene und 
zog fich, da er Allesfchen entfchitden fah, der eigenen. Sicherheit halber 
inter die March zurück. Der Feind verfolgte bei allen jenen rüctgängigen 
ewegumgen faftnur mit Sanonenfeuer, welches indeß bedeutenden Der» 
luſt verurſachte. Man fieht and diefer Darfiellung, bei der icde Des 
tailbefchreibung Üübergangen werden mußte, daß die Schlacht bon Nas 
yoleon durch das Rechtsziehen beim Debouchiren mit vieler Gefchickliche 
keit eingeleitet; durch die Niederlage des Tinten dfierr. Flügels entſchie⸗ 
den ward. Beide Armeen haben darin mit großer Tapferkeit gefochten, 
der Verluß der Hefierreicher mochte 23,000 Todteund Blefjirte betragen; 
barunter mehrere Generale, fie hatten dabei 7000 Gefangene gemacht, 
32 Mdler und Fahnen, 11 Canonen trobert; der Verluſt der Franzoſen 
H nicht geringer zu berechnen, auch fie rühmten fich mehrerer gemonnenen. | 
: rophätn und Gefangenen, anter,denen fich aber vide Verwundete bes 
anden. 
Wahlcapitulation, ſ. Capitulation. ILL 
Wahlreich. Unter diefer Benennung verfichtman ein Reich, deſ⸗ 
—R chaft dem Regenten nur für ſeine Perſon, nicht aber jeakich 
ür feine Abfümmlinge, von der Station oder deren Stellvertretefn übers 
tragen wurde. Solche Wahlteiche waren in den neuern Zeiten das Deute 
fee Keich und das Königreich Polen. Wenn auch, befondersin Deutſch⸗ 
and, dem verfiorbnen Kegenten fein Sohn oder naher Verwandter auf 
dem Throne foigte, fo geſchah Dies doch immer durch die freie Wahl der 
Stände. Den Wahlreichen find die Erbreiche entgegengeſetzt, in 
denen eine heſtimmte Erbfolge der regierenden Familie eingeführt iſt. Diefe 
Erbfolge ift entweder blog männlich oder vermifcht, wenn auch die 


. Zöchter fuccediren können, In jeden Erbreiche ift Die Thronfolge durch 


Reichsgrundgeſetze, Succeſſionsgeſetze, pragmatifche Sanctionen oder _ 
Familien⸗ und Hausgeſetze beflimmit. Eins der merfwürdigften dbarun® | 
ter ift Das von Peter dem Großen, (den’5. Febr. 1722) wahrſcheinlich nach 
dem Muſter des chinelifchen Reichs, gegebne Succeffionsgefeß, nah wel⸗ 
chem es der Willführ eines jeden ruffischen Regenten überlaffen wurde, Die 
Ebtonfolge zusumenden, went er wollte, In diefem von der Nation bes 
Schwornen Befeße ſcheint der Grund von fo manchen in Rußland Statt ges 
habten Veränderungen gefücht werden gu Fünnen. — Ueber Die Vorzüge 
und Nachtheile beider Sormen if viel gefagt und gefiritten worden. Die 
Boiler, bei denen Die Gewohnheit, ihren —— Regenten zu währ 


‘den, eingeführt war, hielten eiferſüchtig über diefes Vorrecht, weil fie 


glaubten, ihre alten Rechte und Freiheiten auf dieſe Art am beften 
behaupten zu fünnen. Die fchädlichen Uneinigfeiten, welche das ehema⸗ 
lige Polen bei jeder neuen Königsmahl beunruhigten, haben wohl den 
einleuchtendften Beweis gegeben, daß eine beffimmte Erbfolge vorzuziehen 
ſey. Auch inErbreichen tann der Fall eintreten, daß, nach Abgang des 


J regierenden Geſchlechts, die hochſte Gewalt auf das Volz zurückfaällt, das 


— 


ſich dann einen Regenten nach Willkühr wählen kann. Fälle dieſer Art 


. haben im vorigen Jahrhunderte in England und Schweden Statt ges 


unden. Zwiſchen einem Wahl-und Erbreiche ift noch der wichtige iinters 


| ichied, dag in Dem legten der Thron durch den Tod des Regenten nicht als 
er 


edigt betrachtet wird, fondern die ‚Keterund geht unmittelbar an den 
Gerimmten Vachfolger über, In den Wahlreichen hingegen wurde der 


- Chrom durch den Tod des Wronaschenals erledigt angefehens es entſtand 
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ein Zwiſchenreich (interregnum), und die Regierung wurde, wenn nicht 
ſchon vorher ein Nachfolger ermählt war, bis zur Wahl eines neuen Res 
“ Henten, von Reichsverweſern geführt. (©. d. Art. Bicarius.) ' 
Wahlſtadt, Waplplay — von dem alten Worte Wal, Ges 
fecht, todter Korber, Leiche; Daher Walhalla der alten Deutichen 
ein Schlachtfeld, wo Todte liegen. — WaMlfiadt, ein großes Dorf 
in Schlefien unweit Liegnitz ander Katzbach. Heinrich II., Hering von 
Schlefien, Tieferte in diefer Gegend am g, April ı24ı den Tartarn eine, 
blutige Echlacht, in welcher er das Leben verlor und Die Zartarn ſiegten⸗ 
Zum Andenken an diefe Schlacht ift Das Dorf Wahlſtadt erbaut worden, 
In eben dieſer Gegend fiegte der preußifche Feldmarfchall Blücher am 
26. Auguft 1813 über ein fransdfifches Heer (f. d. A. Katzbach), und wurde 
deßwegen und wegen feiner librigen Heidenthaten von Friedrich Wilhelm 
Il. zum Sürfen von Wahlftadt erhoben, 
ublverwandtfchaft Heißt in der Chemie die Neigung, welche 
gewiſſe Stoffehaben, fich mit gewiffen andern, gleich» oder ungleichartie 
‚gen, fobald fiemit denfelben in Berührung kommen, zu verbinden, Diefe 
Verwandtſchaft, welche aufunveränderlichen Paturgeſetzen berupt, geigt 
ſich aufverfchiedene Art modifieirt bei taufend Erfcheinungen.  Durdy fie 
’ werden er gebildet und zerfiört. - Manunterfcheidet drei Hauptarten 
der chemifchen Wahlverwandeichaft. Die erſte ift die zuſammenſetzen de 
oder mifchende, vermbge welcher fich zwei ober mehrere Stoffe von unglei⸗ 
. cher Befchaffenheit zw einem neuen, in kinen® eilen völlig gleichartigen 
‚Ganzen verbinden, wie z. B. Salz und Waſſer, Silber ind Scheidewaſſer 
uw. Bielerechnen hieherauch dieAnneigung nder anneigende 
Verwandaſquft, nach welcher zwei ungleichartige Stoffe der Das 
zwifchenfunfteines dritten vermittelnden bedürfen, um fich zu einem gleich⸗ 
. artigen Ganzen zu verbinden, 3.8. Fett, Del und Waffer, welche fich 
mittelft des Alkali’y zu Seife verbinden: Die jmeite Art der Verwandte 
ſchaft iſt die einfache und befteht darin, daß zwei ungleichnrtige Stoffe, 
toelche zu einem gleichartigen Sanzen verbunden find, ſich bei dem Zutritt 
eines dritten trennen und -tiner derſelden mit Diefem dritten, wegen der 
nähern Verwandtfchaft zu ihm, fich zu einem neuen Ganzen bildet, der 
andre hingegen füͤr ſich bleibt. So gehen Effigund Kreide leicht eine Ver⸗ 
bindung ein, Echlittet man aber reines £nugenfals hinzu, fo verläßt der 
Eſſig die Kreide; melde nun ale Bulver erfcheint, und sieht die Verbin» 
bung mit dem Langenſalze vor. Die dritte Art der Wahlverwandtſchaft 
endlich ift die mehrfache, wenn zwei aufanımengefehte Stoffe lich bei der 
Berührung in ihre Beſtandtheile ſcheiden und diefe Beſtandtheile mehr ale 
., Eine neue Verbindung eingehen. Setzt man z. B. sueiner Auflöfung des 
Kalkfalpeters im Waſſer mildes angeſchoſſenes Laugenſalz, ſo verbindet 
ſich das Sauerſtoffgas dieſes Salzes mit dem Kalke zu rohem Kalke, die 
vom Kalke getrennte Salpeterſaͤure aber und das reine flüchtige Alkali 
bieiben im Waffer aufgeldf’t und vereinigen fich beim Abrauchen zu Cry⸗ 
galten eines entzändlichen Salpeters. — Dhne Zweifel ift dieſe merkwür⸗ 
ige Erfcheinung der Wahlverwandtſchaft eine Art der Attractivn; worauf 
fe aber beruhe, wiffen wir nicht. Man bat lich bis fegt begnügen müffen, 
urch wiederholte Verſuche die Wirkungen der oersüglichfen Wahlver⸗ 
abe 


wandtfchaften und Berfeptingen in eine Tabelle zu Bringen; _aber auch Da», 


_ Mit ift man noch weit vom Ziele entfernt und vieles in noch ungewiß, da 


die Wirkungen, welche die Stoffein Berührung gegenfeitig ausüben, ſich 
nicht nach der Maſſe, ſondern nach innern Eigenſchaften der Materie 


Fichten, | 


I 
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Apnfinı nf ber 
Sr des Ben ak ber | 
wachendaunBuftat ber 
Gele: und feht, ien. im 
gie Begenäb Enicht 
anan ber, ‚Der £ über 
alte Kräkiakgiten: weine, 
kmene Thätigke: rtiellee 
ahnlinns ferne p.fet 
ab und fehrsng tinuie 
renden, im ander. fan 
eine: wefenliche I wurd. 
fefthalten,, dab. m it, in 
welcher urfprüngl Inne. 
Ioren-gegangen iſt kennt⸗ 


nißvermdgen aus, Ü B 
iungen, Begriffen, Urtheilen, dar, und Fann.mit dem Ramen Wabn« 
wis oder Berrüdtheit.beieichnet werden; oder er entfteht im Eins 
pfindungs / oder Sefühlsvermögen der Eid, offenbart fich als Gemuths · 
franfheit, und erhält den Namen Karrheit oder Melancholie, 
(S. diefe Artikel.) Gedt von beiden Arten des Wabnfinns au ein Franke 
bafterund zugleis pefrier RL innerer tte und ——— 
über, fo heißt es. Zoliheit, Manie, Raferei Was das Verhaltniß ber 
trifft, in welchem fich Vernunft und Verſtand bei dem Wahnfinn beine 
den, foift dieg bei beiden nicht auf gleiche Weile geſthrt. Am meiften 
keidet jedesmal die Vernunft, fobald die Freiheit des Benußtfenng dere 
Toren.ıft, weil jene aunächft mit dem en in Verbindung ficht, 
Daher fehlt bei dem Wahnfinn allemal der’feie Gebrauch der Vernunft, 
das Berußtieyn der Zmetmäßigfeit der. Handlungen, und der Urtheilse 
FTraft. ı Dagegen der Verſtand in Bezug auf einige Dbiecte zwar irre fepn, 
in allen andern aber feine Thätigfeit ungehindert fortfchen Bann, fo dal 
ein Wahnfinniger wohl in vielen Srücken noch Verſtand zeigen fannı, obs 
Bleich er ohne Vernunft ift. "Bei den Gemuthskranken bemächtigt fich us 
leich meiftens irgenp eine falfche Vorftellung Des Gemüthg —5— aß 
iefes Davon ganz eingenommen wird, und fein anderer Begenftand mehr 


‚ Eindrucauf dajjelbe macht, als der mit ienerin Yerbindungfeht, Eine 


pics Borfeltung nennj man die fiee Idee des. Kranken. Sie wird dur 
ie übermäßige 
und das Bernußtfepn in Setreg biefer — It. 





hätigfeit der Phantafıe folebhaft, dag fie de gun 
fie mit 
Zuftigfeit verbunden, md sieht das Gemüth iußere Begenfläride, ſo 


wird es die mit Narrheit bezeichnete Art des Wahnfinnds iß ſie trautiger 
Yet, und verfenkt das Germüth in fich, fo wird es Melanolie. Die näce 
& und weſentliche urfache des Wahnfinns befteht in einer Erankhaften 

jeränderung Desienigen Digans im Gehirn, weiches der Thatigleit des 
Berußtiennd angewieſen ift, Durch weiche organifche Weränderung die 
Störung jener Thätigkeit anhaltend gemacht wird. : Diefe krauthafte 
Veränderung im Gehirnorgan ann in einerabnatmen Rei;ung, vder in 
einer bleibenden organifchen Umänderung deisehen,. fann ſowodl Brtlich, 
in dem Organ felbft, feinen Grund haben, 'g:®. in.eimem mechanischen 
Drudvon Anhäufung lpmohatiſchet Flufſig keit aach einer Sirnkrankheit,. 
vder in einer confenfuellen abnormen Einwirking don dem Rervenſyſteni 
bes Unterleibes aus nach dieſem Organe hig, IB. von Einer heftigen und 
zegehwidzigen Erregung Diefer Nerven Durch materielle Reise, narkorifize, 








—X 
Gifte, anhaltenden oder oft wiederholten Genuß ſpiritudſer Getraͤnke u. 
er Die Erankhafte Veränderung im Hirnorgane fann aber auch von 
der Thaͤtigkeit der Serle felbRd eranlaftmerden, durch einſeitige Cul⸗ 
tur des Geiſtes, übermäßige und zu anhaltende Anſtrengung der Kräfte 
deffelben, 3.9. zu vieles Jrachhängen der Spiele der Phantafıe, übermäs 
Fine Anfirengung des Gebächtniffes 
: müthes, 4. 9. das Berfinfen deffelben in Leidenfchaften, die Erfchüttes 
„rungen deffelben Durch heftige Affecte. Durch folche Beranlaffungen wird 
um fo eher Wahnlinn erzeugt werben Finnen, je mehr das Subiectorganie 
(he oder pſochiſche Anlage darzu bat, und dieſe verichiedenen Anlagen ber 
immen dann auch meiftens die Art des Wahnſinnes ſelbſt. Die organis 
fche Anlage beſteht in einer befondern Befchnffenbeit des Hirnorgang und 
der Verbindung deffelben mit dem Nervenſoſtem des Unterleibes, vermdge 
‚deren e8 leicht einer heftigen Reisang, Umwandlung in feiner organifchen 
Structur und Maffe, und einer Sthrung von abnormer Einwirkung vom 


Nervenſyſtem des Unterleibes (vieleicht durch zu leichte Ucberfirömung . 


des Nervenäthers aus demfelben vermittelft der auleitenden Nerven, oder 
ans Mangel an ifplirenden Nervenknoten) ausgeſetzt if. Was die pfychie 
ſche Anlage betrifft, fo find beſonders geile timmungen und Zuftände 
- der Seele dahin zurechnen, von denen Zerſreuungs⸗ und Phantafiefacht: 

en Geiſt sn Verrücktheit und Wahnwig, umd Hochmuth ( 

iebe das Gemürh zu Narrheit oder Srelancholie herabzichen können. 
Die Anlage nnd die veranlaffendeirfache vereint beftiminen als Refultat 
die verfchiedene Art des Wahnſinns. Wo die Anlagen bemerkt werben, 
müffen um fo forgfältiger alle Beranlaffungen vermieden werden. Orga⸗ 
nifche Anlage kann erblich werden. der Wahnfinn if um fo ſchwerer 


heilbar, je länger er gedauert hat, fe mehr Anlage Dazu vorhanden war, . 


je mehrer fich der Nartheit nähert; um fo leichter heilbar, je kürzere Zeit 
er noch gedauert hat, jemeniger Anlage dazu da if, je mehr er fich der 
„Melancholie nähert, je mehr Die Urſache in materieller Reigung von den 
Unterleibsnerven deſteht. Selten bleibt Der Wahnſinn befchränft in einer 
Art und in einer Sphäre der Setlenthaͤtigkeit, meiſtens ergreift er im der 


olge mehrere und geht aus einer Art in Die andere über. Jeder Wahn⸗ 


inn fann in Manie, A| der endlich in Laͤhmung der Seelenvermdgen, Stute 
idirät übergeben. 
—* kurz vor dem Tode iſt dies ofi ber Fail; im Tode allema 
Wahrfagen Wahrſager, Wahrſagetküenſte. Die den 
enfchen ſo natürliche, mit dem Triebe nach Glüdfeligkeit verbundene 
eigung, die Zukunft zu erforſchen, hat zu allen Zeiten und bei allen Vol⸗ 


ern, beiden cultivirteſten, fo wie bei Den roheften, Wahrfager und Wahre 


fe erfünfte hervorgebracht. Dieälteken fchriftlihen Urfanden, die wir 
chen, diebeiligen Bücher ber Juden, reden Davon, und erzählen, daß 


dererfie König diefer Nation, Saul, die Wahrfager und Zeichendeuter | 


aus dem Reiche vertrieben habe. Und eben dieſer König war fchwach 
nug, kurz vor einer entfcheidenden Schlacht, die ihm Thron und Leben } 
fitte, die befannte Wahrfagerin su Endor, zu conſuliren. Die Aegyptier 
und Griechen hatten ihre Drafel (fd. Art.); das berühmtefe en 
bei den letztern war das su Delphi. Bei den Nömern war Wahrlagen- 


und Zeichendenterfunft in ein Spftem gebracht, und machte einen Theil 


ihrer Religion aus, deren fich Die Häupter des Staats oder die Anführer 
der polititchen Parteien nach ihren jedesmaligen Abfichten ſchlau bedien- 
ten. Die Priefter, welche die Wahrfagerei Eunftmäßig trieben, beobach⸗ 


‚teten den Flug oder Geſang ber Vögel, (Augures, Auspices) ader un« 
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oder zu heftige Bewegungen des Ges 
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Im Schlafe hört wahrſcheinlich jeder Wabaſinn auf. 
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terſuchten die Eingeweide der geſchlachteten Opferthiere, Narr are 
und fanden Darin gewöhnlich die Borbedeutungen,, Dieirgend eine Partei 
wünfhte, Den Kennern der alten Literatur iſt Das Werk des Cicero, de 
Divinatione , (über Wahrfagungen und Ahnungen) bekannt, Unfre 
deutſchen Altvordern bedienten fich, wie Tacitus erzählt, um die Zufunft - 
zuerforfchen, gewiſſer Reiſer umd geheiligter weißen Pferde, Die, wie bei 
den Romern die Vögel, für Wertraute der Götter gehalten wurden, und 
aus deren Wichern und-Schnauben man den gie lichen oder unglückli⸗ 
chen Ausgang eines Unternehmens zu errathen ſuchte. Vorzůglich ſchrie⸗ 
ben die Deutichen einigen Weibern eine.befondre Geherfraft 1, und bes 
folgten die Rathfchläge, Die fie gaben; befannt find die Welda und die 
Alrunen (ſ. d.Art.). Als beider zunehmenden Verbreitung der chriſtli⸗ 
chen Religion die heidnifchen Drafeliht Anſehn verloren, and auf Befehl 
einiger hriflichen Kaifer nach und nad) ganz verſtummten, traten in Der . 
olge biblifche Orakel an ihre Stelle. "So wie die Griechen und 
bmer, jene ihre Sortes Homericas, dieſt ihre Sortes Virgilianas eto. 
atten, fo wurben bei den Chriſten, vom dritten Jahrhunderte an, bie 
- Sories Sanotorum gewöhnlich, Man fuchte nämlich den Willen. 
Gottes in Rückficht irgend einer Angelegenheit, den glücklichen. vder une 
. glücklichen Erfolg einer. Unternehmung, ans, den heiligen Büchern zu er⸗ 
ahren. Zu einer ſolchen Erforfchung des göttlichen Willens bereitete man 
id) durch Faſten, Gebet ynd andre Religionsübungen vor, und fchlug 
odann aufs Ungefähr irgend ein Buch des Alten oder neuen Teſtaments 
auf, mit der Weberzeugung, daß die erſte in Die Augen fallende Stelle Auf⸗ 
‚ Ibfung des Zweifeis geben würde, - Nicht bloß Privatperfonen bedienten 
fic) Diefes Mittels, die Zukunft zu erforfchen, auch bei öffentlichen Anges | 
Vegenheiten, befonders bei pen Wahlen der Bifchdfe und Aebte, wurden 
von den: Geiftlichen felbft diefe heiligen Drakel-in Gegenwart der ganzen 
Gemeinde befragt. Der Mißbrauch, der Damit getrieben wurde, veran⸗ 
Iaßte, daß mehrere Kirchenverfanmlungen diefe Sortes Sanctorum in. 
ihren Beichlüffen verwarfen, und einige Päpfte fie ſelbſt bei Strafe des 
Kirchenbanng verboten, Auchinden Eapitularien Carls des Örogendpom 
3 789 wird unterfagt, daß Niemand fich unterftehen folle, die Fünftigen 
chickfale vermitselft der Pfalmen und Evangelien vorhetzufagen. Unge⸗ 
achtet aller Verbote dauerte dieſer Mißbrauch bis zum 14ten Jahrhundert 
fort, und er fcheint jet noch-nicht ganz aufgehbet su haben. Bekannt 
ind andere Arten, die Zukunft vorherzufagen, als Chiromantie (f. d. 
rt.) und Aftrologie (f. d. Art.); Die legtere fand mehrere Sahrhunderte - 
hindurch, ſelbſt unter großen Männern, .eifrige Anhänger. Alle diefe ges 
eimen Wilfenfchaften haben war, eben fo wie die Wahrſagerkünſte der 
igeuner, in cultivirten Ländern ihr ehemaliges Anfehn verloren; aber 
ie klugen Frauen, bisweilen, doch felmmer, auch Eluge Männer, 
treiben leider oc) immer im Zinftefn thr Weſen mit Kartenfchlagen, Pros - 
phezeien aus der Saffetaffe u. f. m.._ Wem iſt wohl das zu gewiſſen Zei⸗ 
ten des Jahres übliche Bleigießen, Schuh⸗ oder Pantofelwerfen rc. uns 
befannt, momit es bei manchen auf etwas mehr als auf bloßen Schers 
abgeſehen if. Die Landesherrn haben verfchiedentlich das Wahrfagen " 
aller Art, wegen der Damit häufig verbundenen Betrügereien, unter Ans 
Brohungharter Strafen verboten. Namentlich fette die fächfifche Polis 
zeiordnung vom Jahr 1661 aufdas Wahrfagen, Erpftallfehen u. dgl. ſehr 
harte Strafen, Allein der Aberglaube läßt -fich fo keicht nicht ausrotten. 


Es iſt eine durch Erfahrung beftätigte Thatfache, Daß Zeiten, in denen 


große Ereigniffe geſchehen oder ermarter werden, immer fruchtbar an 


— 
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Propheten find; fo mar es im Anfange des dreißigjährigen und bes fies 
enjährigen Krieges, Auch wir fahen unlängft in unferm, für fo aufge 
flärt geachteten. sgten Jahrhunderte den fchmäbifchen Banerpropheten 


- ‚Müller (f.d. Art), und nicht Wenige, die an ihn glaubten, 


Währung ifider Werth einer Münze nach einem gewilfen Mün ., 


‚ fuße ausgedruct, 4. B. preufifche Währung, d, }, in dem Werthe, ale 


die Münze in Preußen <urfirt: 


Währmoif, Wärmolf, tin in rinen Wolfverwandelter Menſch 3. 


ein Geſchopf des Aberglaubens in vorigen Zeiten.  - 
Waitd, eine bekannte Pflanze, die zum Faͤrben gebraucht wird, 


und eine gute, dauerhafte blaue Farbegibt. Dieſe Pflanze erfodert einen 
von Natur guten, und gut bearbeiteten Boden, und gedeiht daher nicht“ 


überall, Die rübenfürmige Wurzel der Pflanze gebt ziemlich tief in die 
Erde, und treibt fünf bis fechs Blätter, die den eigentlichen Färbeftoff 
liefern, aber erft im zweiten Sahre zu brauchen find. - Wenn die Blätter 
anfangen, gelblich gu werden, ie werden fie abgenommen, getrocknet, 


auf der Waidmüple Elar gemahlen und zu einem Zeige gemacht, aus 


dem man Ballen oder Kugeln verfertige, welche die Farber verbrauchen, - 


Der vorzüglichfie Waid wird im füdlichen Frankreich, im ehemaligen Lan» 
guedoc, gebaut; in Deutichland baut man ihn vorzüglich in Thliringen, 
bei Erfurt und Eangenfalsa, in der Dberlaufig und im Brandenburgie 
ſchen. Auch in der Schmeis, in Portugal und Spanien und in Schwe⸗ 
den if die Eultur deffelben befannt. Ehemals wurde in Sranfreich und 
in Thüringen der Waidbau fehr Fark betrieben, und der Handel mit Die» 


fem Producte war bedeutend und einträglich, weil man noch feinen ans ' 


dern Faͤrbeſtoff sum Blaufärben kannte. Allein Der von den Holländern 
in der erſten Hälfte des ı7ten Tahrhunderts aus Dflindien eingeführte 


-gnbigo fhatdem Waid Apbruch. Noch mehr aber hat der Waid von feinem 
nfehn verloren,. nachdem, feit etmas mehr ale hundert Jahren, der Bau ° 


des Indigo in Weflindien und Südamerika lärker betrieben, und dieſes 
ausländifche Product häufiger in Europa eingeführt worden ift. Der In⸗ 
Digo wird mit Recht vorgezogen, weil er allerdings eine ſchoͤnere Farbe 
gibt; der Waid gibt Dagegen eine Dauerhaftere Farbe, Die Farber innen 
den Waid bei ihren Arbeiten nicht ganz entbehren. Obgleich alfo der 


- Waidbau, wegen der vorerwähnten Urfachen fehr vermindert worden if, 


fo wird er Doch noch immer betrieben, und die während des nun geendig⸗ 


‚ten Krieges gehemmte Zufuhre des Indigo Hatden mehrern Gebrauch des 


Waids nothwendig gemacht. 


X 


“ Waidnlosten hieß eine rieſtercla e ber beidpifchen- Preußen. ’ 


Ihr Sefchäft beftand.darin, Dem Volke die Ansfprüche der Gotter befannt 
au maden, es zu unterrichten und gu fegnen. Daher auch Ihe Rate 


idalorten, nämlich von Waidin, Wiflenichaft oder Lehre. She 


-Anfehen war geringer als das der Sigonoten, 


Waifenhäufer, der urfprünglichen Abficht nach eine der wohle 


— — Anſtalten für die Menſchheit, um grme, verlaſſene und huͤlfloſe 
efchbpfe dem Verderben zu entreißen, und fie zu nützlichen Mitgliedern 
‘der Geſellſchaft zu bilden. - Der Staat hat Die größte Verpflichtung, für 
Die Erziehung der Waifen zu ſorgen; Waifenkinder find vorzüglich Kinder 
des Staats, weil fie feines Schutses und feiner Vorforge mehr bedürfen, 
als die Kinder-der noch lebenden Bürger, Außer dem Mitleiden, Das 
ihr hälfiofer Zuſtand iR Anfpruch nimmt, erfodert es ſelbſt der Vortheil 


Des Staats, fich ihre gute und zweckmaͤßige Erziehung angelegen fepn 


m laffen, um nügliche Bürger, gute Hausmuͤtter und forgfame Erzieher 
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rinnen des kommenden Seſchlechts aus ihnen zu bilden. Die Geſchichte 


der Entſtehung der Waifenhäufer iſt dunkel. Vei einigen alten Wölkern 
maren dffentliche Ersichungsanftalten errichtet, in welche wahrfcheinlich 
guch Waifen aufgenommen wurden. Was man bei den Römern unter 


ı 


Pueris und Pueilis alimehtariis verfand, kann nicht wohl mit unfern» 
Baifenhäufern verglichen werden. Trajan, der sum Beten der Waifen . 


fehr viel that, die beiden Antonine und Alexander Severus machten 
Stiftungen für fie.. Doch waren es unftreitig Feine eigentlichen Wais 


fenerziehungsanftalten. Erſt nachdem die chriftliche Religion fich mehr 


verbreitet hatte, werden auch Anftalten für Waiſen Bfter erwähnt, ihre 


eigentliche Verfaſſung ift jedoch nicht befannt. In der Folge gaben- 


Die Durch Handel und Gewerbe reich und blühend gewordenen Städte, 


wie in vielen andern nützlichen Einrichtungen, fo-auch hierin ein Idblie 
ches und nachahmungswürdiges Beifpiel. Dies gilt vorzüglich von dem -- 


roßen Handelsftädten in den Niederlanden. In Deutichland finden 
16 in den Keichefddten die erſten Inſtitute dieſer Art, Doch reicht ihr 
rfprung nicht über das ı6te Jahrhundert hinaus. Man hatte bie das 
pin die ganz verlaffenen vater- und mutterlofen Geſchopfe bei einzelnen 


ürgern in die Koft gegeben, fand aber mit der Zeit dieſe Einrichtung. 


nachtheilig und zweckwidrig, und fo wurden denn Waifenhäufer erriche 
vet wo die Kinder unter Einer Aufficht erzögen werden konnten. Zu 


Augsburg wurde im 3; 1572 ein Waifenhaus errichtet. Später ahmten 
a 


Die Regenten Deutichlands-und die Magiftrate der ihnen unterworfenen 
Staͤdte diefen Beifpielen nach. Eins der berühinteften, wo nicht das 
 allerberühnntefte in Deutfchland ift das von dem verdienfivolfen A. 9. 
ranke(ſ. d. Art.) au Halle 1698 erfichtete Waiſenhuus. Die den Wais 
enhäufern in vielem ähnlichen Sind elbäufer find faft überall weit 
tiber als jene entfianden. In den neueſten Zeiten hat man für die 


vaterioſen Kinder gewiſfer Claffen von Stantsbürgern befondre Erzie⸗ 


bungsanftalten errichtet (militärifche Erziehungshänfer in einigen Staa⸗ 
ten; Erziehungshäufer für Die Töchter von Mitgliedern der Ehrenlegion 
in Frankreich). Diefe Anftalten haben zum Theil einen beflimmten 
Zweck der Erzichung, und find nach andern Grundfägen, als unſre ge» 


/ 


mwöhnlichen Waifenhäufer organifirt. — Was man früher nachtheiligund 


zweckwidrig gefünden hatte, Die Waiſen bei Privatleuten in Koft und 
Erjiehung zu geben, bat man in fpätern Zeiten als vortheilhaft für den 


eine Menge Stimmen wider die fehlerhafte@inrichtung der Waiſenhaͤuſer; 
ein Vorwurf, von dem freilich wenige diefer Anftalten frei geblieben ſind. 
Die bamburgifche Geſellſchaft zur Beförderung der Künfte und nünlichen 
Gewerbe gab daher im J. 1779 als dreisaufgabe eine, auf Erfahrung 
- gegründete Vergleichung, welche von dieſen beiden Arten der Erziehung 
‚der Waifenfinder am vortheilhafteften fen, auf. _ Die. Geſellſchaft ers 
Zannte den beiden Abhandlungen von Stark und Hamm: Ueber die Ers 
ziehung der Waifenfinder in gewöhnlichen Waifenhäufern oder durch 


Staat fowohl, als für die Kinder felbft angefehen, und es erhoben fich . 


einzelne Bekoͤſtigung (Hamburg. ı7 2 den Preis su. : Später erfchien 
r 


‚ bie Schrift von Goldbeck: Ueber die Erziehung der Waifenkinder (Ham⸗ 
burg 1781). Die Refultate, welche aus den Unterfuchungen über jene 
reisfrage ‚hervorgehen, find übereinflimmend ungünftig für die Wai⸗ 
ſenhaͤuſer ausgefallen. Dusch fehr ins Einzelne gehende Berechnuggen 


‘tft Dargethan worden, daß es. für ben Staat oder die Anfinlten ſelbſt 


' weit vortheilhafter 9— die Kinder in auswärtige Verpflegung zu geben. 
Die bedeutenden Koſten für Unterhaltung der oft großen und weit⸗ 


” “ 
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niſſe für den 
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läuftigen Gebaͤnde, der Aufſeher und Lehrer, die Zufchäffe, Die biswei⸗ 
len nothiwendig werden, wenn die Einnahme zur Dedung ber Ausgabe 
nicht hinreicht, falfen dann weg. Aber noch größer und in feinen Fol⸗ 
en wichtiger ift ‚ganz unläugbar der Vortheil, der für die Waiſen 
—9D aus ihrer Vertheilung an Pflegeältern entfichen muß. Zwar kon⸗ 
nen in einer allgemeinen Waifenanfkalt die Kinder vieleicht mehr Kennt« 
erfand ſammeln, aber ihre phyſiſche Geſundheit und 

ſelbſt ihre Moralität — für welche letztere in den Waiſenhaͤuſern, unges 
Achter Der bisweilen zu häufigen Relisivnsübungen, nicht immer Beni 
zweckmaͤßig geforgt wird, uod bei einer zu großen Anzahl Kinder geſorgt 
werden fann — werden unfireitig beffer gedeihen. - Anſtatt der ın dem 
MWaifenhäufern gewöhnlichen einfirmigen Beichäftigungen werden Die 
Kinder in Privathäufern mehr mit den Gefchäften des bürgerlichen, Les 
bens bekannt, und frühzeitig daran gewöhnt, Nur müſſen allerdings 


die Pflegeältern der Waifen gehörig ausgewählt, und immer unter ei⸗ 
ner genauen Aufficht, die nicht fo fchmwierig if, als es fcheinen möchte, 


ehalten werden, Die Pfleglinge müffen den Directoren der Anſtalt von 
Seit Zeitvorgefellt, über fie und ihre Aufführung müffen genaue Re⸗ 
gifter mit Sorgfalt geführt werden. Einige Warfenanfalten werden 
befonders deßwegen gerühmt, daß fie die yon ihnen entlaffenen Waifen 


auich fpäter noch unterflügen. So unterftühts. B. das Waiſenhaus zu 
. fen wollen, Mädchen, wenn fie, bei. fortbauernder guter Aufführung, 


fm no am Main Knaben, ‚wenn fie ſtudiren oder ald Handwerker reis 


a3 2ofte Sahr erreichtihaben und Gelegenheit finden, fich zu verheirathen. 
Alle dieſe und andere löbliche Einrichtungen Eönnen auch bei der Ver⸗ 


theilung der Waifen außer den Häufern fortbeftchen. Die Mehrheit der 


timmen: bat fich in Den neuern Zeiten für die-partiele Ersichung ber. 
—— und man hat an mehrern Orten die Waifenhäufer - 
abgetchafft, und dagegen die Waifenvertheilung eingeführt, Der offens 
bare Erfolg davon if eine bedeutende Erfparniß der Ausgaben, und eine 
fehr verminderte Mortalität unter ben Kindern geweſen. Es ift Eeinede 
wegs zu befreiten, und bie Erfahrung beweif’t es, daß einfichtsvolle und 


menſchenfreundliche Directoren folcher Anftalten vielen Gebrechen derſel⸗ 


ben abhelfen, und das Wohl der ihrer Oberauflicht anvertrauten Jugend 
befördern fünnen. Aber es ift fhon ein mißlicher Umfiand, daß das 
Wohloder Wehe einer zahlreichen Tugend von den Einfichten und dem 
guten Willen eines einzelnen, vielleicht mit andern Gefchäften belafteten 
annes abhängen-müffen.. Sollen Waifenhäufer noch ferner beibehals 
ten werden, fo ift für Die phyſiſche Pflege der Baplinge mehr Sorge zu 
tragen, als bisher gewöhnlich. gefchehen, vorzüglich aber ift darauf zu 
fehen, daß die. Zahl der Kinder nicht zu hoch anwachfe. Unter einer 
großen Menge von Kindern iſt die Gefahr der nhnfifchen und moralifchen 
Anfteckung, auch bei dem beften Willen, nicht immer zus vermeiden. Kin 
großer und tadelnswürdiger Fehler, der fich bei vielen Waifenhäufern 
befindet, ifi der; daß man Waifen, preßhafte Arme und Züchtlinge in 
einer und derfelben Anftalt vereinigt. Zu Torgau waren ehemals in dem 
3 errichteten Armen: und Waiſenhauſe von beiden Claſſen über 300 
erfonen in einem Gebäude vereinigt. Man erkannte a mtheilige 
fes Beiſammenſeyns der Kinder mit alten und kranken Perfonen, und 
fonderte fie (1801) nicht ohne großen Koſtenaufwand von einander, je⸗ 
och nur in Anfchung der Wohnzimmer ; gußer dieſen waren fie immer 
noch bei einander. Auch diefem Uebelſtande half die Weisheit der Re⸗ 


sierung ab, hob (18r2) die laͤngſt als nachtpeilig erfannte Berbindung 


\ 
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— Waifen» nnd Zuchthãuſer im Hauymwerte ef und der 
. A i 


je jede Claffe an einen befondern Drt. (©. hierüber: Rult, Wie find 
-RRatfenhäufer anzulegen ? Gbttingen 1783. Riecke, Soll man Waiſen⸗ 
häufer beibehalten? Gtutigart 2do6. Yfanm, ülper Einrichtung der 


Waifenhänfer. Stuttgard, 1815.) 


üntungen der Schelde und dem deutſchen Meere. Sie wird Durch das 


1, aber ungefunden Hafen Vlieffingen. 


bhmifcher und baperifcher), Vom Sichtelges .. 


biege aus, das die Quellen des Mains, der Nab, der Saale und Eger 
a lau, Da, mo fe Die 


I au⸗ erbdhmer Wald 
genann el u.fm. (6ooo — 

00 © men ſcheidet. Der 
Bu und der Donau, ein 
Dreied ifheWald. Es 
iſt ein edeiht, und hie und 
da an in und Weben, die 
BVerfer! \pptfächlic) die Eine 
wohner und. bei Eifenhäm« 
mern d ndchen von Morgen 
nach A n dem Einfluſſe des 


Cham. . un une a SIR der Marke 
rafen von Eham, die aber fchon im nıten Jarhundert ausſtarben. 
Laser Shan nennen mir noch Furt, Viechtach, Zmwifel, und im 
natern Walde Wolfftein, Bravenau, Deggendorf und Wege 
fcheid._ Die Bewohner. biefes Landchens Wädlergenannt, find Eräfe 
tig, genügfam, kuͤhn aber roh, verfchlagen und ftarrfinnig. Sie hän« 
ven am ten und haben vieles Davon in ihren Bergen erhalten. Ihre 

;prache untericheibet ſich vielfach von ber bayerifchen Mundart, it dalls 


" tönig aber nicht rauh zu nennen, par viele eigenthünliche Laute und iſt 


reich an Bocalen; fatt des Elanglofen er endigen die Subftantive ſich 
aufa, B, Kibna fatt Kinder; fo gehen auch die Verba A 
auf en, fondern auf aaus, wies. B.bringa u. f.f. Der Volles 
möhrchen und Volkslieder findetman bierin den Spinnfuben noch viele ; 
und des Sommers fchallen fie aus dem Munde der Hirtenfnaben vonallen 
Bergen nieder, An geiftigen Anlagen gebricht es den Wäplern nicht, das 


om, Sihrag, Thürriegl, der Benölkerer der Gierra Morena, 
Hi —X —E Dkeimal, Lippert, Stattler ulm. 
wieſen. 
alded. Das Farſtenthum oder die alte Grafſchaſt Waldeck 
arbe ehemals zu dem oberrheinifchen Freiſe gerechnet; e#grängt gegen 


Em Schmiede, der Verfafler der erften Reife um den Laplatas 


en und Ofen an Epurhefien, gegen Weiten und Norden an die jeige 
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Eeußiſche Provinz Wefishalen. Das Fürfenthum dat einen Flachenin ⸗ 
+ haltvon 20 Quadrarmeiltn mit ungefähr 46,000 Einwohnern, enthält 13 
tädte, u Marktfleden, 4ı Pfarr» und 55 Kirchdörfer, 42 Weiler, 
Salöfer und Kitterfige, und if ing Nemter getheilt. Der Boden ik 
rößrentheils Rejnict und mit Waldungen bedeckt, doch wird noch mehr 
etraide erbaut, als der Bedarf der Einmohner erfordert; Die Vieb⸗ 
aucht ift anfehnlich. Die porsüglichken Producte find Eifen, Blei und 
Kupfer, Goldfand findet ſich in der Eder; auch gibt ed Marmor Ind Alas 
bafterbräche. - Die Einwohner find größtentheils, 'fo wie das fürkliche 
Haus felbft, Lutherifcher Religion, doch leben auch viele andre Religiong» 
werwandte unter ihnen. Cie find arbeitfam, aber nicht fehr wobihadendz 
sub Aderbau und Vichjucht und den Arbeiten in den Berg» und 
Eiienwerken, befchäftigen fie ſich mie Derfertigung grober Tücher und 
andrer wollnen Zeuge, und mit Garnfpinnen. Die fchon.feit langer 
Bet eingeführten Landfände beſteden aus den Rittergutsbeligern, den 
eputirten Städten und dem Bauerſtand, Die fämmtlichen Einkünfte ' 
des Sürfien follen über 400,000 Gulden bei * 
von dem Ertrag der Bäder zu Pprmont | 
von dem Fürfenthume Walde ift die dem 
Pormont ({.d.rt.), Die ehmals gräflid 
son Walde gehört mit unter die älteften 
- Schaft Walde? war feit 1438 ein Lehn des 
treitigkeiten über dieſe £chnshoheit wurt 
beenbigt, Der im menbälifehen Fieben ng men ne 
den Beiteite zum Fbeinifchen Bunde (d..18. April 1807) erlangte der 
ürft Die odllige Souverainität. Der jetzt regierende gr Gxorg, der 
jeinem verfiorbenen Bruder am 2. Sept. ıdı2 inder Kegierung folgte, 
trat 1814 von dem rheinifchen Bund wieder ab. Bei dem Bundestage zu 
Grankturt bat der Bürg mit ben Häufern Hoheniollern, Lippe, Reuß und 
Lichtenſtein nur eine Öefammtftanme, bei der meitern Bundesverfanms 
lung aber, vder im Pleno, eine Stimme. Sein Eontingent sum Bun⸗ 
desheere im Frieden. if auf 250 Mann angefent, nach) dem angenoms . 
‚‚menen Mafftabe der Benblferung von 50,000 Seelen, wozu Die Graf⸗ 
Schaft Pyrmont mit 4500 (einmobnern gerechnet worden. Zum ehemalis 
gen Kreiscontingente fiellte Walde? pi Eompagnien ; fein Eontingent 
„gun eheinifchen Bunde betrug 400 Mann. Das Militär des Fürften 
befteht aud 2800 Mann, movon jedoch ein großer Tpeilim Dienfte des Rd» ' 
nigreiche. der Niederlande feht. — Die Hauptfiadt des Fuͤrſtenthums iſt 
Eorbacd, mit4oo Häufern, 1600 Einwohnern und einem guten Gom⸗ 
nafio. 3m Arolfen, einer Eleinen, gut und regelmäßig gebauten Stadt, 
i Die eigentliche Kefideng des Fürfen. Das Reiben if ein ans 
— Sehäude, in welchem ſich auch (Amtliche Landescollegin bes 
in 


er Apoftel und erfien Chriften nachzuahmen, vertheilte den Cı 
189 ur Kine Pre 
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koren ſich fpäter unter Die Huffiten und die boͤhmiſchen 


%& 
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424 . Maldenfer 
isten sablreiche Unbänger,meift aus der Elafle ber Handwerker, mels - 
28 na dem E andänge Entkehung —38 Zar Arme ven 


£yon wegen ihrer freiwilligen Armuth, wegen ihrer hölzernen Schuhe 
oder Sandalen (Sabots) Sabatati oder Anfabatati, wegen ih- 
ser Demuth Humilinten genannt und oft mit den Katharern, Pa» 
terinern, Albigenfern. und andern Ketzern, Deren Schickfale fie theilten, 
verwechtelt wurden. Werachtung des ausgrarteten Klerus. und Wider» 


etzlichkeit gegen bie ebmifche Hierarchie hatten die Waldenfer mit ans 
Yen Secten Des Mittelalters —A aber indem ſie über die Abſicht 


ihres Stifters, nur die Sitten zu verbeſſern und das Wort Gottes in 
der Landesfprache für jedermann frei gu predigen, hinausgehend, Die 


Bibel allein zur Regel ihres Glanbens machten md, was im ibr und 


dem apoſtoliſchen Alterthum nicht gegründet fen, verwarfen, legten fie 
es auf eine Reform der ganzen chriftlichen Kirche an, ſagten fich von 
den Lehren, Sehräuchen und Satzungen der römifchen Kirche gänslich 


los und bildeten eine gefonberie Religionsgefellfchaft, die der Papis⸗ 
mus a8 jte nicht glaubten, mit dem Fluch der Ketzerei 
belegte. Diefer traf fie fchon 2184 auf dem Concilium zu Verona, doch 


wegen Deffen, wa 


eine allgemeine Verfolgung erfuhren fie erfi, nachdem % fih im ſüd⸗ 
lichen Frankreich ausgebreitet und unter Begünfigung der Grafen von 
Toulouſe und Foix befefigt hatten, in dem Ketzerkriege gegen die Als 
bigenfer (f.d. Art). Biete Waldenfer flohen Damals (1209 — 1230) 
nach Aragon, Savoyen und Piemont. Spanien litt fie nicht, in Laͤn⸗ 


guedoc wußten fie ſich Bis 1350, in der Provence unter harten Bebrüs 


dungen bis 1545, we das Parlament zu Air fie, auf die graufamfie 
Bee vertilgen ließ, Hänger noch in der Dauphine zu erhalten und erft 
im Cevennenkriege wurden bie letzten Waldenfer aus Frankreich vers 
trieben. In der Mitte des 24. Jahrh. waren einzelne Haufen diefer 
Secte nad). Salabrien und Apulien, mo fie bald unterbrüct wurden, 
andere nach Böhmen gekommen und bießen hier Orudenbeimer, 
weil fie fich in Höhlen und Gruben zu verbergen pflegten. Diefe vers 
| \ rüder leiten von 

ihnen Die rechtmäßige apoftolifche Ordination ihrer Bifchöfe ab, Dar 
egen fanden fie eine bleibende Heimath in den von der Natur befeſtigten 
hälern des weſtlichen Piemonts und gründeten bier eine befondere Kir⸗ 
che, die, mit allen auswärtigen Waldenfern verbunden, bis jetzt der 
Zeureitt ihrer Secte geblieben if. Ibre Lehre ruht Jediglich auf dem 


vangeltum ſelbſt, das fie nebſt einigen Katechismen in ihrem alten,‘ 


aus franzdftichen und italiänifchen Sprachelementen gemifchten Patois 
beſitzen. In Diefer romanifchen Volksſprache wurde auch ihr höchft eine 
acher Gottesdienfi bis 1605 gehalten. Da in diefem Jahre ihre alten 
arben (Barbes, Oheime, Lehrer) ausgeſtorben waren, erhielten fie 
ediger aus Frankreich und feitdem wird bei ihnen franzdfifch gepredigt. 
iefe Lehrer bilden jedach Eeinen befondern Prieſterſtand und ergänzen 
fich von den Akademien der Reformirten. Ihre Gebräuche befchränken 
auf Taufe und Abendmahl, von bem fie Calvins Vorftellung an» 
nahmen. * Die Verfaſſung ihrer meii mit Weinbau und Viehzucht be= 
fchäftigten Gemeinden, welche durch Jährliche Synoden züfanımenhän« 
en, ie sepublilanifch 5 jeder ſteht ein aus Aelteſten und Diaconen unter 
oe des Predigers zuſammengeſetztes Conſiſtorium vor, welches die 
rengfie Sittenzucht handhabt und Feine Streitigkeiten fchlichtet. Seit 
rer Entfiebung waren bie Waldenfer durch reine Sitten, Fleiß und 
etriebſamkeit vor ihren catbolifchen Nachbarn ausgezeichnet und als 


x 
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die beſten Unterthanen geachtet. Aber obgleich ihre heftigſten Feinde 
ihnen diefen Rubm zugefichen mußten, hat der Fanatismus des cathy» 
Lifchen Klerus ihnen Doch viele unverdiente Berfolgungen bereitet. Schon 
14% wollten die Dominicaner fie in Piemont, wiein Sranfreich, mit Feuer 
und Schwert belehren; noch Ichlimmer erging es ihnen, nachdem fie im 
a6ten Jahrh. mit ben Reformirten in Eirchliche Gemeinfchaft getreten 
waren, Denn num trafen fie die naͤchſten Ausbrüche ie 
Wutd Über die Fortfchriste der Reformation, deren Grundſätze fie ſchon 
über dret Jahrhunderte beobachtet hatten. Daher ihre Ausrottung in 
Sranfreich und ihre mechfelnden Schickfale in Piemont. Die im Mars . 
quifat Saluzzo angefiedelten wurden bis 1633 gänzlich vertilgt und Die 
in den übrigen Thälern, nachdem fie som turiner Hofe erfi 1654 eine 
neue Verficherung ihrer Religionsfreiheit erhalten hatten, mit der treu⸗ 
Iofeften Hinterliſt durch Mönche und Soldaten 1655, angegriffen, mit, 
viehiſcher Grauſamkeit gemißhandelt und viele (hmählich ermordet. Der 
Heft ihrer Mannfchaft ſetzte fich zur Wehre und nächft ihrer eignen Tas 
pferfeit verfchaifte ihnen die Verwendung der proteflantifchen Mächte 
endlich eine neue, obfchon befchränftere, Beflätigung ihrer Freiheiten 
durch den am ıßten Aug. 1655 u Zignerof gefchloienen Vergleich, Neue 

ewaltthätigfeiten veranlaßten 1664 neuen Kampf und Bergleich. Die 
2685 durch franzbfifchen Einflug betriebene Verfolgung ndthigte Taus 
fende zur Auswanderung in proteßantifche Länder. Sie verbanden ſich 
in London mit den franzdfifchen Keformirten, in den Niederlanden mit 
den Wallonen, in Berlin mit der franzdfifchen Gemeinde, die zum Theil 
aus waldenfifchen Zlüchtlingen entſtand; bei 2000 gingen in die Schweiz. 
Bon diefen brachen einzelne Haufen mit gemaffneter Hand 168g wieder 
in Piemont ein und behaupteten fich mit den, Zuräckgebliebenen unter 
vielen Bedrũckungen, Denen endlich auf preußifche Fürfprache durch neue 
Znjicheruingen_des turiner Hofes 1725 Grenzen gefeßt wurden. Noch 
jetzt geniefen fie in ihren alten Thälern von Lucerne, Perufa und St. 
Mertin im weſtlichen Piemont Religionsfreiheit und bürgerliche -Nechte 
und zählen daſelbſt gegen 17,000 Seelen. Einige Hunderte jener Flücht⸗ 
linge fiedelten fich nach langen, durch den Religionseifer der tübingis 


ſchen Theologen fehr erfchwerten Unterhandlungen ı699 im Würtems 


bergifehen an, wo ihre Nachkommen jetzt in 10 Gemeinen ı600 Kbpfe 
art find. Den Reformirten fichen fie durch ihren einfachen. Eultus und 
durch ihre Kirchenverfaſſung am nächften, Doch in der Geifesbildung 


. ‚ hinter den übrigen Proteftanten zurück. 


MWaldgdtter, f. Saunen und Satyrn. 

Waldhorn, |. Horn. Ä 

Wales, eine beittifche Provinz im Meften von England, smifchen 
ben Srafichaften Cheß, Shrop, Hereford und Monmouth, dein irifchen 
Mieere und dein brifioler Canale. — Als England von den Sachen bes 
fest murde, zogen ftch in Die hohen, Gebirge diefes Landes die Dritten - 
zurück; ſie Behaupteten ihre Unabhängigkeit big 1282, murden aber er 
unter Heinrich VIII. san von den Koͤnigen von England befiegt un 
dem Reiche einverleibt. Seitdem mußten fie fi zwar immer nach ihren 
DBeherrichern begtiemen, doch ‚behielten fie ihre gigenthlimliche Sprache, 
die alte kymmriſche, und ihre Nationalſitten und Gebräuche bei, Die fie 
noch jegt von der großen Maffe des engliichen Volks unterfcheiden. — » 


. Wales, ein Land von 299 D. Meilen; iſt überall mit hohen Gebirgen 


bedeckt, worunter fich drei verfchiedene Ketten unterfcheiden, aber zwi⸗ 
ſchen dieſen Gebirgen breiten ſich bald weitere, bald engere Thaͤler aus, 


die von vielen klein en Zlüffen betwäffert werden. - Das Land hat Ueber⸗ 
uß-an Weiden, aber nur wenigen Ackerbau; MWiehncht ift Die Haupt 


ſchaftigung der Walel; nabe dem induftriereichen 

‚ England, beinahe nichts ihre Wohnlige Übertragen 

“baben. Ihr wichtigfier J Ianell- und®ollenftrumpfe 

weberei doch gibt es aut n, die das in der Provinz 

ewonnene Eifen derarbe en 1,090,000 Tint. Gußei⸗ 

jen produciren; aber d sonnene Kupfer, nabe an 

” "&o,ooo Ent. , wird mei) hütten verarbeitet. Auch 
die Fifcherei-ift an den $ . Die Volkswenge beteu; 


3811 607,380 Köpfe, mei -.. Religion, doch leben umt 
ihnen vice Catholiten und Methodiften. — Wales macht feit 1586 eis 
nen integrirenten Theil der Krone Englandg aus; und deſchickt das un⸗ 
terhauswit 24 Deputirten, Es zerfällt in Süd? und Nordivales; jeder 
diefer Theile befteht aus ſechs Graffchaften. Der erftgeborne Sohn eines 
Khnige en England wird zum Prinzen von Wales ernannt. 
alten beißt das Austafchen des getwebten Tuches, wodurch es 

von finen während des Webens erhaltenen Unreinigkeiten befreit wirdz 
mit diefer Reinigung wird gusleich ein Zufammenfilzen, d. i. feine grds 
jere Dichtigkeit bejiecht, 

Dichtigkeit bejmwech 
'en, indem man «8 einweicht, um die Schlichte aufjulöfen, dann mit 
Seife oder feifenartigen Dingen, (Urin, Schweinetorh, Walkererde,) 
und einer gehbrigen Menge immer erneuerten Auffchlagewaffers in ei» 
nem Troge (Kumpen oder Walkfiode) durch Stampfen eur Hämmer 


hurcharbeiten läßt. 


Walkererde ift eine Thonerde, die ſtatt der Seife zum Walten 
der Tücher gebraucht wird. Sie hat geräbuli ) eine graugelbliche und, 
meißgraue Sarbe, die ins Grünliche füllt, fühlt fich ſeht fanft und glatt 
on, glänzt mie Dem Nagel gerieben, und fchäume wie Seife im Wafler 


"umgerührt,_ Sie hat die Eigenfchaft, daß fie das Feit in fich faugt? 
5 daber ihre —— Dan insc an Bielen Drten in 


Deutfchland Walfererde, bie befte aber gräbt man zu Hampfhire in’ Eng» 
land. Die Zeit der Erfindung der eigentlichen Walkerfunft ift nicht bes 
Tanntz doch das Reinigen der Zeuge durch Treten u. f. iv. verftanden 
ſchon die alteſten Griechen, wie ung Homer berichtet, _ 

Walfpren, Walfyrier, eigentlich Balfyriur, wären nach der 
nordifchen Mythologie Cd. Art.) die Schidfalsgbstinnen der 
Kämpfenden, welche der Kriegegott Odin zu den Schlachten fender, 
um die, welche im Kampf fallen folen, auszuwählen und den Sieg nah 
Willkür zu lenken, Ihr Name wird verfehiedentlih abgeleitet (von Wa⸗ 
Tur, die Nicberlage, der Fall und Kyria, Kiora, erfiefen, wählen, 
nach Andern von Welia, Wählen; endlich guch von Walhalla — weil 
aan glaubte, daß fiedie Seelen der Erſchlagenen in des Odins Refideng 
Walhalla abholen follten,) Die Edda nennt deren Siergehn (1. Sp. 31. 
Sab.); fie gehören auden innen, dienen in Wallhatla den Finberiegn, 
reichen ihnen Bier umb vinfgerä. Auch fpeicht die Boluspä von ihnen, 
Saro Grammaticns, der fie Waldiungfern oder Nyınphen nennt, erzählt 

dritten Buche feiner Öefchichte, daR fie dem Dänen anig Huber 92 
hienen und ihm offenbart, wie fie linfichtbar das Glück der Schlachten 
jeiten, ihrem Kreunden Hükfe und Beiltand leiften, und ihren Feinden 


Unglüd bringen; daß fie dein Adnig Hother ein biebs und ftichfees Kleid - 


fenen erleben und entdeckt haben, auf welche Weife er feinen Geind, de . 
nig Balder, beficgen Eine, Ihre Verwandtſchaft mit den Homeriſchen 


an walkt das Ba Tuch aufWaltmühe . 


. . or 
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Keren hat ac, Wagner in feiner Schrift Homer und Heſiod bemerkt, 


welcher zugleich erinnert, La ihre Namen einzelne Momente der Schlacht, 


43. Schwertgeklixr. Schi 


dgeraffel, Fluchtgeſchrei sc. bezeichnen, 
Wall iſt im Allgemeinen der Erdaufwurf, welcher jeden zu befeſti⸗ 
genden Plas umgibt, um ihn der Einficht des Feindes zu entziehen und 


vor deffen Proieftilen zu fchüßen, während die Darauf erbaute Brußwehr 


- Die Bertheidiger en deckt. Hiernach hat zwar jedes einzelne Werk 


der perwianenten Befeſtigung einen Wall, da deſſen Eigenfchaften fick 


-aber immer in den allgemeinen Beſtimmungen vorfinden und nur ver⸗ 
‚phieben modificirt werden, fo berühren wir bier bloß den Hauptwall, 


her den innern Theil der Feſtung umfchließt. Diefer muß 1. hoch genug 
ſeyn, um fowohl die fchon angegebenen Zwecke zu erfüllen als auch dad 


, 


daſelbſt zuerft ale Dichter aufs es erfchienen von ihm Kriegslieder _ 
mit Dieladien, zu welchen ihm ohne Zweifel der preußifche Greunadier 


. wahrfcheinli 


vorliegende Terrain zu überhöhen; 2. genugſame Stärke beſitzen, um 
den Wirkungen Des feindlichen Gefchünes widerfiehn zu Finnen, und 3. 
Binlängliche Breite Haben, Damit hinter der Brufwehr theils Raum für 
Die Vertheidiger und das Gefchäg, theils auch ein Weg zu der Veraͤn⸗ 
derung und der Aufftellung des letztern übrig bleibt. (Wallgsang, 
den Bauban su 36 Fuß annimmt. — Hier unterfcheiden fich die Mälle 


rer Außenwerke weſentlich, denn fie bedürfen theils gider Areite nicht, 


theils wird fie auch deßhalb vermieden, um dem ZAnde Feinen Raum 
sur Erbauung von Brefchbatterien su laffen). Im Walle befinden fich 
die Safematten, d. i. Gewölbe, die zur fichern Unterbringung der Gar⸗ 
nifon und Aufberhahrung der Vorräthe oder zur Vertheidigung beſtimmt 


. find, im legtern Falle Defenfio- Safematten genannt, und zur Verhinde⸗ 
zung jedes Etabliffements im bedeckten Wege oder auf der Contrefcarpe 


unter die Facen der Bollwerke gelegt werden. Der Umriß des Walles 
Angst von der Länge der Linien ab, die den zu befefligenden Raum eins 
liegen, und bildet wegen der nöthigen gegenfeitigen Beftreichung aus⸗ 
und eingehende Winkel; die Seitenvertheidigung, die in Altern Zeiten 
durch Thürme bewirkt ward, wird jet Durch die Baftionen erlangt (f. 
d. Art.), Der Theil des Walles,. der zwei ſoiche Werke verbindet, heißt 
die Courtine (Mittelmal), die von den Fleeten der Bollwerke beftrichen 
wird, und deren Länge daher von der Lage und Höhe iener abhängt; Die 


acen der Bollwerke bilden mit der Courtine den Umriß der Feſtung; 


ende werden durch Die Flanfen mit einander verbunden. 
Wall gaaten ‚ dder mit feinem wahren Namen Eh. £. Henne, 
ich im Jahre 2751 geb. zu Bursfädt, einem Städtchen im 
Schänburgifchen, mo fein Vater Prediger war. Bon feiner frübern Era 
ziehung if nichts befannt, außer daß, er entweder Die Doms oder die 
Stadtfehule in Naumburg befucht und dann in Leipsig Jurisprudeng, 
befonders aber Staatsrecht, Politik, and Gefchichte mit ihren Hülfswif« 


ſenſchaften ſtudirt und ſich dabei mit dem Studium der neuern Spra⸗ 


hen beichäftige hat, Mit phyſiſcher und geifliger Kraftanfirengung ſtu⸗ 
dirte er mehrere Sabre, und fchon hier, als er Feine Borlefungen mehr 
hörte, Werras er oft Wochen lang nicht die Straße. Im. 1779 trater. 


(Bleim) den Anſtoß gegeben hatte. Ihnen folgten im Unfange Der acht⸗ 
üger Jahre zwei Luſtſpiele. Sie befinden fih auch im komiſchen 

beater der Sraniofen für die Deutfchen, berausgegeben.von J. 
©. Dyk (Leipi. 1777 — 86, 10 Thle.) nämlich die beiden Billers, 
nach Florian, und bie Erpedition, oder die Hochzeit nach dem 
Kede, nach Colls, überhaupt füllt in dieſe, wie [hun Andere bemerkt 
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denen er ſich durch feine geifreiche Unterhaltung bald zu empfehlen 


haben, ziemlich profaifchdürftige Zeit die-Sauptperiode feines ſchriftſtel⸗ 


keriſchen Ruhms. . Vorzüglich gefielen die beiden Billets in ihrer 
claffifehen Bearbeitung, durch ihre wirklich originale Laune und Durch 


Die Wahrheit der trefflich wiedergegebenen Charaktere fo fehr, daß fie 
noch immer nicht von der Bühne verſchwunden find und daß fie fogar 


. mehrern Luftfpieldichtern Veranlaſſung zu Fortfesungen gegeben haben, 


unter welchen wir nur den Bürgergeneral von &dtbe nennen. Wal | 
ſelbſt lieferte fpäter 1792 in Demfelben Geiſte eine höchft gelungene Forts | 
fegung der beiden Billets im Stammbaume; eine —— 


die Walls Unzufriedenheit mit dem Gdthifchen Bürgergenerale veranlaßt 


hatte, ift durch einen unglücklichen Zufall- verloren gegangen, u" 
3781 erfchien von ihm, nach einem englifchen Driginale, Miß Sara 
alisbury eine engländifche Begebenheit, und 1781, 82 gab er ohne 
feinen Namen eine Ueberſetzung der beten Werke der Maria Rics 
coboni aus dem Franz. in vier Bänden heraus. Die Dramatifehen 


. Kleinigkeiten, welche 1785 herauskamen, bilden einen Theil der 


anmuthigen Darſtellungen, welche. fpäter den Beifall des deutfchen 
Publiftums unter dem ausländifchen, aber anfpruchlofen Zitel Ba ga» 
tellen gewannen. Gie erfchienen in zwei Bändchen, Leip. 1706 und 
88. : Der Berfafler hatte niehrere Formen der Darftellung gewählt; in 


allen aber zeigte fich eine glückliche, wenn auch mehr durch Kunf nach» 


gezauberte Leichtigkeit. Dabei hatte der Styl außer der ſtrengſten Cor⸗ 
rectheit einen Grad von Politur und feinem Sarbenfchmelz, wie man ihn 
damals etwa nur bei dem Dichter der Wilhelmine fand. : Auch die Erfins 
dung war, einigen Muthmwillen abgerechnet, größtentheils fein und geiſt⸗ 
reich; in Diefer Hinficht verdient Antonie einer befonders rühmlichen 
Erwähnung, - Im J. 1787 gab er und einen Band Erzählungen 


nah Marmontel, welche ebenfalls günſtig aufgenommen MUrden, 


Unterdeffen hatte Wall Leipzig verlaffen und lebte als Privatfecretär bei « 

dem Kanzler Hofmann in Halle; von da ging er nach. Berlin, wo er ziem⸗ 

lich lange privatifirt hat. Diefer Aufenthalt fällt etwa in die Jahre 
„88, 89, 90, oder in die Wöllnerifche Periode, Von feiner oͤffentlichen 


4 
pbcr literarifchen Thätigkeit daſelbſt ift wenig laut geworden; Doch tft zus 


emerfen, dag er wenigftens für Andere Memoriale, Auszüge aus juris 
difchen Schriften, Gutachten und andere Auffäge diefer Art verfertigt 
bat, in welchen man fehwerlich den Verfaſſer der Bagatellen- erfen- 
nen möchte. Auch wurde ihm von des preußifchen Regierung eine ehren⸗ 


solle Stelle angeboten, die. er aus Liebe zur freien Titerarifchen Muße 


ausfchlug. Seit 1788, wo der zweite Shell der Bagatellen erfchien, fin« 


den wir bis zum Jahre 179g, außer der genannten Fortſetzung der bei= 


den Billets, Feine weitere Spuf feiner Autorfehaft. Er hatte Berlin 
verlaffen und lebte in fEiller verborgener Zurüdgejogenheit erft in Noch 
lin in Sachfen bei dem damaligen Amtmann Drobifch als Hausfreund 
oder als Hauslehrer, Dann in Geringswalde, einem tleinen Städtchen 


din der Nähe. von Rochliß, bei dem Finanzprocurator Wendt. Bon hier 


aus folgte er im I. 17798 der freundlichen Einladung des Buchhändlers 
Richter in Altenburg, welcher ihn unter Der Bedingung, für feinen Ders 
lag einige Schriften auszuarbeiten, bei fich aufnahm und ihm manche 
Bequentlichkeiten deg Lebens verfchaffte. Da er in dieſer Stadt gefellige 
Eirkel und Sreunde fand, die feine Kalente und Kenntniſſe fchästen und 


wußte, fo leuchtete die faft erfiorbene Geiſtesflamme noch einmal auf, 
und pldilich erſchien unter feinem Namen 1799 Amatbonte, ein per⸗ 
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pics Mahrchen, und gleich darauf das Lamm unter. den Wol⸗ 
n 


als Anhang sur Amathonte. Eine frohe Ueberraſchung ergriff 
das Publikum, als dieſer Erzähler wieder auftrat, und man wollie kaum 
glauben, daß er von den Todten erfianden ſey Selbft der befannte Mer⸗ 
tel empfing ihn in feinen Srauenzimmerbriefen mit lantem Trompeten⸗ 
fchall. Indeſſen hatte A. Wall während feines Ruhefiandes etwas von 
der natürlichen Srifchheit feines Colorits verloren, er war hin und wieder 
gefchmänig und gefiel fich oft in einer gezierten Naiverätz doch blieben 
Die geſtannten Werke immer eine erfreuliche Sefcheinung, in fo fern man 
hoffen durfte, daß fich feine beflere geifige Natur erholen würde, Wer 
niger_geficien Adelheid und Amar, eine Mifchung von Ritter⸗ 
und Liebesgefchichten, in welchen es nicht immer ganı reih zugeht. Dies 


ſer Roman, vorgeblich nach einem arabifchen Mufter, in der That aber 


nach einem franzbfifchen Driginale gebildet, erfchien im J. 1800, Die 
Gemeinpläge der Liebe find bier oft mit zu füßlicher Redfeligfeit ausge⸗ 


ſponnen. Auch ift nicht jwläugnen, daß der Ton ver guten Laune in. 


der Darauf folgenden Korane noch etwag weiter berabgefimmt ift, als 
in der Amathonte, und daß diefer im Murad faſt gänzlich vers 
fummt. . Diefe beiden perſiſchen Maͤhrchen, die jedoch von modernen . 
wißgelnden Anfpielungen nicht frei find, Kamen nach des unglücklichen 
Richters Tode zu Altenburg ıdoı in einem andern Berlage heraus. 
Seitdem verfiel er wieder in eine Art von Lethargie, fo daß er nicht cin» 
mal den zweiten Theil des Mur ad gefchtieben hat, wiewohl Diefer un⸗ 
ter feinem-Namen erfchienen if. Mit Ausnahme einiger Gedichte, Die 
theils in den fächfifchen Provinzialblättern ſtehen, theils eine gelegent- 
liche Veranlaflung haben, hat U. Wal feit 1801 nıchts von fich hören 
laſſen. Vom Jahre 1805 bis 1dog lebte er in Ehrenberg, einem reizen⸗ 
den Kammergute bei Altenburg, auf Koften der hersoglichen Kammer. 


Mein hoffte, daß fich in der Freiheit und Schönheit der Natur feine ab» 
gefpannte Kraft ſtaͤrken würde; allein mehrere Umftände, die hier beffer 
‚ verfchwiegen werden, vereinigten fich, um ihn in jener Arbeitfcheu und 


geiftigen Ohnmacht gefeffelt su halten. Kaum verlieh er fein Zimmer, 
um fich einmal in freier Zuft gu bewegen, oder das Federvieh im Hofe zu 
füttern._ In diefem Zuſtande Fam A. Wall im Mai 180g nach Goͤßnitz, 
einem Etädtchen bei Altenburg, wo er bei einem Freunde in ziemlich . 
blühender Sefundbeit, doch ohne limerarifche Thätigkeit 14 Wochen lang 
lebte, Bon da kam er nach Altenhain bei Grimma zu einer Frau von 
Burghardi als Hauslehrer, und.da ſich dieſes Verhaͤltniß Idf’te, nach 
Zedtwitz bei Hof zum Kammerheren von Plotho, deflen jüngfte Kinder 
er bis sum Tode des einen unterrichtete. Er hätte hier in mehrern Hin- 
ſihten eine angenehme Lage finden künnens_allein er verließ atıch dieſe 
Stelle bald und privatifirt gegenwärtig in Hirfchberg, einem Städtchen 
bei Hof im Voigtlande, ohne daß man von feinem jeßigen Leben und 
Meben etwas Genaueres angeben Fann. Wenn wir einen Blick auf die 
frühere Enufbahn dieſes von den gebildeten Deutichen fo ſehr begünftig- 
ten Schriftfiellers werfen, fo muß man freilich bedauern, daß er von 
feinem großen Erzählertalente und von feinen Kenntniſſen Feinen erfreuli⸗ 


choern Gebrauch gemacht hat. Seiner fpätern Manier bemächtigte fıch 


in der Folge mit mehrerem Glücke Friedrich Laun. Ein getroffenes, wies ' 
wohl etiwag verfchönertes Bildniß von ihm findet fich dor der Korane. 
Wallachei, eine osmaniſche Schußproving, die die Osmanen 


Eflak nennen. Sie machte zu den Zeiten der Römer einen Theil von 


Dacien aus, erhielt im aaten und 18ten Jahrhunderte ihre von Bpianz 


t 
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abhängigen Färften, die nad) bem Verfalle des byrantiniſchen Reichs 
bald 1a an Ungarn, bald an Polen fchloffen, je nachdem eines diefer 
Meiche einen Hlänzenden Zeitraum hatte, und wurbe endlich 1421. Den | 
Demanea zinsbar, Doch Tiefen diefe der Provinz, da fie fich freimillig 
untermorfen hatte, ihre eignen Defpdten und Verfaſſung und den Ein⸗ 
mohnern die Ungehinderte Ausubung ihrer Religion, nur nahmen je für | 
ſich die drei Pläge Ibrail, Dſchjurdſchiu und Thurntil, welche fie. zue 
Beſchutzung der Donau noch jetzt beſetzt Halten. — Die Wallachei 
liegt zpifchen der Donau, der Moldau und Siebenbürgen, ein großes 
- ruchtbares Land von 1107 Q. Meilen, das Korn, Tabak, Lein, Pferde, 
Schafe und Salz im Ueberfluſſe hat, und zu den reichften und gefegnets 
Ren Ländern des Erdbodens gebdren koͤnnte, wenn eine indufridfere 
Nation e3 bewohnte und eine beflere Werfaffung vorhanden wäre. Die 
Einwohner, hoͤchſtens 500,000 Kdpfe, find der größern Maſſe nach ente 
weder Wallachen oder Zigeimer ; jene, die uriprünglichen Bewohner, ein 
Bemiſch der verfchiedemartigfien Nation: Dazier, Bulgareın, Sladen, 
Wothen und Römer, die fich felbft Römer nennen und ein rönıtiches Pas 
tois reden, machen einen verdorbnen Volkshaufen aus, der fich Durch 
eine angeborne Wildheit, großen Hang zur Trägheit, Wolluſt, Unem⸗ 
pfindlichkeit ımd unedle Sitten nuszeichnet3 dieſe, die in großer Zahl 
vorhanden find, ſehen ſich hier, wie in allen Ländern, wo fie eingewan⸗ 
dert find, gleich. Die Religion beider if die griechifche. Die Berfafs Ä 
fung ift vdllig defpotifch... Der Fürft oder Hofpodar wird vun der Pforte : : 
ernannt, die ihn jährlich durch einen Fitman befiätigi und nach Gute 
dünfen abfegen kann: er wird Immer aus einer der großen griechiſchen 
Familien, die in Conſtantinopel wohnen, genommen, und zahlt an 
die Pforte einen beſtimmten jährlichen Tribut von 300,000 Löͤwentha⸗ 
lern, außer den jährlichen Gefchenfen, die er für Beftätigung feines Fir⸗ 
mars geben muß. Dafür fieht es Dann ihm frei, das Land fo metbodifch 
aussuplündern ald möglich, und meiftens if auch nur darauf fein ganzes 
Augenmerk gerichtet, \ —— _ 
u Wallenftrin (Albrecht, Graf don), Herzog oım Friedland, Bes 
meeting der bferreichifchen Armee im dreißigiährigen Kriege. — 
ie Geſchichte hat ung die Thaten don Maͤmern aufbervahrt, deren 
bloge Namen ein gemifchtes SBeffihl von Stmunen und Abſcheu erregen, 
weil diefe Männer: zwar große und ungembhnlidhe Dinge ausführren,. 
aber keinen andern Zweck als die Befriedigung ihres Ehrgeizes kannten, 
fich dazu aller, andy der verderblichfien Mittel bedienten, und nidyte 
für das allgemeine Wohl des Menfchengefchiechts bewirkten. Zu ihnen 
. gehört auch Wallenſtein, der, tinft das Schreden feiner Zeitgenoſ⸗ 
‚fen, durch Feine That ſich Die Achtung der Nachwelt erworben, Die 
Hroße Rolle, die er fpielte, und fein mächtiges Eingreifen in Die Bege⸗ 
benheiten feiner Zeit, machen ihn zu einem merfwärdigen Manne; da> 
ber hat er auch viel Geſchichtſchreiber gefumden, Doch iſt der Sipleier, 
Der lber den legten Act feines Zebens liegt, noch von feinem ganz geho⸗ 
ben worden. - Albrecht Grafdon Wallenitein wurde den 14. 
Sept. 1583 zu Prag geboren, Er ſtammte aus ziner angefehenen bbhimie 
Schen Familie ab, die der protekantifchen Religion zugethan war, in 
welcher auch er eringen wurde. An dem mwiffenichaftlichen Unterrichte, 
der ihm ine väterlichen Haufe und one damals berühmten proteſtan⸗ 
tifchen Schule zu Goldberg in Schlefien ertheilt wurde, fand Albrecht 
Keinen Sefhmad; fein unruhiger, aufbrauſender Geiſt widerfirebte der 
Bucht der. Lehranſtalten; bei allen muthwilligen oder sollen Streichen 


— 
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war er ſtets der Anführer feiner Mitſchüler, über die er eine gewiſſe 

Oberherrſchaft ausübte. Eben fo betrug_er lich. auf her Univerfität Als 

törf„„Die.er 159g besogen hatte; verübte Exceſſe brachten ihn hier in das 
| afadtunifehe Gefangniß. Bein Bater ſah ſich deßwegen gendthigt, 

ihn von der Univerſität zurückzutufen. Albrecht kam hierauf als Page 

in Die Dienfie des Markgrafen Carl von Burgau, eines Prinsen der 

dfterreichifch = tprolifchen Seitenlinie, der zu Insbruck reſidirte. Hier 

trat Wallenſtein sur catholifchen Kirche über, und erhielt von feinem 

Herrn Unterſtictzung, eine Reiſe durch Deutfchland, England, Frank⸗ 

reich und Italien zu He uf Diefer Reife erwarb er Jich Welt» und 

Menſchenkenntniſſe. Eine Zeit lang hielt er fich auf der Damals berühnts 

ten Univerlität Padua auf und Äudirte da Drathematif, Politik, vor 

züglich aber afrpingig, eine Wiſſenſchaft, die zu jener Zeit noch in grow 
- Bem Anſehn land. Sein £ehrer in derfelben, Argoli, ſcheint ihn durch 

orherfagung eines glänzenden Gluͤcks, zu den großen Planen, Die der ehr⸗ 
geizige Wallenflein nachher entwarf, befondere angefeuert zu haben. 

Wallenftein hing daher auch fein ganzes Zehen hindurch Diefer beträglis . 

chen Wiffenfchaft eifrig an. Im J. 1606 machte er bei der Eaiferlichen 

Armee einen Feldzug gegen die Türken in Ungarn mit, beisies viel pers . 

nliche Bravour, und wurde Hauptmann. Ein baldiger Friede (dem. 
zn Nov. 1606) endigte diefen Feldzug, und Wallenſtein ging ohne 
„Anſtellung nah Böhmen zuruͤck. Hier heirathete er eine fehr reiche, 

aber ſchon beiahrte Wittwe, die ihn. nach einer kurzen, kinderlvſen Che: 

ale den Herrn eines. großen Vermögens hinterließ. Dieſe reiche Erbe 

fchaft ſetzte ihm in den Stand, eine glänzende Rolle zu fpielen, und feine- 

ehrgeisigen Plane in der Folge auszuführen. In einem unbedeutenden 
und kurzen Sriege, der im J. 1617 zwischen dem Erzherzog Serdinand 

don Steuermark und der Republik Venedig im Sriaul ausbrach, warb 

er anf eigne Koſten 200 Reiter, und führte fie dem Etzherzoge, nachma⸗ 

Ligem Kaifer Ferdinand IE, zu, bei dem er fich durch diefe fehr wills » 
kommne Hülfe in große Gunſt ſetzte. Gr zeichnete fich Durch tapfres und . _- 
| kluges Benchmen bei Dem Entſatz des von den Wenetianern_belagerten 

Gradisca aus, und erwarb fich die Anhänglichfeit der Dffiziere und 
| Soldaten durch außerordentliche Sreigebigkeit, und durch die Sorgfalt, 
die er für bie Befriedigung ihrer Bedürfniffe bewies. Nach, geendigtem 

iege ernannte ihn Serdinand sum Oberften der Miliz in Mähren, und 
allenſtein nahm num feinen Aufenthalt zu Dllmüs, Um fich in der - 

Gemwogenheit des Eünftigen Herrfchers noch mehr zu befeftigen, heirathete 

er in zweiter Ehe Die Tochter des Grafen Harrach, eines Guünſtlings Ser» 

dinands. — Bei dem Ausbruche der Unruhen in Böhmen 1619 etsriff 

Wallenftein die Öfterreichifehe Partie, und die protekantifchen Bohmen 

uchten vergebens ihm für lich zu gewinnen. Bon diefen in Mähren ge» 

rängt, mußte er Ollmütz verlaſſen, rettese jedoch Die anfehnliche Lan⸗ 
descaffe und brachte fie zu Ferdinand nach Wien, Wallenſtein hatte 
davon 13,000 Shlr. für fich behalten; mit diefen und feinem tignen Belde 
warb er 1000 Mann Kürafliere an, die er dem öͤſterreichiſchen General. 

Boutquoi nach Böhmen: zuführte. Hier zeichnete er firh bei verſchie⸗ 

denen Gefechten aus, doch war er nicht in der Schlacht auf Dem weißen 

Berge vor Prag (den 8. Nov. 1620) fondern führte unterdeilen einen de 

fondern Auftrag aus, dem Kaiſer verfchiedene boͤhmiſche Städte zu une 

terwerfen. Nach jenem Siege ging Wallenftein mit ber DRerreichifchen 

Armee unter Boucquoi nach Mähren, defien feſte Pläge fich den Siegern 

bald bffneten. Wallenſtein wurde vom Kaiſer um Militärgeuverncur 
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in Mähren ernannt, und hielt winen triumphirenden Einsng in HMmäß, 
Stine von den proteftantifchen Bähmen vorhin eingezugnen Güter wur⸗ 
den ihm alle zurückgegeben. Er wurde zum Generalmajor ernannt, umd 
nachden Boucquoi geblieben war, commandirte er gegen den Fürften 
von Siebenbürgen, Bethlen Gabor, mit Glück. Der Kaifer belchnte 

ihn (16232) mit der Herrfchaft Friedland in Bohmen, machte ihn zum 
Neichsgrafen, und im folgenden Jahre zum Fürſten von. Sriedland 5 
Wallenſtein wurde deßwegen in der Folge gewöhnlich, zum. Theil aus: 
Beringfchägung, bloß der Friedländer genannt, — Als der Krieg 
fin auch im nördlichen Deutfchlande weiter ausbreitete, und der König" 

‚von Dänemark (1625) fich an die Spitze der Stände des niederfächlee 

\, (hen Areifes gegen den Kaifer ſtellte, da befand diefer letztere fich in 

großer Derlegenheit, weil es ihm am Geld und Truppen fehlte. Wallen⸗ 
fein erbot fich, anf eigne Koſten und ohne den geringken Beitrag von 
Seite des Kaifers, eine Armee von 3o,ooo Mann nutjufiellen, mit der 
Bedingung, ‚der oberfie Befehlshaber Derfelben zu ſeyn, und die in den 
eroberten Ländern eingetriebenen Brandfchatungen für fich behalten zu 
dfirfen. Es var in jenen Zeiten nicht ganz ungewöhnlich, dag ein Ge» 
neral ein Zruppencorps auf eigne ofen warb, und fich dann in Feindes 
und Freundes Land für feinen Aufwand entfchädigte. Aber daß Wal⸗ 
Ienftein ein fo sahlreiches Heer aufſtellen mollte, mußte als ein aben⸗ 
teterlicher und unausführbarer Plan erfcheinen. Dem Kaiſer blieb jes 

. doch fein andres- Mittel übrig, und er nahm Wallenſteins Antrag auf 

jede Bedingung, die diefer verlangte, an; auch erhob er batd nachher 
den bisherigen ‚Sünden bon Friedland zum Herzog. _Wahenftein machte | 
nun jcde Anfopferung , um fein Berfprechen zu-erfüllen. Sem Name 
und die thätige Mitwirkung vieler ihm ergebnen Offiziere machten, daß. 

ſich bald, zwar nicht eine Armee von 30,600 Mann, aber duch ein an» 
fehnliches Zruppentorps unter feinen Fahnen bei Eger verfammelte, Bon 

ba führte Waltenftein Diefe Truppen (1625) nach Sranfen, wo das Land 

fie eine Zeit Tang unterhalten mußte, dann durch Schwaben nnd den 

. „ pberrheinifchen Kreis nach Niederſachſen. Hier nahm Watlenftein vers 
ſchiedene Städte ein, blieb- in Halberfladt den Winter hindurch, und 
becſetzte felbft einen Theil von Dberfachfen. Ueberall mußten feihe Trup⸗ 
pen, deren Anzahl fich fortwährend vermehrte, von den Einwohnern un⸗ 
terhalten werden. Ihm fiellte fich der berühmte Graf Peter Ernſt von 
Mansfeld mit einer weit fchwächern Armee entgegen, und als Diefer, um 
ſich mit Bethlen Gabor zu vereinigen, fich (im Juli 16267 durch Schles 
Tien gegen Ungarn endete, folgte ihm -Wallenflein dahin nach, erntete | 
ader in dieſem Feldzuge keine Lorbern. Sein Heer, durch Übertriebne 

Märfche entkräftet, und von. verheerenden Seuchen angegriffen, wurde 

' fehr vermindert, Nachdem fein Fühner und gewandter Gegner, der 
Graf Mansfeld, gefiorben war, und Berhien Gabor mit dem Kaifer 
Friede gemacht hatte, ging Wallenftein (1627) aus Ungarn nach Schle⸗ 

ien zurüd, und vertrieb aus dieſer Provinz Die Dänen, die fich ver» 
fchiedner feften Pläse bemächtigt hatten. Er drang hierguf durch die 
Lauſitz und die Mark Brandenburg (im Aug. 1627) in Niederfachfen 

“ein, und ndthigte den König von Dänemarf, der ihm und der ligiftifchen 

Armeer unter Tilly nicht zugleich widerftehen Eonnte, zum fchnellen Rück 

zug. Wallenſtein eroberte in- kurzer Zeit das ganze Herzogthum Mek⸗ 

. tenburg, wo er ungeheure Eontributionen foderte, und drängte die Duͤ⸗ 

nen nach Holflein, das er, fo wie den größten Theil von Echleswig und 

— Surland, noch in dieſem Feldzug eroberte, weil man in dieſen Provin⸗ 


\ 


ft 
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gen auf einen fo unerwarteten Angriff nicht vorbereitet war, Alle diefe 
Länder wurden fehr hart behandelt. Da Wallenfein aus Mangel an 
Schiffen in die dänischen Inſeln nicht eindringen Fonnte, fo nahm er 
feine Winterquartiere längs der Küfte der Oſtſee, befegte Pommern, und 
Behnte feine Truppenlinie bis Berlin aus. Nur das tete Stralſund 


- weigerte fich, Öfterreichifche Befagung einsunchmen. Der Kaiſer erflärte 


| 


die beiden Herzoge von Meklenburg, teil fie die Dänifche Partei ergriffen 
hatten, in die Acht, und belehnte mit ihren Ländern und mit Dem beim» 
gefallenen Fürſtenthum Sagan (1628) Wallenftein, den er auch zum 
Admiral der Oſtſee ernannte. Es fihien dabei die Abjıcht zu fenn, dem 
Kaifer zum Herrn der Küſte der Dfifee zu machen, und den Handel der 
mit Spanien entzweiten Holländer in diefem Meere u Grunde zu rich« 
ten. Es blich jedoch bloß bei dem Titel. Die Hanfeftädte fchlugen 
Wallenfleins Anfinnen, ihm Cchiffe zu liefern, ab, und Diefer hatte 
nicht Ernft oder Kraft genug, den abenteuerlichen Plan auszuführen. 
And) mißlahg ihm gänzlich Der Angriff auf das von Tänemarf, aber noch 
räftiger von Schweden unterftügte Stralfund, das er zwei Monate hins 
durch vom Mai bis Juli 1628) vergeblich belagerte; er verlor dabei in 
verſchiednen Stürmen mehr ald 12 ooo Mann. Die meitern Fortfchritte 


Wallenſteins in jenen Gegenden wurden Durch den zwifchen dem Kaifer . 


und Dänemark zu Lühet (1629) gefchloffenen Frieden gehemmt. Die 


weitausſehenden Entwürfe des aıfers, fo wie das Üübermärhige Betra⸗ 


- gen Wallenfteing und die ungebeuern Sroreifungen, Die er und feine 


7 


Truppen ſelbſt in neutralen 
Fürſten und Stände, auf dem Reichsſstage zu Regensburg (1630) dem 
Kaifer Das Berfprechen abzuzwingen, feine Armee bis auf 50.000 Mann 
herabsufegen, und Wallenftein das Commando derfelben abzunehmen, 
Es geſchah wohl mehr aus.der Abficht, Die Wahl feines Sohnes zum rd» 


miſchen Könige zu befördern, als aus Theilnahme an den Leiden der Bol» 


’ 


fer, daß Ferdinand MI. fich zu dem Entfchluffe bewegen ließ, einen Felds 
herrn, der ibm fo nüßliche Dienfte geleiftet, Defterreich gerettet und auf 
ben Gipfel- des Glücks gebracht, hatte, auf eine Tränfende Art zu» 
rückzuſetzen. Wallenfein, der mit dem Commando der Armee auch zus 

leich das Herzogthum Meklenburg aufgeben mußte, fchien Diefe Zuruͤck⸗ 
(eng gleichgültig zu ertragen, und lebte von der Zeit an in Prag ale 

rivatmann, aber mit einem außerordentlichen Aufwande. Der Krieg 


hatte ihn _fehr bereicherts man behauptete, daß er gegen 60 Millionen 


hir. an Eontributionen in Deurfchland erpreßt habe. Auch verfchmähte 
er feines der Sefchenke, die ihm von vielen Seiten gebracht wurden. 
Wallenſteins Privatleben war nicht von langer Dauer. Das große und’ 
ſchnelle Kriegsglüd Guſtad Adolphs in Deutfchland, dem Zilly hatte 
weichen .müflen, und dem Fein andrer fühiger General entgegenzuftellen 
war, ndthigte Den Kaifer zus dem Demüthigenden Schritt, Dem abgeſetz⸗ 
ten Wallenftein das Commando der Armee wieder anzutragen. Wach 
‚einigem, wohl nur fcheinbaren, Zaudern nahm Wallenflein diefen An⸗ 
trag an, aber unter Bedingungen, die das Anfehn des Kaiſers fehr herab⸗ 

etzten. Wallenſtein erhielt eine unumfchränfte Gewalt nicht nur über 

ie Armee, Die er commandiren follte, fondern auch in den Reichsläns 
bern nad) Willfür zu handeln, Güter su confisciren, zu frafen und zu 
belohnen. Für fein Privatintereife hatte er fich die größten Wortheile 


- ausbedungen. In unglaublich kurzer Zeit verfammelte Wallenflein eine 


Armee von 40,000 Mann bei Znaim. Er vertrieb zuerſt aus Böhmen 


die Sachfen, Die Prag und andere Städte eingenammen batten, aber. 
& , 


Conv. ker. (I, Aufl.) X. 
. | 
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ndern verübten, bewogen Die deutichen \ 


N 
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der Uebermacht bald weichen mußten. Nachdem er ſich mit ben Truppen 
des Enurfürften von Bayern vereinigt hatte, ging er nah Sranfen, Hier ' 
fand Guſtav Adolph, der jedoch, weil er fein Heer durch Detachirung 
verfchiedener Corps in andre Gegenden gefehmächt hatte, fich dem weit 
überlegnen Feinde im offnen Felde nicht entgegeniftellen Eonnte. Dep. 
König bezog daher bei Vrürnberg ein wohlverfchangtes Lager, wo er die: 
ihm jueilenden Berflärkungen-abwartete. Wallenſtein unternahm kei⸗ 
nen Angriff auf das fchwedifche Lager, fondern verfchangte fich ebenfalls - 
thm gegenüber. - Beide Theile beobachteten einander einige Zeit. hindurch, 
und es fielen nur unbedeutende Gefechte vor. Da Wallenſtein nicht 8 - | 
einer-Schladht zu bewegen war, fo verfuchte Guftan Adolph, das oſter -— 
‚seichifche Lager (den 24ſten Aug. 1632) zu.erfiürmen, aber der Sturm 
wurde wiederholt.abgefchlagen. Die fchwediiche Armee wendete fich nun 
wieder nach Bayern, und machte da neue Eroberungen, Walfenfiein 
aber ging plöglich-auf das unbefeßte Sachfen los, um den Ihurfürften 
von dem Bündniffe mit Schweden abzuziehen. Guſtav Adolph folgte . 
ihm dahin nach, und es kam (den 16. Wow.) zu der berühmten Schlacht 
bei Einen. Wallenftein, felbft verwundet, mußte mit großem Verluſt 
von Menichen und feiner ganzen Artillerie, das Schlachtfeld verlaifen, 
Das die Schweden, obgleich ihr großer Konig geialen war, unter dem 
Herzog Bernhard von Weimar behaupteten. Wallenftein zog fid) ohne 
Anfenhalt nach Böhmen zurück, und ließ su Prag ein firenges Kriegsge⸗ 
richt Über Dffisiere und Soldaten halten, die befchuldige waren, DaB 
fie in der Schlacht ihre Pflicht nicht erfüllt hätten ;_viele Derfelben wur⸗ | 
ben hingerichtet. Erf im Mai 1635 rückte Wallenftein wieder ins Feld, 
und ging nach Schlefien, wo fich eine fchwedifche Armee, mit fächfiichen 
und brandenburgifchen Truppen vereint, befand. Wallenſtein untere 
nahm anfangs, ungeachtet feiner Ucherlegenheit, ‚nichts Ernfliches. 
Diefe auftallende Unthätigfeit erregte den Verdacht wider ihn, daß er in 
geheimen Unterbandlungen mit den Feinden, zum, Nachtheile Defters 
reichs, fiche. Man legte ihm ſelbſt die Abficht bei, fich Durch den Bei⸗ 
fand der Proteflanten zum König von Böhmen su machen. Daß zwi⸗ 
chen beiden Theilen Unterhandlungen gepflogen wurden, war kein Ges 
heimniß. Ob Diefe aber bloß die Grundlage eines zu fchließenden Fries 
dens, oder Wallenfieing eignes Intereſſe zugleich mit betrafen, wird 
nicht mis. völliger Gewißheit zu beſtimmen fenn, fo lange nicht bisher 
unbekannt gebliebne Urkunden aus‘ noch verfchloßnen .Archiven, mitges 
tHeilt werden. Was Porteilichkeit sur Rechtfertigung der nadhmalige 
Schritte des Kaifers wider Wallenftein befannt gemacht hat, dürfte 
wohl nicht ganz ee anzunehmen ſeyn. — Nachdem ein fiebene 
Öchentlicher Waffenſtillſtand fruchtlos zu Ende gegangen war, be= 
chraͤnkten fich die Internehmungen Wallenſteins in der Übrigen Zeit die⸗ 
es Feldzugs blog darauf, daß er im Spätiahre ein ſchwediſches Corps. 
ei Steinau überfiel und gefangen nahm, verichiedene fchlefifche Städte _ 
beſetzte, und einen Einfall in Die Laufi und die Mark Brandenburg, 
jede bis Berlin machte. Diefe Operationen erregten zwar Furcht und 
brachten Verderben über die Länder, über welche fe fich erfireckten, be⸗ 
wirkten aber nichts: Entfcheidendes. Noch weniger Erfolg hatte der. 
Marich, den Wallenfein.auf Verlangen Des Kaifers durch Böhmen in 
bie Oberpfalz; machte, um des Herzogs Bernhard von Weimar meitere- 
ortfchritte in Bayern aufzuhalten. Ohne fich in ein Gefecht einzulafe. 
en, zog Wallenftein bei der Annäherung des Herzogs fich nach Böhmen 
zuruͤck und nahm da feine Winterquartiere, Diele Maßregel, Die ganz wie 
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Der den Willen des Kaiſers war, der feine Erbländer moͤglichſt ſchonen 
wollte, vermehrte den Verdacht gegen Wallenſteins Treue; feine Feinde 
am Eaiferlichen Hofe. befonders die fpanifche Partei, fchilderten ihn als 
als, einen Verräther. Man legte dem Kaifer den’ Plan einer von Wals 
Ienftein gemachten Verſchwoͤrung vor, ‚deren Zweck feyn foilte, fich Durch 
Hülfe der ihm ergebenen Truppen zum unabhängigen Herrn von Bäh« 
“men zu machen, und fich in dieſem Beliß durch den Beiftand Der Schmes 


Den und ejniger proteftantifchen. deutſchen Fürften Fi behaupten. Die . 


Gefahr wurde dem Kaifer als: fehr Dringend. vorgeſtellt. Ferdinand II. 
erließ daher (den ıdten Febr. 1634) ein Drandat, in welchem. er Wallen« 
fein des Commando's der Armee entfegte, und ihn für einen Berräther 


und Rebellen erflärte. Es wurden zugleich Truppen; auf deren Treue 


man fich verlaffen Eonnte, beordert, um fich Wallenſteins todt oder le⸗ 
bendig zu bemaͤchtigen. Wallenftein verließ fein bisheriges Winters 
quartier Pillen, und ging nach Eger, um, wie man dieſen Schritt er⸗ 
Härte, der Graͤnze und den fchwebifchen Truppen näher zu ſeyn. In 
der Lage, in der Wallenſtein ſich jetzt befand, fchien freilich ihm nichts 


- Abrig zu bleiben, als fich eines feſten Platzes, wie Ener, zu verfichern, 


und ſich mit den Feinden zu vereinigen. Wäre Diefe Vereinigung wirfs 
lich gefchehen, fo würden Die Folgen davon für den Saifer nicht. gu bes 
zechnen geweſen ſeyn. Wallenfleins Ermordung machte allen- feinen, 
wirklichen oder vermutheten Planen ein oinaliches Ende. Einige Offl⸗ 
siere der Garnison zu Eger, ſaͤmmtlich Irlaͤnder von Geburt, größtens 
theils von Wallenſtein bisher fehr begünſtigt, waren die Werkjeuge zu 
Wallenſteins Untergang. Am ayften Febr. 1634 wurden bei einem, in: 
Diefer Abficht von den Verfchwornen veranftalteten, Gaſtmahl vier der 
vertrautefien Freunde Wallenfteins plöslich überfallen und getbdtet. Die 


Verſchwornen überfielen hierauf Wallenftein ſelbſt in feinem Schlafzim⸗ 


mer. Von einer Partifane Durchbohrt, fiel er ohne Öegenmwehr, im 52. 
Jahre feines Lebens. Kein Arm erhob fich, um feinen Tod zur rächen. 


hne Denränge wurde er, der im Leben ausfchweifende Pracht gelicht* 


batte, begra Ihn bemeinte allein eine trauernde Wittwes wahre 
Freunde hatte der Ealte, ſtets verfchloßne, berrifche Mann nicht. Ganz 
andre Empfindungen hatte der Tod feines großen Gegners, Guſtav 
Adolphs, erregt. Die beträchtliche Baarſchaft, die man bei Wallenſtein 
fand, wurde eine Beute der Verſchwornen und ihrer Gehülfen. Man 
hatte fich feiner ſammtlichen Papiere bemächtigt, aber es ift Davon nichts 


zur Öffentlichen Kunde gefommen, das feine Verrätherei bewieſen hätte. 


eine anfehnlichen Beligungen wurden vom Kaiſer eingeiogen, und 


| du Theil denjenigen gegeben, die feinen Untergang patten befördern 


elfen. — Wallenſtein war von großem flarfen Körper 
nen ſchwarzen Augen hatten ein Feuer, das nicht Alle triragen konnten. 


au. Seine klei⸗ 


. 


"Seine Miene war flets ernſt, Falt und zurückſtoßend. Er beſaß einean 


Berordentliche, nicht leicht zu .ermüdende Thaͤtigkeit. An feiner immer 
"reichbefesten & 


"Stine eigne Kleidung war gembhnlich nicht ohne bisarre Zuſammen⸗ 
ferung. . Er befaß viel Klugheit, Menſchenkenntniß und Arglift, befons 


ders die Kunft, Andre zu erforfchen und dabei feine eignen Abſichten zu 


afel war er felbft fehr mäßig. Er verfchwendete viel in 
prächtigen Gebäuden und in einem zuhlreichen glänzenden Hofſtaate. 


v 


verbergen. Gegen Die, welche von ihm abhingen, war er hart, und nicht. 
felten graufam. Er war verfchwenderifch, um ſenen die er zu ſei⸗ 


nen Zwecken brauchen wollte, fich verbindlich zu machen; aber die Kuntt, 
bie Herzen zu gewinnen, beſaß er nicht, Das Slüg beaünfigte bie mei⸗ 
| | a . 
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fen feiner Unternehmungen. Mit perfönlicher Bravour verband er eine: 
gewiſſe Zuverjicht auf lich felbft, und war nicht ohne Zeldherrntalente, 
obgleich er mit den ihm gegenüber fichenden großen Taktikern, Guſtav 
Adolph und Bernhard von Weimar, nicht verglichen werden Fann. Ohne 
Achtung für die Religion ſelbſt, war er ein erilärter Feind der Geiſtlich⸗ 
keit, bie ihn ihrer Seits wieder haßte. Weber die Vorurtheile feines 
Zeitalters konnte er fich nicht erheben. Sein gewöhnlicher Gefellfchafs 
ter, der fich nur wenige Augenblide vor feinem Tode von ihm trennte, 

war der italienische Aſtrolog Seni, der, wie man verniuthete, von dem 

| kaiferlichen Hofe erfauft war, um ihn irre zu leiten. — Die jedem ge» 
‚bildeten Deutfchen befannten dDramatifchen Dichtungen Schillers, Wal 
lenſt eins Lager, die Precolomini und Wallenfleing Tod, find anerkannte 

- , Meifierwerke der Kunft, aber ohne hiſtoriſche Treue; einige der hans 
’ beinben Terfonen (Thekla und Mar) find bloß Gefchöpfe der Phantafie 

es Dichters. 

Wallfahrten, f. Prozeffionen. ! 

- Wallfifch, (Iateinifch Balaena, franz, Baleine), das größte als 
ler ung befannten Thiere, deſſen eigentlicher Aufenthalt gegen den Words 
pol, befonders um Grönland und Epigbergen ift, Behört, feiner ganzen: 
Horperlichen Einrichtung wegen nicht zu den Fifchen, ſondern zu den 
Säaäugthieren, und zwar zu derienigen Ordnung derfelben, welche die 
Naturforſcher unter dem Namen der Cetaceen begreiien. Er hat wars: 


mes Blut. bringt feine. Jungen lebendig zur Welt, und nährt fie eine _ | 


Zeit tang mit feiner Milch.: Die ardften-Walfifche, die man gegen« 
wärtig noch fängt, find 60 bis 70 Schuh lang; in vorigen Zeiten aber, 
da ihnen noch nicht fo häufig nachgeftelle wurde, hat man welche von 100 
Fuß Lange und ‚drüber geiehen. Der ungeheure Kopf macht mehr ale 
ein Dritthei) des ganzen Thieres aus. Die Haut des Wallfiiches if 
fchwarigrau, von der Die eines Daumens, hart. und glängend, hin-. 
und wieder mit einigen Haaren befegt, und oft mit Pflanzen, Eorallen 
und Muſcheln üͤberdeckt; der Bauch des Thieres ift weißlicht. Aug feie 
nen beiden Niafenköchern fprißt er Strahlen Waſſer, das er mit feiner 
Nahrung eingefchluckt hat, mit großem Geräufche in die Höhe, und man 
kann diefe Fontainen auf dem Meere, in siemlicher Entfernung fehen. 
Wenn im Juni und Juli Die Wallfiſche in großer Menge beifammen find, 
fo ſehen diefe Waflerfirahlen, Die jie ausklafen, in der Kerne einer gro⸗ 
Ben Stadt mit rauchenden Schornfeineh nicht unähnlich. So groß dies 
ſes Thier auch iſt, fo wird es Dach bisweilen die Beute Fleinerer Thiere, 
als des Narwals, Hanfliches ꝛc. die gefräßiger und beffer bewaffnet find. 
Der Wallfifch iſt nicht ſehr gefräßig ; er nährt ſich grdßtentheils von See⸗ 
würmern und Polnpen, Die auf dem Grunde des Meeres find, und die 
“er mit feinen breiten und biegtamen Kiefern zufammenfegt und in dag 
Maul fammelt: Das Steifch Bes Bauicher ift eßbar, aber hart und 
\ thranigz Die Zunge und der Schwatzz find noch am ſchmackhafteſten. 
as wichtigſte am Waltfifche find ‚die 5oo Barden im Dberfiefer, die 
ausgefotten und in famale Ruthen geriffen, das-befannte Fiſchbein 
eben. Die mittelften diefer breiten, handdicken, riemenartigen Barden 
jmd gewöhnlich über 5 Fuß lang. Aus dem Specke des Thieres wird 
er Fiſchthran gezogen. Ein einziger Wallfiich foll bisweilen 100,000 
Pf. Speck haben und über 150 Tonnen Thran geben. Der befie Thran ift 
Der, welcher von ſelbſt auslduft; der nachber noch ausgefochte iſt fchlechter. 
Die beiden Knochen der Unterfinnlade werden, wenn fie gereinigt find 
in Grönland als Shormwege aufgeſtellt, oder auch zu andern Gerätbichafe. 


— 
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ten gebraucht. Aus einigen Theilen des Wallfifches wird Leim gekocht; 


and die Sehnen brauchen die Grönländer als Faden. — Den Namen 


[4 


altfifch leiten einige von dem alten Worte bal, groß, andre von 
der lateinifchen Benennung balaena her. Ä 
-  MWallfifhfang, wurde in frühern Zeiten von den Biscavern an 
ben fpanifchen Küſten, und von den Bewohnern der Küſten von Schott« 
Iand, Irland und England betrieben. Der Wallſiſch wurde nach und 
nach aus dieſen Gegenden verfcheucht, und zog fich von den Kuͤſten weg, 
and immer weiter nach Norden zu: Am Ende des ı6ten oder zu Ans 
fünse des 17ten Jahrhunderts brachten Die Holländer den großen gröfs 
ändifchen Wallfifchfang in Aufnahme, Die Biscayer, weiche Die Ans 
dern Nationen in dieſer Art des Sifchfangs unterrichtet hatten, und bes 


ſonders als fehr geſchickte Harpunirer bekannt waren, haben wegen der 


Eoncurren; dieſe Befchäftigung aufgegeben. : Gegenwärtig wird der 
NMaufifchfang am färkften von den Holländern, Engländern, Hambur⸗ 
ern, Rufen und Dänen betrieben. Man rechnet, daß jährlich unge⸗ 
ähr 400 Schiffe, die man Groͤnlandsfahrer nennt, auf den Wallfiich« 
fang ausgehen, Da diefer Fifchfang jedem Privatmanne frei Richt, fo 
vereinigen fich gewöhnlich einige Kaufleute, um gemeinfchofklich ein Oder 
ehrere Schiffe zu dieſem Zweck auszurüften. Die Schiffe find gewähn« 
ieh.von 100 bis 150 Laften, werden befonders eingerichtet, haben 5 bis 
Echalupven oder Boote bei fich, und eine Befakung ven 40 bis 50 
ann. Die Schiffe, welche jum Fifchfang in der Straße Davis bes 
fimmt find, gehen fchon Im März in die See; die aber, welche bei 
Sronland fifchen follen, reifen erſt im April ab, Der eigentliche Wall⸗ 
fiichfang sefchieht im Juni und Juli, wo die Wallfiſche in Menge beis 
ſammen find, und,im Auguſt oder September kommen die Schiffe wieder 
urück. Wenn alles gut von Statten geht, fo können von den 400 Schife 
En in den zwei Monaten leicht 2000 Wallfifche gefangen werden. Der 
gewoͤhnliche Gewinn eines einzelnen Schiffes wird, bei vbllig günſtigem 
Erfolg, im Durchſchnitt auf 20,000 Thaler angeſchlagen. Aber die Ko⸗ 
fion der Ausrüftung find auch fehr bedeutend, und die Erwartung wird 


. nicht immer erfüllt. Der Fang felbfi gefchieht auf folgende Art. So⸗ 


bald auf dem Schiffe das Signal gegeben wird, daß ein Wallfiſch fich 
zeigt, werfen fich die Leute in die ihnen beftimmten Schaluppen. Der 
‚Harpunırer, ber die Harpune nach dem Wallfiſch wirft, fteht vorn, 

ein’andrer läßt die Leine‘, an welcher die Harpune gebunden ift, und ° 
welche in-Menge und wohlgeordnet vorhanden ſeyn muß, nachfchießen, 
Die übrigen Leute rudern. n fucht den Zifch zu überfallen, während 

er durch feine Nafenlöcher Waſſerſtroͤme blaͤſſt. Iſt man ihm nahe ges 


nug, fo wird die Harpune nach ihm geworfen. - Der vermundete Sifch 


chießt entweder vormärts, oder geht in Das Waſſer unter das Eis; die 
eine muß alsdann fo ſchnell ale möglich nachgefchoflen werben. Die 
Schaluppe folgt dem Fiſche, wenn er vorwärts geht; entſteht aber dabei 
Gefahr, fo mird die £eine.gefappt, und der Fifch if für-diefe Schaluppe 
verloren. Wird der Fifch aber ruhig, fo fucht man -ihn an fich zu zie⸗ 
ben, tödtet ihn alsdann mit Lanzen, und zieht ihn an das Schiff. Hier 
wird ihm der Speck von den Spedfchneidern, dieihm auf dem 
Leibe fiehen, abgefchnitten, im eife zerhackt und in Faͤſſer gepackt, 
um auf.dem Eande Thran daraus zu fieden, Eben fo werden ihm auch 
Die Barden ausgefchnitten. . LE 
Walhalla, Valhalla it, nach der nordifchen Moytkologie, 
der Wohnort für die im Kampf gegen den Feind gefallnen Helden, ‚aber 
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- nur für diefe, und nicht für Männer, welche eines natürlichen Todes 


ſterben. Diefer Ort wird von den Dichtern ale fehr lieblich, mit Gold 
prächtig audgenient, gefchildert. Die Helden, die ihn hewohnen heißen - 
Enberion (Enherian); fie werden hier von Ddin (f. diefen Artifel) mit 


Fleiſch und Milch bewirthet, und von den Valkyrern, Göttinnen von 


niederm Nange, bedient. Die tägliche Befchäftigung dieſer Helden tft, 
in dem Hofe von Wallhalla mit einander zu kaͤmpfen, und fich gegen⸗ 
feitig zu tödtens fie werden dann wieder lebendig, und trinken des Mit- 
tags in Walhalla mit einander. Auch die Streitroffe der Helden find: 
bier bei ihnen. Die Männer, welche nicht in der Schlacht, fondern vor - 


‚Alter oder an Krankheit ſterben, kommen nach der Erzählung der Dich⸗ 


ver in, traurige Gegenden, wo Hel (Hela), eine feindfelige Göttin, 
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rin) 
des Prinz Regenten von England, zweite Tochter des in ber Schlacht ° 


bei Auerſtaͤdt tödtlich vermundeten Heripgs Carl Wilhelm Ferdinand - 
. von Braunfchweig und der Prinzeflin Augufte von England, George: 
- 111. Schwefter, ward geboren den ızten Mai 1768. Als Gemahlin des 


Prinzen von Wallis (feit dem dten April 1795) erhielt fie vom Parlas 
mente ein Einfommen von 50,000 Pf. Einige Monate nach der Geburt. 
der Prinzeſſin Charlotte, ihrer Tochter (ten- Jan. 1796), führten Zwi⸗ 

fehr garter Art eine Trennung von ihrem Gemahl herbei. Der 


en 
ring fehrieb nämlich an feine Gemahlin den Zoften April, daß, da ihre 


Neigungen nicht übereinſtimmten, fie den nähern Umgang mit einander 
ermeiden wollten; felbf dann, wenn ein Unfall feine Tochter beträfe... 
Die Prinzeffin antwortete ihm den Gten Mai, daß fie den Bedingungen, 


‚ die er ſolbſt, nicht fie mache, fich untermerfes daß fie aber, damit es 


nicht fcheine, als ob fie die Trennung gewollt, feine Erklärung und ihre 


Antwort: dem Konige vorlegen müfe, weshalb fie eine Abfchrift ihres 
Briefes an den König ihm mittheile. In biefer Entfernung lebten fie 
sehn dabre, als 1806 Gerüchte, welche für die Prinzeffin beieidigend wa⸗ 
ren, den Kbnig veranlaßten, gewiffe, ihm vom Prinzen von Wallis mit- 
getheilte Bemerkungen über eine angebliche Verbindung der Prinzeffin 


„mit dem Sapitein Manby und dem Admiral Sir Sidney Smith, — 


nian fprach fogar von einem Knaben, der ihr Sohn fey, — unterfuchen: 
zu laſſen. Diefe „delicate investigation *‘ mie man fie nannte, ward 


. dem Lord Kanzler, Lord Srenville, Lord Erskine, Grafen Spencer und 


Lord Ellenborongh aufgetragen. Sie hörten eine Menge Zeugen, dar⸗ 


unter felbft den Herzog von Kent ab, und ihr Ausfpruch war, die Prins 


zeſſin ſey weder ſchwanger geweſen, noch niedergefonmens der Knabe 
Billy Auftin aber, den fie erjiche, fen das Kind einer armen Frau von 


‚- Deptfords doch glaubten die Commifferien dem Könige bemerken zu müfe 
fen, daß das Betragen der Prinzeffin nicht frei von Unbedachtfamfeiten. 


genannt werden konne. Herr Perceval, der an der Spitze der Oppoſi⸗ 
tion fand, fchrieb zur Vertheidigung der Prinzeffinn eine Schrift über. 
das ganze Verfahren; als er aber in das Miniſterium Fam, wurden 
ſowohl die Unterfüchungsfchriften als dieſes Buch felbft unterdrückt. Um 


jedoch die Unfchuld der Brineffin zu erflären, machte ihr der König iur 


Blackheat einen fürmlichen Beſuch, zeichnete fie auch ſonſt Bffentlich aus. 
Daffelbe thaten die Prinzen, ihre Schwäger. ſ Sie erſchien bei Hofe und 


„ia der Open, in Begleitung eines ihrer eifrigſten Vertheibigur, des Her⸗ 
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zogs von Eumberland. Auch beftätigte, unter Percebals Minifterium, 
eine Entfcheibung des Geheimen Raths nicht nlır die Freifprechung der 
Prinzeflin, fondern erklaͤrte noch überdies, daß die Zeigen, welche ihre 
Handlungen der Unbedachtfamfeit Schuld gegeben, Fein Vertrauen ver« 
| dienten, Ein.großer Theil der Nation freute ſich, daß die Prinzeffin 
eine Anklage fiegreich niedergefchlagen habe, die, wie es hieß, vorzüge 
lich Sir John und Lady Douglas veranlaßt hätten; Doch widerfprady 
Lord Erskine Diefem Gerücht durch einen Brief, den er an Lady Douglas 
chrieb. Die Trennung dauerte fort, ohne weitere gegenftitige Stdrung, 
is die Prinzeffin ſich den 24ten Jan. 1815 fhriftlich bei dem Prinz Rer 
enten beklagte, daß die Befuche, die fie von ihrer Tochter empfange, 
‚ immer ſeltner würden; eine Entfernung, welche man für die Ehre der 
" Mutter nachtheilig deuten koͤnne. Der Prinz fchickte den Brief zwei⸗ 
mal .unerdffnet gurüd. Das drittemal nahm er ihn an; und zum Er⸗ 
“Baunen Aller, von denen nur wenige .diefen offenen Angriff gut hıeßen, 
ward der Brief bald daranf äffentlich bekannt gemacht. an nannte 
rn, Brougham, den Rathgeber der Prinzeffin, als den Bertaffer. 
chon wollte die Dppofition (die Herren Whitbread, Burder u A.) bie 
Sache des Prinzeffin führen, als_der Prinz Regent dDiefelbe ber Prüfung: 
f Des Geheimen⸗Raths übergab. Diefer entfchied einmüthig, daß die der 
Dringei in gemachten Befchuldigungen verleumderifch mären; allein die . 
pam Regenten getroffenen Daßregeln, welche den Umgang swifchen Muts 
ter und Tochter einichränften, fenen nothwendig und müßten anch ferner 
-befiehen. Nun verlangte die Prinzeffinn in einem Briefe, den fie an den 
Sprecher des Unterhaufes fchrieb, Bffentlich gerichtet zu werden; indeß 
“ gingen ‚nach .mehrern ſtürmiſchen Wortkaͤmpfen die deßhalb gemachten 
Antrage der Mitglieder der Oppofition nicht durch. Auffallend war es, 
daß Sir John Douglas und feine Gemahlin fich gegen das Unterhaus 
fehriftlid) erboten, ihre Auslagen, die fie 1806, die Schwangerfchaft und 
die Niederkunft der. Prinzeſſin um den ıflen Nov. 1802 betreffend, vor 
ı den Eönigl. Eommiffarien gethan, jeßt vor einem Gerichtshofe eidlich zu 
wiederholen, während ri andere Ausfagen und drei minifierielle 
Entfcheidungen die Prinzeſſin ganz frei geiprochen hatten. (Douglas. 
wird allgemein für einen der branften Generale in der englifchen Armee 
„gehalten, und feine Gemahlin ſteht ebenfalls in großer Achtung.) Als 
die fremden Monarchen England befuchten, ward Die Prinzeffin von der 
Königin zu Leinem Hofcirkel gezogen. Seit diefer Zeit (Auguſt 1814 
at fie, mwahrfcheinlich mit Bewilligung des Regenten, England verlafs 
en, und mehrere Reifen in Deutfchland und andern Ländern gemacht. 
Sie begab fich nach Wien, — wo fie jedoch weder bei Hofe erfchien,. 
noch von einem Prinzen des Faif. Haufes einen Beſuch erhielt, — ver⸗ 
weilte in Rom und Neapel; dann reif’te fie über Algier, Tunis und 
Eonflantinopel nach Jeruſalem. Aus Paläfina brachte fie dem heiligen 
Bater einige Reliquien und andere Seltenheiten mit, Darauf bezog fie 
ein von ihr erfauftes fchdnes Landhaus am Eomer:Ser; dach hält fie 
fich abwechfelnd an verfchiebenen Orten, vorzüglic; in Rom, auf. Gie 
enießt eim Einkommen von 100,000 Pf. Viele Perfonen in ihrem Ger 
Ige tragen den Orden des.heiligen Grabes und den won ihr geftifteten 
Carolinen-Drden. Was dfientliche Blätter im 5,1827 von gefährlis 
chen Nachfiellungen gegen ihre Perfon, die man ın Genua und Come. 
‚verfucht, erzählt haben, fcheint nicht begründet gu ſeyn. Die Prinzeſſin 
felbR ließ 1817 in Deutichland ein Journal d’un voyageur angia’s aus- 
theilen, das einen Bericht von ihren Reifen and mehrern Begebenheiten 
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ihres Lebens enthält. Die in Paris 1812, angeblich aus dem Engliſchen 
überfegten, Memoires de la princesse de Galles, find ein Libell, das 
die Polizei verbreiten ließ, das jedoch einige unzweifelhafte Tharfachen 


anführt. 

Wallis (Charlotte Angufe Prinzeſſin von), die Tochter, 
wurde den 7. Januar 1796 in Carltonhoufe geboren. Da der Prinz; von 
Wales, ihr Varer, Lange unverheirathetgeblieben, und ſchon Beſorgniſſe 
in Richficht der Erbfolge entftanden waren, Jesrmartets Diegange brittifche 
Nation mit Aengflichkeit ihre Beburt, Die erfien Jahre der Kindheit 
brächtedie Prinzeffin unter den Augen der Mutter iu, die mit befonderer 
‚Liebe und Sor; jet über fie wachte; fpäterhin Eam fie unter Die Anfficht 
der Lady Elifford, umd der Bifchof von Erefer wurde beaufiragt, 


’ ihren Unterricht zu leiten. Ihre Studien waren mit Rückficht auf ihre 


große Beſtimmung, einſt die Königin eines mächtigen Volkes ju werden,‘ 
dnet, und ſie mußte fich vom- Morgen bis zum Abend mit denfelben 
sefchäftigen. Man nerfichert atıch, dag fie mit den vorzüglichfien Schrift⸗ 


J fine der Alten befannt, und mit der@efchichte und Statiſtik der europäi= 


en Staaten, indbefondere mit.der Berfaffung und den Einrichtungen 
ihres Vaterlandes vertraut geweſen “Sie fprach niit Leichtigkeit 
franinfic, deutfch, italienifch und fpı #, fang und fpielte Die Harfe, 
6 Elavier und die Guitarre vortre h, und zeichnete Landfchaften 
mach der Natur mit Geſchwack. Ihr hreibart war gefällig, und fie 
liebie den höhern Styl der eh en „..ie leidenfchaftlih, Sie wäre 





sonter jedem Berhältniffe eine Zierde ihres Befchlectesgewefen, und war 
es befonders auf der glänzenden Höhe, auf der fie fand. Kaum der 
Kindheit entwachien befand fie fi fhon unter Umfänden, die Feſtig- 


‚ Seit und volle Charafterftärte forderten. Bei dem unfeligen Mißvere 


}ändaiffe zwiſchen dem Prinzen, ihrem Vater, und ihrer Mutter neigte 
fich anf die Eeite, auf die jedes Kind bei gleicher Verehrung für. 
eide Aeltern ſich natürlich neigen muß, auf die Seite ihrer. Mutter. 


Wir, haben _diefer Verhältniffe fchon in der Biographie ihrer Mutter . 


emmähnt.. Seht nabte'die Zeit, wo fie. vermählt werden follte. Das 
englüiche Volk erwartete mit Sehnfucht diefen Zeitpunft. Der junge 
Drinz von Dranien wurde zu ihrem Gemahl beftimmt und das 
Volk wänfchte. diefe Bermählung, weil der Prinz in England eriogen 
and mit den Sitten, dem Charakter und den Intereſſen des Volkes 
bekannt war. ‚Er hatte nach Vollendung-feiner Studien auf der Unie 


verſitaͤt Oxford in der brittifchen Armee in Spanien: gedient und ſich 


‚ausgeieichnet. Doch mancherlei Umfiände, vor allem das Widerftreben 


ber Prinzeffin felbfi, vereitehten diefe Verbindung. Inzwilhen war fie 
3u dem Alter gelangt, wo fie Bffenttich erfcheinen Eonnte, und ward alfo 
an ihrem 19. Geburistage 1815 bei Hof eingeführt. Cie zeigte jegt ein 
Iebpaftes aber edles Gemürb, Selbfiftändigfeit und Hoheit der Gefin= 
nungen’ fie äußerte oft, Daf Die Königin Elifaberh das Vorbild einer 
Königin von England ſeyn minfe, und man wollte fogar bemerken, daß 


fie mit Elifaberh einige Aehnlichkeit gehabt babe. — Im Jahre 2814 


mar der Drinz_ Leopo1d von Eoburg im Gefolge der Allürten Sou⸗ 


> peraine nach England gefommen.. Seine Bildung und fein zartfinniges 


Benehmen machte Eindrud auf das Herz der Prinzeflin, und es wurde 
ihm erlaubt, umfiegumerben. Die Bermählung, hier die Folge perfün- 
licher Neigung, was auf Thronen fo felten der Fat if, wurde am 2. Mat 
2816 volljogen. Der Prinz, ein edler, liebenswärdiger Mann, liebte 
feine Gemadlin mit Zärtlichkeit. Die Prinseffin fand täglich mehr Ur⸗ 
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ſache, mit ihrer Wahl zufrlieden zu ſeyn, und ihr Leben floß unter den 
ſtillen Sreuden Käuslicher Glückſeligkeit genußreich dahin. Sie waren im» 
mer beifammen ; ritten zufammen aus, befuchten. mit einander die Hütten 
der Landleute und waren das erfreulichfte Bild chelicher Liebe, ie 
verließen Elarenton_felten, und kamen nie nach London, außer wenn. 
ihre Gegenwart bei Hofe nöthig war. Ihr häusliches Leben war ganz 
bürgerlich eingerichtet; nach Tiſche zeichneten fie sufammen, und Abende 
ward Muſik gemacht oder vorgelefen, Indeß erwartete das Volk mit 
Sehnſucht, die Erbfolge gefichert, und die Prinzeffin, die es hochver⸗ 


. chrte, Miutterfreuden genießen zu chen. Die erfte Schwangerfchaft 


betrog leider durch eine zu frühzeitige Entbindung die Ermartung, doch 
bald fadpfte England wieder frohe Hoffnung. Die Prinzeffin befand 
ſich wohl, bis fie am 5. Nov. 1817 nach dreitägigem Leiden von einem. 
todten Knaben entbunden wurde. Wenige Stunden nach der Entbin⸗ 
dung wurde fie von Kraͤmpfen befallen und verſchigd. Diefes unglück⸗ 
liche Ereigniß verfegte ihren Gemahl und ihren Water in die tiefſte 


Betrubniß und erfchütterte ganı England. 


Wallis (das Wallifer Land, franz. Te Valais; von dem 


lateiniſchen valles , wegen der vielen Thaͤler, die darin find), einer der 


22 Cantone der helvetifchen Eidgenoifenfchaft, gränst an die Cantone 
Waadt, Bern, Uri und Zeflin, und hat auf g2 Duadratmeilen 63,600 


Einwohner, mithin nur 1187 Menfchen auf einer Quadratmeile. Dies 


fes Land, das ehemals ftärfer bevblkert war, wird in Dber- und Unters 


wallis getheilt, beſteht aus 16 kleinern Thälern und einen großen Haupte 


thale, das fid) von Morgen »gegen Abend durch das Land erfiredt, und 
in der Mitte, vom Anfange bis zum Ende, ‚von der Rhone Durchftrömt 
wird. Auf der Mittags: und Mitternachtäfeite wird Wallis von hohen 
Bergen eingefchloffen. Clima und Producte find daher fehr verfchieden- 
Die Berge fmd faft lets mit Schnee und Eis bedeckt, und es herricht 
da die grdfte Kälte, Die Thäler find dagegen warm und fruchtbar, has. 
ben gute Tiebzucht, und bringen Getraide, edle Dbflforten und Weine 
von rorıligleher Güte hervor; doch ift die Viehzucht die Hauptbeſchäf⸗ 
tigung dr Einwohner. Unter den Bergen find die merkwürdigſten: Der 
Srimfelberg, die Furca, der Simplon und der große St. Bernhard (f. 
d. Art.). Hier find die pininifchen Alpen, die von dem großen ©t. 
Bernhard (fonft mons Pinninus) den Namen haben und fich von ‚dies 


ſem Berge an durch das Land bis an die Furca erfirerfen. Es gibt hier 


une mineralifche Bäder; die Rhone und andre Flüſſe Bilden intereffante 
affertälle. Weber den Bernhard und Simplon geben Hauptfiraßen 


. nach Stalin und ein flarker Waarenzug. Die Einwohner find alle der, 
catholiſchen Religion zugethan, und fprechen, nach Nerfchiedenheit der 


Gegend, dentfch, franzdfifch und italienifch. Kine unter ihnen fehr ge 
mwöhnliche Aranfheit find Die Kröpfe, deren Entfichung man der fchleche - 

sen Beichaffenheit des Waſſers zuſchreibt. Die urſpruͤnglichen Einwoh⸗ 
ner wurden von den Römern unter Auguſtus bezwungen. nt. 1032 


. Sam das ganze Land an das deutfche Reich. Kaiſer Konrad 11. übers. 


Ließ Unter: Wallis an Saroyen. : Dber- Wallis machte ſich in der Folge 


. von dem deutfchen Reiche unabhängig, eroberte 1475 Unter- Wallis, 


und trat mit Dem Canton Bern in einen Bund, der im J. 1529 mit der 


ganzen Eidgenojlenfchaft auf ewig gefchloffen wurde. Das mwalifer 


Land wurde nım zu den fogenannten zugemandten Orten (con- 


- foederati, Allies) der Schweiz gerechnet, und hatte eine theils ariſto⸗ 


Erasifche; theils demokratiſche Verfaſſung. As im J. 1802 neue Un⸗ 
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ruhen in der Schmeisnusbrachen, fonderte ſich Wallis, unter fransfie 
febem Einfluffe, ganz von der Eidgenoffenfchaft ab, bildete eine für ſich 
efichende Republik, und nahm eine Demofratifche Verfaffung an. Frank— 
reich üͤbte eine gemiffe Schutzherrſchaft über Wallis aus, ließ die Ken _ 
publif im Auslande durch feine Gefandten vertreten, und hielt die Päfle _ 
Des Landes, die ihm wegen der Communication mit Stalien ſehr wich» 
tig waren, befegt. Auf Napoleons Befehl wurde. vom Jahre 1801 an 


> bie berühmtg,, 73 dentfche Meilen lange, im J. 1806 vollendete. Straße 
.. über der&impion angelegt. Da die Wallifer Die ne Anlegung diefer 


Straße übernommenen Berbindlichfeisen nicht erfüllt hatten, und Die 
innern Streitigfeiten stifchen Dber: und Unterwallis nieht aufhörten, 
o erklärte Napoleon am ızten November 1810 die fchon längft gehegte 
bficht der Einverleibung und nereinigte das ganze Land, unter dem 
Ramen des Departements des Simplon, mit Frankreich, - Die Ereige 
niffe im J. 1814 änderten auch das Schickſal dieſes Landes, Durch 
die ©eneralacte des wiener Congreſſes vom & Juli 2835 wurde dag 
wallifer Land als ein neuer Canton mit der Schweiz vereinigt, und in 
die Eidgenoffenfchaft aufgenommen. Der ganze Canton if in zwolf 
Zehnten abgetheilt, deren jeder aus einigen Gemeinden befteht. Je⸗ 


der Zehnte und jede Gemeinde hat einen befondern, ans verfchiednen 


Mitgliedern befichenden Rath. Die höchfle gefengchende Gewalt hat der 
allgemeine Landtag, der aus einer beftimmten Anzahl von Deptts - 
tirten der Zehnten befteht, unter denen auch. der oberſte Geiftliche Des 
Landes, der Bifchof von Sitten, Sitz und Stimme hat. Die volls 
ziehende Gewalt Gibt cin, von Dem allgemeinen Landtage gewählter, 
aus vier Mitglicdern befiehender Staatsrath. Der Canton ftellt als 
Zruppencontingent 1280 Mann, und gibt su den allgemeinen Stantshes 
dürfniffen des Bundes g6oo ſchweizer Srahfen. Die Hauptfiadt des 
ande if Sitten (franz. Sion) mit 5000 Einwohnern, der Sitz des Bis 
ofs. 
Wallonen nennt man im engern Sinne die Bewohner des zwiſchen 


der Schelde und der Lys gelegnen Landſtrichs, wozu ein Theil des ehema⸗ 


ligen frangdfifchen Flanderns und die segigen frangdfifchen Departeiments 


. Des Norden und des Canals (pas de Calai:) gehören. Im weitern Sinne 


aber verfieht man darunter Diefenigen Bemohner des ehemaligen Hennes 
gau, Namtır, Lurermburg, Limburg und zum Theil des ehemaligen Hoch⸗ 
fliftes Lüttich, melde die fogenannte wallonifche oder altfraänzdſiſche 
Sprache reden, die von Einigen für den Neberref der alten galliihen 
Sprache gehalten wird. In den ältern geographifchen Werken, welche 
Die heutige Eintheilung jener Länder noch nicht haben, wird ein mäL 


jnes oder wallonifches Flandern und einmallonifches Bras 


ant.aufgeführt. Die Benennung fommt entweder von Wall, fo viel 


als Waſſer oder Meer — weil diefe Völker in Rüdficht Deutfchlands nach 


Dem Deere su wohnen nder von dem alten deutichen Worte Wahle, 
welches einen jeden Ausländer, imengern Sinne aber einen Sttaliener — 
daher Waͤlfchland ſtatt italien — bedeutete. — Die wallonifche 
Garde, melche fonf einen Theil der fün. fpan. Haustruppen ausmachte, 
erhielt ihren Namen Davon, daß diefe Truppen aus dem wallonifhen 
Theile Flanderns/ ſo lange esunter ſpan. Herrfchaft war, gegogen wurden. 

Wallrath (lat. sperma ceti) ift der Name einer fehr- weißen, fei⸗ 


“nen, fettigen und glänzenden Materie, welche in den größerm Höblungen 


und befonders in einem nach Der ganzen Länge bes Ruckenmarkes herunter» 
schenden Canale bes Caſchelotis oder Pottfiſches, in ber Schalt eines 
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milchweißen Dels gefunden wird, die aber, fobald je aus bem Fiſche her» 
. ausgenommen wird, an der Luft fich verdickt, und zu einem halb durch⸗ 
fichtigen Talg fich verhärtet. ' Wenn durch eine befondere Behandlung 
alle Unreinigkeiten gefchieden worden find, wird der gereinigte Wallrath 
in Stücken geichnitten und an der Luft vbllig getrodnet. - Dergute Wall⸗ 
sach ift glänzend weiß, fett, und füßlich von Geſchmack; der gelbliche und 
thranige taugt nichis. Man verfendet ihn gewöhnlich in Gläfern, um 
zu verhüten, daß er nicht ranzig werde. - Ermird als Medicin innerlich 
und äußerlich, auch zur Schminfe gebraucht. In Vordamerifa werden 
Lichter daraus verfertigt, mit denen ein. nicht unbedeutender Handel ges 
trieben wird. Der Cafchelott oder Pottfiſch, der zum Gefchlecht der 
Waltfiiche gehdrt, beinahe die Örhfe des Wallfifches hat, und mit feinem 
ungebeuern Rachen Flafterlange Hayſiſche verſchlingen kann, wird vor⸗ 
süglich des Wallraths wegen aufgefucht. Er wird an den Küften von 
Nordamerika, bei den capverdifchen Inſeln und in der Südſee gefangen. 
— Man bat auch eine weiße Materie, die man auf dem Meere ſchwim⸗ 
mend gefunden zu haben behauptet, 'und für den verfchütteten Samen der . 
Wallfiſche (daher der lateinifche Yamcesperma ceti) gehalten hat, Walls 
rath genannt. 
| .WBalmeden (Ludwig Graf von), zuletzt kaiſerl. boſterreichiſcher 
Generallieutenant und Oberbefehlshaber der kaiſerl. Truppen im König⸗ 
reiche Neapel, iſt geboren u Wien am g. Febr. 1769, wo ſein Water, Hang 
Ludwig Graf von Walmoden, als fBnigl. großbrittanifcher Sefandter ans 
geſtellt war, Er trat früh in Dashanndverfche Leibgarderegiment, im J. 


— 


1790 aber in Fönigl. preußiſche Militaͤrdienſte. Er verließ ſie, als Preu⸗ 


fen in Solge des basler Friedens die Waffen gegen Frankreich niederlegte, 
trat in dfterreichifche und machte hier: vom J. 1796 alle Feldzüge mit, 
worin er lich als trefflichen Parteigänger auszeichneea Er wurde ebenfalls 
in diplomatifchen en gebraucht, und unterhandelte und fchloß 
den Subfidienvertrag zwiſchen England und Defterreich, als diefes im J. 
280g von neuem gegen Frankreich Die Waffen ergriff. Aus London zurück⸗ 
gekehrt, wohnte er der Schlacht bei Wagram (den 5. und 6. Juli) bei, und 
erkampfte fich an diefen merfmürbdigen Lagen den Therefienorden. Nach 
‚ dem wiener Srieden ward er, nachdem er ſich bereits bis zur Stelle eines 
geldmarfchalllicntenants aufgeſchwungen hatte, Divifignairin Bohmen, 
too er meift in Prag, fern von politifchen Berührungen, lebte. Im Februar 
1813 trat Walmoden mit gleichem Charakter in ruflifche Sriegsdienke, 
mo er zum Chef der deutfchen Legion bekimmt war, Die jedoch nicht or⸗ 
anifirt wurde. Er zeichnete fich in dieſem Feldzuge gegen Napoleun und 
feine Verbündeten fomohl im eignen Obercommando als unter dem 
Kronprinzen von Schweden aus. Sein Sieg ander Gorde, die Vernich⸗ 
tung der fransdfifchen Dioifton Pocheur, die Eluge und kühne Behaups 
tung von Mellenburg gegen Davouſts Uebermacht, der Feldzug in Schles⸗ 
wig, Holftein und Joͤtland, machen ihm viel Ehre. Nach den zweiten 
paxriſer Frieden verließ Walmoden die ruffifchen Kriegsdienfte und kehrte 
nach ER zurück. Im Anfange des Mais 1dı7 erhielt er an die 
Stelle des Grafen Nugent, der in neapolitanifcje Dienfte trat, die Stelle 
"des Dberbefehlshabers der im Konigreiche Neapel zuruckgebliebenen dflers 
reichifchen Truppen. Ein fcharfer Durchdringender Verſtand, ein beſon⸗ 
hener Ueberblick altes deffen, was zu Ausführung eines Unternehmens. 

« erfoderlidy if, ruhige Entfchloffenheit und Seftigfeit des Charakters find, 
verbunden mit einem edlen Gemüth und großen Sinne, die Hauptzüge fein 
nes Weſens. Für eigentlich Fühne gewagte Unternehmungen fcheint er 
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nicht geftimmt, allein dafür wird er deſto ficherer fein Ziel erreichen, das 
er feinen Kräften angemeffen zu mählen weiß. Er iſt verfönlich tapfer und 
ſcheut Die Gefahr nicht... Er befigt viel Kenntniffe und viel Bildung für 
Die Welt. Fuͤr die höhere Gefellfchaft eignet er fich Durch feine Sitten und 
Die Gabe gut zu ſprechen. Haß und Neid kennt er nicht, und felbfk fein - 
Ehrgeiz, der, edlerer Natur, Feine Yeußerlichkeiten zum Ziel hat, it ohne 


Leidenſchaft. Deßhalb will er nie mehrfcheinen als er iſt, und felbft dieß - 


lernt man nur durch feine Thaten erkennen. 


Walpole (Robert, Graf von Diford, Herzog von Newcaſtle und 


Pair von Großbritannien), einer der berühmteften englifchen Minifter des 
vorigen Jahrhunderts, geberen 1674, Harb ı745. Er ſtudirte su Eaton 


und Cambridge, ward nach dem Tode feines Vaters Beſitzer eines anfehns 


Yichen Vermögens ımd, erſt 26 Jahr alt, von einem Eleinen Flecken zum 


Deputirten ins Parlanrentgewählt. Hier zeichneteerfich bald Durch feine 


Beredſamkeit und Thätigkeit vortheilhaft aus. Er gehörte zu der Partei 
der Whigs, die unter der Regierung Wilhelms III. und der Königin Anna 


dem Hofe ergeben war, und blieb feinganges Leben hindurch diefen Grunde - 


fügen getreu. sm J. 1708 erhielt er den wichtigen Poften eines Kriegsſe⸗ 
cretärd. Als aber zwei Tahrenachher die Tories die Dberhand am Hofe 
erhielten, und Marlborough geſtürzt wurde, verlor auch Walpole feine 
Stelle, wurde von feinen Gegnern angeklagt, und fetbft ins Gefaͤngniß 
gebracht. Im J. 1723 wurde er wieder als Parlamentsglied gewaͤhlt, 
und zeigte fich als einen eifrigen Bertheidiger der proteftantifchen Erbfolge 


in England. Als Georgi. (1714) den brittifchen Thron beſtieg, gewan⸗ 


nen Die Whigs wieder die Oberhand bei Hofe; Walpple wurde jum Zahls 
meifter der Truppen ernannt, und erlangte bald ein großes Anſehn. Im 
J. 1721 wurde er Kanzler der Schatzkammer, oder welches eben fo viel ift, 
erfter Minifter, und behauptete fich, ungeachtet der heftigen Angriffe feiner 
Gegner, zwanzig Jahre hindurch in diefem Poſten. Es ift aus der Ge» 


fehichte bekannt, welchen großen Antheil England damals an allen wichtis " 


gen Welthändelnnahm. Koͤnig Georg und feine Minifter feheuten jedoch 
den Krieg, und ſuchten ihm durch gefchickte Unterhandlungen und mäch⸗ 
tige Allianzen auszuweichen. Allein die Mittel, die fie in diefer Hinſicht 
anwendeten — ftarfe Eubfidien an auswärtige Mächte und dfter Ausruͤ⸗ 
ftungen großer Flotten — waren Urfache, oder wurden wenigſtens als 
Vorwand gebraucht, daß die Nationalfchuld, Die bei George 1. Regie⸗ 
rungsantritt 55 Millionen Pfund Oterlinge betrug, während feiner frieds 
lichen Regierung nicht vermindert wurde. Walpole wendete aber auch 
einen Theil des Schatzes zu Beftechungen an. um fich im Parlimente Ans 
hänger zu verfchaffen, Die feine Brundfäge unterſtützten. Grerklärte ſich 
ſelbſt über diefen Punks ziemlich offen in einer berühmten, fehr energifchen 
Rede, die er bei dem Ausbruche des Kriegs mit Spanien (1740) im Unter» 
hauſe hielt. Weberhaupt galten ihm die Mittel gleich, wenn ernur feinen 
weck dadurch errgichen konnte. Bei alle dem mar Walpole ein großer 
inifters das Wohl feines Daterlandes lag ihm am Herzen, befonders 
fahre er den Handel deffelben empor zn bringen, und feine Bemühungen: 
eßwegen blieben nicht ohne Erfolg. Aus eben dieſem Grunde fuchte er 
auch jeden Krieg fo viel möglich zu vermeiden. Alsaber Spanien 2.739 
den zu Pardo geichloffenen Tractat nicht erfüllte, fah er fich, ganz wider 
feine Neigung, gendthiget, der allgemeinen Stimme der station nachzus 
geben und jener Macht den Krieg su erklären. Man Flagte in Enaland 
laut, und vielleicht nicht ohne Grund, über fein Zögern dabei. Als er 
aber einmal ben Entfchluß zum Kriege gefaßt hatte, ergriff er Fräftige 
. 
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| Maßregeln ihn zu führen, und bewies fich bei der Wahl der Befehlshaber 


. 


- 


san; unparteiiſch. Indeſſen machte Die achgiebigkeit, die er gegen die 
Öffentliche Meinung gezeigt hatte, feine Gegner, die wenigfitnd einen hals 
ben Sieg Über ihn erhalten zu haben glaubten, deſto muthiger; fie trugen 
im Parlamente auf die gänzliche Entfernung des Minifters an, die jedoch 
nicht erfolgte. Als aber Walpole beim weitern Fortgange bes Krieges 
fühlte, dad fein Anfehn immer mehr abnahm und er aufeine Stimmen⸗ 
mehrbeit im Unterhaufenicht mehr ficher rechnen Eonnte, legte er 17742 feine: 
Stelle nieder. Ermwurde vom Könige zum Pairvon Großbritannien, un⸗ 
ter dem Namen eines Brafenvon Orford und Herzogs von Newcaſtle ers 
hoben, und erhielt eimejährliche Penfion von 4000 Pfund Sterlinge. Seine 
Trachfolger im Minifterio befolgten diefelben Maßregeln, die fie vorher 
befiritten hatten, aber es fehlte ihnen Walpole's Geiſt. Eine Unterfur 
chung, welche Die Gegner des entlaffenen Miniſters über feine Adminiſtra⸗. 
tion, befonders über die von ihm in den letztern sehn Jahren für den geheis 


men Dienft ausgegebenen acht Millionen Pfund Sterling, verlangten,.. 


blieb ohne Erfolg, und Walpole's Andenken ift in England noch immer in 
Ehren. Memoiren über Walpole's Leben und Stantsvermaltung, mit 
Belegen begleitet, hat der befannte englifche Schriftfieller William Coxe 


2798 in drei Bänden herausgegeben. 


Walpole (Horatio Lord), als witziger Scriftfieller und Be 


foörderer der englifchen Literatur ach in Deutichland befannt, der jüng⸗ 


fe Sohn deschemaligen Minifters Robert Walpole, war 1 7rögeboren und 
ſtarb 17797. Seine Mutter leitete feine erfke Sugendbildung, und brachte 


ihm eine Abneigung gegen das Hofleben bei. Er findirte dann auf der 
Schule zu Eaton, mo er mit dem befannten Dichter Gray ein Freunde - 


fchaftsbündnig machte, mit dem er nachher 1739 einen Theil. von Italien 


‚bucchreifte, Vom Fahre 1742 an wurde.er viermal nach einander zum 


Deputirten im Unterhaufe gewählt, und zeigte bei allen Verhandlungen 


‚einen feßen unbeftechlichen Charakter. Aber vom Jahre 1761 an gab er 


alle Theilnahme an politiſchen Sefchäften auf, zog fich auf ſein durch ihn 


berühmt gewordnes Landhaus unmeit Eondon zurüc, und widmete fich. 
hier ganz feinen Iiterarifchen £ieblingsbefchäftigungen. Auf diefem Lands. 


baufe legte er eine eigne Buchdruckerei an, welche fchöne Ausgaben lies 
ferte, deren Exemplare aber von ihm nicht perfauft, fondern perſchenkt 
murden. Don feinen eignen Schriften find folgende die merkwürdigſten: 
Verzeichniß aller englifchen Könige und Großen, welche Schriftfteller ge⸗ 
weſen find, nebf der Angabe ihrer Schriften — ein munter und witzig ge⸗ 
fchriebenes Werk, Das viel Titerarifche Notizen enthält; Eleine. Auffäge 
(fugitive pieces); Anekdoten über die Malerei in England — diefes Werk 


. wurde mehrmals wieder aufgelegt und auch in andere Sprachen überſetzt; 


die Burg von Dtranto, eine gothiſche Sefehichte (17765) — ein graufen« 
noller Roman, und das Urbild aller nachher fo häufig erfchienenen Geifters 
und Gefpenfterromane. Sein eben fo gräßliches Trauerſpiel: die geheims 


nißvolle Mutter ((the mysterious mather) erfchien 1788. Noch if von 


ihm eine Befchreibung der auf dem Landfige feiner Samilie in Norfolk 
befindlichen, fpäter an die Kaiferin Catharina von Rußland verfauften 
Gemäplde und Kunftwerfe, unter dem Zitel: Aedes Walpolianae ‚und 


ein raifonnirendes Verzeichniß aller Kunſtwerke feines bereits oben’ er⸗ 


wähnten, in mehr als einer Rückficht intereffanten Landhauſes bei London, 


‚Seine fümmtlichen, von ihm ſelbſt zum Druck geodrneten Werke wurden 
nach feinem Tode in fünfgroßen Quartbänden mit 164 Kupferflichen praͤch⸗ 


tig gedruckt, Einen Auszug deilen, was Darin auch für das Ausland 


’ 
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40° ‚ Walpurge . Wandern 


Antere fe haben Tann, hat U. W. Schlegel unter dem Titel: Hiforifche, 

iterarifche und unterhaltende Schriften von Horatia Walpole, 1800 ges 
liefert. Walpole befaß viel Wis, das Talent der Unterhaltung und einen 
zeichen Schaß von Anefdoten über die enropäifchen Höfe und dieberähes 
teften Männer feines Zeitaltere, Borzüglich hatteer alles, mas zufeiner 

gie in England vorgefallen war, forgfältig beobachtet, und zu diefem 
ehufe alles, was feit Beorgs I. Regierungsantritte in England gegrudt 
worden war, felbft bis auf die Heinften Pamphlets, mübfam gefammelt. ' 

Als Sonderling, derer den größten Theil feines Lebens hindurch geweien 

mar, zeigte er fich auch in feinem fehr volumindfen Teftamente, in welchem - 

—— für die unveränderte Fortdauer feines Landhauſes geforgt 
jatte, \ i . 

S  WBalpurga, Walburga, die Heilige, gewohnlich Walpurgis, 
war in England geboren, eins Schwefter des heil, Wılibald, des er‘ 
Birhufs su Eihfädt, und Schmeftertochter des heil. Bonifas, desbefanns 
ten Anoftels der Deurfchen. Sieging, wie“ Iheim und Bruder, naı 
Deutfchland, in der Abfıcht, die chriſtlich“ ligion auszubreiten, un! 
wurde, Aungefährin der Hälfte des. Jahrh 'rts, Aebtiſſin des neuer⸗ 
gichteten Klofters au Heidenheim im Sränfi 1. Sie muß ein gelehrteg 

ransensimmer jervefen feyn, denn man bie... „e für die Verfafferin einer 
jateinifchen Befchreibung ber Reifen des heil. Wilibald. Nach ihrem 

Tode (+ 776. der) wurde fieihrer großen Verdienſte wegen unter die 
Heikigen verfest,. als Wunderthäterin verehrt, und es wurden ihr zu 
Ehren an verfchiedenen Orten Capellen erbaut. Ein Del, das unter 
ihren Namen im catholifchen Deufchland befannt if, wird für fehr wirks 
jem ‚gegen Krankheiten der Hausthiere angefehen.. Der Zufall, daß in 

ien Deutichen Calendern der Name der Walpurgis bald allein, bald mit. 
ben Samen der Apoftel Philipp und Jacob sugleih, auf den erfien Mai 


efetzt hat zu der Benennung der Durch Die vorgegebene Heren⸗ 
hri bi t gerordnen Nacht vor dem erften Mai Weranlajfung ges 
geben, y die heil. Walpurga felbft, fo viel befannt, mit den Seren 
nichts 1 enhatte, Dererfte Maiiffür die Landieute eine wichtige 
Epoche m fängt fich das dkonomiſche Jahr an, viele Pachteontracte 


TEEN Kaas vie Termin in Wirkſamkeit, die Feldarbeiten werden von 
dieſer Zeit an betrieben. Sein Wunder alfo, daß der Aberglaube uns 
ferer Bisrfahren, ber jeden Unfall, vorzüglich in der Landwirchfchafe, für 
eine Ti.2e des Teufels and feiner Gehälfinnen, der Hexen, anfah, fich ein« 
bildete, daß au Diefer Zeit-die Hexen fich aufs neue fertig machten, um 
Unheil anzurichten und fich Defwegen an einem gewiſfen Orte verfammels 
ten, um die Befehle ihres Dberhauptes zu empfangen. Man fuchte 
dies fo viel als möglich su hindern; Daher Fam in verfhiedenen Gegen⸗ 
den die Gdewohndeit auf, in der Walpurgisnacht mit brennenden Strohr 
wifchen, Die anflange Stangen geſteckt wurden, herumzulaufen, oder auf 
bie benachbarten Berge — denn nicht blos auf dem Brocken oder Blocks⸗ 
berge, fondern auch auf andern Bergen argwohnte man Plans 


menkünfte — n, und dfters zu fchießen, wahrfcheinlich um 
die Hepen iu Wenn irgend einer diefer Gebräuche noch 
jetzt — denn langen Jahren waren fie es — bier und da 
üblich ſeyn fo venigſtenẽ fehr zu wünfchen feyn, Daß es nicht 
aus abergläu fen. 

Wand andern der deutfchen sünftigen Handwerker 
it ein Gebra ntlich bei vielen in Deutfchland noch befiehen» 
Yen Bünften >... Der rfprungdes Wandern oder Keifens 
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Der deutſchen Handwerker in frerde Länder zur vollkommnern Erlernung 
ihres Gewerbes [ein eben fs alt zu fenn, als der Urfprurg der Handwerker 
in Deutſchland ſelbſt. Ein großer Theil der Handwerke entſtand in den 
Städten, die Heinrich I, anlegte. Unter feinen Nachfolgern, den Otto⸗ 
nen, wurdendic Züge der deutfchen Königenach Italien häufiger, Die 
Adelichen und Freien, welche diefe Züge mitmachten, nahmen Knechte 
mit, die fich in jenem Lande Kunflfertigkeiten, welche man ın Deuiſchland 
noch nicht fannte, zu eigen machen follten. Dies fcheint zuerft Die dee 
von der Nothwendigkeit erwedt zu haben, daß Künftler und Handivere 
ter fremde Länder'befuchen müßten, um fich in ihren Kunſtfertigkeiten iu 
vervollkommnen. Als nun Innungen (Zünfte) u KA das heißt, 
als die su ihrer Zeit zweckmaͤßige Einrichtung getroffen wurde, daß vies 
jenigen, welche in einer. Stadt und deren Umgegend einerlei Bewerbe trie= , 
ben, ineine Geſellſchaft vereinigt wurden, die zur Erhaltung unter ſich 
gewille, von der Obrigkeit beftätigre Geſetze (Innungsartikel) errichtete, 
da wurde auch das Wandern der Handwerksgefellen als ein Haupts 
unkt feitgefeit, in der Abſicht DaB die jungen Leute die in andern 
Bändern eingeführten ‚guten Erfindungen und Handgriffe, nebſt andern 
uüslichen Kenntnifien, erlernen follten; man machte es ſelbſt zur noth⸗ 
mwendigen Bedingung, Die jeder, der in eine folche Zunft aufgenommen 
zu werden verlangte, erfüllt haben mußte. Die gute Abficht bei diefer 
Einrichtung ik durchaus nicht zu verfeunen. "Aber fo wie die Zunftverfaſ⸗ 
fung felbft = über deren drüchende, monopoliftifche Einrichtung man vor 
einiger Zeit fich befchwerte, und nun wieder über die Aufhebung derfelben 
hier und da klagt — ia, fo wie faft jede bürgerliche Einrichtung über» 
aupt, hat auch das Wandern der Handwerker feine gute und ſchlimme 
eite. Dieunläugbaren Wortheile des Wanderns [ind ‚ daß die dungen 
Lente mehr Kenntniſſe in ihrem Gewerbe und mehr Bildung im Allgemeinen | 
erlangen, als es in ihrer Heimath, bei dem gembhnlich fehr dDürftigen Un⸗ j 
terrichte des Meifters, möglich ſeyn würde, und dann, daß menman einem 
Orte der Befellen zu viel werden, mehrere von ihnen an einen andern Orte 
ihr Unterfommen finden, und mancher Dadurch fein beſtaͤndiges Etabliffes 
ment erhalten hat. Wenige Ausnahmen abgerechnet ift Der Unterricht, 
den die Be eine von ihren Meiftern erhalten, keineswegs de 
eignet, fie bis zu einem gewiffen Grade der Bolllommenheit in ihrem Ges 
— zu bringen. Nicht ſelten ſucht der Meiſter, aus Eiferſucht, gewiſſe 
andgriffe ſelbſt den Geſellen zus verbergen. Der junge Handwerker kann 
alſo nur dadurch, daß er bei mehrern Meiſtern und an verſchiednen Orten 
arbeitet, ſich einen hhhern Grad von Vollkommenheit in ſeinem Gewerbe ver⸗ 
chaffen. Aber auch vielleicht angenommen, daß ein Meiſter ſeinem Lehr⸗ 
inge alles das beibrächte, was er ſelbſt in feinem Geſchaͤfte weiß, fo wärde 
: der £ehrling Doch nur eine einfeitige, mangelhafte Bildung erhalten, feis 
nen Lehrherrn für den Kunftverfländigften balten, und fich in der Folge 
i [m über Das Mittelmäßige ın feinem -Sewerbeerheben. : Durch bag Reis 
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en lernt er mehrere Handgriffe und zugleich Die zu feinem Gewerbe erfors 
erlichen Materialien nach ihrem Urfprunge und ihrer. verfihiednen Bes 
‚ bandlung fennen, ‚Dies gilt jedoch keineswegs von allen Handwerkern 
ohne Unterfchied, und für manche Derfelben fcheint das Wandern im 
. ber angegebenen Rückſicht wirklich, überfläffig. Die Lehrlinge mancher 
Handwerke önnten, wenn die Einrichtung recht gemacht würde, zu Haufe 
eben das lernen, was fie in der Fremde lernen follen. Uber für einen 
großen Theil der Handwerker trägt das Beſuchen fremder Werkſtätte 
und die Beobachtung andrer Sitten und Gchräuche, vorausgeſetzt, daß 


+ 
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es den jungen Leuten nicht an Kopf und 'ernflichem Willen fehle, sur 
Ausbildung gewiß fehr vieles bei. Wider den Vorteil, daß junge Hand⸗ 
merker durch Das Wandern ihr Unterfommen an fremden Orten fänden, 
hat man zwar eingewendet, daß diefer eben fo Leicht erreicht werden fünne, 
wenn man durch sntelligensblätter Nachricht gäbe, an welchem Drte für 
dieſe oder jene Art Handwerker Arbeit zu Anden fey. Allein daß daber 
eine für die Subiecte felbft oft fehr verdriegliche Concurrens unvermeid⸗ 
Hich ſeyn würde, Jaßt ſich leicht einfehen. Bei allen Vortheilen, welche 
 Yaszmemäßige Wandern der Handwerker unläugbar bewirkt, find doch 
auch die damit verbundenen mannichfaltigen Rachtheile nicht zu verken⸗ 
nen. Diefe entfichen jedoch meiſtens aus der Individualität der Wans 
dernden felbft, und fünnten großentheils durch Berfügungen der. Obrig⸗ 
feit, Durch größere Sorofalt der Meifter und £ehrherrn, fo wie der Aeltern 
der jungen Leute felbft, ‚verhütet erden. Sp wenig man ed an dem die 
Univertität verlaffenden Sünglinge tapeln wird, daß er bis zu feiner Ane 
ñellung in einem Amte ein UnterFommen, fen es auch im Auslande, fucht, 
‚um während; diefer Zeit feine Senntnille zu erweitern, und fich Die zu ſei⸗ 


zeigt, die Sache überhaupt vermwerfen, Diele junge Handwerker geben 

zu frühzeitig, ohme gehörige Vorkenntniß und Vorbereitung, oft wohlohne - 
 felbft recht su wiffen, wohin fie eigentlich, gehen follen, auf die Wander». 
schaft. Diefe. müffen dann freilich ihre 


— 


th 
fehr zur Laſt fallen. Nicht alte Handwerke gehören unter die Zahl der. 
gefhenkten >. h. derienigen, bei welchen Die mandernden Geſellen 


— 


im Jahre 1707 die preisfrage auf: Wie konnen die Vortheile, welche 
durch das andern der Handmerksgefellen möglich find, befördert, und 
die Dabei vorfommenden Nachtheile verhütet werden? Unter miehrerm 
darüuber eingegangenen Beantwortungen erhielten die beiden Schriften 
von Mohl und Ortloff Aufamnien herausgegeben Erlangen, 17995 des 
gestern Abhandlung auch einzeln, Ebend.) den Preis. So lange die 
Kerfaffungen der Zünfte noch beibehalten werden, wird auch das damit 
fo genau verbundne Wandern Der Befelten Statt finden m fen Nur, 
find Einrichtungen ndthig, um fo viel möglich Rachtheile und Mıßbräuche 
zu verhiiten. Cine loͤbliche Einrichtang unfrer Zeit find die an mehrer®.. 
Diten errichteten Sonntagsfchulen für Handmerker, Deren Nützlichkeit 
son denen, die es ſeibſt am naͤchſten angeht, vielleicht oft am wenigſten er⸗ 
Kannt wird, In den Eönigl. preußifchen Staaten beftcht fchon Lunge ein 
Geſehz, welches den Jungen Handwerkern. Das, Auswandern in fremde 


—— 
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Länder ſtreng verbietet. In einigen deutſchen Provinzen ind Wan de r⸗ 
ordnungen gegeben worden, die aber meiſtens nur local find. Anſtatt 
der gewoͤhnlichen Wanderpaͤſſe oder Kundſchaften, deren leichte und 
unerichwerte Erlangung mannichfnltige Mißbräuche befürderte „ find im 
Bayern 1808 und in Sachſen Bıo Manderbüchereingeführt wor⸗ 
, ben, welche unter obrigfeitliher Autorität ausgefertiget werden. (©. 

auch ; Preisichrift vom Wandern der Banbwerksgefellen. F Pürnberg, 

ı 


Wanken Der Erdaxe oder Nutation. Dieſes fi eine Heine 
Bewegung ber Erdaxe von 28 Secunden, welche burch den Mond verans 
laßt wird. Die Erdare durchläuft in 10 Jahren einen kleinen Strich von 
18. Secunden und iR am Ende der 128 Jahre wieder gegen den Punkt des. 
Himmels gerichtet, gegen den fie im Untange derfelben gerichtet war. Die 
ürſache liegt in der anstehenden Kraft des Mondes, und in der Abplat- 

gung der Erde. Man ſtellt ſich Die Sache am leichtefien in folgender Wei 
vor: Um den Aequator liegt ein Ring, der drei Meilen Did ik, und a 
maͤhlig gegen die Pole ausläuft. - Diefer Ring wäre nicht da, wenn die 
Erde eine vollkommne Kugel wäre. In Hinficht des, Mondes, der in 2 
Zagen feine Bahn durchlaͤuft, kann man fich Die Sache fo. vorſtellen, al 
"wenn die ganse Mondmaſſe Feine Kugel ſey, fondern in einen King oder 
Reit vertheilt, der ſo groß sep als die Bahn, und um Die. Erde in einer Ente 
nung von 52,000 Meilen als ein feſter Körper fiche. Wenn diefer 
ing im Aequatorläge, fo wirkte er ſenkrecht auf Den Ring der Erde, der 
um den Arquator liegt, und es fände Fein Wanken der Erdare Statt, 
Mlein die Mondbahn ift gegen den Aequator geneigt, und nun ſucht Dies 
fer Ring den Ring des Aequators in feine Ebene gu ziehen. Dieſes würde 
ce ohne Mühe lönnen, wenn die Erde nicht um ihre Axe rotirte., Allein 
ein Körper, der fich ſchnell um feine Arc dreht, ändert fehr ſchwer Die Rich⸗ 
-tung feiner Drebungsare, und fo entfieht nur die Eleine Abzichung des 
Aequators der Erdevom Aequator des Himmels von 18 Secunden, welches 
dann eine Abzichung der Are ebenfalls von 18 Secunden zur Solge hat. — 
Die Dauer von 18 Jahren rührt Daher, daß diefer Ring, der Die Mond⸗ 
bahn vorſtellt, aufdem Aequator fortrüch und alle 18 Tahre einmal den 
ganzen Aequator durchlaͤuft. — Indem Artifel Vorrücken der Nachts 
glei 8 en findet noch einiges, was ſich hierauf bezieht. 
appen 
milien und einzelnen Perſonen, die mit gewiſſen, aus der Natur oder 
Dem Gebiete der Kunſt hergenommenen, oder auch nad Willfürerfonnenen 
. Bildern, und mit Farben und Metallen vorgeftellt werden, und die dazu 
Dienen, die Familien, einzelne Perfonen 2c. von einander zu unterfcheis 
Den, vorzüglich aber eine Würde oder ben Seht eines Landes, wenigſtens 
eines Rechtes zu demſelben, anzuzeigen. Der letzte Fall findet ſich nicht 
felten bei Fürften, welche Wappen und Titel von Ländern führen, Die fie 
nicht befigen, auf die ſie aber einen Anſpruch ober Recht behaupten. Sol⸗ 
cher Igmbalifehen Unterſcheidungszeichen, Die fich auif Herkunft oder rühm⸗ 
liche Shaten besogen, bedienten ſich Fürſten und Brivatperfonen ſchon in 
‚Altern Zeiten, Aber von ben heut zu Lage gebräuchlichen Wappen finden 
fich die erfien Spuren nicht eher, als in der Miste des eliten Jahrhun⸗ 
erts. In der Solge wurden fie während der Kreuzzuͤge mehr ausgebildet 
und verbreitet, Unſre Borfahren entlehnten ipre Sombale gewöhnlich aus 
Dem Thierreiche, und. wählten dazu Die ſtaͤrkſten Thiere, Löwen, Bären, 
Leoparden, und. die Geſchopfe der Einbildungstraft, Einhörner und 
Greiſe; wer dieſe Thiere nicht in den Wappenſchild felbf aufnahm, 
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ind Zeichen von Ländern, Städten, Sorporationen, far . 
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Schildhalter und die Ordenszeichen. 


brauchte fie wenigſtens als Schildhalter. Den Adler führten vorzugs⸗ 
mweife immer nur Regenten im Wappen. Zu dem Wappen gehört der 
Schild, der von verfchiedner Form ift, rund, oval, herzförmig, vier⸗ 
eig. Die Fläche des Schildes heißt das Feld, deffen Grund mit einer 
Sarbe, auch mit Goldoder Silber bedeckt if, auf welchem das ungerfcheie 
dende Wappenzeichen angebracht wird. Es find ficben Karben dafür an» 
genommen, deren jede, wenn man fich der wirklichen Karben nicht bedient, 


durch Punfte oder Stricheangedeutet wird. Sowird Gold durch feine 


Punkte, Silber durch weißen Grund, roth durch fenfrechte Striche, 
blau durch horizontale, grän und purpur durch fchräge, ſchwarz 


. durch gegitterte Striche angedeutet. Getheilte Schilde nennt man 
| ar deren Flächen mit verichiednen Karben belegt find. “Die Wappen⸗ 


ilde kamen erſt im Anfange des ı3ten Jahrhunderts auf, — Zur Bers 
zierung der Wappen gehören die Kronen oder Sürfienhüte bei Edniglichen 
und fürfllichen Häufern, und die Helme bei bem Adel. Die Helme find 
entweder gefchloffen (Stechhelme) oder offen, mit oder ohne Nifir, mit 
Noften oder Bügeln. Der Rang beftimmte ehemals die Zahl der Heife 


- an den Helmen ; Kaiferund Könige hatten deren elf, Grafen fieben, Frei⸗ 


erren flinf, der geringere Adeldrei. Auf den Helmen wurden jur Zierrath 
roße Sederblifche angebracht. Zur Sergierung der Wappenfchilder ges 
dren noch der Wappenmantel oder Baldachin (franz. Pavillon) die 


Wappenkbdnig (Wappenberold; franz, Roi d’armes), ein Bes 
amter, der die Wappenkunde verfichen muß, um die Richtigkeit der Wap⸗ 
pen zu prüfen, oder auch neue Wappen nach den Regeln der Heraldik zus 
entwerfen. Die Wappenkönige wurden ehemals befonders bei den Tur⸗ 


nieren gebraucht, deren Einrichtung fie nach den üblichen Geſetzen oder 


Gewohnheiten anordneten. Borzüglich hatten fie, dabei bad Geſchaͤft, die 
Wappen der Ritter, Die fich sum Turnier einfanden, zu unterſuchen. Die 
Wappenherolde an den alten Höfen trugen bei feierlichen Gelegenheiten 
eine beiondere Kleidung, auf welcher das Wappen ihres Fürften ‚gefickt 
war (Wappenrdde.) — J 
Wappenkunde oder Heraldik iſt die Kenntniß von Wappen. 
Wappen kann man als Hieroglyphen von Perſoven, Familien oder Laͤn⸗ 
dern anſehen; daher man fiein perföniiche, Familien: und Ländermaps 
pen eintheilt. , Seit wann die Wappen eingeführt wurden, Darüber iſt 
oft Streit gewefen. Zeichen und Bilder adf Schildern und Helmen ka⸗ 
men freilich in den Alteften Zeiten vor. Schen im vierten Buch Mofeg 
wird den Kindern Israckbefohlen, dag ein jederunter feinem Panirund 
Beichen, nach ihrer Väter Haufe, fich lagern folle, Wer weiß nicht, wie ' 
pft bet den Dichtern der Briechen und Römer Gemählde und Sunftarbeis 
ten auf Schildern und Helmenvorfommen? Ya, es iſt gewiß, daß diefe 
Symbole fogarerblih waren, So erzaͤhlt Zenophon, daß die medifchen 
Könige einen goldnen Adler auf ihren Schildern geführt, Suetonius 
berichtet, daß Domitian einen goldenen Bart zum Wappen gehabt, und 
bon den alten Öermanen erzählt Tacitus, daß ſie ihre Schilde durch aus⸗ 
gezeichnete Farben unterfchieden und in die Treffen gewiſſe Zeichen voran⸗ 
getragen haben. Obgleich alfo einige Spuren von Wappen in der alten 
elt unverfennbar find, fo iſt doch auf Feine Weiſe die eigentliche - 
Wappenfunde für älterzu halten als die Turnire. Daß die Wappenbei 
Diefen teierlichen Rampfübungen zuerſt allgemeiner und nach gewiſſen Res 
geln erfunden worden, läßt fich aus folgenden Gründen darthun. Zuerſt 


naͤmlich findet man fein Grab⸗ und Dentmalmit Wappen, welches älter 
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Mappenfimde, or 


wäre, ala das elfte Jabrbundert. Das Alteke Grabmal diefer Art fol 
‚in der Kirche Sanct Emmeran zu Regensburg ſeyn, wo man das Wappen 
eines gewiſſen Wahrmund, Grafen von Warferburg, findet; der Echild 
iſt nämlich in die Queregetheilt, halb Silber und halb ſchwarz, drüber 
ein Lowe und die Unterfchrift: Anno domini MX. Auf den meiften übrie 
gen Srabmälern, felbfi des 11. Jahrhunderts, finder man feine Wappen, 
und erſt im 12. fcheint Diefer Orbrauc allgemeiner geworden zu feyn. Der 
erfie Papſt, von dem man beweifen Tann, baßer ein Wappen gerührt, if 


Bonifaz VIIT., der von 1294 — 1303 aͤuf dem heil. Stuble fa. Alle 


frühern päpftlichen Wappen find Erdichtunngen fpäterer Schmeichler. Auch 
auf Münzen findet man vor dein 13. Jahrhundert durchaus keine Waps 
pen. Die Türken ließen vorher Moß ihr Bildniß und ihren Namen auf 
Münzen prägen Ein zweiter Beweis des angegebenen Urfprungs der 
Wappen if das Wortblason, wodurch im Franzoͤſiſchen wie im Enalifchen, 
im Italieniſchen wie im Epanifchen, Die Wappenfunde bezeichnet wird, 


- Dies Wort bat böchft wahrscheinlich feinen Urforung in dem deutfchen 


Worte blafen; denn fo oft auf den Zurniren einneuer Ritter erfchien, 
fo mußte der Herold blaſen, und, weiliener- mit gefchloffenem Biftr aufs 
trat, Die Hieroginphe feines Schildes oder Das Wappen denten und aus⸗ 

legen. Weilnun dies der Herold that, fo heißt diefe Kenntniß Heraldik, 
und weil er dabei blied, fonannten es die Deutſchen das Wappen ausblas 

fen. Daß dies wirklich bei den Turniren fo herfömmlich gewefen, Tann 
man aus ‚Gedichten der Alten Troubadours aus dem 1aten und 13ten 
zjahthundere beneifen. Daher kommt es auch, daß folche Ritter, deren 


fans Da ferner am Hofe der nermännifchen Könnige in England die. 


ranzbſiſche Sprache berrichte, fo haben fich auch in der brittifchen Heraldik 


auter franzdfifche Kunſtausdrücke erhalten. So nennt man die grüne 


> 
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der Schilder auf, Denn wie ein Ritter oft mehrere Damen zu beſchũtzen 
hatte, jo trug er guch mehrere Karben im Schilde, der deßwegen in Selder 
getheilt feyn mußte. Als nun gegen Ende des elften Jahrhunderts die 
freistußige Tugend faft aus ganz Europa in heiligem Eifer auszog, um 
as gelobte Land zu erobern, da wurde der Gebrauch der Wappen noch 
allgemeinerumd nothwendiger. Um die einzelnen Nationen, Heexeshau⸗ 
fen. Rotten und Gefchlechter ip unterfcheiden, wählten die Fürften und 
eerführer dergleichen Symboik, die fich bald auf Heldenthaten und Vor⸗ 
älle des Feldzuges, bald auf die Würde des Anführers berogen, bald 
endlich Das Werk der Phantaſie oder einer vorübergehenden Laune waren, 
So harten Die Markgrafen von Brandenburg ans dem afcanifchen Haufe 
einen rothen Adler im filbernen Felde, den fchon Mibrecht der Bär im 12. 
Jahrhundert führte. Die bayerfchen Markgrafen führten daſſelbe Wap⸗ 
pen, und felbft einige aus dem Iuremburgifchen oder bbhmiſchen Haufe. 
Als aber das hohenzollerfche Haus die Markgrafichaft Brandenburg bes 
tam, nahm es fein Familienwappen an, einen von Silber und Schmarg 
uadrirten Schild, und erft 1466 erhielt Churfürft Friedrich IT ale Erz⸗ 
ämmerer den Scepter. Den fchiwarzen preußifchen Adler aber verlich 
der Koͤnig von Pohlen als Lehnsherr den beiden brandenburg anfpachifchen 
- Bringen, Albrecht und Georg, im Jahr ı525, als erſten Lehnsherzogen 
von Preußen. Man fieht ſchon aus diefem Beifpiele, daß die Wappen⸗ 
kunde mit der Sefchichte und der Genealogie fo innig verbunden if, daß die 
eine durch. die andere aufgeklärt wird, und man kann daraus abneh⸗ 
men, daß diefe Kenntniß auf Feine Weife zu den ganz verächtlichen ge⸗ | 
hört. Zreilich iſt die Heraldik fo reich an Kunftwödrtern, daß man fie 
nit ohne Wörterbuch oder. umfländliche Anleitung erlernen Fann. Wir 
babenaber in „Gatterers Abriß der Heraldik, Gbttingen 17792,” und in 
deifen „‚practifcher Heraldik, Nürnberg 270m, vortreffliche Handbücher. 
Die practifchen Arbeiten des Heraldikers beftehen in dem Blafoniren,. His 
forifiren, Kritiſiren und Aufreigen der Wappen. Das Blafoniren ift die 
Zunftmäßige Belchreibung eines Wappens. . Man übernimmt dabei die 
Rolle eines Herolds bei den Zurniren. Man legterfilich den Schild nach 
feinen Zincturen, Figuren und Gectionen aus. Dann blafonirt man 
Die Nebenſtücke des Wappens, nämlid) den Heln mit feinen Kleinodien, 
welches Trompeten, Flügel und Federn, Menfchen und Thiere, oder 
Deren Gliedmaßen find, dann die Helmdecken und ihre Zincturen, hierauf 
die Krone, Hüteund Müsen, endlich die Schildhalter, die Wappenzelte, 
Die Lofungsworte oder Devifen und andere Nebendinge. Hiftorifiren 
heißt bei der Wappenfunde, die Geſchichte eines Wappen, feinen Urs 
tprung und die Veränderungen erltären, bie es erlitten. Hier hat der 
Heraldifer ein großes Feld vor fich, den Reichthumhifterifcher Kennt» 
niffe und den Ausfthlag gründticher Zorfchungen anzubringen. Wilter 
ein Wappen hiftorifch deuten, fomuß er nicht gerabe angeben wollen, wa⸗ 
zum eben diefe oder jene Figur das Wyppen eines Landes odereines Fürs 
fien ausmache, fondern er muß beweiſeñ, daß gerade dieſe Figur die wahre 
Hieroglyphe der Familie oder des Landesift. Er führt z. B. ans hiſtori⸗ 
fchen Quellen den Beweis, daß der zweikoͤpfige Adler des römifchen Kb⸗ 
nigs nur erfi im Anfang des 14. Sahrhumderts unter Albrecht I. aufgekom⸗ 
‚wen, und daß vorher, ſeit Otto ll. der Reichsadler nur einkbpfig gewe⸗ 
fen; daß diedrei £eoparden im englifhen Wappen zuerſt 1137 unter Hein⸗ 
sich I. aus dem normännifhen Haufe vorkommen. Man Jieht, wie . 
wichtig nicht allein für die Hiftorie, fondern auch für die Rechte der Staa⸗ 
ten, der Fuͤrſten und Volker dieſe Unterſuchung if. Das Kritifiren eines 
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Bappens beficht in der Benrtheilung beffelben, ob es echt und ob es den 
‚beraldifchen Regeln gemäß fen. Endlich das Aufreißen der Wappen bes. 
—9 n ber Angabe und Verfertigung neuer Wappen. Der Heraldiker 
olgt. hierin entweder den Vorfchriften eines Landesherrn, oder er erfine 
det die dee und macht den Plan des Wappens nach. eigner Willfür, 
- oder er fet aus mehreren Wappen ein geues zuſammen. i 
Wadxa, in der. alten nordifchen Dehelngie die Gottin der Hochs: 
geit und Ehe, welche die geheimen Verträge und Schwüre der £iebenden 
bort, md, eine firenge Richterin Der Untreue, die Treuen zum Bunde 
einweiht. nn \ 
Warburto (William), als fcharffinniger theologifcher Schrifte 
elfer und durch feine Verbindung mit Pope gleich berühmt, war den 24. \ 
ec. 1698 zu Newark an der Trente geboren ‚und befchäftigte fi ante _ 
fangs, nach dem Beifpiele feines Vaters, mit der Advocatur. Nach eis 
Niger Zeit entfchloß er fich, den geiftlichen Stand su mwmählen, und wurde 
2728 Rector der Schule zu Burnt-Broughton. Auffehen in der Literatur 
machte erauerfi Durch feine Abhandlung „über die Verbindung des Stans 
ges mit der Kirche,’ wo er auch fchon fein Werf „über die göttliche Sch» 
Dung des Mofes’’ anklindigte. In diefem Merfe, dag 17756 erfchien, ſuchte 
er mit dem größten Aufiwande von Kunſt und Biffenfhaft su zeigen, daß 
von den alten Gefengebern der Glaube an Bott und die Echre von einen 
-Fünftigen VBergeltungssuftande zur Erhaltung der bürgerlichen Anftalten 
für durchaus unentbehrlich gehalten worden; nur Mofes habe eine Aus⸗ 
nahme gemacht, Feine Erwartungen eines göttlichen Gerichts nach dem 
- . ode angeregt, fündern den Gehorſam feiner Nation gegen die in Gottes _ 
Vollmacht ihr überlieferten Geſetze bloß durch zeitliche Belohnungen und 
Strafen Eräftig genug zu erwirken gewußt. Es entftand daraus zwiſchen 
ihm und feinen Seinden ein wiflenfchaftlicher Streit, der mit großer Hef⸗ 
tigkeit geführt wurde. In der Solge übernahm er die Wertheidigung von - 
FRA: Berfuch fiber den Menfchen, wodurch Die enge und dauernde 
reundfchaft swifchen ihm und dem Dichter begründet wurde. Diefer 
machteikn auch nach feinem Tode zum Erben der Hälfte feiner Bibliothek . - 
und zum Erben der Rechte und Anfprüche auf das Eigenthum feiner. ' 
Schriften. Im Jahr 1749 vertheidigte daher auch Warburton den Char - 
racter feines Freundes mit großem Eifer gegen Bolingbrofe, und verans Ä 
fialtete auch bald. darauf eine voftändige Ausgabe von Pope’s Werken. | 
— Ungeachtet feines großen Iiterarifchen Rufe gelangte er doch fpät erſt . 
zu den hohern Würden in der Kirche; erſt von 78 an war ihm das Glück 
Prtige Er wurde in kurzer Zeit Capellan des Königs, Canonicus von 
urham, und Biſchof von Gloceſter. Der Schmerzüber den Tod ſines 
einzigen Sohnes machte tiefen Eindruck auf ihn: er überlebte ihn nichh 
lange, ſondern ſtarb den. Juni 1779. Warburton iſt unſtreitig einer 
‚ber größten Gelehrten Englands; er verband, was fo felten vereinigt if, 
“" einen benundernswärdigen Umfang von Kenntniffen und eine höchft leben⸗ 
dige Phantafie, als Theolog und als Kritiker machte er länger alsfünfsig 
Jaͤhre gleich großes Auffehen. Seine Werke, unter denen wir auferden 
chon erwähnten feine Abhandlung Über den Urſprung der Ritterbücher 
und feine Predigten noch anführen müſſen, find 1789 in acht Quartbäns 
den gefammelt erfchienen. Außerdem hat er auch die Herausgabe vieler 
fremden Werke beforgt und mit feinen Anmerkungen bereichert. 
War dein (auch Guardein), ein verpflichteter Beamte, der den 
Gehalt der Erze und der Münzen zu unterfuchen hat. Bei dem Berge 


weien heißt er Bergwardein, bei der Münze Munzwardein. 
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Der Muͤn wardein hat dreicrlei Proben zu machen: a) die Tiegels 
Ar be, das geichmolzene Metall zu probiren; b)die Bainprobe, das 
tal, nachdem es zu Zainen verarbeitet worden, zu unterfuchen; ec) Die 
todprobe, die auf dem Stockt geprägten Münzen zu unterfuchen. 
ein Eontrolleur iR der Gegenwardein, der die nämlichen Proben ans 
eilt. Der Name fommtvon einem alten, jetzt noch im Niederfächfifchen 
blihen Worte, Warden, wardiren, her, das foniel bedeutet, als 
den Werth befiimmen, den Gehalt vermifhter Metalle unterfuchen, pros 
biren, würdigen. Die Schreibat®ardein ift Daher’ richtiger als die 
fonft gerröbnliche Guardein,. bei weicher man das Wort aus dem Star 
ienifchen, von guardare, Achtung geben, berleitete. 

. Warendorf eine preubifche Stadt in dem wertphäliftgen Regie» 
rungsbesirfe Münfter an der Ems, mit 570 Aäufern und 3730 Einweh⸗ 
nern, befannt durch feine finrke_Leinweberci und Leinenhandel; aber 
nicht alles Leinen, nad unter dem Namen warendorfer Leinwand von hier 
«aus inden Handelfommt, jährlich mehr als 16,000 Stüddder g6u,00o 
Ellen, wird in der Stadt gefertigt, fondern iſt ein Sabrifat der umlies 
genden Gegend, wo 6 meißens von den Eandleuten im Winter, wo Die 

Bande von der Feldarbeiı ruhen, gefertigt wird. , 

„ Marmbrung, auch Warmbad genannt, ein Badeort im ſchleſie 
fchen Gebirge, tine Stunde vaf Sirfchberg. Der Fleden felhft enthält 
etwas über 300 Häufer,. ift faR Suraganeig gut gebaut, und naͤhrt ſich 
von dem Verkeht durchs Bad, dem Arkerbau, Weberei, Handwerken, 
vorzäglid, Slas- und Steinjchleifen, mozu noch der fiete Aufenthalt der 
Brafen Schafgotich, als Herren des Orts, komnit. einen Urfprung 
verdankt es den warmen Quellen, und diefe foltenfchon im Anfange des 
12. Jahrhunderts entdeckt worden ſeyn; wenigſtens ift Dies 1275 unter 
gering Bolealaus Erispug geſchehen. Eins von den Bädern überlich 

raf Gotthard non Schafgatich, der 1403 allhier eine Probftei fiftete, 
derfelben, weßhalb es das Probſteibad genannt wird. Außer ienem it J 
noch ein andres Bad, das gräfliche oder —— — ſche. Beide find 
recht gut überbaut und hoch gemwdlbt. Die Quelle, welche aus dem Fel⸗ 
fen komm, fammelt ihr Waffer-ın einem Becken, in welchem fich die 
Kranken, ohne Unterfchied des Standes und Gefchlehte, in anftändie 

jer Kleidung baden; Mittags und Abends wird das Bad verfhloffen. 
Im Aus und Ankleiden find mehrere Zimmer um den Badefaal her ane 
iebracht. Seit 17771 badet man nicht nur, fondern man trinkt auch, Die 


Waifer gehört zu den alkalifchen sochmefennaflern, —— 
t 


jaur. min. 





jänge, 
ferntıre Ausflüge macht man von —8 irfehben, unhter ‚un! 
nahe dem Badeafall u. f.w. ng vi er u DEN 1 “ 
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Werme. Eint gewiſſe Hnbeftümmppeit im Ausdrud zeigt fich dar⸗ 
in, daß man jagt, Wärme verurfache die Empfindung, bie wir fo nennen, 
und die Ausdehnung der Körper; und dann wieder: Wärme merde in 
Körpern burdh Hinzufügumg eines gewiſſen Stoffes oder durch Veraͤn⸗ 
Derung ihrer Theilchen hersorgebracht. In dem erftern Falle ſieht man 
Die Wärme als Urſach, im letztern als Wirkung an. Daher haben neuere 
Naturforſcher Diefe Unbeſtimmtheit Dadurch zu heben gejucht, Daß fie Die 
Urſach Wärmefioff. nannten, ia einige haben diefe Uriach ſogar als wirk⸗ 
Jich Materielles angefehen. In wie fern diefes anzunehmen if, wird fich 
am Ende diefes Auffages ergeben. Wir wollen nämlid, nad) Anlcte 
tung der neueften Entdeckungen in der Naturlehre, zuerk Die Eigenfchafe 
‚ten, dann die Wirkungen, ferner die Quellen, und endlich Die Natur 
Der Wärme betrachten. 1. Von den Eigenfchaften der Waͤt⸗ 
me. Wir können cher nicht die Natur der Waͤrme beftimmen, bie wir 
ihre Eigenfchaften aus einander geſetzt haben. Diefe find aber von dreier⸗ 
lei Art: nämlid mechanifche, die von den Geſetzen der Anziehung 
und Schwere abhangen; chem iſche, die Tich auf die Mifchung der 
Korper beziehen, und endlich _fpecififche, welche füch nicht unter die 
porigen bringen laffen. a) Mechaniſche Eigenfchaften. Dieſe 
befiehen in dem Strahlen, in der Reflerion und in der Berührung, wo⸗ 
Durch fidy offenbar die Wärme dem Lichte nähert, da wir gerade Diefe 
- Kigenicbaften am Lichte bemerken. Daß die Wärme ſtrahlt, daß fie fich- 
ı rahlenfdrmig durch die Luft verbreitet, ohne unterbrochen zu werden, 
und ohne der Luft empfindbare Wärme mitzutheilen, iſt eine Entdeckung 
des berühmten Scheele. Ein durchfichtiger Spiegel_nänılich, ver die 
Lichtſtrahlen fammelt, bringe Feine Vermehrung der Wärme im Brenn» 
puntte hervor, bis hinreichende Wärme verfchluckt worden; aber dann 
wird er ein Wärme firahlender Körper. Hierdurch, wie durch andere 
Beobachtungen ward befonders entfchieden, daß Wärme und Licht vdllig 
verfchieden find; eine Wahrheit, die, fo wenig fie im gemeinen Leben ans 
erlannt wırd, Dennoch durch neuere Unterfuchungen von Herfchel und 
andere vollkommen erwiefen iſt. Jener große Naturforſcher bemerfte 
nämlich, daß die verfchiedenen Farben, in welche das gläferne Prisma 
das Licht trennt, eine fehr verfchiedene Fähigkeit haben, Wärme zu ers, 
zeugen. Die rothe Farbe, worin das Licht am menigften gebrochen if, 

— die ſtarkſte Wärme: dieſe vermindert ſich bis zur violetten. worin 

as Licht am meiften gebrochen if und die die geringfe Wärme hervors 
bringt. Ja Herichel. fand, daß gan; außerhalb des Farbenbildes, au⸗ 
ger den Brängen der rothen Farbe, da, wo gar- fein £i tfrabl hindringt, 
die meifte Wärme erzeugt wird. Wir fehen_alfo, daß Die Sonne Hitze 
erzeugen kann, auch ohne Licht. Englefield fand, Daß wenn die.blauen . 

Strahlen das Thermometer auf 56°,diegrünen’auf 55°, die gelben auf62° 
bringen, die rothen Strahlen es bis auf 72° treiben, und Daß, mern es außer 
den Graͤnzen des Farbenbildes hängt, es bis auf 79° fleigt. Auch Graf 
Rumford bat diefe Rrahlende Eigenichaft der Kfärme durch treffliche 
Verſuche beſtaͤtigt. Und Leslie beftimmte, außer. der Strahlung auch 

‚noch die Art, wie Die Wärme bei ihren Durchgang durch die Körper vers 
leer wird. Wenn nämlich die firahlende Wärne aufgefangen wird, 

o wird fie leichter Durch Körper durchgelaſſen, die dem erhitzten näher 
fichen, als die davon entfernt find. Es kommt auch heim Verſchlucken 
der Wärme fehr auf_bie Natur und auf die Dberfläche Des auffangen⸗ 
‚ben Korpers an. Metallifche Körper, wenn vorzüglich ihre Oberfläche 

ark polirt ik, binden und verfchluden Die Wärme am meißen: dagegen 
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wird die letztere am meiſten Dadurch zerſtreut, daß man die Oberfläche: 


mit Firniß Überzieht. So werden bei der Heizung mit Dämpfen polirte 
metallene Rohren am fchieklichften feyn, wenn fich gar Feine Wärme ver⸗ 
breiten, fondern nur fortgeleitet werden fol. Soll aber ein gimmer durch 
dergleichen Röhren erwärmt werden, fo wird dies am beften 'gefchehen, 
wenn Die Röhren entweder nicht von Metall oder überfirnißt find. So⸗ 


: gar von der Kälte ift es nach Kumfords und Leslies Verſuchen erwiefen, 


aß fie fich gradlinig verbreitet, daß fie reflectirt und in ihrem Kortgange 
eben fo aufgehalten wird, wie das Licht und die Wärme. Doch muß 


man daraus wicht. fchließen, daß die Kälte etwas Neelles ift oder daß es 


ein Faltmachendes Princip gibt; denn fie ift nichts anderes, als die Ente 
ziehung der Wärme, welche natürlich denfelben Gefeßen gehorchen muß, 
als die Mittheilung diefer Kraft: Die Reflerion der Wärme ıf ſchon 


beidem Strahlen Derfelben angegeben, .fie Reht mie dem Verſchlucken 


im umgekehrten Verhaͤltniß, fo das die Öberflächen, welche am wenige 


fe verfchludeen, die meifte Wärme reflestiren. Die Brechung ber Wärme 


fi durch Herſchels Berfuche vollfändigerwiefen. Beim Durchgang durch 





1 


- 
) 


das Prima wird fie, gleich dem Lichte, von ihrer geraden Bahn abge . 


leitet, und zwar in einem flärferen Grade, da fi, wie wir oben fahen, 
die Wärmeftrahlen viel weiter ausbreiten, und an den Brängen viel flärs 
ter find, als bie Lichtſtrahlen. Bas die Schnelligkeit betrifft, womit 
ich Die Wärmeftrahlen bewegen, fo fcheint diefe ungemein groß zu ſeyn. 


ziielteicht läßt fie fich mit der Geſchwindigkeit des Lichts vergleichen. ; 
Doch wiffen wir nichts genaues darüber, als daß fie fich ohne Zeitvers 


luſt auf einem bedeutenden Raum ausbreiten. b) Chemiſche Eis 
genſchaften. Die Wärme iſt außerordentlich tbätig bei jeder Bere 
änderung ber Miſchung. Sie Hat eine befondre Vermandtfchaft zum 


Sauerſtoff, die fie mit dem Lichte theilt: fie erzeugt fich am pofitiven 


Pol der Gulvgniſchen Säule, in dem lich Sauerſtoff entwirtelt. Webers 


all, wo fie ſich vermehrt, vermindert fie den Zufammenhang der Theile, 


begünftigt Die Auflbiungen und den Hebergang der kre in gafwe Theile 
€ 


und der Slüffigfeiten in Dämpfe. 0) Specifi igenfhaf 


- ten. Zu diefen rechnen wir die Steigung der Wärme, fich gleichmäßig 


zit verbreiten und alle Körper zu Durchdringen. Sie wird nämlich ver» 


möge ihrer ausdehnenden Kraft aus dem erhißten Körper ausfirömen, 


am.von einem andern, dem fie marigelten, gezogen zu werden. Sie geht 
ferner durch alle Körper durch, doc), leiten fie die Dichteften am beiten, 
an weiß, wiefarfund fchnel das Metall die Waͤrme leitet, und wie wenig 


-dies bei dem Glafe der Gall if, Se ift ein sufanımenhängendes Stück 


Eifen ein befferer Wärmeleiter, als Eifenfeiles feftes Holz Feitet beffer 
als Sägefpäne. Unter den Metallen leiten Die edlern die Wärme am 
beften, Blei am fchlechteten. Alfo findet jene Regel hier eine gewiſſe 


Husnahme, da bie Dichtigkeit Des Silbers, welches am beiten leitet, .gee - 


ringer it, als die des Eifens, welches ziemlich fchlecht leitet. Bekannte 


lich find Federn und Pelzwerke fehr fchlechte, Leinwand der beſte Waͤr⸗ 


meleiter. Unter den verfchiebenen Hölsern foll das Eichen, Ellern⸗ 
und Kiefernhols am fchlechteften, Apfelbaum⸗ und Ebenhol; am beiten 
keiten. Die verfchiedenen leitenden Kräfte der Körper bringen ſehr verſchie⸗ 
dene Gefühle der Temperatur hervor, wenn auch das Thermometer den⸗ 


bat. Jedermann weiß, daß Metalle fich am Fälteften ans 


elben Sta 
(ste, nächft ihnen Steine, Wolle aber und Peliwerk erzeugen Feine 
eränderung des Gefuͤhls. Dffenbar hängt dies dadon ab, Daß iene 
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Korper mehr oder weniger Wärme entsichen. Dies ift der Grund das 
von, waruin mir und in Wolle und Pelzwerk hüllen, um bie Wärme zu 
behalten. Die Wärme dringt weniger Durch feſte Körper, wird weniger 
durch fie geleitet, wenn fie locker, ſchwammig und porofe find. Dies 
ann man auch anf Slüffigfeiten anwenden... Je ftärker dieſe zuſammen⸗ 
ängen, defto leichser leiten fie Die Wärme. Die £uftleitet, nach Rums 
ords Beobachtungen, keineswegs an fich Die Wärme, fondern bloß durch 
Die Strömungen, die fie erleidet.” Die neuften Berfuche von Brewſter 
_ Haben noch folgende merkwürdige Eigenfchaften der Wärme_gelehrts 
wenn fie längs einer Glasplatte fortgeht, fo dehn fie einen Theil des 
Glaſes aus, wo fie nicht fühlbar if, und zieht einen andern Theil aus 
fammen, mo fie fich fühlbar zeigt. Einige haben felbft in der Wärme 
eine-entgegengeferte Polarität annehmen wollen, wobei fie fich auf Kants 
Bemerkung flähen, daß Winter, Die bei ung ſehr Rreng find, in den 
tolargegenden ſich ofters durch befondere Milde auszeichnen. 2. Wire 
ungen der Wärme. Die erfte Wirkung der Wärme iſt Vermeh⸗ 
zung des Gefühle von Wärme in dem thierifchen Körper. Dies if aber. 
ine Erfcheinung, welche man nicht obenhin betrachten kann, fondern 
Die und su gründlichen Unterfuchungen nöthigt. Wir willen, daß wir - 
| Die äußere Hitze weit fiärker empfinden, wenn es dabei ſchwül iſt, d ° 
wenn die Luft feucht und negativ electrifch it. Die Hiße der Luft kann 
- an beitern Tagen viel größer. fenn, ohne daß fie uns fo fchr auffällt. 
Wir willen ferner, dag bei heiterem Froſtwetier, wenn wir uns nur bes 
wegen, die Kälte wenig auf ung wirken ann; jemehr es aber naßfalt 
if, obwohl bei höheren Grade der Temperatur, deſto unangenehmer 
fallt uns die Kälte auf, Man ficht alfo, daß das Gefühl der Cempera⸗ 
tur mit den Graden des Thermometers Feineswegs in gleichem Verhält⸗ 
! niß ſteht. Dazu kommt, daß offenbare Täufchungen bei diefem Gefühl‘ 
|» um foleichter vorkommen, jemehr es durch bie Nerven erregt wird, wel⸗ 
de keine Elaren Empfindungen, fondern nur dunkle Befühle hervorbrins 
‚gen. Daber wird unsähligemale eine innere ‚Urfache Der vermehrten 
gder verminderten Wärme mit der äußern verwechfelt. Weiß man nicht 
- Daß das Gefühl von Kälte gewöhnlich Kraͤmpfe und andere Unterdrü« 
dungen ded Gefühle begleitet, und daß wir heißer werden, wenn bie 
Thätigfeit unſerer Verrichtungen angeftrengt wird ?_ Oft glaubt man 
in ienem Salle, die Luft fen wirklich Eälter, in diefem, fie fey wirklich 
heißer als fie iſt. Daher nun müffen wir auf eine innere Quelle der 
thierifchen Wärme kommen, welche unabhängig von der Temperatur der 
Luft, den höhern Thierclaffen eigen ifl, und nur unter gewiſſen Umftäns 
den in den niedern erregt werden kann. Spüren wir dem unterichiebe der 
warm und Faltblütigen Shiere nach, fo ift zuvorderſt ein merklicher Uns 
gerfchied in ihren feſten Theilen Die warmblütigen haben’ wahre Mus- 
Fein, voll rothen Faſerſtoffs mil Zellhaͤuten überzogen; jene Muskeln find 
um fo derber, ie größer Die eigenthümliche Waͤrme der Thiere if; die 
Sing⸗ und Tu ige haben die fefieften Muskeln, und ihre eigenthüm⸗ 
liche Warnie übertrifft noch die Waͤrme des menfchlichen Körpers. Daffelbe 
gilt von den Knochen, welche um fo feſter find, je wärmer das Thier iſt. 

- Sehen wir dagegen Faleblütige Thiere an, fo finden wir fintt der Muse 
keln nur gallertartiges Fleifch, oder ein Gewebe von Faſern, die fich we⸗ 
‚Ber Durch Farbe, noch Derbheit wefentlic; vom Zeltgewebe unterfcheiden. 

Das Fleiſch der Fiſche, felbft der Kröfche und Eideren,, beweif’t dies, 
Diefe Spiere haben auch feine wahren Knochen. Graͤthen und Knorpel 
won weicherem Gewebe vertreten ihre Stelle. Auch das Kind im 
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terleibe hat fo lange wenig eigne Wärme, als es noch Feine wahren Mus⸗ 
keln und Senochen hat. Wie hängt diefer Unterfchied mit der eignen 
Küärme sufammen? Ganz einfach durch das Naturgeſetz, daß fühlbare. 
ärme erzeugt wird, wenn flüffige Theile fe werden, und un fo mehr 
Waͤrme, je größer der Unterfchted ihres früheren flüfligen und ihres jetzi⸗ 
gen fehen Zuſtandes iſt. Denn die Wärme, die ſie in dem flüffigen Zus 
ſtande aufgeldf’t enthielt, muß jetzt davon gehen, da fie nicht mehr. zur 
ufldfung angewandt wird. Darum erzeugt fich beim Löſchen des Kals 
kes eine-fo bedeutende Hitze. Außer diefer Quelle der eigenthuͤmlichen 
Wärme gibt es aber noch eine andere eben fo wichtige. Diefe it der 
Einfuß des Nervenſyſtems. Die Nerven wirken ale Erreger und £eitee- 
der thierifchen Electrichtät, und mit Diefer it die Wärme beſtandig vers 
bunden, Je groͤßer das Gehirn eines Thieres, je gahlreicher feine Ner⸗ 
ven ah efto wärmer iſt es. Der Menſch und. die Singvögel haben 


das größte Gehirn: fie erzeugen auch die flarkfie Wärme. Die Fifche 
Yaben ein fo Fleines Schirn, Das es im Verhaͤltniß zu ihrem oft großen 
Körper wenig in Betracht kommt, und bei den Inſecten find ſtatt des 
Gehirns nur zerſtreute Nervenknoten. Indeen koͤnnen nach einigen Er⸗ 
— ſelbſt die rattblürgen Thiere fich erwärmen, wenn fie ſehr 

art gerelät werden, oder Die Shätigkeit ihter Nerven ungemöhnlid) an⸗ 
geftrengt‘ wird. Fin Bienenfchwarm ift wirklich fo heiß, daß. das Ther⸗ 
Mometer bineingehalten eine bedeutende Höhe annimmt. Auch bei Fi⸗ 
ſchen, die man reizt oder martert, bemerkt man eine, obwohl unbedeu⸗ 
tende, Zunahme der Wärme, Die gweite wichtige Wirkung der Wärme 
ift Die Ausdehnung, die fie in allen feſten und flüffigen Körpern hervor⸗ 
bringt: Auch dag Walfsr wird allerdings Durch die Wärme ausgedehnt, 
aber wenn es unter 40° abgekühlt ift, ſo fcheint es die groͤßtmoͤglichſte 
Dichrigkeit erreicht zu haben. Wird es noch weiter erfältet, fo fängt es 
wieder an, fich ausjudehnen, bis es in feinem Gefrierpunft zu einem 
feften Körper wird. Wenn es ganz ‚rubig flieht, Tann das Waffer noch, 
Näffig bleiben, wenn es fchon einige rade unter.dem Eispunfte erfältet 

‚and es nimmt dann noch an Umfang gu, bis es vollkommen gefriert. 

vefe Eigenfchaft des Waffers macht, daß das Thermometer die wahre 
Temperatur deſſelben dann nicht richtig angeben kann, wenn das Wafs 
fer unter 40° kalt iſt. Daber auch kommt es, daß das Eis leichter iſt 
als Wa;fer, in dem Verhaͤltniß mieg2 zu 100, wenn nämlich die Tempe 
ratur des Waflerd 60° iſt. Auch bei den Metallen findet man eine aͤhn⸗ 
liche Ausdehnung, menn fie aus dem flüffigen in den feften Zufland übers 

ehen, allein dies ſcheint von einer Art Erpfallifation oder regelmäßiger 

nordnung der Theile herurühren. Auf diefer ausdehnenden Kraft 
der Wärme beruhen die Thermometer, welche von dem berühmten, Sana 
etorius erfinden, von Hook und Drebbel verbeffert wurden. Unter den 
verfchiedenen Thermometern ift im Norden von Europa, befonders in 
England, das Fahrenheitſche am meiften im Gebrauch, deſſen Gefriers 
punkt 32° und der Siedepunkt 212° if. In Frankreich brauchte man 
bor der Revolution allgemein das Reaumurſche, wo der Gefrierpunkt a 
und der Siedepunkt Bo° if. Seit der Revolution wendet man hänfig 
die Scale.von 200° an, wo alfo der Siedepunft 100° ik. Diefe ift vom 
dem Schweden Celſius erfunden. Bei flärkerer.Hite gebraucht: man 
die fogenannten Pprometer. Diefe von Wedgenood erfunden, beftchen 
aus Thon mis Alaun vermifcht, der zwifchen Fupfernen Stäben befefigt 
il. Der Thon nämlich has Die Eigenschaft, fich in beträchtlicher Feuer⸗ 
bitze zuſammenzuziehen. Bon der ausdehnenden Kraft ber Wärme hängt 
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der Einfluß ab, den fie anf die Veränderung des Zufammenhangs de? 
feſten und flüffigen Theile har, Jene Ibf’t fie zu Flüſſigkeiten auf, die 
xiäffigfeiten nerwandelt fie in Dämpfe, und zerſetzt ibre Beſtandtheile. 
Dei dieſen Vorgängen wird aber Die Wärme nicht frei oder fühlbar, fon» 
dern fie wird eben sur Bildung der Klüffigkeiten und Dämpfe verwandt. 
Daher erzeugt fich Kälte durch Berdampfung; daher entſteht hedeutende 
Kälte, wenn Salze aufgeldft werden. "Umgefehrt erzeugt fich Wärme, 


wenn Dämpfe in Flüſſigkeiten, und dieſe in feſte Geſtalt übergeben. 3. 


Quellen der Wärme. Daß fich Wärme durch Verdichtung erzeugt, 
haben wir eben Dargethan, und wir fünnen noch hinzufeßen, daß felbſt die 
Verdichtung der Luft inder Luftpumpe nicht ohne Erzeugung von Wärme 
Statt finder. Vielleicht wirkt das Schlagen aufeinen fübrper, wie auf 
Eifen mit einem Hammer, aufdiefe Art. Aber das Reiben if unfreitig 
eine Urfache der Wärmeerzeugung, die keinesweges aus jener erfien 
Duelle abzuleiten iſt. Indeſſen bat Rumford dieſe Erfchemung gebraucht, 
um die jmmaterialität der Wärme zu bemweifen. Daß die Sonne tine 


Hauptquehe der Wärme ift, weiß- jedermann, aber wie fie Diefelbe ers 


eugt, darüber fann man nur Bermuthungen wagen. Daß die Sonne 
ein ungebeures Feuermeer ift, welches immerfort_brennt, fcheint fo ziem⸗ 
lich erwieſen zu ſeyn; ja, wenn wir manchen Erfahrungen trauen, ſo 
wird die Sonnenwärme eigentlich nur in unferm Luftfreife erzeugt. Aus 
Ber dem Sonnenlicht find das Verbrennen der Körper, ferner die Ente 
midelung ber Electricität und des Galvanismus, die porsiiglichften zu 
Ien der Wärme. 4. Bon der Natur der Wärme, aß bie 
Wärme kein grober Stoff if, folgt aus ihren Eigenfchaften. Sie ge⸗ 
horcht nicht den Gefegen der Schwere, fondern fie ftranlt nach Allen 
Seiten. Sie ſtrebt dem Zuſammenhang entgegen, und loͤſ't alle Kör⸗ 
per auf. Sie verbreitet fich fait ohne Zeitverluf. Sie vermehrt fich 
durch das Reiben harter Körper auf eine höchfl eigne Weiſe. Sie durch» 
dringt endlich den fogenannten leeren Raum der Luftp 
Licht und der Electricität, Muß man nicht daraus fchliegen, daß die 
ae zu den unmägbaren Stoffen, zu den Urkräften der Natur ge» 
re « 
Warſchau, polnifh Warskawie, jest die Hauptſtadt des ruſſi⸗ 
chen Königreichs Polen und der Woiwodſchaft Polen, ein großer Ort, 
er aus der in die Alte und Neuſtadt getheilten eigentlichen Stadt und 


uftpuumpe, gleich dem. 


w 
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aus mehrern Borfiädten, wohin auch dag auf dem rechten Ilfer der Weihe 


lbelegene Praga gehört, beſtehr; unter diefen Vorſtädten zeichnen fich 
befonders Krakan und Die neue Welt durch Regelmäßigkeit und fchöne 
Gebäude aus. Das Ganze enthält 3465 Häufer und gegen 75,000 Ein: 
wohnen mworunter 20,000 Juden; man findet fehr viele prachtoolle Ge⸗ 
bäude, worunter das Fünigl, Schloß, der fächfiiche Palaſt, die Münze, 
das Zeughaus und 125 Paläfte polnifcher Magnaten fich ausseichnen, 
eine Menge Kldfter und prachtvolle Kirchen aller tolerirten Religionen, 
ſechs Hofpitäler, aber auch neben Paläften die fchlechteften Hütten mit 


Schindeln und Strohdächern (Dvvarecks), neben dem größten Slanze 


die bittere Armuth, neben dem raffinirteken Lurus der echelhaftefte 
Schmutz und die wildefte Barbarel, fo daß das Ganze fich als eine der 
barockſten Städte des Erdbodeng gibt, Doch vereinigt ed alles, was 
Poaulen Großes und Schönes hat : hier ift der Verſammlungsort des Reichs⸗ 

1998, der Sig des Vicekbnigs und der höchften Eentralbehdrden des Kb⸗ 
nigreichs, hier ift er 1816 eine Univerfität errichtet, bier beftehen Aka⸗ 
demien ber Wiffenfchaften, des Ackerbaues, der Pbnfik, und eine Menge 
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Unterrichtsanſtalten und Kunſtſchulen, hier concentrirt ſich ein Theil 
ber polnifchen Induſtrie und der ganze polniſche Binnenhandel, durch 
Die fchiffbare Weichfel, durch fünf Banken und durch die großen Jahr⸗ 
märfte begünftigt. Man zählt gegen 7000 Handwerker aller Art, über 
50 urößere Handelshäufer und fünf Buchhandlungen. : Die Befakung 
beſteht aus 10,000 Mann. Die Stadt ift nicht eigentlich feit, doch mit 
Linien umgeben: eine Schiffbtüde verbindet fie mit Praga, eine Bors 
fladt, die 885 Häufer und 3082 Einwohner zählt, und in Dem polnifchen 
Unabhängigfeitstriege von 1794 durch die Belagerung und Erflürmung 
Suwarows, bei welcher mehr als 5000 Menfchen das Leben verloren, 
bekannt geworden ift. or 
Wartburg, ein altes, ehemals feßee Bergfchloß, in-einer ſcho⸗ 
nen Gegend, eine halbe Stunde von Eifenach, dem Großherzog von 
Sachfen-Weimar und Eifenach gehdrig. Es ward im Anfang des 12. 
za. Als die Refidenz der thüäringifchen Landgras 
en, war es berühmt wegen der glänzenden Turn» und Ritterfpiele, 
welche bafelbft Durch Die Wettgefänge der erſten deutſchen Minnefins 
er gefeiert wurden; vorzüglich am Hofe des Eandgrafen Hermann ” 
‚im Amfange des. ı3ten Jahrhunderts (S. Thon 4 Beſchr. d. Warte 
burg) bis um die Mitte des. ı3ten Jahrhunderts zur Zeit Heinrichs 
des Erlauchten. Bekanntlich lieg Ehurfürd Friedrich der 
Weiſe von Sachfen den auf dem Reichstage in Worms geächteten Dr. 
Luther auf die Feſte in Sicherheit bringen, wo er als Ritter Törge | 
nerborgen, vom sten Mai-ı521 bis zum 6ten März; 1522, an der Ueber | 
fegung der Bibel arbeitete. Noch zeigt man das Zimmer, welches er 
bewohnt hat. est dient die Wartburg zu einem Staatsgefängniß. Die 
Berge rings um die Wartburg haben einen Umfang von 8 — 10 Stun⸗ 
den. Inter ihnen erhebt fich, der Wartburg gegenüber, und von dieſer 
etwa 3 Stunde entfernt, an der nordweſtlichen Seite Des von einem klei⸗æ 
nen Waldfirome gebilderen Thales, in welchem Eifenach liegt, der Ware. 
tenberg.. Weniger fleil auffleigend ale der Berg, welcher auf feinem 
Gipfel die Wartburg trägt,bildet er eine fehrgeräumige,unbewachfene hohe 
. Kläche, auf welcher fich eine reiche Ausficht befonders auf die heflifchen 
Gebirge bis zum. Meißner, auf den majeftätifchen thüringer Wald und 
in die fruchtreichen Gegenden von Mühlhaufen und Langenfalza erbffe * 
net, daher er auch zu den Dctoberfeuern des Jahrestages der Schlacht. 
-bei Leipzig benust worden if. ©. d.f. Art. - . 
Wartburgsfeh. der Tünglinge von Deutfhlands 
protefantifchen Hochſchulen, am 18. Det. 1817. jene Höhe, 
pon der hinab der Blick in einer herrlichen Natur und die Einbildungs⸗ 
kraft in den romantifchen Zeiten des deusfchen Mittelalters fich verlies 
ren; jene ehtwürdige Burg, melde die Erinnerung heiligt an das lebens | 
Dige Wort der Kraft, welches hier die glorreichfle. Begebenheis der neuern 
Menfchengefchichte aus den Tiefen der Wahrheit und des Glaubens : 
hervorrief: ein folher Ort mußte vor allen in Deutfchland 'gemähle «I 
“werden, um das Felt su begehen, mit welchem eine edle Schaar deut⸗ 
fcher Stinglinge Den doppelten Sieg der Sreibeit über die Macht der Un⸗ 
terdrü:fung zur eigenen Erhebung für Wahrheit und Recht, für Muth 
und Eintracht feiern wollte, den Sieg der Seifter im Reiche der freien 
Ueberseugung vor drei Jahrhunderten durch Luther errungen, den Sieg 
ber Volker in dem Geſammtleben des freien Bürgerthums, durch die 
Eintracht des Muthes, ‚des Rechtsſinnes und der Vaterlandsliebe der 
Fuͤrſten und Völker auf den Geldern von Leipzig errungen! Dieſes Seh 


% 


Woartburgsfeſt Bere 


Her-cdelften Begeiſterung einer gebildeten Jugend, das ein deutſcher 
firf,_der Großherzog von Sachfen - Weimar, ganz in feinem reinen 
inn fich Dachte und mit edler Furdigung ſolcher Geſinnung genehmig⸗ 

te, dieſes Feſt hat durch den Eindrud,. den es auf die Zeit ge⸗ 

noſſen gemacht hat, und durch die Folgen, die es ſchon gehabt und 

‚noch haben wird, eine ſolche Bedeutung für die Zeitgeſchichte erhalten, 
Daß e s genau dargeftellt werden muß. Ohne andeuten zu wollen, wie 

der fo unktug an diefes Feſt gefnüpfte Kampf und Gegenfampf der Dop⸗ 

velmeinung in Bolfsfachen immer tiefer in Das Leben eingreifen und die 
feindfeligen Klüfte in unferm gefpaltenen Bürgerthum immer mehr von 
einander reißen muß, ſtehe hier bloß die Bemerkung, daß der ganz un⸗ 
erwartete Eindruck, den jenes Feſt auf einen Theil der Nation gemacht, 
Höchft merkwürdige Erfcheinungen zur Folge gehabt hat, die ein helles 
Licht auf die dunfeln und verworrenen Moffen werfen, aus welchen fich 
gegenmärtig die Dffentliche Meinung und der Genu'ngeiſt in Deutfchland _ 
sjuringen ſtreben. Es if dadurch offenbar geworben, mit welcher Halb⸗ 
heit und Verfehrtheit, mit welchem Stumpfjinn und Argwohn, mit wel⸗ 
cher Furcht und Schwäche Einzelne über jenes Feſt abgefprochen und 
die Theilnehmer als höchft ſtrafbare Frebler ‚verürtheilt haben, Wäre 

Zuverficht, und daher edles Gelbftvertrauen in dem Herzen dieſer müns - 

digen und reifen Eatonen, fo hätten fie das Hochgefühl einer feurigen 

ugend, des kecken Urtheils einiger Unbefcheidenen wegen, nicht zum 

\ tantsverbrechen und Inquiſitionsgräuel geftempelt, fondern mit dem 
Ernfte des Alters väterlich beurtheilt; am menigften hätten fie in zufäls 

Jigen Nebenhandlungen einen Plan _des Aufruhrs gefunden, noch um 

wilder Sprößlinge willen an den fräftigen Stamm ſelbſt die Art gelegt, 

En das Maaf der Begeifterung zu begreifen und das iugendliche 

Gefuhl pfpchologifch zu wurdigen, haben fie, es fey nun aus gefränkter 

Eigenliebe, oder aus Borurtheil, oder ans Furcht vor jeder Fräftigen Les 

benñsregung, oder aus Haß gegen alles Kreifinnige überhaupt, Das Ein⸗ 

zelne gemißdeutet, und darnach das sanye Feſt fehief oder ungerecht — ⸗ 
denuncirt! — Die Sache felbft verhielt fich fo.- Am an dem Tabs 

-restage des 18ten Det. 1813 zugleich den 3ıflen Det. 1817, das dritte 

Säcutarfeft der Reformation als eine Doppelfeier der beiden größten 

greianit in der Gefchiehte des geſammten deutſchen Baterlandes, mit 

einem Herzen, von gleicher Sefinnung erfüllt, als deurfche Sünglinge, 
die ihr Leben der Wahrheit und dem Nechte einmüthig mweihen, auf 

der Wartburg gu begehn, erließ den ı. Aug. 1817 Die Burfchenfchaft zu 
Fena, durch ihren Borficher, Rob. Weffelhdft, eine ninladung 
an die Studirenden auf den protefiantifchen Hochfchulen Deutſchlands 

(Halle ausgenommen), daß fie den ı7ten Dit. nach-Eiſenach zu Der ge 

meinfchaftlichen Geier jenes Feſtes Abgeordnete ſchicken follten. Alle bile 

listen das Vorhaben und fagten ihre Theilnahme zu. Hierauf legte 
die Studirenden in Jena ihren Gefuche, um die Erlaubniß der höchſten 
Behbrde zur Geier des Feſtes, den Entwurf derfelben bei. Der Groß⸗ 

Kris erlaubte das ek, und verfügte, Daß die Studirenden von den 
jürgern Eiſenachs unentgeldlich aufgenommen würden. Auch wurde 

das zu den, Dctoberfeuern .ndthige Holz aus den geoßherzoglichen orften 

unentgeldlich geliefert, und zur Erleuchtung der Wartburg eine Sums ° 

- me bewilligt. Als zun der Tag des Feſtes nahte, Da sogen von allen 
Seiten ber die Schaͤaren der fiudirenden Sünglinge, 5oo an der Zahl, 

mit Geſang in Eiſenach ein. Hier veriprach jeder fehriftlich, fich aller 

Handel zu enthalten, und Dem durch die Stimmenmehrheit aller ernannten 
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Ausſchuſſe (50 Studenten, von jeder der 10 proteftantifchen Iniverfitäs 
ten 5), der Das Feſt ordnete, in Beziehung darauf Folge zu leiſten. Es 
hatten fich namentlich eingeseichnet und zu den Koften des Feſtes beige⸗ 
tragen, 468 von ı2 Univerfitäten, darunter über 200 von Sena, so—do 

von Göttingen, 30 von Berlin, die übrigen von Erlangen, Gießen, Heis _ 

delherg, Kiel, Zeipsig, Marburg, Roſtock, Tübingen und 2 von der. ca 
tholiſchen Univerfität Würzburg. Außerdem erfchienen einige von Halle, 
‚einige: von Genf, und mehrere ehemalige afademifche Bürger aus freier 
Theilnahme; Feiner aber von Greifswalde, Königsberg und Breslau. 
‚Die Mehrzahl der Verfammelten hatte an dem Kampfe des Befreiungss 
‚Erieged thätig Theil genommen; und Aberhaupt befanden fich darunter 
Sünglinge, die durch die Zeit su Mäftnern gereift waren. Sie wur⸗ 
den fümmtlich von Eifenachg branen Bürgern gaftfrei: aufgenommen. 
Am ıöten Det. früh um 6 Uhr verfündigte das Geläute aller Glocken 
‚den Anbruch des Feſtes. Ein zweites Gelaͤute rief fämmtliche Burfchen, 
"auf den Markt,. worauf unter Muſik und dem Geläute aller Glocken der 
ug, von der Sahne der Jenger geführt, auf die, Warthurg begann. 
‚Dem Ordner des Ganzen, Namens Schindler, waren vier andre 
Studenten zur Beihülfe zugegeben. In dem altdeutfchen Minneſän⸗ 

\ gers oder Ritterfanle der Wartburg, der an 1000 Menfchen faſſen kann. 

und von Eifenahs Bewohnern mit Eichenlaubgeminden ſinnvbll verriert 

‘__ war. hatten fich bereits die dazu eingeladenen Bffentlichen Behörden, 
die Seiftlichkeit der Stadt, und vier Profefforen aus Jena, ©, Hofr, 
Schweißer, Hofr. Dfen, Hoft. Fries und Hofr. aiefer, und - 
‚außer diefen mehrere Sremde verfammelt, Hier ward Die Feier des Ta⸗ 

ges nach einem fillen Gebete mit dem. Gefange: Eine fefie Burg iſt un⸗ 
‚fer Gott, eröffnet. Darauf hielt der erwählte Redner, Riemann, 
‚Student in “Jena, Ritter des eifernen Kreuzes, das er am Lage der. 
Schlacht. bei Belle- Alliance erworben, eine der Bedeutung des Feſtes 

1 „.angemeflene Rede, in welcher erim Namen Alleryelobte „au ftreben nad) 
jeder menfchlichen und vaterländifchen Tugend.” Er fchloß mit einem 
‚Gebete. Nach dem Gefänge: Nun danke ale Gott, hielt Hofr. Fries, 
von einigen feiner Schüler dazu aufgefodert, eine kurze Anrede; und die 
ganze Feier endigte fich mit dem: Der Herr fegne ung! — jet vertheilte 
man ſich auf dem Burghofe; man ſang Lieder, die zu dieſem Zwecke ge⸗ 
Dichtet waren; man beiprach ſich über die Art, wie alle Spaltungen des 
nahkademiſchen Vereins in Landsmannſchaften aufzuheben ſeyen, (was 
Jeng bereits gethan), um ſämmtliche Hochſchulen zu Einer Burſchen⸗ 
ſchaft nach beſtimmten Geſetzen zu vereinigen. Bei dieſer Gelegenheit 
ſprach Hofr. Oken im Sinne der Rede, welche fräterhin im Druck (ſ. 
fie, St. 195) erſchienen if. Darauf wurde im Ritierſaale geſpeifſ't. 
An dieſem durch fröhliche Gefänge belehren Mittagsmahle nahmen an 600 
Perſonen Theil, darunter auch, außer den eingeladenen Profefforen, 
mehrere Einwohner und Sremde Die Beamten des Feſtes brachten 
Zrinkfprüche aus; der deusichen Freiheit, dem Andenken Luthers, dem 
Schirmherrn des Tages, dem Großherzog von Sachfen- Weimar, den Sie⸗ 
gern bei Leipzig und allen deutſchen Hochfchulen. Nach dem Maple 
begab ſich der Zug in die Kirche, um mie Dem eifenacher Landſturm gemein 
-fchaftlich den Feſtgottes dienſt zu feiern, den der Gen. Super. Nebe hielt, 
He Tünglinge waren zu tief von der Bedeutung des Tages ergriffen, als 
‚dag eine Unordnung Die Ruhe des Botteshaufes hätte flören fünnen.. Rus 
‚ber Kirche sogen der Landfiurm und die Studirenden auf den Marft, wo 
ein Lied dom Gen, Sup, Nebe, unser voller Muſik, abgelungen und gem 
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ienfeitig ein Lebehoch ausgebracht wurde. Damit fchloß die Wart⸗ 
urgsfeier, ohne daß auch nur ein Augenblick derſelben Durch irgend 
eine Webereilung entweiht worden wäre, — Hierauf unterbielten fich meh» 
rere Jünglinge von Jena und Berlin mit Turnfpielen, bis su Abend, mo 
nach 7 Uhr der Fackelzug nad dem Wartenberge (f. d. vor. 
Art.) imternpinmen wurde, um daſelbſt in Verbindung mit ben’ Lands 
finrm das Siegesſeuer der Detoberfchlacht anzuzunden. Die ſaͤmmſli⸗ 
chen Burfcen fchloffen hier einen Kreis um die Jammende Berghoͤhe. Es 
sourden Lieder geiingen, und ein Senaer, Namens Rbodiger, hielt 
eine Rede, die, wie alle Öffentliche Neden und Geſaͤnge des Tages, Das 
Gefühl der Begeifterung, ohne Leichtfian oder Unbefonnenheit, ausfprach. 
Darauf fammelte man Spenden für die Armen. Die —*— des Tages 
war jetzt geendigt. Die meiſten kehrten zuruck. Die Dro foren Kiefer 
und Dfen waren gar nicht auf dem Berge, fondern in ber 
Stadt bei Freunden geweſen; Schm.eiger war bereits nach Jena ab⸗ 
gereif’t,, und Fries hatte Den Berg, nebſt der Mehrzahl der Stu⸗ 
denten, gleih nach Rödigers Rede verlaffen. Die Zurüds 
gebliebenen zerſtreuten fich an Die auf dem Berge vertheilten Seuer. Da 
geſchah es, dap zu dem Ernſte des geendigten Feſtes noch der Scherz fich 
gefellte und der Muthwille Einzelner. Diefe hatten nämlich, ganz 
obne Vorwiſſen oder Mitwiffen des Ausfchufies der 
fämmtlihen Hochſchulen, von welchem Das Feft dem genehmige 
ten Entwurfe gemäß geleitet worden war, den Einfall, einige Sachen 
ins Feuer zu werfen, welche nach ihrer Meinung der allgemeinen Stim« 
-mung des deutfchen Volks nicht sufagten. Man erinnerte dabei an 
“ Luthers Verbrennen der Bannbulle in Wittenberg, und warf die an einer 
Heugabel in die Hohe gehaltenen und abgelefenen Titel von 28 Büchern, 
und zum Theil die Bücher ſelbſt in das Feuer; Darunter: Dabelom : über 
den 13. Art. der deutſchen Bundesaete; K. A. v. Kamptz: Codex der Gens⸗ 
darmerie; v. Ksetzebue: Geſchichte des deutſchen Reichs; K. L. v. 
aller: Reſtauration der Staatswiſſenſchaft; v Eölln: vertraute Briefe; 
aul Aſcher: die Germanomanie; den. Code Napoleon, und Zachariä 
‚über denfelben ; Schriften gegen Die Turnfunft, die Statuten der Adels⸗ 
kette, W. Reinhard : die Bundesacte über Ob, Wann und Wie? deutfcher 
Landflände; einige Schriften’ von Schmalz; die Alemannia und ähns 
liche. Nachdem diefe Bücher oder Titel zu Aſche verbrannt waren, wur⸗ 
den noch ing Feuer gemorfen: ein Schnürleib, ein Haarzopf und ein 
Eorporaifiod. Es if 
acte und dic heil. Alkianzacte ſeyen mit verbrannt werden. Darauf fang 
man ein Lied, und die Burfchen sogen mit den Landfurmmännern gegen 
Mitternacht nach Eiſenach zurück. — Diefes Verbrennen der Bücher bat 
vorzüglich den Feinden der Sache Die Waffen in Die Händegegeben. Allein 
‚der Unbefangene wird in dieſem StudentensPereat! ’’ fo menig ein ine 
quifitorifches Verdammungsurtheil, als ein criminelles Vergeben gegen: 
Die Perfon der Verfaffer finden, fondern nur ein keckes Urtheil der Mei⸗ 
nung, das fich einige lebhaft, aufgeregte Jünglinge erlaubten, Die 
Handlung hat allerdings etwas Deffentliches, Ing aber durchaus nicht 
im Plane des Ganzen; allein eben darum, meil fie mit der Drdnung des 
Befiee nicht zuſammenhing, war fie poligelwidrig, Nun darf wohl ein 
eder für fich fo viel Bücher verbrennen, alser win; fein üribeii wider» 
legt weder, noch verdammt es. Aber daß es an diefem Tage uhd dffente 
lich geſchah, war hoͤchſt muthwillig, und, moraliich genommen, auch, ans 
maßend und unbefcheiden, was bie Rudirende Jugend überhaupt nit, am 
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wenigſten in wiſſenſchaftlichen Dingen ſeyn fol, Selbſt wenn die Fänglinge 


wirklich im Sinne der oͤffentlichen Meinung, wie viele behaupten wollen, 
— denn hätten wohl fonf die gefränkten Echriftfteller ein bloßes Studene 


Aenurtheil fo hoch aufgenonmmen ? — den undeuttfchen Geift jener Schrife 


ten durch das Verbrennen derfelben gerügt hätten, fo würde dennoch Die 
Deffentlichfeit, mit der es geſchah, tadelnsmerth, und das Urtheil in 


. Diefer Form ganz ungesieniend ſeyn. Dies wirft aber feinen Schatten 


auf das Feſt ſelbſt, deſſen Bedeutung groß und finnvoll, deffen Ausfüh⸗ 
sung edel und würdig war... En feierten einf die Griechen, mit Einem 
Gefühl als Volk, diegroßen Tage ihres Waterlandes: und unfere Jungs 
Jinge follten die weit größeren Tage unferer Zeit nicht feftlich begeben 


: dürfen? "Daß fie aber dieſen Entichluß faßten, daß fie Das Feſt zweck⸗ 


mäßig ordneten, daß fiein ihrer Gefammtheit die eier des Tages Durch 
feine ——* Sinnenrauſches entweihten, daß fie vielmehr zu 
einmäthiger Aufhebung der, Spaltungenund Händel erregenden, Landes 


mannſchaften fich gegenfeitig ermunterten: dies follte ihnen nicht zum 


Lobe gereihen! Wer in dem Hochgefähle der Tugend, darum weil ein» 
zelne Jünglinge ein muthwilliges Ipmibolifches Urtheil, das feinem. für 


Sfich allein verwehrt werden kann, in folcher Oeffentlichkeit zu erflären - 


magten, Staatsverrätherei oder Facobinismus argmohnen kann, der 
begeht felbfk einen Verrath an der menfchlichen Natur, aber er bemeif’t 


feine gänzliche Hemer Bed über folche Dinge ein Urtheil zu fällen. - 


Wenn Übrigens jener Belchluß, den Unfug der Landsmannfchaften und 
Orden zurvertilgen und die Zünglinge auf allen proteftantifchen Univer⸗ 
fitätch zu Einem Streben nach fittlicher und wiffenfchaftlicher Ausbil⸗ 


ung bei echt vaterländifcher Gefinnung durch eine allgemeine Verbrü- . 


derung (in Jena Burfchenfchaft genannt), nach wenigen und einfachen 
Geſetzen zu verbinden, zur Vollziehung Fommt, und wenn diefe Verbrü⸗ 


"derung dem Unwefen der Duelle ein Ende macht, fo bat das 


Wartburgsfeft durch den eignen Geiſt der Studirenden (der fich nur mite 
telft der fogenannten alademifchen Sreiheit ausbilden kann) bewirkt, was 
bisher Feiner akademifchen oder Stantsgefeßgebung zu bewirken möglich 
geweſen war. Jener Beichluß ging aber aus der durch das Set ſelbſt 
erweckten cbleren Begeiſterung hervor. In diefer Abſicht verfanmelten 
fich die noch anweſenden Studirenden den 19. früh. auf der Wartburg, 
wo man einevon Fries verfaßte Rede vertheilte; asıch Iprachen mehrere 
Träftig für die Aufhebung aller Zandsmannfchaften und für iene Als 
emeine Vereinigung, vorzüglich Carone von der Hochfchule zu Hei⸗ 
elberg, deſſen Rede in $. 3. Srommanns Befchreibung des Bur⸗ 
— auf der Wartburg (Jena, 1818) abgedruckt iſt. Dies machte 
olchen Eindruck, daß alle Gegenmwärtigen ihre befondern Zwiſtigkeiten 
aufgaben, und bie eifrigfien Anhänger Der Landsmannfchaften zur Ver⸗ 
hnung und allgemeinen Verbrüderung die Hand boten, Der Borfchlag, 
urch allgemeine Theilnahme an dem Maple des Herrn Die Verſoͤhnung 
gu befiegeln, wurde von dem größten Theile der Studenten nod an dem⸗ 
selben Lage in der Kirche zu Eifenach ausgeführt, worauf die Burfchen« 
verfammiung, fich.nach allen Weltgegenden gerfirenend, Eifenach ver» 


bieß. Auf diefer zweiten und legten Wartburgsverfanmlung, wobei 


Ban. 


Feine Profeſſoren aus Jena zugegen waren, beichloß man auch die Herz 
ausgabe einer Burfchenzeitung in Jena, welche aber. nicht zur Ausfühs 
rung gekommen iſt. — Die ae Nachrichten, welche mehrere öffents 
liche Blätter über das ganze Felt verbreiteten, und die von Hrn. K. A. 


den Kamotz, 9, Pr. Geb. Ob. Res, Rath in Berlin, d. 9. Nop. ıdı7 
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an bie Kesierang in Weimar ion der 
Wartburgsverfammlung, er Schrife 
ten, vorzüglich des von Kampsif als einen 
frafbaren, Srevel darfellte, de uchungen, 
joch reiste eine Exilärung des \ von 24 
Dat » welche, iene falichen Gerä hnung der 
ar en Schriften billigend geb inn'ſche 
CL iR Kal nach.fchiefen Anf 18 des gro⸗ 
urſchenfeſtes auf der Wart 648.8) 

und Dfens Ifis, DLı „ RR H 'artburg,” 
ben Zorn der beleidigten ‚de, megen 


der Sinnbilder neben den — der derbrannten Gegenfände, dur 
die Polizei unterdrüdt, und der Verfaffer felb in Da fuchung gezo⸗ 
m, die Iſis jebocy.bald daranf wieder frei gegeben. Gegen ef 
ries aber ward auf die Denunciation des H. d. Rampk von der Rı 
sierung in Weimar eine Sriminatunserfadung ahfact, | indbefondere 
megen Berdadhts, daß er an dem Werbrennen beftehender fachfen« wei⸗ 


Eoder der Gendarmerie abgedruckt find) Theil genommen. 

ergab, dag der Verdacht einer Kheilnahme deffelben an einer durch 
das Verbrennen der Soriften einiger Nutoren zerübten Mai —R 
digung verfchwinde, fo erkannte Die Regierung d. 29. Dec. 1817, 
daß eine Eriminalunterfuchung wegen eines ſolchen Staarsverbrechens 


marifcher und andrer Geſetze ze) garten (die im Fe . 


gegen ihn nicht Statt finde. Es murde daher den aademifchen 

nndicatsgerichten zu Jena Überlaffen iation und fon; 

in der Sache gebührend juderfahren. E je Angelegenbeit 

auch in der Eonferenz des E. pr. Staati von Harden 

berg und des kaif. Öfterr. efanbten ı des Brafen von 
ich y mit dem Sroß herzog in Weima ı Sprache; do 

er Blick diefer Stantsmänner unterfe Welentliche un! 
Eigenthümliche des an ſich ‚aller an tburgsfefiee .. ' 





dem Unwefentlichen, wag gegen den & .... mung des Feheh 
ui Sr he, Be und zu Sr en Einielner ge gegen ( 
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Basen verfehene Schrift: Das Wartburgsfek am 18. Ott. 7 Jena 
2318, 146&. 8. — im auch die Gegner zu hbren, leſe man S. Afıher: 
die Wartburasfeier; mit Hinficht auf Deutſchlands religidfe und politis 
fche Stimmung, Berlin 1818. (S, Kiefer fiber Saul Acer, a.a.D. 
©.50.) Dit anonyme Flugfchrift: Selbfivertheidigung des 
Hofr. Fries: 2c.” mit Heinen Bemerkungen b. e:f. toben. Verehrer, 
De ei 18 fdem Zürnplag gefchrieben, # g: ine Fälfchung, 
mi e [ei entlarok:: . 

Wartburg, Krieg auf. Unter biefem Namen if uns eine der 
Ateſten —X Dichtungen. der deutſchen Sprache noch übrig, 
Um’s Sahr 12045 hatten ſich auf der arhurgbei Eifenach unter Yande B 

af Hermanns und feiner Gemahlin Sophie Schut und Begünfigung 
fens der berühmteften atedeinfcher Sänger zufarhmengefanden, SHert: 
Heinrich. der Schreiber, Herr Walther von ber Vogehmeide, Herr Wolfe 
Fand non Efchenbach, Herr Bitterolf, Herr Heinrich von Hfterdingen 
md 8 Reimer von Zweter oder Zihetzen Don ihnen find auch ſonſt 
noch Dichtungen auf und gefommen, von denen die maneffilche Samms 
lang ber Minnefänger das meifte enthält; vor allen bau ‚aber wohl 
einrich von Ofterdingen; Durch Növalis herrliche Dichtung In» - 
tefeffe für den alten Sängerftreit erregen, menn er auch nicht, wie erft 
neuerlich noch behauptet worden. letzter Bearbeiter- des Jeibelnngenglies 
des ware Urfache dei (en ‚haften dampfes mag folgendes geweſen ſeyn. 
Heinrich don Dfterdingen fcheint in Teinen Geſaͤngen meht dem mitkli 
altdeurichen Sägen» und Heldenfreis Befolgt zu fein, wänrend Boll 
ram von Efchenbach, " —— Alfeiman-die, von andern Völfern, befons 
ders von Fransofen und Engländern, za uns gekommenen Kteife voh Ars 
tr und der Tafelttınde gehalten hat. Dieſer Gegenfäg det beiden Sas 
[| "Beranlaflung zum Krieg welchen Heinrich von Öfters 
eis Leopalds Vli:, Eriherjops non Defterteidh, erdffe 
ner; vot allen Eichenbach den König vom Franka 
ei itterfchaft erheben und ihm uhd feinem Streben 
n, alfo, daß & zuletzt u Randgräfin flieht und um 
!inen Feinden bittet, Sie wird Mittlerin und Ale 
ein, daß Ofterbingen nach Siebenbürgen siehen und 
Dichter ind Zauberer Klingsohr als Richter und 
olen fol. Cr erfiheint und es entficht ifchen ih 
ne &rt theslogifcher Disputation ; wobei Küngsohr 
h feine Geit Dr niederzupalten umfonk bemüht 
u. de, Engel Ind Höfe, "ja der Teufel felbft wird aufe 
jeboren und hühnz zulegt in Perfon den Wolfram, melcher fich in! 
Ines nichts irre führen läßt und alle Gophiftereien Klingsohrs dur— 
techt chriftlich-geifliche Meberzengtung zerbricht. Bornig flieht der Ten 
“md nur durch des Landarafen Dazibifchenttunft Eommt zulept einMertrag 
ad Stande. Klingsohr zieht befchehft von dannen: — Die ganze Dichr 
tung if noch ni vonhänbig fortlaufend gedrucktz nur ein Theil das 
von in det mane| — Sammlung und das übrige ergänzt nach dee 
denaer Handfhrift in, Docens Miscelläneen. Es wäre verdienitlich, bies 
jelbe einmal gan hefausztigeden und Die vielen Schiolerigkeiten, ine 
efonders in dem theologifchen Theile vorkymmen, aufjuflären, Dal 
müßten abet nothmendig auch die alten Melodien von den Dichtern 
felbft, welche fich in ber jenaifchen Handiprift befinden, mit abgedruckt 
merden, die einen nicht unmwichtigen Beitrag sur Gefghichte der altdeuts 
fehen Mufit gäben, — Hochſt merkwürdig iR, Daß der Lohengrin — ein 


Wartenburg (Treffen bei) j 467 


altbeutfches Gedicht aus dem Kreife der Tafelrunde, herausgegeben vor 
Görres 1813 — mit- dem letztern Theile des Kriegs von Barhurg bes 
innt, und fich diefem das enifche Lieb gleichfam wie ein Siegsgedicht 
m Mumde Eſchenbachs anſchließt. Dies. mdchte auf die Vermuthung 

>" Führen, daß Heintih vdn Dftefdingeh überhaupt mit einen Gedicht aus 
em altdeutfchen Sagenkreis feinen Stteit begonnen habe; daß alfo der 


riffenheit durch ein folches Lied ergängt werden müßte, — _ 
N krenburg (Ereffen be) amSten Dee nbı3. Det See 


gende durchfchnittene bufchige Terrain; die Dont mar ntır atıf wenigen 
urch Batterien gedeckten Dämmen augängt , von einem todien Arm 





SA 

a &co Pfinien Katl, und gerieth dadurch pollends in Unordriung.— 

& würde höchft überfläffig fenn, Die Tapferkeit der preußifchen rum 

RE —— 
ieuiengnts von Dorf, ungefähr 24, 

ark, hatte 90 Officiere, 2000 Mann todt und verun rw EM 


jenerallichtenants Bon Dort m - 


arte Waſer y 


mittel beffer benat und unter fo günfigen Verbältniffen den uebergang 
gielleiche gan tmthunlich gemacht haben, wenn ihm Zeit geblieben wäre, 
fich von den brelichen Berhältniffen feiner Pofition genau zu unterrichtens 
£ 408 fich gegen Wirtenberg jurüd. as wichtigfie Refultat dieſes 
reffens war die Seftfegung der ſcieſiſchen Armee auf dent linken € 
ufer, deren Einnuß atıf den Bang des Krieges kaum abzufehen if. Jes 
nem braven Bataillon ward ein Anerfenntniß, welches den Geik der 
Armee zu [7 bejeichhet, als daß wir es mit Etiliſchweigen übergehen 
Uinnten, das Corps nad) der Schlacht vor dem General von York 
defilivte, grüßte er alle Batailons-Eommandeurs, doch als jenes nas 
ete, und feine Frage, ob dieles dasssmeite Bataillon vom Leibregimene 
9, von deifen erfiem Zuge bejaht Murde, 309 er fchieigend den Hut 
und bedeckte jich nicht eber,, als bis das ganze Bataillon defilirt war, 
2 — — ungenfe Proclamation gegen Dielen ſchweigenden 
jank des Helden! _ 
"Warte, ein erhabner Ort, von welchem man eine freie Ausſicht 
hat, um ſich umgufehen und zu beobachten, was in der Gegend vorgehtz 
an den Kitter» und Sehdezeiten nannte man fo-die Wachtthürme, von 
" welchen man die Gegend überfeben, und die Annäherung irgend eines 
indes, oder auch Keifender, Die man plündern wollte, entdeden fonnte, 
f einem folchem Thurme — der auch Schauthurm, Sog wacht ges 
anne wurde — Wache ju halten, war das eigentliche Geichäft deb_ ' 
urgmarts, der davon feinen Namen, hatte, a if dieles Wort \ 
3 ar ar der Benennung Sternwarte (Öbservatorium) ge⸗ 
präuchlic N Au 
= Wafa, eine mittelmäfige See: und Handelsfadt in Finnland, 
et en Hafen und Schiffsmwerfte, hat gegen 2500 Einwohner, 
re Konig Earl IX. begte fie 1606 an, und nannte fie na 
er !niglichen Familie. Seit 1bog ifi fie, mit dem. übrin . 
‚an Rußland abgetreten worden. — Wafa, ein alter 
‚er fchwedifchen Provinz Upland, drei Meilen von Stods 
ımmbans des Gefchlechts, aus melden König Gufdv I, 
It.) geboren war. 
Baftav), f. Gnfav 1. 
Drden, f. Orden und Schweden. n 
r 67? Heinr.), chemals Pfarrer zu Kreuz, einem Dorfe 
‚en Canton Zürich, hat wegen feines durch befondre Ute 
jände an unglüdlichen Endes eine Celebrirät erlangt. Was 
e ürich, wo fein Water Bäder war, geboren, hatte gute na⸗ 


fo aber aus sisung mit Phofk und Mathematik, Er erhielt fchr bald 
ie Predigerkelle zu Kreuz, 
bei Unterfuchung der Almofenrechungen mie den Voigten Des 


amd als diefes aufgejehrt mar, vom Ertrage literarifcher Arbeiten. TEE 
jan einen.großen Hang zur Politik, und nahm an den Begebenheiten 


er eınen Theil feiner Mitbürger wider fich aufbradte. As 2 ci 
deſchefien gebraucht. (8 fihien Iedoch, als wenn es, aus Dad gehen 


\ 
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bie Regierung, mehr wider, als für das Intereſſe feines Vaterlandes 


arbeitete, und diefes in —ã— Verwirrung ſtuͤrzen wollte. 


Man beſchuldigte ihn dieſet Abfichten, beſonders bei der Gelegenheit, 
da swifchen Frankreich und der Schweiz Die Allianz erneuert murde, und 
dann, als er Bei einem über den züricher See, zwiſchen dem Canton Zu⸗ 
sich und Schweiz entſtandenen Prozeſſe, In_Bifentlichen Schriften bie 
Partei des Letztern gegen feinen vaterländifchen Canton nahm. Ein 
Borfall, der ſich damals in Zürich ereignete, Daß nacı der Abendmahls⸗ 
—* mehrere Perſonen erkrankten, welches man einer Vergiftung des dar 
ei gebratichten Weines zuſchrieb, wurde ihm ebenfalls Echuld gegchen ; 
Diefe Beſchuldigung fonnte aber nt erwiefen werden. . Ein fehr wichti⸗ 
ges Document, das ihm der Eradtfchreiber zu Zürich aus dem Stadt⸗ 
archive zu einem gewiſſen Behufe anvertraut hatte, fuchte er zu unters 
felaen, Debiwenen und weil er in auswärtigen Zeitfchriften geheime 
achrichten über die Verfaſſung der Schweit befanunt gemacht hatte, 
wurde er,gefänglich eingezogen. Er fuchte ſich zwar Durch eine gefähr⸗ 
liche Slucht zu retten; aber der Verſuch mißlang. Nach langen Pro⸗ 
ceß räumte er endlich Die Entmendung wichtiger Bücher und Handichrife 


ten von der Stadtbibliothek, und-militärifcher Blane und Zeichnungen 


“ein. Er wurde daher der Landesperrätberei fchuldig erflärt und 
Durch eine nur geringe Stimmenmehrheit zum Tode verurtheilt, den er 
auch am ayfien Moi 1760 auf dem Saafıt mit Faſſung erlitt, Von 
ihm ii: Hiſtoriſch⸗diplomatiſches Jahrzeitbuch sur Prüfung der Urkun⸗ 
den xc., Zürich 1779 — ein brauchbares und gefchäßtes Werk; ferner 


33 gelungene Ueberſetzung von Lucians Schriften aus dem Griechiſchen, 


ürich 1769 — 73, vier Theile, 8, Ä 
Wasgau, ein Waldgebirge im nordöflichen Frankreich. Es 
macht eine Fortſetzung des Jura aus, von dem es ſich auf der Graͤnze 
‚ des Tantons Bern trennt, dann in mebrern Ketten zwiſchen dem Elſaß 
und Lothringen hinaufläuft und auf den Graͤnzen Deutſchlands und ber 


Niederlande in mehrern niedrigen Norbergen, wozu die Ardennen und 


der Hundsrücen gehören, ausläuft. Seine hoͤchſte Epige, der Bbolch 
- gder Ballon, iſt nur 4320 Fuß hoch, doch ift eg fehr raub und falt. Auf 
Demfelben nehmen mehrere große Tlüffe ihren Urierung. Don demfele 
ben hat ein Departement des nordöftlichen Sranfreichs den Namen. 
Waſhin HE (George), ein Name, der dem Nordamerifaner 
immer unvergeplich fenn und in.den Annalen ihres Staats, der durch 
ihn vorsüglidy mit begründet wurde, mit verdientem Rubme glänzen 
wird, Wafbington wurde am a3ften Febr. 1732 im Staate von Virgi⸗ 
nien geboren, wo fein Bater ein reicher Pflanzer war, und, wo ungefähr 
6o.Jahre früher, fein Brößnater, der aus England der damaligen Un⸗ 
ruhen wegen ausgewandert war, ſich niedergelaffen hatte. Der junge 
Bin erhielt den erfien Unterricht im väterlichen Haufe, der her⸗ 
nach auf ber Schule zu Williamsburg, der chemaligen Hauptſtadt Bir» 
giniens, fotgefent wurde. Bei fehr glücklichen Anlagen machte er gute 
ortſchritte, und Aindirte befondere Mathematik. Nach beendigten 
Studien lebte er, wie die meiften Gutsbeſitzer in Birginien, ma es nur 
wenige Städte gibt, auf feiner Pflanzung, und trat mie andere Staats» 


bürger unter die Miliz. Als im J. 17732 zwifchen ben Engländern und . 
"sro En Weiche die Letztern 


Sranzofen in Nordamtrifa megen der ie 
am Odio anlegten, Etreitigkeiten entſtanden, die bald nachher in offene 
— — ausbrachen, und mittelbar den ſiebenjaͤhrigen arten in 
eutichland zur Folge hatten, wurde der junge Waſbingion von dem 
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- , Zeinde, . Als im 3. 1755 der General 


— 
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engliſchen Gouverneur in Virginien an ben fransdfifchen Befehlöhaber - . 


als Unterhändler abgefender, Er kam zurück, ohne den Zweck feiner 
Sendung erreicht zu haben, hatte fich aber bei dieler Gelegenheit ges 
nnaue Kenntniffe der Umftände verfchafft, und er wurde, als Major, mit 
3oo Mann virginifcher Mifiz abgefchickt, um die neuen Etablilfements 
+ ber Srangofen am Dhio-zu hindern, Mit dieſem Eleinen Haufen. ver< 
theidigte. er fi muthoell und Flug gm eine weit überlegne Anzahlı 
n addon aus England mit Trupz 
- pen nach Virginien Fam, begleitete er diefen Befehlähnber in der Quas 
lität als Oberſter und Ydiutant, führte ein Corps virginifcher- Scharfe 
fhüsen und Freiwilliger an, und zeichnete ſich als geieieter YParteigäns 
ger im Eleinen Kriege voptheilhaft aus. Er erwarb fich Dadurch Ruhm 
und Achtung bei feinen Mitbürgern, ‚legte aber 1759. das Commandg 
nieder, heiratbets eine reiche Erbin, und lebte von der Zeit an-auf ſei⸗ 
nen Pflanzungen ganz den bärgerlichen Gefchäften und den Wiflenichafz 
ten. Ws im 9. 1778 Die ſchon feit einiger Zeit awitchen den englifchen 
Eolonien in Nordamerika und dem Mutterlande obgemalteten Mibhels 
ligfeiten in wirkliche Unruhen ausbrachen (f. d. Art. Bereinigte Stans 
ten von Norbamerifg), bemaffnere Wafhington, zum Theil auf eigne 
Koften, d Se von Virginien , Abte fie in den Waffen, und fiellte 
ich an ihre ©pigg. Nachdem bei-Lerington (den % April 1775) das 
erfie Buit in dieſem Kriege vergoffen worden war, beichloß am Toten 
Mai der su Philadelphia verfammerte Congreß der Staaten die Errich⸗ 
tung eines fichenden, von fammtlichen Provinzen zu befoldenden Heeres, 
und Wafhington wurde ginmüthig sum oberfien Befehlshaber deffelben 
- ernännt, Nicht leicht hat ein General unter mißlichern Umfänden das. 
Commando einer neu gefchaffenen Atmet angetreten. Es fehlte den Ame⸗ 
sifänern beinahe an allen Kriegehedärfniffen, und die Zruppen, die faſt 
alle aus Freiwilligen befanden, fonnten einer firengen Disciplin nicht 
unterworfen tverden. Waſhingtons feitbem bekannt gewordnen officiels 
len Briefe art den Tongreß fehildern am beften feine damalige Lage. €: 
gelang ihm jedoch,” Die Schwierigkeiten nach und nad) zu befeiti, 





6) 
get . 
bh die er fich während des ganzen: £aufed 


en hat, als durch gewagte Unternehmuns 
gehbtern Truppen zu betämfen, m. 
Bafhington den engl, General Howe, Die 
£ die folgenden Kriegsbegebenheiten die⸗ 
unglücklich für die Amerikaner aus, Der 
one von Long» Island, und feine Vor⸗ 
umeichen , verhinderten — Anfälle, 
ehmungen, den Weberfall eines aekiaen 
nglifchen bei Princeton, gab Waſbing⸗ 
th und machte fie den Engländern furchte, 
acht, welche Wafhington nun von dei 
n Stand, mehr wirken zu Fonnen. Di 
ben Corps unter Bourgopne den ı7ten. 
der-Beiftand, den Frankreich Yen Ame⸗ 
großes Hebergersicht. Der ehtfcheidendfte. 
ihrte, und der fein Feldherrnialent bes 
18 eines englijchen Corps von 7000 Mann. 
„_Eoron (den ıg. Det. 1781). " Don diefer 


und Enüpfte mit Diefen Unterhandlungen. wegen eine Zriedens an, der 


x 


Beil an gab England die Hoffnung auf, die Amerikaner su befiegen, . 
mi 
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am 3ten Sept: 1783-40 Paris obliig abgefchlofen wurde. : Die Unab⸗ 


bängigfeit der Nordamerifaner, für die Waſhington gelämpft hatte, 
wurde von England anerkannt. Waſhington legte nun die Befchlehar 
berftelle uͤber die Armee der verginigten Staaten nieder, und ging, von 
dem Danke Ind der Achtung feiner Dritbärger begleitet, auf feinen Lands 
18 Mount Vernon in Vırginien zurück.“ Hier verlebte er einige Sabre 


nruhiger Zurüchgegogenheit. Als aber die bedenkliche Lage der verei⸗ 


nigten Staaten eine allgemeine Regierungsgewalt nothwendig machte 
wurde im September 1787 gin Convent zu Philadelphia yerfammelt un 
Wafbington einmüthig zum Präfidenten deifelben berufen, Die Ver⸗ 


fammlung entwarf. die noch jetzt beftehende, ganz zweckniäßige Conſtitu⸗ 


tion der vereinigten Staaten. In Bemäßheit diefer Conſtitution murde 
289 ein neuer Congreß zufammenberufen, und Wafhingten sum Praͤſi⸗ 
Denten deffelben auf Die feftgefeßten vier aehre, und nach Verfluß ders 
eiben zum zweitenmale wieder gewählt.  Unverdiente Beichuldigungen, 
die man Wafbinston in den leuten Jahren machte, müßten bittre Ge⸗ 
le in ihm erregen. Sobald fein Amt als Präfident (797) eendigt. 

; 30g ex fich wieder auf fein Landgut zuräd, wohin er das Bewußt⸗ 
ſeyn redlich erfälier Pflichten, und den Beifall aller Guten mit fich 
ahm. Er farb hier am 14ten Dec. 1799 in ginem Alter von 67 Jahren. 
Sein Tod wurde in den vereinigten Staaten mit aller Feierlichkeit, und 


hrt, und ein Denfmal in derfelben werden fein Andenken immer le⸗ 
bendig erhalten. Er mar ein edler, menfchenfreundlicher Mann und 
wahrer Weile. Sein Neußeres war febr vortheilhaft. . In feinem Te⸗ 
ament gab er allen feinen: Sklaven Die Freiheit, und legirte beträcht« 
iche Sud iu Anlegung giner hohen Schule zu Columbia und einer 
Freiſchule für arme Kinde.. Be | 
Waſhington, die berühmte Haupt: und Bundesftadt des nord» 


. für im Auslande betrauert. Die Bundesſtadt, die feinen Namen 


- amierifanifchen Sreiftants, liegt unter 301% 2’ 3° Bl. Länge und 38° 535% 
. ndrdl. Breite aufeiner von 2 Armen des Potowmack gebildeten Landzunge 


des Difiricts Columbia, und zwar auf der märpländıfchen Seite des 
Stroms, etwa 26 Meilen don deſſen Mündung. 190, als. man das 
Bedürfniß einer gemeinfchaftlichen Hauptftadt für den verbünbdeten Staat 


— fühlte, entſchloſſen fich Die Staaten Marpland und Virginia, zu Diefem 


} 


2800 bereit 3210 ohner, 1803 3 680 Häufer und 4353, 


ehufe einen fak im Mittelpunkte der Damaligen Eonfbderation belegnen 


las, der gerade too engl. pder at geogr. D-M. enthält, an den Ufern des 
| — Dies 


Stadt, die man nach dem Manne benannte, der fp viel für die Sache der 


amerifanifchen Freiheit gethan hatte. Man befolgte Dabei einen regel« 


mäßigen Plan, und Walhington dürfte, wenn es einmal vollendet ſeyn 


- wird, eine-der fchönften Städte des Erdbodens merden. Dieiimgebuns 


en find portrefflich ; die Querkraßen. ſaͤmmtlich go bie 106, die Haupt⸗ 
Ärafen 130 bis 160 Fuß breit, alle fchnurgerade gezogen, die Bffentlis 
chen Piäge groß und majeſtütiſch, Die Häufer nach einem Ehenmaße im 
neueſten Geſchmacke, die Bffentlichen Gebäude, „wie Das auf einem Hügel 
fichende Eapitol, der Pallaft des grahbeneen das Sffentliche Gefängniß, 
die Kafernen prachtvoll, aber noch ift alles im Werden; und noch keine 
einsige Straße ganz ausgebaut; deffen ungeachtet enthielt Bu Stabt 
inw 9 10105 

2,700 Käufer und 9204 Einw., worunter Sgos Weiße und 2504 Neger. 
Sept ſoll Die Zahl der Einwohner bereits auf 35,000 — * ſeyn. 
/ 


wmack anzuweiſen. 3 urde angenommen; er erhielt den Na⸗ 
‚men Columbia, und in feiner Mitte machte man den Anfang zu dieſer 
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r die Baptiſten und für Die Catholiken. Seit 1800 befindet ſich hier der 
iß ber Gouvernements, des Generalcongreſſes und des diplomatifchen 
Corps, auch hat fie eine Bibliothek, dffentliche Schulen, Drudereien, 
viele Handwerker und Handel. Der Hafen ik geräumig und für große 


Man findet vier Kirchen, für die Epiſcopalen, für bie Presbyterianer, 


Schiffe zugaͤnglich; ſchon 1810 wurden ans demſelben für 1,083,103 Dol⸗ 


lars Waaren verfendet. Aber am 24. Aug. 1814 traf die junge Stadt 
Das Ungläcd, dag die Britten nach dem Zreffen bei Bladensborongg in 
Diele Hauptſtadt einrächten, alles Staatseigenthum wegnahmen, und die 
Bffentlichen Gebäude, mie das Eapitol, den Palaf des Präfidenten, das 

asfammergebäude, das Arfenal, die Werfte, die Negichlägereien, 
ſelbſt Die 3 Brücken über Den Potuwmack zerfibrten, ein Schaden , der 


auf 2,305,000 Dollars gefchäst wurde. rest ift freilich das Meifte und 


{bin wieder hergeſtellt, indeß hat dieſer Zufall Doch Die weitere Ausbil⸗ 
ung der Stadt auf mehrere Jahre zurückgeſetzt. | 
\ Waffer, die befannte in ungebeurer Menge fiber dem Erdboden 
verbreitete tropfbare Suüfiiakeit, welche in reinem Zuſtande durchſichti 
wie Cryſt all, unentzuͤndlich, ohne Geſchmack, Geruch und Farbe i 
und beider Berührung die Finger naͤßt. Ganz rein aber ifinur das des 
illirte Waſſer und nächfidem das Regen⸗ und Schneemaffer. In den 
eeren, Slüffen, Seen, Zeichen und Brunnen hingegen ift es mit aller⸗ 
band thierifchen, vegetabilifchen und mineralifchen Subflanzen gemiicht 


und bat Daher verfchiednen Geſchmack, Geruch und Farbe. Wir reden 


ier von dem reinen Wafler. Daß das Wafler Fein Element, wie man 
tiber glaubte, fondern ein zuſammengeſetz ter Körper fen, hat zuerſt Las 
poifier dargethan. Er ließ nämlich eine Glasröhre in einer etwas ges 
neigten Lage durch einen Dfen gehen, worin fie glühend mard, leitete 
Durch fie von Oben herein Dämpfe einer beftimmten Menge Waſſers, 
welches in einer glaͤſernen Retorte in beſtaͤndigem Kochen erhalten wurde, 
Are das aus dem untern Ende des Rohrs heranslaufende in einer ſpiral⸗ 
rmig gewundenen Rohre anfund leitere es durch Diefelbe in eine Flaſche, 
welche Durch ein anderes Rohr mit einem pneumatifch: chemifchen Apparat 
verbunden war, Die durch die glühende Olasrdhre gegangen Waſſer⸗ 
daͤmpfe Fühlten fich in der Ipiralfürmigen Röhre ab und verdichteten fich 
zu Waſſer, welches in die Flaſche tropfelte. Man fand in berfelben 
alles Waſſer wieder. Mithin batte fich Feine Gasart entwickelt, fons 
dern die ganze Dperation war eine bloße Defillation geweſen Brachte 
man aber in Die ſchief liegende Glasröhre 28 Gran grob zerſtoßne Kohle, 
D zeigte fich bei Derfelben Operation am Ende, daß die Kohle verfchmwun« 
en war und van dem Waſſer 85,7 Gran fehlten. Dafür fanden fich in 
dem oneumattfch = chemifchen Apparat 100 Gran Tohlenfaures Gag und 
23,7 Gran Waſſerftoffgas, alfo an Gewicht eben fa viel als die Kohle und 
Das fehlende Wafler berrugen. Hieraus fchloß Lavoiſier, daß die 


N 
PP” 


85.7 Gran Waſſer serfeut worden und aus 7a Gran Sauerfioffgag und 


37 Gran Waſſerſtoffgas befianden haben. müßten. Die 28 Gran Kohle 
hatten fid) mit den 2. Gran Sauerſtoff su 200 Gran Fohlenfauern Gaſes 
verbunden. Dielen Berfuche zufolge beſteht das Waffer aus zwei Grund⸗ 
Roffen, ans Sauerſtoff und Wajferkoff, und smarin dem chen angegebnen 
Verhaͤltniß. DieZropfbarkeit des Waſſers findet nur bei der gewähnlis 
chen Temperams der Atmoſphaͤre Stattz erreicht die freie Wärme den 
Siedpunkt, fo geht es in den luftformigen Buftand, d. h. in Dämpfe, finft 
e bis sum Gefrierpunkt, fo gebt es in den feſten Zuſtand, d. h. in Eis 
ber. (S.d. Att. Dampfund Eis.) Aber nicht bloß im Eife, auch im 
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verfchiedenen Nerbindungen mit andern Sndſtangen nimmt es ben feſten 


ken Körpern als wefentlicher Beſtandtheil enthalten. Die Elafieität 
es Waffers, welche man fchon.darans vermuchere, Daß es den Echall 


— an, 3. B. beim Anſchießen von Cryſtallen. Auch iſt es in vielen 
fortpflanzt, iſt Durch neuere Verſuche, es zuſammenzudreſſen, erwieſen 


Wworden, wie wohl fie nur fehr aering it. Das Gewicht des See⸗, Fluß⸗ 
r 


und Brunnenwaſſers it nach den fremden heiten, womit es gemifcht 
iſt, ſehr verfchteden. Aber Das Gewicht des reinen Waſſers iſt immer 
daſſelbe und mird deßhalb als Maßſtab bei Beftimmung des fpecififchen 
Gewichts anderer Körper angenommen. Die Temperatur wird dabet 


er gefent. Den Geſetzen der Schwere iſt das Waſſer als flüffiger Mdrper 
‘eben fowohluntermorfen, als jeder fefte Kbrper; dach mit vem ÜUnterfchies 


de, daß auch in feinen kleinſten Theilen nicht die mindeſte Reibung vor⸗ 
scht. Da das Waſſer ſchwer und flüffig sugteich ift, fo läuft es bei der 
eringfien Neigung der Fläche, auf der es ſich befinder, ab und ſenkt 
ich fo tief als moglich. Seine Öberfläche if im Zuſtande der Rube 
Duschans wagerecht. Auf alle idrper, welche das Wafler berührs, übt 
es einen Druck aus. Taucht man einen Körper hinein, der fpezififch 


"leichter iſt, als eine Waſſermaſſe von gleichem Umfang, fo wird er 


formen, weil der Drud dieſes Korpers geringer if, als der Gegen⸗ 
ruck des unter ihm befindlichen Waſſers; im entgegengefeßten Sallewirb 


eitter oder ſchwerer als das Waſſer, verliert im Waller an feinem 
Sewicht, und zwar fo viel als die er wiegt, welche er aus dee 
Stelle drückt. 2 fchwerer das Waſſer ſelbſt, d. h. ie mehr mit frem⸗ 
Den heilen gemiſcht es if, deſto mehr verliert auch ein hineingetauchter 
Körper an feinem Gewicht; deſto größere Laften kann aber auch aus 
denfelben Grunde dergleichen Wafler tragen.” Das falzige Seewaſſer 
srägt mehr Laſt, als das nicht falzige Flußwaſſer. Ein Ei, das in ge 
wöhnlihem Waſſer unterfinkt, ſowimmt darin, wenn man Sal; hinzus 
fact. Die Eigenichaft, andere Körper aufzulbſen, hat das Waffer 
n hohem ®rade; in vielen Sälen verliert es dadurch nicht Das mindeſte 
an feiner Durchfichtigfeit. Im gemeinen Sprachgebrauch unterfcheidet 
man hartes und meiches Wafler, ie nachbenzes mehr oder. weniger. mit 
mineralifchen Stoffen gemifcht il. Durch Deftillation läßt ſich das Waſ⸗ 
fer von feinen fremden Zufäßen befreien. Eine natürliche, wiewohl nicht 
an; vollfsnimne Defiillation ik Die immermährende Werbünfung alles 
der en Luft ausgefegten Waſſers. Organiſche Subſtanzen gerathen 
m Waſſer ſchneller als ohne daſſelbe in Faͤulniß und machen es übelrie⸗ 
chend und für die Gefundheit nachtheilig; zuletzt aber fondern fie ſich 
als ein erdiger Schlamm ab und finfen zu Boden, worauf das Waſſer 
wieder rein, Elar und genießbar wird. Zn 
Weafferfall.(frangdfiich Cascade, von dem italienifchen Worte 
esscare , fallen), der Drt, wo das Waffer von einer Höhe in die Tiefe 


Ri Anterfinfen. 2 den Art. Schwimmen.) Jeder Körper aber, ee 
ey 


lt. Es gibt naturliche und künſtliche Wafferfälle. Unter den erſten 


d die berühmteſten in Europa: LH ra Schafhauſen; in der 
gordifchen Elde oder Elfe und im Molalaflulfe, von 16 Fuß Hbbe, in 

chweden; in Rordamerika der große Waſſerfall im Lorensofluffe 1bei 
dem Fort Riagara in Canada, und der große Waſſerfall des Conecti⸗ 


cuts. Bei Niagara ſtürzt der Strom in einer Breite von 1200 Fuß von 


einer Abhe von 144 Kuß mit einem folchen Beräufche herab, daß man 
ihn einige Meilen weit hört. Ein Fünftlicher Waſſerfall wird gebildet, 


wenn fi das Wafler von einer bedeutenden Höhe über einen Berg, in weile ', 


/ 


° 
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m. Mafferbefen  : 


‚chen Terraffen oder Kufenweiſe Abfäge gehauen. worden, ausgleßt. Die 
fürnfen diefer Arı ſind su Marly unweit Verſailles, bei dem Luſtſchloſſe 
oo in Geldern, und au Called, 7-0, 
Wafferhofe, ein furchtbares. Meteor auf dem Meere, welches, je⸗ 
doch mit abweichenden Nebenumſtanden, darin befteht, Daß ſich eine 
Wafferfäule aus einer Wolke mit großem Geräufch nach der Neeres⸗ 
äche herabfenft, wobei ſich Das ihr entgegenfichehde Meereswaſſer alich- zu 
alls zu einem Kegel erhebt, deffen Are mit der des obern eincrlei Ri | 
tung bat und fich init demfelben verbindet, oder faſt umgekehrt ein Wafe 
(erfeoel aus dem Meere gegen eine Wolf anıffleigt und fich mit dieſer vers 
indet. Nah der Vereinigung rückt Die Säule, die bisher fillftand, 
—* und zerplatzt nach einiger ei, wobei die ganze Waſſermaſſe unter 
ürcterlichem Krachen ins Meer ſtürzt und das Meer in ſolche Bewe⸗ 


= 


pung feßt, daß die Schiffe, welche füch unter ihr oder in ihrem Bereich 
efinden, felten zu retten find. Thevenot fah beim Entfichen einer 
Waflerhofe das Meereswaſſer zuerfi gleichfam Fochen und fich ungefähr 
einen Fuß hoch über die Fläche erheben, wo es weißlich ausfab und gleich» 
fem ‚einen dicken ſchwarzen Raud) fiber fich hatte. Dabei hörte man ein 

umpfes Geraͤuſch; bald fchien eine dunkle, etwas mehr Als fingerdicke 
Rohre, gleichfam wie von Rauch, nach den Wolken in die Höhezufleigen, 
welche bald verſchwand, indeß andere an ihre Stelle traten.: Zugleich 
fenkten fich auch aus den Wolfen tromperenähnlidye Röhren herab, deren ° 
ardßerer Umfang oben an den Wolfen hing, Diefe Röhren waren weiß . 
und durchlichtig, anfangs leer, füllten fich aber mit Wafler, febald fie 

Die von unten aufgefliegenen Säulen berührten. Nun nahm auch ihre 
Dice bis zum Umfange eines Bauniftammes zu, den ein Mann umfafs 
fen kann. In. den. Röhren fchlängelte fich das Waſſer deuslich in Die 
Höhe, fo daß fie. einem mit Waſſer gefüllten Darme glichen. Eine Das - 
von dauerte länger als die andere, yerengte und erweiterte fih mehte ⸗ 
mals und verfchmand, nachdem das com Meer zu ihr hinaufgehobne Waſ⸗ 
fer fich gefenft und von dem aus der Wolfe herabhängenden Theile getrennt 
batte. Thevrenot benierkt zugleich, daß folche Wafferfäulen en a 
weilen in die Segel der Schiffe verwickeln und daß fie_im Stande ſind, 
‚Kleine Fahrzeuge empor zu ziehen Sorfter gibt von einer zwiſchen den 
Inſeln von Nenferland beobachteten Waſſerhoſe folgende Machricht 

ach einer Rürmifchen Nacht erfolgte am Morgen beinahe eine gänzliche 

Windſtille; es fliegen einige Wolfen am Himmel aufundin einiger Ente _ 
fernung vom Lande fchien es zu regnen. Bald-darauf, entfiand auf der 
Meeresfläche ein meißlicher Fleck, aus welchem gleichſam ein Faden oder , 
eine Säule heraufftieg, Die fich mit einer andern, Die aus ber Wolfe herab» 
fam, vereinigte. Bald nachher entfianden auf gleiche Art no drei ans 
dere Säulen... Die.nächfte war ungefähr & einer deutfchen Meile vom 
‚Schiffe entfernt; fie fehien unten an. dem Meere einen Durchmefler von 
»0 bis Bo Klaftern zu haben; hier tobte das Meer heftig,. und es ſtie⸗ 
gen Dünfte wie Staubregen in die Höhe. Dben nach den Wolfen hin 
war der Durchmeffer der Eule gleichfalls ftärker alsin der Mitte, wo⸗ 
felbfi er faum zwei bis drei Fuß zu betragen fchien. Das Waſſer wurde in. 
der Säule in einer Schnedenlinie hinaufgetrieben 5 oft ſchien es aber 
auch nur einen hoben Eylinder zu bilden uud innerhalb der Säule ci» 
nen leeren Raum zu laſſen. Dadurch, daß die Wolfen mit dem auf dem 
Meere liegenden Theile der Säulen nicht immer mit gleicher Geſchwin⸗ 
Ä Ey fortrücten ; erhielten Diefe eine fchiefe Richtung und. Frümmten 

ich ſogar bismeilen :. auch ging die eine- schneller als die andre, Je _* 
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mebr fig fich dem Schiffe näherten, deſto mehr bemegte fich dad Meer und 
brach in Eleinen Eurzen XWellen, Dabei verfpürte man ein leichtes Lfift- 
hen von fehr unbeftändiger Kihtumg. Dig Dauer ber Säulen war het» 
- fohieden. Man nahm dabei ein Geröfe, wie das Rauſchen ton einem 
aſſerfall im tiefen Thale wahr; auch fielen Hagelförner auf das Vers 
deck des Schiffs, es regngte mehrmals und bligte, ohne daß man einen 
Donner gehört hätte. Bismeilen werden dergleichen Waflerhofen vom 
Meere, ıwo fie entftanden, über dag nahe Fiegende Land getrieben, wo 
fig oft nach Art.der Wirbelminde große Vermüftungen anrichten. — Leber 
ie Nayur und Entfirhungsart dieier nerfmärbigen Erfcheinungen gibt es 
mehrere Hypoth eſen, bon denen jedoch Feine vollfommen genügt. " " 
Wafferprobe gehörte mit zu den Dr dalien-(f.d. Art.) oder 
Gottesurtheilen, Die bei unfern dentlchen Vorfahten, nachdem das Ehrie, 
ftenthum unter ihnien eingeführt worden war, auffamen, meilfie noch Fein 
gelöhriebnes Gefeß hatten, nad) welchem in den verſchiebnen Selen eine 
eftimmtg Rechtspflege hätte Statt finden Finnen, Aus der Lehre, daß 
Gott die Welt Fegirt und Die Unfchuld in feinen Schuß nimmt, jog man” 
die golgerung, Daß er auch, fo oft es Die Menfchen verlangten, durch feine 
unmittelbare Mitwirkung die Wahrheit pder Unmahrheit einer Behaupe 
tung , die Schuld oder Unfchuld einer Perfon, an das Licht bringen 
erde, So entftanden die Gottesmrtbeile, dieman für einen Leiche 
gen und fichern Weg hielt, var Gericht die Wahrheitunträglich barzuthun, 
wodurch aber in der gerichtlichen Verfa ſung eine wahre Barbarei einge ⸗ 
führt wurde, Erſt im ıöten Jahrhunderte, nachdem die Deeretalen der 
Paͤpſte eingeführt. waren, wurden dieſt barbarifchen Gewohnheiten alls 
mahlig abgeſchafft — Die Wa fferprobe war von zweierlei Art, des 


Ealten und des heißen oder fiedenden Waflers. Beider erſten 


wurde der Beklagte an Händen und Süßen gebunden, und, unter ver⸗ 

fchiednen Eeremonien, entweder in ein großes Behältnig mit kaltem 

Waſſer, oder in einen Fluß geworfen, ank der Inquiſit unter, ſo 

wurde er für ſchuldlos erklärt, für ſrafbar aber, wenn er oben ſchwginm 

weil man glaubte, daß das Waſſer feinen Verbrecher aufnehme. Gpär 
terhin wurde diefe Probe bloß bei Herenproceflen angewendet, und hieß 

daher daher das Herenbad. Die Probe des heißen noerfiedenden 

Waffers beftand darin, daß dir  ""erbrecheng bejchuldigte Pers 

fon den entblößten Arm bis an de en in fiedendes Waffer tau⸗ 

en-mußte: Der Arm wurde hiet sunden und nach drei Tagen 
von den Richtern unterfucht. - Far ng Verlegung an demfelben, 

feat dies für eimen Beweis. der ‚ im @egentheil wurde der 

Ingeflagte für firafbar erklärt. 7 ‚€ wurde befonders für Diebe 


\ und Betrügergebraudht. Daß be, ‚te bei andern ähnlichen Pros 





ben, 3.8. der Probedeöglühenden Eifens — da Weiber, die des 
Ehebruchs beſchuldigt würden, mit bloßen Süben über ein gläpendes 
” m Betrgge mangherlei Mittel zu Gebote fkan- 


rten. u: 
»drophebig), nennt man'ı. im Allgemeinen den 
ec einem Kranken, da er nicht im Stande if, 
und zu nehmen und hinunter zu ſchlucken. Dies 
nd in einer Erampfhaften Zufammenzichung der 
indet in. mehreren, befonders in Pervenkrante 


n verbunden find, Statt. Am Heftigften, ans 


furchtbarfien Umftänden begleitet, ftelit er fich 
nEheit ein, ‚die man —X auch mit NA 
, 


N 
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Namen bezeichnet hat. Dieſe Krankheit iſt sn wichtig, als daß ſie nicht 


näher hier bezeichnet und vollſtaͤndiger abgehandelt werden ſollte. it - 


wird von dem kranken Thiere aufden Menfchen übertragen, und ftellt 
in diefer Hinſioſt ein furchtbares Gegenftuͤck der wohlthätigen Kuhpocken 
dar. Die Wafferfchen ensftebt in dem Menſchen durch die Mittheilung 
des Wuthgiftes von einem wuthkranken Thiere, um gemdhnlichfien von 


einem Hunde oder einer Kate, entweder durch den Biß eines folchen Thies 
res oder, durch eine andere Einbringung des giftigen Epeichels diefer - 


Thiere in eine Wunde an dem Menfchen. (Deral.den Art. Hundswuth.) 
Die Krankheit ſelbſt Bricht sumeilen bald nad) gefchehener Verwundung 
und Einbringung des Giftes aus, zumeilen ſpaͤter. So iſt z. B. in den 
Verhandlungen der mediciniſchen Eocietät in London (5ter Band) ein 
Fall erzählt, in welchen erfi g Monate nach gefchehener Verwundung die 
erfien Symptome der Waferfchen fi) jeigten. Ihre Zufaͤlle und Er⸗ 
fcheinungen find gewöhnlich folgende. _ Die Wunke, in welche das Gift 
eingedrungen ift, entzünder fich. Iſt fie ſchon augeheikt, fa wird fie mei⸗ 
ſtens wieder roth, entzündet fich von neuem, bricht wieder auf, und oft 
zieht ſich von der Stelle der Wunde ein rother Streif nach dem Kaufe: der 
Denen oder der Inmphatifchen Gefäße. Zugleich ſtellt ſich Niedergeſchla⸗ 
genbeit des Gemuͤths, befondere Angft, und ein trüber fcheuer Bli der 


ugen ein, es entfichen überhaupt mehrere Zufälle eineswahren Vrervens 


iebers, Srößeln, leichte Zuckungen, Krämpfe in verfhiedenen Theilen 

es Körpers, der Puls wird meifteng chnell, haͤufig und etwas hart, Das 
Athmen wird aͤngſtlich, fchnel und Furz, es erfolgt Ekel, Erbrechen, 
Schmerz in der Be Zufammenziehen des Schlundes.. Letz⸗ 
teres Symptom vermichrefich endlich ſo ſehr, Daß der Kranke nit mehr 
im Stande ift, Waffer oder irgend eine andere Flüffigfeie au fich zu 
nehmen, ia fehon der bloße Anblick derfelben, oder fogar einer andern 
Bade, Tone eine glänzende Oberfläche hat, kann, wenn die Krank⸗ 

eit ihre 
zuſammenſchnürenden Arämpfen des Halfes erwecten. Harte Speifen: 
kann er jedoch nad; verfchlusten. Dabei verändert fih die Stimme des 
Kranken, er fpricht haftig und in einem heißern Tone, fo daß feine E pradıe 
mit dem Bellen eines Hundes zuweilen eine Achnlichleit hat. Aus dem 
Munde fondert fieh eine. Menge Speichel ab, und eg zeigt fich in. den pe⸗ 
riodifchen Wurthanfällen des Kranken eine befondere Steigung ja bei» 
fen, und nad) allem, was er erlangen kann, au fihnappen. “Der Speis 
chel einge ſolchen Kranken, wenn er in die Bißwunde fommt, kann wie 
der anftecken und diefelbe Krankheit herborbringen. Endlich) erfchönfen 
Ha die Narurfräfte in dem entſetzlichen Krampfe und der Tod erfolgt ge» 
woͤhn lich am fechsten oder fiebenten Tage, zuweilen auch noch eher, manch» 
mal ruhig und aus Schwäche, zumeilen noch unter Convulſionen. Ueber 
das Wefen der Krankheit felbfi haben nom jeher verfchiedene Meinungen 
gehesefnt. Die Furcht vor derfelben hat in Altern Zeiten beinahe alle 
nähere Unterſuchung und genauere Behandlung verhindert. Den neue⸗ 
ven-Anfichten md Verſuchen zufolge ift hochſt wanrfcheinlich das Weſen 
biefer Krankheit in einer dDurchgreifenden tpesifiichen Entsändung, welche 
ben ganzen Organismus, vorzüglich aber das Nervengeflecht der Ober» 
bauchgegend und den Stimmnerven ergreift, gegründet, Diele Entzun⸗ 
bung muß deßbalb eine fpecififche fepn, weil ie von einem fpecifilchen 
animalifhen Gifte, dem eingebrachten Wuthgifte, nerurfacht wird, und. 


ie ergreift die animalifchsorganifche Sphäre der Reproduction fo gewalte 
am, daß fie dieſe zu der Producirung eines gleichen Giftes awingt, und „ 


r 


be erreicht hat, den Anfall von heftigen Eonvullionen und. 
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daber ſelbſt die Thatigkeit der Wervenfphäre, als der Beberricherin der | 
u Zeder IDR bi ee er dergen ‚Hieraus find alle beider Kranke 
| heit vorkommenden Erfcheinungen, bie Fieberbewegung, die periodifchen 
Arnfaͤlle von Angſt und Wuth, die Convulſionen, die Arämpfe im Halfe, 
I. die Veränderung der Sprache, endlich die Erzeugung des im Speichel 

befindlinen Wurbgiftes, abzuleiten. Dap durch dieſe Krankheit die Ere 
balsung des nÖrpers, in der Quelle angegriffen, Die Maffe verändert 
} - wird, iſt fchon Daraus rfichtlich,, weil das Blut diefer Kranken, wenn 


es aus der Vene gelaffen wird, ganz verändert iſt, und ſtatt Diegewöhn- 


lich Bunfelroche Farbe su haben, eine gelblichgraue Farbe pat und aufge⸗ 
Inpe, zerſetzt, ganz wäferig, dünn und Aüffig ericheint. Die Heilung 
2 : 
dieſer fürchterlinen Krankheit if zwar fchon mit mancherlei Mitteln 
verſucht worden, allein es hat noch keins ſich unter allen Unzkänden 
bewährt geseigt. Ein wichtiger Gegenfiand der Eur iſt zuvörderſt die 
Berbütung des Ausbruchg der Krankheit. Ohne der mancherlei Deittel, 
welche Der Uberglaube oder Die Gewinnfucht empfichlt, einer Erwähnung 
au würdigen, erinnern wir bloß an die Belladonna, von Münd) empfob⸗ 
‚Ten, welche auch als eins der Präftigften Nervenmirtel immer verdient, Daß 
ferner auf fie Rückficht genommen werde obgleich ihr bis jegt nur fels 
teh entfchiedene Hülfe zugefchrieben werden kann. Auch andere Nerven⸗ 
mittel find von Aerzten empfohlen worden. Eine andere Merhode, die 
 fireng antiphlogififche, if neuerer Zeit .wieder bervorgefucht worden, 
unnd diefe has, außerdem, daß fie Der neuchen Anſicht von dieſer Ktank⸗ 
| jeit entipricht, auch noch Dieles für fich, dag mehrere auffallende Bei⸗ 
„ ſpiele glücflicher Heilung fie empfehlen. Schon Boerhave fah Die Krank 
eit als eine böchfk entzündliche an, und hielt Blutentziehung bie zur 
acht, kalte Umfchläge und Häder für Die zweckdienlichen Mittel da- 
Jgegen. Beine Methode wurde wieder verlaifen, vermuthlich theils deße 
vegen, weil dienoch nicht anfalle Fälle undfür alle Stadien der Kranke © 
beit feitgefegte Beſtimmung und Modification der Methode manche Fälle 
ungeheult ließ, tbeils weil Der Wechſel der medicinifchen Theyrien Diefe 
Anſicht verdrängte. Die jeßt berrichende freiere Anfiht der Medicin ift 
Dieter Methode günfiger, und mehrere Beiſplele von Heilung fcheinen bis 
jene fie zu beftätigen. Ein Arzt in Madras, Thwon, hat neuerer Zeit 
Den erfien gelungenen Verſuch ber Heilung einer ausgebrochenen und 
en hochſten Brad gefieigerten Waͤſſerſchen durch Anwendurg der reich⸗ 
ichften seläffe mitgerheilt. (Allgem. med. Annalen, ul. 1816). Noch 
entfcheidender für den Nutzen großer Aderläffe it eine Beobachtung von . 
einem Arm. Spoolbred zu Calcutta, ferner eine im Londoner med. our 
nal April ida3 mirgeiheilte Beobachtung kines Hrn. Wonne. Auch deuts 
. . ja: erste, befonders D. Gode und D. Bogellang, haben Verfuche mit 
,- Diefer —B8— angeſtellt, die im Ganzen ſehr günſtig ausgefallend ſind. 
Sie haben jedoch neben den Aderlaͤſſen noch andere Mittel, naͤmlich Queck⸗ 
ſilber als an hngififches Mittel für das Inmpharifche Spftem, und 
tie 
| 
} 
h 


. Dpium als Nervenmittel, in Anwendung gebracht. Da die bei dem ſtar⸗ 
ten Aderlag erfolgende Ohnmacht bauptfächlich eine Bedingung der beil- 
famen Wirkung deffelben fepn fol, wie Die erwähnten Aerste, welchen 
Dfann und Bufelan beſonders noch beitreten, behaupten, indem Die Ohn, 

e Suramis ein Wendepunkt ber Krankheit su betrachten ſeyn foll, als ein 

ge AR welchem nach fo heitiger Schwächung des Blutſyſlems dag 
DREI: Ad) Eigenmächtig wieder zu heben vermag: fo haben tineg 
| 5 Tr erite angerathen, die Definung bei dem Aderiaß un. 
BeWDhnÄich groß Nd viochen Yamis Durch den fchnellern Abfluß des Din, 


’ 


) 


vw 


\ 


feil als die 


78 N Waſſerſchraube Waſſerſtraßen 


ies dieſer Zuſtand ſchnelker herbeygefuͤhrt werde, andern Theils hat man 
den Vorſchlag — — Ohnmacht ohne Aderlaß zu bewirken. D. Naſſe 
macht in dieſer ückficht aufmerkſ maufdas von Parry verfuchte Zufans 
‚mendrüden der beiden Kopfſchlagadern, auf das er in einen Falle Schlaf, 
in einen andefn deutliche Vorboten der Ohnmacht beobachfet habe. Auch 


ein von.einem tollen Hunde gebiffener und an Wafferfchen leidender 


: Tann in diefer Beziehung ein von Roſſi beobachteter Fall wichtigfeun, wo. 


Manı, nachdem er der Einwirkung einer Voltaifchen Säule von 20 


w "Y ättenpaaren ausgeſetzt worden, ſofort don feinem Uebel befreit ward, 


Inden während des Schließens der Kette Ohnmacht Staatfand. Auch 
son einer andern Durch die Anmendung des Galvanismus bewirkten Hei⸗ 
Jung einer ſchon ausgebrochenen Waſſ rſcheu haben wit eine Beobach⸗ 


tung (im Journal de Medecine, an XI.), nach welder man den Kran⸗ 


fen der Einwirkung einer Saͤule von 56 Lagen ausfegte, Er war nach 
einigen Sälvanifchen Erfchütterungen fo ermattet, daß er fich nicht mehr 
aufrecht erhalten Fonnte; man legte ihn alfo auf die Erde und feßte die 


Anwendung des Galvanismusfort, woraß über den ganzem Störper ein _ 
t 


Schweiß ausbrach. Die Operatioit-mu 


folgenden Tag wiederholt werden, allein der Kranke, der fich vollfoms» 


” men wohl befand, wollte fich ihr nicht unterwerfen. Als aber einige‘ 


Tage nachher leichte Schmerzen, Die er empfand, die Beforgniß eiries 


Neuen Anfalls der Wafferfcheu in ihm etresten, fand er fich von felbft 


tieder ein, um fich det Anwendung des Galvanismus zu untezwerfen, 


deſſen Wirfungnun voliftändig war, on J 
naſferfchtaube (ochieæ Archimedis), if eine Maſchine, 
welche auig einer hohlen Röhre. beſteht und nach Art eines Schrauben« 
ganas um eine fchiefliegende Spindelgenundenift. Es fleigt darin das 
affer vermoge feiner eigenen Schwere bis zu einer gewiſſen, aber nicht 
fehr bedeutenden, Höhe. Die Erfindung dieſes Inſtruments ſchreibt 
man gewößnlih dem ‚Archintedes zu; allein es wird auch behatiptet, daß 
fon Je en, ee N biefer Mafchind bedient hätten. . 
j sarıE D gas, ‘ a9, . a . I 
00, Wäfferfiraßen. ; Nichte befordert den Verkehr mehr Inter den 
Menſchen als die Raferfraben: Den vielen Wafferfiragen, Die Briechen« 
Tatıd wegen feiner Inſellage hatte, verdankt es einen großen Theil feiner 
rühen Tultur. Daffelbe gilt von Euföpa, das unter allen Ländern 
ie mieiften Küften uͤnd die höchfte Eultur hat. Lag es gefchlöffen wie 


e nun geendigt und follte den - 


| 


x. 


Afeifa, fo wurde es diefer Cultur nie theilhäftig. Die nathrlichen Waſ⸗ 


ferſtraen hat man noch durch künſtliche zu vermehren geſucht. Diefes 
find die Canäle, deren Holland ſo viele hat und auf deren Bau Ftank⸗ 
reich und England fo große Summen verwendet. In noͤrtdlichen Laͤn⸗ 
. dern haben die Eanäle ba unangenehme, Daß fie Einen Theil des abe 
zes, nıp fie mit Eis bededt, nicht fahrbat find. In diefen Ländern iſt 
dann über-Schlittenbahn, und diefe verbindet dann die Menſchen. Die 
wohlfeilſte Waſſerſtraße ift aber das Weltmeer, auf dem ap Schiff bei 
-günftigem Winde in einem Tage durch drei Breitengrade fegelt und alte 
5 Meilen uurüd legt. Auch find Feine Frachten in der Welt fo wohl⸗ 
u eefrachten. Bon Ba A Amfterdam Eoftet eine Enf 
Keorn nicht mehr an Fracht als von Ainfterdam bis Düfeldorf, P& Has 
märts, Man rechnet, daß 500 Meilen Seeftacht, «9 ME, Mu ni 
acht (ii Berg oder gegen den Strom) und 6 Meilen sandfracht ar 
. fiehen. Welchen Einflu diefes auf den Handel und oejpnpers au den 
Kernhanden hat, ieicht zu rrachten. 0 Par 


“ ? 


— 


Waofferſucht 49-, 


WB afferfiräht it derienige krankbafte Zufand des thierifchen und 
menfchlichen-Körperd, welcher in einer regelmidrigen Anhäufung mwäffes 
richtet oder Ipmphutifcher Fiüffigfeit beieht. Diefe Fann fomohl in tie 
Fi son den Höhlen des Körders, als auch unter ber äußern Haut Statt 

Es gibt babe verfchtedene Arten don Wafferfucht.) If dielyms 
Baar Ai Flaͤffthkei daid der Höhle des Schedeis zwifchen den 


äbelfnochen un 20) Find dem: Ge⸗ 

irn, oder in den nem Hi es Hirnwaſſer⸗ 
ucht, auch innerer Waſſerk ıg jröifchen dem 
Bruffel And den Lungen ı die Stranfheit 
Drufmaferfaht, Die Her! Fr Anſanm⸗ 
Tung von mafferähnlicher SI melcher das 
de umfchlieht, Bei der Bauchmaiferfucht famimelt fich rn Fläffig- 
feit in der Bauchböhle, Als eigne Art mird die Sackwafferfucht hieher 
jesählt, bei welcher das Wal fi ern bäutigen Sad im 
Äinterlibe eingefäloffen if, ht (das Dedem) bes 
fehet in einer Anſammlung * illgewede der Sant und 
unter derfelben. Der innere W 1 dfterften bei Kindern, 
feltener bei Erwachfenen Statt. bei denfelben durch Die 
üngewöhnliche Grdße und Aus ıdels, wobei die Nähte 
getrennt, die Fontanelle feht . _ hädelfnochen juweilen 


durchlöchert find; ferner durch beftändige Schläftigfeit, Neigung ınm 
Liegen, Kl ität, fehr weite für den Lichtreiz unempfindli — Pusillen, 
tooau endlich noch Lähmung der untern @lieder, oder Convulfii Ionen, ST 
brechen u.f. m. Fommt, unter welchen Zufällen der Tod erfolgt. Bei 
gemachten Kann der innere Waſſerkopf auch vortommen, obgleich nicht 
in dem hohen Grade von Aırsbehnung, weil bie Schädelhöhle feft it, und 
[4 nicht mehr erweitern läßt, auch die Irfachen der Walletanhäufung im 
ehirn ſeltener bei ihnen akt Anden alsbei Kindern,  Deflenungenche 
tet Finnen Manche Arten des Wahnfinns, Fälle des fchmarien Etaars 
da.m, darin ihren Grund haben. Zu der Hirnwaſſerfucht Eühnen wir 
ka —— ‚technen,, die bei Kindern als Fücken⸗ 
ei 





€ erfcheint, und oft mit dem innern Wafferfopfe verbunden if, Bei 
fee. Sirankheit pflegt an den-£endenmirbelbeinen iin, Stüd iu fehlen, 
modurc eine Deffnung entficht, durch welche eine weiche Befchmulft fi 
eonrdrängt, Manche Falie von Lähmung der intern Gliedmaßen bei 
;achfenen rühren wahrſcheinlich au d von Wafleranfanımlung in der , 
Ri idenmarfopbplehet, obgleich die dußerlichen Beta fehlen, Brufi« 
wa fferfucht ift im Anfang ſchwer zu erfennen» meil Die Zeichen Davon träge 
Lich find, und von vielen andern leichten ränkttchfeiten entfichen Finnen, 
am ale und hppochondrifche Menfchen bilden fich daher ein, Bruft⸗ 
jerfücht zu haben, wenn fie einmal einen Schmerz in der Brufl, vor⸗ 
Avon jehende Berlemmung, Herzklopfen, ıt. dgl. m.verfpüren, was alles - 
zn vorübergehenden Ur| fächen entfichen Eonnte. Der Argt hingegen kann 
Richt Kelee 2 Erund fenn, auch bei den ren m Kai En diefer 
ankhelt dem 





Bewegungen; belon dere an ſeit bei dem Sure, m —R ein . 
falafn, Ms Kin! Hans Em ;en mit aroßerAngft, 17 daß der Kranke 
ehen ie und heftißer Somen An der Bruft oder im Rücens 


© ELI 2 en u; 12 ‚Die Bauchmäfferfischt verräth.fich bald 
dar die Promi des ibed, welche beim da nach-mten, 


u Waſſerſucht J 


eim Liegen auf die Seite ſenkt, auf welcher der Kranke liegt. Dieſe Ge⸗ 
hwulſt if elaſtiſtch, und gibt bein Anſchlagen eine wellenformige Bewe⸗ 
ung zu erkennen. Dabei iſt noch Kurzathmen bei Bewegung, Schwäche, 


lbbzehrung, Durſt, Abgang eines ſparſamen, feurigen Urins zu bemer⸗ 


en, und endlich geſellt ſich noch auszehrendes Fieber hinzu. Der das 
Baffer einſchließende Sack in der Sackwaſſekſucht wird oft von dem 
zauchfell allein, zu weilen auch von einer eignen Membran im Unterleibe 
ebildet. . Die Dabei Start findenden Umſtaͤnde find meifiens die nämli» 


yen, wie bei der vorigen Art, Doch ifi.die Geſchwulſt Des Bauches nicht. 


gleichmäßig, fondern befindet fich, wenigftens im Anfang, nuran einer 
inzelnen Stelle, und bleibt in jedet Lage des Körpers ziemlich unveräne 


| 


ert. Die übrigen Geſundheitsumſtände, ber. Urinabgang, Appetit, : 


durſt, u: ſ. w find bei dieſer Waſſerſucht am wenigfien verändert, und fie 
ann, ohne iebenägefährtich zu werden, lange dauern. Die Hautwafler- 


acht wird Durch Die Gefchwutfi in der Haut fichtbar, welche dem Sins . 


erdruck nachgibt und eine Zeit lang eine Vertiefungbebält. Gewöhnlich 
imgt Dıefe Geſchwulſt an den güben an und fleige aumählig höher. In 
ex Folge geſellt fich ort innere Waſſerſucht dazu, nicht felsen aber it auch 
ie Hautwaſſerſucht Folge einer innerlichen. Die Haut mancher Sheile 
ann in dieſer Krankheit vft zu einem ungebeuern. Umfang ausgedehnt 


wrden, wodurch ihre Organiſation fo geichwächt, ihr Gewebe ſo aus- 


ebehnt wird, daß endlich die Feuchtigkeit Durchdringt, oft auch Lah⸗ 


img Der Bebensfra der Haut eintritt. Dies gefchieht um fo fchneller, 


yenn.eine Entzuͤndung, fie ſey nun von Rothlauf oder von einer Der» 


esung, die geringe Vitalität vollends ſchnell aufreibt, wodurch meiſtens 


er Brand Dazu kommt. — Die Entftehumg der Waſſerſucht erflärt man 
qh auf folgende Weile. Die meiften innern Höhlen des Körpers find mit 


inter Dünhen aber feften Haut (membrana serosa) —— welche mit 


iner unzaͤhlbaren Menge der feinſten Aederchen (Haargefaͤße) verſehen 
ſt. Taeſe hauchen beſtaͤndig einen waäͤſſerigen Dunſt aus, welcher die 
Zande der Höhleglatt und fchlüpfrig erhalten und die Reibung berſelben 


nein ander und mit den in ihnen enthaltenen Theilen (4. B. den Zungen) 


ermindern fol. — So oͤffnen ſich auch in das Zellgewebe der Haut und 
inter derfelben unzählige folche aushauchende Adern. Dieſe ausges 
aucte dunſt⸗ und Iuftförmige Flüſſigkeit wird aber in gefundem Zu⸗ 
‚ande von den einfaugenden Aederchen wieder aufgenommen und in Die 
Auitmaſſe zurüchgeführt. In dem krankhaften Zuſtande, welcher die 
Baflerfucht begründet, wird von denabaefonderten Haargefäßen anfatt 
es Dunfles eine tronfbare Slüffigkeit a 

eſchwaͤchter oder ganz gelähmter Thätigkeit der einfaugenden Aederchen 
yan, daß fie aumählig die Höhle anfüllt und immer mehr ausdehnt. 
der krankhafte Zuftand, welcher die Berrichtung der aushaudenden Bes 
iße fo verändert, kann Entzündung oder Lähmung derſelben oder zu 
aͤſſerige Beichaffenheit des Blutes ſeyn. So wie der entzündliche Zus 
and eines jeden abfondernden Drgans die Abfonderung deſſelben der⸗ 
ıehren und verändegn kann, fo Auch der der ferdfen Membranen, welche 
gher viel häufigere und dichtere Stoffe ausfcheiden, : Bleibe Die Thätig- 
it der einfaugenden Haargefäße unvermindert, oder wird fie durch ei⸗ 


ene erregende Mittel verftärkt, fo ann die Anhäufung lange Zeit vers . 


indert, oder wenn fie ſchon Statt gefunden hätte, Die abgefonderte Zlüf- 
gkeit wieder fortgefchafft werden. indem aber durch ben entzündlichen 
uſtand das aushauchende Gefaßſyſtem in feiner Thätigkeit erregt wird, 


180 Der Gegenſatz deſſelben, das einſaugende Spſtem, um fo mehr ber⸗ 


* 


gefetzt, und dieſe ſammelt ſich bei 


OA... 2* ⸗ 


das Wechtelfie 


Bafferuhr Waſſerweihe "sr 
abgefeht und deffen Thätigfeit vermindert. Es kann aber uch durch 


Ugemeine Schwächung des Organismus, oder durch beſondere des ar⸗ 
iellen Aderſyſtems, von welchem das abfondernde Haargefaͤßſyſten 


gleichſam als die Gränze anzufehen if, eine Art von Lähmung Statt 


finden, wodurch es außer Stand gefeht wird, dem Andrange/der Flüfs 
figfeit zu niberkehen und daher das Blutwafler unzerſetzt Durchläkk 
Der unmäßige 


teriellen Blutſyſtems tine Erfchdpfung der Lebenskraft der aushauchen⸗ 


den Haargefäße bewirkt, und. doch noch immer vermehrte Blutbewegun 


nheit des Blutes Dadurch verfchlechtert und es von Dünnfläffigerer Cone 


nd Andrang des Blutes unterhalten wird, theils auch weil die Weiche 
* gemacht wird. Auf heftige Entzündungen ber Membrane der ine» 


nern Höhlen des Korpers, 5.8. Hirnentsündung, Brufentzändungu. f- 


w., folgt daher oft auch Ergießung von Ipmphatifcher Fiüffigfeit. Oft 
auch if daher reichlicher Blutverluſt Urfache, sumellen aber auch der Vor⸗ 
bote der Wafferfucht, indem er eines Theiles die Schwächung bes Aders 
fuftenıs verurfacht, oder von ihr Herfommt, andern Theils auch ſchon von 
der fehlechten und wäflerigen Befchnffenheit des Blutes veranlaßt wird. 


enuß ſtarker hitziger Getränke gibt Daher meiftens Veran⸗ 
laſſung zur Wafferfucht, theils weil Durch die Sftere Weberreisungdes are 


So fann auch plögliche und anhaltende Erkältung zur Waflerfucht, bes’ 


fonders der Haut, den Grund legen, indem die zurückgedraͤngte Aus⸗ 
dünſtung fich nach innen wendet, in die Belschen des Gewebes der Hautund 


snter der Haut, u. fich zwifchen den Muskeln anfammelt. Manche Krank⸗ 


heiten hinterlaffen verjüglich eine Neigung su Wafleranhänfungen, 3.2. 

echfelfieder, das Scharlachfieber, Die Hirnentzuͤndung der Kinder, 
Am meiften iſt in Diefer Hinficht von den beiden leßtern zu fürchten, meil 
Die nach ihnen entfichende Waſſerſucht immer fchmer zu heben iſt und 
Jeicht tödtlich wird. Zu manchen andern Krankheiten gefellt ſich noch 
Wafferfucht, als das Ickte Spmptom, als Vorläufer des Todes. Ael⸗ 
tere Perſonen, weiche in Genuffe bigiger Getränke Ausfchmeifen, ent» 
gehen felten der Bauch oder Bruſtwaſſerſucht, wenn nicht eine andere 
Krankheit fie vor der Zeit wegrafft. Das am ſchnellſten hälfreiche Mit⸗ 
tel gegen die Waſſerſucht ift ohne Zweifel das Ubzapfen des Waflers mite 
telſt einer Deffnung inder Geſchwulſt. Nur Schade, daß dieſe Hülfe mei⸗ 
fiens nur palliatio ift und oft wieder neue Gefahren, nämlich Entzündung 
und Brand hervorruft, Dieabgelaffene Klüffigfeit wird erſt zwar in et» 


- was längerer Zeit, dann aber if immer Eürzern Zwifchenräumen wieder 


erfest, fo Daß die Operation immer wieder von neuem ndthig wird, In⸗ 
deſſen ift es als Linderungsmittel, ſelbſt ale Beförderung der Wirkſom⸗ 
keit der Arzneimittel nicht zu. verwerfen, und oft kann Das Leben des Kran⸗ 


Een lange dadurch gefriftet werden. Bei der Hautwaſſerſucht ann man _ 


Durch Fleine Einfchnitte oder Stiche in die Gefchwulft der Fuſſe die waͤſ⸗ 
ferige Stäffigteit ableiten, fodaß fie Pi von dem ganzen Körper herunter» 
fenft und allmählig zu den in die Haut gemachten Deffnungen heraus⸗ 
ſickert. Allein dies muß frühzeitig genug gefchehen, außerdem if jeders 
zeit zu befürchten, daß von den Wunden eine Entzündung ausgeht, wels 
che große und fchwer heilende Gefchwüre verurfacht und endlich den 
Brand herbeiführt, \ H. 

Waſſeruhr, ſ. Uhr. on | 

allen age, f. Nivelliren und Wage. 

Ba 
It nfen an die Laufe Jeſu im 
Jordan zu feiern pflegt. Vorher wird ein Loch in das Eis des nächfien. 
EConv. Lex. ( N. Aufle) xX. 31 


erwerhe heißt ein hohes Sch, ‘das die griechifche Kirche ae ” 
6. Januar oder Theophaniastage zum Ande 


482 Watelet J Waterloo (Schlacht von) 


Fluſſes gehanen und mit grünen Nadelholz-Zweigen geſchmuͤckt; Hütten " 


mit Heiligenbildern, unter Denen Sopannes der Täufer bervorragt, um⸗ 
neben es. Nach Beendigung des Kirchendienſtes dicht die GeiftlichFeit 
wit erzen, Räurerpfannen und Agenden nebfl der Gemeine unter Ge⸗ 


fang bis an das aus d:efem Loche hervorqueiiende Wafler, das num - 


zerdan beißt und vom erfien Priefter durch dreimaliges Bekreuzen und 
inrauchen eines Areuzes geweiht wird. Dieſer taucht dann eine Quafte 
in das geheiligte Waffer und befireicht oder befprengt damit in Kreuzes⸗ 
orm die Umſtehenden. Gebete und Geſänge die den Glauben an wun⸗ 
dervo te Wirkungen diefes Waſſers ausfprechen, begleiten- die Ceremonie, 
- . nach deren Beendigung. wer nur Fann, fich Flaſchen und Schürfeln das 
mit füllt, um es als Arznei wider leibliche und geiftliche Schäden zu brau⸗ 
chen. Auch Rinder werden zur Stärkung in dies Loch getaucht. In 
Rußland gehört die Waſſerweihe zu den höchſten und glänzendften Feſten; 
diie Faiferfiche Familie mit ihrem Hofſtaat nimmt in der Nefidenz an 
I Bates Theil daran und das paradirende Milirär begleitet Die Weihe mit 
Salven. . W 
Watelet, (Elaude Henry), war einer von den wenigen Reichen, 
die die Reichthümer zu einem weifen Lebensgenuffe su verwenden wiffen. 
Geboren zu Paris ı718, ward er früh fchon mit Kunſt und Wiſſenſchaft 
Durch eine glückliche Erziehung _befannt und durfte fich forglos Diefer ſei⸗ 
ner Neigung hingeben, da das Glück ihn mir feinen Gütern reichlich bes 


Dacht hatte. eine Reifen vollendeten die Bildung feines Geſchmacks. 


Er liebte die Gartenkunſt über alles; die herrlichen Anlagen von Moulin⸗ 

, din Ufer der Seine waren von feinem Geſchmacke redende Beweiſe. 
— rbefang dieſe von ihm geliebte und geübte Kunſt auch in einen Gedichte, 
Das aber nichts ausgeseichneieshat, als daß es den zarten Sinn des Vers 
faire verräth. Er war Künfller und Gelehrter; fagt Marmontel, ohne 

- jene glänzenden Talente, welche den Neid rege machen, fondern nur mit 


jenen glücktichen Anlagen, die Achtung gewinnen und theilnehmende. 


rennde vergnügen. Verbindet man.damit eine befondere Annchmlichs 
keit der Sitten, eine firenge Rechtichaffenheit und jene Artigkeit, welche 
die fremde Eigenliebe ſtets mit fich in Die erfreulich ſten Verhaltniſſe zu ſetzen 
x weiß, fo hat man ein treues Bild von Watelets Chatakter. In den letz⸗ 
ten Jahren feines Lebens mußte er eine Genuͤgſamkeit zeigen, die fein Les 


ben fo wenig vorbereitet hatte; er verlor feın ganzes MWermögen.: Wate⸗ 


let ſtarb den 13. San. 1786. Als Gelehrter hat er fid das größte Vers 
Dienft Dusch fein nachgelailenes Verf; Dictionnarre de pemiure, de 
'sculp.ure et de gravure, Pari., 1792, erworben. 
Waterloo (Schlacht von), fo von den Engländern, Son ben 
Preußen Belle-Alltance, Mont St, Sean von den,Franzofen genannt, 
> am 18. Juni 1815 gefchlagen.. eben fo glänzend in der Gefchichte Eus 
sopa’s, als an fıch militärifch denfwürdig. -Buonaparte hatte-am 16. 
. Juni, die-preufjfche Armee gefchlagen, und zu ihrer Verfolgung den 
arfchall Grouchy mit einigen 40,000 Mann (zwei Infanteries und swei 


Cavallerie Corps) deracirt, «der ihr über Chemblour folgte; er ſelbſt 
wendete fich gegen die von Quatre⸗Bras auf der Straße nad Brüffel 
langſam zurückgehende engliiche Armee, und lagerte am 17. Abends auf 


den Höhen hinter Beile-Auiance, jene zwifchen Braine la Zend und Pas 
pelotte. Herzog Wellington, auf die Berheißung des Feldmarfchalls Blüs 
cher; ihm mit der ganzen Armee zu Hidfe zu kommen, entfchloffen, bier 
eine Schlacht anzunehmen, lıeß die Truppen (Engländer, Niederländer, 


Hannoveraner, Braunfchweiger und Naſſauer, zuſammen einige 50,000 - 


ER 


. 


- 


| 
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Mann*)) auf den. Höhen vormärts Mont St. Jean & cheval: der 
Shaujfeenach Genappe fo aufſtellen, daß fich der rechte Flügel bis Merbeg 
le Brain, der linke bis hinter Paapelofte ausdehntes das Korps des Lord 
Hilf fand rechts der Chauſſee nach Rivelies, das des Prinzen von Dranien 
"Links von jenem bis an’ die Chauſſee nach Genappe, die braunfchweigis 
| fchen Truppen eu reserve hinter ſich; links diefer Ehauffee das Corps 
unter General Picton; — diegefammte Infanterie in zwei, die&apallerie 
im dritten Treffen. Die beiden Chauffeen waren Durch geſchleppte Vers u 
haume für die Cavallerie geiperrt,. Das vor dem rechten Flügel liegende | 
VWVorwerk Hougoumont war eben fo wie Das hart an der Chauffec**) var 
dem Tentrum gelegne la Haye Sainte befegt, und zur Vertheidisung 
eingerichtet, Die ganze Stellung, allerdings die-Defileen des Waldes 
von Eoignes in Rücken babend, .eignete fich vermdge der fanften Höhen, 
‚ anf denen fie fortlief, eben fo ſehr zur Vertbeidigung, als fie Gelegen⸗ 
heit gewährte, die Truppen verdeckt aufzuftellen.. Die fransbfifche Ars 
mee (3 Sinfanterie:, a Eavalleriecorps und die Garden, sufammen unge _ 
fähr 90,000 Mein) auf den Hoͤhen hinter Belle-Allfance aufgeftellt, bee 
garın gegen Mittag ihre Bewegungen; Das zweite Corps griff Hoygoumont 
und das dabei liegende Wäldchen an, ein Theil des letztern ward nach 
langem Widerſtande der dort fiehenden naflauifchen Truppen genommen, 
Um 2 Uhr entmickelte fih das erſte Corps in vier ſtarken Colonnen fprofs 
ſenweiſe vom linfen Slügel gegen die Hauptſtellung; während der Dagegen 
erhabenen Canonade ging franzöfifche Cavallerie rafch auf beiden Sei⸗ 
ten der Chauſſee vor, gerieth:theilmeife big zwiſchen dag erſte und zweite 
FTreffen des Prinzen. von Dranien; ward aber som englifeher Reiterei zu⸗ 
rückgeworfen. Jene Infanteriemaffen drangen nun:rechtsder Hape Sainte 
. gesen den. Punft nor, wo das erfie Treffen der Engländer die Chauſſee 
urchfchnitt 5, durch wirffames Feuer zuruckgewieſen, fuchte es zwar unter 
dem Schuße einiger Reiterei langfam zurückgehen, als diefe aber vo - 
zwei englifchen Cavalleriebrigaden geworfen, und fogar eine Infanterie 
Colonne gefprengt und zerfireut ward, flob es in Unordnung hinter die _ 
Höhen, von welchen es gekommen. Bei Diefer Gelegenheit fließen einige 
zu weit. vorgegangene Zuͤge englifcher Cavallerie auf fünf fransöfifche 
Batterien, mußten fich aber begnügen, deren Beſpannung niedersufies 
Sen. Nach drei Uhr begann ein regelmäßiger Angriff auf die Hape 
Sainter er gelang beinahe um. Diefelbe Zeit, als das Geholz bei Hougou⸗ 
mont ganz. von den Franzoſen erobert ward. Jetzt. (8. Ihr) folgte eine 
Attake der frangöfifchen Gardecavallerie zwifchen dieſem Holze und dez 
Hape Sainte; ſie eroberte einige Gefchliße, mußte fie aber wieder auf⸗ 
. geben, fa. mie denn der letztgenannte Pachthof ebenfalls von den Eng⸗ 
-  Jändern wieder befeßt und. ein neuer Angriff Des erfien Corps näher au 
der Chauſſee beſonders durch. das Raketenfeuer zurüiifgewiefen wurde - 
ungefähr 4 Uhr). Ehe wir zu den entfcheidendern Angriffen überschen, 

. Die Bunnaparte unbegretflicher: Weife ſo ſpaͤt begann, iſt es,nöthig, einen 
Blick auf die Bewegungen der.nreufifchen Airmiesu merfen. Sie hatte 
fich, von Grouchy nur langfam verfolgt, am:yr7. über. Themblour nach 
Wuvre zuritckgezogen, mif dem vierten Armeecorps ihtet-General Bil 

_Iomwvereinigt, und begann am. 18. Morgens, um das vom Feldmarſchall 


*) 18,000 Mann unter dem. Weinen Friedrich der, Stiederlande waren nach Hal 
detachixt und nahmen feinen Theil an der Schlacht. J 

2) ueberali, wo. ‚die Chauiſfee / öhrie- weitere Bezeichnumg genannt «ft, wird 4 
I A Venappe verſtanden. rent nn ni i.. 3. 
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“ bert marfchiren, ward aber durch Grouchy's Angriffe bei Wanre zurüchs - 
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‘7% J Waterlon (Schlacht von) | 
egebene Wort zu lbſen, ungeduldig das Unglück von Ligny zu rächen, 


hren Marſch in des Feindes rechte Flanke. Das vierte Corps mit Tages⸗ 
anbruch von Diont le Mont aufgebrochen, in Wavre durch eine Feuers⸗ 
brunft, weiterhin durch die entſetzlich verdorbenen Wege aufgehalten, 


zraf um 11 Uhr bei Chapelle St. Lambert, und nachdem es dad Defilee von 


Lasne paffirt, um Uhr theilweiſe auf den waldigen Höhen hinter Sri 
chemont ern, wo es verderkt ſtehen blieb; ihm folgte das zweite Corps; dag 


erfie mard auf Ohain Birigirt, das dritte ſollte nach Ehapelle St. Lam⸗ 


eehalten. Buonapatte hatte alle Vorfichtsmaßregeln gegen die in ſeiner 


rechten Flanke liegenden leicht zu fperrenden Defileen fo, febr aus den Au⸗ 


gen geſetzt, daß der fpäterhin erfolgende Angriff des Bülowfchen Corps 


ihm erfi Gewißheit Über die Antunft Der Preußen ‚gab. — Wir fehren jetzt 
ju der Schlacht surüd. Um 4 Uhr begann eine lebhafte Canonade auf 
ie gwifchen beiden Chauffeen anfgeftellten Truppen, auf fie folgte ein 


ntetvallen der enslifben Quar es bis hinter das zweite Treffen dyt⸗ 
Bingen; eine Batterie etablirte fich gleichzeitig nur zoo Schritte von der 


auptfrellung ; doch die englifch-niederländifche Cavallerie flellte das Ge⸗ 


echt wieder herund warf alles vor fidy nieder. - Der linke Stägel-1vard 
während Diefed wichtigen Moments von den Sranzofen nurinfo weit be⸗ 
chäftist, F er Feine Verſtärkungen entſenden konnte. In dieſem Au⸗ 


| N lie befahl der $eldmarfchall Blücher, der jene Vorgänge ſah und 


würdigte, den Angriff durch den bis dahin eingerroffnen Tpeilde Bis 
Iorsichen Corps. Das fechste frangbitfche Armeecords, das bisher hinter 
Belk-Aliance rechts der Ehauifee in Reſerve geſtanden hatte, ward fofort 
gegen diefen Angriff auf Plachenoit ditigirt man kampfte fodann mit 
abmechfelnden Erfolge bis 63 Uhrum den vefi biefeg Doris, : Eben 
ke lange ward zwiſchen Hougoumont und der Haye Sainte mit großem 
N erluft von beiden Seiten, doc ohne weſentlichen E (9 geft chten. 


‚ Buonaparte, wohl eitennend, daß der Moment der Enticheibung nahe, 


tr fich herbeizuführen z fechsehn Bataillone Garden, — bis dahin nicht 
ns Gefecht gebracht - rückten links der Haye E ainte'geaen das Plateau 


ri diefe Durch einen Hauptangriff in feiner geruohnten Weiſe gunſtig 
der englifchen Hauptſtenung, das zweite Corps und die geſammte Caval⸗ 


- Ierie folgte ihnen, : Diefer imponirenden Maſſe rückt Wellington unf der 


Höpe mit fechs Bataillons, im zwei Glieder formirt, entgegen. Die Birs 
Tung ihrer Salven bringt die feindlichen Eolonnen zum Steben , fie begins 
nen ebenfalls zu feuern (ungefähr tet wird das Hblschen bei Hougou⸗ 
mont wieder erobert), borh entwickeln fi vier jener Gardebataillone 


u und ein mörderifches Infanteriefeuer beginnt anf ſehr kurzem Zwiſchen⸗ 


raume. Während deifen wird der linke Flügel — durch Entfendung zweier 
Eavafleriebrigaden nach dem Centrum geſchwaͤcht — ebenfalls bei ane 


ie Papelstte genommen. In dieſem Eritifchen Augenblicke ers 


cheint Die Spitze des erften preußiichen Corps auf dem Schlachtfelde (von 
Dbain her). Papelotte wird von ihr-wiebergenommen und rechts Dies 
fes Dorfes ein Angriff gerade auf Belle Alliance dirigirtz Der. da⸗ 
durch veranlaßte theilmeife Nückjug des Feindes wird Durch Cavallerie⸗ 
angriffe aus dem englifchen Centrum (mo indeſſen jene zwei Brigaden 
angekommen waren) und dem rechten Slügel allgemein, die alte Garde 

eräth in Unordnung, nur jene vier Baraillong fechten noch und ziehen 


1} 


Ä — und dieſem ein Ehoc der vüraſſiere, welche durch die 
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fi dann, in Quarrecs geordnet, gegen Belle-Alliance zutruck. Here 
jon Wellington, dem bie Verwirrung ber feindlichen Armee wicht ent» 


Matten Wavre | aa. 


sing, befahl ein allgemeines Vorruͤcken, feine Linien bewegten fich con» 
centrifch gegen Belle Alliance, Cavallerieattaken folgten rafch einans 
der, und die franydfifche Armee ldffte fich'in eine große ungeordnnete Maffe 
auf, die Feines Widerflandes fäͤhig nach Genappe hin floh. Das vierte 
preußiſche Corps, um 64 Ubr im Beſitz eines Theils von Planchenoit, warb 
Bon dem Durch Die junge Garde verflärften Feinde wieder herausgeworfen; 
‚ein Berfuch ed wieder su nehmen mißlang. Als aber indeflen das zweite 
‚ Korps eingetroffen war, ward das Dorf mit deifen Unterßügung erobert 
und der ampf dadurch auch hier beendet, indem die Reite der feindlichen 
Truppen fich, nun ebenfalls vollkommen anfgeldf*t, nach der Chauſſee bins 
wälzten, aufmelcher Die große fliehende Maſſe waͤhrend deſſen bis Maiſon 
bu Roigefommenwar. Es war jetzt guhr; die beiden Feldherrn trafen 
durch eine anmuthige Gunſt des Zufalls bei Belle-Alliance auf einander, 
und der Seldinarfchall Blücher. übernahm die Verfolgung des Zeindes, 
welche fo lebhaft war, daß er nirgend saften fich nirgend fammeln Eonntes 
ein Derfuch, Genappe zu haften, ward ſogleich vereitelt, Dort Die ganze 
quipage Burnaparte’s genommen, und die Verfolgung die ganze Nacht 
hindurch fo rafch fortgefegt, Daß die Avantgarde unter Sneifenau am \ 
Morgen des 19. bergitg bei Goſſelies eintraf, der Feind aber unaufbalts 
fam durch Marchienne au Port und Charleroy über die Sambre floh. Die 
nächften Refultate diefer Schlacht, in welcher Die heroifche Ausdauer der 
Britten, wie Die ungeftlime Tapferkeit des preußifchen Heeres gleiche Bes 
mwunderung verdient, waren die 3erfireuung ber Buonapartifchen Armee, 
Die Eroberung von beinahe 300 Geichligen mit ihren Munitionswagen, 
eine Maſſe Setangener endlich. — Buonaparte's Abdanfung, die gweite 
Unter «erfung Sranfreichs und ein rühmlicher Sriede wurden Dadurch her⸗ 
eigeführt. Der frangdfifche Verluft läßt ſich durchaus nicht genau ans 
schen, er erreichtin Allem wahrfcheinlich 50,000 Mann ; Wellingtong Ars 
mee ;ählte aber auch faſt 20,000 Todte und Bermundete, das preußifche 
Heer hatte deren ungefähr 4000. ' —e, 
Watten nennt man die feichten Stellen in ber Nordſee, laͤngs der 
Kuſte von Nordholland, Gröningen, Friesland und Niederfachfen, big 
u der Mündung der £ibe. Es finden fich da häufige Sandbänfe in der. - 
ähe des fehen Landes, und man kann nur mit einer gewiſſen Art Fahre 
enge, Smacken, die vorn und hinten breit find, und nicht mehr als 
chs Fuß tief im Wafler gehen, dieſe Küften befchiffen., Man nennt das - 
er folche Fahrzeuge Wartenfabrer, In Kriegszeiten wird diefe Art 

&ifffaprt fehr benutzt, weil man dabei, wegen ber feichten Waſſer, vor 
alien Angriffen ber Kriegsfahrzeuge gefichert iR, 

- Wapre, ein Feines in Belgien an dem Zlüßchen Dyle gelegenes 
Städtchen, zaͤhlt ungefähr 3000 Einwohner und ift in den letzten Jahren 
durch das am 18. Juni 1815 zwifchen den Franzoſen und Preußen hier vors 
sefallene Treffen befannt geworden. Fürft Blücher hatte fich namlich 
am 17. Juni nach ber verlornen Schlacht von £ignp (f. d. Art, Ligny) mit 
Ken erften, zweiten und dritten Armeecorps in einer vortheilhaften Pos 

ſition auf den ſteilen Höhen jenſeits Wavre aufgeftellt, theils um dort das 
vierte von Lüttich kommende Armeecorpd zu erwarten, tbeild um die 
Bereinigung mit Lord Wellington, der ſich auch feinerfeits in eine günz 
ſtige Sıtellung bei Mont St. Jean gezogen hatte, leichter vollziehen zu Fün« 
nen. Beide Geldherren verabrebeten, daß Wellingtan feine Stellung fo 

- Iange als mödglich vertheidigen, Bluͤcher aber ihm mit dem ganzen preußi⸗ 

ſchen Heere zu Hülfe eilen folle. Diefem Verſprechen jufolge ließ dieſer 
eld den 18, das vierte Corps aus feinem Beiwacht jenfeit Ward aufe 
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brechen, es in dem zufällig in Brand gerathenen Städtchen Wadre die 


Dyhyle pafliren und auf St. Lambert marfchiren ;. ihm folgte dag zweite 


N 
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Corps. Das erſte brach gegen Mittag auf, um gegen Ohain vorzurücken, 


Das Dritte ſollte gegen Chapelle St, Lambert dirigirt werden, und Die Re⸗ 
ferve bilden. Alles außer dem dritten Corps mar nun fchon im Marfch, 
als pibtzlich der Marſchall Grouchy mit dem dritten und vierten franzäfı« 


chen Armeecorps und zwei Reiterdivifionen erfchien, und das Städtchen 
apre angriff. General Zhielemann wendete fich fogleich aegen ihn, ' 


und es entſtand nun ein Artillerie und Tiraͤilleurgefecht längs der ganzen 


Die, deffen Hauptpunftindeffen ſtets Wavre blieb. - Arie andern Corps . 


blieben im Marfch, um ihre wichtigere Beſtimmung zu erfüllen (1. d. Art; 
Waterloo), nur dag 19. Snfanterieregiment, und einige Cavallerieſchwa⸗ 
dronen. welche den Nachtrab des erften-Eorps bildeten, wurden gegen 
das Dorf Limale, "welches am Außerften rechten Flügel des Thielemann⸗ 


[hen Corps lag; derachirt. Sie fanden die dortige Brücke und einen Theil 


des Dorfes fchon pom Feinde befent, ſetzten aber Dennoch der von dort vor⸗ 


‚brechenden Uebermacht einen fo tapfern Widerftand entgegen, daß er dag 


‚ Bordringen des Feindes bis zur völligen Dunfelheit hin derte. Das am 
- Abend abgebrochene Gefecht wurde am Morgen fortgefett, der Feind for» 
i 


sie die Höhen von Limale und General Thieleman beichloß deghalb, da 
die Fortferung des Befechts überdies durch die eingegangend Nachticht 


vom Sieg der Hauptarmee überflüffig geworden war, eine andere Stels 


Iung 2 Stunden rückwärts zunehmen. Ermward auf dem Marfche dahin 


- pom Feindenicht beunruhigt, und erfuhr am Abend, daß auch die Fran⸗ 


einde, Eonnte jedoch nur die Spitze ſeines Ngchtrabs einholen. Der 


. Keine Hanne eßoc nur Bi "General Thielemann folgte hierauf dem 
Verluſt jedes Theiles mochte gegen 4000 Mann betragen. Pr. 


Weben Heißt, durch irceuzendes Flechten von Fäden einen Zeug 


bereiten; es gefchieht auf dent Weberfinhle, der eine Erfindung der alten 


Aegpptier iſt/ jet aber Durch neue Verbefferung große Abiinderungen ers 
. Litten hat. So unterfcheidet man, nach der Arbeit, wozu er beftimmmt 


ift, den Stuhl der Tuchmacher, Leinweber, Rafchmacher, Seidenmwirs 
fer, Poſamentierer u. ſ. w. Dereinfache Stuhlder Tuchmacher befteht 


aus vier ſenkrecht aufgerichteten Pfoſten, die durch Querpfoſten Haltung 


bekommen. Vorn, ungefähr in feiner Mitte, hater eine drehbare Walze, 


den Bruftbaum, der nebft dem tiefern Unterbaume das Zeug aufnimmt, 


- Dem Bruftbaum gegenüber, hinten, nur etwas höher, befindet fich der 


ähnlich runde.oder achteckige bewegliche Kettbaum, auf den die Kettfä⸗ 


den gewickelt, und parallel’ bis nach vorn zum Bruftbaum ausgefpannt 


find. Diefe Kertfäden, welche man auch Kette, Zettel, Werfte, Sche⸗ 
zung, Schierimg, Aufzug nennt, bilden Die Längenfäden des Gewebes. 


Sie werden alle aufeinmal mittelft des Kettbaumes auf den Stuhl ges 


ſpannt, oder gefchoren 5 die Duerfben,. auch. Einfchuß oder Einfchlag 


„ter befindet_und die beide Durch fo viele. Fäden zufammengebunden find, 


genannt, aber werden einzeln durch jenehindurchgeflochten. Damit dies 

eicht geſchehe, ik eine Vorrichtung (Gefchirr, Kämme_ oder Schäfte) an« 
gebracht, wodurch die eine Hälfte Der Kettfäden in Die Höhe gehoben wird, 
während die andere herabgesogen if. Durch Die Deffnung der von einander 


gezognen Kettfäden dicht hinter den Bruftbaum wird ein Fleines Käſt⸗ 


chen (der Schuͤtze), der inmendig.auf der Wackelſpule den aufgerolltch 
Faden hat, welcher fich Durch eine Seitendffnung des Schügen abwickelt, 
durchgeworfen. Der Kämme find beim einfachen Gewebe zwei, jeder bes 
ſteht aus zwei Stäben, wovon einer über der Kette, der andere fi; darun⸗ 
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als die Halbe Kette Fäden hat. Dieſe Geſchirrfäden haben in ihrer 


Mitte Rohre, durch djefe find Die Kettfäden gesogen, fo daß der erſte 


-Kaden an denerften Schaft, der zweite an den zweiten, der dritte wieder 


an den erften 2c.. kommt, und dadurch wird es möglich, mittelft Fußtritte, 
Schnüren und Rollen, die eine Hälite (Obergeleſe) der Kette über die 
andere Hälfte (Untergelefe) hervorzuheben und zwiſchen Die entrernten 
Gelefe den Einfchuß durchzuflechten. Doch Damit diefer fich feft und Dicht 
zwiſchen den Gelefen einzwänge, fchlägt ihn der Weber nad) dem Durchs 


“ Schießen noch mit der Lade feſt; dieſe Lade befteht ebenfalls aus zwei hands 


hoch von einander fiehenden Stäben oder Deckeln, Die beide durch fo viel 


Nietrſtifte vom Draht, als die Kette Fäden hat, sufammengehalten wer⸗ 


2 


den; und deren oberer Deckel über der itette, der untere unter ihr ift, fo 
daß jeder Kertfaden durch einen Zwilchenraum der Lade hindurchges 
zogen ifl. Sie hängt übrigens an den fenfrechten vordern Pfoften ſchwe⸗ 
bend und befindet fich etwas hinter Dem Bruſtbaume. Beim Weben 
bindet der Weber den Einfchußfaden an der'rechten Ecke der Kette an, 
entfernt die Lade von dem Brufibgume, hebt Durch den, Fußtritt dag 
Dbergelefe und fenkt das Untergeleje, wirft durch die entſtandene Oeff⸗ 
nung der elefe den Schuͤtzen, (bläst den Einſchuß nt den Stiften ver 
Lade feft swiifchen die Kette und fährt fort, nachdem er das Untergelefe 
heraufund Bas Dbergeirhe herunter getreten und Dadurch eine Kreuzzung 


Sn 


Der Kette hinter den Einſchußfaden ‚bewirkt bat, Diefelbe Operation von 
Links nach Rechts.zu wiederholen. Einfache wollne Zeuge, wie Etamin, 


Damis, Perfan, werden auf dem Rafchmacherfuhle gerirkt, der die 
lär trägt, indem - 


Kette nicht, wie jener, horszontal, ſondern perpendicu 
der Kettenbaum oben auf dem’ Geftell fiebt. Eine ähnliche Einrichtung 


wengefester. Gekoͤrperte Zeuge werden mit vier, Schäften gewebt, Auf 


‚Schaft gesogen ; beim Weben. tritt der Weber den erften und jweiten 
Schaft, dann den zweiten und dritten, dann den Dritten und. vierten, 
dann wieder den. vierten und erfen zugleich, daß jeder Einfchuß über 
zwei Ketten zugleich geht. Bei geblümter Arbeit find eigene Vorrich⸗ 
tungen (Durch mehrere Schäfte, durch einen Kegel mit Begengemichten, 
oder einen Sarnifch) angebracht, um diejenigen Kettfäden eınzeln zu ers 


heben, welche die Biumen geben ſollen. Sammetartige Zeuge haben . 
zwei Ketten, wovon die eine halb fo viele Fäden hat als bie Örundterte 


und Pohlferter heißt, auch auf einen eignen, Baum gewickelt ift “Ihre 
Säben werden über Ruthen hinweggewebt und fogleıch, nach dem Ein» 
lemmen durch den Einſchuß, aufgefchnitten, wodurd eben dag Spies 


gelartige diefer Zeuge entfieht, Weitzufammengefegter ift der Zampels 


ſtuhl zum Damaft und für die brochirten Zeuge, wie denn auch fchon 
Spiegeltaffet und ähnliche außer ber. Vervielfältigung der Ketten, 
Schäfte und vielfarbigen Einfchüfle. noch mehrere zuſammengeſetzte Ein» 
richtungen an den Stühlen ndthig machen. . Wie fehr unrericheis 
det davon fich der. ınländifche Stuhl, dernoch die urſprüngliche Eins 


fachheit hat. Er trägt die Rette fenfrecht, hat aber weder Schäfte noch 


: Schüsen, fondern man flechtet den Einfchuß aus freier and in Radeln 


gefädelt. 


0 Weber (Bernhard Anfelnn), konigl. preuß: Capellmeifter zu Ber⸗ 


In, geb. au Mannheim, den 38. April 1766, war früher von feinen Ael⸗ 
tern zum geifllichen Stande beftimmt, und mußte Die hierzu erforderlichen 
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. bat der Stuhl der Tapetenwirfer (Hautelisse), nur ift er viel zufams 


—. den je Eommt der erfte, auf den zweiten der ziveite Faden "der Kette - - 
9.6 f. bis zum vierten; der fünfte aber wird wieder auf den erfien- 
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Wiffenfchaften’ erlernen, bekam aber fchon burch ben Itnterricht, welchen 
er ala Kind von Fahren in den erfien Anfangsgründen Des Elavierfpiels 
von dem berühmten Abt Bogler, Dann im Qetange von Hokjbener, und 
fpäter im Generalbaſſe von einem gefchieften Schüler Voglers erhiekt, Die 
erfie mufifalifche Richtung, fo daß Bogler ihn nach feiner Zurückkunft aus 
alien als zziährigen Knaben Des meitern Unterrichts in der Compoſition 
würdigte und feine Verfuche freundlich anfauanterte, Doch wurde er in 
einem 18. Jahre auf Die Univerſitaͤt Heidelberg geſchickt. Bald entfchieb 
ich bier feine Neigung für Die Tonkunſ vdllig. Aber zu feinem Inglüd 
erhielt Vogler, der ihn zu ſich nach München zu nehmen und weiter aus 
zubilden verfprachen hatte,, einen Jeſegh Schweden, und der 22jaͤhrige 
Jüngling (ah lich feinem eignen Fleiße Aberlaffen. Im J. 1,787 übers 
nahm er Die Mufikdirestorftelle bei dem ausgezeichneten Großstiannfchen 
Theaterorcheſter zu Hannover, welches gr tentheild) aus jungen Bbha⸗ 
men beftand, und welches er drei Jahre ang mit großem Ruben für fein 
Studium Des dramatiſchen Mufikleitete. Darauf reifte er durch einen 
Theil von Holland, Deutichland, Dänemarfund Schweden, befchäftigte - 
ſich beieinem sehn Monate langen Aufenthaltein Stockholmm, unter Vog⸗ 
lers unmittelbarer Leitung, mit Bearbeitung des Contrapunktes, mob .. 
vorzüglich Gluck fein Vorbild war, aus deffen Opern (damals in Stocks 
holm unter Vogler vortrefflich ausgeführt) er große Nahruing für feinen 
Seiſt fchöpfte. Auch fchrieb er einige Kirchenftäcke unter feines Meiſters 
ugen. Darauf begleiteteer feinen Lehrer auf einer Reife bis nach Ham⸗ | 
burg, von wo er nach tinem gegebnen Concerte 1792 nach Berlin ging. | 
Hier wurde er zuerſt als Mitdirector des Drchefters beim Nationaltheater | 
angef. It, reif’te im Sommer 1793. durch einen Theil von Denefchland mit 
. dem Auftrage, einige Sänger und Sängerinnen für daſſeibe zu en⸗ 
agiren, und wurde in Wien durch Salieri’8 Befanntfchaft.mit Der thea⸗ 
ralifchen Muſik und Glucks großen Werken nach mehr vertraut gemacht, 
m J. 17796 erhielt er wegen abgelehnten Rufes nach Rheinsberg einen - 
erhöhten Erhalt. Er blick von diefer Zeit. an in Berlin als Mufiidirector 
“und unternahm von da aus mehrere Eleine Neifen, aufwelchen er bier und 
ba feine Compefitionen aufführte. Im J. 2803 begleilete er den Hrn, 
9. Kosebue auf ein Jahr nach Paris und wurde sum Sapellmeifter ers - 
nannt. Er iſt als ein guter Muftfdirector bekannt und in der Behande 
lung feines Orchefters ausgezeichnet. Dagegen wirft —— 


3 
’ 





polles Tactiren bei Aufführungen und fonft eine einfeitige Befangenbeit 
tür Glucks Opern und Slucifchen Muſikcharakter vor. In feinen eige 
nen Eompofitionen, von denen die meißen aus einzelgen Muſikſtuͤcken zu 
ESchaufpielen (zu Tell, Braut von Meſſing, Sunafrau von Orleans, Wer⸗ 
ners Weihe der Kraft, Hufliten) und andern Gelegenheitöftücken (Muſik 
au Gothe's Epimenides) beftchen, erkennt man diefes orbild allerdings : 
‚auch, aber damit auch Strebennach poetifcher Charakteriſtik, Die fich.ie« 
- Doch gumeilen ins Detail verliert, und leicht in die Breite geht (mie in der 
Ouverture zu Wilpelm Tel) Kenntniß großer Drchefereftecte, Klarheit, 
energifchen Ausdrudund Haͤufung gefälliger Melodie, beimeniger Origin - 
nalisät und Mannichfaltigfeit der Gedanken. Sein Duodram Suls 
- malle, (1802) feine Dper Deodata, (1810) Text von Kotzebue, und 
Die Heine Operette: die Wette, (1807) find außer Berlin nicht ſehr 
befannt. Mehr find es feine herausgegebnen melodidfen und charakter⸗ 
pollen Gefänge mit Begleitung des Pianoforte (die meiften zu Schaufpies - 
Ien gepörig), undfeine traftvolle melodramatifche Compafitionder Schile : 
lerrfchen Ballade Fridolin oder der Bang nach dem Eiſenhammer. 
Auch ſoll er ein fehr fertiger und gründlicher Clavierſpieler fen. 


> 


a 


i 
——N 


Weber (Carl Maria von) 489 


Weber .(CarlMaria von), Königl. Sachſ. Capellimeißer und Mur 
ſtedirector der deutſhhen Oper in Dresden, ifiden 18. Dec. 1786 zu Entin 
m Holfkeinifchen geboren, und genoß der forgfältigften Erziehung mit bes 
fonderer Vorliebe für die Schönen Künfte, befonders da fein Water ausge⸗ 
jeichnet Bislinfpielte. Dieftille, eingesogene Weife, in welcher feine Fa⸗ 
milie lebte, der ſtete Umgang mitermachfenen, gebildeten Menfchen, und’ 
die faſt aͤngſtliche Borficht feiner Aeltern, ihn gegen vermildernde Jugend⸗ 
efellfchaft zu ſchützen, Ichrten ihn früh mehr in fich felbft zu leben, und 
n-der Welt der Phantaſieen Befchäftigung und Gluͤck zu fuchen. Ma⸗ 
lerei und Muſik theilten fich hauptfächlich in feine Tugendmufe. Von 


- erfierer verfuchte er mit Glück mehrere Zweige zu pflegen, malte in Del, 


Miniatur, —* und führte auch die Radirnadel. Doch entſchlum⸗ 
merte die Luft zu dieſer Berhäftigung bald, und die Tonkunſt verdrängte,, 
ihm ſelbſt unbewußt, endlich ihre Sch 
Neigung beſtimmte feinen Vater, zuweilen feinen Aufenthaltsort zu wech⸗ 
ein; momit der Nachtheil verbunden war, auch die. £chrer Dfter zu wech⸗ 
ein. Doc wurde diefer Nachtheil Durch das Erwecken feiner eignen : 


Kraft und der Nothwendigkeit aus eignem Nachdenken und Fleiße su ſchh⸗ 


‚pen, bei dieſem energifchen Geiſte deſto wirkſamer erfegt. Den beſten 


rund zur Fräftigen, deutlichen und charaktervollen Spielart auf dene: 
Claviere, und gleichmäßigen Ausbildung beider Hände legte er bei dene - 


braven, firengen und eifrigen Seufahtel in Hildburghanfen (1736. Re: 
Ent 


mehr Webers Vater die ee alents 
in feinem Sohne wahrnahm, deſto liebevoller forgte er für deſſen weitere 


Ausbildung mit Aufopferung. Daher brachte er ihn auch einige- 


mwidelung eines: großen 


Belt zu Michael Haydn nadı Salzburg. Doch ftand dieſer ernfle . 
ann dem Kinde noch zu fern, welches nur wenig und mit großer Anſtren⸗ 
gung von ihm / lernte. Im Jahre 1798 ließ Webers Vater zu deffen , 

ufmmmterung 6 Sughetten von ihm Drucken, fein erſtes gedrucktes Werk, 


u Ende des Jahres 17798 Fam Weber nach München und erpielt im 
efange bei dem Singmeifter Valeſi, in der Compofition bei dem je⸗ 


Bien Hoforganiffien Kalcher Unterricht. : Dem Elaren, fufenmweife . 


ortfchreitenden, forgfältigen Unterrichte Des Letztern verdanfe er. groͤßten⸗ 
theils die Herrfchaftund den gemandten Gebrauch der Kunftmittel, vor⸗ 


. welches damals freundlich non der mufifalifchen Zeitung angezeigt wurde, , 


hmefter gänzlich. Eigenthümliche 


D 


zuͤglich in Bezug auf den reinen vierfimmigen Saß, der dem Tondichter 


zur Veräußerung feiner Ideen fonotürlich werden muß, wie dem Dichter 
Sylbenmaaß und Srammatif, Weber arbeitete mit unermüdetem Fleiß 


eine Studienaus. Damaldfingfich anch feine Vorliebe zum Dramatie- . 


chen an beſtimmt auszufprechen; er fchrieb unter ven Augen feines Leh⸗ 
ers eine Oper: Die Macht Der Liebe und des Weinss dane⸗ 


ben.aber auch eine Miffe, und mehrere andere Mufifftücke, die fpäter alle - 
ein Raub der Slammenmurden. Bald daraufergriffdenregen, ingend« . 


lichen Seiſt, der alles Neue und Auffchnerregende mit Haft ſich zuzueig⸗ 


nen ſuchte, die dee, dem damals von Sennefelder in Mönchen er⸗ 
en keinorud den Rang abiulaufen; under glaubte endlich die⸗ 


elbe Erfindung auch gemacht gu haben, und zwar mit einer noch zweck⸗ 


mäßigern Mafıhineverfehen. Der Entfchluß, diefe Sache ins Großen . - 
treiben, bewog ihn nebſt feinem Vater nach Sreiberg in Sachfen zu idee, Zu 


wo alles Material am bequemſten zur Hand fchien. Die Weitläuftige 


Beit und das Mechanifche, Seifttddtende Des Öefchäftes aberließen ihngar .. 
bald die Sache wieder aufgeben, und mit befto verdoppelter Luß die Come 
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ofition fortfegen. - Er fchrleb als vierschniänriger Knabe die vom 
itter von Steinsberg gedrehtete Dyer; das Waldmädchen, 


welche im November -1ıdoo auch gegeben wurde, und fich mit gro: 
Bem Beifall mich Wien, Prag, Petersburg, und Überhaupt weiter 


verbreitete, als dem Künftler jpäterhin’ lieb war, der es als ein höchſt 
unreifes, nur vielleicht nicht ganz erfindungsleeres Product anfab, und 


“ben zweiten Act in 10 Tagen, gefchrieben hatte. . KeBteres mar eine der 


unfeligen Folgen jener auf ein junges Gemüth fo lebhaft einwirfenden 
Wunderanefdoten aus dem Leben hochverehrter Meifter, denen - 
das Zulent eifrig narfircht.. Auf eben Diefe Art merkte ein Artikel der 
mufitalifchen Zeitung in dem jungen Componiſten die Idee, auf ganz 
neue Weife zu fchreiben_-und die Altern vergeſſenen Inſtrumente wieder 

in Anwendung zu bringen. Diefen neuen Planen gemäß fchrieh er als 


. er damals in Familienangelegenheiten nach Salzburg gereif't war, die 


Oper Peter Schmoll und Teine Nachbarn (18oı,, die feinen 


alten, durch manches Neue in dieſer Compoſition höchlichſt erfreuten 
£ehrer, Michael Haydn, zu dem fchünen Zeugniffe bemog, mwelches/ - 
in dem dürftigen Artifel über dieſen Zontünfler in. Gerbers Ton - 
fünftlerlericon abgedruckt iſt. Dieſe Oper wurde, wie ah _ 


in Augsburg ohne fonderlichen Erfolg aufgeführt.“ Die Quvertüre dA . 


hat der Componiſt Sräterhin umgearbeitet ſtehen laſſen. Im %. ı8o2. 
machte er mit feinem Vater eine muſikaliſche Reife nach- Leipzig, Ham⸗ 


burg und Holfein, ‚mo er mit dem größten Eifer theoretifche Werkeüber 


Muſik fammelte und fudirte, aber durch mannigfaltige Zweifel bewo⸗ 


x 


gen, die Harmonie in ıhrem Grunde zu erforfchen, fich fein eignes muſi⸗ 
Falifnes Gebaͤude aufbaute, in welchem er die herrlichen Regeln der als 


ten-Meifter durch eignes Nachdenken begründet aufnahm umd benußte, 


— Bald darauf drängte es ihn nach der Tonmwelt Wiens, und zum 
erfienmal trat.er allein, in Diefe Welt, -Hier lernte er unter mehreren 


großen Männern 3.8. den unvergeßlichen Bater Hapdn, auch den oris 


ginellen Abt Vogler fennen, der mit der Liebe, die jedem wahrhaft gros 


Ben Geiſte eigen if, dem ernfigemeinten Streben des Jünglings freudig 
entgegen kam, und ihm mit der reinflen Hingebung den Schat ſeines 


Wiens auffchloß. Auf dieſes, gleich vielen andern merkwürdigen Men⸗ 
ſchen, oft verfannten Meifters Rath, gab Weber damals nicht ohne 


ſchwere Entfagung das Ausarbeiten größerer Muſikſtücke auf und wid« 


mete nun beinahe zwei Jahre dem-emfigften und unermüdetften Stu⸗ 
dium der verfchiedenartigfien Werke großer Meilter, die er in Hinficht _ 
ihres Baus, der Ideenausführung, umd in Hinficht der Benuzung der 
gegebenen Kunſtmittel mir feinem Lehrer gemeinfchaftlich sergliederte, 


und fich durch eigne Studien zu erläutern und anzueignen furhte. Oef⸗ 


fentlich erfchienen in diefer Zeit nur ein Paar Werkchen, DBartationen 
und ein Clavierauszug der Vpglerifchen Dper Somari. "Ein Ruf als 
Mufikdirector nach Breslau eröffnete ihm ein neues Feld zur Kenntniß 
der Effecte; er bildete hier ein neues Chor und Orchefter, überarbeitete 
manche frühere Producte und componirte die vom Profeſſor Rhode ge: 


dichtete Oper Rübezahl zum größten Theile. Doch binderten ihn die 


vielen Dienfigeichäfte fehr an eignen Arbeiten. Defto beſſer konnten bie 
mit bergroßer Begierde eingeiogenen verfchiedenartigen Stunftvrincipien 
abgäh.en, und das ıhm vom Schöpfer eigenthümlich Verliehene ſelbſt⸗ 
hätig fich ausbilden laſſen. Im J. 1806 zog ihn der funftliebende Hers - 


zog Eugen von Würtemberg nach Carlsruhe Im Sohle en Digr Kchrieh 


ücke. s aber 


En 


er zwei Spmphonien, mehrere Concerte und Harmonie 
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der Krieg Das niedliche Theater und die brave Capelle zerſtoͤrte, trat er, 
von den ungünftigften Verhältniſſen der damaligen Zeit begleiter,, eine 


Sunftreiie an, von welcher er bald in das Haus des Herzogs Eugen nach ° 


Stuttgart ohne. unmittelbaren Dienf der Kunſt zurückkehrte. Dige 
muntert und aufgeregt, feine befannte Oper Silvana, nad dem 
Sujet des früheren Waldmädchens von Thiemer neu bearbeis 
tet (fpäterhin im Slavieranszuge bei Schlefinger in Berlin herausge⸗ 
geben), arbeitete feine Kantate: der erfie Ton, nebſt einigen Quver⸗ 


er im Ganzen feine Leiſtungen als ausübender und dichtender Künftler 


aufgenommen fab, ließen ihn alle Kraft und Reinheit des feſten Wil⸗ 


. 
‘ 


h 


lens augbieten, welche ven Menfchen sum wahren Priefter feiner Nunſt 
heilige. In Frankfurt, München, Berlin 2c. wurden feine Dpern ge» 
"geben, und feine Eoncerte beſucht. Auch fah er nochmals den trefflichen 


Abt Vogler, kurze Zeit vor feinem Hingeben, wie er fich gweien mit herr": 


kichen Seiftesgaben befchenften Süngern der Kunſt, Meyerbeer und 
SGänsbacher, hingab, Im Verein mit diefen genoß er, felbſt gereif⸗ 
ter und. zur Brüftung fähiger, nochmals deffen tiefe Erfahrungen, fchrich 
feine Oper Abu» Saffan(Darmfl.ıdıo) und fah ihn fpäternoch einmal 


. türen’und Somphonien, um, 'und fchrieb viele Elavierfachen. 
Im J. ıdıo widmete er fich von neuem ganz der Kunſt, und trat fine: 
neue Kunftreife an, Elarer und entfchiedener als je. Er durchjog 
Deutfchtand nach verfchiedenen Richtungen, und die Liebe, mit welcher 


R 02 


inWien vofl freundlichſten Antheils an ſeinem Streben. Bon 1813 bis 1016 


leitete er Die Direction der Oper in Prag, Die er ganz neu organiſirte, und 
hier componirte er auch Die große Gantate: Kampf und Sieg, welche 
nachher an mehrern Orten mit Wirkung gegeben wurde (Clavierauszug, 
‚Berlin bei Schkefinger). Nur feiner Kunſt lebend, und in der Ueber⸗ 


Jeugung, zu ihrer Befdrderung und Pflege gefchaffen zu fenn, legte er . 


dieſe Direstion nieder; da fein Zweck für dort erreicht war., das, was 


beiden befchräntenden Werpältniffen einer Privardirection geſchehen 


konnte, aufgebaut da ſtand und nur eines rechtlichen Wärters zum Weis 
terbefiehen bedurfte. Darauf. 308 er abermals frei in Die Welt, ruhig 
den Wirfungstreig ermartend, welchem das Schiekfal ihm zuführen 
würde. Biele und fchöne Erbierungen famen ihm bald von allen Seiten 


‚entgegen. Der Ruf zur Bildung einer Deutfchen Dper in Dress: 


den konnte ihn allein aufs neue fefthalten, und diefem Gefehäft widmer 


Ss 


er gegenwärtig feine ganze Thätigkeit mit allgemeiner Anerfennung.. Dieſe 


verdient auch allerdings ein Maͤnn⸗der fo große und glänzende Eigen⸗ 
fchaften und Talente in einer Perſon verbindet, nämlich.das eines 
originellen und Fünftlichen Tonfesers, eines aroßen ausübenden 
Künftlers (er ift einer der vorzüglichften Pianoforrefpieler), eineg eben 


fo feurigen, als befonnenen und einfichtöpollen Mufifdirectore, — 


in welcher Eigenfchaft von, Weber gewiß einsig:da ſteht — und ei⸗ 


nes in dem äfthertifchen und grammatifchen Theile feiner Kunſt über« 


all einheimischen Theoretifers. Get man noch dazu einen poe⸗ 
tifch gebildeten Geift, der nicht in einfeitiger Befangenheit feiner Kunſt 


fröhnt, fondern den tiefen Zufanımenhang derfelben mit andern Stünften, 
vorzüglich mit der Dichtfunft, und mit den höchften Bedürfniſſen des 
Menſchen felbfidenfend zu würdigen und feinen Gedanken Worte zu ges 
-ben weiß, der.endliay damit im Aeußern die größte Feinheit und Sicher⸗ 
‚heit gefeffchaftlicher Bildung verbindet, fo möchten wohl fehr wenige der 
jet lebenden Tonkünſtler ihm gleich kommen, gewiß Feiner ihn 


..t 
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übertreffen. Die große Anzahl feiner, zum Theil im Stich erſchie⸗ 
nenen Eonmofitionen, enthält eine Mengevon Infirumentaltüfßern, 
befonders für concertirende Infirumente und fehr gelibte Spieler berech“ 
net (Concerte. Toncertino’s, Porpourri’s und Harmeniefiüdefür Pins 
noforte, Elarinette, Fagott, Horn, Violoncell, Sonaten, Variationen, 

Polonoifen und Tänze, ein Tlarinettquintett und einige Syuphonien), 
mehrere oben genannte Öpern, von denen Silvana und Abu-Ha [7 
‚an die bedeutendfien find, (noch arbeitet der Eomponik an einer vom 
r. Kind gedichteten Dper: die Jägersbraut, und einer Muſiẽ 

ji dem aus dem Sranzdfifchen bearbeiseten Dramas die Maftabäer) 
Kerner die ebenfalls genannten Cantaten, unter denen die Gantates 
Kampf und Sieg,. durch Größe, Fülle, Ideen, wie durch glänzende 
Bearbeitung imponirt, und eine nur 1817 jur Wermählungsfeier Der Ebe 
niglich fühl. Prinzeffin gearbeitete italienifche Eantate, mehrere fchöne 
TE TT oftüdke, und Sicher zum Elavier (bes 
U aufgenommene Liederfammlung : 

n überafl den poetifchen und Declas 

uͤch fein neuftes großes Werk für die 

stage des Königs von Sachſen coms 

von welcher im Leipziger Kunftblatte 

ve gefprochen warden if. Vieles Ins 

‚dendes Werk, in welchem Diefer ge⸗ 

aprungen unter dem Titel: Kuͤn ſi⸗ 


enter jet lebender Theoretiker in der 
"ift geb, zu Mannheim 1779, bildere 
durch Anhören fremder Künftler in 
en und Frankfurt um ausübenden 
te und auf dem Visloncell einen bes 
widmete fich aber fpäterhin faf var» 
sifchen Theorie der Muftk, wovon er 
eipziger mufifalifben Zeitung, a, 
md vielen mufitalifchen Recenftonen 
t Literatur, in der en, Lit. Zeitung, 
terfe: Verfuch einer geordnee 
ıft zum Selbfunterride wit 
n der erfie Band die Grammatik 
hir. 8, fehr ſchatzenswerthe Proben 
ı Director der Kirchenmujif und des 
tannheim. Gegenwärtig lebt er ale 
ausfhuffes in Main. Won feinen 
Streben nad) Einfachheit und decia⸗ 
iind einige neuere Kirchenfüde, mehs 
tine Missa funebris oder Requiem 
„1813, beide an mehreren Orten bes 
orden. Unter den von ihm gefäriee 
je Voglern-dedicirt, 12 für eine 
\, Bonn 1812, Gefänge von Gbthe 
def einer Leier und Ocwert 
mlung (mit den unter Demfelben 
» Webers nicht ju verwechſeln) 
ne_für die berliner Singakademie 
5 Capellmeiſter C. M. v. Weber der 
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dicirte, Clavierſonate (Bonn 181 1), ein Trio und ein Thema con va- 
riazioni für Guitarre und Violoncell, 1807 2c. herausgegeben. Auch. 
bat er den muſikaliſchen Chronometer erfunden, welcher im einem ein® 


fachen Saden befieht, an deilen unterm Ende eine Bleikugel befeſtigt iſt, 
und Durch mehrere Aufſaͤtze in der muſikaliſchen Zeitung vom Sahr 1813, 
1814 und 1825 feine einfache Methode, das muſikaliſche Zeitmaß zu bes 
zeichnen, entwickelt, | \ J I 
Wechfelbriefe, Wechfel, Tratten find fchriftliche Anwei⸗ 
gen, wodurch Foderungen, welche an zwei verfchiedenen Orten in 


Bu \ 


nze zahlbar find, gegen zinander vertaufcht oder umgemechfelt were 


den. Es kommen dabei vor, ı. der Remittent, d. i. der, welcher: 


den Wechfel kauft, um au zahlen (oder zu remittiren); 2. der Traſ⸗ 


at, feinen auswärtigen Schuldner anzumeisen, die Schuld an Die Dre 


bre des Käufers zu bezahlen; 3. der Traffat, d. i. der, auf welchen 
der Wechſel geftellt iſt; da derfelbe durch die Unterſchrift ſeines Namens 
ch zur Zahlung bereit erklaͤrt, ſo heißt er auch Acceptant; 4. der Prä⸗ 


an d. i. der Verkäufer des Wechfels, der als Gläubiger das Recht 


entant, d. i. der, welcher die Schuld zu beben angewieſen iſt und 


deffen erfies Sefchäft darin beftept, den empfangenen Wechfel Dem, der 


ihn bezahlen fol, zur Ucceptation zu präfentiren. — Indeſſen trifft es - 


ich oft, daß Jemand an eben dem Drte zu fodern hat, wo er bezahlen 


»ſoll, in dieſem Fall braughe er Feinen Wechfel zu kaufen, fondern wird 


Memittent und Traffant zugleich. Auch gefchieht es häufig, Daß- 


AL von einem Dritten eine Summe bergt ind ihm darüber einen 


echfel ausfellt, der von ihm ſelbſt zahlbar ift, folglich feinen Napen 
als Acceptant ſelbſt unterſchreibt. Solche Wechſel nennt man trockne 


oder eigne Wechfel. — Der Remittent wird durch den, von feinem 


Namen im fel befindlichen Zufag: an die Ordre, berechtigt, 
n Recht auch an Andre abzutreten. Dies;shut er durch die Ja do fe 
aflon, welche in der Benierfung auf der Rückfeite Des Mechfelst 


ür mich am die Drdre des sc, befteht. Auf folche Rbeie kann, 


Der Wechſel von Hand zu Hand abgetreten werden, welches giriren 


genannt wird; aber jeder Indoffant übernimmt dabei auch vie Veryflich⸗ 


tung des Traffanten, für den baaren Werth. des Wechſels zu fichen: 
Wer alfo im Ausland zu zahlen hat, fann einen Wechlel kaufen, und 
diefen, auf feinen Gkäubiger indojlirt, ihm an Zahlungsſtatt ſchicken; 


wer im Auslande zu fodern hat, kann einen Wechfel sieben und an ſei⸗ 


nem Wohnort verfaufen. Um nicht auf unbeſtimmte Zeit für den Werth 
feines Wechfels und seh Gültigkeit zu eben, wird darin gewöhnlich 


: Die Zeit der Zahlung beſtimmt; folche Wechſel heißen Datomechfel, 


Nun ift aber für folche Datowechſel von einem Dre auf.den andern eine. 
ewiſſe Zeit gembhnlic geworden und folche auf Die gewohnliche Zeit ge⸗ 


te heißen Ufomechfel. Dft gibt es mehrere Ufo von einem Orte 


auf den andern, fo daß man auf Die Fürzere oder längere übliche Friſt 


eig; wird aber keine Zeit- beftimmt, fo muß der zrafam auch unbe: - 


immt und fo lange haften, bis Der Wechfel dem Traſſaten zu Geſicht 


ebracht ift; folche nennt man Sich twech ſel, Wechfel a vista, . 


m das Biriren der Wechfel zu erleichtern, Läßt.fich der Nemittent oft 


sima, ſendet er gerade an den Dri des Zraffaten, um Dort von einen 


reunde fie praͤſentiren zu laſſen; Diefer Freund ift nicht. berechtigt, Die 


| # oder mehrere Eremplare deſſelben Mechfels geben; Das eine, Die . 


ahlung su heben, wohl aber allenfalls zur Verfallzeit Sicherſtellung 


vom ‚acceptirenden Theile zu ſodern; das andere Exemplar, die Eier. 


t 


a 


6. | Weckhetlin (Georg Rudolph) 
Berfuͤgungen auf fie keineswegs paſſen würden. Det Wech elpro⸗ 


zeß ift daher auch in den verſchiednen Ländern oft verſchieden. So kann 


4.8. bei erhodner Wechfelflage gegemden fäumigen Wechfelfchulds 
‚ ner nicht überafl mit Arretirung feiner Perfon verfahren, fondern es muß 
erft aus feinem Vermoͤgen die Befriedigung des Glaͤubigers geſucht 
werden. — Mechjelrecht nennt man auch dasienige Recht, wel⸗ 
des Wechſelbrieſe bar andern Schuldverfchreibungen voraus haben, 
Eich nad Wechſelrecht verbindlich machen, Heißt daher, fich, bet 
Nichterfüllung feiner eingegangnen Verbindiichfeiten, Derienigen&trenge 
unterwerfen, welche Das Wechfelsecht für den Wechfelichuldner feſtgeſetzt 
hat. Es if nämlich gewöhnlich, bei Pacht», Mieth: oder andern Con⸗ 
tracten und Verträgen, fich die Zahlung nach Wechſelrecht verſchreiben 
, fi laffen. Der abgefchloifene Eontract wird zwar dadurch fein tigente 
.  Vicher Wechfel, wohl aber entfieht Daraus Die Wirkung, daß man gegen, 
den fäumigen Fahler nach Wechfelrecht verfahren Fann. Ungeachtet ein 
Wechſelglaͤubiger viel Vorzüge vor andern Gläubigern hat, fo fin det doch 
Bei einem entfichenden Eoncurs für die Wechfelfoderung feine Priorität 
Statt, und die Werhfelgkänbiger werden in den meiſten Ländern den ges 
meinen Gläubigern gleichgefeßt. — Zu einer gründlichen Kenniniß des - 
. Mechfelredits gehort befonders auch Die Kenntnig der verfchiednen Müns 
gen, ihres Verhaͤltniſſes gegen einander, -und des fogenannten Wechſel⸗ 
curfes, fo wie Der vorzüglichhen Banken und Wechfelpläge. Ein bratichs 
bares Handbuch iſt: Grundfatze des Wechfelrechts von Puͤttmann, here 
ausgegeben von Martens, Leipzig, 1805. 

Weckherlin (Georg Rudolph), einer der beſten Altern beutfchen 
Dichter, ein Zeitgenofle non Opitz, geb. den ı5ten Sept. 1584 su Stutt⸗ 
gart, wo fein Bater Rentlamnerrath war. Er erhielt eine forgfältige Ers 
jiehung, ſtudirte von ı6or am zu Tübingen die Rechte, und machte dann 

’ a ne Reifen durch Deutfchland, Frankreich und England, wobei 

er fich eine vertraute Befanntfchaft mit der ausländifchen Literatur ers 
‘warb, die anf die Bildung feines Geiſtes einen vortheilhaften Einfluß 
hatte. Er wurde 1610 Gecresär des Herzogs Johann Friedrich zu Stutt⸗ 

art, und fcheint da auch das Amt eines Hofpocten gehabt zu haben, wie 

ich aus den, zu jener Zeit von ihm herausgegebenen, Befchreibungen 

:  verfchiedner Hoffefte vermuthen baßt. Als im J. 1620 in London eine 
| deutſche Kanzlei für die Verhandlungen mit den deutfchen Höfen errichs 
get wurde, erhielt Weckherlin eine Anſtellung dabei, wurde von Jacob I 

und Earl I. zu verfchiednen Sendungen in das Ausland gebraucht und 
‚Karb 1651 zu London, Seine Gedichte zeugen don einem Durch die beften 
Dichtermerke andrer Nationen genährten und gebildeten Geift. Obgleich 

fein Beifpiel nicht, den großen Einfluß auf die neuere deutſche Poeſie hatte, 

mie Dpiß (f. d. Art.), fo hat es doch zur Verbefferung berfelben unſtrei⸗ 

Hg beigetragen, Weckherlin ſuchte als deutſcher Dichter fich eine neue 
Bahn su brechen. Seinem feinern Kunffinne ſchienen die bis dahin ges 
wößnlichen Knittelreime der Deutfchen Dichter zuwider zu fedn, er ver⸗ 
ſuchte daher die von den Italienern, Sranzofen und Englänbern gebrauch» 

ten Splbenmaße auch im Deutfchen anzuwenden; Doch wird er hierin von 

'_  Dpis übertroffen. Weckherlin iſt der erſte Deusfche Dichter, der das So⸗ 
nett, oder Klinggedicht, wie er ed nennt, unter uns eingeführt bat. . 
Er gab zuerſt eine Heine Sammlung feiner Gedichte, unter dem Titel: 

mei Büchlein Dden und Geſange, Stuttgart 1618 heraus, Eine volle 
ändigere Sammlung: Geiſtliche und weltliche Gedichte, ließ er zu Anı= 
ſterdam 1641 und cine zweite, viel vermehrte Ausgabe 1648 ebendalfelbtt 


diese... 
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drucken. Unter den Beiktichen Said, aueh freie, gelnhane Mes 
berfegungen von 30 Palmen. Die wel bepet+= 

ernfthaften Conetten auf verfchiebn® Feine Ri 
Sublerdien vder Ein — Ru 
Klaggedicht auf Gufav Adblphs Tod ift Y verfche 
druckt worden, Wedherlins Andenken mar ımter de 
vergeſſen, als se Shrenbung m die: Sammlung au 
beften deutfchen Dichter ze. 3e Bd. Braumfchin. 277 
erneuerte, Seitdem ſind verfchiebne feiner vprzäglich 
vere Sammalımgen aufgenommen worden. 

We anrlin 1Wilpelm Ludinig), ein nicht  mberähuer Beute 


Bournatik, der Sohn hnang im Würtems 
Berailchen, geboren an De Span um j@ 
Stuttgart und dann t er die Nechtswiffens 
foot udirte. Er gü Btragbing, und von 
Varis. Si s „Literatur, befonders " 
* — umd e a, dem perjiflitene 
den Ton derfelben aa bewiefen, Er ging 
dann nach Win, wo ı Unterricht in Spras 
‚hen befchäftigte, ſicht satire Feinde machte, 
und zulege Durch das ı ch Dentwürdig 
teiten von Wien ı md Vermeifung aus 
"dem Land — mn ® Regensburg ding 
ernäch Augsbun m Mann und 
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Medgennnd, fi Zöpferfunft und Etruria. J | 
Wegelagerung beißt in den Rechten die Handlung, da man auf 
Affentlichen Straßen im Hinterbalte auf jemand lauert, in der Abficht, 
ihn zu berauben. Dieſe Handlung wird als eine Art des Landfriedens _ 
bruchs angefehen, und it Daher in ben Gefeßen hart verpoͤnt. Geſchieht 
dieſes Auflauern nicht aus Raubſucht, fondern aus Rache und um den 
andern zu beichädigen, fo wird es das Vorwarten genannt, und, 
nach Beichaffenheit ber IImflände, geringer ale das Wegelagern beftraft. 
— Als der Stamm der Earolinger nicht mehr über Deutichland herrſch⸗ 
de, und die beusichen Stände ihre Regenten felbft wählten, da wurden . 
‚gegen das Ende des gten Sohrhunderts die Befehdungen häufiger, das 
Anfehen der Belege und der richterlichen Gewalt kam immermehr in Bere 
fat, und die Öffentliche Sicherheit wurde dadurch befonders gefädrdes, 
- Daß die Ritter, bie in ihren Burgen som Stegreife, d. h. vom Raube 
lebten, fich den Reiſenden, befonders den Kaufleuten, welche auf. die 
Märkte zogen, in den Weg lagerten (im Hinterbalte auflauerten) 
und fie beraubten. Der ewige Zandfriede (f. d. Art.) machte diefem Uns 
‚wefen nach und nach ein Ende, - Ä 
Wehrgeld (Sühn: oder Manngeld) ift eine Geldſtrafe, die derje⸗ 
‚nige, der einen andern, swar ohne Borfag, jedoch nicht ohne allen Vor⸗ 
wurf einiger Nachläffigkeit, getbdtet hat, an die Annerwandten des Ge⸗ 
- tbdteten, gleichfam als einen Erfaß des Schadens, den fie durch diefen 
Tod erlitten, zahlen muß. Nach den fächfiichen Rechten beträgt es tür 
‚eine getbdtete Dannsperfon 20 Thlr., für eine Srauensperfon 10 Thlr., 
wenn es auch gleich nur Kinder find, Die Denennung fommt wahrfcheins 
lich von dem alten Worte Wehre, Werth, ber; Wehrgeld ifi dem⸗ 
nach der Preis, nach welchen einer in der bürgerlichen Geſellſchaft ges 
ehänt mard, und welchen der Mörder deffelben an die Verwandten des 
. Gerödteten besahlen mußte. Bei unfern Borfahren, den alten Deuts 
fchen, war nach Tacitus Bericht fchon eine Art von Wehrgeld eingeführt. 
Da das Geld bei ihnen noch feltenoder ganz ungembhnlich war, -fo wurde 
der Zodfchlag mit einer beſtimmten Anzahl Rinder und Schafe gebüßit, 
‚welche an die Verwandten. des Ermordeten gegeben werden mußten. — 
n Polen. hatte der. Adel ehemals das Vorrecht, einen Zodichlag mit 
eh abinfaufen, Aber dieſes Vorrecht wurde auf dem Neichstage 2,7677 
aufgehoben. u " 
—Weichbild Wißt: 1. das zu einer Stadt gehbrige Gebiet, bis⸗ 
. weilen auch ‚die Stadt feld mit ihrem Gebiete, gewöhnlich aber die 
Stadtflur außerhalb der Ringmauern, weil man in ältern Zeiten in 
‚Deütfchland die Gränzen eines Stadtgebietes durch geweihte Bilder 
oder. Erucifire zu bezeichnen’ pflegte. Man hat diefe Benennung audy 
don dem lateinischen Worte vious, mwodurch'man bisweilen in Deutſch⸗ 
land eine Stadt bezeichnete, und dem Bilde oder Siegel der Stadt, here 
‚leiten wollen. 2. Das Stadtrecht, der Inbegriff der Stadtrechte oder | 
Geſetze die Jurisdiction der Stadt. Alles, was innerhalb eines Stadt⸗ 
gebietes oder Weichbildes Streitiges oder Gewaltthätiges vorfiel, ſollte 
nach ven Rechten und Gefegen jeder Stadr entfchieden werden. | 
Weichſel (poln, Visla, latein, Vistala) ein großer fehiffbarer | 
- Strom, der im Zürftentpame Teſchen, am fü licen Abhange der Car⸗ 
pathen entſpringt, in ſeinem Laufe gegen Oſten nach Cracau, dann ge⸗ 
‚gen Nordweſten nach Warſchau und Thorn, verfchiedne Flüfe aufnımmt, , 
und fich oberhalb Danzig in drei Arme theilt, wovon Der eine. bei Der 
“Beinen Feſtung Weichfelmünde in, die Oſtſee fällt, die beiden andern 


“ 


— 


,Weichſelzopf Weigelianer 400 
aber — die Nogat und ee — in das frifche Haf gehen. Die 
Weichſel liefert viele und gare Fiſche; der größe Vortheil aber. den fie 
Bolen gewährt, if die bequeme Ausfuhr der Landesproducte, an Getraide, 
Hol; ıc., die auf einer großen Anzahl von Schiffen und Floͤßen jährlich. 
nach Danzig gebracht, und vonda weiter ausgeführt werden. 

Meichfelsopf, eine Krankheit der -Haare, die sunächft in Polen 


‚einheimifch ift, und darin bereits feit den Einfällen ber Tatarn im ı3ten 


Jahrhundert eriftirt. Die Aerzte find an Ort und Stelle über die Na⸗ 
ter und die eigentlichen Berbättntffe dieſer Krankheit Feinesiwegs einig, 
und die meiften fehen darin nur eine Art von Erifig einer andern Krank⸗ 
heit, die mit der venerifchen die meifte Aebnlichkeit zu haben ſcheint. 
Andere leiten die ganze Krankheit von Der unter den niedern Ständen‘ 
Polens herrfchenden Unfauberkeit, von der Gewohnheit der heißen Kopf⸗ 
bedecfung, von der Meinung bafelbfi her, daß dieſe Krankheit der Haare’ 
den Ausgang einer andern Kranfpeit bewirfe, und daher durch Wärme, 
Verhuͤllung befördert, unterhalten, das Abfchneiden forgfältig -vermies 
den werden atüfle” Die neueſten Erfahrungen, die Enrren, der ber 
ruͤhmte franzbſiſche Wundarst. darüber in Polen während des Feldzugs 
1806 —7 en fheinen darüber folgendes feflfenen zu laſſen. Der 
Weichſelzopf ift eine eigne krankhafte Berwirrung der Anare, mit’ 
Schmerzen in der Kopfhaut, ſtinkender Auadünftung und Anhäufung 


‚ von Eiter, Ungesiefer, Janche verbunden - die fich meiſtentheils bei ve⸗ 
‚nerifchen und ferophuldien-Perfonen in den niedern Ständen Polens 
vorfindet, und in fo fern als die Abfcheidung eineg fremden Krankheits⸗ 


offes betrachtet werden kann, als der Trieb der Safte nach dem Kopf 
ehr groß ift, und die fchnelle Unterdrüdung deſſelben durch Abfchneis 
en der Hißenden Haare, welche. fo verdickt find, tum fo mehr eine iddt⸗ 


liche Anhäufung in andern Theilen veranlaffen würde, ie Eälter das dors 


tige Elima if. Larrey fchnitt.verfchiedenen folcher Kranken in einer an» 


. dern Jahreszeit, ale dem. Winter, den Weichfelsopf ab, und fah nie 


Nachtheil erfolgen, mweil er den kopf warm bedecken ließ. Er fand ſtets, 
daß die Haare an fich unverändert waren, daßaus ihnen felbft beim Abs 
fchneiden keine Zeuchtigkeit heransdrang , wie man mohl in einigen 
Schrifilellern Tief’t; daß auch das Abfchneiden einen Schmerz verur⸗ 


ſachte. Das Abfchneiden der Haare, Reinlichkeit derſelben, fleißiges 


Kämmen verhindert die Krankheit in Polen, wie in allen andern Laͤn⸗ 


dern, und darum find nur Die niederm Stände, ‚befonders aber bie‘ 


uden damit heimgefucht, wozu nun Ba oranıbeil: die fich bildende 
erwirrung und Verdickung durch. Schweiß, Echmuß 2c. zu unterhals 
ten,noch reichlich beiträgt, und bie Krankheit nur noch auffallender macht. 
m Bart zeigt fich Die Krankheit bei den Juden nicht, weil fie diefem 
orgfältiger beachten, als die Kopfhaare. Wegen der in Polen herr⸗ 
en Unreinlichkeit findet fich felb unter den Pferden in der Maͤhne 
äufig eine Art Weichſelzopf. Da lange feine Haare fich leicht verwirren, 


wenn fie nicht fleißig gekaänmt und gewaſchen werden, ſo muß ſchon die⸗ 


ſes, mit marıner Kopfbedeckung verbunden, den Weichfelgopf. unzuͤhlige⸗ 


‚ mal erregen, den dann das Bourtheil nährt und pflegt, bis Der ganze 


rer dadurch Tränklich wird, umd man nicht entſcheiden fann, was 
rfache oder Folge il. cn GE Sn 
Weigelianer war der Name einer Secte fchwärmerifcher Myſti⸗ 
fer des ızten Jahrhunderts, die fich rorsüiglich in Dberfachten ausbreis 
teten. Der Stifter der Secte war Valentin Weigel, Pfarrer zu 


. Kichepau im fächfifehen Erzgebirge, geb, 2535 zu Gropenhein, in Sach» | 
0 a ar | 
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fen; Beh. 15B8. ; Weigel war, fo viel man bon ihm weil, ein frommer 
—2 — — belie er Dede . Er hatte die Schriften 
Des Sheophtafus Paracelfus (4. d.. Art.) nelefen, und Hlaubte, barim. 
piel geheimnispofle Weispeit Befunden gu haben, die er ‚in feine Era - 

baunngsbücher übertrug, Seine Schrifteh wurden — nach ſei⸗ 
| nem Tode (1611 — 1621) don dem Cantor Weichert zu Tſchopau, je 
Halle und Magdeburg herausgegeben, und erregten unter den Theolos 
gen viel Aufſehen, vielleicht mehr, als der Gegenſtand verdiente. Nur 
von einigen feines Schriften mögen hier die Titel ſtehen Kiechen- und. 
„Bauspoftill über die Evangelien; Principal: nid Hunpttrartat von dee 
Gelaſſenheit; das Blichlein vom Gebet; der güldene Ehrift, d. i. Anlei⸗ 
gang, alle Dinge Dhnt Itrthum zu erfennen, dielen Hodgelehrten unbe⸗ 
kannt, und doch allen Menfchen zu wiſſen aothwendig. Er ſpricht in 

dieſen Schriften vie} vom angebornen innern Lichte, von der Salbung 

. dm Menſchen, durch welche man unterrichtet werden müffe, weil fonft als 

les andere Lehren und Unterrichten umfonft ftp. Daher nennt cr auch 
die Theologie, die auf Univerſitaͤten vorgetragen wird, zine falſche; Die 
wahre beſtehe in der Erfenntniß feiner felbfi, nämlich, meraus, durch wen 

- und wozu der Menfeh geſchaffen und geordnet fep. Er behauptete, daß 
alle Errarıren Ausflüffe des göttlichen Weſens wären. In Unfehung 

‚der Lehre von. der Dreieinigfeitund von Chriſto hatte ex von Dem eigentliv 

en —— anz abweichende Meinungen; den Werth des Mperli⸗ 

en Bottesdienſtes ſetzte er ſehr herab, und ſchilderte die Geiſtlichen bee 
proreftäntifchen Kirche mit ſchwarzen Farben, Berfchtedent feiner Schrife - 

ten wurden, nuflandesherrlichen Befehl, 1624 zu Ehenmig dffentlich. 
ı = gerbrannt, ber fie waren bereits in verfchiedenen Probinzen verbreitet, 
- mad batten ihm eine Menge Anhänger erworben, die unter verſchiednen 
Namen auftraten, und zu langen, bisweilen ärgerlidyen Streitigkeiten 
Anlaß gaben, Zu feinen Anhängern gehörte auch der befannte görliger 
Schufer, Jacob Bohme; aber mir Unrecht wurde der fronime Johaun 


Arndt. (fd. Art.) unter biefelben Berechnet. — T. . 

= Weitard (Melchior Adam), ruſſiſch kaiſerl. Etatsrath, draniene, 
naſſauiſcher gehrimer Rath, Director des Medicinalweſens zu Fulda, 
war 1742 zu Romershag im Fuldaiſchen geboren. In feinem ſechsten 
oder fiebenten Jahre wurbe dutch den derz eines anbern Aungen; der 

ihn mit dem Knie fo heftig in den Rüden ſtieß, daß Weikard eine Bere 
fhiehung der Ruͤckenwirbel davon erlitt, feine bisher befiandene Geſund⸗ 
„heit unterbrochen, umd der Grund zu einer bleibenden Sträntlichkeit und 
erun alfung feines Korpers gelegt. Diefer ungiückliche Vorfall hin⸗ 
derte Weitarden am Lernen, und es gingen ‚beinahe zwei Jahre unge⸗ 
nüst verloren... In Hamelburg-gendg er den Schultnterricht, und hier 
‚mar es auch, mo er den erfien Antrieb zum Studium der Medicin be⸗ 

am, Er fand nämlich in dem Haufe, mo er wohnte, ein Danufeript ie | 

:  Iateinifcher Sprache Über. Materia medioa, nebfl Mehreren Apothefers 
büchfen, wodurch er bewogen wurde," Materia medica zu ftudiren und 
Sräuter einzufammeln. Im J. 1758 kam er nach Wuͤriburg auf die 
Univerfirät, machte den Philofoppıfchem Curſus und ging dann zu den ei⸗ 
gentlichen medicinifchen Studien über. Siebold und Senf ſtudirten zu 

gleicher Zeit. mit ihm. Die Univerfirät war damals ſo wenig: befucht,. 
baß die Lehrer, ganz eniwohnt dom Ertheilen des Unterrichts Durch Er⸗ 
en und Drohungen dazu angetrieben werden mußten, Weifard 
" Audirte hier bis in das vierte Jahr, beſuchte, ba er feine Anleitung zum 

‚ medicinifchen Studium hatte, alle Vorleſungen, melche gehalten wure 


Adi \ 


— 


| 


„der Zolge viele Unanne 


fallte. Das Buch wurd al nen aufgelegt, — Im J. 
zda trat er, einem Ruf su Solge, de eife nach Kußs 
a ehe om 16 do An Mi 
urg fand er eine einge: fe un! 
| 25on Rubel, —— nem aiferin nahm ihm günfig auf, 
age, ein Haus für ihn au Paufen, Er m 
medu ate bei der Zoilette der ẽ ' 
ham eibarzt und. Leibehirurd. 1 ; 
an ® 3 mancherlei Art, welche i ' 
der, eftigfeit und Fränkliche | 
Bon r 10,000 Rubel ju einem 6 \ 
wähl mgeachtet das £eben in Ru_ . 
und and mieder verlaffen zu Finnen, wurde täglic 
Lebhe ‚Hierzu trugen mehrere Umſtaͤnde bei, haup 
chl te, die feine Feinde deren er täglich mehr bes 
* nad die Eabalen, bie immer angelegt wur⸗ 


Weilard %or 


"den, sing auch ſchon im zweiten Jahre feines Gtubirems täglich, sts dem 
Kranfenbefuchen im Hofpital, Als er Würzburg verließ, hatte er des 
ften Entfchluß gefaßt, nach Wien zu geben, es unterblieb aber. Im 
2764 ließ er fich eraminiren und die Licenz ertheilen, fpäterhih aber 
uf RU a zum Doctor promoviren. Nach geendigten Studien war 
Weifard in Verlegenpeit über fein Unterfommen. Er bewarb fich um 
das Vhnfifat iu Heidenfeld im Würiburgifchen am Main, no er fich eis 
aige Zeit aufbielt, bekam aber Diefed nicht, fondern einige Zeit bernach 
Das Phoſikat der Stadt und des Amtes Bridenan, und wurde befone 
ders tür den Curort bei Brücenasr beftimmt, der aber bamalg noch ganz 


“ aunbedentend war. Am J. apya befam er unvermuther bag. Decret al 


weiter Leibarit bom Fürfen sn Fulda und murbe heordert, eilig dadin 
abiugehen. Sein Gehalt befand in 100 Thalern, freier Tafel, etwas 
rucht und Soli, wurde, jedoch bald etmas erhöht. Rach der Abreife 
6 Leibargted, der augleich Profeffor war, wurde ipm auch augleich eine 
Drofefforielle mit dem Gehalt von 200 Gulden zu Zdeil, wazu in der 
gi nach 5a Gulden binzufamen; auch ward er von mehreren gelehrten 
efellfchaften zum Mitsliede ernannt. Seine erſte Laufbahn in Fulda 


war voll Sorgen und Ku ur Vermehrung feiner Kränke 


Khleit beitrug und befoı ıft erhöhte Empfindlichkeit ſei⸗ 
\ aus Dtemmen ems hegrü ganz wieder verlieh. In dies 
r Lage fehrieb er den je, ein Buch, melches ibm in 


iv &6 wurde bei 5a Thaler. 
tsafe verbaten, und ir 
tudent, welcher den 






den, fit glich wurde er von einigen ruffifchen Xeriten, 
Die eiferfüchtig auf feinen Aratlichen Ruf waren, angefeindet; durch Re, 
wurden mehrere faliche Nachrichten über mißlungene Euren in Umlauf 
jebracht, 3. B. wenn irgend tine Perfon gefiorben was, fo hieß es Wei⸗ 
dar bat lie in der Sur gehabt u. f. m. "inch feine häuslichen Werbälte 
ji waren wituntet drädend für ihn, indem feine Diener ſchaft ihn be⸗ 


jabl, und durch andere Händel ihw Verdruß erwecte. Hierzu famen - 


jeine Verbälmmiffe mit Zimmermann in Hannover, an weichem er den 
wärmfen Fteunb au befigch glaubte und mit dem er im Briefwechfel 
fand, dee jedach in der Folge mir ihm ungufrieden war. Im J. 1787 
im Weikard mit zu der großen tanrifchen Keife, die ihm jedoch theils 
dorch @ichtfehraeraen; theila Durch feine Keifegrfclfihaft verbirtert wurde, 


der Befehl ergangen, daß ber’ 
tit befäße, ercludirt werden 


al 
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Kleinigkeiten. Ungeachtet er verfchiedene Anträge bekam, Stellen an⸗ 


I! 
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Nach der Ruͤckkehr nach Petersburg, da fich die-mflände für Weikard 
cher nerfchlimmert, als.verbeffert hatten, Dachte er ernfilich daran, nach 


ZDeutſchland zuruͤckzukehren. Er bat daher im J. 1,789 bei der Kaiferin 


um Urlaub auf ein Jahr, den er nebft der Zulicherung feines Schalte 
auf dieſe Zeit auch erhielt. Er reiſ'te in Setellfchaft einer Gräfin Bas 


Dann begleitete er die Gräfin nach den Niederlanden und fehrte endlich 


ratinky nach Franff. a. M., wo er einige, Zeit im Stillen für fich lebte. - 


allein nach Mainz surüd. Bon bier aus begleitete er fie abermals auf 
. einer Reife über Bayreuth, Dresden, nach Prag und Wien, wo er fich 
eine Zeit lang aufhielt und von einer heftigen Gelbſucht ergriffen wurde. 


Während der Kriegsunruhen in den Aheingesenden lebte er in Mann⸗ 
eim, wo er jedoch nicht als Arzt practicirte, fondern als Privatmann 
ch aufhielt. Von hier sog er nach Heilbronn im I. 1794. Hier fchrieb 


ſchen Soſtems, melche hernach Grant ind Italieniſche, Bertin ins Fran⸗ 


abſiſche, Manzano ins Spaniſche uͤberſetzte. ge fchrieb er vier Hefte: 
. eines MR 


agazins der Brownifchen Arzneikunſt, fein practifches Hands 
buch, den neuen philofophifchen Arzt. in drei Bänden, und noch. andere 


zunehmen, zog er doch fein ruhiges Leben in Heilbronn vor. In der Folge 
begegnets ihm aber auch dort manches, was ihm das Leben verbitterte 
‚und feine Gefundheit zerrüttete, befonders Unglück in feiner Familie. 
‚Mit Anfang des J. 1801 bekam er einen Anfall. von beinahe allgemeiner 
‚Gicht, die ihm befonders in den untern Srtremitäten viel Schmerz vers 


. Wrfachte. Er reifte deßhalb in das Bad nach Badenbaden, welches 


fälle der Gegner gereist wurde, fo war feine Dertheidigung eben-fo derb 


A 
| 


. 


\ 
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ihm zwar einige Linderung, jedoch nicht auf die Dauer verſchaffte. — 
Weikard war der erfie, welcher Die Grundfäge der Bromnifchen £chre im 
‚die deutfche Literatur ‚verpflangte, . Die Dadurch erregten Streitigleiten 
trafen auch ihn vorzüglich, und da er nicht felten durch die hitzigen Aus⸗ 


‚als bitter-- Die Art des Streites, wie Weikard ihn führte, konnte aber 


- er den Entwurf einer einfachen Arzneikunſt, oder Ueberſicht des Bromnis 


! 


zuweilen noch weniger, es fen denn. Durch feine Fränkliche Verſtimmung, 


entſchuldigt werden. Er karb in J. 2805 am aöften Sulius im Gaflen 
Jahre feines Alters zu Brüdenan, Be 

Weibbifchof iſt ein hoher Geiftlicher der catholifchen Kirche, der 
zum Bifchof geweiht worden.ift, jedoch Eein wirkliches Bisthum beſitzt, 
Tondern nur den Titel vun einem — gembhhlich in Griechenland oder in 
der Levante gelegnen — chemaligen bifchdfiichen Sige erhält, folglich 
nur Bifchof in parıibus infidelium if, Abrigeng unter einem Erzbifchof 


(Metropolitan, ſ. d. Art.) ſteht, und deffen Stellen in gewiffen Fällen 
vertritt; Daher er and Suffragan (f d. Art.) des Erabifcjofs heißt. - 


Weihe, f. Ordination. LE le 

_. ®eihteffel, ein Gefäß, gembhnlich in Form eineg Beckens, von 
"Stein, Thon, — — oder anderer Maſſe, und von verſchiedner Groͤße, 
"das in den catholifchen Kirchen gleich am Eingange, aud) in den Wohn⸗ 


und Schlafzimmern bei Earholifen, angebracht if, und in welchem das 
Weihwaſſer aufbewahrt wird. San ' 


Weihnachten oder Das Feſt der Geburt Ehrifi wurde in den. er⸗ 


Ben Sahrbumberten der chriftlichen Kirche nicht gefeiert,-da die chriflliche 


itte überhaupt lieber den Tag des Todes merkwürdiger Perſonen, als 


“ - Den Zag ihrer Geburt auszeichnete. Daher war die Feier Der. Gedaͤcht⸗ 
. Nißtage des Märtprers Stephanus und der zu Bethlehem ermordeten 


unſchuldigen Kinder ſchon im Wange, ‚als, wapricheinlich im Ges 


' - 
\o. 
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genſatze gegen bie von der Geburt Chriſti unwärbiglehrenden Manichäer, 
ein Kirchenfeſt sum Andenken dieſer egebenpeit im vierten Jahrhundert 
auffam, und im fünften Jahrhundert für immer auf den aöften Decem⸗ 
ber gelegt wurde, obfchon über den Tag, an welchem Chriſtus geboren 
worden, zuverlaͤſſige Nachrichten fehlten. Aus dem Evang. Luck wußte 
man, daß dieſe Geburt zur Nachtaeit gefchehen fen und veranftaltete das 
ge Gottesdienfte in der hierdurch geweihten Nacht vom a4ften um 2sffen 
echr. ; woher der Name Weihnachten entſtand. Man Enlipfte Die Ges 
Denftage des Maͤrtyrers Stephanus und des Evangeliften Johannes am 
Weihnachten an und machte es fo zu einem dreitägigen hoben Feſte. Es 
Bilder in den heiligen Zeiten des Kircheniahres einen befondern Abfchnitt, 
dem Weihnachtscenclus, zu dem die Tage vom erfien Adventfonntage bis 
zum Sefte der Erfcheinung Ehrifti a an) gehdren., Die Sitte, dies 
Feſt Durch gegenfeitige Freudengeſchenke auszuzeichnen, ift allerdings “ 
eidnifchen Urfprungs und von den Gebräuchen, welche bei den um Die 
Zeit des Jahrg geftierten Saturnalien und Tagen des Sonnenfeftee üb» 
ich waren, absuleiten, aber Durch ſchoͤne chriflliche Deutung längft ges 
Heiliger. In der Geier des Meipnachtsfeftes ſtimmen alle chriftliche Kir⸗ 
chen überein, nur wurde fie in einigen proteftantifchen Ländern (Preis 
Ben und Braunſchweig) auf zwei Tage eingeichränft, E O © 
| ‘ Weihwaffer wird dag in den am Eingange und an fchicklichen 
Orten im Schiff catholiſcher Kirchen befeſtigten Rbeipfefeln oder Becken 
enthaltene geweihete Waſſer genannt, mit dem die Eintretenden fich 
zu befprengen pflegen. Meligidfe Reinigungen vor dem Anfange gottese 
- Dienftlicher Handlungen waren und find bei Juden und Heiden gebräuhe 
lich; denn zum Gebet erfodert die fromme Meinung und Sitte reine 
Hände. Als Nachbild des chernen Meeres am Iüdifchen Tempel wurde 
feeit dem vierten Jahrhunderte auch am Eingange jeder chriflichen Kirche 
ein Waſſerbecken angebracht, worin die sur Andacht Eintretenden fi 
die Hände wuſchen, Doch erſt feit dem fechsten Jahrhumdert pflegte man 
das Waffer dazu befonders gu weihen und Weihwafler zu nennen und: , . 
dem Gebrguche deffelben heiligende,. in wundervolle Kräfte beizumeffen, 
ein Glaube, von dem fich die noch jetzt au Rom übliche Befprengung der 
ansıhüre mit Weihwafler an einein beſtimmten Feſttage herfchreibt.. 
e griechifche Kirche hat den, von den Proteftanten. nicht beibehalte 
nen, Gebrauch des Weihwaſſers mie der catholifchen gemein. E. 
77 MWBeimar, ein deutfches Großherzogthum in Dberfachien, melches 
Fest aus. den Provinzen Weimar, wozu auch der neuflädter Kreis ges 
Yert, und Eifenach befteht, und auf. 67 D. Meilen, 19200 Einwohner, 
in 33 Staͤdten, 194 Marktflecken und 679 Dörfern und Weilern zählt, - 
.  anderwa 14 DIN, Gulden Einfüufte abmirft. — Das regierende großs 
—28 Haus amm von der erneſtiniſchen Linie des ſaͤchſiſchen Hau⸗ 
ſes ab, und bildet die ältere Linie der Herzoge von Sachſen (ſ. d. Art.) 
Es hat die großberzogl. Würde feit 1815 angenommen. Seine Befisuns 
gen mashen als Großherzogthum einen deutſchen Bundesflant aus, Defe,. 
en Beherrſcher mit den übrigen Herzogen des erneftinifchen Hanfes auf - 
m unbesverfammlung die zwolfte Stelle, im Plenum aber eine eigene 
timme hat. L | 
& Weimar, das Fürkenthum oder die Provinz, befand urſprüng⸗ 
Nlich aus einigen um die Stadt her belegnen Aemtern, bis 1690 nach Aus⸗ 
fierben der. Herzoge von Sachſen⸗Jena die jengiſche Landesportion damit 
vereinigt wurde. Dadurch erhielt Das Land feine Rundung, aber nicht 
feinen jegigen Umfang, indem erſt im J. 1015. das nsucrworbene Taus 
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"tenburg mit Zwatzen. Leheſten, Liebftedt, und den übrigen fächfifchen 
Enclaven, die Brafichaft Blankenhain mie Nieder-Eranichtelb Fi die 
erfurter Aeınter Agmannedorf und Lanndorf mit Schloß Vippadh u. , m... 

wie das Amt Slmenau und der neuftädter Kreis einvexleibt warden. 
it Diefen Zubehorungen umfaßt es gegenwärtig ein Acral von 46 N. 
Meilen mitrag,6ao Einwohnern, meiftend, nur big auf einzelne Carbon 
bien, Neforiiete und Juden, Jutherifcher ‚Religion. Das Land ifk 
dyar bis auf das im ehürmgifchen Walde belegene Ilmenau nicht gebirgig«. 
aher ganz mie Dügeln bedeckt, Die wenige eigentliche Ebenen dfinen ; der 


Baden gibt fich Erenge und nur mäßig, fruchtbar ; ‚die Natur ift nur 
in einigen Thölern,. ı i Jena und. im Hberilmthale 
Fön, und reisende 1 J Der beträchtliche Hügel 
nach dem thüringer V ! 1808 Durch Napoleons, Jagd 
befannte Etteräberg 5 ch, den die Schnerke von Jena 
jeranfführt. ik bike ‚Die. beiden wichtigkten Tlüfe 
ind ‚die Saale und if der vornehmſe Nahrungs» 
jmeig der Benohner: ut_als möglich angebaut, die 
— beſendet .. __. m Schäfereien anſehnlich und 
die Waldungen ein großer. Reichthum des Landes, das hloß natürliche 


Erjeugnifie sur Ausfuhr bringt, da der Kunffleig faR gar.nichts-bedene 
get, und jelbft die varmala bedeutenden Wallen- und Steumpfmwebereien 
in neuern Zeiten verloren haben doch ji diefe im Neuftäbtifchen noch 
am meiften im Slore, und and) das kleine Jimenau zeichnet fich durch 
mehrere Hütten und andere Gewerbe aus, — dat die Provin 
ihre eignen Dicafterien, die Finanz: und Poligeioberbehörden aber.mit 
‚Eifenach geweinfchaftlich, wie denn auch nur-eine Landichaft und ein 
Iandichaftliches Collegium für beide Provinzen beficht. Politisch if 
hi roving in ı Criminal, 3 Stadigerichte und 18 FJukisämter vers 
eilt, / 
mar, die Hauvtſtadt des roßperzagthums Sachfen- Weimar 
und befonders der Provinz Weimar, an ber Jim belegen, ein an fich 
unanfehnlicher,. jest offener Drt ahne einlabende Umgebungen, wit une 
gegelnmäßigen Straßen und Plägen,. zum Theil nach aus alten, mit 
‚ Schindeln gedeckten Häufern beftchend, und nur :uon mäßiger Grdfe, 
indem er 1816 nur 843 fer mit 7943 Einwohnern sählte, aber Doch 
eine der denfwürdigken Städte Deutichlands, und hachgefeiert var alten 
- in den Annalen unfrer Literatur, wei fic-einft in ihren Mauern bier 
* her eminenteften Köpfe Deutichlands, ein Schiller, Herder, Wieland 
und Göthe, begegneten! Sie iſt die Refidenz de&großbersogl. Haufes; 
"ber Sit der hohen Eentralbehdrben , und-der-Provinzialbehdrden des 
ürftentbums. Der —7— liche Hala bat eine reigende Lage, und 
im Innern Außerft gefhmackonll eingerichtet. Dar ihm hin: zieht fich 
ber Park, eine der reigendfien Anlagen, die jeder großen Stadt zur 
Sierde gereichen würde, Die großheringliche Yiblisthek, Die mehr als 
206,000 Bände zählt, kit ineinem zwechmäßigen Local. In der Haupte 
— Fische (Weimar. zählt überhaupt nur ınei Kirchen) findet fich die groß« 
bersogliche Gruft und mehrere emäplde unſers Kranach, der auf ihrem 
Kircahofe begraben Tiegt, Weimar hat ein Hark befuchtes Gymnafum, 
ein ultchrerfeminag, ein freie rßberioglichen Sunfinfitut, ein 
Zuchthaus ein Waifenhaus, ein Hofpital und Krankenhaus, eine Frei⸗ 
maurerloge und ein Haftheater, deffen Perfonal von jeher zu den ade 
jefuchteften Deutfchlands gehbrt und viel zur Kichtung des guten Ge— 
— beigetragen hat... Merfwärdig ſind dier noch Bertuchs Kuno 
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and Induftrie-Eomptsir mit dem geographifchen Inftitate, vielleicht die’ 
ae tetfte Ankale in ganz reifen Fe anfer dem Oppss 
fitiongblatte acht der —2 deutſchen Journale erfcheinen, und des 
trefflichen Falt Sufitut für bälfebedärftige Kind Don Indufrieane 
Kalten findet man außen einer Metall» und.einer Spichkart it und 
einigen Stühlen in Wolle wenig; die Einwohner ieben meiſtens von dem 
Ausflüffen des Hafa und. der Dicaferien. 4 ©tunde von der Stadt liegt 

"> aufeinem Hügel, wohin eine fchdne Allee führt, das Luftichloß Belvedere 
mit einer weıtläuftigen Außerk reigenden Parfe, und etwag näher dag 

- Dorf Ziefurih mit feinen Anlagen 
._ Wein, Weine. Beiden vielen verfchiedenen, Baum zu merfenden. 
Sorten diefeg über die ganıe Welt verbreiteten, beliebten geifigen Se⸗ 
trönfes fann es hier weniger ber Zweck fen, alle verfchiedenen Sorten 
aufusöhlen, als vielmehr Die allgemeinen Norichriften, nach denen eine 
uswahl in Hinfiht auf Stärke, Elima, Sefundheit, Ge 


chmad 2c. autreffen ih die © Are deffelben überhaupt 
erkennen läßt, titzutheil be der Gxkte achtet. man beim 
Wein auf Xeinheit und T rotbe ftanzdlifche Weivemüflen . 
namentlich im Glaſe wie »üichtig, freivon erhigem.herben 
Seichmad feun. Es dar et Wein nicht Dieklich fepn, 1Ran. 
muß euer auf der Zunge ach etwas brennended zu bemer⸗ 


Een, Der Wein wird erf _ . gut, indem dabei Die Bährung, 
bes geifligen Wefens um fo mehr entwickelt wird, jemehr der Moß Zucker⸗ 
toffenthält. Junge unausgegohrye Weine berauſchen daher keichten; ald 
tere, Das Ülter jeder einzelnen Sorte läßt fich aber Eeinedutgee feſ be 


häufiger, als jegt. Belonderg 


zeugt wurden. vervielfaltigt 
waren, gervähren bei den dadurch bedingten ui äi ine 


uswahlnach den, was der Geſchmack wuͤnfcht ber Beutelerlaudt, dee 
En: iufagt. Unterden franabfifchen find dierathen burgün er 


9%. Die etihtn, 
dr DU Ir an er die 

wie die (hmächten Weine findet, Biehelannıe — 5 Oi 
‚he Beaum⸗, Der im ste und Sten Jahre am beftenift, der Vollnep, der 
de Nuik; he Chambsstin, ynd der Rumanderkonıp. - Man bat aucs 
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“weiße burgunder Sorten, welche von vortrefflichem Geſchmacke find; 
e find jedoch feltener and minder belicht, minder befannt, DerChabliss, 
er Meurfault,: der Ehepalier » Morachet: Burgunder —9 davon die 
requenteſten Sorten. Die champagner Weine find wegen des 
nften Feuers, das fie ſchnell durch nile Adern jagen,“ und wodurch fie 
en Geift in die heiterſte Stimmung verfeßen, die aber eben ſo geſchvind 
entflieht, als fie kam, zu bekannt, um fie näher zu beſchretben. Man 
t rotbe:und weiße Sorten, von beiden find bie Weine, die bei 
eims, Sillery, Espernay wachſen, am berühmteften. Der rothe wird 
in geringerer Menge gefeltert, weil ſich ber weiße beſſer hält. Ueber 3 
Jahre hinaus dauert jedoch feiner in voller Güte; dann wird er dick⸗ 
ich und macht einen Miederfchlag, ber fich bein Einfcheitken in lange: 
Fäden zieht. Auf große VBorräthe Fann man, daher nicht denken. Uebri⸗ 
eng wird der Preis diefes Weines dadurch erhöht, Daß er fehr leicht Die 
outeillen, auf Die er, nicht ganz ausgegohren, gefüllt ift, serfprengt, 
und Die fo entſtandene Erfchätterung oft hunderte und tauſende ergreift. 

‘ Man fah daher Keller von 3 bie 4000 Stüden, Die in wenigen Stunden 
vernichtetmurden. Die fchwerern franzoſiſchen rothen und weißen Weine 
fommen über Bordeaur su ung. Die Garten Lafitte du Chateau, la 
Kour, Chateau margau, Medoe :c., find die-befannteften bavapı übris 
‚gens gibt es noch eine ungemein große Menge anderer Sorten. Die wei⸗ 

& Ein ‚Bordeaurweine zeichnen jich, was die guten Sorten anbelangt, 
urch ihr Feuer, ihren gewürzhaften Geſchmack und den Mangel an Säure 

aus, daher fie dem ſchwaͤchſten Magen meift beffer als die Rheinweine zus 
ſagen. Das füdliche Frankreich erbaut mehrere Sorten füge Weine, 
soohin vorzüglich der Füße Ronffillon gehört, derfich wohl 30 Jahr 
hält, ſehr ſtark und dicklich it, und Barum oft abgefültt werden muß, wenn 
er nicht in den Bouteillen anſetzen fol. Wenigſtens gilt Died vom vos 
then Rouffillen. Jung ift Diefe Sorte herbe und widrig. Unter den 
füßen Languedveweinen ift der$&rontignac ale Defertwein und für 
Damen beliebt. Erberaufcht leicht, wird megen der Süße oft zuwider, 
und iſt oft mit: dem Lünel verwechfelt, ‘der ihn an Güte auch felten 
nachgibt. Die Provence liefert Horgüglich Die befannten Muskatfecte, 
Da Frankreich af in allen Theilen Wein erzeugt, ſo verſteht es fich, daß 
es noch außer ben genannten faft unzählige Sorten gibt; fie find uns 
‚aber sim Theil Baum dem Namen nach befannt, zum Theil werden fie 
im Lande getrunken, sum Theil mit den andern vermiſcht und verkauft. 
Es gehbrt hierhin der Pontab, der Eremitagemein, und fo mans 
he andere Sorten. — Unter den Deutfchen Weinen find die Rheins- 
und Sranfenweine die befannteften,, und wegen ihrer Haltbarkeit 

. amd ihrer eigenden Vollkommenheit an Sefchmad und Feuer eines der 
edelſten Erzeugnifle unſers Baterlandes, Wie bei den franzblifchen gibt 
es von beiden ungemein viele Sorten, unter denen der Johannisbere _ 

| gen der Nierenfkeiner, Hochheimer, Rüdesheimer, Lau⸗ 

enheimer von den Rheinweinen, der Steins und Leifienwein 
ud Würzburger von den Frankenweinen, die beliebteſten find. Die 
rankenweine haben im Ganzen minder Säure, aber auch weniger Feuer, 
als die Rheinweine, und werden, was die gewöhnlichen Sorten anbelangt, 

‚ häufig mit den .erfiern vermifcht. Länge der Mofel und dem Near 
wächf ebenfalls ein guter Wein. - Die thüringer und meiner Weine 
haben ihren ſonſtigen Ruf größtentheild eingebäßt, und die Rebenhügel 

. werden jetzt daſelbſt meiſt Kartoffelland. Was Böhmen an Wein erzeugt, 

wovon ber Melmicker am bekannteſten if, wird im Lande ſelbſt ge⸗ 


unten 
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mrunken. Viel dagegen führt, wenn auch nicht gerade nach Deutfchland, 
-.. Ungarn aus, bas eben fo feurige als wohiſchmeckende Sorten hat. Dee 
; "Bodaier. ii der bedanntefte, aber ſeltenſte, da er eigentlich gar nicht 
— da den Handel fommt, fondern nur zu Geſchenken verwendet wird, in wie 
i fern der Berg dem dferreichifchen Kaifer eigensbämlich gehört. Nach 
ihm ift der Diner als ein feuriger vorher Wein befannt. Unter den 
{ riechiſchen Beinen if ber von Eppern noch IN berühmt, wie su dem . 
| Seite des: Leckermauls Apicius. Von den Schläucdhen, worin man - 
bn on Drt und Stelle, wie ſchon Ey Homers Zeit, bewahrt, hat er einen 
unangenehmen Nachgefhnrad. Der Mall aga, der Alicantewein, 
der Reres find von Spanien aus immer willfommen, aber die echten 
-. . Sorten theuer und felten, und daher meiſt Product der Verfälfchung, 
die ihn, fo wie den’ Champagner, faſt fabrikmaͤßig liefert. Im Ganzen 
 - Sindrdie ſpaniſchen Weine Auperki feurig, leicht beraufchend, aber dauernd 
| und mit den Sahrenimmer beſſer werdend. Daijelbegilt von den portu⸗ 
Siefifchen, unter denen der Portomein ber befanntefte ik, derfich je⸗ 
Boch, von den Engländern, fo wie der Ponte, allein aufgekauft, zu ung ” - 
nur feltener verirrt. Daſſelbe gilt von: den edlen Lacrimis Christi, au. 
decs Neſuvs Fuße, von dem Lanarienfecte, vom Capwein. Soviel Wein 
‚auch ber Erdboden trägt, fo fehlt es Doch, zu ſehr daran, um Die edlern 
Sorten zu To billigen Dreifen su fchaffen, wie fie von den unbemittelten. \ 
ezahlt werden fönnten, fo daß Die Gewinnſucht Dabet ihre volle Rechnung 
fine, durch Kunft Das dem Scheine nach su geben, was die Natur allein 
: enden ſollte. Die Weinfabrifarion IR in Eondon, Bremen, Hamburg, 
tertin 2c. ein einträglicher Speculationszweig geworden. & lange die 
dalu genommenen Stoffe nicht unmittelbar der Befundpeit fchaden, mag 
es ſeyn; ajlein leider hat man fchon gefunden, Daß Die verderblichken - 
Mineralien dazu verwendetwurden, Wie weit Diele Betrügereien gehn, 
ergibt fich Daraus,. Daß allein aus Sachſen von den Heidelbeeren für ah — 
| tere 1000 Thaler noch Jährlich in jene Gegenden gehn, um rothe franzdfifche 
Weine zu machen, daß der Mallaga an Ort und Stelle mehr koftet, ale 
> Die meiften Sorten bei ung u. ſ.w. Jeder Wem, der füßlich und hinter 
drein zuſammenziehend fchmeckt, nach Branntwein riecht, bei Fleiner 
Menge beraufcht, Kopfweb macht, auf der Zunge brennt, iſt hochſt veys 
dachtig. Saure Weine werden oft durch Blei mild gemacht... Man ente 
deckt Dies, menn von der Hahbnemannifchen Weinprobe, bie die 
. Mpptpeker efficinell Haben, 2 Loth mit eben fo viel Wein gemifcht werben- 
Ä und diefer daͤvon trübe und ſchwarz wird. Rothe Weine find der Ver⸗ 
| fälfchung durch Heidelbeeren, Kampeſchenholz, Alaun u. f. f. ungemein " 
— und dieſe Verfaͤlſchungen laſſen ſich ſchwer entdecken. Eben 
fo häufig wird ihnen Branntwein zugefetzt, um ihnen Haltbarkeit zu ge⸗ 
! ben. Das Schwefeln der blanken Weine hat auf die Geſundheit nur dann 
MNMahhtheil, wenn es in sa hohem Grade geſchah. Uebrigens iſt der Wein, 
was die fenrigen Sorten anbelangt, nicht als cin gewdhnliches Getränk - ., _ 
zu gebrauchen, wenn er nicht Die Reitbarkeit abflumpfen, und den Slate 
umlauf zu febr beehleunigen, ‚dadurch aber den Grund zu vielen Krank⸗ 
' . beiterlegen fol. Zu Tiſchweinen find bie franz. rothen Bordeaur- und 
. „ burgunder Weine folchen, die sur Säure neigen, vorzüglich zu empfeh⸗ 
Jen, Alte weiße Weine reizen beim Eſſen zu fehr, und junge zu wenig 
nd machen leicht Saͤure. xr-. 
Weinbrenner (Friedrich), großherzogl. badifcher Baudirector 
zu Sanlorupe. Dieſer Mann, der ſich in der letztern Zeit beſonders durch 
die wohlgelungene Anwendung und Ausführung mehrerer Theaterbaue, 
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WB: des Stadtthlaters ju Leipiig, bekannt und berät gemacht hat, 
geb. su Earlsrune-am-g. Map. 1766,. 100 fein Vater ein Zimmermann. 
war, „der die Abficht hatte, den Sohn unter feiner Leitung zur Dauer 
tun zu bilden, Siarb der Bater-auch, cherer das ausführen: fonne. 
1, fo. hatte.er doch dem Sohnzeine heiße Liebe su fe Face —ãA 
duß-diefer. von dem: funfichnteu Fahre an ſich aus gnem Antriebe ein 
ige Zeit dem Getverbe feines Vaters widmete. Sein Jach höherer Wife 
jaft frebender Beiß-fand- bald.hiexin nicht volle Befriedigung, da« 
ber Audizte er in feimer Vaterſtadt neben der Sau] vorin er zu⸗ 
leich früh Andere unterrichtete — aud, Phnfitund Mathematik, Kin 
auften Jahre ging en, um Die Aufficht über verfchiedene Baue zu fi 
uehmen, in Die Schieig, wa er faß drei Jahre verweilte. Dann Fudirte: 
er auf der Bauetademie zu Wien, von mu auser Ungarn befuchte. Im 
3. 1791 begab er fich und), Stakien, wa er befonders Rom zu feinen Aufente-, 
— de & Jahze.lang) —8— Bi sogen ihn.Die Ueberrefte-der: alten: 


Uchkeitunmiberftchlich an ınd er fuchte.die Geheimniffg der alten Zunft im: - 
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zig, derkandhäufer des lüngern Plinins und nehrerer- andern von. den, 
alten Shriit jerm befchriebe rin Rom Unsere 
sicht io.der Dayfunf,- umd-ie| be£ompafitionen. 
und Zeichnungen. Im Somi .ernac Carle⸗ 
aube zurüc, Hier mard erne ayinfpector, und. 
turı darauf Baudireter. C a aufer Dem Bes 
treiben. deg practifhen Theile | tmährenden £ch« 
en. Des: tbeoretifhen, Zheils, glich als Director 
iner Unterrichtsonfalt für « melcher fich ftet& 
jünglinge aus dem ns umd A ‚te mehrere B| 
iche nad Privatge 


ude.an verſchiedenen Orten auf, machte mehrere Mein 
fea, und lieferte Entmürfe sn öfentichen Dentmöleen für merkwürdige , 
Dienfchenund Begebenheiten,: in ber iehien Zeit umter andere‘ zmentem 
für die große Bölferfchlacht bei Leipzig, iind einem andern für die bei Gar 4 
terloo, beides Brweife, wie fchrfein Bei mit.den Ideen erfült mar, tele 
&e ‚dig Ueberrefte Des großen Altertbums in ihm —RX hatten. Das 
erfie diefer beiden. Monumente ik ein wirklich colofales Werk, und von 
ineler nebenp. Der partige Sipliß, ibm gu eigen geblieben. 
Eine vorzügliche Aufitierffamfeit wendete er anf die Theorie des Theaters 
kaus, Crbatte Die alten Theater gefehen und überzeugte fich, daß Die 
torım berfelben auch jetzt mach die befie'feh, fomohl in optifcher als aku⸗ 
ifcher Hinficht, Nach diefen Grumdfägen erbaute er dad,neue Theater 
in Carlseuhe und das Innere der neuen Stadttheaters zu Leipgig. Mel 
jelegenheis des legtern Baues has er fich über den San und die Form ums 
rer heutigen Theater in einem Auflage in der Abendjeitung (1da7. No. 
344) ausführlich erklärt, Schon früher hatie er „Weber Tpeater in archie | 
teitsnifcher Hinkht’” auf Veranlaffung des Baucs Desneuen —888 
u Tarfetuͤhe geſchrieben. Mehrere feiner Schriften finden ſich in Meute 
els gekehrtem Drutfchland, verzelcnet, Seine Därfelungse 
be. als Schriftfieler if klat und lihtvol._ Auch für die Materei hat ex 
jets viel Sinn geseigt und felbk in der Hiftorienmalerei ſich vet ſucht. 
kei me ient bemerkt iu merden,daß der Yame Weinbrennerfchon im 15. 
jahrpundert befannt mar, daß Damals ein Künftler Diefes Pamens ers 
fand, Deider. alten, im Jahre 2459 iu Straßburg entworfenen, Ord⸗ 
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gung der Steinmeten, die im Münfter-Mrchioe dafelbf’anfbemahrt wird, 
find die Meifter und Befehen unterfchrieben, die Dabei gegenwärtig wa⸗ 
sen, Auch Unterfchriften derer befinden fg hie, dieinfpätern Jahren der 
‚Ordnung beiträten, odernach. dem alten Ausdrucke in die Ördnun 
empfangen wurden, und guter dieſen if vom Jahre 2468 ein Sci 
Ramens Hanns Wpnbrener, von Efelinden, E 
:  Weingeif nennt man den Linuor, welchen man and dem Meine, 
Yard) Defiifiren erhält, " Er ift farbios, Aüchtig und Teicht entzändbar. 
umeilen gibt man auch mehrmals nbgesogenem Branntwein diefen 


jamen. . 
. Weinsberd, eine märtembergiiche Stadt im Necarkreiſe mit 
2548 w., befannt wegen der Sage, die Bürger in feiner Bahade: 
Die Weiber non Weinsberg, fo (chön befungen hat. Zar führt Die afte 
Burg, Die jegt auf einem Berge in ihren Erhnmern liegt, noch jcht den 
— eibertteut, indeß if die ganze Sache nicht viel wicht alg 
win 5 : 
Weishaupt (Adam), wurde ın Ingolftadt 1748 geboren, ſig⸗ 
Virte dafelbf und erhielt, nachdem er ı pchor der Rechte geworden 
war, die Stelle eines inriftifchen Kepetenten. Im Jahr 1772 wurde 
ihm eineaußerordemtliche Profeifur der Rechte gegeben und 1775 erhielt 
ur die ordentliche Brofeffur des Natur und Lanonifcyen Rechtes it 
gleich beehrte ihn der Chnrfürft von Bayern mit dem Titel eines bapeo 
rifchen Sofratb Da er der erſte Rechtögelehrte wur, der die Eehrfielle 
"Des tamonifchen Rechts erhielt, welche dorher don Drdenggeifllichen bee 
leidet wurde, fo wär es natürlich, dag die Beiflihen ihn unfemndereny 
ya da Weishaupt, ein Zbgling der Jefaiten, nach ihrer Aufhebung 
er bitterfte Seind derfelben geworden mar. = Er trat als em aufgefläre 
ter Mann mit mehreren guren Köpfen in Verbindtng und ſuchte fie für fel⸗ 
wien fogenannten Nosmopolitisimus empfänglich zu machen; dabeiging er 
aber (ofen und fo faulbos ın Zerfe, Daß man ihm befpalb dfienm 
üch nichts anhaben — ‚mebr beeiferte fich die Hierarchie Und 
namentlich ihre Trabanten ; die Sefttiten, ihn im Geheimen als kinen 
Aufflärer zu ichitaniren. Als Rechtögelehrter erlangte er vielen Ruhm, 
gi Borlefungen wurden von € iu 
r engriff begierig diefe Orlegen 
befannt za machen; und fo wart 
Mopoliriemms, wofür er felbR eir 
den nannte, Aifrete, von dem er 
follte, - Um fo mehr beeiferten für 
Bing fo weit,, Daß wan ihm das ' 
thefunter dem Vortwande verweit 
Buch fe. Weishaupt fah fich da 
rung unter der Regierung Carl 
her 1793 den 16. Sebr. karb, ber 
niederiulegen und nach Gorya zu 
gothaifchen Legationsraths feit x 
‚Herausgabe mehrerer philofopkift 
tigften riften von ihm find: . . 
gung der Iluminaten in Bayern, ır Bd; 2. Soſtem der Iluminaten; 
3. Schilderung der Jtumingien 4. Vothasoras oder Betrachrung Über 
bie — — —A 5. Materinliengur Befdrderung der Welte 
und Menfchenkunde, eine geehrt in zwei Heften, ar u.ar Heft adod · 
Um diefen fo vieifach verleumderen Wann näper fennen zu lernen, übeilen 
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wir dienach fo wenig bekannte Inferuction mit, welche er den Mitglitbern, 
oder den Vorgeſetzten des Tlluminatenordeng gab. — ‚„‚Benerfen Sie, t 
fast er, „jeden Ihrer Untergebeney genau, Beobachten Sie ihn in Ges 
‚legenheiten, wo er Reis bat, anders iu ſeyn, als erfollte. Hier iſt der 
Augenblick, wo er fich seigen muß, wie weit er es gebracht hut. Beobach⸗ 
ten Sie ihn dort, wo er nicht gla 

nach Ruhm und Beifall, Furcht vor Tadel, Schande und Strafe keinen 


Einfluß auf feine Handlungen haben konnen. Zeichnen Sie ſich alles 


genau auf, Sie werden unendlich viel für ſich und für Ihre Leute gewin⸗ 
nen., Ihre Leidenſchaften, Neigungen oder Abneigungen müſſen aber 
keinecn Einfluß auf Jore Beobachtungen haben. Glauben Sienicht, Daß 
ein Menfch durchaus gut fen, wenn er eine gute hervorleuchtende Eigen 
ſchaft hat; eben fo wenig, vo er darum böfe fen, wenn ein gu merkli⸗ 
her Fleck ihn verduntelt, eſen Fehler begehen ‚fo viele Dienfchenbeobs 
| geyte und laſſen ſich ſogleich einnehmen. Trauen Sie nicht ſo ſchnell 
eiehen und Vornehmen. Shre Belehrung seht Iangfam. Erftere ken⸗ 
nen jzu wenig das. Elend und die Bedürfniſſe, letere bringen die Vor⸗ 
hrtheile Ihred Standes mit ſich, und wollen durchaus die erfien ſeyn. — 
a8 gute Herz ift es, was Sie am mehreften an Ihren Leuten su fuchen, 
nd am forgfältigßen zu. bilden haben. "Aber nicht der, welcher fi 
befen rühmt, hat es. Es geht damit, wie mit der Gefundheit. Man 
merkt fie nicht, fo lange manfiehbat. Wer feine Ohren nicht den WBehs 
klagen der Elenden, fein Herz nicht bem fanften Mitleiden verfchlieht; 
wer Der Unglüclichen Freund und Bruder iſt; wer alle Kreaturen Lichts 
wer mit Borfag auch nicht den Wurm zertritt, der ſich unter feinem Fuße 
kruümmt; wer ein Herzfür Liebe und Sreundfchaft hat; wer ſtandhaft 
in Widerwärtigfeiten, unermüdet eine angefangene gute Sache Durch» 
ufeßen, unerfchrocken in Ueberwind gg von Schwierigkeiten iſt; wer dee 
Sichmächern nicht fpottet; weſſen Sfelefühlbar für große Entwürfe ifk, 
egierig, fich Über alles niedrige Intereſſe zu erheben und durch große 
phlthaten guszuzeichnen; wer: den Maßiggang fliehtz mer Feine. Art 
von Kenntniſſen fürunnäs hält, welche er zu erlangen Gelegenheit hat, 
aber Menichenfenntniß fein Hauptkudium ſeyn läßt} wer, wo es um 
ahrheit und Tugend zu thun üft, fich über den Beifall des großen Hau⸗ 
fens hinwegzuſetzen, und feinem Herzen zur folgen. Much * — das iſt 





der Mann für uns. Nach dieſem Maßſtabe müſſen Sie ihre Unterge⸗ 
benen bilden, ihre Seelen erweitern, fie vom Niedrigen ablenken. Wer 
u fehr am Kleinen hängt, einen zu engen Belichtsfreis hat, und nicht 
ch über die engen Werhältniffe hinaus etzen Bann, der if ung unnüg.— 
ejen Sie mit-Jhren Untergebenen gute, leicht begreifliche, feelenerhebende 
ücher.. Reden Sie viel mit ihnen, qber nicht aus Dem Kopfe, fondern, 
Aus dem Herzen... Siefelbä müflen glüben, wenn ſich Andere an Ihnen - 


| erwärmen follen, Ihr Vortrag muß daher lebhaft ſeyn; bloße Tınfalt 


mangelt. Sie mü;fen lebhafte Begierden, Entichläile au erwecken ver» 
chen. air Leute mülfen ſich nach der Stunde fehnen, wo Sie das 
alles in Erfüllung bringen Fünnen. - Sie müllen zeigen, daß es Ihnen 
Ernft fen, daß Sie von der Wahrheit und Güteder Sache durchdrungen 
fenen, daß es nicht Speculation fep, daß Sie empfunden haben, was 
Siefagen. Aber hüten Cie fh, daß Ipre Thaten nich Das Begenzheil 
reden. Uebrigens Feine Declamarion, Feine frartiofe Moral, keine ſub⸗ 
. tilen unnuͤtzen Metapbpfifen, die den Menfchen nicht beſſer machen, Alles 
muß anfchauend ſeyn, vol Bilder und Beiſpiele; den Sag gleich. auf 


und Unfchuld des Herzens fe® das Wort führen, mo Veredſamkeit 
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ubt, hemerkt zu werben; wo Begierde 
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einzelne Faͤlle angewendet, Die Kolgen, die Wichtigkeit, den Nutzen ges 
zeigt. — Ihre Uintergebenen müſſen Arbeiten, Icfen, denken, empfinden, 


bandeln. - Heben Sie fich mit. ihnen, erwecken Sie ihren Muth. Zeigen 


Steinen, welchen Vortheil jedeihrer Arbeitenhat. Man arbeitet gern, 
wenn man Vortheil vor fich hebt, wenn die Sache uns nicht ſchwer ges 


u ‚macht, wenn die Sachenicht zu trocken, unrichtig, ſpetulativ vorgetragen: 


wird. Sie werden. fchon finden, wo es Ihren Leuten fehle; aber Cie 


müffen Jeden auf eine eigene Art behandeln, um ihnen den Gegenſtand 
anziehend zu machen. Man kann alled mit den Wenſchen machen, 
wenn man ihre A Neigungen su feinem Bortheile iu nützen 
verficht. — Die groͤßte Wiffenfchaft fir. den Menfchen iR Menſchem 
Eenntniß. Machen Sie biefe vorzüglich Ihren Zoglingen intereffant. 


Ein Menfch, der daran Geſchmack findet, ii für uns nicht verloren. 


„Dadurch lernter die Kunft, Andere zu beurtheilen, zu leiten, und fich 


ben. Ei 


der 


ſelbſt ſo zu betragen, daß Andere gut von ihm urtheilen. Er lernt Klags 


heit, wird aufmerkſam auf ſich ſeibſt, und beſſert ſich. — Fangen Sie 
mit Ihren Leuten von kleinen Verſuchen an; werfen Sie ihnen leichte 
ragen im Umgange auf, Die dahin abrielen, wie man den Nenſchen er 
erſtellung ungeachtet ausforſchen ſoll. Im Anfange müſſen Die Fra⸗ 
n leicht ſeyn, fo dag die Beantwortung gleich mündlich geſchehen kann. 
a Siefehen, wieviele. Mühe es Eoflet, Die Menſchen dahin zu bringen, 
wo man ſie erwartet; fo verfäumen Sie zwar Feine Gelegenpeit, überall, 
ſo viel Sie koͤnnen, gefunde Srundfäge zu verbreiten, Druush und Ent 
fehlaffenbeit zu erweden; aber merken Sie ſich Dabei; man kommt mit 
enge nicht zurecht. Wer Alle ändern will, ändert Niemand. Da⸗ 
ber theilen Sie fich in dieſe Arbeit mit den een dieſes Grades 
an.ihrem Orte. Suchen Cie fichreinen, zwei, hoͤchſtens drei Minervas 
len aus, bei denen Sie am mehreften Anſehen und Eredit haben, denen 


‚Sie am mehreften gewachfen find. Aber dieſen fihenfen Sie alle ihre Mühe 


amd Sorgfalt. Sie haben gewiß etwas Großes gethan, 
wenn Sie drei gure Menfchen in Ihrem Leben gebildet 


baben. — Sagen Sie es. allen Ihren Leuten ohne Scheue und Bea 


denken, Hi: der Orden Niemand bittet, einzutreten oder Darin zu bleis 
if ihm gleichgültig, ob er wenige oder viele Mitarbeiter hat, 


9b fie reich oder arm, Kürftenfühne ader Handwerker find. Hohe und 


Reiche ſucht er am alterwenigften, ‚denn fie fchlagen felten gut ein. @es- 


‚mbbnlich verhindern fie ihre Glücksumſtaͤnde und Lagen einzufehen, wie 


enfch dem andern fen; und chen darum find fie felten gute 


nöthig eın 


. Menichen, Nähren Sie bei Niemand betrügliche Hoffnungen. Ver⸗ 


fprechen Sie wenig, um viel leiten zu Ennen, Dem Niedergefchlages 
nen machen Sie Muth; bei dem gar su Muthigen ſuchen Sie durch Bes 


denklichkeiten und Vorfiellung der Gefahren das Hebermaß einzuſchrän⸗ 


Een. Im Unglücke foll_der vernünftige Mann hoffen, und im Glücke 
rchten. Hier haben Sie nun unfern Unterricht, um ein guter und 


ſicherer Führer boffnungspoller Menfchen zu werden, Dermehren Sie 


auf diefe Art das Heer der Edeln und Auserwählten; und wenn Ihnen 


je ihre eigene Glüͤckſeligkeit theuer war, fo entfchließen Sie fich, nach 


unſerer Anleitung mitzuarbeiten, fo viele taufend Menſchen, die fo 


leicht gut ſeyn koͤnnten und fo gern wollten, der fatalen Nothwendig⸗ 
Leit, böfe zu feyn, zu entreißen, Die mehreften find nur deßwegen böfe, 
weil das Uebergewicht ‚der Böfen alle Macht in Händen hat, Glüdlis 
che und Unglüdliche zu machen, und weil der Tugend bei dieſem fichte 
baren Uebergewichte nichts, übrig zu feym Scheint, als au ſchweigen, su 


— 
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dulden, ſich fu Frünimen, oder wohl gas dem Bafter zu fröfnen.. Slau⸗ 
ben Sie uns, mir wiffen es aus Erfahrung... Nehmen Sie dem Lafer feis- 
ne Macht, legen Sie der Tugend dafür jenes fo unglücliche Heberges 
‚wicht bei, und alle Welt wird gut fepn. Aber das Laſter ift nur- deßwe⸗ 
en maͤchtig, meildie Guten zu unthätig find, oder zu früh, su gewalt⸗ 
Jam etwasunsernehmen; weil fie fic) trennen, ‚der trennen daffen; weil 
ſie fich immer mit der Zukunft trbften, uhne eine foiche Revolution vor⸗ 
—X8 weil die »Zrit Alles thun ſoll, und fie ſich indeſſen lieber 
ſchmiegen, als thlrigagegeh das Reich des Laſters ſeyn wollen““ — Er 
wollte eigentlichdie Vrundſaätze und Einrichtungen, welche der Orden der 
oo einen sur Besrändtung feiner boshaften Zwecke gebrauchte, jur Errei» 
J ung und Weriirklichumg des Guten angewendet wiſſen; Dies war wirk⸗ 
lich ein gefährliches Wagſtück, mas auch die Folgezeit beftätigte. Merk⸗ 
| ya vorzüglich das Ritugl der Aufnahme in den Illuminatenorden; 
da- daffelbe. bei dem Artikel Illuminatenorden nicht mitgetheilt werden 
‚ konnte, fo mag es hier als ein nothwendiger Zufaß beigegeben werden, 
7 Mir heben nur das Michtigfte davon heraus und glauben dadurch 
‚die zur Evidenz zuermeifen, daß der Illuminatenorden mit Recht den Na⸗ 
‚men Illuminatenfreimaurerorden führte; — ferner, daß die Schrbder - 
fche Form der Muurerei, wenige Modifitatimen ausgenommen, ganz 
nn aus den Statuten und Ritualen der Iluminaten confituirt werden in 
as Noviziat dauerte oft» bis3 Fahre, ehe Die Aufnahme in den erfien 
Brad erfolgte, Der Aufgenommene hieß Minervalis. Die Aufnahme 
geſchah im Beyſeyn des Dbern, oder des Delegati, des Strrerärs und 
des Recibienten als Pathen des Aufzunehmenden. Das Aufnahmezims 
‚ mer ward nur von 3 Lampen erleuchtet. Auf dem Lifche, um welchen die 
Ä Depatirten ſaßen, Hand eine Lampe von weiß em Glaſe, zwei andere Kane 
dbden auf ein Paar Eonfoltifchen. Bei ſeiner Ankunft mußte der Candidnt 
Hut und Degen ablegen, alsdann ward er in ein finfteres Zimmer geführt. 
‚ ‚Hier blieb er 10° bis 15. Minuten feinem Nachdenfen-überlaffen. Der 
Obere that. fodann zwei Schläge, dieſe wiederholte der Recipient tin der 
Chure des Worbrreitungssimmers, ging fobann dinein und befragte den 
Can didaten um feinen Vorſatz. Beharrteer beidenfelben, fo führeer 
- ibn in das Initiationszimmer, wo der Initiand ſechs gragen beantwor⸗ 
en’ mußte. Im Namin des Candidaten beantwortete der Retipient dieſe 
| granen ud fiewurden dann zu Protocol genommen. Hieraufmußte bee 
u andidasniederfnien ımd ſchworen; a) er molle feine Macht nie zum 
| Nachtheile des allgemeinen Befien, Tondern gegen die Feinde des menfchs 
lichen Sefchlechts anwenden; b) den Obern treu und gehorfam feyn; ©) 
Das Befte des Ordens alsfein eigenes unfehen; d) fich widrigenfalls allen 
Ahndungen und Strafen unterwerfen; e) den Angelegenheiten des Or⸗ 
dens feinen Pridatvortheil aufopfern; f) Freunde und Feinde des Ordens 
- - als feine eiänen anfehen, ſich aber an Teptern nicht rächen, Dies alles - 
unter der Betheuerung; To wahr mir Bott helfe; dann unterfchrieb er 
Bas Protofoi und ward in der Erfenntmigart unterrichtet, Die Kenn» 
geihen, die er erhielt, waren folgende. Man hielt die Hand tiber „die 
Augen, als würde Man von dem Lichte geblendet, Man nahm die Hand 
des Bruders und drüdte dreimal Teife mit dem kleinen Singer darauf; das 
mar der Griff; das erſtere das Zeichen, Das Wort war der Name eines 
‚Ortes vder eines Mannes; Diefe Parole wurde jährlich zweimal derän 
| dert, — Einige Zeit nach der Aufnahme wurde Der Minervalis in die In⸗ 
‘troductioislogen geführt. Die Einrichtung war wie die in der Auf 
nabnreboge, mit Dei unterſchiede, dag hier eine gemahlte Pytauade in 


XX J 


Weishaupt . 13 


der Mitte des Simmers Tag, und das Bild der Palkas hinter dem Sige 


Des Dbern angebracht war. Wach wiederholtem Schwur hing ihm der 
Quäftor_ das Drdensband nebft dem Zeichen um. Letzteres befianb in 
einem Medaillon von vergoldetem Metalle, worauf eine Eule zu fehen 
war, die ein Buch in den Klauen bielt.. Auf dem Buche flanden die 


Buchſtaben: p. M. C. V. per me ooeci vident (durch mich feheh die 
Ks war das & 


“ 


1alinden); d 
en 


| otto dieſes Grades. Einige Freimaurer 
logen haben den Namen Minerva bald als Haupt⸗, bald’ als Beiname 
angenommen, wahrfcheinlich aus gleichen Bründen !!! Im dritten 
®rade (Illuminatus major) hatte man zweierlei Logen; nämlich $ rs 
beitslogen und Receptionslogen. In den Arbeitslogen rufte 
wan dem neuen Bruder zu: nosce te ipsum, erkenne dich felbfts die . 
übrigen Brüder wiederholten und ſteigerten den Zuruf? ex te nosoe 


‚alios, Selbſtkenntniß führt zur wahren Menſchenkenntniß. — Bei der 


Yufnabme in den ten Grad (illuminatus dırigens) war das Zimmer 

| eichlagen, anfehnlich verziert und erleuchtet, Der Präfect, 
mit Stiefeln und Sporen. bekleidet, faß unter einem Thronbimmel. Er 
teng die Ritterfchürge mit dem grünen Kreuze, den Ordensſtern auf der 


linten Bruſt, über Der rechten Schulter den Andreasorden. — Alle übris 


gen Ritter waren auf gleiche "Art gekleidet; alle trugen Degen, die Bes 
amten Beberbüfche. Außer dem Praͤfect mußten wenigſtens 6 Ritter im 
Capitel ſeyn, aber nie über 12. Der Priefter ward nicht mitgerechnet. 


Zur Rechten des Präfects hand derSchwertträger mit dem Ordensfchnert 


gu Einten der Eeremonienmeifter mit dem Stabe und dem Ritmalduce, 
eber dem Haupte des Präfects brannte der Hammende Stern... In dee 
Mitte and ein Tiſch mit a Leuchtern, ein Schreibzeug und die Inſig⸗ 
wien des Aufjunchmenden, Zu beiden Seiten faßen der Kanıler und 


Schuatzmeiſter; am Ende des Zimmers die beiden Auffeher. Wenn dee 


Präfect mit einem Ritter fprach, mußte derielbe auffichen und den Degen 
ziehen ; nach geendigrer Rede fteckte er ihn wieder ein — ber Priefter des 
Drdens ſaß ohne Ehrenzeichen, mit entbloßtem Haupte, weiß gekleidet, 
Dem Throne rechter Hand vorwärts. Dienende Brüder durften nicht im 
Bas Eapirel fommen. Nach Eröffnung der Loge erfchien der Kandidat _ 
in Siefeln und Sporen mit dem Degen an der Seite und dem Hurt auf dem 
Kopfe. Der Eeremonienmeifter Fam mit dem Stabe ins Vorbereitungss 
mer, nahm ihm den Degen ab, ließ ihn nach altem fchottifchen Ges . 
rauche die Hände waſchen und führte ihn fodann bei der Hand an bie 
Thürdes Eapitels, wo er viermal anflöpfte. Nach einigen Fragen lich 
ihn der Meifter nebſt dem Candidaten hereintreten, und hielt eine Rede 
anihn, worin er ihn glücklich pries, daß er mit der unbelannten heiligen 
Legion in Verbindung trere, ihn im voratis fegnete, wenn er den Er⸗ 
mwartungen Des Ordens entfpräche, und ihm fluchte, wenn er etwa ben 
Drden in Diefen Erwartungen täufchen follte. Hieranf lieh er ihn ben 
Eid ablegen. Das Drdenszeichen war das Andreaskrettz. Die fchottis 
hen Meifter trugen es sum Andenken des Diannes, welcher bas Opfer 
einer Orundfäge ward. Das Meikerwort war Jehovah; die ſchot⸗ 


‚tifchen Ritter gaben vor, deſſen Bedeutung gu kennen. — Seht charakte⸗ 


riſtiſc find auch die Erflärungen, welche dem Aufgenommenen von eini⸗ 

sen. Symbolen gegeben wurden. Die 7 Stu! en bildeten (nach der 

Erklärung der Illuminaten) die 7 untergeordneten Naturkräfte, dienten - 

kennen muß, um für den höchften Unterricht ern ich au eyn. — Dee 

tobe Stein fellt den ungeläuterten Geift des Menſchen vor. Der 

fammende Stern eilt das Land und das Leben bes Univerſums var; in 
Tonv. Lex. mM, Aufl.) x 3 


— — 
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‚14 = Weiſſagungen J 


hm fließen alle Elemente zuſammen, er iſt Sinnbild der Dreieinigkeit. — | 


Das alte Meiſterwort enthält den geläutertfien Bes 
jeiff der Gottheit in dem Namen Jehovah. (Diefer wun⸗ 
erbare Name, welcher 2. Moſ. III. 14, unter einer andern Form aus⸗ 


zedrückt wird, ejen-ascher-ejeh — ich werde ſeyn, Der ich ſeyn 


perde, was ſo viel iſt als Jehovah, oder Jeh'veh, denn die wahre Aus⸗ 
prache iſt ungewiß — Daher auch indem Worte Jeh y va alle Selbſtlau⸗ 
er, a, e, i, o, u bereinigt find, um anzuzeigen, Daß ihn ein einzelnes 
Wort nicht umfaßt, folglich er der Unausfprechliche bleibt — bezeichnet 
ven Gott der Jsraeliten als das ewige Seyn; und weit entfernt, 
aß Jehovah ein bloßer Nationalgott ſeyn follte, if er vielmehr der un⸗ 


ndliche Gott aller Nationen, Zeiten und Räume, deffen Wefen über der 


Borfellung erſchaffener Geiſter hinaus liegt, er iſt der Gott ber Gbtter, 
ind fein Gott iſt außer ihm). — Das neue Meifterwort Mac Benao 
eißt, ſie paben den Sohn erfchlagen, das iſt: Dein Augenmerk fey 
iegroße von Jeſu bewirkte, aber. noch. nicht: vollendete 
Kevolution. Das Wort HIERAM ‚enthält. die Anfangsbuchfia» 
en von hic lesus est resurgens a mortuis (hier erſteht Jeſus wieder 
bn.den Todten.... Wehe, 

Weiſſagungen find beſtimmte und deutliche Vorherverkündi⸗ 
ungen jufünftiger Begebenheiten, welche im Voraus von keinem Men⸗ 
chen durch. Schluͤſſe erkannt oder Durch abfichtliche Anoxdnungen veran⸗ 
Ealtet werben Fonnten und fich Doch wirklich. fo autrügen, daß der Erfolg 
nit der. Vorherverfündigung in allen weſentlichen Stücken genau überein⸗ 
immte. Es leuchtet ein, Daß diefer Begriff echter Weiffagung die räths 


elhafte, doppelſinnige Sprache der alten Drakel eben ſowohl, als’ die 


uf tiefere. Erkenntniß Borfchung und Umficht gearändete und daher 
einesineges übernatürliche Divinationsgabe Der Weifen ausfchließt und. 
icht nur bei erdichteten. Vorherſagungen post.faotum, wie die Prophes 
ciüngen find, ‚welche Hömer der Caffandra Und Virgil dem Aeneas in. 
en Mund legt, fpndern auch Da, wo der Erfolg von der Vorherſagung 
pmeicht, Beine Anwendung finden Tann, Hiernach iſt zu beurtheilen, 
b die Prophejeiungen, von denen die Gefchichte der Religionen und po⸗ 
itifchen Veränderungen im Allgemeinen, wie das Wirken einzelner Se⸗ 


er, Sectenfifter und Abenteurer und die Heberlieferung in gewiflen Tas 


nilien fo viele Beifpiele.aufweift, mit Den dDadurch.angefündigten Et⸗ 
olgen in dem Verhältniffe eines bloß zufälligen Zuſammentreffens ein» 
einer Merkmale und Uniſtände oder einer nothwendigen, auf untrügs 
iche Offenbarungen gegründeten Neereinflinmung Banden, Denn da 
ver menjchliche Geiſt aus eiäner Kraft zufünftige Dinge nur vermuthen 
ınd bis zu einen gewiſſen Grade der. Wahrſcheinlichleit errathen, aber 
'tinesiweges vollkommen ſicher und unbedingt vorausbeſtimmen oder wife 
en Fann, fo muß der Inhalt echter Weiffngungen denen, Die fie ausſpre⸗ 
hen von Gott, dem allein Allwilfenden, aufaußerordentliche Weife eins 
zegeben worden ſeyn. Propheten und Seher aller Art haben auch biefen 
etlichen Urſprung ihrer Vorherverfündigungen behauptet pnd um fo 
nehr Glauben gefunden, ie weniger ihre Zeitgennffen über den in der Welt⸗ 
rdnung befichenden Caufalnerus und Üiber Die Örenzen des menfchlichen 
Biffens aufgeklärt waren. Die vorchriſtliche Welt war, wie noch jetzt die 
iner philofophilchen Bildung ermangelnden Volker, gewohnt; jede über 
yag Gemeine hinausgehende Erfenntniß und Wiſſenſchaft als eine über- 
tatürliche Gabe der Götter zu betrachten und in wichtigen. Zällen göttliche 
Singebungen. su erwarten. Daher erklärt fich das groke Anfehn jener on 


. 


+ 


Beiße (Epriftian Fell) $ı8 


Veffiminte Orte und Stände gebundnen Drafel, die in dem Rellglons⸗ 
weſen der alten Bhlfer geheimhißnnfle, hierarchifche Anftalten waren und; 
wenn auch meiſt zufällig entftanden, dach mit unnerfennbarer Abfichtliche 


‚deit geleitet und zu politifchen Zwecken gebraucht wurden (vergl. d. Art, 
"Drafel). Unterden Hebräern trieben Drakelin diefem Einne, mie das 


der Todten beſchwoter in jun Endor, ihr Welen im Dunkeln nd ohnedffente 
liche Anerfennung, welche nur den, . unter dem Namen der Propheten 
(f. d. Art.) befannten, gottbegeiftetten Lehrern und Ethern zu Theil 
ward; Daß fie nicht nur die Beiten der Herrſchaft des Ehriftenthiring in 
allgemeinen Üerkmalen, fondern auch fpecielle Umftänide des Lebens tınd 





der Schickſale Jeſu vermöge göttlicher Offer“ "—"""" gemeiffagt hür 
ben, wird wegen der unverfennbaren Meder g der im hetien Te⸗ 

amente — Zpatfachen mit ihren Pi en und weil Jeſus 

ich ausdrücklich auf dieſe bezogen hat, van n geglaubt.“ Die 
tenigen Weiſſagungen Yefu felbft hat der ätigt, Unter die 
Borjüige, mit denen derheilige Beift die er, yes Ehriftenchums 
ausftatten follte, gehörtenuch die Gabe der 3. von den Proben 
derfeiben if jedach {ehr wenig Zuverläffige ınd nie waren die 
Ehriften — landen in welchem € selcher- Beziehung 
der prophetifche Inhalt der Offenbarung Johannis atifiufaflen fey., Das 


—Epriftenthum berechtigt, feit Die Pertode.feiner Stiftung vorüberif, Feie 


nen mehr, Aufſchlaſſe über die Zukunft durch götliche Eingebung dis ers 
warten oder vprzugeben und feine Lehren vermeifen in Rücklicht sufünftiger 
Begebehheiten zuruhigem Vertrauen auf die gllmältende Regierung Bote 
tes. Hierdurch hat nicht nur das auch fpäter off'verftichte Beilagen, 
fondern auch die alte Wahrfagerfunft, die fich durch Auslegen ans 
Beblichr gBorbeheutungen und Deuten willfürlich gemählter Zeichen auf 
inftige Ereigniffe, welche mıt ihnen-nach der Erfahrung in feinem ur⸗ 
fächlichen Zufammenhange ftehen, geltend machte; den Hffentlichen Cies 
it verloren. Das Prophezeien-ift Daher unter den Ehtiften ein ber firchs 
lichen und bürgerli en Anerkennung ermangelndes Geſchaft, das von 
Echmwärmern, Gauflern und Aigeunern aur heimlichen Befriedigung der. 
Wunderfüichtigen und Leichtgläusbigen auf eigene Hand getrieben wird; 
Mit diefem verbotenen, in großen Städten und sul dem Lande noch jetzt 
belohnendeh Gewerbe, deffen ganzes Geheimniß theils auf Menfchenfennte 
nig ımd fchlauer Benugung individueller Shwähen , theild Auf frecher 
Berrigerei und Dipfincation Beruht; darf weder das gewiſſen Indſdi⸗ 


duen eigne, noch sticht genügend rflätte ahnungsoetmögen (fd; At: > 


Ahnung), noch das Franfhafte Vorherfeheh der Desorganifitten (f. ds 
Art. Magnetismus), ndd die Schetgabe der Weifen vermechlelt 
werden, weihe im Vergangnen Und-Gegenwärtigen Die Keime des Zus 
tänftigen erpliten und dura Schläffenach der Analogie die bevotfichende 
Seftaltung der dffenslithen Angelegenheiten, wie das ünftige Schidfal 
Dr Einzelnen, mit ziemlicher Sicherheit vorheriifageh twillen, ‚An fols 
fen; auch.in unfern Zeiten oft gehörten, bisweilen eingetroffenen und, 
wenn fie mit Befcheidenheir norgetkagen werden, ſtets bedingten, aber eben 
darum nicht eigentlichen Weiſſagungen ift-übrigens nichts abſolut Wun⸗ 
derbares, und mır der Mangel an Nachdenken und Aufmerkfatnfeit auf 
den -Zuiammenhang der menfe lichen Angeltgenpeiten macht den gro⸗ 
en ‚Beufen Raunen, wo ein gefchärfter Blick weiter fept, als die immer 
linden. iR — J 9 
Weihe (Eprifian li); Kreisſteuereinnehmer zu Leipzig, eih Nas 
me, der, fo weit Die deutſche Sprarhie reicht, nach ang mit Nchtung ger 





\ 


sı6. Weiße (Eprifian Feliz) 


mannt werbenmird. Gleich (chägbar als Schriftfiehter und ald enfe, 
schdrt Meißcunter die verdienfonliken Weänner feines Seitalters, au 
welches er Durch feine rege Wirkfamkeit als Dichter und vorzüglich als 
Zehrer ber Jugend einen bedeurenden Einfluß hatte. Weiße wurdenm 
8. Sebruar 1726 zu Annaberg im fächfifchen Ersgebirge geboren. Sein 
Dater war Nector der dafigen Stadtichule, wurde aber gleich nach des . 
Sohnes Geburt als Director des Gymnaſiums su Altenburg angehellt, 
wo er fräbjeitiglarb. Auf diefens Opnmafio erhielt She Kinn erfen 
Unterricht, und ging 1745 nad) keinig, too er ſic vorzüglich der Dhilolo» 
ie widmete, um fish su einem Schulamte vorzubereiten. Er fand hier 
noch jene Verfammlung guter ‚ae, welche unfre fchöne Literatur fo 
söbmlich_ gehoben haben, Klopfinc, Eramer, die Schlegel und andre. 
Mit ©, €, Leffing Enhpfte er eine vertraute Freumdfchaft. Beide fingen 
gemeinfeaflich an, für dab deuiſche Theater iu arbeiten. Weiße’serker, 
nun freilich vergeßner Verfuch, mar: die Masrone von Ephefus. 
Weiße überfegte auch jept verfchiebne franzb iſche Tpearerücde, Im. 
2750 wurde er Hofmeifter eines jungen Grafen Gepersberg, mit welchem 
mehrere Jahre in Leipsig verweilte, und Die g fäle verfchiedner Lehe 
ver befuchte, Er wurde während Diefer Zeit mit Gellert und Rabner bes 
Tannt, arbeitete fleißig für das Theater, und gab 1758 feine fcherze 
haften Lieder heraus, die vielen Seal fanden ; mehrere derfelben 
wurden, in Muſik gefeht, Volkslieder. sing 175g mit feinem Zögling 
nach Paris, wo erintereffante Bekanniſchaften machtẽ Als er 1760 nach 
Leiprig surücktam, blieb er eine Seit lang, ohne Anfellung, und bejchäftigte 
[9 mit_Ürbeiten für das Theater. Die meiften feiner Dramatilchen 
erke find aus jener Periode. Auch gab er die Bibliothek der Ihönen 
Wiſſen haſtn und freien Kunſte, und 1761 feine Amazonenlieder 


raus bie unter den damaligen Umfänden großen Beifall fanden. ‚De 

jahr 1762 erhielt er Die Stelle als Kreisfkeuereinnehmer in Leipzig, welche 
&r bis anfeinenZod beil " " "ne Muße mar literarifchen 
drkcien gemidinet. I gitete en für die Kod’iche 

eſeiſchaft in Leipzig Er in Neberfegungen aus dem 
Srangdfifchen (Eottchen If dem Lande), fpäter Drie 
inalftäcken (die Jagd teils, der Eradtefran; ). 

iefe Stücke haben laı Seit dem 3. 2774 gab er 
Die theatralifehen Arbeit Außer der Herausgabe Der 
neuen Biblibthel der fd vielen Ueberfegungen aus 
dem Sranzbfifchen und | ım neuen Gefängbuche feis 
ats Freundes Zollifofer: legt vorzüglich mit Schtife 
tin für dieJugend, uni ange gerüblten Bedürfnifte 
ab. Seine Lieder fü €» Buch wurden mit dere 


dientem Beifall aufgenommen; das letztere if lange das veriüglichfte 
Bud) diefer Art geblieben. Bom J. 1775 an gab er den Rinderfteund 
rand, Bon dem Eindruck, ben dieſes Buch machte, jeugt ber, um⸗ 
tand, ba esin fechs Jahren fünftnal aufgelegt wurde, ohne die verfchiede 
nen Nachdrucke in Unfchlag zu bringen: Bon dem wiener Machdrüde 
- wurden in den dflerreichifchen Staaten über 15,000 Eremplare abgefeht. 
Der Briefwechfel derZamilie DesKinderfreundes erichien 
als Sorifegung ienes Werks Diele Schriften für die Jugend find die 
thönfen Blumen in Weiße s Schriftfiellertrange, durch fie hat er ſich die 
toabre Inferblichkeit, die Des nüglichen Wirkensermorben. Sein pädas 
eogifcher Ruf wurde dadurch fehr verbreitet, und man wendete fich, fo- 
wie borbin an feinen vertrauten Freund Gehlert, von allen Orten ber am 


J 


|  Weiöthämer Welfen 5 
hn, um durch ſeine Empfehlung Erzieher der Jugend zu erbalten. Ar 


Das Verdienſt bat Weiße, anf dieſe Art zur Bildung der Jugend bei⸗ 
tragen, und das Gluͤck manches jungen Mannes befördert zu habden. Di 


Verbindungen veranlaßten eine ausgebreitete Eorrefpondeng, Die nurı 
Mann von feiner Thätigkeit unterhalten konnte, Diefe Tpätigfeit wur 
aur erſt gegen das Ende feines Lebens durch Kränklichfeit gehemmt. 
Rarbamı6. Dec. 1804. Leipzigs Einwohner ehrten fein Andenken dın 
ein fehr feierliches geichenbegängniß, Weiße war ein heitrer, edler, wol 
wollender Mann, der in jeder Rückſicht die Achtung, die ihm von al 
Seiten zu Theil wurde, verdientg, Er hat ſich ſelbſt mit vieler Aufricht 
keit geſchildert in der: Selbſtbiographie, herausgegeben von C. 3. Wei 
und ©. ©. Srifch, Leipsig, 106. 

Weisthumer, inunfrer Schriftiprache jetzt wenig mehr gebraud 


- bedeutete fonft die Entfcheidungen eines Richters... So auch ein Geri 


ſelbſt, weil darin das Recht gleichfan gewiefen wird. In diefer Bede 
tung gebrauchte es insbefondere Leonhard Wächter in den Sagen der Bi 
geit wieder, wo er fpricht: „Schon feit zwei Jahren if von End fein Lan 


- tag ausgefchrieben, find die Weisthümernicht gehegt, welche dem Unt 


shanen fundig machen follen, mas er von feinem Fürsten zu erhalten, w 

er ihm zu leiften hat.“ Hin und wieder bezeichneten einige Schriftften 

auch das geſammte Willen mis diefem Worte. . 
Weitſichtigkeit. So wie beider Kurzſichtigkeit (1. 


” Yet.) die Gegenftände dem Auge'jiemlich nahe gebracht werben müfle 


um gefehen und erkannt zu werben, weil die Horapanı su conver ift Mi 
die Strahlen. zu früh gebrochen werden, wenn der Gegenſtand enifer 
ift, mithin kein Bild daraus entſteht: ſo iſt bei der Weitſichtigke 
der entgegengeſetzte Fehler da, Wer daran leider, ficht nut entfernte € 
genßände deutlich und muß die nähern, um fie zu erkennen, entfern 


Bewoͤhnlich ift das Auge hier in der Hornhaut oder der Cryſtalllinſe 


wenig gewölbt, was meifientbeils wiederum Folge verminderter Feur 
tigkeit iſt. Aus diefem Grunde pflegt Die Weitfichtigfei meiſtenthe 
eine Begleiterin des Alters zu ſeyn, weil da die Saͤfte weniger werde 
ndeffen thut auch Die Bewohnheit hierbei fehr viel. Landleute, Jaͤg 
irten, find faſt alle weitfichtig, weil fie ihr. Auge befländig im Frei 
ben, dagegen künnen fie aus dem entgegengefegten Grunde nichts int 
ähe lefen. Aus dem entgegengefegten Grunde findet man felten we 
ichtige ifingere Gelehrte, Künftler und überhaupt Städter, und daru 


iſt Kursfichtigkeit ein viel gembhnlicheres Hebel, als MWeitfichtigkeit. A 


geholfen wird ipe burc eine convergeichliffene Brilfe, deren Convexit 
Dem Grade der Weitſichtigkeit entſpricht. Eine Sache, die das Gefü 
am ficherfien entſcheidet. Perſonen, welche Durch die Operation, d 
rauen ®tagrs die Linfe verloren, werden allemal auf dem operirt 
uge weitfichtig und bedürfen Dann hier eines converen Glaſes. D.B. 
Welfen oder Guelphen mar ber Name einer berühmten D 
naſtie, die im _ııten Jahrhundert aus. Italien nach Deutichland di 
pflanit, eine Beit lang über einige der fchönften deutfchen Provinz 
perrichte, und in den beiden Linien des Hauſes Braunfchmweig, der Föni 
ichen und bersoglichen, noch fortbläht. Das Andenken an diefen alt 
berühmten Namen ift durch die Stiftung des Eöniglich hanndverich 
Suelphenordens (f.d. Art. Hannover) erneuert worden, Mit de 
Namen Welfen beseichnete man aber auch im Mittelalter eine mä« 
tige Partei, die fich in Deutfchland, dann aber vorzüglich in “Italie 
den Unternehmungen der Kaifer und den Anhängern derfelben, den © 


” 
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Ei. 2 Wellington \ “ 
v N. r 
bellinen, widerſetzte. — Die Familie der Welfen befaß, in zwei Lis 
nien getbeilt, im ııten Jahrhunderte anfehnliche Güter im füdlichen 
Deäsichland. Azo aus dem Haufe Eftein Stalien, Herr von Mais 
R Ian, Genua und andern Städten der Lombardei (+ 2097), erhielt einen 
beil djefer Güiter durch feine Heirash mit derwelfifchen Erbtochter Eunt⸗ 
2 it 1101 
gonde. Sein Cohn Welf (Buelpd) 1. ( ) wurde Herzog in Bayern 
und erbte die Guter der andern Welfiichen Linie. Wels erfier Sohn, 
‚Heinrich der Schwarze, Serjog in Bayern, erhieltdurd) feine Gemahlin 
Bulfhilde, Erbtochter des Herzogs Magnus in Sachfen, die demſeiben 
in Sachfen eigenthüimlich gehörenden bilungfchen Güter. Heinrich der 
Großmäthige, Heinrichs des Schwarzen Cohn, Herjog in Bayern, war 
einer der reichfien und mächtigften Dentihen Zürfen, und erhielt bon feis 
nen Schiwiegertater, dem Aaifer Lothar, (1137) auch das Herzugehum 
Sadfen, Nach Lothard Tode wollte Heinzich dem von den Ständen er» 
wäblten Konrad III. aus dem Haufe Hobenftaufen (f. d. Art.) die 
aber Heinrich wurde in die Acht erklärt, und dee, 
rwurdeihmentiogen. Nach feinem Tode (1139) 
rich der Line, I Art.) nur das Herzogthum 
yüter in diefem Kande; die Bayerfchen Erblehen 
f. Als zwiſchen diefem und des Kaifers Konrad 
0) der Krieg ausbrach, warden, in der Schlacht: 
men Welf md Waiblingen die Lofung, 
‚ien von einander unterfchleden. — Waiblingen, 
Bürtemberg, twar ein Erbgut der Familit Hohen« 
änderten nachher, um die Ausfprache u erleiche 
linger in Gibellinen. — Der Streit, -den anfangs. 
mit eindnder geführt hatten, verbreitete fich in bee 
Solge weiter, blieb nicht mehr Ramılienfache, fondern wurde der Brennfoff 
au den hartnäckigfien Kämpfen gegen einander erbitterter politifchen Pard 
teien. Die Päpfte, welche die Dberherrichäft über die Kaifer su erringen 
fuchten, und die feit dem Anfange des ıaten Jahrhunderts nach Sreiheit 
und Sebhkännigei emporfirebenden Ctädte Italiens bildeten die Par« 
tei der Welfen (Guelfen) ; alle die, welche es mit der Partei des Kalſers 
ielten, biegen Gibellinen, Diefer Parteigeift entzweite nicht nur die 
rovinzen und Städte Italiens, fondern auch einzeine Familien. Zaj 
dreihundert Jahre hindurch wurde der Kampf der Parteien mit der grä, 
ten Bee keit und Erbitterung fortgefeit, und das unglüdliche Jtalien 
Hitt dabei außerordentlich. Es entfianden neue Parteien unter andern 
Namen, wie;,B. die Weißen und Schwarsen (Bianchi e Neri) in $loe 
zen;. "Die Öelhichteheit in feinem Zeitalter ein äbnliches Beifpiel von 
+ fo heftigen Ausbrächen der Parteimuth dar. (©. d, Art. Jtalien.); 
‚Wellington (Arthur Wellesiey, Herzog von), der berähmtefe 
Feidhett der Britten in der neuern Zeit, größer als Marlborougs, Durch 
Glorreiche Siege in Indien und Europa, der gefeierte Held von Waterloo, 
— fammt aus einer der alteſten brittifchen Samilien. Er ward den 1, 
Mai x su eagancaple in Irland geboren. » In Eton erjogen, daranj 
in der — [eu Angers in ranfreich unterrichtet,trat er am Schluf 
bes Yabred 2787 als Fäpndrich feine militärifche Laufbahn an. In der 
tolge wohnte er ald Obriftlieutenant 1794 dem Sefönuge in den Niedere 
landen bei, Im Jahr 1,797 ging er mit feinem Kegimenge nach Indien, 
nop fein Bruder, der MaranisWellesien, goeneralgouberneur war, 
Fi gab er glänzende Beweiſe von feinen mi itärifchen Talenten in Dem 
mpfe gegen Zippo Saib, den ſcher von Myfore, Er trug ine 
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. Jeitete als Gouverneur dieſes Platzes die neue Einrichtung des atı 


Feld 


. Wellington W Sic 
ſenilich bei ine Erſtürmung von Seringapatant, ben 4. Mai oo, t 
elöf'ten 

GStants. Darauf befämpfte er fiegreich die Maratten, und kehrte erfi 
3865 nad) Europa zurüc, mit dem Ruf, daß er durch Finficht und Baı 
pferkeit eben fo fehr als durch Ueberblick, Kälte und Feſtigkeit zus den 
großen Erfolgen, Die feines Bruders Verwaltung ausgeichneten, tmitges 
wirkt habe, Im Tahr 1807 ging der Generalmajor Sir Arthur Welles— 


ley mit dem Statthalter von Irland, dem Herzog von Richmond, nadı 


Dublin, mo er als Secretär oder. erfier Minifter eine beffere Polizei ein: 
führte; Doch fchon im Auguſt d. J. trat er wieder ein in die Laufbahn ſei⸗ 
nes Eriegerifchen Ruhms. Erwohnteunter £ord Sathcart der Erpedition 


“gegen Copenhagen bei; darauf führte er im Juli 1808 ein brittifched 


Heer nach.der pyrendiſchen Halbinfel, Er entriß dieſes Land den Fran⸗ 
ofen, nachden er fünf Jahre lang die Streitkräfte Der Portugieſen und 


Spanier entwidelt, unendliche Schwierigkeiten in den politifchen Ver: 


haͤltniſſen in der foanifchen Oberianta befiegt und die erfahrenften Seld- 


herren Napoleons inmtehrern Schlachten gefchlagen hatte, non dem Tagı 
bei Vimieirs an (ar. Aug. 1808) bis zu dem letzten entfcheidenden Heer: 
kampfe bei Vittoria (den 21. Juni 1813) und zuletzt hei Toulouſe. Nach 


- , jenem Siege fchloß General Dalrymole (den 30. Aug.) die Convention 
dertheidigte dieſelbe vor dem brittiſchen Parlamente. Hierauf uͤbernahm 


zu Cintra mit fiber wegen der Räumung Portugals; und Wellesler 


er,den 22, ar 1809 den Heerbefehl in der Halbinfel aufs neue, und trai 
an die pite der portugiefifchen Truppen. Unter feinen Thaten ald 

herr find vorzüglich sts bemerken, der fühne Uebergang über 
Duers den ııten Mai, durch welchen er Oporto einnahm, umt 


* 


den 


den Marſchall Soult zum nachtheiligſten Ruͤckzuge zwang; hierauf die 


Schlacht bei Talaveta (28. Juli 1010), welche jedoch bei der Zoͤge⸗ 
zung der ſpaniſchen Feldherren, ihn su unterſtuͤtzen, und bei der Unge⸗ 
ũbtheit der fpanifchen Truppen Feinen Erfolg hatte, ß dag der brittifche 
Oberfeldherr fich zuiuckziehen mußte; dann die fand af Bertheidigung 
Portugals gegen den mit Uebermacht vordringenden Maſſena in dei 
putigen Schlacht bei Buſaco (27.14.28. Sept. 1810) und die Verthei⸗ 
igung Liſſabons in den Linien von Torred Vedras 1 
el 


„Det. 1810 bis zum 5. Märzıdıı). Auf dieſem Rfickinge verfuchte 


lington das erftemal ein Mittel, über deſſen moralifchen iind Eriegsfünft- 
Lerifchen Werth; gleich ſehr geftritten wurde. Er vermandelte jeden Schritt 
Landes, den er räumte, ſo weit cs möglich war, in eine Wüſte. Bei 


Todesſtrafe mußten die Einwohner die Häufer verlaffen, die Geräthi 


vernichten, die Lebensmittel mitnehmen. Coimbra, von 20,000 Men: 
fehen bevölkert, war eine Eindde, als Maffena einrückte. Erf einigı 
Meilen von Eiffabon machte der brittifche Seldherr Salt, und ſtellte fich 
hinter einer verfehangten£inie auf, feſt entichioffen, Maflena durch Hun 
ger zu befiegen, während im brittifch-portugiefifchen Becrlager durch die 
Sufabr vonder See her und auf dem Zaio Ueberfluß herrſchte. Verge— 

ens kaͤmpfte Maffena mit dem Mangel. Wellington war unangreifbat 
in feiner chernen Stellung. So mußte jener endlich, nachdem er gegen 
5 Wochen allem Elend Troß geboten hatte, den Rückzug antreten. Mit 
Nachdruck verfolgte ihn Wellington Schritt vor Schritt und Maffenn 
brachte von mehr’ als 80,000 Mann faum 40,000 Über die Grenze nad 
Spanien zuräc, no Soult und Mortier mit neuen Heerbaufen ju ihm 
fließen. Dies hielt Wellingten auf Als aber Napoleon die beften Trup: 
pen aus Spanien nach Rußland abrief, traf der brittifche Seldherr fo: 


’ 


zo Wellington Bu 


gleich Ankalten, um Aber die Bränze vorgubringen. Nag einer ledbaß⸗ 
ten Belagerun, Ei er (d.ıg. Jan, ıdı2) Ciudad Rodrigo mit 
turn, was ihm die Ehre eines fpanifchen S ran den und Heriogs von 
iudab-Rodrigo bei ben Eortes erwarb. Hierauf folgte die Einnahme 
von Badajoz (7. April), dann der era Sieg bei Salamanca (22 
Juli) amTormesflufe,. wo der Oberbefehlshaber der Granzofen, Dare 
mont, ſchwer verwundet wurde, Die Folge davon war die Einnahme 
von-Madrib (d. 13. Auguf). Nun: rücte Wellington nach Burges 
vor, allein der Sturm mißlang, Die Sranzofen fammelten neue Streite 
Fräfte, Burgos wurde entfeßt, und Wellington trat (20. Det.) den Rüde 
us an, jeden Schler des Feindes benugend, feiner Seits nie eine Blöße 
jebend. Am Ende bes Er Rand er wieder an der portugiefifchen 
Greni, während der Fleine Krieg in Spanien sum Werberben der Sran« 
800 fortdauerte. — Schon hatte Wellington mehrmals Beweiſe des 
janks und der Achtung von feiner Natiom empfangen; jeht wies ihm 
das Parlament für den Sieg bei Salamanca zum Ankauf von Lande 
“ ESumme von 200,000 Pf. an; der Kegent gab ihm den Hs 
m und ernannte ibn zum Oberften feiner Garde. — Das Jahre 
die fransbfilche Serlanft überall jerträmmern, Die 
und ihre Truppen wurden nach Deutichland gefchikt, um 
Kuland gut zu machen: ¶ Ganz Spanien mwurde, bis an ben 
itmillig geräumt. Wellington nahm das verlaffene Land 
Befig und sürfte vorfichtig nach; bis er das franzblifche Here 
ıpb 8 Hberbefehl bei Bittoria ereilte, und den aıften 
li Ing. Der Feind verlor fein Gefchü, und entfloh über 
a. Die feßen Platze, Pampluna und St. Sehaftian, hielten 
dieſſeits anf. Unterdeffen abernadin ber Eriegserfahrne 
_ a Dberbefehl über Die —A des fran bſiſchen Het» 
red, Schnell bildete er ein neues Heer und drang in die Hirena en vor, 
um jene beiden Sefungen ji entfegen: alein Dellington flug ihn vom 
24fen Juli bis sum-ıften Auguft aus den Gebürgen zurück, und behaupe 
tete fich in feiner Stellung. Darauf nahm er Sa Sebafian mit 
Sturm (d.B. Sept.), sing den y, Dit. über ben Gränjfluß, die Bidafloa, , 
and während er anf grankreiche Boden, am Zuße der Pprenden, iu eis 
nem neuen Beldäuge lich rüftete, ga auch Pampluna den 3ıften October. 
Mit dem Anfange des Jahres 1814 rücte er gegen Bahonne vor. 
feinem Hauptquartiere befand fich (feit d. 3. Bebr.) der Herzog von Ans 
gouleme, und Wellington ward von demfelben-bevollmächtigt, im Ma⸗ 
men Sudivigs XVIIL: von Srantreid Befit; su nedmen. — Durd) ‚ges 
- feige ‚Bowegungen ward Soult gendthigt, Die Ufer bes Adour zu ver⸗ 
laſſen. Nun rückte John Hope gegen Bordeaux vor, während Welin; 
onen Zoulonfe hinzog, and den glänzenden Sieg bei Drthies 
& r.) erfämpfte, worauf Sonlts Küdjug bald in milde Flucht ſich aus 
Pte. Das Bundesheer ging auf mehrern Punkten über den.Adour, und 
Beresforb rückte ſchon den 1aten Märs. in Bordenur ein, wo man fofort 
ben Banner des Haufes Beurbon, Die meibe Sahne aufpflanite. Date 
auf ward Spult aus feiner Stellung bei Sarbe 8 geworfen. Bor Tou⸗ 
ſouſe nahm er die legte Schlachtan, und verlor fie (d. a0. Apr.). Wels 
lington sückte in die Stadt ein (dem zaten). hier erhielt er die Bat - 
haft, daß Paris don ben Verbündeten genommen war, Nun begab 
ch Wellington in die H 'adt, wo er ben 5. Mai, den Tag nach dem 
inzuge des Kbnigs, eintrof. Dann machte er eine Neilenach Madrid, 
wo ihn Kerdinand VII. in feinen bon den Eortes (chem 1815 exhühe 
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' Wellington 


nannte ihn der Prinj»Regent tfbaft aris, mi 
tannte_ ibı PrinieKegent zum Botf, —— 


er 
af 





. feine 
Hauptfadt nieder ein. Nun nahm er Theil an den Unterhahdlungen, 


unterfügte, Doch nahm er fich der von Zanatifern im Gard-Departemen: 
—X verfalaten Protefan‘ then genenten ın, als man hätte en: 


Defto tbäi Leitung der Befeki« 
n der nieder und bei dem Ausglei: 
wifchen den n und Sranfreih, &ı: 
t und minder den, welche endlich in: 
Heine Summ ¶ uch entfchieb var: 


inme die Verminderung Der Oschpationsarmee im I. 
n Belchluß, fie nach Dre Jahren, zu Ende des Jahre | 
Sranfreich herauszugiehen.: Disfe thätige Wermendun | 
rmarb Ki mar dad Verteauen der feanzdfiichen Mini: 

3 ſo wie bie von ipın Areng behauptete Manne 
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uucht feiner Truppen von der franzbſiſchen Nakton mit Danf anerkannt 
wurde; allein der Stolz. des beſtegten Volks kounte es ihm nicht verge⸗ 
ben, ‚daß er, der Ueberwinder, in ihrem Lande als Befehlshaber auftrat.“ 
Beſonders haßte ihn der franzoͤſiſche Krieger, daher der Mordanſchlag 
gegen ihn im 1818 zu Paris, worüber die Unterfuchung noch forts 
auert. — Der Aeriog von Wellington hat umter allen jebt-Iebenden ' 
Seldherren die. glänsendften Belohnungen erhalten, wenn man Bernas. 

- dotte, jetzt Carl XIV., König von Schweden, ausnimmt. -Der Bring 
Megent ernannte ihn 1815 zum Fürſten von Waterios. Erfiio: 
Jahr alt if er die Bewunderung Europa's, und hat zugleich den Ruhm, | 
eben fo menfchlich als gerecht gehandelt zu haben: . Die Mannszucht fer 
nes Heerts hat die-aller andern übertroffen, Die Berpflegung feiner: 
Zruppen war beffer eingeleitet, als die aller. andern. Als Staatsmann ' 
= md Feldherr achtet ihn fein Wolf mehr, als den vor hundert Sjahren ge» 
7 feierten Mariboreug , und wie groß auch feine Feldherrngröße iſt, fo 

wird fie_doch noch durch die ihm eigne Befcheidenheit und Mäßigung 
. übertroffen, bie fich in allen feinen Berichten ausſpricht. — Er iſt vers 
möbhlt Cıoten April 1806) mit Catharine Packenham, der dritten 
Tochter des Lords Eduard Longford. Seine beiden Söhne find: Ars 
thur, Marquis von Dauro, geb. 1807, und Earl, geb. 1808. Unter 

- feinen Brüdern find zu bemerken: Richard, Marquis Welless- 

ley, vormal. Seneralgouverneur von Dftindsen, und im J. 180g britt. 
Staatsfecretär der auswärtigen Angelegenheiten, William Welless 
ley Pole, und Or Benzp Tüeltesleh, britt; Sejandter am fpan, 
Hofe , feit 1814. ©. die Schrift; Arthur, Hering von Wel- 
kington,. fein Ceben als Feldherr und Staatsmann, Nach engl, Quels 
Ien, vorzüglich Elliot und Clarke. Leipsig 1dr7. . - ee 

| MWelfer, eine alte, ehemals fehr berühmte, nun ausgeflorbene 

——— an ju Augsburg, von welcher mehrere Muglieder fich in ho⸗ 
> den geiflichen Stellen als Gelehrte, Krieger und als Kaufleute ausge⸗ 
ieichnet haben. Sit gehbren, wie. die Fugger, in bie Elaffe der-alten 
| merkwürdigen deutfchen. Familien. Die Öenealogiften wollten, durch 
eine enifernte Achnlichkeit bes Yramens-getäufcht, den Urfprung Der — 


— 


milie Welfer von Beliſar, dem bekannten Feldherrn bes Kaifers Tu» 
ftinian, “herleiten, aber den bißorifghen Beweis davon find gie fehuldig 
geblieben. - Unter dem Kaiſer Dtto ‚I findet ſich ein Julius Welſer, der 
wegen feiner im Kriege gegen Ungarn geleiſteten Dienſte (959) vom Kai⸗ 
fer zum Ritter gefchlagen wurde, Sein Sohn Detantan ließ fich in Augs⸗ 
burg nieder, und von-ihm. ſtammte das dafıge Patriciergefchlecht ab. 
Seine Nachkommen bekleideten immer angefebene Stellen ım Rathe Dies 
fer Stadt. — Bartholomäus Welfer war geheimer Rath Carls V. und 
war in folchem Wohlſtand, daß er, nebft den Fuggern, dem Kaifer 12° 
Tonnen Goldes vorſchießen Fonnte, Mit Genehmigung des Kaifers rüs 
fiete er (1528) Drei Schiffe in Spanien aus, welche unter dem Befehle 
‚ Ambros Dalfingers, eines Ulmers, nach Amerika gingen und Die Pros 

vinz Venezuela, die der Kaiſer Welfern als Pfand Überließ, in Beſitz 
nahmen. Vierhundert achtsig Deutfche gingen mit biefer Expeditivn 
nach Venezuela, um ſich dort anzuſiedeln. Aber ihre Habfucht und die 
milde Grauſamkeit, mit welcher fie, nach der Berficherung der Geſchicht⸗ 
fehreiber, faſt eine Million der eingebornen Indier auf verfchiedene Art 
binrichteten, führte für fie ſelbff Die Cataftrophe herbei, daß fie ale nad 

' ‚und nady ermordet wurden. Die Welfer blieben dennoch 26 Fahre bins 

bdurch in dem Beſitz von Venezuela, abernach bem Tode Carls V. wurde 
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ihnen diefe ver entriffen. : in eben dieſem 


jeitraume bindung mit Kaufleuten in 

ürnberg, neue Handelspläge zu ſuchen. 
Das Tagel noch vorhanden. — Des bor⸗ 
ermähnten Tochter feines, Bruders Frans, 
war die be ein. ©ie hatte von ihrer Ele 
gen Mutte halten, und befaß eine außere 
ordentliche ı des nachmaligen Raifers Fer⸗ 
dinands I tit eines Meichstans zu Augs⸗ 
burg, und ft widerfegte fie fich allen An« 
trägen des 088, und weigerte füch, irgend 
‚eine anderı t, mit ihm einzugeben. Sieſe 
murde den „Ohne Vorwiſſen des Vaters 
und des dl Der Vater wurde, fobald er die 


Nachricht davon erfupr, äußerft erjärnt, und der Cohn durfte fange Seit : 
din durch nicht vor ihm erfcheinen. Auch im Auslande machte Diefe Mifheie 
rath großes Aufichen. Das liebende Paar genoß indeß das größte häuse 
liche Slüd, und Philippine bezauberte durch ihren Verſtand und ihre 
Herzensgäte alle, die fie näher kennen lernten. Erf nach einem Zeite 
‚ „ aume von acht Jahren ließ ſich der Bater endlich verfühnen. Ppilippine 
felbft überreichte ibm, verkleidet, eine. Bittſchrift, und ihr Benehmen 
abei, fo wie ihre Schönheit, entwaffneten den erjürnten Ferdinand. 

Er versich dem Sohne und erlärte deſſen Kinder für legitim, doch wur« ⸗ 
den fie nur Marfgrafen von Burgan, nicht, Eriberioge von Defterreich, 
jenannt. Diefeglücliche Ehe dauerte 30 Jahre hindurch. Philippine 
arb zu Inforug am agfen April-ı58o. DerEriherjog ehrte das Andens 
Een feiner Gemahlin unter andern durch eine Münze mit ihrem Bildniffe 
! md der Umfchrift: Diyae Philippinae. Won ihren beiden Söhnen 
| wurde der alteſte Andreas, Eardinal, der weite Earl, zeichnete ſich 


in Spanien u Bıd. ohne Erben sw 
| interlaßen, b das Portrait der ; 
dnen Pbiltt Zweige der Familie 
. Welftr nach ĩ anjt; an allen Die» 
fen Orten ie anfalten aus. — 
Marz (Marc R? geboren 1558, 
ga reinen hüler von Anton 
Muret, ein g ehrten, und fand 
mit Balilei in ten it beträchtlich. 
€r dat [52 um B Be ine 
n i 1) die fogenanı 
jeutingerfche » u. 
Welt if nen oder die abfos 
Inte Zotalität Jnbegriff aller Er⸗ 
# febeinungen. beißt die materielle 
| Welt, die Kt I ber Dhnfiter das 
‚' Wort und the den Worten Welt» 
4 tbeil, Weltkre und neue elt u. f. 
. bedeutet 2 bersohnende Mens 


Achengefchlecht, in welchen Bedentungen das Wort Welt im gemeinen 
Aeben Bäufig jebracht wird... . © b 
eltalter. Die Idee der MWeltalter finden wir ſrüh ſchon bei 

1 den Griechen ausgefprochen! fie verglichen das Leben der Denfchheit mit 
dem des Einzelnen, und fomit mochte die frühefte Zeit leicht, mic die 


per 
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Kindheit, als die Ichönfte, beiterfie erfcheinen. Heſiod nennt fünf Welt 
-alter, das goldene (Saturnifche) , unter der Regierung des Kronos; 
das fiber fippig und gottlos; das eherne, Triherifch wild und ge 
\  waltfem; das bereiehe, ein Aufſchwung sum Beſſern; dag eiferne, we 
Gerechtigkeit, heilige Sitte und Treue von der Erde entwichen, die Zeit, 
in der der Dichter felbft gu eben glanbte. _Dvib hielt in feinen Metas 
morphofen die Vorftellungsart des Hefiod fe, Täßt aber das heroiſche 
geita ter weg und befchränft die Zeit bis zur Deukalionifchen Fluth. 
iefe Idee, zuerſt vielleicht als Mergleich nur in der Poefie gebraucht, 
gun and) in die Ppilofophie eingeführt und wiffenfchaftlih ausgebildet, 
an ſah dieſe Weltalter als die Theile Des großen Weltiahres an, das 
vollendet fenn follte, wenn einft Die Beftirne und Planeten wieder den⸗ 
felben Stand am Himmel einnehmen würden, woratıf dann der vorige 
Wechfel der Schickſale wiederfehren müßte, Die Mothologie ward hier 
mit der Aſtronomie in die engſte Verbindung gebracht: man ließ das 
erfe oder goldne Weltalter vom Saturn, das zweite non Jupiter, das 
dritte von Neptun, und das leute von Pluto, nach Andern von Apollon 
zegiert werden. Die Zeitangabe für den Ablauf des großen Welt» oder 
Himmeliahres ward won Einigen auf Z000 Sonneriahre berechnet, nach 
Undern auf 7777 (bie geheimnißvolle Zahl); nach Eicero auf. 12,954 5 
nach — 18,000, nach Orpheus auf zwoͤlf 1ao,0oaojähti € Dite 
natbe. Die Sthyllinifchen Bücher theilten es in 10 fäcttlarifche Monate 
oder 4 Jahreszeiten, wovon der Frühling das geldne, der Sommer dag 
filberne, der Herb das eberne, in welchem die Deufalionifche Fluth 
ausgebrochen war, und der Winter das eiferne in fich begriff; wornach 
der Tyclus wirder mit dem Srübling oder dem goldnen Zeitalter von 
neuen beginnen follte. — Die Idee der Weltalter ift fo ans der Natur 
aufgesriffen, daß fie in bie religidfen Ueberzeugungen fa aller Völker 
verflochten iR: das taufenbiähkige Reich der Apolalypfe und die Pugs 
- der Indier find. nur Modificationen derfelben, u 
eltauge, ein halbdurchfichtiger Edelſtein, der su ben Onpren 
gebbrt, mit Denen er verfchiedne eigenfchaften gemein hats doch wollen . 
‚ihn einige Mineralogen, 4. B. Wallerius, unter die Opale rechnen, Er 
- bat fechs bis fieben Ringe oder Eirkel. Dan hat diefe Ringe als Bla 
neten, den mittelften aber'als die Sonne gedeutet, und dem Steine Deße | 
wegen wahrfcheinlich denen, ſonſt nicht leicht au erlärenden Ramen ge» 
geben. ‚Er wird auch der veränderliche Stein genannt, weil er 
ußer dem Waſſer undurchſichtig it, indas Waſſer gelegt aber durchſich⸗ 
tig wird — daher er auch mit einem zuſammengeſetzten griechiſchen 
orte Hydrophan heißt — umd feine Farbe ändert. Er findet ih 
nicht fehr Häufig, und wird nach Beichaffenheit der Umſtaͤnde bisweilen - 
theuer besahli. N .. - 
MB eltare nennt man eine gerade Linie, bie man fich swifchen dem. : 
beiden äußerfien ſtillſtehenden Punkten oder Polen, dem Nord» und 
Südpol (f. d. Art.) durch das ganze Weltgebäude denkt, und um nes 
che diefes fich zu kewegen Kheint. In fo fern man. fich nun diefe Linie 
auch mitten] durch bie Erde, von einem Erdpol zum andern durchgehend 
“ denkt, wird fie bie Er da xe genannt. — . 
Weltbürger (griech. Kosmopolit) If eigentlich jeder Menſch, 
fobald er geboren worden, als ein freie Einwohner ober Bürger der 
Welt, d. b. des Erdbodens, beiradhtet. Aber die Werbältniffe, unter 
benen er geboren wird, machen ihn zum Bürger eines befondern Etoats, 
Leber Staat, iebes Bolt hat fein eigenthünsliches Intereſſe, und die Bes 
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. Meltgebäube ag 
gierde, dieſes ausſchließlich zu Uefürdern, wirb dem allgemeinen Wohl 
Fehr — I Die böul en er nicht bloß 
den befondern, Borthetl feines Volks, fondern den allgemeinen aller 
’Menfchen beachtet und zu befördern ſucht, verdient ben Yeamen eines 


J 
| 


' Sosmopoliten. _ Mit Recht bat man von den Geichichtfchreibern ver- - - 


| 
Rangt,- daß fie fich als Kosmopoliten besrachten und vergeflen follten, 
| daß fie irge en Volte angehbren. Ihre Ersählungen würden dann 
ahne Parteilichkeit fepn. | 
eltgebäude, Weltall, Univerfum if der Inbegriff ale 
ler Welrkörper, d. h. aller Fixſterne, Planeten, Tchenplaneten und Ess 
“weten, in ihrer Verbindung und Ordnung als ein Banies betrachte 
daher Weltfofem. Wir willen von dem MWeltgebäude nichts du 
die Anfchanung, da unfer Blick ſür die Unermeßlichkeit deffelben viel zu 
Fur; und befchränft it, fondern nur durch Ahnung und Vermuthung, 
welche auf naneie beruht. Durch wirkliche. Anfhauung lernten wir. 
zuerſt unfern Erbball, dann die mit Demfelben um die Sonne Freifenden 
Planeten und fp unfer Sonnenfpßem näher kennen. Don biefem, wel⸗ 
ches ginen, wenn auch noch ſo geringen Theil des Weltgebaudes ausmacht, 
ſchließen wir, weil die Uebereinkimmmung des: Theils mit Dem Ganzen zu 
dermuthen ift, Auf dieſes. In unferm Sonnenfokem erbliden wir Die, 
onne als den feſten Mittelpunkt, um welchen fich die Erbe und andere 
laneten nebſt ihren Monden regelmäßig bemwegen. Unſere Erde if der 
Wohnort organilirter, empfindender und dentender Welen. Beobach⸗ 
tungen Ichren ung unmiderfprechlich, daß die übrigen Planeten unferes 
Sonnenfpliems der Erde ähnlich find; wir Dürfen daher fchließen, daß 
auch fie der Bohnplah organifirter, empfindender und denfender Weſen 
ind, Weitere Beobachtungen machen es wahrfcheinlich, daß Die Fire 
erne umfrer Sonne ähnliche Weltkörper find, denn fie glänzen in kige 
nem Lichte und verändern ihren Standort ‚gegen einander nicht. Dies 
"angenommen, ift zu vermuthen, daß auch jedem von ihnen feine Planes 
ten, bie wiederam unſeret Erde gleichen und in vorgefhriebenen Bahnen 
um ihn Freifen, gugetheilt wordeh, daß cs mithin eben ſo unzählige Son⸗ 
nenfofteme als Fixſterne gibt. Da, wie ebenfalls Beobarhtangen lehren, . 
Die verfchiedenen Welstbrper unſers Sonnenſyſtems in gewiſſen gegenicis 
tigen Beziehungen zu einander Kehen, fo if Daffelbe auch von den ungähs 
ligen Sonnenfyitemen ge vermuthen, Und wie wir in allem, wohin uns - 
fer Auge und anfere ahrnehmung reicht ech nietun Ordnung 
und Nothwendigkeit antreffen, fo.bürfen mir daſſelbe auch im Weltge⸗ 
..bAude permuthen, und es daher ale ein Syſtem, als ein harmoniſches, 
ufawminengehdriges Ganzes betrachten. Neuere Beobachtungen her 
ieſe Bermuthung noch. verflärten. Sie lehren uns, daß bie früher für 
unbeweglich gehaltenen Firfterne auch eine, jedoch erſt nach Jahrbun⸗ 
derten bemerfbare Bewegung haben. Dies führt auf den Schluß, daß 
das gefanımte Heer der Fixſterne fammt allen Planeten fich wiederum 
um einen gemeintchäftlichen Punkt, um eine Eentralfonne , für welche 
einige Aftronomen den Sirius anfehen, bewege. Diernah wäre das 
ganze Rirfiernioften ins Großen eben dag, was ein einzelnes Sonnenſyſtem 
Ih Kleinen. Wit verndgen nicht, Diefen ungeheuern Gedanken zu fallen. 
und ung die milfionenfachen Umkreifungen aller Himmelsthrper im uns 
ermeßlichen Raume zu denken, Hier ift ewige Bewegung und ewige, 
Ä fömtecn Drdnung, hervorgebracht durch die allgemeine Schwere, bie 
a 


wie eine Kette um das Weltall ſchlingt und es zu einem Ganzen ver. 
bet. Alles erfcheint genau gegen einander abgewogen, aber Die Wage 
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rudt in der Hand des Unerſorſchlichen, deſſen Allmacht ewiges Gleichgu 
wicht au erhalten weiß. Ey 
u eltgeifliche, Weltpriefter (fonft auch Leutprieſter, Laienprie⸗ 
fier) werden diejenigen Kleriker in der carholifchen Kirche genannt, wel⸗ 
\. he Feinem geiftlichen Orden angehdren, :fondern-an Kirchen’als Pfarrer 
und Eapellane, oder in ra He ald Domperren, Cüpitularen, Bis 
- care m. f. w. angefellt find. In der lateinischen Kitchenfprache heißen 
fie Clerici seculares, dagegen die Drdensgeiftlichen Clerici regulares,' 
weil fie eine Ördensregel beobachten. E. 
Weltgeld, Vermbgensmeſſer, beſtimmt den Wert 
der beim Weltverkehre in den Tauſch kommenden Waas 
ren zu meffen und mit einander zu vergleichen. Es liegt. 
[den in der Natur der Sache, daß zum Weltgeld meit beffer dag 
eal geld, als das Idealgeld vafie; denn, hält-es fchon Außerk‘ 
faner, daß die Glieder einer einzigen Nation, über Die Größe eines: . 
. idealen Maßſtabs fich vereinigen, welche unendliche Schwierigkeiten. 
. würde e8 Foften, einen bloßen Begriff als idealen Vermoͤgensmeffer aufs 
jufinnen, über deffen Grdge und Bedeutung Tämmeliche in. Berker, 
egriffene Nationen mit einander ubereinſtimmten. Zu Den finnlichen. 
Stoffen, deren verglichener Taufchwerth Feinen großen und fprungmweife 
erfslgenden Abwechslungen unterworfen ift, gehbren vorzugsweiſe Die Me⸗ 
talle, insbefondere die edeln, Daher paffen diefe auch mehr als alle an⸗ 
dere Güter zum Realgeld und namentlich zum Weltrealgeld, und eben 
darum iſt eg.nicht zu bewundern, daß fit von _ben Verkehr treibenden 
Bältern dazu wirklich find erhoben worden. Neben der erwähnten Eis 
| genfchaft, ihren verglichenen Werth eine Zeit hindurch underändert und 
ns zu erhalten, beſitzen die edelen Metalle noch eine andere, 
‚welche fie ganz vorzüglich zum Weltgeld geſchickt machen; fie find näms 
lich faft ins Unendliche theilbar und alle ihre Theile behalten gleiche Na⸗ 
ur mit dein Ganzen, fo daß fich der Werth der einzelnen Theile bloß. 
Durch das Verpältniß.ihrer Menge tinterfcheidet; hierdurch. werden fie, 
fähig, die größten wie die kleinſten Vermögenstheile nicht nur zu vergleis 
chen, fondern auch zu meſſen. (S ®eld.) KM. , 
7. Melemeer’(Dcein.) Es gibt eigentlich nur ein Weltmeer, ein 
großes überall zufammenhängendes Ganzes, das faſt drei Biertheile unfes 
rer Erdoberfläche bedeckt und alles feſte Land von einen Pole zum andern 
einfchließe, Alle Gewäffer, die man mit dem Namen Meer belegt, find 
Theile deſſelben, doch theilt man ihn feiner weiten Ailsdehnting wegen 
in 5 große Partien. 1. Der härdliche Eis⸗vder Polarocean, deſſen Dritte 
der Nordpol bildet und der die nördlichen Küften Hon Europd, Alien.und 
Amerika zur phufifchen Gtaͤnze hat; es hängt zwifchen Norwegen und’ 
.&rönland mit dem atlantifchen, und durch‘ die Beringsfrage mit dem . 
Aufttalocean zuſammen. a. Der atlantifche Ocean, Im Notden vom 
dem nördlichen Eismeere, im Ofen don den Küften Eurspa’s und Afris 
fa’s, im Süden von dem fühlichen Polaroceame und im Weften von Ame⸗ 
rika begrängt. Unterhalb der Südipige Afrita’s ſtoßt eg mit dem indie" 
fchen und durch Magelhaens Dreerenge und die Fahrt um Cap Horn mis 
dem Auftralocean zufammen. 3. Der indifche Heean, im Norben an, 
die Küften Afiens, im Oſten an das Auftralland, im Aden an den füde” 
lichen Polarocean und im Weften an Afrifa gränzend. 4. Der Auftrals 
ocean; gembhnlich das große Weltmeer ‚oder die Südfee Henannt,_ EB 
wogt zwiſchen der Weftküfte vom Amerika und der Nordoſtkuͤſte von an 
und der Oftüfe des Aufrallandes, hängt im Norden durch die Bre⸗ 
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ringeraße mit dem-nörblichen Sisocean sofaumen, und iſt ĩm Süden 
gegen —X en Eisocean offen. 6. Der füdliche Eis: ie Dear 
scan uns den füdlichen Gispol ber bis zu .6o°'füdlicher Breite. Eriß 
8 einzige, in dem man is jegt Feine Spar von Land entbedt hat. 
Weltm anze, Münse, beſtimmt gar Ausgleichung der 
in den Weltverkehr abrachten Güter oder Senupmit 
tel, Während. zur Privatmänze und Nationalmünze alle drei 
BGattungen von allgemeinen Werthausgleichungsmitteln, Die Ideale. 
ı münge, die. Renlmänze und die J de alireniimünze'gebraucht werden’ 
. Einen, find als Weltmänz.e nur Die beiben erfiern Arten anwendbar. 
: Der Grund _biervon iR, weil im Wel tverkehre alle Münzen nicht ſo⸗ 
als Münzen im engerm Sinne des Worts, fondern 
vieimehr ale Waaren erſcheinen; im Privat: und Nationalverkehre 
Kinacen ift es der Charakter der Münze als allgemeines Tauſch⸗ und 
ertbansgleichungsmittel, welcher vorherricht, bei dieſen Gattungen 
des Verkehrs fleht ber Charakter der Münze als Waare gewbhnlich nur 
ı im Hintergrunde Die nortrefflichen Eigenfchaften, wodurch fi) die ed⸗ 
* Jen Metalle ganz vorzüglich den einzelnen Nationen zur Münze empfeh⸗ 
len, müffen gu leich als: die, Urfache betrachtet werden, warum biefelben | 
„von den handeltreibenden Völkern sum finnlichen Stoff-für die Welt» 
münze find auserfohren worden, Und eben darum fpielt auch gegenwär⸗ 
tig Die Metälimänge unter allen übrigen "Gattungen der Münze die 
vorzüglichfie Role. (S: Münze, Mitallmüngt) KM 
Weltſy fi m ,. die Echre von dem Verhältniß und der Lage unfrer 
Erde in Ruͤckſicht der übrigen Weltlörper: Es hat darüber drei von 
„einander abweichende Meiningen gegeben: ::Der berfifmite wiehifche, 
Aſtronom, Matheinatiter und Geograph Prolemäus (f.d. Art.) glaubte, 
bie Erde Täge.im Mittelpunkte des runden: Weltgebäudes unbemeglich 
Ritt, und um fie bewegten fich die übrigen Weltkoͤrper in feften, cirkel⸗ 
sunden Kreifen. Tycho de Brahe (f. d. Art.) fuchte diefes, «Allerdings 
unhaltbate Syſtem zu verbeflern. : Er nahm aber auch die Etde als ums 
beweglich in der. Mitte des Weltgebändes an, und daß Sonne und 
Mind firh um ſie, fo wie Die übrigen Planeten tim die Sonne, bewegten, 
Das Spfem, das Copernikus (ſ. d. Art.) aufſtellte, das fchon Im der 
+ Schule des Pothageras. bekannt war, und das durch Galllel’s und der 
nachfolgenden Aftonomen Beobachtungen und Entdeckungen dielt Vers’ 
beſſerungen erbalten.hat, ift unftreitig_das Fichtige, weil allein nad, deitts 
felben die Erfeheinungen am Himmel fich genügend’erflären laſſen. Doch 
wourde eschemäls fehr angefochten, weil man es, nach einer zu buchſtäb⸗ 
lich gedeuteten Stelle der Bibel dem Anfehn derfelben zuwider fand, 
Mach diefem Syſtem bewegt fich, faft mitten in dem Weltgebätde) "die 
Sonne um ihre eigno Arc, und um fie bewegen fich in immer groͤßern 
. Kreifen,: die Planeten, su denen Auch unfre: Erde gehdrt, Die ſich in je⸗ 
den 24 Stunden einmal um ihre At dreht; und dadurch Sag und Tracht. 
erhält. Die Trabanten oder Monden des Saturns und Jupiters, und 
der Trabant unſrer Erde, der Mond, bewegen fich mit ihren Platieten 
‚ugleich um die Sonne, Weit über allen dieſen Weltkörpernt, in einer 
.  imgebeuern Entfernung von ung, find am Firmamente die Fixſterne, Die 
| ihren Stand gegen einander nicht verändern, nn 
— — Weltweisheit, ſ. Philoſophie un u 
5. Wendekreis (Wendecirfel,. Tropious) if derjenige Punkt der 
Efliptit oder Sonnenbahn, auf welcher Die Sonne ihre jährliche Beme= - 
„gung macht, wo bie Sonne, wern.fie-ihn erreicht bat, ſtille chf una 
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ann ſich wieder wendet. ‚Die Sonne tritt nämlich im Unfange des 
blinss in den. Aequatsr, ſteigt dann täglich höher gegen dem Nord» 

wol hinauf, bis fie in den Wendekreis vder Cirkel des Krebfes (tropi- 
Gus oanori ober borealis) kommt. Zu diefer Zeit, da die Sonne in ih⸗ 
; sen Stillſtandspunkte if, haben wir den längfien Tag. Die Sonne wen⸗ 
| det fich. Dann wieder, erreicht im Anfange Des Herbſtes den Aequator uund 





‚gebt dann täglich weiter nach Süden, bis He in den füblichen Wendecir- : 
Ri (tropicus australis oder capricorni) fonmt, da wir alddann den 
karzeſten Tag haben. Hier wendet fie fich aufs.nene, und kommt im Frühe 
ling wieder in den Aequator. on — 
Wend bieß anfangs ein einzelner Zweig ber: großen flavifchen 
Vblkerſchaft (ſ. d. Art. Slaven), der, wie die übrigen ſlaviſchen Stam⸗ 
me, gegen Die Mitte des bten Jahrhunderts in Deutſchland eindrang, 
[ und ſich auf der öftlichen Seite der Elbe, befonders in der Marl Bran⸗ 
v denburg, niederließ. In der Folge nannten die Deutfchen mehrete die⸗ 
U. ‚gr flarifchen Stämme (Sarben, Dbotriten, Milziener, Dalminger) ‚mit 
"> dem allgemeinen Namen Wenden, Diefe Benennung hat ſich doch 
‚in dem Sürftenthume Wenden im Meflenburgifchen — wo die Obos 
triten ein Reich errichteten, aus welchem das heutige Großherzogthum 
Meklenburg entanden it — fo wie in Steiermart und Kärnthen, er» 
palten, Vorzüglich aber iker den Serben in den beiden kauſitzen ge⸗ 
‚ blieben, , Diefe Sorbenmwenden, ein nicht ganz rohes Wolf, breite 
ten fich in der zweiten Hälfte bes 6ten Jahrhunderts vom mei net Lande 
- an bie zur Saale aus, . cultivirten das Land, und-Iegten Dörfer und 
Städte an, deren viele Durch ihre Namen den wendifchen Urfprung beur⸗ 
tunden. Sie waren ein Priegerifches Volk und führten vom Unfange 
bes ten Jahrhunderts an Kriege gegen die Franken, deren fie zinnsbat 
wurden, dann, öfters in Verbindung mit den Bohmen und fpäter mit ° 
den Hunnen, gegen die Deutfchen, bis fie (934) bei Merfeburg von 
Pe I. odllig gefchlagen wurden. Die deutfchen Könige legten nun 
eflungen an und errichteten die Markgraffchaften Meißen und Laufig, 
um die Wenden. im Gehorſam zu erhalten. Auch wurden die Stifter zu 
Meißen, Merfeburg, Zeig und Magdeburg sum Theil in der Abficht 
angelegt, die chriftliche Religion unter den Wenden auszubreiten. Die 
Wenden murden aus ihren Städten, Die nun deutſche Bewohner erbiel« 
ten, auf die Dörfer verdrängt ; die Kriegsgefangnen wurden an Stif⸗ 
‚ser, Klöfer und. Adelige als Leibeigne verfchenkts alte Mittel wurden 
angewendet, die Wenden zur Annahme der chrifilichen Religion su zwin⸗ 
sen, und fie nach und nach mit Den Deutichen in ein Volk zu verfchmels 
zen. Die Einführung der chriftlichen. Religion unter ihnen wurde all⸗ 
.-wmäplig bemirkt, obwohl Die Spuren des heibnifchen Gotzendienſtes und 
> des Überglaubens, an dem diefes Volk bisher gehangen hatte, noch lange 
unter ihm bemerkbar blieben. Aber die beabfichtigte ereinigung Bi 
ben Deutſchen Eonnte nicht überall und gänzlich erreicht werden. Vech 
jest haben die. Nachkommen der Sorbenwenden in der Oher⸗ und Nies 
berlaufig — die Wenden der legtern Provinz nennen fich ſelbſi Sıerbic— . 
die Kleidung, Sprache und Sitten ihrer Vorfahren, obgleich mit eini⸗ 
r Verfchiedenbeit der Sprache und Kleidung in beiden Provinzen, deis 
behalten. Selbk im heutigen Meißen finden fich unter den Laudleuten 
noch Gchräuche, die von den ehemaligen wendiichen Bewohnern Die 
Gegenden übrig geblieben find. — Die heutigen Menden in der -Laufig 
- .. beinohnen den Landfrich von Lobgu an bis an die Mark Brandenburg,‘ 
Kir find cin arbeitfames, treues Wolf, aber durch den Druck, unter dem 
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ſie ſeit ihrer Untı Theil gehalten worden, mißtrauiſch und 

surhdhaltend geı den daber oft mit Unrecht für heimtückifch 

gehalten. Viele! : mit andern Landbewohnern gemein. E6 
it ein Eäftiger ) ihre XBeiber werden in] 
Provinzen vorzug en gebraucht; ausikren 
den gute Soldateı 'ehlt ipnen keinesweges a 
ten, und der Un ie in den Schulen erha 
ohne Nußen für Männer aus der wendi 
ben ſich den Wi t Erfolg gewidmet. J 
Mit andern Tich hen Sprache, der BAh 
Tchen und Kuflift ‚nlichfeit hat, daß fie fic 


tionen gegenfeitig verpunvigen Eonnen, ift melodifch un 
er die man gemacht hat, erhabne Gedichte (Klon 

ie wendifche Sprache zu überfegen, haben bewieſer 

° höhern Ausbildung nicht unfähig iſt. R 
RI RR nr, Wörth), heißt eigentlich eine Infel 

ı eine Gegend, die aus einem niedrigen 

d bemohnbar gemarht marken if, In 





efonders die in We legenen 

arienburger und, elannt, 
fen und fichenden d ie Beine 
ar an GBetraide un & find. 
Flächeninhalt von 14 nd ents 
uch die in der Elbe geleg⸗ 
adi gehörenden Inf ſchlaͤn⸗ 


ind andere. 
Der Plag ineinr® 1777 
ert und, wenn fie feı » 
Fundlage, worauf d ® 
} liegt, in das Wafi 


fe vom erften Rangı ‘ 

ın werden fünnen, 1 .. 
f f.d. Art.) angelegt, . 
1% ven man das Waſſer ® 

nen gearbeitete St ” 


Be eindringen, um d ren um ut 


»b), Eönigt, fächf. Bergrath, und Kitter , 
wdens u. |. 1., berdient als einer der 

r Zeit im Andenken feiner Zeitgenoflen 
er_fich bebeutchde Verdienfte erwarb, 


n ©epi oren und von feinem 
ZIULEE, vEr auneytt cinto Cijehamm Oberlauſiz war, von 
über Jugend an an einem ühnlichen eben beftimmt. 4 
er Schule i t er.einen tigen Unterricht, doch 
feine erſte w ldung. re nachher kam er auf 
die Bergafal und nad] Univerlität zu Leipsig, 
wo er dorgük dium nat ver Wiffenſchaften an⸗ 
geiogen win beſchaftig Lehte von den außern 
Kenngeichen bei ihn ei re Schärfe der finnlis 


en Anſcha ‚ und er gab auch dort nech im 9. 1774 
de begnnt. _ ..........., welche noch jet als die Grundlage feiner 
Eond. Lex. ( N. Aufl. . 2 
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anzen Oryktognoſie angefehben wird *). Kun darauf erhielt er einen 
Fe $reiberg, um di 


ie Aufſicht fiber das dortige Traturaliencabinet, 
au führen. und Vorlefungen zu halten. Hier nun fand fein im Benba. 
ten und Claflificiren früh gefchärfter Bti den willkommenken Stoß, 
und hier bildete er Das Spfein aus, welches fpäter auch die Ipm any 
veigenthümliche Geognofie umfaßte und mit allen Theilen der verghan⸗ 
Funde in die innigfie Verbindung trat, nach und nach alle Widerfprüche 
befiegte und ihren Erfinder jtm Schöpfer einer neuen Mineralos 
gie erhob, Werner ſchien von der Natur felbft zum Erfinder und Bild 
ner im Sache der Naturmwiffenfchaften berufen, Denn, bie Schärfe feines 
Blides in der finnlihen Wahrnehmung wurde Durch die Tebendigfte Eine 
bildungsfraft und. die umfafiendfte Belefenheit im Fache der Länders 
und Bölferfunde unterftügt. Ihm gen eigenthümlich bleibt wohl in 
der Orpktognofie die Claffification in Gattungen und Arten und diemeiz 
tens fehr geiftreiche Benennung der Mineralien bis jum neueſten, dem 
gron, ‚herab. Werner ward. fü 
lien, nz Winkelmann der Kunft gemefen. _ Befonders ausgezeichnet if 
eine Theorie der Erjeugung anf dem naffen Wege im 
‚egenfage der fogenannten Bulfanifte 
hrına durch Teuer huldigen, Er hatte mit diefen einen langen und bare 
eßehen. Jetzt wird kein Unterrichteter mehr die 
steeppgebirge für vulfanifchen Urfprungs halten, 


ner6 Anficht der ältern und jüngern @cbixgabile 


nd dag Die Gebirge der Webergangszeit ein gende 

en. Die Berabaufunde, welche Werner auch 

te, verdankt fi n Darfellung und 

omplicirteften & ng auf die allereins 

nicht wenig. Immer rückte er feinem Zeitalter 

zutlich ein, as Andere nur abneten. Nie im 

ie fich mit dem ındenen beanüigend, ftets 

Idete er lieber fchreibende Schüler, als daß er 

ı feinem Nüchlaffe haben ſich viele zum Drud 

‚funden. Uebrigens war er ein wahres Mufter 

moralifcher Sinficht. "Seit 1792 Bergeommifs 

J — nahm er an der Leitung der ganzen 
an den Wermaltungsgefchäften überhaupt, 

ie trefflichen Waflerleitungen zur Befdrderung 

Brubenbaues find, menigfiens was die Ausfüh> 

ils fein Werk **), Die im Stillen ftit zo Jab⸗ 

Schülern. von Werner nach Diftrieten vertheilte, 

*** - ein dung und Aufnehmung von ganz Sachfen, wels 
&e den ganzen thüringer Wald nebft einem Theile des-Harjes umfaflend, 
auch die böhmifchen und fchlefifchen Gebirge fich einverleibend, eine fo 
Höch genaue mineralogifche Karte liefern wird, wie es vielleicht Feine 
gibt, ging von ihm aus und ift flets von ihrh geleitet worden. In Eng 
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+) Ein serrliche Werk für dab Gtudiun dr6 Bergbaueh nad Werner berand 
Bi A une Tara 
Sransöf. kecet. dur D’UnbwitTon zum Tyeil mic Ynierk, von Berneen reidh. 


m, oder derer, welche der Erbbile ' 


ir die Erfennungslebre einfacher Zoff | 
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land und Schottland: find nach Wernerfchen Ideen trefilicht mintralge 
sifche Karten einzelner Braffchaften verfertige wurden. Stin an Volle _ 
fändigfeit und wiffenfchaftlicher Ordnung einziges, ana mehr als hune 
derttauſend Eremplarien beftehbendes Mineraliencabiner it vermittelft ei⸗ 
ner £eibrente, deren Ertrag ſelbſt an das Inſtitut zurüdfällt, ein Eigens 
thum der Freiberger Bergafademie geworden. Werner hatte bafür vor 

ngland ang 50,000 Thlr. geboten erhalten, allein erüberließ cs dem 
Baterlande für 40,000 Chir. Werner hatte auf feinen vielfachen Rei⸗ 
fen bedeusende Befanntfchaften gemacht, und mar dadurch nicht nur 
mehrerer dentfchen Akademien, fondern auch des Inſtituts von Franke 
reich Mitglied. Dennoch blieb ſtets Beſcheidenheit und Anfpracdhlofigs 
keit der fchönfte Schmuck des großen Gelehrten, der dadurch auch als 


Menfch liebensmürdig wurde, Da er mit fo inniger Liebe an feinem 


BDaterlande und deffen väterlichen Regenten hing, fo hatte er mehrere 
äuferft glänzende und vortheilhafte Rufe ing Ausland abgelehnt, und 
..begnügte fich mit feinem mäßigen Einkommen um fd leichter, Da er nicht 
perheirathet mar, Erfiarb zu Dresden am Zoſten Inni 1817 in_den Ar⸗ 
: men feiner Freunde und feiner einzigen Schmefter. Dem edien Verſtor⸗ 
"denen zu ehren, wurde ſein Keichnam unter einem feierlichen Trauerjuge 
nach drei erg abgeführt. Der Staat, übernahm die ——J und 
es wurde dazu von dem konigl. ſachſ. geheimen Finanztollegium felbR eine 
namhafte Summe bewilligt... I 
- Werner (Friedrich Ludwig Zacharias). Wenn auch Das äußere 
. eben dieſes Mannes wenig Darbietet, was die Anfmerkfamkeit feiner 
Zeitgenoſſen anf ihn zu lenken vermöchte, fo mar doch fein inneres fo bes 
entend, daß er deßhalb eine Stelle unter den Ausgezeichneten feiner 
Zeit wohl verdient. Er fand zuerſt als Kammerfecrerär su Warfchau 
und fpäter in Berlin in konigl. preuß. Staatsdienften, verließ.diefelben 
jeboch freiwillig, ‚um fich ganz bem Berufe als Schriftſteller und Diche 
ter zu widmen, wozu ihn die Natur mit ungemeinen Faͤhigkeiten ausge⸗ 
rüßet ha Denn fchon in dem erfien Erzeugniffe, welches er zwar 
ohne feinen Namen erfcheinen ließ, obwohl es demfelben ale Ehre machte, 
dem erſten Theile ber Ebdhne des Thales, die Templer 
auf Eypern benannt, einem dramatifchen Gedichte im höhern Stol, 
geigte er eine fo feltene Vereinigung von Siraft und Milde, von Tiefe 
und. Klarheit, von Einbildungsfraft und Verſtand, eine fo treffliche, 
Eharakterzeichnmg, eine fo reine, edle, gebildete Sprache und eindrine 
gende Beredfamkeit, daß man Ka allgemein zur Erfcheinung eines ſol⸗ 
chen Genies Gluͤck wünfchte. 8 Gedicht murde mit dem entfchicdene 
fien Beifall aufgenommen, in Eritifchen Blättern mit großem Lobe an⸗ 
gegeigt.und zulegt auch, menn gleich nicht mit bedeutenden Erfolge, auf 
Die Bühne gebracht. Der zweite Theil, der ein Jahr fpäter erfchien, 
mäßigte indeffen die Erwartungen, melche der erfte erweckt hatte, denn 
es fand fich dem Trefflichen fo Vieles beigemifcht, was der Kunft und 
dem reinen poetiſchen Sinne nicht zuſagen wollte, eine gewiſſe unklare, 
myſtiſche Tendenz (melche fpäser in allen peinen dichterifchen Schopfun⸗ 
gen vorherrfchend wurde), eine weitſchweiſige, mehr rhetotiſche als dich⸗ 
‚terifche Darfellung, und ein Streben, den Mangel an Phantafte und 
Leben durch das Phantaftifche und Prunfende zu erfenen. Indeſſen 
regte fein befferer Genius immer noch mit Kraft die glänzenden Sittiche, 
War das Kreuz an der Oſtſee, Trauerfpiel (erfier Theil Die 


- Brautnacht) auch nicht ganz Beeignet, Dies zu bemeifen, fo erfannte 


man es defto deutlicher im Martin Luther, oder ben ae e der 


532 Werſt Werth 
Kraft, einem Drama, welches, wenn es auch beſonders wegen des ihm 


beigemifchten Myſtiſchen, mehr Seltſamen und Wunderlichen als Wun⸗ 
derbaren und Ergreifenden, nicht mit ungetheiltem Beifalle aufgenom⸗ 
men wurde, dennoch wahrhaft poetiſches Leben und wenigſtens theilweiſe 


alle Vorzüge offenbart, welche wir oben als Eigenthum feines Genius 


bemertlich gemacht haben.. Es iſt wenigſtens gum Theil mit vielem Beis 
fall auf mehrern deutſchen Bühnen Dargeftellt warden. Späterhin ließ 
er den Attila, König ber Hunnen, eine romantifche Tragddie, 
und dann Die Wafda, Königin der Sarmaren, ein Drama . 
derielben Gattung mit Befang erſcheinen, bewies aber Durch beide, daß. 
Die Nhantaſie ein fu großes Uebergemicht tiber die andern Geelenfräfte, : 


. welche zur Erzeugung eines echten Kunſtwertes mitwirken müſſen, gewon⸗ 
. nen habe, als daß man noch etwas rein Vollendetes von ihm erwarten 


dürfte. Einen bedeutenden Moment feines Dichterlebeng bezeichnet Die 
Tragodie der vier und swanzigfie Februar, an Umfang zwar 
gering (denn fie hat nur einen Act), aber reich an echt poerifchem Leben, 


“an ıiefen Blichen ins menichliche Herz, ausgezeichnet Durch Sprache und 
Darſtellung, wiewohl ein Nachtſtück in, der eigentlichfien Bedeutung, 


Öraufen erregend durch einen geringen Aufwand wohl berechnerer Mits 
sel und unerreicht durch Die Nrachahmungen, welche fpäter zahlreich ſich 
hervordrängten (worunter nur eine, der ten und zwgnzigſte Sebruar 
von A. Müllner, vorzüglich zu nennen). Die zu religibſer Schwaͤrmerey 
‚immer mehr fich binneigende Tendenz von Werners Be:fte und Gemüthe 
bezeichnete Die Durch dichterifche Darfiellung und-Ziefe der Empfindung 
wohl vorjügliche Tragbdie Kunegunde, welche das. leiste Werf fee 


nes dichtenden Genius geweſen if. «seleitet von der in feinen Ca,riften. 


ſich in 10 mannichfacher Seftalt darlegenden, ihn in der leßten Zeit.gang 


- beherrfchenden Anficht der Welt und des Lebens trat er endlich zur cas 


tholiſchen Religion über, und widerrief oder mwiderlegte in Eleinen Bros 
fchüren die Brundfäge feiner- frühern Welt: und Religipnsanfichten, Die 
Sich in feinen fchriftellerifchen, Producten offenbarten, Er lebt jest 
(1818) sa Wien als Weltgeiſtlicher und hat Durch feine Predigten, worin 
er eine ergreifende Beredſamkeit bewirken foll, die Aufmerkſamkeit auf 
fich gesagen und immer eine anfehnliche Menge von Zuhörern um ſich zu 
perfommeln genuft. Er H; in ftäherer Zeit verbeirarhet geweſen; wir 
willen. jedoch nicht, nb.diefe Che. durch den Tod oder die Scheidung ger 
trennt worben.ifl. nn on : 
u Merft (eigentlich Werſta), tin ruffifches Meilenmaß. 1041 Werfte 
machen tinen Grad des Arquators aus, mithin gehen beinahe ſieben 
Merfte auf eine geographifche oder gemeine deutſche Meile, und zwaniig 
Werſte betragen ſo nel als drei Ddeutiche Meilen. . . | 9— 
vo Merrh (in der Nationalbkonomie) bezeichnet den Brad der Taug⸗ 
Jichfeit eines Dings ale Mittel für menfchliche Zwecke und da nur folche 


* 


Dinge, welche zugleich Güter ſind, Werth haben Fünnen, fo werden häufig 


Nie Ausdrücke: Güter und Werthe als gleichbedeutend gebraucht. 
Der Menſch kann den Werth eines Guts beſtimmen in, aweifacher Besies 
bung, einmal unabhängig von andern Güreen und dann in Hinſicht a 
tolche Guter; im erſten Fall urtheils er über die Zauglichfeit ala Mies 

r menschliche Zwecke üderbaupt, im hetztern vergleicht er dir Zauglichs 
feit des einen Guts mit der Tauglichkeit eines andern ; jener iſt der »0s 
fitive, diefer der verglichene Werth. Höchft wichtig it außerdem 


‘Der Unterfchied zwiichen Gebrauchswerth und Zaufchwerth. 


Im weitern Sinne bat jede Sache Gebrauchswerth, an welcher der 


/ 
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. "_ 
! 


wmenfchliche Geiſt in irgend einer Beziehung Tauglichkeit zur Befriedie - 


T 


gung irgend eines menfchlichen Zwecks wahrnimmt, im engern Sinne‘ 
aber befteht der Gebrauchswerteh in der Tanglichkeit eines Guts als, 
Mittel für einen oder mehrere beſtimmte — Zwecke eines beſtimmten 
ndividuums, das jenes Gut entweder beſitzt oder au beſitzen ſtrebt. 
er Tauſchwerth eines Guts beſteht in der Tauglichkeit deſſelben, 


ſich für dieſes Gut auf dem Wege des Taufches irgend ein anderes Gut 


zu verfchaffen, gleichviel, dies andere Gut fen ein Gut von Gebrauchs» 
werth für den Begehrer oder ebenfalls nur von Tauſchwerth. Blo 
finnliche Güter Edrinen Tauſchwerth befigen, nie geifige, wie groß au 
innterhin .ihr Gebrauchswerth feyn mag. Mit dem verglihnen 
zaufhmert hat der Prei & d. Art.) große Achnlichkeit, beide. 
find aber nicht eins und daſſelbe. Jener beitimmt bloß das Berhäftniß 
es Taufchwerths mehrerer zum Tauſche geeigneter Güter inter einan⸗ 
der vermöge einer Vergleichung mit dem Zaufchwerthe eines andern 
Guts, er zeigt nur den Grad ihrer Fähigkeit zum Zaufche im Vers 
hältniffe mit dem Tauſchwerthe des zum Gradmeſſer angenommenen ans 
dern Suts an, es kommt dabei lediglich auf Die Möglichkeit des. 
Zaufches an. Im Weſen des Preifes hingegen liegt die dee eines‘ 
nicht bloß möglichen, fondern wirklichen Umtaufches von Gütern, 
welche,man bereits nach ihrem: Tauſchwerthe oder nach zgrem Werthe 


überhaubpt verglichen hat. 


Wefel, eine preußifche Stadt und karke Feftung im julich⸗ eleve⸗ 
bergifchen Regierungsbezirke Eleve am Rhein, Aber welchen Strom eine 
fliegende Bruͤcke führt, die jenfeits Durch einen Brückenfopf und das 
Sort Blücher vertheidigt wird. Sie iſt die einjige eigentliche Sehung 
am niedern Rhein und Daher für den preußiſchen Staat von großer Wich⸗ 
tigkeit. Sie zählt 1460 Hänfer, und etwa 6200 Einwohnern, Die fich 
von ihren Gewerben, befonders einer großen Branntweindrennerei, eini⸗ 
gem Handel und Schifffaprt naͤhren. N, 

Wefer, einer der größten Flüffe Deutſchlands. Sie entfpringt 


‚ im bildburabaufifchen Amte Eisfeld, im heldriether Wald, heißt ans 


fangs. die Werra, und Bat in einigen Gegenden angenehme Ufer mit 
Schönen Wieſen. Bei Wanfried im Heffifchen wird fie fchiffbar, verein. 
nigt fich bei hanndvriſch Minden mit der Fulda, und erhält nun dem 
Kamen die Wefer. Sie gebt alsdann durch Niederfachfen, und nach⸗ 
dem fie in ihrem Laufe noch verfchiedne andre Flüffe aufgenommen, ers 
giesthie fi unterhalb Bremen in die Nordſee. Bon Minden an wirb 
re Schifffahrt auf großen, flachen Fahrzeugen betrieben, und if fehr 
bedeutend; nur find die 31 Weferzblle für die Schifffahrt läfig. Der 
bedeutendfle darunter ifi der Zoll bei Elsneth im Hergogthum Dldenbursg, 


am Einfluß der Hunte in die Wefer. Diefer Zoll wurde 1623 dem Hers 


joge wegen der koſtbaren Dämme, durch welche der befte Theil des Kan 
des gegen Ueberſchwemmungen gefchlißt werden muß, vom Kaifer und 
Meich bewilligt; die Stadt Bremen hat jedoch diefer Verfügung ſtets 
widerſprochen. Durch den NReichsdeputationshauptfchluß. vom J. 1803 
wurde der Zoll zwar aufgehoben, aber feit einigen Jahren if er von dem 
Hergoge wieder gefüdert worden, und Bremen hat deßwegen 'neuerl 


ber dem Bundestage zu Frankfurt Borftellungen gemacht. Man redy 


nete ehemals den sährlichen Ertrag biefes Zollg gegen Bo— 100,000 Char _ 
ler. — Dan hat unlängft ( 187) den Vorfchlag gemacht, die Weſer mit 

der Elbe zu vereinigen. | | 
Westen (John), berühmt als erger Stifter der Methodiſten (geb. 


. r 


’ 
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3702, Befl. 1791), zar der Sohn eines Geiftlichen gu Ermorth in der 

—E Eich Eincolnfhire, —E Frömmigkeit hatte ihn 

— —— 5** “ rd auf den Gedanken 

als der Umgang wit, 

te und in Herrnhuth 

iner Anhänger zu eis 

irüdergenteine an die 

iuptfächlich fein Werk 

ver Einfluß feiner ue⸗ 

ibm und Whitefield, 

nung gelonnmen war, 

esleyaner befann« 

8 dur; feine vieljäh« 

iftßeller. ungemein bee 

n feiner Secte in den 

Hi big viermal. Seine. 

ben, biftorifhen und 

if Bearbeitungen äls 

feiner Partei. . Seine 

en Auffäge erfchienen 

en 1772 — 7A Au Bri 

&war fanft und fef, 

—— FE on. feine äußere Darfels 

» Aung, bei fhmächtigem mittlern Kdrperbau, angenehm und ehrwuͤrdig. 

(Bergl. d. Art, Merhodifien,) 

‚ Weferhemde (von Vestis ober von Weiß) heißt das gewohn⸗ 

lich mit Kreuzen durchmähte weiße Hemdchen, in dem die Kinder zur 

‚aufe getragen werben, und daher auch bie Rindertaufe gib in einis 
gen oberbeutfehen Gegenden Weſt er. A 

- . Weftermald ift eine bergige Gegend an ber Lahn und Lippe, 

auch die nördliche Wetterau genannt. _ Die ganze Gegend ift waldreich,, 

‚aber rauh umd falt. Die Einwohner find wenig mohlbabend, befchäftis 

gen fich mit Koptenbrennen und Holgarbeiten. Roggen und Hafer, Flache 

und Rüben find die Erjeugniffe, die der Landbau herporbringt. - Der 

-  Weßernipld enthält die Graffchaften Ifenburg, Wied, Siegen, Dillen« 

r — — Sayn, Yeilkein, Weſterburg und Hadamar und naſſauiſches 

and, 

Mefiudien. In den fchbnen Gewäſſern des atlantiſchen Mee⸗ 
103, welche von Algen und Sergräfern wie mit einem grünen Teppich 
überzogen, unerirdifche Gärten ın ihrem croſtalinen Spiegel. zeigen, 
am Eingange des Galfs von Merico, der Hondurasbay und des Karais 
benmeerg, fiat die reihe Infelmelt, welche Columbus Weftindien 
nannte. Cie bildet einen ungeheuern Bogen, der von Florida aus im 
Norden (28% Br.) anhebt, und ſich im Süden mit der Infel Trinidad 

\ (12° Br.) am, feßen Lande des ſpaniſchen Ouiana endigt. Sammtliche 
infeln, — die 700 Babamacilande, die vier großen Antillen 
und die zo Heinen Antillen oder Caraiben mit den 6o June 
ferninfeln, — aum Theil nagte Selfen, erfcheinem dem Beobachter 
als die Träumer einer großen Landfläche,. melche der mächtige üm- 

J [hmung der Erdkugel unter dem Aequator in feinem Fluthenwirbel vers 
ihlang. Dagegen vergrößern fich wiederum viele Antillen Durch das feit 

. Ihrtaufenden fortarbeitende Seegemärm der. Polypen, Tubularien und‘ 
.. indrer Erbauer der Dadseparen, Milleporen und fonfigen Koralen, 
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welche biefes ungeheure Meeresbecken gleichfam austapejiren. Beſteht 


doch eine große Anzahl jener Inſeln faſt gaͤnzlich aus kalchigen Wurm⸗ 
wohnungen! Indeß tragen mehrere auch die Spur vulkaniſcher Bil⸗ 


». dung an fich. — Der Schiffer unterſcheidet unter den kleinen Am⸗ 


. 


v 


| 


\ 


| 


A 


stillen oder. den caraibifchen Infeln die Inſeln im Winde 
—— Iales du Vent), welche dem fieten Oſtwinde der heis 
en Zone am meiteften entgegenfichn 5 ihn alfo früher erhalten, und di 
Inſeln unter dem Winde (Leeward-Iıles, Isles sous le Vent 
au denen jener Wind wegen ihrer Lage fpäter gelangt. Alle Biete Bla 
mit Ausnahme der Bermuden und Caimanen, liegen in der heißen Zo⸗ 


ne; allein die Seewinde Fühlen die Luft: Dom April bis sum Novem⸗ 


ber herrfcht Die ungefunde, naffe Jahrszeit oder der antillifche Winters 
in den übrigen Monaten ift die Luft heiter.‘ Doch auch der Mai hat 
trockenes Wetter; dann zeigt fich die ganze Herrlichkeit des tropiſchen 


- Sommers, Die Savannen (Wieſen) ſchmückt ein fammtartiges Grün. . 


Unbef:hreiblich fchön find alsdann Die Nächte. Der Mond leuchtet weit 
ſtärker, als bei ung: die Venus frable wie ein zweiter Mond und große 
Schaaren Feuerfliegen erhellen die Wälder. - — Auguſt wird die Hitze 

drückend; hierauf entladet ſich Die elektriſche Luft in furchtbaren Gewit⸗ 

tern und der Dunſtkreis in monatlangen Strömen. Erdbeben und Or⸗ 

Eane verändern Die Geſtalt des Bodens, Außerordentlich iſt die ergeugende 

Kraft dıefer Länder. Doc waren vor Columbus bier kaum acht Arten 

vierfüßiger Thiere einheimiſch, mworunter das Moichusfchwein und der 

Ruton ; die eigentlichen Hausthiere wurden aus Europa eingeführt. Das 

gegen belebt in der reichften Abwechslung das fchänfte Gefieder die Wals 

dungen, von dem großen Arras bis zu dem Sperlingspapagei. 
ie Mittelſtufe zwiſchen dem Vogel und dem Schmetterling nehmen Die 
don. vielfarbigen Golde glühenden Colibri”s ein, Der prächtige 

Klamingo bewohnt die Geftade; Kregatten, Albatroffe und andere 

Cropikrbgel kreuzen über dem Meere , fchöngefpiegelte Enten durchpläts 

ſchern die Gewäffer. In den Wäldern fpielen bunte Schlangen (meift 

Bunichädlich) und fchönfarbige Eidechfen. Nur der Alligator fchreckt zu⸗ 

mweilen den Wanderer. In umerfchöpflicher Fülle prangt das Pflanzens 

reicht und der mit dem Tlima felbft, wuchernde Europäer hat hier bie 

Producte des Hrients mit denen des Dccidents zu vereinigen gewußt. 


‚Über nicht bloß Pflanzen und Thiere hat fein Speculationsgeift aus der 


alten Welt nach Weftindien hinübergeführt, auch Menfchen. Inden er 

den Europäer mit dem Neger, und diefen init bem Amerikaner vermifch- 

“te, pfropfte er. Stämme auf Stämme; und bildete dadurch neue Men⸗ 
chenracen. — Nac) den Befigern ee u J. das fpanifche 

eſtindien. Zu ihm gehoͤrt: a) die größte aller Antillen, Cuba (2300 

Q. M., 486,000 Einwohner, darunter 212, 000 Neger), Columbus ents 


| deckte fie 1492. Hier Tiegt einer_der erften Stapelpläge für beide Welten, 
. und der Mittelpunkt des Tpanifch:amerifanifchen Handels, die Hava«- 
:. na (fd. Art), der Siß des fpanifchen Generalcapitains, unter welchem 


2. 
® 


| 


- die bierte Antille und bie bſtlichſte 
ſeln ımter einem Generalcapitain. Der Anbau iſt ganz vernachläffigt 


außer Euba noch Florida ficht, mit mehr als 36,000 Einw. Inter - 
mehrern ift die Fnigl. Tabaksfabrik zu bemerken. Außer Tabak führt 
diefe reiche Infel Zucker, Caffee, Kakap, Indigo, Gewürze, Wachs, Baum- 
wolle, Ochſenhaͤute, Gold, Silber u. f.w. aus. (©. d. Art. Cuba.) — 
b) Porto⸗Rico mit der Hauptfladt gleiched Namens, in der Ördße 

192 Q. M. 136,000 Einw., därunter 


17,500 Sclaven). Sie fteht nebft den fpanifhen Jungfernin» 


8 j N 
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ö sr Serum der Eoloniften befiehtin Cafeeumd.Gnrnsich, Aah 
' in 
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ter, Baumwolle, Reit, Mais, Tabak, Ingwer, Kaſſia, Mas 
ie, Cocos, Platanen, Gold, Silber, Blei und Salz unter mehrern 4 
andern Erzeugniffen gu bemerken, Hier gab es ehemals ganze Wälder des 
Mantanitien oder Mansinellbaums, deflen Saft eins der ſcharf⸗ 
fen Gifte, das Holz aber zu den feinften Siſchlerarbeiten 
AR, und von Würmern, nie ungefreifen wird, Hm den Ech 
gu verhindern, gab die fpanifche Regierung im Jahr 2815 1 
nach Dorto-Rico auf 15 Jahre frei, — C) Bon den Go 
wder virginifchen Inſein gehören den Spaniern aa) die 
und Schlangeninfel, jufammen 64 IM, mit 3000 Ein 
unbewmohnten Bieque: oder Krabbeninfel dürfendieSpan 
Engländer u. Dänen) Holzfällen, jagen und fiichen, aberkein..,. — 
gen anlegen. bb)La Margugrita, 164 DOM. mit 16,200 Einwohners 
und den Eleinen Infeln in der Nähe Blanguilla, Tortuga u. a, Mars 
kin it ungelund, aber fehr fruchtbar. Die unter Philipp II, 





jo ergiebigen Perlenbänke, von welchen die Infel den Namen hat, fing! 
tzt erichöpft. Gegenwärtig it diefe Inſel in den Händen der Infurgene 

ten. — d) Der fpanifche Antheilan St. Domingo, melden der Pas 

riſer Fricde vg" »Rr» Apanien zurückgab. Diefe Infel, urfprünglich 


Hayti (1335. ie reichfle aller Antillen, wurde von Columbus 
2492 entdeckt ı an La genannt. Sie ift von vielen fleinen 
inieln, Korall nd Felſen umgeben. Orkane find bier felten, DR 
en ehemals an n reichen Bebirgen verräth der Bimsſſein vulkas 


nifchen Boden. zusuve gelſenmaſſen mit hoben Bergmänden, die weit ins 
Meer hinauslaufen, zeichnen die fpanifche Küſte aus.. Das übrige Land 
ft maplerifch fhön, und mit der Fruchtbarkeit der bebauten Landkriche 
528 Mantagen) if nichts gu vergleichen. Horndieh, Pferde, Mauls 
ejel, Zuder, Ingwer, Kakao, Tabak, Baummolle, Indigo, Mais, 
‚affavemurzeln find die Haupterzeugniffe des fpanifchen Domingo, 100 
300.000 Einwohner (darımter 30,000 Neger, die übrigen meißens Far⸗ 
Bige) leben. Die Hauptftadt St. Domingo if Hark befeftigt und 
at 20 ooo Einwohner. — 11. Das bis jetzt noch von keiner Macht ſorm⸗ 
ih anerfannte Königreich der Schwarien, Hapti, oder das chema⸗ 
lige fransdfifche St. Domingo, feiner außerordentlichen Sruchte 
barfeit wegen das Paradies von Weſtindien genannt. Es madt etwas 
mehr als } der ganzen nfel aus. Davon betrugen die uncultivirten 
Gebirgsgegenden 1134 D. Eieues; dennoch war Die Ausbeute des Fleinen 
. Ueberreftes von 378 DL. im J. 17dg über 1553 Mill. Liores. Und ed 


+" blünten banfald 793 Zuder:, » aummollen-, 6117 Caffeez 3160 ns 


Digo» u, 54 Kakaoplantggen. Der Keifift vonvorzüglicher Ofite. Ucher 
die Geſchichte von Hayti.f.d. Art. Domingo.. Die Vollsmenge hat abs 

nommen, doch bearbeiten noch immer 250,00g Schwarze (der Name 

eger iſt nicht mehr im Gebrauch) das, Land, und die. Ausfuhr des 
ie allein betrug im J. 1814 Über 400,000 Eentn. Die Sklaverei 

anfgehoben. Hapti bar drei Dberherren, | 1. Ehriftoph, ein gebor« 
mer Neger, ober Kbnig Heinrich I., der Ameit Cap Henri (ebes 
mals Eap Jrangois) in dem neu erbauten Schlöffe Sansfouci, mits 
ten unter Trummern, von einer herrlichen Gegend umgeben, refidirt. 
Sein Heer ıft 30,00o Mann art, auf enropäifche Art_gut ausgerüftet 
und mohle gehbt. Auch befcht eine Miliz von 33,0oo Mann. Die Fe⸗ 
Fung Fort Henri liegt auf.einem ungrfieiglichen Berge. Eine Zlotte 
wird gebaut. ‚Die Prehfreipait if gefenlich ausgefprocen, und curapdin 
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he Cultur faßt immer mehr Wurzel. Die Hoffprache HE die franzbfiſche. 
—— Engländer aber find ſehr gern geſehen. 2. Deißie n, 
räfident, ein Mulatte. Sein Gebiet im füdmefluchen Theile der Anz 
el iſt Durch eine wüſte Ebene von Heinrichs Staaten getrennt. Pethion 
ſteht an der Spitze der Mulatten, welcheer nach derim J. 1916 erneun 
erten Eonftitution republifanifch regiert. Er iſt auf Lebenszeit ernannt, 
mit einem Gehalt von 40,000 Fr. Das Volk wählt den Nachfolger: 
Die Gewalt if durcheine Kammer der Repräfentancen und einen Senat 
beichränft. Sein Heer iſt 20,000 M. ſtark; auch beſitzt er meht Kriegs⸗ 
Schiffe, als Heinrich. — 3_ Philipp Dos beberrfcht einen Gebirgss 
rich in der Mitte der Anfel, Deffen Sränzen 7000 M. vertheidigen. — 
KHaptı ſteht mit England und Amerika in Handelsverbindungen. Ohne 


| den Zucker fchiffe man jährlich Eine Miu. Pf. Caffee, 10,000 Haͤute, viel 


Atlas⸗ Eben- und Zimmerhols, Vieh u, f. mw. aus. — 111. Das brittie 


ſche Weftindien begreift: a) Tamaifa (f. d. Art), 269 QM, 


mit 35,000 europäifchen Weißen und Greolen und 19,000 Negern. Be 


geringerer Fruchtbarkeit iſt der Ertrag dieſer zufel ungleich größer, als 
der des großen fpanifchen Cuba. In der Gebirgekette, die das Land 
vor Dfi nach Weſt durchſchneidet, find die blauen Berge faſt Booo Fuß 
hoch. Schon in der Höhe von 4000 Fuß hört das Gedeipen der tropifchen 
Früchte auf. Dagegen kommen höher im Gebirge die eufopäifchen Pros 


bucte vollkommen fort. ‚Auch haben die Britten den Mango, ben Sage, 
die Dattelpalme, den Zimmtbaum, den Brorfruchtbaum, das otahitiſche 


fehr reichhaltige ), Zuderrohr und mehrere oftindifche Gewürze nach 
amaifa verpflanit. Der Sitz des Gouverneurs iſt in der Hauptſtadt 
Kingften mit 5000 Weißen, 1200 Eingebornen und 11,006 Negern. 
Unter dem Bouvernement fiehen auch die caimanifdyen Anfeln, 
welche zu Nordamerifa gehören, und reich an Schildfröten ſind. Dahin 
gehören auch: b) die Bermudas: (Sommer oder Pa Ngeſen 
4uo an der Zahl, meift felfig und unbewohnt, zuſammen 108 QM. mit 
4800 weißen Einwohnern und 47,00 Negern. Ihr Gouverneur hat feinen 
Sitz auf der größten Inſel St. Georg. Folgende brittifche Inſeln 


. aber liegen im eigentlichen weftindifchen Archipel: ) Die Lukaien 
pder Baͤͤhamſa⸗Inſeln, Bruchfkücke des feiten Landes (Florida), von’ 


dem fe durch den Bahamacanal Betrennt find. . Man zähle deren 700, 
meiſt bloße Klippen ;-sufanmen 257 QM. mit 10,000 Einwohnern, Die 
Fiſcher und Lootſen find. Sie führen Baumwolle, Mahageni-, Kam⸗ 
pefher, örafnienhelt Salz, Ananas und andere Früchte aus. Bon 

iefen fubmarinen Gebirgsfpisen hub unfere Kenntniß der neuen Welt 
an, Colon entdeckte hier zuerſt (10. Det. 1492) die Infel SGuanahanii 
(Suahani), undnannte.fie St, Salvador. Sie heißt auch E dt. 8: 


"Jand. Aufder Hauptinfel Neu:Propidenceif For Naſſau, 


die wichtigfte Stade und der Sitz des Gouverneuers. — Bon den Jung⸗ 


orda und Enrtola, beide 5 HM. mit gooo Einwohnern, ferner die 
bewohnte an Weiden fehr reiche Infel Ane gad aund ı2 Fleine Ins 
fein. Sie find wegen ihres Schleichhandele wi u | 
Fleinen Antillen befigen fie: e) Antigua (44 DM. mit 50,000 Einw., 
barunter 30,000 Neger), in Ruckſicht ihres Keichthums an Zucker (jähr- 
Yich 285,000 Eentn.), Indigo, Tabak, Ingwer, Holzarten ,. Srüchten, 
Bien und andern Producten, eine der wichtigfien Beſitzungen, mit der 
Haupifadt St. Jons⸗Town, dem Sitz des Gouverneurs ber Infeln 


* Pas‘ 


„ aunter dem Winde; zu feinen Gouvernement gehören noch aa) die Inſel 


\ 


Sara u gehören den Engländern: d)Spanifch-Tomm oder Birgin 


tig. Unter den übrigen 
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St. Chriſt pb oder St. Kitts (3 QM. 32,000 Einw., darunter 
26,000 Neger). Die Ausfuhr aus dieſer reichen Inſet an Zucker, Rum 


und Baumwolle beträgt gegen 600,000 Pf. St. bb) Neſwis, ein dns» 
Reigendes Bergländchen, ı IM. groß, mit 1000 Weißen und Booo Ne⸗ 


gern, die vorzüglich Zucker bauen. cc) Montferrat (2NIM., 1300: 


Weiße und 10,000 Neger) erzeugt Zucker (6 Mill. Pf.), Baumwolle und 
Indigo. dd) Anguilla, Snake Island oder&chlangeninfel mit ei⸗ 
nem Saljfee (6 QM.), fteht nebſt der Inſel Barbuda unter einem 
Viceſtatthalter. Man erbaut Zuder, Tabak, Caffee, Baumwolle u. 


ſ. w. — nie dr 15, QM,, in deren Mitte hohe Gebirge ſich 
erheben; fi 


eift reich angebaut und der Sig eines Gouverneurs, 8) Die 

ebenfalts ſehr fruchtbare Infel St. Lucie, 104 QM. mit einem Vul⸗ 
fan. h) St. Vincent, 64 DM., bat ebenfalls einen vulkanifchen, 
übrigens fehr fruchtbaren Boden. Die Hauptfladt Kingfton iſt der 
Sitz des Gouverneurs der im Winde liegenden englifchen Eleinen Antillen. 
i) Barhadas, 103 QM. Siß eines Statthalters; viele Pflanzun⸗ 
gen auf derfelben wurden im Negeraufſtande (April 1816) vernichtet. k) 
renadaund bie Örenubillen. Jene, der Sitz Des Gouverneurs, 
Hat 84 QM. diefe, deren es gegen 30 gibt, find zum heil nicht. ang e⸗ 
baut. 1) Zabago, die füdlichfte dercaraibifchen nfeln, 64 IM,, iſt 


ebenfalls, wie die übrigen Zuderinfeln, reich’an allen weftindifchen Er⸗ 


zeugniffen. m) Zrinidad gwifchen Tabago und der Drinofomüns 
bung, vom feften Lande durch den Meerbufen von Parıa getrennt: cıne 
ortanfreie Seeftation. Hier bildete fich suerft, fchon 1798, unter Lord 
Melvitie's Begünftigung der Feuerheerd der ſpaniſch⸗ amerikaniſchen Ins 
furrection. Die Infel ift a DM. groß, mit 40,000 Einw., daxunt er 
21,000 Öflaven und 1500 Indianer. Die Luftift ungeſund; der Boden 
zum Theil vulkaniſch (ein Erdpechfee), aber fehr fruchtbar. Hauptort 
St; Joſeph dOrunna. — IV. Das fransdfifhe Wefindien, 
a) Quadelonpe, nach dem Verluſte von St. Damingo, die wichtigſte 
franzbſiſche Antille, 302 OM. und 248000 Einw., worunter gd,opo Ne⸗ 


ger. Auch hierißein Bulfan. Hauptort Baffeterre. Zu diefem Gous _ 


vernement gehören noch die Inſel Defirade, ı DM-, Marie Gas 
lante, AM. undlesSaintes, 3 einenfeln,s QM. b) Mar⸗ 
tinigue, ı7 M., mit 10,000 Weißen, gooa Mulatten und 77,000 
Negern. Seit 1825 find hier 4 Säfen den Sremben erdffnet. Hauptort 
St. Pierre. — V. Den Dänen gehören folgende virginifche Infeln: 
a) St. Thomas, b) St. Erpir, mo Cdyriſtianſtadt der Sitz des 
Gouverneurs iſt, und e St. Jean, nebfieinem Antheilan der Krabben⸗ 
inſel, zuſammen 84 DM. mit 43,000 Einw., dartınter 37,000 Sklaven. 
Seit dem 17. Nov. 1815 find die Freihafen St. Thomas und Et. Jean 
alten Europäern geöffnet. — VI. Den Schweden gehdst die an fich uns 
fruchtbare, 22 QM. große Inſel St. Barthelemi, mit6ooo Eins 
mohnern, die eben falls alle weftindifchen Producte erieugt. Hauptort 
Guſtavia. — VII. Den Niederländern gchören die kleinen Antillen: 


a) St. Euſtach(1 DOM. befteht fa nur aus verlofchenen Vulkanen), 


wichtig wegen des Schleichhandels; dat nebſt der eben fo großen Zelfens 
infel Saba, 24,000 Einw., Sig des Gouverneurs. b) Eurafian, 
ebenfalls nur ein Felſen im Deere von 8 QM., an fich unfruchtbar, aber 
ereflich angebant, mit 14,000 Einmw., Darunter 7000 Neger. . Hauptort 


ilpelmftadt. Sit des Gouverneurs. Freihafen St. Barbara, nebft- 


einigen Lleinern Infeln, Aruba, Aves und Bonaire; ec) St. Martin, 


5 QM 6100 Einw., darunter 5000 Neger. — Die Hreinwahner 


| 


durch Rum 2,454,000 Pf. St. Haupteinfuhrartifel aus Europa find eus_ 
sppäifche Tabrıfwaaren, Wein und Mehl, deren Geſammtwerth von 
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ſammilicher Antillen find rothbraune Caraiben, welche in gerin⸗ 
ger Zahl noch auf den Inſeln St. Vincent, Dominica, Tabago und 


Martinique angetroffen werben; die ſchwarzen Earaiben ſind aus einer 
Mifchung mit Negern entſtanden. Die Zahlaller Einwohner betsug 17792 


1,460 ,000, darunter 3, 200,000 Neger, die sährlich Durch 100, 000 new 


eingeführte aus Afrifa ergänztwurden. In den Wildniffen der Gebirge 
leben die entlaufnen, räuberifchen Matonneger. Bon dem Eurds 
paer und Neger fammen die farbigen Menſchen ab, ver Mulatte; 
Zerceron, Quarteron, Qugnteron u. ſ. w. Die Eingebornen, 
melche von Europäern abflammen, heißen Kreolen. Außer den euro⸗ 
päifchen Sprachen hat fich. eine Ereoliihe Mundart gebildet." Alle Bes 
woher find Chriften, nur die Neger find Fetiſchanbeter; doc gibt es 
unter ihnen thätige Miffionsanftalten, vorzüglich die der Brüdergemeine 
de. — Wie wichtig der Anbau und der Handel diefer Inſel ſeyen, bes 


weiſen die Zollregiſter. Schon vor 17790 führten die Engländer aus ihren 


Beſidungen auf 1815 Echiffen mit 21,000 Matrofen für 64 Min. Pf. St. 


MWaarer aus, Ueberhaupt fchägtt man damals die Ausfuhr ſammtlicher 
‚weftindifcher Producteaufaro Mill. Thlr., darunter Die franzöftlichen auf 


8 Mill; Die ſpaniſchen auf 5, Die daͤniſchen aufı4 und die niederländi⸗ 
chen auf 84 Mi. Thlr. Un Zucker allein wurden über 7 Mill, Centn. 
und an Caffee g30, ood Centn. ausgeführt._ Großbritannien gewinnt bloß 


Humboldt aufı3,500,000 Pf. St.fhäst. Je wichtiger der Befig Weſt⸗ 
indiens für Europa ift, deſto mehr Sorgfalt wendet, befonders die englis 


{che Regierung, auf eine liberale Bermaltung und aufein zweckmaͤßiges 
Vettheidigungsſyſtem diefer Inſeln. Die meifte Gefahr ift von einem 


Aufftande der Neger zur fürchten; man’ bat Daher Regimenter von 
Schworien errichtet, fie aber nach Europa (Gibraltar, Malta u. f,w.)ver» 
sen Das Loos der Negerſkladen aber iſt durchaus gefelich gemildert. 
(S. d. Art. Stlaverei) Die Kreblen, welche ihres Muthes wegen die 


entſchloſſenſten zum Widerßande find, werden fo wie bie Mulatten 


und freien Neger zu allen Verwaltungsftellen gelaffen; auch iſt Aberall 


dem Gonverneur ein Regierungsrath_aus den Eingebornen beigefegt. 
Endlich befolgt man gerechtere rundfäge in. Anfehung der Freiheit des 


Handels, und läßt die Colonien ihre Abhängigfeit vom Mutterlande fo 
enig als möglich fühlen. - Am weiteſten iſt Dagegen bie fpanifche Res 


gierung in ihrer Eolonial-Verwaltungspolitif surfdgeblteben. Esfonnte 


" daher nichtfehlen, daß die fpanifchen Amerifaner das och unerträglich 


fanden und. ts ahzuſchütteln verfuchten. Diefer Hang sur Una b⸗ 
ängigfeit hat fich nun zwar auf den fpanifchen Antillen noch nicht 


ſo mächtig geäußert, wie auf dem feften Lande Des fpanifchen Amerika; 


allein er ii von St. Domingo und Trinidad ausgegangen, und 


bat in dem. durch den Handel von Weftindien befördereen Küftens - 


verkehr ſeinen Nährfoff gefunden, Es iſt daher mehr als wahrfchein« 


lich, daß, wenn Spanien jene Politik nichtändert, cs im Laufe des ı9. _ 
Juaaͤhrhunderts nicht bloß das feſte Land, fondern auch feine Antillen vero 


lieren wird. Schon batHaptibas Beifpielgegeben. Hier und in Cu⸗ 
ba nahm die fpanifche Unterjochumg Umerita’s — ein Syſtem von Grau⸗ 
ſamkeit und Raubfucht — ihren Anfang ; bier wird die Befreiung des 


* fpanifchen Amerika, die am Orinoco und La Plata fiegreich begonnen, 
wenn fie Peru und Merico feinen transatlantifchen Tyrannen entriffen ' 


bat, ihren glorreichen Lauf vollenden. Unier dem Hr Südamerika 


— 
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ift bereits eine kur ze Heberficht der fpanifchenB efisungen in Ame⸗ 
rita (vergl.d. Art. Mexico, Slorida und Nordamerika) gegeben worden. 


An diefe fchließe fich bier Die Sefchichte des fpaniſch-amerika⸗ 
nifchen Freiheitskrieges und die der neu entflandenen Republis 


en Venezuela ımd Buenos⸗Ayres, an, fo weit dieſelbe ung 


aus amtlichen Berichten, -3.8. dag Expose to the Prince Regent of 


. England by Mr, Walton (£ondon 1816), die Artifel im El 


spanol 
von Blanco White, und die Historia de la Revolucion de Mexioo 


[4 


or el Dr. D. Jose Guerra, vorzügli aus der Outline ofthe Re- 
volution in Spanish America, byaSwu:h American, der beivielen Er: 
eigniffen Augenzenge war (London ıBı7, 8, 362 ©.), bis zu Ende des 
F 1817 bekannt geworden iſt. (Bergl. d. Art. Miranda, Mina, 
orillo, Bolivar und Mac⸗Gregor.) ‚Eine intereſſante Ver⸗ 
gleichung des nordamerikaniſchen Sreiheitsfampfes mit England, "und 
des jüdamerifanifchen mit Spanien. findet man im Quart. Review. 
XXXIV. Eond. Nov. 1817, ©.530folg.. Das fpanifche Amerika, 
weiches Carl V. d. 14. Sept. 1519 der Krone Eaftilien einverleibte, ent: 
hält gegenwärtig nach Morfe: (American Geugraphy ) auf 235,672 _ 
DM. gegen 17 Mil, Einw., davon find L Spanier und Kreolen, 
3 Menfchen vermifchter Abkunft? Meitigen, Mulatten u. f. w., 15 
Ureinwohner oder Indianer, fideles, die fih den Spaniern unter 
Born haben (die dies nichtgethan, heißen Indios bravos oder barbaros), 
25 find Neger, die jedoch mehr wie Bedienten als wie Sklaven gehals 
ten werden. Alle diefe Claſſen hatten bisher verfchiedne Rechte. Herren 
find überall die Spanier und Kreolen; doch hat der Capeton, d. i. ein 
in Spanien geborner Weißer, faft allein Zugang zu den wichtigern Aem⸗ 
tern. Am meiften gedrückt find die Indianer; vorzüglich in Peru, wo ſie 
unterber Mita ſchmachten. Ueber Diefe Maſſe von Ländern und Völkern 
übte bis jetzt der fpanifche Abnig durchdenhohen Rath von Indien 
in Madrid die gefeßgebende Gewalt aus; die voflzichende war, den 


vier Vicekbnigen von Weufpanien oder Mexico, ©. Te de 


Bogara oder Neugranada, Peru und Buenos⸗Apres oder die 
Provinz des Rio de la Plataz ferner denfünf®eneralcapitainen von 
Sırarimala, Venezuela, Ehile, Havangpder Euba und Flo⸗ 
rida und Partorico (nebR den fpanifchen Jungferninſeln) anvertraut. 
Alte diefe Statthalterfchaften ftanden unter fich in Feiner adminiftrativen 


Verbindung, and das franifche Colonialſyſtem ward von jeher feiner 


brückenden Ungerechtigkeit wegen allgemein verabſcheut. Wie zu allen 
Zeiten Die, Hoffnung der Schwärmer und’ der Muth Fühner Abenteurer 
nach Amerika fich richtete; ſo maren auch, feit Diontaigne bis Montes> 
quieu, fehon die Blicke des _edlern Weltbürgers aufienen Welttheit hin⸗ 
gewandt, wo eine frifchere Naturkraft den Keim europäifcher Bildung in 
fich aufnahm. Längft fühlte der feurige Kreole die Schmach feiner Untere 


drückung. Schon um 1750 entwarfein Canarier, Leon, in Caraccas den 


Plan zu einer Verſchwoͤrung; Allein Diefe ward entdeckt und Leon hinge⸗ 


‘ 
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richtet. Dasatıf brach in Peru 17? ein Aufftand aus, der drei Jahre 
darerte: Tupac Amartitrat als Incavon Peru an die Spitze des Volks ; 
allein er ward bejiegt und nebſt feinen Anhängern Bingerichtet. Auch der 
von einigen Kreolen und Spaniern in Caraccas 1797 gemachte Revolu⸗ 
tionsplan ward entdeckt. Die Urheber Gual und Espanna entflohen. Letz⸗ 
terer ward in der Folge zu fa Guayra gehangen. Nun erließ Der Gouver⸗ 
neur von Trinidad im Namen des brittiſchen Miniſters Duns- 
das, einen Auftuf den 26. Juni 1797, in welchem er das ſpaniſche Volt 


\ 
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bes feften Landes, Trinidad aepenäber, sam freien Sandelund zum Wie - 


derfande gegen den, Druck der Ipanifchen Regierung förmlich anftorderte, 
mit der Berficherung des Beiftandes Sr. großbrit. Maieftät, es fen durch 
Waffen, Kriegsbedarf oder Truppen, indem „Ge. großbrit. Majekät 
nichts. — en, als die Befeftigung feiner Unabhängigkeit.” Auch 
rüflete in der Folge England die. Expedition des Generals Miranda 
im 9. 1806 nad) Beneinela aus, und fandteWhitheloike ıdoy nach 
Buenos⸗ Apres; beideohne Erfolg. Endlich brachte die Gefangennche 
mung der Ebnigl, fan, Familie in Bayonne die lange verhaltne Unruhe 
um völligen Ausbruch. Mit Ausnahme des einzigen Vicefbnigs von 
exicn, unterwarfen fich alle Bicefnige und Beneralcapitaine den Bee 
— Napoleons; nur das Volk widerfete fich und verbrannte die 
anzditfchen Proclamiationen. Auch. in der Folge fcheiterten alle Ders 
fine Napoleons und Jofephs, und die Ränfe ihrer geheimen Unterhänds 
jet, wis Dumolard u. %., an der Treue der fpanifchen Amerifaner. In 
Caracas erflärten jich die Einwohner (Jul. 3808) für Ferdinand ViI. 
Daffelde that D. av. Elio, Gouverneurvon Monte: Biden, als Li⸗ 
niers, Statthalter von Buenos-Apres, den Konig Jofeph anerfannte. 
Elio errichtete Kine Jung, mas die hohe Junta von Sevilla gut hieß. 
jarauf entkanden Ähnliche Junten für Ferdinand VI. in Merico und 
‚araccas. Allem die Statthalter widerfegten ich. - Der Vicekdnig von 
S. Fẽ de Bogota jagte 1dog mit Gewalt die Junta von Quito aus eine 
ander; und ungeachtet der verſorochnen Amneftie wurden die Patrioten 
- in Quito verhaftet, und 300 davon d.2. Yug. ıBıo im Gefängniffe er⸗ 
mordet, Sndeffen fchloffen fich die übrigen amerifanif unten andie 
Haupijunta zu Sevilia an. Als aber die Franzofen € ı erobert hate 
ten, da fürchtete Carracas Die Unterwerfung der 4 fiel, und bes 
ſchiob, um nicht das Schichfal Spaniens zu theilen, felbf frei zu 
ı machen. Die |panifchen Statthalter wurden abgelegt h nannte ſich 
die Junta don Caraceas nur im Namen Ferdinands v2... d. ıg. April 
1810 die Junta suprema. Dagegen erfannten Guayana, Coro und Mas 
räcapbo dis Regentfchaft in Cadir an. Was Caraccas gethan, das ers 

‚ Härte auch die Junta von Buenos-Ayres, d.25. Mai ıdıo, und 
die von ©. de.Bogotad. ao. Juli, fo wie die von Chile d. ab 
ept. In Merico, wo der neue Vicefönig Benegas die europäifch: ſpa⸗ 
nifche Faction aufrecht erhalten wollte, brach den 16. Sept. 1810 in Do⸗ 
Tores bei Ouanaruaso die Infurrection aus. (S. weiter unten, Mexico.) 
‚Hierauf verfügte bie Regentichaft in Cadix gegen die Käfe von Vene⸗ 
ga eine Sperre, und fandte Truppen nach Caracas, Cote, Panama, 
jera-Eruz, Monte-Bideo u. f. m., um dıe Provinzen mit Gewalt us 
interwerfen. So foderte & felbft Amerika um Kanıpfe Heraus. Die 
ortes äußerten den beftigften Ha gegen die Amerikaner, und die fpanis 
ichen Heerführer gaben das erfle Beiipiel, daß fie Verträge brachen und 
Die, Befangenen erichoffen, Da beiugen Die Grauſamteit und die Treu⸗ 
Tofigteiten des Generals Callega in Merico, des Generals Monte 
werde genchber Öeneralcapitain von Venezuela) in Eataccas, des Ge⸗ 
nerald Öodenewe in Peru-u, U. m., deren abfeheulihes Verfahren 

. bon Seiten der Regentſchaft und der Eortesgebilligtipurde, die erbittere 
ten fpanifchen Amerikaner fich fammtlic) im. 3. 2dıı für unabhän 
gig von der Regierung der Gortes zu crflären. Die Cortes hatten zwat 
im Oct. adıo die bürgerliche Gleichheit alier Ammerifaner und ihr Recht, 
eben fo wie die Bewohner ber Hnlbinfel, durch einen Deputirten auf 








50,000 Sxelen repraͤſentirt zu werden, feierliiy beſchloſſen; alsman aber, 


= 
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dieſen Grondſatz ausftͤhren wollte, ſahen die Liberales ein, daß bie Re⸗ 


präfentanten der Amerikaner nach dieſ nn Maßſtabe eine weit größere Zahl 


ausmachen würden, als die in Spanien; daher ſetzten ſie in ihrer Conſti⸗ 


tution feſt, daß fein, auch noch fo entfernter, Abkommling aus afrikani⸗ 
chen Blute Bürger ſeyn, noch Repraͤſentant werden, noch ſelbſt reprä= 
entirt werden ſollte. Dadurch gewann man in den Cortes die Mehrrzahl 

ie die europäifchen Spanier. lm deflo entſchloßner behaupteten die 
amerifanifchen Junten ihre Unabhaͤngigkeit, indeffennod immer im Nas 
men Serdinandg VII. NurCarartasund BuenosrApres hatten 
fich; ſchon vor.deffen Rückkehr nach Spanien, für eine vollfommene Uns 
abhängigfeit von Spanien erklärt. Doc) in der Folge erregte Ferdinands 
Derfabren gegen die Cortes und gegen Die Fiberales allgemein in Amerika 
Furcht und Argmohn. Das zu einem politifchen Leben ermachte Amerifa 
dermarf einen folchen Kbnig. Zwar mußte die eriglifche Regierung bei 
ihrer enpen Derbindung mit Spanien wünfchen, daß die Colonien dem 
Mutterlande erhalten würden; £ord £iverpool äußerte fchon d. 2g. Juni 
1810, mie England es gern fähe, wenn fich die amerifanifchen Junten . 
der Regentſchaft anfchlöftens auchnahmen im Juni 1812 die Eortes bie 
von den Engländern angebotne Bermittlung ihres Streites mit den 


Colonien an; aber fie verwarfen die Vorichläge der englifchen Regierung, 


fo wie Die der amerikaniſchen Deputirten in Spanien, insbefondre den des 
freien Handels; den England mit dem fpanifchen Amerika verlangte, 
Als endlich Serdinand VII, den Thron von Spanien wieder beffiegen, 


befahl er den Shdamtrikanern im Juni 1814, bie Waffen niederzulegen; 


allein da er feine von den gerechten Foderungen der Eolonien anerkannte, 
pielmehr den General Morillo — einen Dann, der graufamer als Als 


. ba, Eortez und Pizarto verfahr — mit 10,000 Mann nad) Venezuela 


fchiekte, fo verfehlte er ſelbſt den einzigen günftigen Augenblick, um Alle 


‚wieder ih dierechte Ordnung zu bringen. Zu fpäterklärteier im J. 1817 


in Caracas eine allgemeine Amneſtie. Und obgleid) der blutige schniähr 
rige Kampfnoch immer mit abwechſelndem Gläcke fortdauert, fo iſt dennoch 
in feinem Salleeine-unbedingte Unterwerfung der Eolonien denkbar. Die, 
Volker werden auch dort ihre Rechte zu behaupten willen. — Sach diefer 
allgemeinen Darftellung der Losreißung des fpanifchen Amerika von 
dem Mutterlande folge bier die Weberficht des Banges der Begebenheiten 
in dem. —AIF ampfe der einzelnen Provinzen. Ken 
Bürgerfrieg ift inder alten und nenen Seit fotreulos und blutiggrauſam 
geführt worden, als dieſer ameritanifche Krieg von Sriten der Spanier, 


. Sie nöthigten Dadurch die Inſurgenten su ähnlichem Verfahren Drei 
"Ränder find der Hanptfchauplag diefer großen Begebenheit Bent- 


wuele und Nen»Granada, Buenos⸗Ayres, nebft Chile und 
Merten Hier fchlagen fich auf einem ungeheuern Raume Heere, felten 
fiber 1000 Mann fark, mit einer beifpiellofen Erbitterung für oder gegen 
die Freiheit eines Welttheils. J. Die. Republif Venezuela, ebe⸗ 
mals das Generakcapitanat Caraccns, if ein herrliches, fruchtbares 
Tropenland, das zwar fein Bold und Silber, dafür aber die edelfien 
Stapelmaaren Wefindiens, vorzüglich den befim Tabak auf der Erde, 
Catao, Caffe, Baummolle and Indigo von vorzüglicher Güte erzeugt, 
Es enthäle ned Suiana auf 23,242 AM. rine Dill, Eindohner (ohne 
128,000 Indios barbaros), . darunter 350,00o Spanier und Kreolen, 
350,000 Farbige und 250,000 Neger. Die übrigen find indios fideles, 


: Der freiere Verkehr mit den Britten. anf Trinidad, mit den Niederlän⸗ 


dern auf Curaſſao und mit den Nordamerikanern brachte unter der zadl⸗ 


Meinen ‘543 


zeichen. deren in Umlauf. 
Schon vi des Boifs für die 
Bründer und Sranklin*). 
Neu:G ı der neuen Wel 
garie ber Infurrection 
et su Cs —— net 
i he von 64, . 
Dam ma ae 
entlic wmeln und Nens 
Granads nit einander. den 
Kampfm tander unabhän» ° 
Bige, Cor Taraccas (die 
auptſta ‚met ifa das große 
eifpiel, oftön dem brittis 
chen No ne bier (Ende d. 
. 1810) zur ummeen use une muunpeen ION Ventöues 
a erflärte Darauf d.3. Suli aaa Teine Unabpängigteie im Namen 


der fieben vereir gien Staaten: Caraccas, Cumana, Varinas, Barce 


Ina, Merida, Trurillound Margarita, Er nahm die nordameritanis . 


[he Verfaffung an, und Ehrifioval de Mendosa ward mit derfelben 
ollmacht, mie der Präfident der vereinigten Staaten von Nordamerita, 
junı Präfidenten des Congteſſes ernannt. Miranda ftimfate nicht für die 
deratipe Verfaſſung mbeifengelane ibm die Errichtung eines Patrios 
tenclubs und im. 1811 erhielt er den Heerbefehl an der Marduis oo: 
Toro Stellt. . Darauf.eroberte er (13. Aug. 1811) Valencia, welche: 
man zum Sitz des Eongreffcs der vereinigten ragen bönNeu-Gras 
nada beftimmte.. Als aber das Erdbeben amag. März 1812 (an einem 
grünen Donnerstag, dem Jahrestage Der Revolution) die Städıe Carac⸗ 
cas, la Guayara u. a. m. gerftört hatte, wohei 20/ voo Menfchen, Darunter 
diele Soldaten, umkamen und eine Menge Ktriegögeräth vernichtet wurde, 


verlegte der Eongreß von Earaccas feinen Sitz nach Balencin undertheilte " 
den 26. April 1812 dem General Miranda eine unbefchränkte Directoriale ' 


gemalt, Allein die nit den demofratifhen Grundfägen Der Eonfittition 
unzufriedenen Prieker verdammten die neue Berfaffung als dem Himmel 
aubralig. Das Papiergeld verlor feinen Eredit. Die Ropaliſten unter 

jontenerbe drangen vor; viele Soldaten gingen zu ihnen Über und Vers 
rätherei überlieferte ihnen das Schloß Puerto Cabelo. Da fchlog Mi» 


* randa mit Zuſtimmung des vollziehenden Raths von Venezueia eine Eas 


girularion in 26. Aug. 1812, nach, welcher er La Buayra, Caratcas, 
arcelona und Eumana dem fpanifchen General Montevirde übergab, 
der dagegen eine völlige Anneftie zuſicherte, jedem auszuwandern ters 
fhattete und diefelbe Eonfitution, welche die Eortes der fpanifchen Nas 
tion gegeben, in Caracas einzuführen verfprac, Allein diefe Eppitufge 
tion ward von Monteverde nicht gehalten und Miranda gefangen nach 
Spanien geſchickt (f.d. Art. Miranda). Solche Treulofigkeit entitin ⸗ 
deie den Bürgerfrieg aufs neue, In Cumana vereinigte ein Fühner juns 
ger Mann,d. N. Marino, die Unzufriednen, nahm die Stadt Matus 
sin in Belit, und fchlug bie —A der Spanier zurli, felb den Ge⸗ 
neral Monteberde im Apr. 1813. araufbefreite D. Simon Bolivar 


9 Die vi il einf ‚das Eigenthum der berühmten Samilte 
EHE Nee NE en Car yerhe ne Edi Sl ri 
caRitıjüped Kepı erhielt, 1548 aber wieder veriinß, 
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(fd. Art) Veneruela und Caracas. Erhielt an letzterem Örte d. 4. 
Aug. 1813 feinen Einzug. Weinim Juli 1814, als die Spanier gegen 
70,000 Etlaven bewaffnet und ihnen die Freiheit gegeben hatten, mußte 
\er Caraccas wieder ränmen. Er fchiffte fich nach Carthagena ein. In⸗ 
dejien fammelten die Generale Rivas und Bermudes ın Maturin aufs 
neue die Patrioren. Hier jchlugen fie die Angriffe der Spanier unter Mos 
ralesund Boves zurück; doch am 5. Dec. 1814 bemächtigten fich die Ronas-: 
liſten Maturins, wobei Boves blieb. Rivas fielin ihre Hände und ward 
erfchoffen. Darauf ſchiffte ſich Bermudesnach der Intel Margarita ein. - 
Hier harten die Schleichhändler zum Schuße gegen die üniglichen Rüſten⸗ 
machten Schiffe bewaffnet, die zulest ais Corfaren einen einträglichen 
Eaperfrieg führten, und fich der Inſel ſelbſt bemächtigten. Nun aber - 
landete im der Mitte des Aprils 1815 der fpanifche General D. Pablo 
Morillo mit einem Heere von 10 obo Mann bei Carupano und Santa 
- Martaan der Küfle von Neugranada. Zwar fammelte Bolivar aufs 
neue dieTrünmer Des leiten Infurgentenheerss zu ihm fließen Marino 
und Mac-Gregor. Allein die Uneinigfeit swifchen Bolivar und Eaftillo, 
einem andern Anflihrer der Inſurgenten, erleichterte Morillo's Forts 
chrirte. Er befente die Intel Margarita und belagerte Carthagena. 
achdem hier mehr als 3000 Menfchen vor Hunzser geflorben waren, 
eäumteder Öomperneurmit den Truppen den Platz am 5. Dec. 1815. Hier⸗ 
auf sog Morillo in das innere von Neu-Sranada. Sein General 
Morales hatte mit 3000 Mann Caraccas erobert, von wo nunmehr der 
fpanifche General Ealzada in die Provinzen Pamplona und Zunja vors 
drang und ein andrer in Die Provinzen Antioguia und Papaan, melde . 
fich fämmtlich, nebſt Socorro und Carthagena, unter dem Namen der 
vereinigten Staaten von Neu⸗Grangda im J. Ydıı für uns 
abhängig erflärt hatten. Sie bildeten einen’ Foderativſtaat. An der 
Spige ihrer Truppen land anfangs Nurino. Die Spanier hatten 
nach der Einnahme von Quito den fünften Dann der Vertheidiger dieſer 
Stadt erfchienen laſſen. Seitdem ward der Krieg mit bintiger Wilds 
heit geführt. Nurino gerierh, nachdem er einige Siege erfochten, im 
Juni 2814 in fpanifche Sefangenfchaft und wurde erſchoſſen. Darauf 
übernahm im Dec. Bolivarden Dberbefehl. Er unterwarf S. Je de 
Bogata dem Kongreß, welcher jet daſelbſt feinen Sit nahm. Doch 
fehlte es nicht an innerm Zwiſt, was Morillo’s Unternehmen erleichterte. 
Diefer zog am Maydalenenfluß hinauf gegen Dcana-und fandte Sangil 
gegen die Provinz Socorrs ab. Nach mehrern glücklichen Gefechten 
fchlug jener bei Cachirt Das Heer des Congreſſes von Neu⸗Granada gänss 
lich. Der Congreß Töf'te fich auf und feine Generale Cerdiez und Ri⸗ 
eaufe zoden fich in die Blants zurück, mo der Buerilla Krieg den Spas 
niern vielen Abbruch that. Doch befegtr Morillo nach einer hartnüdigen 
Vertpeidigung S. Fe de Bogota im Juni 1816, wo er mehr als 603 
Perſonen hängen oder erfchiehen lieb, - Unter den Hingerichteten befanden 
ſich die Botaniker Caldas und Lozano, der Chemiker Cabal tnd eine, 
große Anzahl ausgezeichneter Perjenen., deren Frauen fämmtlich ver 
dannt wurden. In Eumana lieg Morillo ein Mädchen aus einer der 
geachtetften Samilien, weil jie zu Gunſten der patriotiſchen Partei gefpror 
chen, auf einen Eſel gebunden Durch Die Stadt führen und ihr von einem 
Neger an jeder Straßenecke und vor den Häufern ihrer Verwandten auf 
den bloßen Rücken 200 Peitſchendiebe geben. Aus Schmerz Über diefe 
Beichimpfung hungerte fich die edle Jungfrausu Tode. Das gefchab im 
Jund 1816. Unterdeſſen war Wargarisa wieder befreit worden, Darauf 
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lenterer befeßte den 13. Sept. Barcelona, mährend Brion mit der Kies 


cal und von Mac⸗Gregot d.2B. Oct. 1816 in der Ebenevon Barcke 


Ilona auf das Haupt nefchlagen worden war, erhob ſich dıe Republik Mes. 
nezuela aufs Sn * hd 


la an e. Den Muͤth der Inſurgenten belebse Damals ein ſeht 
merkwärdiger Mann, D. Joſ. Cortes de Madariaga, Als cm 
shätiges Mitglied der Eartes in Eadis hatte ihn König Ferdinand V.li. im 
ehe tsgefaͤngniß von Ceuta bringen laſſen. Hier ward er durch 
rittiſche 
ford, dem Don Joſeph auf deſſen Reiſe durch Die Suͤdſee mit Bancauper 
wweſentliche Dienſte geleiſtet hatte. Nach ſeiner Befreiung begab er ſich 
nach Gübdamerika und organiſirte die Regietrung der Inſel Margarita, 
Die wegen ibrer Lage am Fahrwaſſer der Aüflefe wichtig iſt, und von wu 
aus die Capereien der Inſurgenten unternommen werden. Im Namen 


Der Regierung von Dlargarita erlich D. er su Pomparaf den 33. Mai 
e 


2817 einen Aufruf an die Einwohner zu Venezuela „welcher ihnen Eine 
tracht und Ausdauer empfahl, Unterdeſſen gewanyen bie Infntgantete 


r nad Mac-Bregor mit frifchen Truppen In Vene meid auß 


tille der Infırrgenren die Küfen beherrſchte. Als nun der ſpaniſche Be⸗ 
deral Morales von dem Inſurgentengenetal Piard. 26. Eept bei Iun⸗ 


ripeache befreit, befonbers auf Verwendung Des Lord Camel⸗ 


beerführer Bolivar u, A. ſeit dem Februar 1817 über bie fönigl Zruppem. 


mehrere Vortheile. Dadurch wurden-d.e ökliu-en Provinzen Gnajonga 
und Eumana mir Ausnahme der Hauıntiäd.cbefreitz auch die Provinzen 
Barinas, Merida und Truxillo Ichleffen ſich an die. wieder auraeflandne 
Republik Venezuela an. Mor:lio’s Unternehmung aber gegen die In⸗ 


tine Macht von Bolivar, Piar, Marıno und Par; beinahe gang. 


| ki Margarita im I, 18017 mißglädterdlig.. Au am Hrinots ward 
 Uufgerieben. Doch gewann er Zeit, da Bolivar mie den übrigen Inſur⸗ 


genien Heerführern nicht einig war, und ſammelte an 7000 Mann, mis 
welchen er von Ealabord gegen Bolivat vorrückte. an focht Mit abs 
wechſelndem Glücke, bis Bolivar ron dem Eongreß der Nevublik zum 
Dberbefehlahaber und erfien Beamten der bolisiehenden Gewalt ernunnt 
wurde (f. d, Art. Bolivar), Die Spanıer Eonnten fich jetzt nur noch in 
den feſten Plänen behaupten, Da erlich endlich Morillo aus Caraccas 
d. 277. Sept. 1317 eine aligemeine Ammefic erklärung. welche jedoch 
feinen Eindruc machte, da die Trenlofigfeit wie die Graufamfeit Diea 
fes Europäers den sreolen und Mulatten, welche jetzt in Venezuela die. 


".Dberhand haben, Fein Vertrauen einfibßte. Ein einziger Inſurgenten⸗ 


general, Piar, ein Mulatte aus Eurajlao, ließ fich zur Berrätherei bes 
wegen, ward aber deßhalb d. 16. Det. zu Angoſtura zum Tode verur⸗ 


tbeilt. Marine wurde wegen Ungehorſams abgefest. Den Fleinen Krieg 


der Buerilla’s gegen’ die Spanier feßten die Generale Bermudez Pass, 
Korres und Sarraza mit Erfolg fort *). So breiteten fich die Inſur⸗ 


genten, nachdem Pac; die Eönigl. Truppen bei Nutria im Nov. geſchlagen 


hatte, am Ende des 3.2817, bis Santa Ze und Varinas aus und Def 
Seecapitain Diaz belagere San $ernando de Apures, welche Fe⸗ 
ung einen Theil ber Schifffahrt auf dem Drinofo beherrſcht. Ihre 
acht beftand in 14,000 Mannregelmäßiger Trurpen und auf dem Dfie 


noko commanbdirte Brion 15 Canonierbdte, jedes mit einem Athtzehupfuͤn⸗ 


der. Der fpanifche General Morillo ftand zu Caraccas und Valencia, 


Auch hielt er noch, die Städte Cumana und Barcelona beſetzt, ohneiedug - 
WMeiſter des Landes zu ſeyn. Er erwattete Verſtaͤrküng aus Curopa. Une. 


®*) Doc wurde der Letztere am 4. Der. bel Hoyaza von ben Sraniern aeſcio⸗· 
gm. Ob dies von Foilgen geweſen, war nicht bekannt. 25 
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» erwaltung einen Staatsrath (Consejo sapremio delanation) den 
20. Novd. 1017 zu Angoſtura. Sie erflärte die vd ige ©icichheit der politi⸗ 
andeseinmohner. In 

Bupana erhielt Beneral Eedena den Heerbefebl; den Provinzen Ba⸗ 
rinas und Eaffanara ward Beneral Dach (ein Neger) vorgeſetzt; 
der Inſel Margarita die Generale Arismendi und Gomez. General 
Monñagas war Gouverneur der Provinz Barcelona und General Bere, 
mudei Befeblshaber in Cumanca. Außerdem behaupteten Die Republi⸗ 
kaner am Ende». J. 1017 noch die Provinzen Merida und Truxillo, 
bt den Häfen Eariaco, Mearkurin und Enmanacca nebfi.bem ganzen 

f von Paria. Sie ſtehen mit dem Infurgententruppen von Neu⸗ 


Granada in Berbindung, mwoflinfaanze Provinzen, Caſſanara, Ehoce, 
Svocorro, Neira — * noch im Aufftand-begriffen find. EN € 


ur Die: 
Städte Earıbagena, ©. Martaund Rio de la Hache befinden: 
ſich in der Gewalt der Spanier. Eine große Expedition mit 10,000 Mann 


SGoldaten und einem ungeheuern Siriegsporrathe, wozu Spanien nis- 


Rußland einige Linienfchiffe erkauft hatte, ward 1817 in Cadix ausgerüe 
fit. GSie ſoll im, 1818 neue Vergleichsoorfchläge den Inſurgenten von 
Venezuelg überbringen oder fie mit Gewalt unterwerfen. 31. Die R ee 
püblit Snenos- Apres, nebſt Chile. Jenes Land, chemals das 
Wicelönigreih Rio dela Plata, sähle auf EB DENFOUDI DDR 55,076 
M. 1,500,009 Einwohner, worunter nach Eflela eine Mil, Spanier: 
und Sireslen. Keine andrefpanifche Eolonie hat fo viel Weiße und mente: 
8 Farbige; außerdem gibt es in den Miffionen. eine große Zahl. Indios 
deles und mehrere Heine Stämme von Indios bravos. Diefes. Land“ 
hätte Spanien am meiften vernachläffiges alles mußte bei der-fchlechten 
Verwaltung unzufrieden ſeyn. Nirgends Fampfte man. daher mit-mebt 
Muth um feine Unabhängigkeit als hier. Die unwegſamen Pampas und 
undurchdringtichen Wälder legen jeder ettropäifchen Armee unüberficig- 
liche Hinderniffe in den Weg. "Doch bie Republikaner von Buenos-Ayres 


| gingen über Die Anden umd befreiten darch ihre Waffen Chile, Einen 


der 


"schmalen Küftenftrich gwifchen dem Auſtralocean und den Anden (10,440 


DM: mit 750,000 Einw., ohne die Indianer, unter weichen die meift noch 
bezwunaͤnen Araukaner die sapferfien find), in welchem Die Spanier 
hrlih 10,000 Mark Gold und 29,700 Mark Silber gewannen. In 
Buenos-Ayres begann der Aufkand im J. 1810. Der dem altſpä⸗ 
nifchen Gyſtem ergebne Viceldnig Liniers wurde abgefent, Man er⸗ 
richtete eine Junta. Chile folgee dieſem Beiſpiel und fandte Truppen 
zur Unterfilikung von Buenos⸗ Ayres Zugleich bemaͤchtigten ſich Die Ins 
furgenten ‚des füdlichen Peru, wo ſchon den 16. Aug. ıdog in La Pas 
ein Anfſtand ansgebtochen war: Vergeblich fammelte Ziniers Truppen, 
m Buenor⸗Avres zu unterwerfen. Sie gaben feine Sache auf. 
flep ins I Eee ward aber — und nf Dr vornehmſten An⸗ 
oſſe e 


bädgern erichoffen. Nun fchloffen ſich ſaͤmmtli rovinzen an die Sache 


yon Buenns-Ayresan, Ueberall wurden Die Altſpanier von den Kreolen 
Doch.entftanden auch unter dieſen Parteien. Die Uneinigkelt 


nftrrgenten in Ehile erleichterte dem fpanifchen General Sopeneche 
die. Wieperoberung dieſer Provinz. Indeß Eonnte er fie nicht behaupten, 
da feine BGraͤufamkeit alle Bewohner aufs Neue empdrte, Noch wider» 
fand der wichtige Punkt Monte» Biden, am linfen Ufer des Plate, 
unter dem Genergl Eliv, den nortugiefifche Truppen verflärkten, .eing 


Zeit lang den Eolonifen 3. endlich ſchloſſen beibe Theile einen Vergleich, 


\ 


terbeßen errichtele die Republik Venezuela fuͤy bie herſchiebenen weige 
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dach welchem fich die Portusiefen zuruckzogen. Bierauf verſaunnelite ich 
in Buenos⸗Apres ein Congreß, welcher drei haben Beamten Die vollzie⸗ 
ende Gewalt übertrug; allein Die Fortſchritte der ſiegreichen —8 
affen in Peru bewogen den Congreß, den D.&. Poza das sum ober⸗ 
fer Directot der Rebüblik zu ernennen, dem ein Rath von fieben Mitghes 
ern an die Seite gefegt wurde., Damals (i. J. 18:4) nahm der Oberft 
Alvear Montes Biden mit Eapittlation, nach welcher fich Die franifche 
Beſatzung nach Spanien einfchiffen durfte; da jedoch dıe Ber Gene⸗ 





rale in Peru ihre neuen Vortheile nur mitte'k Verletzung der geſchloſſenen 
Vertrage erlangt datren, ſo ward jene Capuuianon van der Rerublif 
nicht beobachtet. Dagegen bemächtigte fich der General Artigas ala 
Oberbefehlshaber der oͤſtlichen Plataprovinz, wo er einen Theil von Para⸗ 
ap unabhängig beherrſchte, te: Bideo’s und fchlug Die Armee ron 
uenos⸗Ayres. Nunmehr beſchloß das Cabinet von Rio Jancıro, dem 
rtſchtitt der Inſurrection Einhalt zu thun, und deßhald Das bftli 
ataufer in Beſitz zu nehmen. in dieſer Abſicht landete ein portugi 
es Heer inter Lecor d; 23. Oet. 1816 im Plata bei Maldenado und bes 
eure MonterViden ohne Widerfiand im Jan. 1817. Hıerüber intkanden 
aber Mißhelligkeiten mie Spanien, welche durch Die Vermittlung der wm . 
zopäifchen Hauptmächte noch nicht beigelege find. Die porımgiefifche 


Diegierung bat fich nicht nur gegen Artigas, derfich an den Uruguay zu⸗ 


gezogen, im Beſitz des dlıchen Diataufers behaustet, fondern fcheing _ 
auch mit ber Republik "Burenos» Apres in friedlinen Verhältniffen zu ſte⸗ 
ben. Diele Kreolenrepublif, welche gegenwärtig von den dreisehn Pros 


vinzen amla Plata neun inihrer Gewalt hat, und in den Gihrigen den Gue⸗ 


rillatrieg mit Erfolg fortfegt, erlitt in ihrem Innern mancherlei Verande⸗ 
zungen; Endlich wählte das Bolt einen neuen Eongrep, derjich zu Tu⸗ 
suman verfammelte, woer den d.MartinPnurredbon zumoberfich 


. und einzigen Director der Republif ernannte. Hierauf erkläste Der allge⸗ 


meine Kongreß der vereinigten Provinzen am Plara, d. 19. Juli 181 
pe Miguel del Tucuman, fümmtliche Länder dieſes Stroͤms für gänze 
‚Sich unabhängig von Spanien. "Diefe Kundmachung war umterjeichnet 
von dem Präfidenten Franc. de Lanrida, a3 Deputirten und dem Dep. Ca 
Sevrano, als Ser. Im J. 1837.25. Det, erlich Dee Congreß su Bue⸗ 
nos: Anret einandres Manifeſt, umterzeichner non dem Präfiventen D. 
Ban Insnacio de Caro Barros welches die Leſchwerden der Co⸗ 
onien gegen Spanien und warum fie ſich für unabhäng:g erklärt, enthielt, 
— In Chile Hatte fich ebenfalls ein Congreß gebildet; allein der. Ehr⸗ 
geis von drei Brüdern, Namens Carrera, melde ſich Die oberfie bo 
walt annıaften, veranlafßte Unordnungen, weßhalb das von dem Vice⸗ 


 Bnisvon Lime 1813 nach Ehile gefandte Heer einige Bortbeile erhielt, 
.. Die Eoloniften feßeen daher die Earrera ab, und fbertrugen einem ta> 


ra Offisier, OtHiggins, den Heerbefehl. Man fchloß endlich einen 
ergleich, nach welchem Chile die Regierung der Cortes in Spanien ano 
erfannte, und eine gewiſſe Zahl Deputirte zu Denfelben ſchicen follte, 


Mein der Vicekbnig verwarfdiefen Vergleich. D’Higgins wurde esihlas 
j gen; Hierauf eroberten Die Spanier im Herbfi 1814 die wichtigfien Staͤdte 


er Provinz und verbannten die Häupter der Independenten auf die wüſte 


Inſel Juan Fernandez, Nun fandte Birenos: Ayges ein Hälfsheer, das 


unter dem General San Martin die große Kerte der Anden überkicg, 
Die Spanier bei Santiago fchlug und den Eongreß im Febr. 1917 mieder 
herßellte. Die Infurgenten eroberten die Feſtüng Arauko, und bie [pas 
nifche Arme unter General Serna mußte fich. mit Berluß nad Yırı 1 


Rn) — 
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rhdiehen._ Ganz Chile if gegenwärtig in der Gewalt der Mepublifaner, . 
Deren Oberbireter Ar er das Ganze leitet. Unter va lite * 
rern der Inſurgenten in Chile haben ſich vorzuglich Guimes nnd Das 


drid ausgezeichnet. Im Vicekbnigreiche Peru (21,662 NM. 13 Will, 


Einw.) Hand in der Provinz; Larecasa 1815 und 1816 der Prieſter Ruge . 
necas als Szpergeneral an der Spige der Inſurgenten; allein er wurde 
im April 1816 gefangen und nebſt 12 andern Häuptern hingerichtet; feim 

Anhang aber jerfireut. Auch in Lima find mehrere Berichwbrungen un⸗ 
terdrüdt worden, Unterdeſſen befeftigt pe die Republik Buenos Apres 
immer mehr. Sie hateine Flotte unter dem Admiral B rom n ausgerü⸗ 
fet, deren Unternehmen an ber Küſte von Peru jedoch verunglückte. Deſts 
roßern Schaden fügten jedoch die Caper ber Südamerifaner dem fpanis 
Ichen Handel in der Shöfee und im atlantifchen Deere, bie in ber Nähe 


‚von Eadir, iu. Nach den leuten Nachrichten hat der Dberdirertor vom - - 


Buenpsiäyres, D. Martin Puyrredon, wegen Kränklichkeit ſeinen Ab⸗ 
fchied’gensmmen, worauf zu Ende ad der. Brigadegeneral Wenueregis 
zu feinem Nachfolger ernanntwurde. Il. In Mexico, eigentlich Nette 
panien, wovon Merico nur eine Intendan ift, ber wichtigfien aller ſpani⸗ 
ſchen Eolanien, hat die Infurrection bloß die innern weſtlichen Provinzen, 
‚befonders das Adnigreich Leon ergriffen. Nah Mina’s. Untergang 
im 3. 1817 fcheint dieſes große Land beruhigt su feyn. Gans Neuſpanien 
enthält auf 42,608 DM. 7, Mill. Einw., darunter 1,200,000 Weiße, 
1,800,000 Farbige und 2,831,000 Indianer. Das Volk iſt, wien. Hum⸗ 
boldt es fchildert, aͤußerſt verweichlicht, bigott und’ ven Prieſtern abhängig. 
Die Krone zog bisher aus dem Lande 40 Mill. Gld. jährliche Einkünfte, 
Der Bergban lieferte jährlich 10,0o0e Marf Gold und 29,700 Mark Sile 
ber. — In Mexico bildete fich ſchon 1Bog im Namen Ferdinands VIL eine. 
Regierung, die der Junta von Sevilla ben Sehorfam verweigerte. - Der 
damalige Bicefdnig Hurrigarapneigte fich auf Die Seite der Indepene . 
denten, berief eine Sunta, und wollte feine Würde nicderlegen, um ben. 
Nation zudienen. Allein er wurde von den Altfpaniern überfallen, 
Berräther behandelt. Die Verfolgung der Sreifinnigen brachte endlidg. 
Die Revolution im‘. 1811 vbllig zum Ausbruch. Bon dem Flecken G u as 


.narıato verbreitete fie Tich nach allen Seiten, und bald Handen gegey 


100,000 Mani unter den Waffen. Sie firitten unter bem Banner der 
alten Kaifer von Mepico und trugen vor ſich ber das Bild der Jungfrau 
von Guadeloupe... Anihrer Spitze näherte fich 1612 der berühmte His 
dalgo (ein ehemaliger Prieſter) fiegreich der Hauptkadt Neufpanicns, 
Mexicd, und alles ſchien I die Eroberung dieſes wichtigen Plages, dee . 
140,000 Einw. hat, zu nerinrechen, als er fich unerwartet zuruͤckzog, weil 
es ihm an Waffen und Kriegsbedarf fehlte Venegas verwarf Die vom 
ihm gemachten Vergleichsvorfchläge, fo wie die Worfchläge der Junta vom 
ultepec. Daranf benugte Ealleia, der ſpaniſche Beerführer His 
dalgoꝰs Unentfehloffenheit, und ndthigte Die Mericaner an der Brädeum. 
Salderon zu einer Schlacht in einer Stellung, wo fie von ihrer Menge 
Beinen Vortheilgichen konnten. Sie wurden ndllig sefchlagen, und Hie 
dalgo, der durch die Verrätherei eines, Infurgentengenerals nebft 2500 
 Dfficiern in Befangenfhaft geratben war, farb auf dem Blutgerüſte. 
Die Revolution fehien beendigt; allein ber graufame Uebermuth der Sie⸗ 
er fannte feine Graͤnzen. Sie traten die Rechte des Kriegs und bie Ges 


etze der Menſchheit mit Füßen,. vermüfleten die Felder, verbrannten die J 


Dorfer, und niordeten viele Tauſende als des Aufruhrs ſchuldig. Kir⸗ 
hen wurden entweiht, ber Prieſter Blut vergoſſen und Madchen und 


\ 


© ° waren, würden von den — abge| 
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der Wuth der fnanifdyen Soldaten Dreis geaeben. Da enttw⸗ 

te ficb bon geuem der Aufruhr. Napon, Licenga, Matamoros, 

orred, Mierund Morelos (dievierlchtern waren Priefter), ſam⸗ 

melten neue Schaaren, mit welchen fie den Fleinen Krieg ohne Feuerge⸗ 

wehr führten. Endlich berwaffnete Morelos3ono Mann mit Slinten, bie 

man in michr ald 20 Treffen auf dem Wablplake gefammelt hatte. Nun. 
bemächtigte er fich der Stadt Acapulco und fi 

[hen Weracru; und Dei ab. ‚Doch aucher fiel 1815 in bie Hönde ber 

‚Spanier und wurde zu Mericoerfchoften._ Daffelbe Schickſal hatte Ma⸗ 


sanmoros. . Auch nahm Ealleja die Stadt Zitinuaro ein, mp eine Jun⸗ 


a im Namen $erdinands VII. regierte, Er lieh die Stadt von Grund 
aus jerfibren. Aber die Mexikaner verloren den Pruthnicht, nahe 
men eine ©tellung nad der andern eg, bis fie fich endlich in dem. Meers 
Bufen von Merico mit den vereinigten Staaten von Nordamerika im Vers 
bindung fehten, wohin fie ben Grnerat Zoileboabfiikten, Bon hieratis 
erbielten fe Waffen und mehrere erfahrne Dfficiere; auch nahnten viele 


Junge Leiste aus Neyork, Baltimore und Bofton Dienfte bei den Inſur - 


mien. Die Angelegenheiten der Republit Merito leitete jet ber hohe 
ongref iu Puruaran, so Meilen von Üerico. Sn bier aus 


"erließ er den. =8. Ju 


Teit eine von dem 


‚ geichnete Unabhäı 


eine bemöfratifche €: 
sal Peire Fortihri 
Belagerung von Eoı 
amd Bern Eru t 
waren im Oept. adıt 
gordä, Yucblau.a. 
auf ai Benrke und 
neue Bicekönig DE 
nicht nur die Hanptn 


de Uneinigfeiten u 
er chien der 
& 


ege aus Norde J 
la Darina an Di ige der Änfurg-nten trat. Er femenette eich; ein 
‚Heer und flug ie Spanier den 15. Juni bei Pestilos; hierauf bei &an 
elipe, und erließ. am 30. Juni einen Aufruf an dırs Volk aus fernen 
auptquartiere von Los’ Nemedigs, „dena Felde der Ehre von Merico.” 
Über in der Foige purde er vom Beneral ã dc a de Linanpart gedrängt 
und mußte ſich in bie Fee Sombueros; Conaniamerfen.  Dreihundert 
‚Aer Geinigen, und darundery2 auswärtige Officiere, welche Mina gefolgt, 
mitten und erfchoffen. Ende 

Augufs ward Mina felbft aus den feken viagen Eongnia und San Gre⸗ 
‚gorig pertrichens dach ınar er noch Boo-Mann Fark und mußte durch kühne 
und ſchnelie Märfche die ihn von allen ‚Seiten umringenden (panifcheh 
Truppen zu täufchen. Endlich wurde rbener. Det. im Papoon Vena⸗ 
u durch Ueberfal von bem. fpanifchen. Oberſten tin mit 25 dee 
Seinigen, wörunter Die beiden Herrerad, gefangen. Ex märd nach 


“ 


mitt bie Verbindung zwi⸗ 


sg Weſtminſter tWeſtobalen 


gebracht und daſelbſt am 13. Non. .n4. erſchof 53 
Be trug vorzüglich Die — Apodacn el — pe 
"NAmnefie bei, welche von den meiken Häuptern der inelnen Si Kımie 
jr mann, wurde, To daß am Ende des. 1817 Dresico der Gewalt 
Königs von Spanien ganz mieder untermorfen zu ſeyn ſchien "Dierom 
den merisanifchen m ynrgenten unter dem Eommodere Aury befe eo 
Koridanifche Infel Amelia — ein Seeränbernet — wurde im Dec! 
81 von ben ber lee Staaten, welche jept auch gam orida-an 
fig genommen. - Bis jekt hat feine ide Macht 
ie a sale ve fpanifchen Ameritaner anerkannt: Der Pringe 
sent bat im Nov 181% allen brintſchen Untgribanen ver! Hr 
Dienfe bei furgensen zu nehmen, und im Onart, Rev. N 
ond. PS Nov.) find die Gründe —3— welche ‘der Geiger 
\ itif jede Verdiadu ame ‚den netien Reutıblifen verbieten. Dochhals 
: genfich, en —— in Quenog-Ayres auf, und in jedem 
alle erdft Beh bie beit, Nation eih neuer areber Welrmarkt, 
ın die Schrank a in welchen Spanien den Handel Amerifa's einge 
. teängt.bielt, find bereits Burdbraden und fbnnen nicht wieder aufgeriche 
Ind gegenwärtig dem Durtterlande noch 
m Pe eneist, Buatimala, Per, 
na, Portor st. Domingo und_die 
€ und SHarenbefiger 











icher 
ufftand ra It; allein die Macht . 


nguifition find vernichtet, und der &es 
überall gernurielt baben, sid auf die 


utfepen Worte Wünftet, Domtirdh 
Bi Er) bean der Su 
ie berühmte 1225 Fuß lanı ui 
jelmäfiger als‘ a 
R pnliche Straßen und (höne Srhiute 
ninßerabiel und die Weftminferh 
befonbers. merkwürdig. Jene if. eine alte, große, a — — 
eins ber — dor] panbenen IReißerf eftüche Der gerhifchen Baufunf, 
belunberd ie Jane jAnern ber Kirche. Hier werden die Köni” 
fen gefvönt. In diefer Kirche und in den an diefelbe au 
ind die Grabmäler vieler Kinise und Perfonen der h 
twieverfchiedener Staatsmänner, baher Ger: und 2 
Her anb Känßler. DieWehmänflerbalte iR ebenfalls 
Bebaude. ‚Die, eigentliche ‚Halle, die nur bei gewiffen 
pain Se rein er langes und 70 
den verfeted ce — —— 
verfchiedenen Theilen Diefes Gebäudes hi 
— —8 nies Bank (the king* 
TOR der rehenuer) re aenobnlihen sennlbrign € 
ouri of the Exchequer) ihre geı en di JUNGEN, 
‚Wefphale —5 um ler ales Land — N 
efer, Rhein und Ems erfiredt, d 





das Land zwi 
— rn a Br ni 
— — heils —X nt — —— 


En 2 
ei einen —X np gu 


sgthum Richpi — —e— \ 


| 


& 


es vom Reiche unter dem 


WWeſtphalen si 


ach Sauerland, ein Name, der firh uch jetzt Im Memde des gemeinen 
Manns erhält. Als 1279 der mächtige Weife, Heinrich der Lowe, in’ 
Die Acht erklärt wurde, r rfdas Erzſtift Coln dieſes Land an fich und erhielt 
amen Weſtphalen sur £chn, worauf vieler Na 
Me aufdas Land überging. Coln behielt es bis zur Auflöfung bes Erg 
\ —* 1802, worauf dieſes Land durch den Deputationsreceß indie Ente 
Ai a des Hauſes Heſſen⸗Darmſtadt geworfen, aber 1815 
‚von demf ei ben an Preußen abgetreten wurde, welches es mit feiner Aroriaı 
Weſtyhalen und smar mit dem Regiernugsbezirk Arnsberg verband 


u —* Abtretung —— sa DM. mit 134,715 Einw. in 28 Aeij⸗⸗ 


a 


RB' — und 


rpeiniſch⸗weſtybaliſche 
vormaligen Dem hen Ne d und gehleund unter feine itg 


tern, 25 Städten und 539 Marktfecken und Dörfern. 2. Der weſtphali⸗ 
che Kreis ‚entpiclt nicht Bloß dad Land zwiſchen Weiler, Rhein md: nd, 
pndern atidy mehrere große Laͤndermaſſen jenfeits Des Rheins, aber ni 
as eigentliche Herzogthum Wefipbalen, weiches ald Zubehör von Eile 


zum churrbeiniſchen Kreife gerechnet wurde, : Seiner am Nheine gelegenen 


RR Tor führte er fanzleimäßig auch den Namen des nieder⸗ 
Kreifes. Ergebörte gu den dal Kreifen bes 
ieber die Bir 


fchdfe von Münften, Paberborn, Lüttich und Eorven, die 


‚ .. Herioge von Jülich, Kleve De und Divenbur, bie Fuͤrſten von Min⸗ 
den, been und ‚Offtie! land, die Grafen von Sibendun, Rarıns 


berg, Dark, Hoya, ienbol, Schauenburg, Eippe,. Bentheim, Tee 
lenburg, Lingen, Steinfurt, Rittberg, und viele Eleinere sußlihe und 
meltliche Herrfchaften. 3. Das Khnigreich Wehphalen. Der Erieden 
au Fa hatte bem Kaifer Seren — —— ——5 — taaten 


aber , auseinem Tpeile dieſer Länder einen Mi ade — R N 
‚bi Iben, und [a endend bas Knie i y 
lichen braunfchweig» w — 2 —8* den churheſ. —* 
mit Ausnabmenen Senat und Ka asn Inbogen, mit Den-preubifchen Pro⸗ 
ginien Magdeburg Biefeits ber Elbe, Halberfiabe mis Hohnftein, Hils 

esheim mit Goslar —8 —32 Eich eid- mit re 177 
> Sterben Stolberg» Wernigerode, Paderborn, 

Minden und eb den kanndserifchen Beinen vahstingen, 
Grubenhagen mit en und Eibingerode, u 


“ ınafausorani Ko enthume Korpen und —— reg auf 


0 bien 
des Deich, Aber leider —5 
kennen Iran. sb oft ri F— — an. Die Lage des neuen - 
— — age desn 


geſtattet wurde. u Slächenimpait hen 69215 IM 
menge 1,986,343 Indio Bioibun, Der Nos. 8 war der ie 
tag des jungen yoleon Gab ihm in — Bruder Hiero⸗ 
unymus, einem —E Jüngling, ſeinen erſten Beberrſcher, und eine 
CEonſtiiution, die zwar, ganı — nachgehilker und alle alte 
Formen über den Haufen werfend, do a Unterthanen haͤtte 
begründen —** wenn man Re au Rüst.hätte,; — 
„in feiner Keiben eng IL fe und tat die. ung 
wit man mr PN al 


ewds alle Provinzen, woraus 


u ur —— a even — ———— Pluͤndernungs⸗ 


ſtein der Franzoſen mehr nbRt weni ausgefogen und ma ganz er⸗ 
a BR Bauen tau. —— fh —— Mir die 





Ss Weſtphalen 


Halfte aller Domänen reſerviet, daß ct die Haltung einer Beſatzung vom 
12, 8509 Mann in Magdeburg au bedungen hatte, die Weſtyhalen nicht 
allein bekoſtigen, fondern auch beſol den und kleiden mußte, und daß aufer» 
dem noch gewifle Redevanten an Frankreich besaplt werden follten. Es 
onnte daher nicht fehlen, daß fogleich die Finanzen in die größte Verlegen» 
heit gerathen mußten. beionders da alle Caſſen leer waren, alles ner geſchaf⸗ 
fen und überdies eine Arinee F gebildet werden ſollte. Es war ein Giück 
r das Reich, daß gleich anfang? an feine Spike die ansgegeichnetfien 
Köpfe Weſtphalens traten und Gewicht genug befamen, um den jungen 
unerfahrnen Mınarchen zu leiten, und ſo aing das Ding anfangs ziemlich 
keidlich, und trog der ungeheuern Verlufte, die die Yrovınzen erfahren 
hatten, und trotz der unermeßlichen Geldbedhirtniffe, die fchnell herbeiges 
schafft werden mußten, ſah man fich Doch im Stande, eine sieiliche Eins 
fichtung treffen und in kurzer Zeit eine Armee von 16,000 Mann aufftellen 
zu Finnen. Die neuen Formen, die nun in allen Provinzen eingeführt 
wurden, der neue Nechtsgang, den die franzdfifchen Geſetzbücher Lewirt⸗ 
ten, und überhaupt Alle die Neuerungen, die man mit der neuen Regie⸗ 
rung befam, waren zwar nicht geeignet, ihren Eredit bei dem Wolke zu 
nden, doch gevöhnte man fich bald daran, und fand fein Schickfal 
ibſt erträglicher, als Das der Nachbarländer. Die Abgaben waren jmar 
dräcdend, aber Doch nicht unerſchwinglich, “und gleicher vertheilt, als fie 
je geveſen die nene Verfaſſung ficherte der größeren Volksmaſſe Vortheile 
‚and Berechtfame u; ‘die fie nur au bald kennen and würdigen lernten, 
So verſchwanden nach und nach Die Vorurtheile, die man uegen Diefelbe 
“anfangs hatte. und die Regiernng gewann bald eine große Jeſtigkeit and 
"Sicherheit. _ Der prachtralle Hof und die umfinnige Verfchmendung des 
— fhaderen im Ganzen nichts, da der Konig feine beſtimmte Civil⸗ 
-Tifte und außerdem noch als franzbſiſcher Prinz eine Million Franken zu 
verzehren hattes es fonhte daher der Natisn gleich ſeyn, wie er damit 
-wirtbfchaftete und es mußte ihr ſogar lich fepn, daß er fotche im Lande 
ließ und badurd das Geld in Umlauf brachte. Uebrigens konnte er, 
durch Die Eonftitution gebunden, menis Boſes wirken, und der Wille, 
fo viel Gutes zu thun, als in feinen Kräften fand, war Bew nicht 15 
‚ verfennen. Die erften Zeiten feiner Regierung gingen auch f6 ziemlich 
-  glädlich bins aber im J. 1809 entfianden, Durch ben Öfterreichifchen Krieg 
“mit Frankreich veranlapt, innere Unruhen; auf der dfifichen Seite dei 
Reichs brachen unter Schill Anführung feindliche Streif:orps in die 
Wrosinzen an der Elbe, im Süden enıkand bei Marburg ein Bauern⸗ 
auffiand, und. ſelbſt die Mefiden; wurde nur durch ein Ungefähr von eis 
ner weit ausfehenden Verfchwdrung gerettet. Dies gab Belegenheit zu 
einigen harten Maßregeln und zur weitern Ausbildung Der hohen Polie 
"zei, die nun als ein Schreckgeſpenſt zwiſchen den Herricher und das Bolf 
zrat. Der König fah.fi uf die Vorfelluingen Frankreichs gezwungen, 
fein Militar unverhaͤlmißmaͤßig zu vermehren und es bis zur Siarke von 
"mehr als 30,000 Mann zu bringen. Dies machte Die Eonferiptien num 
auferſt laſtig und vermehrte die Ausgaben, wofür fe wenig der Fihanys 
nminiſter, ale Die zum geiten und sum letztenmale herbeigerufenen Reichse 
‚Hände Math nirten. Dan griff war ats einigen rerimei ungsdollen Mit« 
teln, zur Berfhlenderung einiger Domänen, wobei vielleicht zu leichtſin⸗ 
3 r Werke gegangen wurde, und nahm zer Herabfe der Sitaatie 
u 


— 


d ſeine Zuflucht; aber alles dies half nur der augenblicklichen Noth 
ab, und das Uebel wurde zuſehends größer. Doch ſchien das Könige 
dieſe feine Anſirengunten dadurqh einen Erſatz Tu eadalten. dãae 
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Weſwbaͤuſcher Briede, 33 
U J. 1810 Das zanze Hanndveriſche damit vereinigt wurde. Raum hatte 


man indeß davon Beſitz ergriffen, als eine andere Verfügung bes Kai⸗ 
ſers dem großien Theil Weſtphalen wieder nahm, und ſelbſt von feinen als 
ten Provinzen Osnabrück, Minden und einen Theil von Ravensber 


der Abnig diefe Maßregeln zu Paris periönlid; gu bintertreiben verſuch⸗ 
‘te; er fah fich vielmehr gendthigt, num auch die harten Eolonialgefeke in 
ihrer ganzen Strenge im Umtange feines Landes in Ansübung iu brins 

en, worunter man jedoch im Ganzen in WRefiphalen meniger litt, ald im 
Übrigen Deutfchland, da uͤberall mit großer Schonung, zu Kerle gegan⸗ 
gen nuurde, und die Douanen dem Handel wenige Hinderniffe in den 
Br ten. 3812 ſtellte fich der König an die Spike feiner Armee, und 


rennıe und mit bem kenn Kaiferreiche vereinigte. Es balfnichts, daß 


bee tenach Polen, er ſelbſt wußte zwar ‚früher diefelbe verlaſſen und 
in fein Reich zuruͤckkehren, aber Das wirklich Schöne, mehr ald 24,000 | 


Dann Barke Herr fand mit den franshlifchen feinen Untergang fenfeits, 
des Riemen, und nur unbedeutende Trümmer Fchrten in ihr Vaterland 
grad, Schnell wurde hierauf ein neues Heer organifint, und 12,000 

ephaten begleiteten den Kaiſer 813 von neuem nach Sachen, aber 


go wei Eapaklerieregiimenter davon zu den Preußen über. Schon var 
chlacht son Leipzig vertrieb Eiernitfchef den Adnig aus feiner Re⸗ 
asallerieregintenter vor Den 


Ä Paderborn, Büren, Wars 
Sarg, Hbrter und Brakel, und ©) Arensberg mit. den ‚Kreifen Hanım, 
Soeſt, Dortmund, Bodum, Hagen, Altena, Herlon, Mrensberg, Lipp⸗ 
ſtadt, Brilon, Medebach, Bilken, Witgenfein und Siegen, zuſam⸗ 


men 3564 D. Meile mitagı, fg Einmw. - . 


> Werppälifher Rricde wird der im J. 4648 in den beiden, 
im ehemaligen weRphätifchen Kreiſe gelegenen Städten Münfter und Os» 


nabrück geſchloſſene Friede unt, durch welchen der verwüſtende drei⸗ 


| — Krieg geendigt, Ruhe und Sicherheit für Deutſchland wieder 
dergeſtel 


t, und ein neues politiſches Syſtem in Europa begruͤndet wurde, 
Er — aduberft merkwuͤrdig, und bis zu den Friedensſchluͤſſen 
sunfers Jeitaiters if für’ Deutfchland Feiner von fo ausgebreiteter Wir⸗ 
Jung geiyelen. Daper wurde auch biefer Sriedensfhilun-als. das vornehm⸗ 


\ 
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554 | Wepreußen 
der Dentfchen Staatsorrfaffung angelchen, — ‚Die Friegs 


ru 

ie Pr waren des langen Streits ne eben die meißen Pros 
vinzen Deutfchlands sach. erfehbpft, Deferreid jeigke ‚fried 

' — ‚ aber auch die geheime Abſicht, mit Frankreich und Schwe⸗ 


ihe Bes 


den für fih allein, ohne Beitritt des deutſ (den eichs Frieden u ichliee 


en. Es wurden fchon su Ende des Jahres 1641 su Hamburg Praͤlimi⸗ 
starten fefigefeist, welche befonders d a Ort und die Y Art der Friedens“ 


-  sanferenzen betdafen, und der Unfang der Berban ungen wurde auf den 


Maß regel, um feines von 


kaiſerlichen, reichäfländ 
iſchen dem 


März 1642 beſtimmt. ‚Die wirklichen Friebensverhandiungen fingen aber. 
ni t cher. als im 9. ı Cut a urn * — wog 33 
en u ifchen Befandten, in‘ nee: 

Kaiſer, Frankreich und andern fremden. Maͤch ke a 


erhandlungen wurde der eg fort Der ſchwediſche Sengral 
orßenfohn drang 1645: in die  reelent Erbländer ein, und e ht 
|. Schn. einen Bichtigen Sieg bei Jankowitz. oe etzte kriegeri⸗ 
ufttut fand da Statt, mo der Krieg angefangen hatte — bei Prag. 
nigemart eroberte (den zäten Su Bu nen N heil. dieſer Stadt, 


ae in gerwiffer Verbindun ar KH —33 OH dee 


die fogenannte Heine Seite, Na wierigen Unterhandlungen 
ud fe ea bu ch langen 8 gen, 


upifächlich der ortgang der Brisgebenebenbeiten bes 
ſtimmte, —28 de riet e am e? en Detober 1648 Dr Münfter: ans 
obgefchloffen. Durch ihn wurbe :die Staats⸗ und Religionge 
Deutfchlands Auf einen feften Fuß geſetzt; bie, anbeshabeit der ie 
ſtande wurde anerlannt, umd Die vorhin vom Kaifer fo anfie g verhängs 
gen Achigerklaͤrungen konnten forthin nicht guebe fo Ar S En finden. 
Die feit dem !Religionsfrieden (1555) sum Vortheil der Proteſt en ge 
machten Werämderungen erhielten nun feſten Behand, mit. ber. Beſtim⸗ 
mung, daß alles fo perbleiben ſollte, w ne es mit. rn Anfange des (ſoge⸗ 
nannien Normal⸗) Jahres 1 * geweſen war. Den Reformirten wur⸗ 


den gleiche a sie den augs ebusgifchen Eonfeffronsverwandten ei 


list.‘ Dieprene geikliche St vden er galen und. 
Staͤnden a Te Kemufchädienng Aberla em. Der Kaiſer willigte 
einen Erblänbern- verlieren zu därken 
Kranfreich wurde&ifaf abgetreten; Schweden erhielt Vorpommern, Bre⸗ 
men, Verden, Wismar und die Summe von fünf Mil. Thalern für 
feine. Truppen; Die sereihi ten Niederländer wurden von Spanien als 


eine freie Natkon, und: dies Schweiger ale a er unabhä ann vom — | 


——— Se 9 ehe at * — Er T) GA 
€ iefe ion e —2 
5 Pc een — eier in t auf den Verluſt des 


Saculariſation der Stifter, achte kein Hin⸗ 
e aa Kusfäprung aller Bedingungen.des Frichens 


he Anke —X d 
and manch erle| wierigkeiten och längere Zeit aber wurde erfor⸗ 


dert, um die —F Wund en, d die 8 Sei den deutſchen Ländern ge⸗ 
—2 hatte, wieder zu heilen. 


— 5a Baal Yan ehe me De 
egriff von ela nienigen euße e, 
—* Polen 1525, als fie dem —— * Albrecht von Grandene 


j ie Zara at Den zu Lebn ns hoorbehalten ante. Dans 
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ige von Oſtyreußen den Namen Weſtorcuhen. 2703 Bamen auch die 
te Danıt und Thorn in preußifchen Betiß. idee {m Srieden 
Zilfir fab ſich dieſe Krone gejmungen, einen Theil des Landes am 
‚#rantreich abıutreten, welche⸗ Tebıyen iheils zum Seropepum Ba 
au fchlug, theils aus dem Gebiete der Stade Danzig eine Art Freie, 
aat bildete. den es durch eine flarfe Befaung dedie. Erf 1815 gab 
er. wiener Eongreß Diele Landestbeile an Preußen surüd, welches hiere 
auf die füdlichen Bezirke an der Nege zu der Arabin Yoten flug, ans 
em eigentlichen Wefpreußen aber unter feinem tprigen Namen eine bee 
ondere Provinz bildete, Die die beiden Renierungsbejirke 1. Danzig mit 
den streifen Dirfchau, Marienburg und Stargard, und 2. Marienwers - 
er, mis den Kreifen Mariennerder, Ehrikburg, Neuenburg, Kulm, 
ichelan  Kanip, Kamin, Krone tınd Neidenburg enthält and aı 
47 8. M,, 560,129 Einwohner zählt. EFRARK 
erter,_ der verfchiedene und der Armofobäre räcfichslich ihe 
r Wärme, Trodenheit, Feuchtigkeit 2c.. Er wird vom Berrfehenben 
inde beftimme (f.d.Art.).:_Wefmind begänftigt in Deutfchland Wols 
Eenbildung und.Landregen, C fidwind bringt Wärme mit Gewirter, Oß⸗ 
wind macht tednes. helles Wetter, Nordiehwind Strichregen mit al 
‚ wechfelnden Eonnenblieten, Vordwind aber Negen. “Jeder Diefer Winde 
; wirkt, Durch feinen sefp, Euftdruc auspepeichnet, auf das Barometer, 
! welches defhalb vorgugeweite Wetterglas benannt if (1. Wind). Am 
| grometer Läßt fich.die jedesmailige Fend tigkeit. der Luft erfennen, ant There 


! momerer ihre. Wärme. Die-Urfachen diefer, fichtbären Veränderungen 





an “jenen Drei Infrumenten (mon 1 ir ats 
mofpbärifche Electricität. rechnen fan a e⸗ 
wlhniich Wetter nennt; da fie von de tente 
Beben und vergehen, fo beficht eine ri in ſie 
jur Vorausfaguing des Wetters. die 
man fuche, ‚durch Erfahrung die yı Yinde 
voranszuriffen. . Auf dem feften Lan il [de 
Einfinite bedingt, €8 Fann dab, 12} räns 
jem abgelenderten-Erdfirich ein I Fi Siatt 
Inden, bei welchem alles, was. num were 


den muß, Die Kunf liefert und dazu jene drei genannten infkrumente, 
Barometer ; Thermometer ; Hngrometer, die Natur hat in den Thieren 
and vielen Afanen noch empfindlichere gebarit, die dein — — amen 
Beobachter. Refuiſate von großem Jntereſſe geben konnen. So ik Regen 
nicht weit, wenn Waulmürfe viel Haufen werfen, Ameiſen alles unter. 
die Erbe räumen, Bram, nicht! 
wenn Süchfe deulen, Rindvich | 

a, Kiel die Ohren fchütteln, m 

fiegen, menn Landodgel Waffer 
trusppmeife- fliegen, .Lbwenzadn u 
mächlen ihre Blumen dor dein . 

eine blauliche Sonnenfcheibe am 
. —X voraus. Die entgegen 
‚ten ind wird vorbergefagt:d 

durch fartes Zunfeln der Etern 
einzelnen Wolfen beuset anf. Stt 
triechen einer Spinne, welches. 
mie bie Rufen den barten Win 
adrblichen anbgel voran won . . Fi, 

“ Werseram ik der Name eines ebnen, juni Thell von Bergen bes 
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oͤnuen, ſehr ſruch waren Landgriche hen arbhtentbeits in dem jetit 
roßperjogham Heffen (AeffenDarnıfadt) liegt, von dem Heinen Fluffe 
DR der bei Laubach entfpringt, und.bei Afienbeim in Die Nid 
fällt, den Namen hat, und fi von Frankfurt am Main Über Gichen 
“und ibn nad Hanan sieht. D 5a deaaum diefes Landftrichs wird 
auf 15 geogr. Q. M., oder 418,050 jen Landes ge —8 nevon die 
Hälfte zum Getraidebau behußt in, D a der Boden ſehr ergiebig if 
_ mm erbaut gembhnlich das zehnte Korn — fp wird viel Besräibe ause 
Bei der ehemaligen —X8 Reichsderfaffung bieß eins 1. 
A edegien, in welche Die deutfchen —— uud erren auf dem : 
eichhätage ingetheit waren, das Wetteranif B 
geritten, ‚dat ie gürken und Brafen zu Sons, — N halbes “ 
verfhtebne andre. 

Werterlichter, aud St. Elinns-$ener, nennt man eine 
denifen merfmwärdige Erfiheinung an Soden in die Zuft ragenden Körpern, 
vorzüglich auch an den Spigen der Mafibäume, an melden man bei eis 
wer Beisitterluft sumeilen raufchende Slauımen wahrnimmt, welche, ohne 
jedoch Schaden au thun, eine Zeit lang fortdauern ; ‚fie erfcheinen ge⸗ 
meiniglich bei Karfem Winde und werden doch bon diefem nie went. 
Die neueren Lehrer in der Dhnnf Achten diefe Weaterlihter, den Dfäs 
nomenen des electrifchen Lichts gemäß, als Zeichen der in Soißen und 

eifät-ans ja man hat auch an Ichlichen 
ii en Frfceinungeh wahrgenommen. 
Her| und) nennt man einen Ort anf der 
- Bemsittermolken entweder aufgehalten ae 


» eine im Rittelalter beräp; gie und a 
as dere n Dion ‚Hans Sacen ım un 
abfanmen, 


d don dem befannten £ 
beriufeiten, machte, di 
—X a in 3 
ehauptung gel 
Benealogißen geliehen 
uf (hmachen Grün 
Ehüiringen, ber m$. 
un, gemeinichaftliche 
don Wenin und der.nun ausseorbenen Sralen am 
fepn. Der erfte dieſer Familie, der mit Befimmehe 
—8 icher Zeit erwähnt wird it Dietrich 
ein tapfrer Krieger, und der feines‘ Andern Lehamı 
x fdhichtichreiber nennen ihn: virum egregiae liber! 
2. Bon feinen beiden Söhnen folgte m | di 
raf von ZWettin, der jüngere, Griebeich, erhielt t . 
Bus, 3 7 die us feinem unbeerbten Zode (xo27) an d R 
"8 Sobn, nie 1, &rafen von: 
era Er iusli) Befaß. Ben 
1. wurde der Altehe, Friedrich/ (het von HR der Fine, Dedo/ 
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?; Dietrich der Vedrängee. Dieirihs Ent ‚Friedrich der Gebife 
em), und deffen Enkel Sriedrich der Streitbare, 
en Kaifer Sigiämund (1423) mit dem Heriogthum Sacıfen und der 
Bamit verbundnen Ehurwärde belehnte (vergl. auch d. Art. Socſen) 
Wettrennen. Diefes der engl. Nation eigenthämliche Spiel 
und Volkofeſt (das auch der jetzige Adnig vom Würtemberg 1818 in feis- 
nen Staaten eingeführt bat) if faft in allen engl. Grafichaften üblich, 
gewbhnlich einmat (im Herbk_oder Frühling) im Jahre; Doch finden 
and) außerordentliche Kennen Ctatt, Alle Bemopner, Reiche und Arc 
me, nehmen an biefen Seften Theil. Zu Rem: market werden jährlich 
er ben Eleineren noch große Wettrennen gehatken, mobei alle Kenner 
und Liebhaber nebft einer Menge Blücksfpieler ſich einfinden. Kür iedes 
ferd, das micläuft, wird ein gewifles Geld erlegt. je nach der ichtige . 
it des Wertlampfs, einige Guineen bis 1000 Stud. Der Betrag a 
kr anlagen if Der Gerwinnft des Siegers Die Anordnung der gehe 
und die Entfeheidungen gehören vor gewiſſe Privatbe drden (gembontich 
Vereine von den Eigenthümern der Pferde), die von ber Xegierung ganz " 
unabhängig find; Doch gibt legtere (feit den Zeiten der Königin Eliſa⸗ 
betb ia Aue 38 1.) noch goldene und fülberne Schalen als außer» 





ordentliche Preife bei den großen Fdniglichen Wettrennen, deren jährlich 
66 in ganz England gehalten werden. Außerdem gibt es Jährlich an 400 - 
Privarmetsrennen. Doch rechnen die Eigenthämer dabei mehr auf die 
Ben Verkaufspreife an Liebhaber, die ſich überbieten, und auf das 
ringgeld Ciedesmal 3 — 30 Guineen und drüber), als auf iene Ge⸗ 
innfte ; denn oft wird der fchönfte Renner überwunden, behält aber den. 
noch feinen entfchiedenen Werth. Darum find die Wettrennen kein blos 
des Städöfpiel, fondern Außerft wichtig zur Anfmunterung der Pferdes 
ucht, die nur dadurg einen fo hohen Brad von Weredlung erhalten 
ba. Doc) behaupten Kenner, es habe die gute Race abgenommen, weil 
man, um weitausgreifende Kenner zu erziehen, mehr auf große, als auf 
moblacbaute Stuten von reinem Stamme gefeben bat. Id⸗ ger nichte 
über Die Sorgfalt, mit der man die Wegtläufer wartet; auf jede Beräns 
derung der Witterung wird dabei Rücdfint genommen. . In ihren Stäls 
len find fehr oft Oefen, das Sutter wird ihnen zugewogen, und wenn bie 
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elt des Dennend. herannabt, werden fie putgirt, Flofirtn. f.. Cie 
B daher oft-fa weichlich, Daß Tan fe va Lürtchen ie ice made. 
8 Wettrennen felbk, ein ER das ben allen Ständen mit Lridm- 
jaft.geliebt wird, findet auf einem-abgemeilenen Vlstze Staat, ‚wo. 
oder cirkeltörmige Weg Durch weiß, angefrichene Säulen, j 
Renner allezeit zur u Hand behalten mfifen, kenne \ 








»ferd laufen muß, beträgt Vier engli 
viel Laff tragen muß, als das andre, 
hr die-Jocens, melche die Dierde keiten, 
leichter, fo belaftet man ihn mit fo viel 
die Jocep’s nebft den Zätteln und Zau⸗ 
vom, den gefchwmornen Richtern. gentogen, 
ale dem Waldborn, an die Babn, mo fie 
Beile in eine gerade Eınie fellen. Das 
eiten beginnt, Gewöhnlich 





dern Kennen berumgeführt,..: . 
Weslar; ehemals eine freie Reicheftadt, feit 1813 zur uretififchen 
Broving Niederrhein, Negierungsbesir? Coblenz ıaehbrig, liegt in der 
etteran (f. d. Art.) an der Lahn, 6 Meilen von Sranfiurt am Main, 
an einer Bergkette in einer fehr angenehmen Gegend, Im Fahr 2698. 


‚ner Graffchaft dem damaligen Keichserjkunzler, nachmaligem Broßhers 
308 von Srankfurt, zugetheilt, der 1808 eine Rehtsirhute dafelbft erri 
tete. Im 9. 1814 fam die Stadt mit ihrem Gebiet. unter. preufil 
heit. Auf den Anhdhen bei Wenlar fiel am ı5ten Jıtni 1796 ein Ge⸗ 
echt aruifchen einem combinirten Öfterreichifch.» fächlichen Corps unter 
-Werned und den franzdfiichen Kepublifanern unter Lefeore_bor, in:rele 
chem bie lehtern jurüchgedrängs wurden. s 
Whaabis (Wanebis, Wehabis, nicht Wechabiten), eine 
Beete religidfer Schwarmer in Arabien, die feit einigen Jabren viel 
Wuffehen erregt haben,uund dem Islamismus oder derMohammedanifchen 
Religion und der türfifchen Oberberrichaft in jenen egenden gefährlich 
su werden gefchienen. Bei der großen ufernung Arabiens von And, 
und bei der Heimlichkeit, welche die türkiiche Regierung fiffentli 
über die Vorfälle Dieles Krieges beobachtet, innen die Nachrichten, die 
wir bisher Aber bie Wapebis erhalten haben, nur als pifloriiche Erage 
mente angefehen werden. Der Nerme diefer Secte Fommt von ihrem 
tifrer Abdul Waded ber m Die Mitte des vorigen Jahrhunderts Tebte, 
ngliihen Nachrichten zufolge war fein Geburtsort Wen, eine @tads 
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* große Gelehnjemfeit, Die er Id nad) in Baffora, Bagdad 
He y ben Sate ar beit ——— 
Et — Sr Se anscnommen un Ram unerwortn Das Möetntr 
€ feiner Lehre beficht in eigenden: & iAnarCir "> undweis 

ri 


fer Sort. Alle fogenannte Pröpheien find blek als zı und tus 


genbbafte Männer zu betrachten; aber fie-haben nig, e he Binges 
18 schabt, fo mie es auch fein von Bott eingeſel Ysibt. ⸗ 
Er _verwirft durch Diefe Säge‘ offenbar Mohammed en Koran, 


and feht an die Stelle der geoffenbarten Religion ein ben Deide 
mus. — Zu dem Bittengelek, das erprebiene, Sehdrt auch Dies, daß er 
inen anbinam ‚den Gebrauch des Tabacks Opiums und Ca, ’ 
eng unteflagte, Bei der Unmwifienheit der Arader mag es leicht mog⸗ 
gerosrden fepn, daß ein Dana von Anfehn eine von dem bisberi 
Jauben ganz —* Lehre ausbreiten und fie dem großen in 
annehmbar machen konnte. Mehr noch als dies mag aber wohl die Aus⸗ 
fieht auf reiche Beute beigetragen haben, daß fich ein Verein mehrerer 
arabifchen Stämme gebildet, der in wenigen Jahren fo mächtig gewordeh 
it, daß feine H ft fich von Mecca an bis an ben perlifchen Meer» 
bufeh und bis jum Mittelpunft des fogenannten giücklichen Arabieng er⸗ 
ı ffedlte.‘ Dem Saifier der Secte, Abdul Waheb, folgte fein Cohn Ahr 
) dal Arös oder Hazis in der geiflichen und weltlichen Gewalt, die er beide 
(ehr vergrößerte. Wie Drobammed breitere er die neue Lehre mit Feuer 
mb Schwert aus. Pmei Armeen, die der Pafchavon Bagdad zegen 
ihm fendete, wurden von ihm vbllig gefchlagen. Ein Zug, den der Shes 
fif von Mecca gegen ihn (1793) unternahtn, war nicht glüdlicher. Die 
‚ Wubis, der mächtige unter den arabifchen Stämmen, welche Dir Met» 
netüfe bewohnen, nahınıen auch die Lehre Wahebs an, und beunrubige 
ten und erfihwerten Die Schiffahrt auf dem perfifchen Merbufen Eben 
* fo beinnruhigten die Sadedie die Earananen der Pilger, die alljährlich 
aus dem gamien tärkifchen Gebiet zn dem Grabe Mobammeds nach Meccn 
walfahrten.. ber der empfindlichie Streich, der dem Ielanismus 
» verfett wurde, war der Angriff, den Abdul Hazis (3803) anf die Stadt 
Mecca felbfi unternahm. Mecea wird, als der Geburtsort Mohammeds 
und mwegen ber Dafelbft befindlichen beiligen Rnaba — einem alten Tem⸗ 
gel, der noch von Abraham erbaut worden fepn foll — von den Mufels 
imännern aller Secten für, heilig gehalten; das Bejet verbietet, ſich Die» 
sem‘ Hrte jemals mit den Waffen im der Hand u nähern. Aber Abdrl 
Hazis achtete dieſes Verbot nicht; eroberte den Ort, ind nahm die dort 
. aufgebänften Schätge mit fi. rüber ſchon hatte ur auch die Stadt 
Medina eingenonmen, geplündert und Das Erab Mohammeds zerkört. 
Auch Gedda (Diehebda) / eine wichtige Handelsadt mit einem Hafen 
‚am arabifchen Meerbufen, 20 Stunden von Mecca, ıyohin jährlich viele 
Maaren’aus Hftindien gebracht werden, fiel in Die Jyände des Giegerd. 
Durch die Zerfiörumg der heiligen Derter ſchien der CSchlußfein des Mos 
' Yammedanifchen Lehrgebaudes vernichtet worden zu feyn. Aber es blich 
wicht ungerächt, Ein eifriger Mufelmann, durch: die Entweihung der 
Grabfäcte des Propheten Außer erbittert,, untermahm die befchmerliche 
, Reife’ dur; die Wüheund tbötete, 9 en Gnde des Jahres 1803, mit Xufe 
' apferung feines eignen Lebens, den echtbaren Ahdul Hazis. Don die⸗ 
fen Eroberer erzähle man, daß er im Reden und Schreiben eine Auferk 
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ainfache, von Dem weitſchweiſtgen und pomphaften orientaliſchen Sub 
ganz verichiedne Manier beobachtete. Man he darin eine jr ts 
topäifcher Bildung zu finden, und daher mochte wohl die feltfame Sage 

ekommen ſeyn, daß ein franzdfiicher Eriefuit an der Spige der Secte 

ehe, oder vielmehr die Empbrung gegen die Pforte unter dem Borwande 
der Religion leite, um andern Abfichten su dienen. — Die Nachrichten; 
Bie man im Allgemeinen Hder Die Wahebis erhalten hat, find folgende, 


"Dan glaubte vor einigen Jahren, daß ihr Heer Bo bis go,0ooo Mann. 


‚ und machen den Krieg mit ihnen fehr ſchwierig. Der Ra 


ark ſey. Der größte Theil derfelben reitet auf Cameclen; ihre dorzug⸗ 
ehſten Waffen ind Schwert und Spies. Sie haben.auch eine Artillerie, 
Die aber unbedensend i n Lebensart und Sitten gleichen fie den Bes 
duinen (f. d. Art.). e leben gembhnlich unter Zelten, doch haben fie 
auch einige Städte und Feſtungen. Die Wüfen, die man erſt durch⸗ 
bringen muß, um zu ihnen zu gelangen, find in gewifler er ihre Walle 
2 folger Abaul 


BSaꝛis und jetziger Anführer Der Wahebis ifi Abdallab Ben Sond. Die 


forte fand für näthig, den Krieg gegen Diele gefährlichen Feinde mir 
en Nachdruc als vorber iu führen. Der unternehmenbe Stätte 


. alter von Aegypten, Mohammed Aly Pafcha, erhielt dazu den Aufe 


) 


was. Er fendere feinen ältefien Sohn, Juſſuf Paſcha, mie einem Heere 
wider die Wahebis, der über fie verfchiedene wichtige Bortheile erbiel 
und ihnen Mecca und Medina wıeder entriß, aber plöglich von der Def. 
dingerafft wurde, Wach neuern, im December 1317 zu Eonftantinopel 
gegangenen und wiederholt beflätigten Nachrichten hatte ber zweite 
ohn des Statthalters non Aegppıen, Ibrahim Pafcha, einen entfcheis 


denden Sieg über die Wahebis erhalten. dig Schlacht war zu Mau⸗ 


wiah, ſieben Tagemaärſche von Drehyeh, der Hauptſtadt der Wahebis, 
vorgefallen. Ihr Anführer, Abdallah Ben Sond, hatte ſich nach ber 
Sehung Baridan, vier Tagemärfche von Drehyeh entfernt, surfickgesogen, 
um da feine Truppen wieder zu fammeln. Die Niederlage foll, den türs 
kiſchen Nachrichten zufolge, fo dollfommen geweſen ſeyn, Daß man hoffte, 


‚ bie Herrichaft der Wahebis würde ganz jerfldrt werden fhnnen, menn ıbre 


Haupıftadt erobert würde. Ob dieie Hoffnung gegründet: fen oder nicht, 


— 


muß der Erfolg lehren. Wenn auch die Macht Ben eis nicht. fo 
e 


ferätbar feun mag, als einige Berichte fie fchildern, wel 


ben ; fo dürfte doch eine gänsliche Unterischung derielben, wegen 
Ausdehnung und natürlichen Befchaffenheit ber arabifchen Wuͤſte, wo⸗ 
nigſtens fehr ſchwierig, mo nicht unmöglich fepn. 


Wihigs, ſ. T 


. oris. 
RWhifton (William), ein berühmter engliſcher Gelehrter, der (gen 


boren 1667 zu Northon) anfangs als Lehrer der. Mathematik zu Can» 
bridge eınen ſolchen Ruhm fich.erwarb, dab Newton ihn felbf zu ſei⸗ 
nem Tachfolger in Der Profeſſur der Mathematif zu Cambridge empfahl, 


Indeſſen war doch fein Hauptſtudium die Theologie und er widmete ſich 


gaupt Achlich den Sprachen und der Ppilafophie, ward auch Vicarius ıw 
omweftoft. So blieb fein Ruhm unangetaftet, bis er im J. 1703 eine 


- Hauptlehre des Chriſtenthums, die von der Dreieinigkeit, zu bezweifeln 


anfing, welches ihn im fo viel Verdrießlichkeiten zog, daß ihm fogar 110, 
fein afademifches Anm genommen wurde. Man belangte ihn nun auch. 


die Zupf 
r Anhänger dieſer Secte gegenwärtig auf sehn Millionen Seelen enge | 
ee 


- bor dem geiftlichen Gerichtshofes feine Schriften wurden verdammt, je⸗ 


[U 


boch in Rückjicht feiner Beſtrafung wurde nichts. weiter vorgenemme 
und ber Prozeß blieb am Ende liegen. Whiſton aber blich Kandpait Y 
| .® 


4 


— rin’ m 


‚inee Peinnug van der Dreieinigkeit ımd begab fıch hierauf mit feiner . 
amilie nad London, we er, um fich Unterhalt zu verfichaften Unterm 
Ticht in_den mathematischen Wiflenichaften sah, ‚Hier war eb ach, we 
er mit feinem Freunde Ditton den vom Parlamente auf die Erfindung, - 
eeres zu erforfchen, en Preis von 20,000 37 
felben au erlangen. - Der 





3 
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Das Spiel felbf aber beſteht aus zehn Polnis, weld« eſe zuerk: 

erwinnt, bat das Spiel gewonnen. Man frielt, ohne gu wech⸗ 
eln, fo lange, bis eine Partei zwei Spiele geronnen N gewone 
nene Spiele machen einen robber, der noch befonders b » Dans 
wechfelt man die Bläge; gemdhnlich endigt.fich mit d die Bars 


der andere vielleicht den Stich werde machen können: Die angelpielte 

Barbe muß befannt werden. Stechen kann der Gegner nur, wenn er fie 

nicht hat, Man muß, um den Stand des Spieles in jedem Momente be⸗ 

urtbeilen in fönnen, durchaus wiflen, was gefpielt worden und mer es 

gefpielt hat, deghalb if Die Höchfie Aufmerkfamfeit ndthig und eine Feine | 
heit’des Spiels. beruht darın, daß man durch Aufiparung. entfcheidender 

Blätter in eignen. Hand den Geaner im Schach hält, und das EN is 
. mer wieder an ſich bringt; und es zu leiten fucht. Eine andere Kegel ift 
die, dem Gegner die hoben Trümpfe abzunbthigen, dadurch, daß nam I 
wu rechter Zeit entweder buch foxders oder had) Richt. . Mebrigens iR das 

Cous. Lex. (MR. Ant.) X, 36 
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Spiel deßhalb eines dir unterhaltendſten, weil es anf ſteter Berechnung 
von Wahrſcheinlichkeiten beruht, und ohne das Glück auszuſchließen, doch 
den Spieler weder allein in deſſen Gewalt gibt, noch ihn hauptſaͤchlich da⸗ 
von R macht. “Den Deutfchen ſagt es ſehr zu, weil es ihrem Han» 
ge sum Nachdenken und fliller Berechnung entfpricht. | 
— Wpitbread (Samuel), Esq., ein ausgezeichnetes Oppoſitions⸗ 
mitglied im brittifchen Parlament, war der einzige Sohn des berühmten 
Bierbraners und Parlanentsgliedes, Samuel Whitbread, eines 
Mannes von feltenen Eigenfchaften, der von wohlhabenden Landleuten 
abſtammte, und durch Unternehmungsgeiſt, Fleiß und Ordnung das 
Vermogen feiner Familie gründete. Er errichtete mit einem Aufwande 
von einer halben Million Pfund Sterling das größte Brauhaus in £ons | 
don und Europa) in Chiswell Street, zu deſſen Betrich immer eine 
Sunmme von bo biß 100,000 Pf. baar in-Caffe war. Eben fo groß war 
fein liegendes Beſitzthum; Dabei. unterſtützte der wackere Mann jede ges 
einnügige Anftakt auf die großmüshigfie Weife; er belohnte freigebig 
die rent Tkiner Oehülfen, und hinter ieh den Ruf eines durchaus rechte 
chaffenen Mannes und guten Bürgerd. SeinSohn, Samuel White 
‚ bread, geb. 1758, wurde in Eton erjogen, wo der nachmalige Graf 
- Bren zu feinen erfien-Jugendfreunden gehörte. Hierauf ſtudirte er in 
Oertford und Cambridge. Dann fchieftt ihn fein Vater auf Reifen, mo 
Der geachtete Sefchichtichreiber Coxe fein Sührer und Freund. war. Sie 
fahen zufammen Sranfreih, Drutichland und die Schweiz. Nach ſei⸗ 
ner Ruͤckkunft beirathere er Miß Eliſadeth ren, die Tochter bes | 
nachher zum Grafen erhobenen Generals Sir Charleg ren, und feine 
Schweſter Miß Diary wurde die Gemahlin feines Schwagers, des Ser» 
 carHlains Sir George Grey. Am. 1790 ernannte ihn Die Stadt Bed⸗ 
ford zum Parlamentsyliede; auch wurde er für jedes folgende Parla⸗ 
ment ohne WWiderfpruch aufs neue gewählt. "Hier. trat er fofort im Griſte 
- einer männlich freien Oppoſition auf die Seite des berühmten Sug, ins | 
dem er „dem blinden Bertranen auf die Unfehlbarfeit ber Minifter " ente 
gegenarbeiten und überall wachſam ſeyn twallte: „ne quid damni ca- 
pie respnblica” Deßbalb rieth er zur-friedlichen Ausgleichung mit 
panien. wegen des Nootka⸗Sundes, und mit Rußland wegen Ocza⸗ 
Tom, - Mit großer Berebfamfeit.unterftügte er fortnsährend den Antrag 
wegen der Abſchaffung des Schavenhandels. Nach dem Tode feines 
Baters;-im I. 1992, errüchtete-ee ihm 2798 ein fchönes Denkmal in der 
Kirche zu Cardington in Bedfordfhire, das letzte Kunſtwerk und eins 
‚der sorzäglichften von dem.berühmuen Bildhauer Bacan.. Aus der Bes 
fchichte feiner parlamentarifchen Thaͤtigkeit führen wir folgendes an. Er 
erklärte fich offen tind feft gegen den Krieg mit Frankreich im Jaͤhr 277935 
gugesen trug er ſtets auf Unterhandlungen wegen des Friedens an, und 
feste feine Anfichten, über das politifche Verhaͤltniß beider Staaten vors 
zuglich in einer Rede auseinander, die er im J. 2800 gegen den Stagts⸗ 
fecretär Dundas (Bisconnt Melville) hielt. Mit anerfchrodnem Mu 
the vertheidigte er als einechter Whig aus der alten Schule, und rechte 
fh affner Anwalt der Parlamentsreform, das Recht der freien Meinung 
in der Sache der Staatsgefangenen, Die wegen politifcher Aeußerungen 
. Aber die Urfüchen des Krieges und Über die Nothwendigkeit einer Bars 
tamentsreform ale Aufrührer betrachtet wurden; doc fonnte er-in Ans - 
| fehung der H. H. Palmer, Skirving, Muir und Geratd, die man nad 
” otany⸗Bay ſchickte, nichts ausrichten. Am meiften erregte Wpitbrend 
ie Aufmerkſamkeit Des Auslandes, als cr im J. 1005 (ten April) Lord. 


\ 
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Melvilte Cehtmals Dundas), der an der Spitze des Whmiralitätshofes 


fand, wegen fchlechter und eigennütziger Dermaltung des Schakmeiftete - 
_amtes der Marine dffentlidh anflagte. Zwar traf diefer Vorwurf mehr 


Die Unterbeamten; indeß konnte Pet den Lord nicht vor einem Etaates 
prozeß (Smpeachtrent), der den »gften April 1806 feinen Anfang nühm, 
fchügen. Melville legte faine Stelle nieder, und ward ans der Lifte der Fin, 


Seheimenraͤthe geftrichen. Whithbread fprach bei dieſer Gelegenheit bloß - 


für die Sache, ohne mit leidenfchaftlicher Heftigfeit Die Derfon Des Ans 
geklagten anzugreifen; er lie feinen Talenten und übri erdienften, 
fo wie der Verwaltung des nun verfiorbenen Minifters Pitt alle Gerech⸗ 
tigkeit wieberfahren. Der Prozeß dauerte nur »3 Tage, nnd Melville 
ward den raten Juni Iosdefprochen. Die neue Berwaltmig unter Scr, 
dem Grafen Grey (Whitbreads Jugendfreund und Schwager) und ford 
Grendille Haste im Allgemeinen an Whitbread eine. Eräftige Stüße; doch 


"behauptete er Auch Hegen fie feine Unabhängigkeit und galt für einen 
„„intraotable,? unbengfamen Dann. _Dffen und nrännlich widerlegte e 


; 


* 


tiefeindringenden Theilnahme an allen Parlamentsverhandlungen, bei 
. 


ſ0 
| $ 1815 als unpolitifch, und mißbilligre durchaus jeden Verſuch A 
= e 


die Schäffigen Bemerkungen des Sir Francis Burden in Anfehung der 


- &randfäse des neuen Minifteriums. Es entſtand hieran zwiſchen bei⸗ 
‚ ven ein Briefwechſel, der ohne die Vermittelung der gegenfeitigen Freunde 


einen Zweikampf zur Folge gehabt haben würde. Uebrigens bemachte 
Whitbread mit patriotifcher Eiferſucht jeden Schritt der Minifter, wel⸗ 
cher eine Ausdehnung der FBmigl. Borrechtt zu beabfichtigen fchten. Im 
De. 280% befchäftigte er fich mit einer Prüfung ber vorhandenen 

etze, die Armen betreffend, Als nach For Tode bie von Whitbread eifrig 


unterffüstenSriedensünterhandlungen mit Frunkrrich fich gerfchlugenund 


nach Grenville’s Abgang aus dem Miniſterinm ein neues Parlament be⸗ 
rufen wurde, erließ er den zäften April ein freimürhiges Schreiben übrt 
Das Verhalten des Unterhaufes an die Wahlmänner von Bedford. Aufs 
neue zum Stellvertreter der Nation ernannt, arbeirete er, um den ſittli⸗ 
chen Zuftund der Armen zu verbeffern, on der Einführung des fchottie 
ſchen Parochialſchulſyſtems in Englund; Doch konnte er Kein Geſetz deß⸗ 
Yalb zu Stande bringen, fondern bios Privatunternehmungen durch fein 
Anfehn und fein Beifpiel unterſtützen Als bald ‚darauf Buonaparte 


Spanien überzog, fprach er mit Eifer für die Sache der Unabhängigkeit 
der ſpaniſchen Nation, und gegen Dit ungerechte Herrſchſucht bes fran⸗ 


dſiſchen Kaiſers. Eben fo nachdrücklich tadelte er mehrere Beſchlüſſe 
een Tongreffes, dorzüglich Die in Anſehung —— ſo daß ie 


Königin von Sarhſen feld einmal bei Tafel fich danfbar äußerte, wie 


ſehr fie die edle Theilnahme des Hrn. Wpitbread an dem Srhickfale ih⸗ 
res Gemahls zu jchäten wiſſe. Die Uchtserflärung, welche der Congreß 
gegen Napoleon erließ, als dieſer von Elba in Sranfreich einfiel, ertlärte 
- er flir ungerecht, befonders weil fie ihm einen Meuchelmord zu billigen 
ien. Eben ſo tadelet er den Krieg Hegen Frankreichs Breherrfcher am 
‘Die 


urbons mir Gewalt wieder einzuſetzen oder den Sranzofen eine Regie⸗ 
rung vorzuſchreiben. Indeß yab er, ohne jeduch vun jenen Brundfägen 
abzumeichen, mit vollem Herzen feine Stimme gu Errichtung eines Denk⸗ 
mals der Nativnalbanfbarftie für den Sieger ton Waterloo, Bri-diefer 


der vielfachen Aufſicht auf feine Brauerei, auf feine Landgüttr-und 


fein großes Hausweſen, dag allein einen Mann von hercnlifcher Thärig⸗ 


>" £eit erfoberte, entfchloß er ſich in einer unglücklichen Stunde, noch die 


böchft verworrenen Angelegenhriten des Drurdlane · Thratete iu Seforgcn. 
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us’ - White: Boys 


Es gelang ifm, die verwickeltſten Rechenungen in Orbnung su bringen, 
elle Theil N ugleichen, und den prächtigen Aufbau des neuen Schau» 
frielpaufes. im 3. ıBı2 zu Stande zu bringen, . Allein fo viel anftren» 

jende Arbeit erichbpfte feine Gefundheit, eine Geftalt verfiel, fein 
. utb fank; er fühlte fich Laß und fchläfrig, Dabei resbar, umd glaubte 

- zuleßt ſich don ber Öffentlichen Meinung verachtet an fehen. Da fand 
man ihn eines Diorgens, ben 6ten Juli 1815, todt in feinem Blute, mis 
Durchfchnittener.Krhle, das Ralirmeffer auf der Erde. Das Urtheil der 
Gefchwornen fagte aus: Samuel Wpitbread ſtarb von feingr Hand, in 

- einem Augenblicke von Beiftesierrüttung. Bei der Oeffnung des 
birns fand.man einen Theil der Dura Mater verknöcert, die Pin 
ter diter als gewöhnlich, die Gefäße. derfelben mit Blut ausgebe te 
und im Gehirn ein Drittel mehr Feuchtigkeit, als geabbnlin. fie 
vatmann war Whitbread ein glücklicher Batte und Water von fünf Kine 





. dern, wodon ihn vier, dar: ne, überlebt haben. Er war 
ein trefflicher Haushalter,, ıer Zandwirth. Seine Büter. 
waren Mußer einer guten t, und feine Bärten ebenfalls. 
Als ein feiner Kenner und ! fehbnen Künfte (müdte er 

inen prächtigen Landſitz ü nit Gemälden von den. beften. 

jeiftern.. Treu in der Freu Derfönlichkeit in Streitfachen, 
mar er fell, oft saub und ı &_freng gerecht, ein thätiger 
Sreund der Armen und bed Seine Freunde nannten ihr 
den brittifchen Tato 


Whire»Boys (weiße Jungen), Hieß eine Motte Iinruhfifter 
in Irlond, die in den 7oger Jahren des vorigen Jahrhunderts ihr Uns 


fen trieben, über ihre Kleidung weiße Hemden, wie in einigen Gegen⸗ 


en Deutfchlands die Fuhrleute, trugen, wovon fie auch den Namen 

Ihite: Bons erhielten, und befonders des Nachts umberftseiften. Cie 
überfielen reiche Qutshefiger, Zelbedienten, obrigeitliche den jonen, vom. 
denen fie etwa befiraft worden waren, und überhaupt alle ieienigen, 
von denen einer oder der andre tinter ihnen geleibien worden war, Sie 
begingen bie größten Au⸗ meifungen und dit Sache fchien von bedrmflis 
en Folgen zu fepn. 6 Parlament erließ eine eigne Acte (White 


zotten zeigten 
dag Boys, Ihren Unternehmungen konnte nur durch Die bewaffnete 


acht Einhalt getban werden. — Die Yrländer hatten allerdings Ure 


jache, mißvergni 2 über die Unterdrüdfung au fepn, in welcher England 
je von jeher gehalten hatte. Die brittifche Parlamentsacte vom J. 1720, 
nach’ welcher den Jrländern jedes Geſetz aufgedrungen, und ſie von brite 
tifdyen Berichtshöfen gerichtet werden Fonnten, vermehrte ihre hbängige 
keit von England und machte Diefelbe noch drüdender. Indeflen wurde 
doch den Klagen der Irländer sum Theil dadurch abgepalfen, dap ihnen. 
779) die freie Ausfuhr ihrer Wollenmanufaciuren bewilligt und (1782) 
as Teländilche Parlament in eben Die Rechte gefet wurde, welche das 
brittifche Parlament für England und Schottland hat. Aber die große: 
enge der unbefchäftigten und erwerbslofen Menfchen und der Drud, 


melcher auf den zahlreichen catholifchen Einwohnern Irlands ſchwer las - 


te, erseugten immer wieder neue Unruhen, Die bald mehr, bald wenis 
er gefährlich fchienen. So war, unter mehreren, eine vorsligliche Urs 


— 


ys⸗ Acte) wider fie, und es wurden uberall Volontaircorps jur Si⸗ 
jerheit des Landes errichtet; deſfen ungeachtet bauerte ed länger als 10 
Zapre, bis fie zur Ruhe gebracht werden Eonnten. ehnliche Aufrührers, 
17 fpäter unter den Namen ber Rigbt-Bops und Breag: 


jachedes Mifpergnügens. der Zehnte, deilen Entrichtung an Die Pros . 
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BVbitefield Wiclef 368 
gekantifihe Geiftlichkeit man von den Nimifchcathofifchen‘ verlangte. 
Mehr als einmal fürchtete man Den Ausbruch einer fhrimlihen Rebeltiom' 
in Irtand, aber bi Jet find alle dieſe Unruhen noch ftets glücklich, 
wenn auch nicht ohne Zoſtepgung ‚und eine gewifle Härte unterdrückt 
worden. (&. d, Art. Irland. | 
Whitefield (George), geb. zu Glouceſter 1724, seigte frühzeitig. 
Bei jugendlichen Ausſchweifungen große Talente, Nach einander Schüs 
ker , Kellner. im Gaſthofe feines Vaters und Student in Oxford geriet 
er bier in die Gemeinſchaft der Metbodiſten und wurde durch feine atte 
erordentliche grebigergabe das eifrigfie und einflußreichſte kzeug 
ii Secte. Tauſende drängten fich in den Kirchen und, als Diefe ihm 
verfchloffen waren, im freien Felde um ihn zuſammen. Er predigte auf 
Den Tummelplägen bes londner Pbbels, auf Tiſche oder Mauern ges. 
eilt, mit einer Wirkung, die der Bezauberung glich. Auf Bleafheath 
- bei Zondon hatte er einſt an 50,000 Zuhörer und Das Bingen wurde zu —\ 
- englifche Meilen weit gehört. Erergriff die Herzen, eben nicht weil feine 
Vortraͤge befonders kunſt⸗ und gedankenreich gewefen wären, — er hielt 
fie alle aus dem Ötegreife — fondern wegen der Kraft und Fülle feiner 
Bilder und der wirklich furchtbaren Gewalt feiner Stimme. In Nord⸗ 
amerifa erwarb er bei ficben Mifftongreifen neue Anhänger und ſelbſt 
Su den Schiffen, die ihn er und berüber trugen, wurde die 
annfchaft durch [einen Seuerei r befehrt. Beſonderes Verdienfi ers | 
warb er fich durch die Sorge für Errichtung neuer Schulanftalten und. 
Rpaifenhäufer in Schottland und England; fein Hauptaugeniner! war - 
aber das nach Franke's Beifpiel 1740 von ihm gegründete und durch 
Beiträge feiner Alhänger erhaltene große Waifenhaug bei Savannah 
in. Georgien. Bei felneni Tode 1770 hinterließ er, die Sorge für dieſe 
Anfalt der Bräfin Hundington, feiner treuften Gonnerin, die ihn zu ih» 
sen Capellan ernannt und Fräftig unterſtützt hatte. Die fieben Bände-- 
feiner Schriften enthalten feine Kebensgefchichte und Predigten. Ueber 
eine 1753 erfolgte Trennung von Westen und die nach ihm benannten 
pitefieldianer, vgl. den Art. Methodiſten. Bo 
Wiclef oder Wicliff (Johann), ein gelchrter religidfer und 
wahrheitliebender englifcher Theolog des ı4ten Jahrhunderts, und einer 
von Luthers Vorgängern, war. zu Wicliffe in der Grafſchaft York um 
324 geboren, findirte zu Drford Theolsgie and Philofophie, umd er⸗ 
hielt in beiden Facultäten die Doetormärde. Er wurde zuerſt auf: die 
unerlaubten Mittel aufmerkfanm, deren fich die Geiſtlichen bedienten, um. . 
zu Aemtern zu gelangen, und trat wider fie 1356 als Schriftfieller auf, -’ 
vertheidigte auch bald Daranf Die Rechte der Univerfität zu Orford gegen’ 
die Anmaßungen der Bettelmönche, die immer mehr die afademifchen 
Stellen an fich zu ziehen fuchten. Je mehr er ſich Dadurch bei der Uni⸗ 
verfität belicht machte, um defto mehr fuchte man ihn zu befordern; und 
fs erhielt er, nachdem er bereits verfchiedene Aemter befleider hatte 
365 die Stelle eines Vorfichers bei dem Collegium zu Canterbury. Daß 
ein: ſolcher Mann den Mönchen äußerfi verhaßt war, bedarf leines Bes. 
wriſes, da er ihren Anmaßungen, die damals in England aufs höchfe 
geftiegen waren, no fo freimüthig widerſetzte. Sie bewirkten Daher bei 
dem Papfe feine Abierung, Allein num trat Wielef "gegen: den Papft 
ſelbſt auf. König Eduard II. von England hatte nämlich im J. 2365 
. ben Peterspfennig eingezogen, und dadürch den Papft einer großen Ein 4 
'  nabnıe beranbt, in deren Beſitz er fich su behaupten fuchte. Man hatte 
k Wichef Durch feine Abſetzung sur Ruhe zu bringen geglaubt; allein er 


—— — 
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3“ Wiclel 
gas nad; Orford surüch, hicht dort mit dem größten Beifau Aertosite 


ie übergeben defhalb 2377 Bapf Gregor XI. 18 —A Artikel, 
die ihren Rd ichef.v 
gaben follte. Ss ſehr der Hof den Wertheidiger der Pöniglichen Rechte, 





am äuften Dec. 1387, ohne dag man an ihm vollkändige Rache genoms 
wen hötte. Dies. beivog ben Papft Drartin V..noc im ..2428, eine 
wichtige und Eleinliche Rache an deffen Leichname.ausiuüben, indem er 

jenfelben nırsgraben und verbrennen lieh, Richts defto weniger lebte 
Wiclef in feinen Schriften und Schülern fort, die.nach und nach das 
große Werk der Reformation.varbereiteten. Auch bleibt idm der Rubin, 
BE —— 
aufmerffam gemacht, und ſolche ſie gegen die Geiklichen 
dan päpflichen Studi vertpeibigt hat. n' ’ 
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Wiebeking, (Ritter von), ein Mann, der ſich dorzuglich Durch 
feine gründlichen Kenntniſſe im Gebiete der Waſſerbaukunfi und des 
Brücdenbaues auszeichnet, welche er Durch mehrere Werke, die er im 


Darmftädtifchen fowohl.als im Köntgreiche Bayern ausgeführt, hinlängs - 


Lich. bewährt hat. In Hinficht des Bruͤckenbaues hat er die Aufmerks 
ſamkeit befonders Durch folche Brüden erregt, welche er mit einem Bo⸗ 
gen. ohne Pfeiler über eine bebeutende Breite gu fpanıten wußte. Er hat , 
auch verfchiedene fehr brauchbare Werke, ſein Fach betreffend, gefchrien 
ben. 3. B, Vorfchläge zur Verbefferung des Waflerbaues (1797). Vor⸗ 
ber in großbersoglichsheffensdarmftädtifchen Dienften, if er jegt in fün. 
baperfche übergegangen, wo er mit Der oberfen Leitung aller auf de 
Waſſer⸗ und Brückckbau fich besiehenden Angelegenheiten beauftragt 
if. Von dem Könige von Bayern ift er in ben Adelſtand erhoben und 
mit den Drden der bayerſchen Krone befchenfe worden. ° 
Wiedertäufer, Anabaptifien, waren eine chriftliche Religions⸗ 

partei, die fich bald nach Luthers Reformation bildere, und eine neue,. 
von allen Mängeln gereinigte Kirche herzuftellen ſuchte, die aus lauter: " 
Srommen befichen und bei der folglich feine Obdrigfeiten und Strafen. 
nothig ſeyn follten, Jeder, der in Diefe Semeinfchaft trat, wurde durch 


eine neue Taufe geweiht, daher der Name. Nach den. abfcheulichen 


+ atnabmen. (&. d. Art.) - 


Auftritten, welche die aus den Niederlanden nad Münfter gekommnen 
Miedertäufer im J. 1554 — 36 verahlaßten, und nach dem ſchrecklichen 
Ausgange berfelben, indem Bernhard Knipperdolling, Statthals - 
ger zu Muͤnſtet, und fein Mitgenoſſe, Johann Bockholt, nach Einnapnıe 
der Stadt, graufam hingerichtet warden, geriethen die Wiedertäufer in. 
große Bedraͤngniß. ande fanden fie einen: Wiederherfteller in Mens 
no Simonis, nach welchem fie num den Nadıen Mennoniften 


Wieland (Chrifoph Martin). Unter den Dichtern und Schrifte 
Hellern. des deutſchen Volks, weiche als Sterne erfier Groͤße an dem Him⸗ 
mel der Kunſt und Literaturglängen, und die Beifted- und Gemürhsfraft 


ber Nation, der fie angehören, der Bermunderung felbf fremder Nationen 
‚barftellen, verdient Wieland einen Ehrenplag, ob wir gleich nicht im 


Abrede ſtellen wollen, daß ſelbſt der nachfichende big feines innern 
und äußern Lebens ung Eeinen Genius, wie den eines Gdthe darſtellen 


dürfte, Indeſſen jedem Verdienſte feine Krone. Nicht Alle werden au 


gleiche Weife groß, und der Richterſtuhl folcher Geifter, wie Wieland 


war, iſt die ewig fich erneuende Nachwelt. Unſer Wieland wurde gebos 


sen in der ehemaligen fchmäbifchen Reichgftadt Biberach, welche uns 


weit der ſchweizeriſchen Gränzesen dem Slüßchen Rieß in einem heitern 


Thale liegt; am Sten Sept. 1733. Sein Vater, Oberpfarrer daſelbſt, 


- ein würdiger, vielfach gebildeter Mann, befonders ein trefflicher Kenner 
‚ der alten Sprachen, gab dem Sohne eine fehr forgfältige Erziehung und 


. Iegte den erfien Grund der Schulkenntniffe in dem für wiflenfchatliche 


Bildung höchf.empfänglichen Geifte des vieloerfprechenden Knaben. Die 


-  Korefchritte, Die derfelbe machte, waren in der That ungewöhnlich zunen⸗ 


/ 


+ 


nen, denn im ten J. las er des Cornelius Nepos Biographien fchon mit _ 


: Leichtigkeit und Vergnügen und im ı3ten drang er in den Geift eines. ' 


Virgil und Horaz zum Theil tiefer ein, als feine Lehrer, welche eran der. - 
gelehrien Schule feiner Vaterſtadt fand, die erin diefem Alter befuchte, 
Hier gewann er auch Die erfien Kenniniffe der griechifchen und hebraͤi⸗ 
hen Sprache. Schon van feinem 12ten Jahre an zeigte fich imihm die 
sigung zur Poeſie. Er las nicht nur mit Vergnügen alles Dichteriſche 
N . . . N / 
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son Mekth, fondern fühlte fich auch dadurch angeregt ſelbſt zu Dichten, 
\ & verfertigte bahen A nur eine Meat Inteinifeher und denticher Vers 
‚fe, tondern faßte fogar den Entfchluß, eine Epopdie gufchreiben, woru er 
die Zerſtbrung Jeruſalems wählte Er begann fie, allein es if 


keine Spur jurückgeblieben, wie welt er Damit gefommen, Die erften 


£ebensiahre, wo fich gemeiniglich das ausbildet, was man den Ton des 
Lebens nennen könnte, verfisffen Wielanden ſehr heiter. Auch feine Aus 
gern Umgebungen waren fo, Daß fie ſein Gemuͤth au fanfter, Liebender Em⸗ 
Yindung fiimmen, und etwas Idylliſches in daſſelbe bringen mußten, 
ugleich ergab er fich einer füßen Schwärmerei, welche ihn, von der Aus 
enwelt abziehend, mehr in feinem Innern und der Welt feiner Phan⸗ 
aſie lehen ließ, und welche als. Grundcharakter in feinen erſten Dichtunr 
‚gen nicht au verfennen ift. Im 14ten Jahre kam er auf die Schule su Klo⸗ 
rbergen bei Magdeburg, melshe damals eines ausgtjeichneten Rufes 
Fres Hier drang ſein Geiſt tiefer in den der Alten ein, und bildete die 
Grundlage jenes Charakters, der ſpäter in feinen Schriften herrſchend 
wurde, eine Liebe zur Harmonie und Schönheit, zur Maͤßigung, Selbſt⸗ 
beherrfehung und vollen deter Ausbitbung bes Einzelnen wie des Ganzen 
innerhatb der Graͤnzen der Natur und Wahrheit, fo mie jener Sofratir 
fchen Lebensweisheit, Die, wie er fie in feinem Leben fibte, auch alle feine 
Geiſtes producte durchdrang and ihnen den Eingang ins Leben und ind 
Gimüth direr, die für das Leben leben, fehr erleichterte. So wie 8 
denn um das hier zu beruͤhren, mas fic in ber Feige feiner Laufbahn ime 
‚merfori bewährte, wohl wenig bedeutende Volkslehrer durch Schriften 
egeben haben mag, in denen der Menfch und Schrififteller fo ganz eine 
Bern geweſen wäre, als Dies bei unferm Wieland wirklich: immer "der 
all war. Die Muſen und Grazien blieben feine_Begleiterinnen, er 
mochte Dichten oder philofophiren. fcherzen odermit Ernſt fprechen, Toben. 
wder tabeln. Elagen pder fich freuen. Unter den Griechen wurde befon- 
ders Zenophon fein Liebling, deffen Dentwürdigkeiten Des, Sofrates fein 
Hefophifches Handbuch ausmachten. Die Coropadie zog ihn beſon⸗ 
ers an. Am meiften befchäftigte feine Phantaſie die Schöne Epifode: 
Araspes und Panthea, welche er fpäterhin auch auffeine eigne Art 
arzuſtellen nicht ungerkaffen konnte, Nicht minder fühlte er fich Durch‘ 
icero’S Werke, vornehmilch Die Fleinen philofophifchen angejogen, und‘ 
machte den Vortrag dieſes geiftvollen Rbmers zum Mufter feiner Dars. 
Rellung in gleichen Arbeiten. Der Engländer Steele und Addife 
fons Schriften (der Speorator und Tatiler) machten, wenn auch icht . 
nur noch in einer nicht vorjüglichen Ueberſetzung, einen tiefen Eindruck 
aufihn,; befonders ader fander fpäter in Shaftesbury einen Dann, . 
Beflen Geikes⸗ und Sinnesart mit der feinigen auf das vollkommenſte 
uübereinſtimmte, und den mau einen wahren geifligen Zwillingsbruder von 
ihm nennen Finnte. So wie nämlich in den Schriften Diefes geifireichen 
Britten Geiſt, Wis, Humor, Heiterkeit vorberrfchen, womis er auf. die 
ihn nicht freundlich umgebende Welt gu wirken, und einen entfcheidens 
. den Kampf gegen das zu führen ſuchte, was den guten Sitten und der 
edlern Menſchheit überhaupt gefährlich zu werden droßdte, und Klar 
beit und Sreibeit überall fogleich den Leſer gewinnen, fo finden ſich auch 
in Wielands Schriften Diefelben Elemente in gleicher Bereinigung umd zu 
leichem Zwecke mit gleichem &ltıcke angemandt., Nur daß umfer Wie 
and vor den Dritten den Vorzug der Mannichfaltigkeit in Der Darſtellung 
befißt, und Dichter and Redner zugleich if, und daß er der leichten fran 
abfifehen Behandlungsmeife, welche cr zur Zeit, wo fein Sei eine. ent⸗ 
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ſchiedene Richtung sn nehmen begann, im hochſten Grade mısgebilder und 
geachtet fand, fich leicht zn bemächtigen wußte, Die Schriftenvon Vol⸗ 
taire, D’AÄrgens u. A. wirkten fehr auf ihn, und ſchützten ihn zu» 
gleich vor einem Hange zum Pietismus, der in der Anſtalt, die ihn test 
bilden follte, fehr herrichend war. Als ı6iähriger Jüngling verlich er 
Klofterbergen, mit Kenntniffen und Einfichten weit über fein Alter, zart 
und faft ſchwaͤchlich an Körper, aber gefund und kräftig an Geiſt und Ge⸗ 





müth.. Ehe. er die Univerfirät bezog, brachte er andertbalb Jahr bei ei» 1 
wein Verwandten in Erfurt, Baumer, zu, der ihn noch näher vorber | 
geitete, und ihm ſehr nülich wurde. Im J. 1750 Echrte Wieland in fiir - . 
ne Vaterſtadt zuruck, mo er eine Zeit lang verweilte. Tin dfefe Zeit fällt E 
feine erfie Liebe, — der Moment im Leben, der fo viel über das ‘ 
Süd deffelben entfcheidet, Der Gegenſtand derfelben war bag Fräulein Pr 
eupbie von Öuttermann, ein Waren von den trefflichfien Eigen 
t 


— 


ſchaften des Geiſtes und Herzens, und ſpäterhin allgemein bekannt und f 

| endtetals Sophie von la Roche. Daß eine foldye Liebe das We⸗ | 
en rines folchen Juͤnglings noch mehr heben und pergeiftigen mußte, war \ 
natüurlich, daher.begeifterte fie ihn auch gu der Idee, ein Echrgedicht über 7: 
', Die Natur der Dinge, oder die dollfommenfe Welt zu Ä 


fchreiben, welches inden Supplementen zu feinen Werten. (ar Bmd)abe . | 
gedruckt if; und wozu ein Spaziergang, den er nach einer Predigt mit’ J 
einer Geliebten machte, die naͤchſte Beranlaſſung war. Es machte zu | 
feiner Zeit Glück und erlebte mehrere Auflagen, dod) dachte Wieland’ | 
lbſt keinesweges ſehr groß von feinem Werthe, und fah es zu allen _ 
eiten bloß für einen ungereiften Augendverfuch an. Im Herbie des 
ahres 1750 ‘begab fich Wieland auf die Univerfität su Tübingen, man 
. Tann wohl fagen, gelchrter und gebildeter als ‚fie mancher verläßt. Sein 
| we mar, die Rechtswiſſenſchaft zu Kudiren, weil eine fchwache Bruf 
hm das Predigen nicht geſtaitete; allein er befchäftigte fich Doch am mei⸗ 
en mit den humaniftiichen Willenfnaften, und machte fidh mit dem 
en eſten befannt was zu jener Zeitdie Literatur.des In» und Auslandes . 
"gewährte, So erwarb er fich eine außerordentliche Menge von gründlis 
chen Kenntnifen, ohne daß-über Dem Lernen die Gelbſtthatigkeit feines 
» Geiftes erfchläfft wäre, Nicht das Wiſſen, [Andcra Die Weisheft blieb 
fein Ziel, und ſo geſtaltete fich ihm die fonft todte Magſt au einem erfrenst 
lichen und gemeinnüßigen Leben. Der reinfle Enthuhasiens für Wahre 
heit, Schonheit und Tugend durchdrangfein ganzes Weſen, und Butemer _ 
jede feiner Beſtrebungen. Sokrates ward das "Ideal eines Weifen für 
ihn und er firebte dem fchönen Mufter mit Slüd und Eifer nach, Die 
Richtung feines Geiſtes in Diefer Zeit bezeichnen Die 10 moral. Briefe, 
die er im J. 1751 fchrieb, und welche durch Die Damals erſchienenen Epi- 
| res diverses eines Deutſchen, don Bar, veranlaßt- wurden. Hier 
zeigte er zuerſt recht deutlich, Daß Lieblingsſchriftſteller fo Mark auf ihn 
zu wirken pflegten, daß er unvermerkt, oft ohne Wunfch und. Wollen, 
etwas von der Manier defien, annahm, den er eben fehr achtete. Kine 
Bemerkung, welche ſich Durch alle feine, fpätern Erzeugnifle beſtaͤtigte. 
Diefe Briefe zeichnen fich fchon Durch den. Ton Socratifcher Ironie, jene, 
Horagifche Seinheit, jene Sterne’fche Laune aus, worin Der Dichter fpä» - 
terhin faft unübertroffen daſteht. Sie find ſaͤmmtlich an feine gelichte 
Eophie gerichtet, und fanden eine fehr günflige Aufnahme bei. feinen’ 
Zeitgenoſſen. Um -diefe Zeit fchrieb er auch ein Gedicht: Anti» Hvid,' 
k abermals cin Echrgedicht, in jener freiern Versart, derfelben fich ſchon 
> Bis Sranzofen, far der damals üblichen Alexandriner, np Gluͤck be⸗ 
f 0 
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dient hatten. Es war das Product weniger Tage und nicht von Bedeu⸗ 
tung, Ein anderer Genius wirkte in dieſer Seit auf ihn, wie noch kei⸗ 
ner fein Wefen in Anfpruch genommen hatte, Klopfind.. „Als ich 
den Meſſias las (die 5 erfien Geſaͤnge),“ fagt er ſelyſt von ſich, „glaubte 
ich erft mich ſelbſt u verſtehen, und mir mar immer, als fände ich bier 
erſt ausgelprachen, was ich felbft hätte ausſprechen mallen!/‘ Das war 
- Zain Wunder, denn Frommigkeit war ein Grundzug in unfers Dichters 
Weſen. Auch Klopſtocks Elegien drangen tief in fein ‚reines, zartem⸗ 
pfindendes Herz, Bon Tübingen.fehrte Wieland im Juni 1753 in feine 
aterfadt Biberach zurück. Sehnſucht nach Der Geliebten sog ihn das 
bin. Obgleich fein Plan der. war, in Göttingen als akademiſcher Leh⸗ 
ger aufzutreten, nahm er doch licher das Anerbieten an, zu Bodmer 
nad) der Schweis als literariſcher Geſellſchafter fich au begeben, in deſ⸗ 
fen Haufe ein Jahr zuvor auch Klopſtock geweien. war. Mieland 
batte nämlid an Bodmer ein nachmals von dem Verfaſſer felbf vers 
nichtetes Heldengedicht Hermann eingefandt, welches diefer mit vie⸗ 
lem Beifall aufgenommen hatte, dadurch mar ihre Bekanntſchaft ange⸗ 
Inüpft worden. In Bodmers Haufe, das man. ganz eigentlich einen 
Heinen Mufentempel menneit konnte, fühlte fih Wieland recht einheis 
milch. Hier fand er außer dem belehrenden, aufmunternden Umgange 
‚mit Bodmer felbft die befte Oxlegenbeit, mit ben Schriften, der Man⸗ 
- ner befannt zu werden, welche danıalg als Zierden und Koryphäen der 
neu Aufblühenden Literatur der Deutfchen angefchen wurden, mit Ha⸗ 
edvrn, Gleim, Haller, Roſt, Schlegel, Sellert, Klopfiod, Sulzer und - 
ndern, auch fehlte es in Zürich felbft nicht an auggeseichneten Gelehr« 
. temund Künfftern, welche einen engern, gefelligen Kreis um den madern 
Bodmer bildeten, 4. B. Breitinger, Hirgel, Salomo Geßner, Fuͤßli, 
Bn.f,w. Bodmer ſelbſt faßte eine ſehr innige Neigung zu dem. jun« 
‚gen Wieland, der fich, feiner natürlichen Geſchmeidigkeit su Ile ſei⸗ 
nem väterlichen Freunde vielleicht au bildſam hingab. Er beſorgte aus 
Dankbarbeit und Verehrung gegen denſelben die neue Auflage der Samm⸗ 
lung der zürcherfchen Streitfchriften au Verbeſſerung des deutſchen Ge⸗ 
chmads wider die Gottſchedſche Schule von 1741 —44 und benleitete 
ve mit einer Vorrede. Auch fchrieb er eine Abhandlung von den Schönes 
heiten des (Bodmerfchen) epifchen Gedichts: der Roah — die. freilich 
nur eine Lobrede war, obgleich Feinesweges eine Schmeichelei, Die ſich 
. hit feinen edlen Charakter in keiner Hinficht vertrug. Bodmer harte 
bie Eigenheit, recht Vielerlei auf einmal zu unternehmen und mit Flüch⸗ 
tigfeit zu arbeiten. Er ließ ſich dabei größtentheils durch bie Eindrüde 
Arten, die er von feiner neueften Lectüre jedesmal‘ empfangen hatte» 
. wars Wunder, daß auch Wieland, der eine ähnliche Anlage hatte, ihn 
bierin nachahmte, und gleich anfang im Bodmerfchen Haufe eine ans 
febnliche Menge Schriften verfaßte. Unter feinen damaligen Maclın 
verdienen feine acht in Herametern gefchriebenen Briefe von Vers 
korbenen an binterlaffene Freunde (1753) eine Ausieich⸗ 
nung. Ein engliſches Werk: Friendship in death by Elisabeth Sin- 
er-Rowe (London 1726), welches ihm ungemein gefiel, gab hierzu 
Veranlafung. 'Diefe Arbeit vollendete er um fo leichter und lieber, 
je mehr fie fich mit dem Studium. feines Lieblings Plato vertrug, wel⸗ 


— 


ches ihn immerfort anzog und quf das lebhafteſte beſchaͤſtigte. Obſchon 


in dieſen wie in andern Dichtungen Wielands aus jener Zeit ein reli⸗ 
gibſer Geiſt ſpricht, fo fuchte Bodmer feine Muße doc noch mehr fuͤr re⸗ 
Higlöfe; Gegenſtande au gewinnen. Dieſer Aurcgung verdankt der g ex 


v⸗ 


\ 


n 


-/s 
{) 


Wieland 571 


prüfte Abraham; epiſthes Gedicht in drei Gefängen, feine Entſte⸗ | 


* bung, dem man. auch’ Bodmerd Schule fonft noch- ſehr anficht._ Als eis 
gentlich chriftliche Gedichte aus jener Periode find jedoch drei -Hpmnen 
und feine Pſalmen zubetrachten; eine Krucht feines Studiums Des 
Plato und Shaftesburn find hingegen feine Platonifchen Betrach⸗ 
tungen über den Menfchen und feine Timoklea; in der Mitte 
von beiden fiehen jedoch Die Sympathien, das Geficht Des 

? Mira, und fein Geficht von einer Welt unfchuldiger 

"Menfchen, weiche fämmtlih in den Jahren 1754 und 53 erfchienen 


find. Don den drei Hymnen hat ber Dichter nur einen, den an Gott. 


‚ infeine Werke aufgenommen. Uebrigeng mar der iunge Dichter wirklich 


ini Sefahr, ſich mit feinem ausgezeichneten Talente zu verirren, wenn ihn. 


nicht die Lectüre den Griechen, befonders Des Kenophon und die in den 
Schriften deffelben athmende Lebensweisheit davor gefichert hätte, Im 

, 1750 brach Der fichenjährige Krieg aus, Wieland lebteswar von dem 
"Schauplage defielben entfernt, nahm jedoch an den Begebenheiten, an 

4 Denenerforeihmwar, ſo wie an dem Haupthelden, Friedrich dem Großen, 
. ben lebbafteten Antheil. Dadurch wurde er auf Die Idee geleitet, Das 
| deal eines Helden in einem arößern Gedichte auszuführen, wozu erden 
Eyrus wählte. Die erften. fünf Gefänge hiefes Gedichts erfchienen 
noch im J. 1757 und wurden hier und da fü gut aufgenommen, Daß bes 
reits 17759 eine neue Ausgabe Davon gemacht werben konnte; allein der 
Beifall fcheint Dem Dichter Doch nicht ermunternd genug geweſen au fepn, 
Denn er hat es nie vollendet, ob eg gleich nicht su feinen ſchlechteſten Produc⸗ 
gen zu rechnen ift. Der Eprus feht auch in der neueſten Yusgabe feiner 
Werke, Nachdem der jungeDichter fich auch in der dramatiſchen Form vers 
ſucht hatte — er ſchrieb nämlid, oder überfegte vielmehr aus dem Englie 
schen ein Trauerfpiel: £adp Johanna Gran, und lieferte fpäter 
die Kiementine von Porretta (Zürch 1760), Lehrte er, feinem ei⸗ 
entbümlichen Bruins folgend, in die Welt der Griechen zuräd und 
foric, nach der fchönen Epifübe.. der Renophontiſchen Cpropädie —- 

te er anfänglich auch in feinen Cyrus einweben wollte — den erfien 
drawatiſchen Roman in deutſcher Sprache unter beim. Titel: Arcade 
es und Pantheg. Die Gewalt der Liebe und die Gefahren, womit 
ie bedroht iſt, wenn fie ſich nicht der Tugend und Ehre unterordnet, ſind 

hier auf eine Art.gefchildere, welche fchon den Berfaffer des Ag athon 
ahnden laffen, deſſen Idee auch wirklich jetin feiner Seele Ichendig zu 


4a 


„werden anfing, Bodmers Haus hatte Wieland fchon im J. 1754 ver⸗ 


laſſen. Er onterrichtete nun die Sohne zweier zuͤrcher Familien vier Jahre 
. ‚lang, worauf er nach PH Landosgt Sinner ald Hauslehrer ging, 
welche Stelle er ieboch bald wieder aufgab. In Bern fing fein ganzes 
Weſen an. eine beftimmtere Richtung zu gewinnen, wozu der Umgang mit 


intereffanten Srauen nicht wenig beitrug. - Er-Iernte hier unter andern - 


— Z auch Rouſſegu's Sreundin, Julie Bondeli,. fennen, mit der er in fehr 


‚  erfreulichen Verhaͤltniſſen lebre, bis endlich das gr ı760 ihn aug der 


Schweiz rief und in feine Vaterfiadt Biberach surückverfegte, Ohne fein 
Zuthun, in gegen feine Neigung wurde.Wieland in den Rath diefer 
Stadt aufgenommen, allein er füblee bald, daß die Sefchäfte dieſes Amts 


ſich mit ſeinem eigenthümlichen Weſen nicht recht vereinigen laſſen walls - 
ten. auch hatte er bereits aus viel von den Freuden feinerer Geſelligkeit 
gekoſtet, al& daß es ihm in der Abgefchiedenheit von diefen, Die er in Dis - 
berach fand, härte gefallen ſollen. Dazu kam noch, daß er die erfie Ger ' 


u liebte ſeines Herrene, als Sophie von la Roche, vermält wieder fand, wo⸗ 
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durch ihm mandhereiiende Ausficht in bie, Zukrmft plotzlich gerflört wurde. 


frung,der Denke Des Shakſpeare. So wenig es dem durch 


Dies Alles drängte den regſamen Seit, bie nach Darftellung ihrer Schh» 
pfungen raſtlos firebende Phantafie in Die innere Welt des Gemuͤths zus 
eich, und er hatte es in Der Char als cin Glück zu betrachten, Daß er 
aufeine Arbeitgerieth, welche nicht nur feine ganze Geiſteskraft in An» 
ſpruch nahm, fondern ihn auch auf das mannichfaltigfte belehrte, untere 

fElärse, ermuthigte und Rärkte, wir meinen die Ueber⸗ 


ie Griechen, Römer und Sraniofen gebildeten Deutfchen bei feiner urs 
prünglichen Neigung zur Eurhythmie und Schönheit der Geſtaltung g 


es 
| [man fonnte, den Geift des erhabenen, b einzig originellen Britten 45 


und 
allmaͤhlig der Wirklichkeit wieder befreundet, denn er erkannte gewiſſer⸗ 


4 


san; anzueignen, foleiftete Wieland: dach für feine ein dieſer ſchwie⸗ 
rigen Arbeit ſeht viel, und brach die Bahn, auf der fi 

berfegung war auch nur eine Verbefferung der Wielandfchen. Ein geiſt⸗ 
seicher Darfteller von Wielande Geiſt und {rer fagt von diefer Arbeit: 
(Morgenblatt, 1813.Vro.2g.) ‚Wieland überfete mit Freiheit, erhaſchte 


| ätere Meberieger 
‚num leichter fortfchreiten fonnten. Die fpätre&fhenburgifche Ue⸗ 


den Sinn feines Autors, lieg bei Seite, was ihm nicht uͤbertragbar fchien,. 


und gab feiner Nation einen allgemeinen Begriff von den herrlichen Wer⸗ 
Ben einer andern, feinem Zeitalter-die Einficht in Die hohe Bildung vergan« 

gener Jahrhunderte,“ eine Uebertragungsart, welche man jetzt mehr Ber! 
arbeitung als Ueberſetzung nennen waͤrde weiche aber doch viel Verdienſt⸗ 
liches hat, indem fie die Belanntfchaft mit dem fremden Autor gar fehr 


erleichtert: Wielands Arbeit erfchien in den Jahren 1762 — 1766 


ind 
Bänden bei Gehner, Drell u. Comp. in Zürich und enthielt 28 Schaufpies, 
le, folglich nicht fämmtliche Werke des großen Britten. _ Eichenburg: 
Ba in feiner Umarbeitung noch die 1, fehlenden Hinzu. Es iſt nicht zu 
beflimmen, was aus Wieland geworden ſeyn würde, wenn er ſich fertwäh= 
rend von derAußenwelt abgesogen nur mit einfamen Studien beſchaäftigt 
hätte, fo viel aber if wohl gewiß, Daß ein Geiſt wie der feinige einer erheiz 
ternd ihn anfprechenden Außenwelt bedurfte, um feine Thätigfeit mit 
Glück und zum Befen der Menfchheie au entwickeln. Diele umgab ihn, 
als das Geſchick feine erſte Geliebte in Gefellfchaft ihres Gatten und des 
Grafen von Stadion, bei dem fich biefer befand, in feine Naͤhe führte. 
Letzterer, des hurmannzifcher Staatsminifter geweſen war, befchloß, den 
Abend feines Lebens gu Warthanfen, einem feiner Güter, unmeit 
Biberach gelegen, zuzubringen, und da er mit dein feinen Ton Des Welts 


manns gründliche Kenntniß und Geiſtesbildung vereinigte, auchohne fris 


vol zu fegn, ein Freund des heiterften Lebensgenujles war, und ein Feind 


aller Schwärmerei und Ueberſpannung, Scherz, Wis und frohe Laune 


liebte, fo fand Wieland in dem Haufe deſſelben, wo ihn der Gemahl 
feine Jugendfreundin einfähnte, bald die ihm angemeffenfie Zerſtreuung 
ntrieb, ſich immer weiter und freier auszubilden, Er fühlte I. 


maßen feine Ideale, gemäßigt, wieder. Sin der trefilichen Bibliothek 


Des Srafen, deren Benusung ihm frei ſtand, und welche Die befien und _ 


neueften Werkt der frangöfifchen und allen Literatur enthielt, fand 
Wieland gleichfalls @elegenheit genug, fich allmählig von den über⸗ 


| pannıen Ideen religidfer Schwärmeres ab» umd ben heiterern Anfichten 


ul A 


es Lebens zuzuwenden. Es wurde jetzt herrfchende Sitte, der Andachte⸗ 
lei, Frommelei und dem Aberglauben den Krieg au erflären, und da Die 
es aur Wieland in dieſem F nicht ohne Wirkung bleiben konnte, fo 
ildere er ſehr bald jene der Narur folgende £ebensphtlofophic aus, die ex 
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: Khan fräßer in den Oriechen nicht ohne Antheil bemerkt datte, und die im 


erſten Bande des goldenen Spiegels mit ſo bezaubernden Farben geſchil⸗ 


dert iſt. Wir find jetzt in dem Leben unſers Dichters bis zu einem Punkte . 


gekommen, wo feine Muße einen Charakter zu zeigen beginnt, der ibm 


nicht nur von einfichtsoollen Kunftrichtern, fondern auch von gebildeten 


eſern, befonders des. weiblichen @efchlechts, firengen und zum Theil 


Schriftſteller un 


bittern Tadel sugejogen bat, pir meinen den einer gemiffen fridolen Lüs 


ſternheit, eines Strebens, Iinnlichreisende, in Tippige und wollüſtige 
Schilderungen feinen Dichtungen einzuweben, und ıhnen Baburch einen 
materiellen und unedlen Reiz zu verleiben, ber wohl eigentlich ın Fein 
echtes Dichterwerk. abfichtlich eingentifcht werden follte Es ſcheint, ale 


ob fich das mit den früher gefchilderten Charakter unſers Dichters, am we⸗ 


. 


nigften aber mik der Bemerfung vereinigen lafle, daß er als Dichter, 
Menfch immer nureine Perfon ausgemacht babe, denn, 
wenn der Menſch das überall tragen follte, was man an Dem Dichter ges 
rugt hat, fo möchte leicht feine Sittlichkeit verbächtig umd Die ihm gebühe 
rende Achtung beträchtlich vermindert werden, allein ein genauer Bli 
auf Wielands Productionen von.der jetzigen Zeit, wo er fo viel in Warts 


hauſen lebte, und der wirklichen Welt auf fo reigende Art näher gerückt 
“ward, zeigt wohl, daß jener Charaktersug feiner Muße ihr von dem Ver⸗ 


-Kande ken fine &n aufgedrungen tvard, und der Reflexion und Phan⸗ 


iaſie allein feine Entſtehung zu verdanken habe. Die edlern nytlichen 


d 


⸗⸗ 


Grundſaͤtze des Dichters ſprechen lich in feinen Schriften ſonſt fo 


eutlich 
And überzeugend aus, daß man dieſe Entſchuldigung des an ſich a 
Leine Weife Lobenswerthen wohl gelten laffen fann und muß. Auch bewies 


Vieland durch fein ganzes Leben ſich als den ſtrengſten Beobachter aller 
Geſetze des Anftandesumnd der reinften Sittlichfeit. So hat — berfenige: 
Kritiker, deffen Tadel. in obiger Hinficht vielleicht das meiſte Gewicht 


Haben mußte, weil er aus dem reinften und Feufcheften Gemüthe und dem 


fcharflinnigften Geiſte zugleich ausging und von einem Dichter ausgeſpro⸗ 
ehen wurde, der gegen ſich felbft außerordentlich fireng war, nämlich. 


"Schiller in feiner Abhandlung; Weber naive und fentimene: 


sale Dichtung, über Wielands Mufe geurtheilt, und einer feiner 
Dingrapben, Gruber, in feiner Schilderung Wielands (ar Th. ©. 187: 
u. folg.) übernimmt nicht ohne Glück das Geſchaft, den fonft fo edlen; 
Dichter auf Die Übergeugendflt Art zu vertheidigen und den genannten 
Charaftersug feiner Mufe — *88 zu erklären und in das paſſendſte 
Licht in ſtellen. Wir verweiſen Daher Die Leſer der Beſchraͤnktheit des ung; 
en effenen Raumes wegen auf das.genannte Werl. Das —8 

roduct Wielands, welches den Ausdruck jener, wir moͤchten ſagen, fran⸗ 


alifhrgriechifchen Stanliafeit an fich trägt, war die poeti⸗ 
de Erzaͤh 


| ung: Nadine, melde erfelbf eine Schöpfung in Priors 
aniernennt. Aufdiefelbe folgte im J. 1764 Die Abenteuer des 


Don Sylvio von Rofalva oder Der Sieg der Natur über. 


Die Schwärmerei, ein Zitel, der fhon den Standpunkt ndeutet, 
anf dent fich der Dichter in feiner Anjicht der Welt und des Lebens befand. 


* Hier diente dem Verf. der Don Quirote, den er fo fehrliebte, sum Mup - 
er, und hier entfnleete er auch die ganic Fülle der ip su Öeboke fichene 
1 


en heitetn Ssronie und fchergenden Satyre. In die u. 21767 fält 
die erſte Erſcheinung desjenigen Wertes, welches Wielaäͤnds Ruhm am 
meiſten ſowohl im In⸗ als Auslande begründen half, der Agathon. 
Er hatte die Idee zu dieſem Werke, wie bemerkt, ſchon während ſeines 
Aufentpalted in.der Schweiz gefaßt und fich immerwäbrend, auch indeß 
A 
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er ſich ändern Arbeiten ingab, damit befchäffigt, bie et Yon J. 1764 an 
die Ausarbeitung des Werkes felbft unternahm. Man hat gefagt, Wie 
land habe ſich felbf in Wer Perſon des Agathon gefchilbert, und 23 ift wohl 


nicht au läugnen, daß fich nicht nur viele Züge des Dichters in dem Bilde 


wiederfinden, fondern daß auch dadurch das &emäbldr allein jene innere, 


tiefere Wahrheit erhalten Eonnte, weiche es ſo vorzüglich auszeichnet. „Die 
Abficht des Verf.“ ſagte ditfer felbt von feinen Werke, „war nicht, Ein 


Bild firtlicher Vollkommendheit in feinem Helden aufzuftellen, ſondern zu 


jeigen, wie weit es ein Sterblicher durch die Kräfte der Natur in der 
Weisheit und. Tugend bringen Tonne, und wie viel Antheil die Außen⸗ 
melt an der Bildung unſers Weſens habe.“ Uebrigens iſt Diefes 


geiftreiche Birch mit Recht immer von Seiten det Darſtellung als ein . 


Mufter betrachtet Worden, und wird gewiß, wie auch der Geſchmark ſich 
ändern möge, zu nilen Zeiten als folcheg gelten fünnens ber Verf. zeigt 
fich als einen echten Prieſter der Grazien, als einen Eingeweihten in bie 
Gehrimniffe der Schönheit und ber Liebe, Die Liebe war es, die uns 
fern Dichter, in allen ihren Erfcheinumgen. onrgüglich befchäftigte, Er 
batte fid) lange Mit der Ider getragen, feine Anlichten Davon in einem 

rößern Gedichte, Pfnche, niederzulegen, aftein es entſtanden leider nut 
Sragmente baven. Umſaſſender ſtellen fie fich-dar im Idris und Ze 
nide, obgleich auch Das nicht vollendet ift, am reisendften und edelften 
aber sngleich in der Mufarion (suerfierfchienen im J. 1768), einem an 
Anmuth, Leichtigkeit. und Harmonie der Darfiellung vielleicht einzigen 


Werke; einer, wie er es felbft nannte, wahren Philofophie der Grazien, _ 


Diefe lichen ihm auch zu einem befondern Gedichte Den Namen, am 
ed 


erſchien und der edlern Liche das Wort redet gegen. die gemeine,: bloß 


Sinnlichkeit angehdrende. Um dir nämliche Zeit; wo fich Wieland mit 


J dieſen dichteriſchen Arbeiten beſchäftigte, erregte der Triſt ram Shan⸗ 


Dn großes Aufſehen. Wieland fand dieſes Buch im der Bibliothek des 


Grafen Stadion, zugleich⸗/nuch ein anderes FEN ARTE the 
new Bathguide. Beide wirkten lebhaft auf des empfänglichen Dichters 
Geiſt und fo entftand der durch muntere Laune fo ausgezeinnere Neut 
Amadis (1741), worin eigentlich der Triumph innerer, geiſtiger 
Schönheit über bloß Förperliche ſehr anziehend gefchildert wird, ein The⸗ 


Krates und Hippardia ausfühtte Zu bemerken if, Daß ſich 
Wieland zu der Seit, mo er ſirh am meiſten mit den fchönften aller The⸗ 


.ma, das m noch. in den legten Jahren feines Lebens durch feinen 


men, der Liebe, befchäftigte (im J. 1765), mit einer edlen Augsburgerin, 


einer Tochter des Kaufmanns Hillenbrandt, vermählte, und nun 
diefen Seelen» und Sinnentrich in allen feinen Wirkungen durch Erfah> 
zung kennen lernte. Seine Suttin war, vhne fchön au fenn, doch reisend 


und liebensmürdig Benug, ‚um ihm auch das finnliche Band der Che recht 


und 


angenehm zu machen. Wenn es nicht felten der Fall if, daß ein ausge 
zeichneter Geiſt die ganze Daner feines irdifchen Daſeyns hindurch in 


‚Scheinbar unpaflenden Berufsgefchäften oder unter beengenden Sorgen 
ginbringen muß, fo wurde unferm Wieland das Glück, ſich noch in der 


füthe feiner männlichen Jahrt einen Wirkungstreis aufstfchloffen iu 
fenen, der.ihm erlaubte, fein höheres Streben. nach geiftiger Ausbildung 
Wirkfamfeit auf die erwünfchteke@eife zu befriedigen, (Er wurde 
nämlich im J. 1769 ale Professor — der Philoſophie mit boo 
bien. Gehalt auf die Univerſtnät zu Erfurt berufen, welche die churmayn⸗ 
niſche Regierung damals der Fuͤrſorge des Freiheren von Dalberg 
(anchherigen Sürken Primas), cities bochſt Liberalen Freundes der Mu⸗ 
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apilofephifchen Dieinungen in dem. Rachlaffe Des Diogenes von 
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ſen, anvertraͤut hatte. ‚Srtom daher, nach einem einaum don ao Jab⸗ 
“ren, wieder an den Ort zu 


m c, wo er die Ppilofophie zuerſt ſtudirt Hatte, 
um fie jetzt daſelbſt zu lehren. Ob tögleich eigentlich nur Die Abſicht der 
Regierung gemefen war, einer Mann von bedeutenden Rufe an die Aka⸗ 


bemie zu deren Erhebung zu sieben, fo ging Dach Wieland mit dem redlis - 


chen Streben dahin, feinen neuen Wirkungsfreis mit der forgfältigften 
Zpätigkeit aussafüllen. Allein bald machte er Die Erfahrung, daß ihm 
bier manches umüberfeigliche Hindernig im Bene fiche, behhalb wandte 
er feine-Kraft mehr auf die ihm fchon fo liebgemordene fchriftftellerifche 


Thaͤtigkeit, wobei ihm der erweckende Umgang mit einigen ausgegeichneten 


SGelehrten, wie Riedel (ur Derf. einer Thebrie der fchönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten), Bahrdt, Meuſel u. A. fehr wohlthätig ward, Eine nicht zu 
verkennende Beränderung in (einem Seen wardie, daß er nun auıfhörte, 
Bloß erotiſch er Dichter zu ſeyn. Er beſchloß dieſe Perinde feiner Dich⸗ 
rkerlaufbahn mit dem verklagten Amor (1771), wodurch er Die Gat⸗ 
sung der Poeſie, der er-fich bisher gewidmet hatie, gewißermaßen rechtfer⸗ 
rigte, fo wie er eine allgemeine Rechtfertigung feiner Lebensanſichten und 

inope (1770 zuerſt erſchienen) der Welt mittheilte. In dieſer Zeit 
dichtete Wieland andy das fo berüchtigt gewordene Gedicht Kom babus, 
wodurch er aufs deutlichſte bewies, wie ſehr er fich in Behandlung ſolcher 


Begenſtaͤnde, die auf der.äufßerfien Gränze bes Auslandes ſchweben und 


Faum zu berühren find, ohne in den Verdacht abfichtlicher Unzüchtig⸗ 
keit zu verfallen, von den Sranzofen der Damaligen Zeit unterfcheides in⸗ 
deſſen wollen it nicht läugnen, Daß vielleicht Diefer Gegenftand gar nicht 
zu ſolchem Zwecke, wozu ihn Wieland bemrbeitete, hättegemählt werden 
follen. Vielleicht aber verführte ihn gerade die Schwierigkeit des 
agſtůckes, mie großen Geiſtern, dieihre Kraft fühlen, nicht felten bes 
degnet. Weber die Befchäftigung feines Dichtertalents find Wielandg 
hilofophifcher Fotſchungsgeiſt Durch zwei Merfwürdigkeiten jener Zeit 
Eh bedeutend angeregt, hämlich Durch Das, was Ronffeau fchrich 
und Joſeph Il ausführte oder auszuführen fich befirebte. Die 


. intereffanten Paradoren Ronffcan’s über den Nrattırfland des Menſchen, 
. und über die Schädlichkeit der Künfteund Wiffenfchaften veranlaßten bei 


Mieland, der über Die Geſchichte der DreiMhheit Vorleſungen hielt und 
[a darüber fchteiben mollte, ein eignes Studium der Naturge⸗ 


chichte des fittlihen Menfchen, und als Beittäge zu einem 


Ichen find zu betrachten fein Eleiner Roman Korfor und Kikfegiies 


gel. und mehrere Abhandlungen, welche unter dem Titel: Beiträge 


| 


‚ 


ine geheimen Gefchichte des menfchliben Verkandes 
und Herzens aus den Archiven der Natur (1770), erfchienen 
find. In allen zeigt fich ein tiefer Blick ing Innere der Natur und eine 
klare gefällige Darflellung, verbunden mit den Reizen feiner Ironie und 
leichten Scherzes. Angeregt von den Bebürfniffen der nach Licht fich 


fehnenden Menfchheit und eingeden? feines hohen Berufs, wiewohl oft zu 


ungeſtüm hingetiſſen von dem Wunſche, die Frucht und Blüthe zugleich 
am Baume zu ſehen, bereitete Joſeph It. einen großen Umſchwung in dem 


„Leben des Stantes vor, und entzlindete alle gleichgeſtimmte Geier mit 


der lebhafteſten Begeiſterung für ſeine erhabenen Zwecke. So wurde auch 


Wieland in die Sphäre geführt, worin fich der aufgeklaͤrte Geſegzgeber 


und Ötaatsvermalter bewegte, und biefer Kichtung feiner geiſtigen Thä⸗ 
tigkeit verdanken wirben. goldenen Spiegel oder Die KAbnige 
son Scheſchian, „eine Artvon ſummariſchem Auszuge des Wügliche 
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‚fien, was die Großen und Eblen einer gefitteten Natien aus der Geſchichte 
der Menichheit zu lernen haben.‘ Beltaisifcher Wis, Zriktam Shan« 
fche Laune, verbunden mit der deutſchen Gentüthlichkeit und dein edlen 
rnfte eines menfchenliebenden Heriens ſpiegeln ſich in dieſem Werke, 
| gest beginnt in Wielands Lehen dieienige Periode welche für Die volle 
mwickelung feiner glänzenden Tqlente unſtreitig die wirkſamſte war, da 
[i ihm aufer der ihm fo ganz. anpaſſenden Außern Umgebung auch Die 
inreichende Muße gewährte, fein Aufenthalt im Weimar. Die Here 
jogin Anna Amalia namlich hatte im J. a738 den geliebten Gemahl 
verloren und fand ſich in der Blathe der Jugend mit der Regierung des 
Landes und. der Syrge für die Erziehung von zwei Söhnen zugleich belaftet. 
Mit Muth und Eifer, mit Einficht und Liebe hatte ſie beiden Pflichten ges 
® nügt und fo waren Die Prinzen, auf denen die Hoffnung des Landes ruhte, 
his in das Altergefommen, mo fie Eines männlichen Ersiehers bedurften. 
zu dieſem wichfigen Poſten wurde Wirland durch Den Freiherrn von Dal⸗ 
berg, der ihn in Erfurt auf das genaueſte hatte kennen gelernt, vorgeſchla⸗ 
gen, und ernahm diefen ehrenden Raf mis Freuden an. m Det. 1772 
ging er mit dem Charakter eines beriog fächt: weimarfchen hᷣofraths und 
einem jährlichen Gebalt von 1000 Th ry, ſo lange er die Erztehung der 
Bringen leiten würde, und 600 Thlrn.*) Iebenslänglicher Penfſion nach 
roollbrachtemm Gefchäfte, nach Weimar ab, Diefes mar jetzt ein Ort, pon 
dem Niemand ahnete, daß er das werden würde, was er ſpatethin beſon⸗ 
ders durch Die erlauchte Fuͤrſtin ward, Die auch Wieland zufich rief, In⸗ 
deſſen fand der Letztere ſchon mit ihrer Umgebung die edlen Künfte vereis 
wigt, welche das Leben wahrhaft erheitern und verſchönern und mehrere 
ausgejeichnere Beier "bes ſich in. vielfachen. Thaͤtigkeit. Die Namen 


—1 


cines Eckhof, Brandes. Beck, Seiler. und die eines Muſaus, von Eins 
edel, von Knebel, von Voigt, Bertuch u. f. w. befiätigen dies. Wie⸗ 
land fünfte ſich in folcher Geſellſchaft bald ganz einheimifch und fein Ge⸗ 
nius regte, von innerer Zufriedenheit belebt. und durch mannichfache Ers 
Munterung von außen gehoben, mutbiger Die Schwingen. Er wandte 
fich zuerſt wieder dem Theater zu und faßte befonders Das Schaufpiel ins - 
Ange, daher die-Entfichung des dramasifchen Gedichte: die Wabl 
des Hercules und der Alcefe, Die den ag. Mai.1775 jum erſten⸗ 
male aufdem weimarifchen Hoftheater erfchien, und bald in ganz Deutſch⸗ 
Land mit raufchendem Beifalle aufgenommen wurde, Allein bedeutender 
für die deutfche gefammte Eutegatur ward das Unternehmen, dem er fich 
van diefer Zeiten, fein ganzes Leben hindurch, mit befonderm Fleiße und 
der größten Sorgfalt widmete: die Herausgabe des drutſchen 
Merfurs. Da er durch dieſe Monatsfchrift befonders der. Kritik -eine 
-  beffere Richtung zu geben trachtete, mußte er hier feine Anfichten von der 
- Kunft und ihren hoͤchſten Geſetzen, fo wie feine Grundfäge in Besichung 
aufdie Eompofition poetifcher Erzeugniffe frei und beſtimmt vusſprechen. 
Er that bies unter andern auch durch Briefe über feine Alceſte, die ſchon 
in Septemberhefte bes Merkurs vom J. 2773 erfhienen, Hierdurch mure 
den befonders zwei große Geißer sur lebhafteften Dpvofition aufgeregt; 
Goͤthe nämlich und Herder. Beide konnten fih mit den einfeitigen 
Kunfianfichten nicht vertragen, welche Die. Franzoſen, und durch ihr Bei⸗ 
ſpiel geleitet, auch die Deistfchen jener Zeit beherrfchten und welche das 
4 Geſetz in Beobachtung einer Art ſymmetriſcher Correctheit ſetzten, 
der freien Entfaltung des tiefern Lebens gleichſam Ketten anlegten, und 


e) Der jest regierende Großberzog von Weimar bat feinem geliebten Kebrer Met} 
ſemen ganzen Getzalt von 1000 Thirm; Jäyrel. ald Peaſion gelaliem, . 
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ditfes als Rohheit und gem 
durch fo entrüßet, .daß er.ei 
den und Wieland, fchr 
te, und die er. befonders in fe 
und Eurjlichtigen Eirkelei dei 
Straßburg heraus, fo kam 
auffirebenden Genius .des gı 
jenen Angriff mit leichtem 
boch, trotz alles fcheinbaren ( 
deutlich offenbarte; denn in I 
‚als Freunde wieder. Diefet 
der vergüglichken Beifter, -mı 
Sothe und Herder, in® 
befreundet wurden. Gdthı 
fichfchon mächtig iu verbreite: 
öglingen, den Prinzen von 9 
auf einer Reife nach Sranfr . 
Tamen, fuchten fie Onerhe’s Befanntfchaft, welche dieſen endlich an den 
„Hofzu Weimar buachte, wohin fpäter auch Herder fich begab.. Jens 
chteten fich Die Augen von ganz Deutfchland auf den Mufenfis an der 
Im , welcher ein zweites Ferrara zu werden verfprach. Cr wurde dies 
wirklich und noch mehr. Die Heriogin Mutter, Amalia, wurde die 
Seele eine gefelligen Kreifes, wie ihn Die Welt kaum gefehen batte. Alles 
mas die Kunft, die Bffienfchaften und das Leben an herrlichen Blüthen 
und Früchten erzeugte, fand hier fogleich Dieehrendfle Aufnahme u. Würs 
digung, Shers und Ernft trugen im ichdnen Wechfel inmerfort das ihrii 
aurErheiterung des Lebens bei. Da ward Fein drüdendesRangverbälte 
nig lähmend für den Genius, der fich feinem Fühnen Fluge frei überlaffen 
„durfte, indeß die edle'Amalia, als geweihte Priefterin hittlicher Schön» 
heit, Alles mit dem Scepter des edelften Anfandes renierte. In einem 
ſolchen Kreife kamen Geiſter wie Herder, Gdthe und Wieland-gar leicht 


bie fie ehrte un! 


| bie zur Bertraulichteit fich näher, und fchmücten ſich und, bie Fürtin, 


als Schrififelli 
ner Reihe von m 
in der politifche: 
weniger lebhaft 
als einen wahre 
Nechtelehre un! 
am liebſten mit 
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ichkeit mehr vber weniger auf die verfchiedenfie Art feinem Zeitalter dar⸗ 


legte, unternabm er auch die Arbeit. die Werkedes Horaz und Lucian 
in unſere Sprache übersutragen. Ein Unternehmen, welches ihm in einem 


geltenen Grade gelang und Die Achtung gegen jein Talent ungemein ers 


bhte, Durch die Beinäffigung mit dem Lucian entftand aber auch ein 


. ‚Abm eisenchümlichts Werk: der Peregrinus Proteus (1mg1,, dans 


Der Agathodämon, den man als Seitenflücl von jenem berrachten 
muß. Somar die Zapl feiner Beiteswerke zu einer nicht aeringen Ans 
zahl angewachfen,, und es mußte dem Ziteraturireunde wohl ermünfcht 
-$eon, fie vom Verf. feld durchgeſehen und geſammelt in einer gleichformi⸗ 
gen Ansgabesu befinen. ing folche veranftaliete der um die Deutfche Li⸗ 
reratur fo verdiente Buchhändler Odfchen zu Leinzig, und der Verfaſſer 
. wurde dadurch in den Stand geſetzt fich das Gut Osmannſtadt bei 
Weimar su kaufen, mo er den Abend feines Lebens größtentheils inheitrer 
ERufe verbringen zu können mente. Da er fiete ein Feind “on kurus 
und Uenp-gfeit geweſen war, fo hatten.ihm feine mäßigen Einkünfte, 
erog feiner fich beträchtlich vermehrenden Familie — denn feine Gattin 
gedar ibm in 20 Jazren 14 Kinder — immer genügt, und er hatte ffets 

enua gehabt, auch Freunde zu erfreuen. Allein nunfah er auch Über 
bie Graͤnze feines Lebens hinaus für Die Unnerlorgten geſorgt, und Dies 
erbeiterte ibm feine leuten Tage gar ſebt. Er lebte vom J. 1798 an bis 


- 3803 fortwährend in Dumannflädt und widmere den grüßen Theil feimer . 


"Zeit literarifchen Arbeiten, worunter fein attifches Mufeum Beine 
er Heringften ift, wodurch er den lang geheaten Entfchlug ansführte, 
gin Narıon-mit einer Reihe ron Meiſterwerken der griechifchen Poefie, 
biloſophie und Nedekunft vertrame zu machen. Aud) fein Arif:ion 
und eınıge feiner Zeitgenoffen gehört Diefer Periode an, - Im 
Fi 1803 aber verfaufte er fein gelrebtes Osm annſtaͤdt wieder, weiher 


nd, daß er es in bkonomiſcher Hinficht nicht füiglich mehr behaupten ' 


onntt, denn er hatte eg gleich anfangs zu theuer erfanft. Er jog wieber 
nach Weimar zuräc, wo er nun auch Schiller fand, mit dem er bald 
in innige Berbindung tar. Hier über .and er-die Schreckenstage 
. von Jena, hier den ſchmerzlichſten Verluft, den er erleiden Ponutt, den 
feiner edlen Gonnerinn und Freundin, der Herzogin Amalia, den vom 
Herder, Schiller undandern, die er liebte und ehrte. Durch meh⸗ 


. gere Arbeiten ˖ fuchte er fich einigermaßen zu erheitern, am meiſten gelang 


im dies durch Die Ueberſetzung von Cicero’ Briefen, die er mit der 

‚Ärensfien Sorgfalt ausführte. Die Ehrenbezeusungen. welche er von 

em Raifer Alerander durch Verleihung des St. Annenordens, und von 

Mapoleon durch die des Kreuzes der Ehrenlegion erhielt, feine Aufnahme 

in den edlen Bund der Freimaurer, als Mitglied des fransöfifchen In⸗ 
ituts, und mehrere glückliche Ereignijfe milderten fo manchen Kumm 

n fein Her; fortwährend nährıe, wohin vorzüglich das frühere Hille 

feheiden feiner von ihm innigf gelichten Gattin gehörte, mir der er ein 

- langes Leben in fa beifpiellofer Zärtlichkeit und Einigkeit verlebt hatte, 


Sie ſtarb den g. Nov. ıdoı und. Wieland glaubte ihren Tod nicht lang 
überleben zu Eönnen. Doch’erfolgte der ſeinige erft den 20. Januar ıdı3 - 


im Bıflen Jahre feines glorreichen Lebens. Seine ferblichen Yeberrefte 
ruhen in einem Örabe mit denen feiner Gattin und einer Entelin feiner 
ugendfreundin Ya Roche, Sophie Brentano aus Frankfurt am 
ain, zu Dimannädt, feiner Wahl gemäß, und ein einfacheg Denke 
ann die geweibte Staͤtte mis ber von dem Dichter felbft verfertigten 
nrarıfts > . 


| 
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Dieb und Sreundi nmAkang die 1 Gi 5 I 
— 
-Da der Raum und Hier nicht geſtattet -umfändlicher die Eigenthämli 
‚Feiten bes großen Dichters und —AI au a 
wir unfere Leſer, außer der Biographie Wielands von Oruber, anfeinen 
Auffat im Morgenblatte vom Pr ad134mter der Auffchrift: Wirlande 
Andenfen in.der Loge Amalia au Weimar, age 
Verfönlichfeit des Veremigten mit Meikterhand gejeichneti, K.L.M. 
‚Wieliczka, eine Stadt din Königreiche Galizien, im bechniet 
< Kreife, berühmt wegen ihrer unerfchöpflichen, und in ihrer Art einigen 
©teinfaligruben. Diefe Salzwerfe erraten Mi übes 600 Lachtern von 
Oftnac) Meß, über 200 Lachtern von Süd nad Norb, und Bo Lacher 
» der Bod Fuß indie Tiefe: In der Breite fenntman wohi die Oränzt ded 
Saliwerfes, aber nicht, wie weit es in Die Tiefe geht, und es.ift-Daher 
ale unercäbpflich anzufehen. Die Stadt Wieliczka felbft iR gang 
‚Antergraben und die Öruben gehen auf jeder Seite meit Über fie hinaus. 
Schon feit der Witte des 33. Jahrhunderts hat man hier ©als gebroo 
„Yen. DerZingänge zu den Gruben find ſechs auf freiem Felde und jwei 
‚yon der Stadt aus; die leßtern beiden dienen u infahrt der Arbeiter 
md zur Heransförderung des Sales. Man läßt fich boo Fuß tief hine 
unter, oder fleigt eine eigend8 eingerichtete Treppe von 1000 Stufen 
binab und Fommmt bann in die eigentlichen Saljgruben, welche eine 7 





sere hundert Kiaftern weite, dohe, mit Salzfäulen gembibte Ebene bile, 
den. Wenn diefe unterirdifche Gegend mit einer hinkänglichen Anzahl 
Lichter erleischtet wird, wie es bei dem Befuche großer Herren au gas 
ben pflegt, fo bietet fie durch den Abglanı der Galjcrfafle einen begaus 
: bernden Anbtid dar, und man dünft fich in eine Zaubermelt verieht, 
Man ſieht hier unter andern eine fchöne, Fünflich geatbeitete Capeite, 08 
Meffe gelefen wird, mit Heiligenbildern, Kanzel und Altar, und mit 
" Säulen, altes aus Salzmaffe gehauen, eben fo mie die ſchon garbeitent 
Statue bes Adnigd Sigismund in Lebensgröße, und einen Saal, ne: 
Hohe Fremde bisweilen bewirthet worden find. In der Tiefe ifk ein nicht 
unbeträchtliher Teich; der Glanz der in demfelben 63 friegelnden Eiche 
ser bringt eine sand ine Wirkung hervor. Einen Eindrud andrer Art 
"macht ein hoben fen im Ehren abgebranntes Feuerwerk. : Ungefähr 
1706 Bergleute find bei Diefen Gruben angefielt, fie werden gut bejabltz 
ihre gewöhnliche Schicht if acht Stunden. Ein Theil Biefer Arbeiter 
Hält. in für betändig in der Tiefe auf, und mancher von ihnen foll, mit 

‚man fagt, fein gunzes Leben hindurch nicht auf die Oberfläche fommen, . 
dehn pnungen für fie, Mogayine für die Salzoorräthe und 

je für die il 

fer gebraucht tverden, ans Demgediegenen Salze gehauen. Die Jähte 

lipe Ausbeute von Diefem größten aller Salitwerke beträgt 700,000 Eente 

mer und gewährt mit dem, nieht weit Davon entfernten, ähnlichen Salp 
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6, die zu den Gbpein o — der Sai⸗· 


werke u 200,000 Eentn. liefert, einen reinen Fähre 
lichen € n@ulden. Es ik immer ein großer 
tath vor igen 100,000 Eentn. vorhanden. Ju den 
Gruben ä Arten Sreinfaht, die geringfte Eorte if 
mit Let ıengränlichen Schein. Das Jas von bie 
jem Se 137 Thlr. Das befte ift das_Erpfiakfalt 
8 in nefäle. Die Farbe diefer Gnlsfeine if 
duntelg ht.__ Man findet auch in dem @nlie bite 
weilg ı * Gröden (amarım Hol, Da Sch. . 
’ . u Pr 


1 


"in den Gruben zr Bochnia iſt etwas feiner und wird durchaus ig ‚Säffer 
‚uefchlagen, — 


\“ 
* 


— Wien— 


ieſes Salzwerkgehoͤrte ehemals, wie Galizien fe, zum 


Kimigreiche Polen, kam aber beider Iheilung Diefes Landes im J. ı 772 an 


Defterreich. Nach dem dristen Artifel des 18009 zu Wien geichloffenen 
riedens wurden die Salzwerke zu Wieliczka in ihrem ganzen Um ange 
em Katfer von Defterreich und dem Herzogthum Warfchau gemeinfchafte 


Jich überlaffen. Beide Theile fiellten eine gleiche Anzahl von Beamten 


zur gemeinfchaftlichen Verwaltung an und hielten auch, blof der Tolizei 
wegen, eine Hleiche Anzahl Truppen daſelbſt. Nach dem par:fer Frieden 


| Gi) kamen, ın Folge der Verhandlungen des iviener Congreſſes, dieſe 


alzwerfe wieder sn an Öefterreih. Der geſchickte fächfifche Mecha⸗ 
nitus, Bergrath 3. ©. Borlach, hat Grundriße von den Gängen dieſes 
Salzwerks gefertigt, melde I. €, Nilſon zu Augsburg in vier großen 
Blättern in Kupfer gefiochen hat. Eben dieſer Kupferficher hat auch 1760 
ein großes Blatt nach E. Müllers Zeichnung gelitfert, welches einen ans 
Iäulinen Begriff von diefen merkwürdigen unterirdifchen Gruben gibt. 

an Hlaubt, daß die Salzwerfe su Wieliczka mit dem, längs .den karpa⸗ 


‘gifehen Bebirgen, in. einer Länge von ungefähr 120 deutfchen Meilen bite 


\ 


Jaufenden unserirdifchen Saliſtocke, der-fich zu Osta Rimnik in der Wa⸗ 
achei endigt, gufammenhängen (f. Fichtels Geſchichte des Steinſalzes 
und der Steintalsgruben in, Siebenbürgen, Nürnberg, 1780). — Die 
Eradt Wieliczka, die zwei Stunden von Eracau entfernt ift, hat 340 
Häufer.mit 3400 Einwohnern undift der Sißeines Salinenoberbergamts 


- and Berggerichts, unter deſſen Direction auch Bas Salswerf gu Bochnia 


⸗ Wien, die Hauptftadt des oͤſterreichiſchen Kaiſerthums und ſeit 
Maximilians 1. Zeiten die beftändige Refidenz der Beherrſcher Oeſter⸗ 


geiche. een Niederbfierreich aufeiner Eleinen Anhoͤhe am eechten 


oder füdlichen Ufer der Donau, von welcher ein Arm zwiſchen der Stadt 
und einigen. Borfädten Durchgeht, in den ſich hier Der Fleine, drei Meilen 
son der Stadt im wiener Walde entfpringende Fluß Wien ergießt. Die 
Segend um die Stadt iſt fehr angenehm und fruchtbar, Das Elima zwar 
Jehr abwechſelnd, aber Doch gefund., Wien beſteht aus der eigentlichen 
ade und vielen Vorkädten, über deren Zahl die Zopographen nicht 
anz.einig finds gewöhnlich gibt man 35 Vorflädte an. Die eigentliche 


. Stadt, die 12 Stunde im Umfang hat, enthält 1400 Häufer, Die größs 


tentheils gut gebaut und bisweilen? Stockwerk hoc find, den Vor⸗ 
Kädten, deren Umfreis man, mit Inbegriff des Praters, auf 33 deutſche 

ilen rechnet, gibt es über 5700 Haͤuſer und ihre Anzahl nimmt noch im⸗ 
mer zu. ImJ. 1d24 beteug die Sefammtizahl Der Einwohner, mit Ausſchluf 
Der dranten und des Miljräre, 333,547 Seelen in 56,699 Familien Da 
Die Bevdlferung. der Sigdt feitdem geſtiegen if, fo muß auch dene Zahl 
dermalen größer fepn. Im 3. 1817 betrug die Summe dee Gebornen 
31,637 und der Scftorbnen 12,742. Es waren 300 Geborne weniger und 


oe Geforbnemicht als im 3.1816. Diefer Unterfchied liegt jedoch in den - 


erklaͤrt wordens dochif fie als foldye in den neu 


vielen Kranfenanfalten, in welche auch Auswärtige aufgenommen wer⸗ 
den, Die Stadt war ſonſt mit 12 Baſteien und einigen Außenwerken vers 
feheh und schon feit langer Zeit, zuletzt noch ım Rn 1799, für.eine Feſtung 

ſten Zeiten nicht angefchen 
worden. Ihre Feſtungswerke haben, nachdem ein Theil derfelben im J. 
zBog durch) feindliche Hand zerſtort worden, eine andere Geſtalt erhalten. 
Die Borflädte, weiche in cirkelförwmiger Geſtalt um die Stadt herum lies 
gen, werden nam aufien durch bie fogenannsc£inie eingefchlolfen —ginen 


gern {[ m... 


NE 


kammer, welche, in einer Gallerien 


‚ ten Sammlungen. In einem befo 


allen 


De = — 


Wien | 581 


Graben mit einem 10 Fuß hohen gemauerten Walle. Die ei nielnen Theile 


Diefer Linie werden nach den zunärhſt liegenden Dertern, z. 3. Die nuß⸗ 
dorfer Linie, benannt In Wien gibt es überhaupt 110 Straßen und, 
Gaſſen, von denen jedoch ein großer Theil eng und ungleich find, und 
8 große dffentliche Pläne. uf dem Joſephsplatze ſteht die von 
auner verfertigte bronzne Reiterſtatue des Kaifers Joſeph U., Die Der 
esige Kaiſer feinen großen Oheim 1806 errichtete, Die Stadt ift im 


vier Viertel und. acht Aurchfpiele eingerheilt. Unter den acht Pfarrkir⸗ 


chen iſt die St. Stephanskirche, welche Die ersbifchöfliche Metro⸗ 
politantirche iſt, die merkwuͤrdigſte. Es ifein majeſtatiſches Gebäude, 
von ſchoner gothiſcher Architektur, das über alle Gebäude der Stadt 
ervorragt. Der Anfang ihrer Erbauung fällt in die Jahre un 7. 
nter den Gemälden der Kirche befinden fich einige Meiſterwerke. 8 
Den Merkwuͤrdigkeiten derſelben gehdren verſchiedne Monumente vom 
rfonen aus ber regierenden Familie, das Monument des Prinzen 
ugen und andere; ferner ein sroßer Schatz von Eoftbaren heiligen 


Br 1 und Reliquien. Der berühmt Stepbansthurm ficht an 
r 


uͤdlichen Seite der Kirche. Es iſt ein mit gothiſcher Arbeit ver⸗ 
zierter Thurn, deſſen Bau 1433 vollendet wurde, Er iſt 33 Su 
vhoch, Bis zur engern Spige deifelben führen 700 feinerne und hol⸗ 
gerne Stufen, von da bis zur oberken Spige muß man auf Leitern Reis . 


gen. Inder Auguſtinerkirche ift dag von dem berühmten Canova 


feiner Semahlin, der Erzherzogin Ehriftina, 1805 fegen ließ. Bon 


Yerfertigte Monument, welches ber Herzog Albert von Sachſen⸗Teſchen 
Kiöftern find, nach der Reform, welche fine, H. mıt ihnen vornahm, 


dermalen noch ſechs Mönchsklöfter und ein Nonnenkloßer übrig. : Une 


ter dem vielen, zum Theil Schönen Bffentlichen Gebäuden und Paläften 
fürfllicher und gräflicher Familien ift die Faiferliche Burg Das merke 


“ würdigke, wenn gleid von außen nicht das anſehnlichſte. Es if cin, 


on im 13. Jahrhunderte zu bauen angefangnes, und feitden ders 
fchiebentlich vergrößertes, ungleiches Gchäude/ Der Plan zur Erbau⸗ 
ang. eines neuen Schloſſes ift [on von mehrern Regenten Oeſterreichs 
entworfen und vor furzem wieder erneuert worden. Die innere Einrich⸗ 
sung der Burg ik überaus prächgig, In der Burgift die faiferlihe Schale 
ıhdvier Zimmern, unter mehrern andern 

koſtbaren Juwelen und Kunſtſchatzen, auch den großen fogenannten flo 
rentiniſchen Diamant, einſt das Eigenthum Carts des Kühnen, Herwogs 
von Burgund, enthält. Außer der Burg nennen wir die kaiſerliche Reit⸗ 
ſchule, wach der Meinung der Kenner das fchönfte Gebaͤude dieſer Art in 
Europa. “In einem Theile der Burg iſt das kaiſerliche Naturaliencabi⸗ 
net, eines der vollſtaͤndigſten, ferner das Cabinet dei Antiken, mit wel⸗ 
chem die Sammlung geichnittner Steine und antiker Medaillen verbune 


"Den ik, und die von dem jetzt regierenden Kaiſer far neu geſchaffne 


Sammlung moderner Münien und Diedaillen. Der große Yumisınas 
tifer Eckhel mar einſt Borficher biefer beiden letztern fehr ausgeieichnee 

dern, an die Faiferliche Burg anges 
bauten prächtigen Gebäude ift die kaiſerliche Hofbibliothek, die Maximi⸗ 
Itan 1. zu fammeln anfing, und die unter. die vorzuoͤglichſten gehͤrt. Sie 


‚ enthält über 300,000 Bände und eine zahlreiche Summlung von Manu⸗ 


cripten und Werken aus den erfien Zeiten der Buchdruckerkunſt. Dee 
ekannte Dichter Denis, der erſter Cuſtos biefer Bibliothek mar, bat 
eine ‚Befchreibung berfelben herausgegeben. Die Bibliothek if an, ges 
agen zum bffentlichen Gebrauch gewidmet, Wuper Der Biblio⸗ 


t 


— 
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thet anh dem Namraliencabinet, ‚welches die biefige Univerftät befigt, 


dibt es nach viele anfehnliche aibligibefen und Raturalienfanımlungen. 


pornebmer und reicher Perfonen. - Die ganz vorgügfiche faiferliche 


mäpldefammlung, welche Joſeph II. 24277 im Belvederg einsichten Lich, 


enthält gegen 1400 Gemaͤhlde, unter denen viele ausgeseichnete Meifter- ; 


werke find, Unter den verfchiednen bößern Bildungsanflalten; welche 
unter der kaiſerl. tönigl. Studienhofcommiſſion fichen, bat die 1365 ge⸗ 


fliftete und 1756 durch den berühmten kaiſerl. Leibarzt van Swieten neus . 


örganiſirte Univerfität den erfien Rang, Sie beſteht aus den gewdhnlir 
chen vier Fakultäten, hat einen fehr beträchtlichen Fond und überbied ger 


en 50 von Privatleuten errichtete Stiftungen, aus welcher mehr ald 200 


twdirende unterflüße werden. Die Zahl der Studirenden beträgt un« 
pefähr 1000, Die andern Unterridftsanfialten find: drei Gymnaſien, 

ie mebicinifch = hirurgifche Joſephsgkademie, welche auch ausmwärtigg 
Ehren: und cortefpandirende Ditglicder hatı Die Akademie der oereinige 
ten bildenden Künfte, nämlich der Mah 


Kitut, in welchem Mathenratit, Phoſik, Chemie, Technologie und 
nit gelehrt werden tınd mit welchem auch, die Realakademie vereinigt wor⸗ 
den if, die Forſtlehranſtalt, das —— ange ‚die Normalbdtipte 


[ale und viele andre Schulen; man hat auch angefangen, Milisärfchus 


en nach der Lancaſterſhhen Methode einzurichten. Der Woblthätigfeitde 
anſt alten gibt esin Wien febt viele. Dahin gehört vorzüglich das große 
und weitläuftige, vom Kaifer ofen U. im 5 1784 ea hipke alfgemeine 
Krankenhaus oder Univerſalſpital. Die Anlage if auf a000 Betten 
eingerichtet, und es werden bisweilen 14 bis 25,000 Kranke in einem 
Jadre darein aufgenommen. Auch gibt es cin von Joſeyh II. 27784 ere 


Wien if der Mittelpunkt des dflerreichifchen Handels, Ungefähr. 200 
Sroshandler treiben einen fehr beträchtlichen Aktivhandel mit inläns 
difchen Erzeugniſſen in bie übrigen dfterreichifshen Provinzen nach Italien 
and der Zürkei, Rußland, Bayern und Schlejien. Aus dem Aus: 
lande werden nureinige rohe Producte eingeführt, Fabriken und Manu⸗ 

turen, die eri unter der Kaiferin Maria’ Thereſia zu entfichen an⸗ 


ht bier, Bildhauer, Kupferficcher. 
und der Moſaik, die Sherefinnifche Ritteralademie, Die Akademie der - 
morgenländifchen Sprachen, das feit 1816 errichtete palptechnifche ne. 

Os . 


> Fichteted Taubummeninftitut und eine (päter errichtete Blindinanfaft. 


N 


ngen und die Joſeph II. Durch das sänsliche, Verbot der Einfuhr aller 


enden Waaren ım J. 1785 mehr za heben fuchte, haben fich ſeitdem 
hr vervielfältigt ee Es — ia I" F Bis 


‚den: nd Sammtmaaren, gelonemd diberne Spisen, Bänder, baums - 


wollne Waaren, Tücher, Stahl and Öalanterietvaaren, mathematif 
nd mufitalifche J rumente, Gewehre, Porzellan, Tapeten ꝛc. 


heil in großer Bollkommenheit verfertigt. Man rechnet ungefähr Zoo0 


gangbare Fabriken, welche über 60,000 Perſonen beſchaͤftigen. Es gibt 


“allein mehr als 10,000 Weberſtühle. — Ganz nahe an: den Vorſtaͤdten 


Wiens, auf einer Inſel, welche die Donau bildet, find die berühmten 
Wergnägungsdrter, der Prater und der mit demfelben in Berbindung 

bende Augarten. Der Prater, cin} Meilen langer Luſtwald von 
kaubholz mit einem ſchoͤnen Wielengrunde, sum Theil in Alleen ausge⸗ 
bauen, auf Befehl des Kaifers Joſeph 11. für Jedermann offen, bietet 
siel reisende Partien bar und wird bei fchönem Wetter an Sonn⸗ und 
Keieriagen biöwellen von 20,000 Denfchen befucht. Der Augarten, 
ein ge Viereck, beficht faſt aus lauter, in zeaelmäfigen Para 
nen buschihmiiiner Waldung. Auch diefen binete Joſey IL. für Je⸗ 


« 
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— 
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J Wit Wilberforee m. 


dermann, wie die über. Den» Mitteltbore befindliche Inſchrift: „Allen 


Menfchen gewidmerer Belufiigungsort vom ihrem Schöpfer‘ anzeigt. — 
Ein brauchbarer Wegweifer für- Fremde ift: Beichreibung und Grunde. 


. ziß der Haupt und Relideniftadt Wien zc. von J. Pessl- Wien, ı 07. 


Die fchönen Gegenden um Wien beia-reibt das: Panorama-von Wiens 
Umgebimgen, nebft Situationsfarte, Wien, ıBoy. 
Wight, eine engliiche zu Hamibiregehdrende Inſel im Eanal, dee 


England von Frankreich trennt, in einer fehr geringen Entfernung on 


der englifchen Küfte, Die Infelhatg Quadratmeılen Slächenighalt u 
27,000 Einwohner. Sie ift auf allen Seiten durch Felſen, Klıpyen und 
angelegie Feſtungswerle gegen feindliche Angriffe geſichert. ‚Der Zt 
Medham oder Medika theilt ſie. Die Infel ift wegen der gefunden, mi 
den Luft und wegen der großen Sruchtbarfeit an Getraide berühmt; fie 
iR die ornfammer für die weſtlichen Grafichaften Englands und die 
engliichen Kriegsflotten , welche fich in der Bay wiſchen Spirhead c 
d. Art. und ZBiebt verfammeln und erhalten aus Diefer Inſel ge vbhuli 
ihren edarfan Mehl und Zwieback. Es find Hier beträchsliche Schäp, 
fereien, die eine gute Wolle liefern, welche aber alle roh nach England - 
gebracht wird. Auch gibt es hier viel andres Bich, Hafen und Kaninchen, 
und einen Heberfluß an Fiſchen. Die Infel ik in 52 Kirchfpiele getheile 
und bat vier Städte, Die vorzüglichſte darunter IK Newport, Die 
gut befeſtigt iſt. In dem nicht weit Davon entjernten teen Schleife Ca⸗ 
viohroof wurde Sarıl., alserfich 1646 auf diefe Infelaehd niet hatte, 
und von dem Oberſten Hammon gefangen worden war, 13 Monate lang 
im Gefangniſſe gehalten, aus welchem. zu entfliehen,‘ tvie feine Freunde 
es wollten, ibn bloß feine. unzeitige Gewiſſenhaftigkeit hinderte. 

. Wilberfarce (William), Esquire, ein noch lebender ausgezeich⸗ 
neter Redner im Unterhauſe des englifchen Parlaments, auf der Seite 


der Miniferinlpartei. Es iſt nicht glänzende, hinreihende Beredſam⸗ 


feit. Die ihn berühmt gemacht hat; denn feine kraͤnkliche Stimme fch wächt 


die Wirkung eines fonft kräftigen Ausdrucke in feinen mit Leichtigkeit, frei 


‚und oft unvorbereitet gehnlienen Parlamentsreden.: Was ihm ein 


Namen erworben und die Adıtung aller Edeln verſchafft hat, iſt da 
wienfchenfreundliche, unabläffige Beftreben, den: die Menschheit enteh⸗ 
senden Handel, der mit Den afrikanischen Sklavennach Amerika getrieben 


: wird, ganz abinfchaffen, — Nachdem die Spanier in Dem neuentdeck⸗ 


ten Amerika el Millionen der Eandeseingebornen ermordet hatten, 


fehlte es befonders in den Antillen an. Händen,. um die Pflanzungen gi 
cultiviren. Auf den Porfchlag des berühmten Ipanifchen Biihats Las 
Caſas, der fich für die unglücklichen Indjaner gegen Die Grauſamkeiten 
feiner Landsleute fo eifrig, obwohl Truchtlos vermendete, gab Kaifee 
Sarl V. im J. 1527 die Erlaubniß, 4000 Afrifaner auf den Antillen 
S. Domingo, Euba, Jamaica und Porto Kico einzuführen. Dies war 
Der Urfprung des Negerbandels, den zuerſt die Portugiefen, die früber, 
als andere Nationen, in Afrika Entdeckungen und Eroberungen ges 
macht asten, allein führten, an dem aber nachher alle handelnden Pol⸗ 

ker in Europa zum Vortheil für Amerika Antheilgerommen-paben,. Man 


 sechnet, dab in den 300 Jahren, während welcher dieſer Menfchenbande 


bis jetzt gefuͤhrt worden it, Aber fünfzig Millionen unglücklicher A 

kaner ihrem Barerlande entriffien und In die Sflaperet geführt wer 
nd. Die Grauſamktit, mit weicher Diefe ad ehoen, mit wenigen - 
usnahmen, behandelt wurden, mußte das Gefühl der Menichlichkeig 

empbren. Die Quhlsr in Denfaloanien Ichaflien auseh a 7äsl den Sllaben⸗ 


⸗ 
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+ Yanbel ab. Auch Dänemark umterfagte ihn feinen Handelsgeſellſchaften 
in England wurde im I. 1788 die 4 ernfiliche. Anregung defmwegen 
Ey, Die Univerfität ehren bergab dem Parlament Fa Bir 
Schrift, in welcher das Entehrende des © klavenhandels, vorsünlid von 
Seiten der Religion, vorgefiellt wurde. Pitt, al: m 
Cambridge, unterKlgte den Antrag, und mehrere‘ 
‚läments traten ihm dei · Don mehrern Seiten murl 
Yangen gemacht, aber. auch von andern garke Wide 
ten. und fo blieb diefe Angelegenheit, für die fich | 
intereffifen ſchien, lange unentfchieden. Aber eben 
Wilberforce ſich ein unfterbliches Verdlen erworh· 
derniſfe ungeachtet, die Sache ber afriraniſchen Sti · 5 
m Pitt, For und Andern, 
23 1807 gelang es ihm, 
‚nglands zu erreichen. 
md Portugal diefen Mens 
in zur Ahfhafung deſel⸗ 
u varis cal en Frie⸗ 
rankreiche dieſer Handel 
jprach, bei dem Eongref 
vereinigen, um auch die 
ndels Au bermügen, Der 
diefe, Angelegenheit bei 
se machte ein merkneärde | 
beim Eongreß, ben Pre 
ndfen aaemiseründe m 
Mt 4: Febr. 1ör5erflärten 
sifigkeit, Anterhandluns 
ET 
anıntni . RBUBEMOFCE_Tuor ımvenen uncrmübet fort, ſich mit Dies 
4 em Ser au befchäftigen. Er rügte es am 13. Semi 2dı5 Dfr. 






\ 


ar daß noch fortdauernd Sflaven in Bie britt. Eolos 
nien eingeführt mürden, und trug |päter guch auf die Sreilaffung (Eman- 
‚<ipatioh) der fchmarsen SHaven in den Eolonien’an, —ein Antrag, der 
wobt fo. bald ni — werden dürfte, Meuerli gu Wilberforce 
Die Genugthuung für ſeinen Eifer erhalten, daß ama3. Sept. 1817 mie 
en England und Spanien ein Tractat abgefchloffen worden if, dirch 
ielhen Epanien ich verbindlich macht, vom 30. Mai 1830 an den Sflar 
venbandel in der ganzen fpanifchen Monarchie aufzuheben, England were . 
rin dagegen, den fpanifchen Unterthanen, bie ſich mit biefem Handel 
efchäftigen, (am 20. Febr; 1818 400,000 Pf: &t. als Entfhädigung zz 
perahlen. - Der Abfe eines ähnlichen Trartats mit Portugal murde.im 
Unfange des Jahres 18:8 erwartet; "Möge ‚der edle LWilberforce den 
Zriumph feiner nun dreißi Mährigen menfchenfreumdligren Bemühnngen 
noch recht lange genießen! Pweral auch: rt. Stlavenhandel.) ’ 
- Wildbad, eine Fleine, ofine, feteinem verpterenden Brande-im 
. 1742 ganz neu und regelmäßig erbaute Etadt, mit 1500 Einwohnern " 
der andeogtei Schwarzwald des Königreichs Würtemberg.. Die 
Stadt liegt an dem Pleinen Fluſſe Enz in’einem tieren Thale, das mit 
Bergen umgeben ift, auf weichen dichte Tannenmälder flehen.' Se ift 
> wegen ihtes warmen Bades, dem vorzüglichften unter den verfchiebnen 
- würtembergifchen Bädern, berühmt. Es in da ein a Schlof 
und in der Nähe ein Serg, auf welchem dar milde Set iß, deſſen 








Wildbahn MWildfangsreht 85 
fer niemals zu⸗ noch abnimmt, auch Feinen fihtbaren Zu⸗ oder Abflug 


"bat. — : Ein andres Wildbad ift.bei Marktburgbernheim im ehemas 

en Sürhentbame Baprenth oder dem irtsigen Rezattreiſt bes Königs 
reichs Bayern. | WW ur 
Wildbahn, in der FJägerei fo viel als Zagdbesirf, Jagdgehege, 
ein mit richtigen Graͤnzen umſchloßnes, dur aufgerichtete Stangen oder 
Saulen bezeichneted Forſtrerjer, wo das Wild gehegt und deſſen Bahn 
‚oder Wechfel geduldet wird. _ Die Wildbahn erſtreckt fich nicht nur auf 

den Wald, fondern auch auf die umliegenden Wiefen und Selder, mo 
dus Wild feine Nahrung, Wechfel und Stege unverwehrt haben muß, 
Der Begriff der Wilbbahn tft darin vom Revier unterfchieden, Daß Durch 
dag erſtete ſtets ein Diſtrict verftanden wird, mo ein Wildſtand if, 


das heißt, wo Wild gehegt wird. Wegen der Wildbahn find —*— 


ſchiednen Ländern befondre Geſetze gegeben, daß z. B. um fie zu ſchy⸗ 

nen, Niemand, ber nicht dazu befugt iſt, darin ſchießen ſoll, Daß große 

Hunde nicht anders als gekleppelt und angebunden durch fie geführt 
‚werden follen u. dgl. — Beim- Fuhrweſen heißt Wildbahn fo viel, 
als der ungebahnte Weg neben dem ordentlichen Fahrwege. Kin 

Pferd auf die Wildbahn fpannen heißt daher, wenn neben den beiden 
erden, die an der Deichfel oder vor derfelben gehen, noch ein drittes 


“ 'angelpannt wird, das neben der prdentlichen Bahn auf der Seite au: 


fenmuß. . u — 
Witdbann jſt die hohe Gerichtsbarkeit des Landesherrn über al⸗ 
les Jagdweſen im Landes das Recht, in Jagdſachen Ordnungen, Ges 
fee, Gebote und Verbote aufzurichten und Die llebertreter zu befirafen, 
Dos Wort Bann wird in diefer Zufammenfegung nach feiner alten 
: Bedeutung, da es allemal Gerichtöbarkeit anzeigt, wie 4 B. in Blur 
Bann, gebraucht. Der Wildbann gehört zum Jagdregal oder dem Rechte 


# des Landesherrn, das Wild in feinem Lande wegfangen zu laffen, in fo 
. fern dieſes Necht nicht fchen an Unterthanen üiberlaffen worden, ift aber 


‚verfchieden von der, ebenfalls unter Dem Jagdregal mit begriffnen Jagd» 
tgerechtigfeit, oder dem echte, fich eine Tagb anzumaßen oder auch an« 
"dern die Gagd zu verleihen und au erlauben — _. 
Wildfangsrecht war.eine gan beſondre, den Ehurfärften von 
‘der Pfali, als chematigen Pfaligrafen der Kaifer, von diefen verlichene 
"Gerechtigkeit, Wildfänge, Das heißt Perfonen beiderlei Geſchlechts, 
Die fich in der Unterpfalz und in einigen angrängenden, unter andre 
‚Herren gehörenden, Diftricten häuslich niederließen und entweder von 


- "unehelicher Geburt waren, oder binnen Jahr und Tag von feinem Dber> 


eren reclamirt wurden, zu eignen Leuten zu machen. Sie wur⸗ 
en dadurch nicht Teibeigen, fondern mußten fich nur su Frohn⸗ oder 
‚Kriegsdienften brauchen laffen, und gewiſſe Steuern entrichten, konn⸗ 
“ten fich aber auch von dieſem Zwange losfaufen. Als Churpfalz, nach 
dem weftphälifchen Srieden, dieſes Recht gu weit ausdehnte, entftanden 
darüber Klingen andrer Stände und ernfihafte Streitigfeiten, die durch 
‚den Ausſpruch einer zu Heilbronn niedergefeßten Commiſſion 1667 ent» 
' fchieden wurden. Das Wildfangsrecht wurde dadurch fehr einge⸗ 
chränft:_ In den neuern Beiten ift es ganz meggefaflen, und nur noch 


als eine fonderbare Antiquität merkwuͤrbig. — Die Benennung-Wild- 


fang. in Bedeutung eines herrnlofen Ausländers war, nach 


MObigem, nur in der. Pfalz gebräuchlich; im übrigen Deutfchland vers 


fteht man darunter bekanntlich einen wilden, unbefonnenen Menfchen. 


— Wildfänge werden ſolche Pferde genannt, die in der Utraine, 
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6° Wildgrafen . Milhelm I, 


Moldau und angrängenden kzndern in der Wildniß aufsewachſen und 


noch Zaghandigt find. . W 
Wildgrafen, ehemals ein Name einiger reichsgraͤflichen Fami⸗ 


lien am Rheine, Die wahrfcheinlich deßwegen fo genannt wurden, weil 


fie. wilde, maldige und unangebaute Gegenden zu bevölkern und urbar 
u machen erhielten, ‚Daher fe uuh Raus (Raub) Grafen hießen. 
urch Verheirathungen wild» nnd raugräfliher Häufer mie 


. rheingräflichen entſtand die Benennung der Wild» und Rhein⸗ 
gr afen, deren Befigungen in Der Gegend 
Titel Wild: un) Rheingrafen ift jeßt nur noch ın der, feit dem . 


es Hundsrücks Ingen Der 


ten Jahrhunderte blühenden grumbachiichen Linie des gräflichen Hau⸗ 
fes Salm üblich. Den Titel Ra ugr af hat auch vor einigen Jahren 


‚ein Graf Wacerbarth angenommen. . 


Bilhbelm., der Süngere, Graf von Naffau, Pringvon 


.D ranien, der Öründer der niederländifchen Freiheit, der aͤlteſte Sohn 
des Grafen Wilhelm des Acltern von Naffan und Julianens, Gräfin 


von Srolberg. ward geb.-den ı6ten April 1553 auf dem Schloffe Dils _ 


lenburg in der Grafſchaft Naſſau. Bon feinen vier Brüdern kämpften 
£udmwig, Adolph und Heinrich von Naſſan ritterlich am der Geste 


ihres großen- Bruders in dem niederländifchen Kriege: für Die Freiheit 
und das Materland. Adolph blieb in Friesland 1568. Ludwig und... 


Heinrich blieben auf der Moofer Heide 1375. Sie waren unperheirg» 
thet. Von dem jüngften Gruder, Johann (fl. 1606); Grafen zu Dils 
Ienburg, ſtammt Das jetzige Föniglich niederländifche Haug ab. Wils 
helm I. war vermäplt ». mis Anna von Büren: 2. mit Anna 
von Sachſen, der Tochter des Ehurfürfen Morig; von welcher -M oe 
ritz ſein Sohn, als Statthalter. 1625 farb; 3. mit Carslıne von 
Montpenfrers. 4. mit Zudovifa von Coligny, der Tochter 


als Statthalter 1617 farb, deſſen Enfel Wilhelm II. König von 


| ı Rig fchriftlich vor, day, wenn er nicht den Eardinal bald zurückriefe, 


Bann 


England war. Bon Wilbelms fieben Schweftern hatte eine, die Gräfin . 


“son Sawarzburg, ihren Bruder. fo lieb, Daß fie faR immer um ihn 
war. Wilher wurde in der sbmifchen Stirche erzogen, von Maria, Käs- 
nigin-von Ungarn, Earl V. Schweſter; hierauf befand er fich neum 


arte lang als Kammeriunfer ſtets um den. Kaifer, der den Geiſt, die 


Ingheit-und Die Befcheidenbeit des Prinzen fo achtete, daß er. ihn über 
Die.wichtigfien Dinge um feine Meinung fragte, und ibm, ungeachtet er 
erfi 22 Jahre-alt mar, in Ahmelenbeit des Herzogs Philibert von/Sas 


soven den Dberbefehl in den Niederlanden überırug. Auch enipfahl ee 


ipn nachdrüdlich an feinen. Nachfolger Philipp I1., der jedoch, Durdy 
die Verleumdungen, mit welchem ihn die eiferfüdhtigen Spanier des 
ringen Treue verdächtig machten, getäufcht, ihn als Die Urſache der 


| Miderjeglichfeit der Niederländer anſah, und ihm daher die- bei feinen 


‚ Vorfahren gemefene Oberftatthalterwürde nicht ertheilie. Da nun der 
Eardinal Granvellg das ganze Vertrauen des Königs befaß, und die 
Statthalterin in den Niederlanden, Margaretha von Parma, 
dieſem folgen und herrfchfüchtigen Prälaten in allen Stücden folgen 

‚wußte, befunders was dig Einführung ‚der verhaßten fpanifehen Inqui⸗ 


ſition und die Errichtung neuer Bisthlimer betraf, fo ſtellten der Graf 


von Egmont, der Prinz son Dranien und der Graf von Hoorne dem -Kd« 


diefer ur fein gema fames Verfahren das Land in Aufruhr bringen 
würde, Philipp ſah diefen Schritt als ein Majeſtaͤtsverbrechen an; 
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des Admirals Coligny, von welder Sriedrich Heinrich, fein Sob,. - 
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| verbarg er feinen Zorn und rief den Cardinal ab, ſchickte aber da« 
| han Hering vor Alba mit fpaniſchen und italichtichen Soldaten m -- 
die Riederlande, Wilhelm erkannte fogleich, wohin dies giele, und bat 
die Stasthalterin, den König zu erfuchen, ihm die Starthalterfielle in 
Geeland, Utrecht und Holland (welche er als Erbe feines Better, des 
rinzen Renatus von Dranien, befaß) abzunehmen; aber Margaretha 
ſchlug dies ab, und verlangte von ihm, er möchte feinen Bruder Lud⸗ 
wig von ſich entfernen, und einen neuen Eid der Treue ablegen. Bei⸗ 
des weigerte ich Wilhelm zu thun, indem er vorſtellte, dag Ludwig kein 
Feind der Öffenslichen Ruhe ſey, wie die Fürftin glaube, er ſelbſt aber 
ereitd dem Konig geſchworen habe. Zu gleicher Zeit wandte er fich 
nebft dem Grafen Egmont an den Khnig Philipp mit der Bitte um Res 
ligiongduldung für die Niederlande. Als Hierauf die Vorkellung, wels 
che 500 Edelleute, den Grafen Ludwig von Naſſau an der Spige, im J. 
3566. gegen die Einführung der Inguifition und die Anſtellung neuer 
Biſchoffe der Statthalterin Üübergaben, verächtlich zuruͤckgewieſen wur⸗ 
de, — man nannte die Bittenden Bettler, Beufen — ſo veranftale 
tete Wilhelm eine Zuſammenkunft mit Egmont, Hoorne, feinem Bru⸗ 
der Ludwig u. U. su Dendermonde. Um üuber Drittel zu beratbfchäagen, 
wie man Bas Einrüsten (panifcher Truppen und das drohende Unglück 
abwenden koͤnne. Die Meiften rietben, ſich mit bemaffneter Hand u 
widerſetzen. Nur Graf Egmont, Statthalter in Flandern und Artois, _ 
war, auch bei einer ſpaͤteren Zuſammenkunft, der Meinung, man folle 
der Gnade und Güte des Königs vertrauen. „Dieſe Gnade, erwiederte 
der kluge Dranien, wird unfer Untergang und Egmont bie Brüde ſeyn 
über welche die Spanier in bie. Niederlande gehen, und Die fie darauf 
abbrechen werden.“ — Als fie darauf fich tremtich, fielen Egmont 
und Dranien, im Vorgefühl der Zukunft, einander um ben Hals und 
nahmen unter vielen Thraͤnen Abfchied. Der Prinz begab ſich mit ſei⸗ 
ner Bemaplin und feinen Kindern, mit Ausnahme des älteften, der zu 
£dwen fudirte, nach Breda, von hier aber ing er ſich auf fein Schloß. 
su Dillenburg zurück. Unterdeffen rücte Alba in’ die Niederlande ein. 
Sofort wurden achtzehn Herrn und mehrere von Adel, nebft den Brafen- 
Egmont und Hoorne verhaftet, und in Brüfel 1568 den 3. Juli hinge⸗ 
richtet. Als Dies der Cardinal Grannella in Rom erfuhr, fragte er, 
pb Alba auch die Verfchwirgenheit — fo nannte er den Prinzen von 
Dranien — gefangen — „Wenn diefer Fifch noch nicht gefangen, fo 
sauge des Herzogs Fifcherei nichts.” — Alba ließ indeflen den Prin⸗ 
zen, die Grafen von Höftrate, von Kulenburg u. A., die aus den Lande 
gewichen waren, vor den Rath der Zwolf vorfodern. Der Prin, kam 
ssicht, fondern legte eine Berufung ein an die brabantifchen Stände, als 
eine natürlichen. Richter, und an den König unmittelbar, weil er als 
itter vom goldnen Vließe nur von dem König felbft und den Ordens⸗ 
rittern gerichtt werden knne. Darauf wandte er fi um Schuß an 
Den Kaifer Marimilian IH. und die bentichen Fürften. Der Kaifer 
cherte ihm nicht nur denfelben zu, fondern mißbilligte Auch das Vers 
been des Hersögs von Alba, welcher. ben Prinzen, da er an beim ges 
Bten Tage nicht perfönlich erfchienen war, nebft feinem Bruder Lud⸗ 
wig u. A., als Beleidiger der Majefiät des Königs In die Acht erflärte, 
feine Guͤter einzog, in feine Stadt Breda Truppen legte und feinen 13° 
jährigen Sohn Philipp Wilhelm vun der Univerfität-Löwen wegnahm 
und als Geiſel nad Spanien fchichte *). Nun trat der Prinz von Ora⸗ 
>) Er erhielt. in der Folge feine Freiheit wieder und flard 1618, " 2 
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nien als Feind gegen Alba in das Feld. Er bekannte fich ofentlich zur 


proteftantifchen Religion, und erhielt von mehrern proteſtantiſchen Fürs: 


ſten Unterfiügung an Geld und Truppen. Mit dem Heere, bad er ges 
fammelt. ‚drangen feine Brüder Ludwig und Adolph in Friesland ein. 
Sie fchlugen anfangs bei Heiligerlee in Gröningen den fpanifchen Ge⸗ 
neral Johann von Ligne, Braten von Aremberg der ſelbſt blieb; als 


‚Jein auch. Adolph verlor das Leben, und da es dem Grafen Ludwig am 
‚ Geld fehle, die Truppen zu besahlen, wurde er bald darauf von Alba 


bei Jemmingen (a1. Juni 1568) befiegt. Wilpelm warb hierauf ein 


neues Heer von 24,000- Deutſchen, zu welchem 4000 Franzoſen fließen, 


und erklärte’bffentlich, daß Alba und, der von ihm_errichtete Blutrath 
(Conseil des Troubles) in Brüffel die Urfache des Krieges wären. Mit 
großer Belchicklichfeit und Kuͤhnheit führte er Das Heer über den Rhein 
und die Maas, drang in Brabant ein, und fchlug eine Abtheilung 


des feindlichen Heeres, Eonnte aber den Herzog von Alba, der fich in 
die Feſtungen warf, zu feiner Schlacht nöthigen, noch das Wolk, das 


vor den Spaniern zitterte, zu einem allgemeinen Aufftande bemegen, 


‚vielmehr mußte er fein Silber und Gepaͤck verfaufen, auch fein Für⸗ 


ſtenthum Dranien verpfänden, um den rüdfändigen Sold an feine Of 
ficiere und Soldaten subezahlen. - Daraufging fein Heer auseinander 


er ſelbſt aber begab ſich mit 3200 Reitern nebft feinen Brüdern su Dem 


Herzog von Fweibrücken,-und nahm an deffen Zuge nach Frankreich ge⸗ 
gen die catholifche Partei der Guiſen Untheil: Hier zeichnete er fich in 
mehreren Treffen und Belngerungen. aus, Echrte aber, als der Feldzug 
unglücklich endıgte, nach Deutfchland zurüd. In Frankreich hatte ihm 
der Admiral Coligny gerathen, Kaper gegen Die Spanier auszurüſten 
und fich vorzüglich in Seeland und Holland feftgufesen, woraus ihn die 


- Spanier fchmwerlich würden vertreiben Fünnen. Diefen Rath befolete 


der Prinz, und die Meergeufen — fo nannte man jene Kaper — 
‚bemächtigten ſich fchon im J. 15772 der Stadt und des Hafens Briel auf 
der Inſel Voorn, und eroberten alsdann nuch Pließingen und Ter 


in Holland, Seeland, Obernffel und Geldern bffentlich für den Prinzen 
von Dranien. Diefer fiel jetzt, um ſeinem zu Bergen im Hennegau von 


Alba belagerten Bruder Ludwig ju Hhlfe su fommen, mit 17,000 Mann 


in Brabant ein, mo ihm mehrere Städtt, wie Mecheln und Lowen, die 
Thore offneten; allein die franzöfifchen Hulfsvolker, welche ihm Coligny 
ſchickte, wurden gefchlagen, und er ſelbſt konnte den Heklog von Alba, 
ber in einem verfchansten Lager ftand, nicht gur Schladyt nätbigen, 
Daber zog er fich, nicht ohne Verluſt, nach dem Rheine zurück, und ent« 
eing kaum der Gefahr, von 1000 Spanietn, Die des Nachts in fein La⸗ 
ger eingebrochen. waren, aufaeboben u merden. Ein Hündchen weckte 
thn noch zur rechten Zeit, daß er: feine & 

den Rückweg abfchneiden fonnte. Er’sing hierauf nach Utrecht; Hol⸗ 


land und Seeland, wo ihn. die Staaten bereits gu ihrem Statthalter, 


und die Meergeufen zus ihren Admiral ernannt hatten. Yun betrieb er 
Die Ausräftung eıner Flotte von 150 Segeln zu Bließingen, die den 
Spaniern ftets überlegen blieb, fo daß man wohl fagen Fann, die Hols 


“ Länder haben ihre Sreipeit auf dem Dieere erobert. Unterdeſſen hatte 


Alba Bergen genommen und mehrere Städte nach der tapferfien Gegen⸗ 
mehr wieder unterworfen; allein die Grauſamkeit; mit der er die Eine 


wodner behandelte, machte dic übrigen nus um fo entichloßner zur Ver⸗ 
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oldaten ſammeln und dem Feinde 





Veere. Da zugleich Alba’s Toraunci immer Ärger wurde und das Voik 
Ddurch neue Auflagen erbitterte, fo. erflärten fic) endlich mehrere Städte 
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geidigung. Der Prinz von Oranien aber eroberte nicht alein Gertrui⸗ 
⸗2venburg, Aid auch Middelburg, die Huuptfiadt von Seeland. nach⸗ 
dem die Meergenfen die fpanifche Flotte gefhlagen ‚hatten. Um biefe 
Fit War Ludwig von Zunmiga und Kequefens dein Herjdg von Alba 
- „(1573) in den Niederlanden gefolgt, und hatte in dem Treffen auf dee 
Moofer Heide (aaten April’1575) Ludwig und Heinrich von 
Naſſau, die Brüder des Prinzen, gefchlagen, welche ihre wegen rück⸗ 
ndigen Soldes aufrührerifchen deutfchen Soldaten nicht in Ordnung 
alten fonnten. Ludwig und Heinrich blieben auf dem, Schlachtfelde, - 
och Wilhelm entieiste Keiden, indem er die Deiche durchflechen ließ. 


1 


PERERFRGEIE 


Sieg bei Gemblours (3aften Jan, 1578) aufs neue in den fogenanntn | * 


Der neue Statthalter, Alexa | 
u rinhener und fiaatsfluger Feldherr, mußte die Gemürher des mit dem 
: Glaubensfrieden, oder der politifchen Gleichheit beider Kirchen unzu⸗ 
friednen belgifchen Volks zu gewinnen und die dem Prinzen von Ora⸗ 
nien abgenigien Großen wieder in das fpanifche Intereffe zu ziehen; 
daher ſchloß der Prinz von Dranien einen engern Bund zwifchen den 
fieben nördlichen. Provinzen durch die Iinion zu Utrecht (25 Ian. 

. 1579) und-legte dadurch den Grund zu der Entitchung der Republik \ 
‚der vereinigten Niederlande (f. d.Art.). Als hierauf die griee ' 
densumterhandlungen su Coln fruchtlog geblieben waren, trugen auf dee 

Ä einen Vorfchlag die Stände 1580 dem Bruder des Königs Heinrich 
1III. von Frankreich, dem Herzog‘ Franz von Anjou, die Öberherrs 
fchaft. an, unggfündigten (26. Juli 1581) dem Konig Philipp von Spas 
nien, als einem Tprannen, den Gehorfam auf. Dieſer hatte nämlich 
| den Prinzen von Dranien „als einen Keher und Mouſchriſten, einen 
andern Cain und Judas, Kirchenräuber, Eidbrüchigen, folder der 
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niederländifchen Unruhen-und als eine rechte Peſt der mnichlichen Ger 

ſellſchaft“ für vogelfrei erklärt und einen Preis von ai5o,00o E:alern 

auf feinen Kopf gefent. Ueberdies follten dem, Der ibn felendig oder 
todt den Spaniern in die Hände liefern würde, alle Berbrechen ver ie⸗ 
‚’ hen ſeyn und er mit feinen Nachkommen in den Adelftand erhoben wer⸗ 
den. Der: Prinz antwortete in einem heftigen Manifeſt, worin er. dem 
. Könige unter andern Wolluf und Mord, den Tod jeines Schnes Don " 
Carlos und feiner Gemahlin Elifaberh vorwarf, Die Stände bet-n das 
gegen ihrem Statthalter eine Leibwache an. Unterdeffen erob rie der - 

Herzog don Parma mehrere en auch Breda, Das dem Prinzen‘ 
von Dranien gehörte: Doch mußte er die Belagerung von Cam⸗ 4 
aufheben, als der Herzog von Anmou mit einem Heere anruckte. Hierau 
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"wurde der framdſiſche Prinz. zum Herzog von Brabqut aus gerufen (im 


Maͤrz 1582), bei welcher Gelegenheit ihm der Prinz von Oranien ben 


‚ berioglichen Hut auffeßte, und den Eid, Daß er nad) dem Inhalte bes 
Vergleichs renieren wolle, offentlich abnahm. Dies geſchah in Ant» 


werpen, two bald nachher der Prinz meuchelmördgrifch angefallen wurde, 
Ein Spanier, Namens Jaureguy, ſchoß nach ihm mit der Piftole, fo- 
daß die sur! unter dem rechten Obre hinein und zum linken Baden 
Wieder herausfuhr und ihm einige Bähne audfchlug. Der Thaͤter wurde 


von der Leibwache / auf der Stelle niedergehauen. Der Prinz felbft hatte 


fo viel Kraft, Daß er..eigenbändig an den Rath von Antwerpen wegen 


 diefer Mordthat fchrieb, Die Beflörgung war allgemein. Der Rath - 


ordnete Fafttage an; das Volk betete in den Kirchen für die Erhaltung 
des Prinzen, und dankte eben fo eifrig für feine endkiche Wiederherſtel⸗ 
lung. - Man zog noch zwei andere Mörder tin, welche vom Herzog von 


Parma Geld empfangen hatten, um den Herzog von Anjou und den 


ringen von Dranien aus dem Wege gu räumen; einen Spanier, Nicole 


Saliedo, und. einen Italiener, Srancesco Baza. ’ Beide wurden übers 


führt; jener in Paris von vier Pferden zerriſſen, dieſer todtete fi 
feibf. Nach diefen Vorfällen gelliftete den Herzog von Anieu ne 
der unumfchränften Herrſchaft. Er folgte ganz den Eingebtingen eini⸗ 


ger jungen leichtfinnigen Franzoſen und achtete nicht auf den Rath des 
Bringen von Dranien, deilen Anfehn ihn mißfiel. Allein feine Abſicht, 


fih der. wichtigfien Städte, mie Brügge umd Antwerpen, mit Gemalt 
‚zu bemächtigen, mard durd Die Bürger, welche die Franzoͤſen/ die in 
ber Stadt die Thore den Fransofen vor 'derfelben bffnen wollten, nieder 
bieben, vereitelt, fo daß er beſchaͤmt nach Sranfreich zurückkehrte (3ten 
—* 1503), wo er das Jahr darauf ſtarb. Indeß hatte auch der Prins 
son Dranien viele Feinden &ie-befchuldigten ihn, daß. er mit Den 
Srangofen in Verbindung ſtehe und tadelten feine vierte —— 


miit Ludovika von Coligny. Eigentlich aber mar es der Religion 


der Wallonen, melcher den Anhang der Staaten und des Prinzen in 
Iandern verminderte, Er begab fich daher nach Delft, mo ihn feine 
emaplin den Prinzen Friedrich Heinrich (ber a6 Bart) gebar. Doch 
bier ereilte ihn der Mord. Kin Burgunder, Baltpafar Gerard 
hatte fich unter dem Namen Franz Guyon und ne beim Borgeben, daf 
er des reformirten Glaubens wegen ans Befanson habe entflichen müffen, 
bei dem Prinzen -eingefchlichen, und ihn Durch die Froͤmmigkeit, mit 
weicher er. dem Gottesdienfte beimohnte, fo getäutfcht, Daß der Prinz ibn 
in feinen Angelegenheiten dfter verfchichte. Als nun Oranien am zoten 
Juli 1584 in feinem Schloffe su Delft von der Tafel aufgeffanden war, 
um in ein andres Zimmer zu gehn, erfchoß ihm der Mörder mit eimee - 
Piſtole, die er mit drei Kugeln geladen hatte, Der Prinz ſank neben 
feiner Gemaplin und Schnefter, der Bräfin von Schwarzburg sur@rde 
and farb mit den Worten? „Herr, erbarme dich über meine Serle und 
über Bas arme Volk!’ — Sein Mörder war nicht älter ale =a 


Jahr. Der Wahnfinn, durch ſolche That die Seligfeit zu verdienen, 


batte ihn mehr noch als Der hobe Preis zu Diefem Verbrechen angetries 
sen. Er litt die Todesſtrafe mit verflocktem Sinne und vdlliger Unem⸗ 


‚afindlichkeit. Im Merbör hatte er befannt, daß ein Franciskaner von 


Tournai und ein Jeſuit von Trier ihn durch das Merfpreehen der Ges 


ligkeit zu der That bewogen hätten, hierauf habe er fein Vorhaben dem 
“Prinzen bon Dorn entdeckt, und diefer ihn an den Staatsrath D’Afe 


ſouville gewiefen, um Das Nöthige ju verabreden. — Wilpelm Rarb 5m 


l 
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harte caflanienbraunes Haar und eine bräunliche Gefichtöfarbe. Ep 
. fprach wenig und dachte viel; was er aber fagte, war Flug und gefiel, 

In der Junſt, die Menſchen zu gewinnen, war er ein Reifter. egen 
das Volk benahm- er fich freundlich und befcheidtn:’ Oft ging er ohne 

. Hut in.der Stadt, und unterhielt fich treuhersig mit Den Bürgern. In 

‚feinem Haufe war er großmüthig, gaffrei, prachtlicbend und freigebig; 
alles gab er feinen Freunden bin; nur (ein Merträuen fchenfte er weni» 
gr. Sein beobachtender Verſtand durchdrung die Menfchen und die 

. Treigniffes er ſelbſt war undurchdringlich. Kalt, verfchloffen,, dem 

Scheine nach felbft furchtfam, riß, wenn ee fprath, das Feuer und die - 
 Kühnheit. feiner Rede ale Gemücher hin und beherrfchte fie mit unwi⸗ 

‚ berfichlicher Gewalt. Der Gefahr feßte er ruhigen Gleichmuth, ‚den 
Hinderniſſen kluge Bebarrlichkeit entgegen. Es war ihm nicht um feine 
Erhebung au thun, fondern um die Sache des Volks, darum ging die 

„Freiheit, welche er gegründet nicht mit ihm unter, und der Name des 
. großen Dranien lebt fort in der Geſchichte der europäifchen Menſchheit. 


h 
N . 
- Sahr alt, in der vollen Kraft feines Geiſtes. Er war/mohl gebildet, 


— Es gibt von ihm drei Lebensdefchreibungen in;holländifcher Eprache 


von ungenannten Verfaſſern. Auch vergleiche nian Meursii Guiliel- 
mus Anridcus etc. Amsieiod, 1638- fot. Noch hat MWilpelm von Ora⸗ 
nien feinen würdigen Biogrnphen gefunden. Kr. 
Wilhehm I (Wilpelm Triedrich von Dranien), Konig der 
z Niederlande und Großherzog von Luremburg, geboren im 
‚ Haag den 24ten Auguft 1772. Kein Vater, Wilhelm V., Fürſt 
"von Dranien und Naſſau, Erbflatshalter der oereinigten Nieder⸗ 
lande (ſt. 9. Apr. 1806), ſtammte ab von Johann, demilingfien Bru⸗ 
. ber-des großen Wilhelm von Dranien (f.d.2%.). Seine Mutter, ı 
. Preußen Tochter, lebt noch. - Er dantt ihr feine Bildung, - Sein Große 
vater, der erſte Erbflatthalter der vereinigten Niederlande (1747), hatte 
“ bie vier Landestheile des naffan zuttonifchen Stammes, Hadamar, Sie⸗ 
gen, Dillenburg und Dieb, wieder zuſammen an feine, die Dieg’fche, 
Zinie gebracht. Der holländiiche Schriftſteller Tolliu's war des Prin« 
gen Lehrer, und der General von Stamford, ein guter Zaftifer und, 
Staatsmann, war fein Führer. Im 3. 1738 machie der Erbprinz eine 


- Meife nach Dentfchland, und blieb eine Zei lang zu Berlin, an dee 
Hofe feines Oheims, des Königs Friedrich Wilhelm II. Hierauf ſtu⸗ 


dirte er ſtit 1790 zu Leyden. Rach feiner Vermaͤhlung (1. Det. 1791) 
-mit Sridderife Luiſe Wilhelmine, des Könige Friedrich Wilhelm von 
Preußen Tochter, machte er fich, nebft 
ezeichneten Bruder Friedrich, um die Verbeiferung der bolländifchen 
— verdient; allein der innere Zwieſpalt, indem die 1787 durch 
preußische Waffen unterdrüdten Patrioten dem Haufe Dranien insge⸗ 


beim entgegenmwirkten, verhinderte vieles, Gene hatten fi) zum Theil - 


nach Frankreich geflüchtet, und der Nagionalconvent erklärte, um ich 
mit Huͤlfe der Parrioten des reichen Hollands zu bemächtigen, den ıflen 


rin; — der den Dberbes 


Ent über Brabant; Doch befreite es der 


jesgenoiien geRoffen war — in Folge des Sieges bei Neerwinden, dem 
Der Faiferl. Feldmarſchall, Prinz von Soburg, über Dumouriez den 1dten 
März erfochten harte. Hierauf Hiele der Erbprin; die franzbfiiche Morde. 
arınes von dem Eindringen in Wefflandern ab. Allein am asien Sept. 


* 
X — 
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een e Sophie Wilhelmine, des Prinzen Auguft Wilhelm von 


! 


Febr. 1795 an den Erbſtatthalter den Sn Dumouriez eroberte das 
cbp 


feinem fpäterhin ala Geldherrnauge - - 


bi über die holländischen Truppen führte, zu welchem ein Heerber Buns 
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wanbel ab. Auch Danemark unterſagte ihn feinen Handelsgeſellſchaften. 
An England wurde in I. 17788 Die erſte etnftliche Anregung deßwegen ge⸗ 
macht. Die Univerſitaͤt Cambridge übergab dem Parlament eine Bitt- 
Ichrift, in welcher das Entehrende des Sklavenhandels, vorzüglich von 
Seiten der Religion, vorgeftellt wurde. Pitt, als Nepräfentant von 
Cambridge, unterügte den Antrag, und mehrere Mitglieder des Pars 
Ayaments traten ihm bei. Don mehrern Seiten wurben ähnliche Vorſtel⸗ 
Jungen gemacht, aber. auch von andern ſtarke Widerfprüche dagen erhos 
ten, und fo blieb'diefe Angelegenheit, für die fich Die ganze Nation m 
intereffiren fchien, lange unentfchieden. Aber eben dadurch hat der edle 
Wilberforce ſich ein unfterbliches Verdienſt erworben, Daß er aller Hin⸗ 
derniſſe ungeachtet, Die Sache ber afrifaniichen Sklaven mit ausharren- 
Yen Eifer zu wiederholtenmalen, unterfiüst von Pitt, For und Anderm, 
im Parlamente sur Sprache brachte. Erſt im J. 1807 gelang es ihm, 
‚Feine menſchenfreundliche Abficht in Anfehung Englands zu erreichen.  : 
ber noch immer ſetzten Srantreich, Spanien und Portugal diefen Mens 
Ichendandel fort. Frankreich ließ ſich am erfien sur Abichaffung deffel» 
ben geneigt finden. Indem am 30. Mai 1824 gu Paris gefchloßnen Fries 
WVen erklaͤrte Ludwig ÄVIII , daß von Seiten Frankreichs disfer Handel 
- . innerhalb fünf Fahren aufhbren folle und veriprach, bei dem Eongreß 
zu Wien feine hen mit England. zu vereinigen, um auch die 
übrigen Mächte zur Abfchaffung des Negerhandels zu vermögen. 
ngliiche Befandte Lord Gaftlereagh brachte dieſe Angelegenheit beim’ 
wiener Eongreß zur Sprache, und Wilberforce machte ein merkwuͤrdi⸗ 
ges Schreiben an den fransdfifchen Geſandten beim Eongreß, ben Prin⸗ 
sen Talleyrand,: bekannt, worin er die. dringendften Beweggründe zur | 
Abſchaffung des Sklavenhandels aufftellte.. At 4. Febr. 1815 erlärten 
Die zu Wien verfanmelten Mächte ihre Bereitwilligkelt, Unterhandlun⸗ | 
gen über den Zeitpunkt der gaͤnzlicen Abfchaffung des Sflavenhandle 
‚ anulnüpfen. Wilberförce fuhr indeffen 'unermüder fort, fich mit die⸗ | 
fem Gegenftande zu befchäftigen. Er rügte es am 13. Jumni 1815 Br. | 
entlich -Marlammsse, daß noch fortdauernd Sflaven in Bie britt. Colb⸗ 
nien singerührt würden, und trug fpäter auch auf Die Fteilaſſung (Eman⸗ » 
xipatioh) der fchmarsen Sklaven in den Colonien an, — ein Antrag, der 
wohl fo bald nicht geffeymigt werden dürfte, Neuerlich hat Wilberforce - 
Die Genugthuung für ſeinen Eifer erhalten, daß am 23. Sept. 1827 zwi⸗ 
Ichen Englan und Spanien ein Tractat abgefchloffen worden ik, dur 
vwelchen Spanien ſich verbindlich macht, pom 30. Mai 1830 an ben Skla⸗ | 
venhan del in der ganzen fpanifchen Monarchie aufzuheben, Englandvırr 
fpricht Dagegen, den fpanifchen Unterthanen, die fich mit dieſem Handel 
befchäftigen, am 20. Febr. 1818 400,000 Pf. St. als Entfchädigung: m 
Heradlen. - Der Abſchluß eines ähnlichen Tractats mit Dortugat wurbeim 
Anfange des Jahres 1818 erwartet: "Möge der edle WWilberforce den 
Triumph feiner nun dreißi iäbrigen menfhenfreundlihen Bemühnngen 
‚noch recht lange genießen! (Merg . uch di Art. Stlavenhandel.) L 
7 MBildbad, eine Pleine, offne; ſeik einem verheerenden Brande im 
nu 1742 ganz neu und regelmäßig erbaute Etadt, mit 1500 Einwohnern ' 
der Tondeogtei Schwarzwald des Konigreichs Würtemberg.: Die 
Stadt liegt an dem Fleinen Fluffe Enz in’einem tiefen Thale, das mit 
Bergen umgeben ift, auf weichen dichte Tannenmälder ſtehen. Sie ift 
wegen ihres warmen Bades, dem vorzüglichfien unter den verfchiebnen 
. würtembergifchen Bädern, berühmt. Es iſt ba ein Eöniglithes Schlo 
und in ber Naͤhe ein Berg, auf welchem ber milde See ik, deſſen | 
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. Ser niemals su» noch abnimmt, auch Feinen fiehtbaren Ins oder Abflu 
YA — Ein andres Wildbad ift.bei Marftburgbernheim im Fr 


h 
Ligen Fuͤrſtent hume Bayrenth oder dem jctzigen Rezattreife bes Kbnig⸗ 
r 


reichs Bayern. 


Wildbahn, in der Jagerei ſo viel als Jagdbairt, Jagdgehege, 


ein mit richtigen Graͤnzen umſchloßnes, durch aufgerichtete Stangen oder 


ESäaulen bezeichneted Forſtrerjer, mo das Wild gehegt und deſſen Bahn 
‚oder Wechſel geduldet wird. Die Wildbahn erftreckt ſich nicht nur auf 


den Wald, ſondern auch auf die umliegenden Wieſen und Felder, wo 


das Wild feine Nahrung, Wechfel und Stege unverwehrt haben muß. 


Der Begriff der Wilbbahn tft Darin vom Revier unterſchieden, Daß durch 
das erfiete ſtets ein Difrict verſtanden wird, wo ein Wildſtand if, 
das heißt, wo Wild gehegt wird. Wegen der Wildbahn find in vers 
fehiednen Ländern befondre Befete gegeben, daß z. B. um fie au fchos 
nen, Niemand, der nicht dazu befugt ift, darin fchießen foll, daß große 


Hunde nicht anders als gekleppelt und angebunden durch fie geführt 


werden follen n. dgl. — Beim. Fuhrweſen heißt Wildbahn fe viel, 
als der ungebahnte Weg neben bem ordentlichen Fahrwege. Ein 
Pferd auf die Wildbahn fpannen heißt daher, wenn neben den beiden 

erden, die an der Deichfel oder vor derfelben gehen, noch ein drittes 


. "angelpannt wird, das neben der ordentlichen Bahn auf der Seite lau⸗ 


fen muß. 


Wildbann if die hohe Gerichtsbarkeit des Landesherrn über ale 


:Jes Jagdweſen im Landes das Recht, in Jagdſachen Ordnungen, &es 
fepe, Gebote und Verbote aufzurichten und die Uebertreter zu befirafen, 
"Das Wort Bann mwird in dieſer Zuſammenſetzung nah feiner alten 


: Bedeutung, da es allemal Gerichtsbarkeit anzeigt, wie 4 >: in he 
er echte 


Hann, gebraucht. Der Wildbann gehört zum Jagdregal o 
des Landesherrn, das Wild in feinem Lande wegfangen zu laffen, in fo 
‘tern dieſes Recht nicht ſchon an Untershanen überlaffen worden, ift aber 
"verfchieden von der, ebenfalls unter dem Jagdregal mit begriffnen Jagd⸗ 


'yere tigfeit, oder Dem Kechte, fich eine Jagd anzumapen oder aud) an⸗ 


“dern die Tag gu verleihen und zu erlauben: _ 
' Wildfangsrecht war eine ganz befondre, den Churfürften von 


‘der Pfali, als’ ehemaligen Pfalsgrafen der Kaifer, von diefen verlichene- 


‚Gerechtigkeit, Wildfänge, das heißt Perfonen beiderlei Geſchlechts, 
die ſich in der unterpiah und in einigen angrängenden, unter andre 
‚Herten gehörenden, Diftricten häuslich niederließen und entweder von 
unehelicher Geburt waren, oder binnen Jahr und Tag von feinem Ober» 


herrn reclamirt wurden, zu eignen Leuten su machen. Sie wur⸗ 


den dadurch nicht leibeigen, fondern mußten fich nur zu Frohn⸗ oder 


Kriegsdienſten brauchen laffen, und. gewiſſe Steuern entrichten, konn⸗ 
gen fich aber auch von dieſem Zwange losfaufen. Als Churpfal;, nad 
dem weftphälifchen Frieden, dieſes Recht zu weit ausdehnte, entflanden 
Darüber Klagen andrer Stände und ernfihafte Streitigkeiten, die durch 
‚den Ausſpruch einer zu Heilbronn niedergefeßten Commiſſion 1667 ent» 


ſchieden wurden. Das Wildfangsrecht wurde dadurch fehr einges 


Schränft:_ In den neuerm Beiten ıft es ganz weggefallen, und nur noch 


: ‚als eine fonderbare Antiquität merfwärdig. — Die Benennung Wild⸗ 


fang. in Bedeutung eines herrnlofen Ausländers war, nad 


Mbigem, nur in ber. Pfalz gebräuchlich ; im übrigen Deutfchland ver 


ftebt man darumter bekanntlich einen wilden, unbefonnenen Menfchen. 
um Wildfänge werden ſolche Pferde. genannt, die in der Ukraine, 


J 


⸗ 
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Moldau und angrängenden tändern in ber Wildniß aufgeroachfen und | 


noch ungebändigt find. .' u Du 
Wildgrafen, ehemals ein Name einiger reichsgräflichen Fami⸗ 


lien am Rheine, die wahrfcheinlich deßwegen fo genannt wurden, weil- 


fie. milde, waldige und unangebaute Gegenden zu bevölfern und urbat 
u machen erhielten, daher fie nuch Rau (Raub) Grafen bichen. 
urch Verheirathungen wild» nnd raugräflider Häufer mit 
rbeingräflichen entſtand die Dehennung der Wild» und Rheins 
rafen, deren Befigungen in der Gegend bes Hundsrücks lagen. Der 
itel Wild: und Rheingrafen iſt jegt nur noch ın der, feit Dem 
Bten Jahrhunderte blühenden grumbachilchen Linie des gräflichen Haus 
fes Salm üblich. Den Titel! Rausraf.har auch vor einigen Jahren 
ein Graf Wackerbarth angenommen. 


Wilbelmt., der Tüngere, Graf von Naffau, Prinz von 


Dranien, der Gründer der niederländifchen Freiheit, der aͤlteſte Sohn 
des Grafen Wilhelm des Acltern von Naſſau und Tulianens, Gräfin 


von Stolberg. ward geb. den ı6ten Ypril 1553 auf dem Schloffe Dil⸗ 


Ienburg in der Braffchaft Naſſau. Won feinen vier Brüdern fämpften 
Ludwig, Adolph und Heinrich von Naſſau ritterlich am der Seue 


| 


ihres großen Bruders in dem niederländifchen Kriege: für die Zreibett 
und das Naterland. Adolph blich in Friesland 1568. Ludwig und. 


Heinrich blieben auf der Moofer Heide 3375. Sie waren unverbeirae 


thet. Von dem jüngften Bruder, jo nn (fl. 1606). Grafen zu Dils 
lenburg, ſtammt Das jetige Fünigl:c) niederländifche Haus ab. Wils 


helm I. war vermählt ». mir Emma non Büren: 2. mit Anna 


von Sachſen, der Tochter des Churfürſten Morig, von welcher Mo⸗ 
ritz fein Cohn, als Statthalter 1625 farb; 3. mit Carslıne von 
Montpenfrers 4. mit LZudonifa von Eoligny, ‚der Tochter, 


des Admirals Eolignp, von welder Friedrich Heinrich, fein Sohn, . 


als Etatthalter 1617 farb, deflen Enfel Wilhelm III. König von 


England war. Bon Wilhelms ſieben Schweftern hatte eine, die Gräfin . . 


‘von Sawariburg, ihren Brüder. fo lieb, daß fie faf immer um ihn 
war. Wilhem murbe in der rbmifchen Stirche erzogen, von Maria, Kö⸗ 
nigin von Ungarn, Carls V. Echwefters hierauf befand er fich neum 
Jeöre lang als Kammeriunfer ſtets um den. Kaifer, der den Geiſt, Die 

Ingheit-und die Befcheibenbeit des Prinzen fo achtete, daß er. ihn über 
Die.wichtigften Dinge um feine Meinung fragte, und ibm, ungeachtet er 
erfi 22 Jahre-alt mar, in Abmelenbeit des Heriogs Philibert vonSa⸗ 


soven den Dberbefehl in den Niederlanden überırug. Auch empfahl er 


ipn nachdrüdlich an feinen Nachfolger Philipp I1., der jedoch, durch 
die Berleumbungen, mit welchem ihn die eiferfüdhtigen Spanier des 
Bringen Treue verdächtig machten, getäufcht, ipn als die Urfache der 

iderfeglichfeit der Niederländer anfah, und ihm daher die bei feinen 

urfahren geweſene Dberfiasthalterwürde nicht ertheilte. Da nun der 
Cardinal Granvellg das ganze Vertrauen bes Königs befaß, und die. 
Starthalterin in den Niederlanden, Margaretha von Parma, 
Diefem ſtolzen und herrfhflichtigen Prälaten in allen Stüden folgen 


mußte, befonders was die Einführung der verhaßten fpanifchen Inquis 
fition und Die Errichtung neuer Bisthlimer berraf, fo fellten der Graf _ 


son Egmont, der Prin; son Dranien und der Graf von-Hosrne dem Kbd« 
ig fchriftlich vor, day‘, wenn er nicht den Eardinal bald zurückriefe, 
Diefer durch fein gema.fames Verfahren Das Land in Aufruhr bringen 


würde, Philipp fah diefen Schritt als ein Majeſtaͤtsverbrechen au; 


N 
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pch derbarg er feinen Zorn und rief den Eardinal ab, ſchickte aber das . 
r bes Hering vorf Alba mit fpaniſchen und italiehtichen Soldaten m 
ie Piederlande. Wilhelm erbannte fogleich, wohin Dies ziele, und bat. 
die Statehalterin, den König zu erfuchen, ihm die Starthalterftelle in . 
Eesland, Utrecht und Holland (melche er als Erbe feines Vetters, des 
rinzen Renatus von Oranien, befaß) abzunehmen; aber Margaretha 
chlug dies ab, umd verlangte usa ihm, er mächte feinen Bruder Lud⸗ 
‚pig von fich entfernen, und einen neuen Eid der Treue ablegen. Bei⸗ 
es weigerte fich Wilhelm su thun, indem er vorſtellte, daß Ludwig kein 
eind der bffenzlichen Ruhe ſey, wie Die Fuͤrſtin glaube, er ſelbſt aber 
ereitd Dem Koͤnig gefchworen habe. Zu gleicher Zeit Wandte er lich 
nebſt dem Grafen Egmont an den König Philipp niit der Bitte um Res 
ligionsduldung für die’ Niederlande. Als hierauf die Vorkellung, wel⸗ 
ehe 300 Edelleute, den Grafen Ludwig von Naſſau an der Spige, im J. 
2566 gegen die Einführung der Inquilition und die Anſtellung neuer 
Bifhdffe der Statthalterin übergaben, verächtlich surüchgewiefen wur⸗ 
de, —. man nannte die Bittenden Bettler, Beufen — ſo Beranftale 
tete Wilhelm eine Zuſammenkunft mit Egment, Hoorne, feinem Brus - 
der Ludwig u. A. zu Dendermonde. Umüber Mittel iu berathſchlagen⸗ 
wie man das. Einräcten-fpanifcher Truppen und das drohende Ungluͤck 
abwenden künne. Die Meiften rietben, ſich mit bemaffneter Hand u 
teiderfegen. Nur Graf Egntint, Statthalter in Flandern und Artois, 
war, auch bei einer fpäteren Zufammentunft, der Meinung, man folle 
Der Önade und Güte des Konigs vertrguen. „Dieſe Gnade, erwiederte 
der Eluge Dranien, wird unfer Untergang und Egmont bie Brüde ſeyn 
über welche die Spanier in die. Niederlande schen, und Die fie darauf 
abbrechen werden.’ — Als fie darauf fih trennten, fielen Egmont 
und Dranien, im Borgefüpt der Zukunft, einander um den Hals und 
nahmen unter vielen Thraͤnen Abfchied. Der Prinz begab fich mit fei- 
ner Bemahlin und feinen Kindern, mit Ausnahme dee ältefien, der zu 
£dwen fudirte, nad Breda, von hier aber zog er fie auf fein Schloß 
su Dillenburg zurück. Unterdeifen rücte Alba in die Vriederlande ein. 
Sofort wurden-achtiehn Herrn und mehrere non Adel, nebft den Brafen- 
Egmont und Hoorne verhaftet, und in Brüffel 1568 den 2. Juli hinge⸗ 
richtet. Als Dies der Eardinal Granvella in Rom erfuhr, fragte er, 
pb Alba auch die Verfchwirgenheit — fo nannte er den Prinzen von 
Dranien — gefangen?! — „Wenn diefer Fifch noch nicht gefangen, fo 
sauge des Herzogs Fifcherei nichts,’ — Alba ließ indeflen den Prins 
zen, die Grafen von Höftrate, ron Kulenburg u. A., Die aus dent Lande 
gewichen waren, vor den Rath der Zwolf vorfodern. Der Prin, Fam 
nicht, fondern legte eine Berufung ein an die brabantifchen Stände, als 
feine natürlichen. Richter, und an den König unmittelbar, weil er als 
itter vom goldnen Vließe nur von dem König felbft und den Ordens⸗ 
rittern gerichtet werden könne. Darauf wandte er fih um Schutz an 
ben Kaifer Marimilian 1. und die beutfchen Zürfen. Der Kaifer 
cherte ihm nicht nur denfelben zus, ſondern mißbilligte Auch das Ver⸗ 
bren des Herzöge von Alba, welcher ben Prinzen, da er an dem ge⸗ 
ten Lage nicht perfönlich erfchienen war, nebft feinem Bruder Lud⸗ 
wig u. A., als Beleidiger der Majeſtaͤt des Königs in Die Acht erflärte, 
feine Güter einiog, in feine Stadt Breda Truppen legte und flinen 13° 
jährigen Sohn Philipp Wilhelm vun der Hniverfität-£öwen wegnahm 
and als Geiſel nach Spanien fchichte *). Nun trat der Prinz von Ora⸗ 
=), Ex erhielt. im der Folge feine -Greibeis wieder und flard 61 


. 


> 


nien als Feind’ genen Alba in-das Feld: (Er bekannte fich Bffentlich sur 
prorefantifchen Religion, und erhielt von mehrern proteftantifchen Fürs 

en Unterfiügung an Geld und Truppen. Mit dem Heere, Das er ges 
ammelt. drangen feine Brüder Ludwig und Adolph in Friesland ein. 
Sie fchlugen anfangs bei Heiligerige in Sröningen den fpanifchen Ger 
neral Johann von Ligue, Grafen von Aremberg, der felbfi blieb; als 
lein auch- Adolph verlor das Leben, und da es dem Grafen Ludwig an 
‚ Geld fehler, die Truppen zu bezahlen, wurde er bald Darauf von Alba 
bei Jemmingen (a1. Juni 1568) beſiegt. Wilpelm warb hierauf ein 
neues Heer von 24,000- Deutichen, zu welchem 4000 Franzoſen fließen, 
und erklärterdffentlich, dag Alba und, der von ihm errichtete Blutrath 
(Gonseil des Troubles) in Brüffel die Urfache des Krieges wären. Mit 
großer Gefchiclichkeit und Kuͤhnheit führte er das Heer über den Rhein 
und die Maas, drang in Brabant ein, und fchlug eine Abtheilung 
des feindlichen Heeres, Eonnte aber den Hering von Alba, der fich ın 
die Feſtungen warf, zu keiner Schlacht nöthigen, noch das Volk, dad 
‚vor den Spaniern zitterte zu einem Allgemeinen Aufftande bemegen, 
vielmehr mußte er fein Silber und Gepäck verkaufen, auch fein Fürs 
fientham Dranien verpfänden, um den rüdkändigen Sold an feine Oß 
ficiere und Soldaten zu bezahlen. Daraufging fein Heer auseinander; 


er felbfi aber begab ſich mit 3200 Reitern nebſt feinen Brüdern au dem 


Herzog von Zweibrücken, und nahm an deſſen Zuge nach Frankreich ge⸗ 
gen die catholifche Partei der Guiſen Antheil: Bier zeichnete fi fich id 
mehreren Treffen und Belngerungen aus, kehrte aber, als der Feldzug 
unglüclich endıgte, nach Deutfchland zurüd. In Frankreich hatte ibm 
der Admiral Coligny gerathen, Kaper gegen die Spanier aussurüfen 
und fich vorzüglich in Seeland und Holland feftzufesen, woraus ihn. die 
- Epanier fchwerlich würden vertreiben Eünnen, Diefen Rath befolgte 
der Prinz, und Die Meergeufen — fo nannte man jene Kaper — 


. ‚bemächtigten fich {chen im J. 2572 der Stadt und des Hafens Briel auf 


der Infel Voorn, und eroberten alsdann nucd WBliekingen und Teer 
Deere, Da zugleich Alba’s Thraunei immer ärger wurde und das Voll 
durch neue Außagen erbitterte, fo. erflärten fich endlich mehrere Städte 
in Holland, Seeland, Oberyſſel und Geldern Bffentlich für den Prinzen 
von Dranien. Dieter fiel jetzt, um ſeinem zu Bergen im -Hennegau von 
Alba belagerten Bruder Ludwig zu Hllfe su fommen, mit 7,000 Mann 
in Brabant ein, mo ihm mehrere Städtt, wie Mechela und Lowen, Die 
Thore dffneten; allein die franzöfifchen Hülfsvblker, welche ihm Coligny 
ſchickte, wurden gefchlagen, und er felbft Fonnte den Hekjog von Alba, 
der in einem verſchanzten Lager ftand, nicht zur Schlacht noͤthigen 
Daher 08 er fich, nicht ohne Verluſt, nad) dem Rheine zurück, und ente 
ing faum der Gefahr, von 1000 Spanietn, Die des Nachts in.fein La⸗ 

er eingebrochen. waren, sufachehen u merden. Ein Hündchen weckte 
ihn noch ger rechten Zeit, Daß er. feine Eoibaren fammeln und dem Feinde 
den Rückweg abfchneiden fonnte,_ Er’ging hierauf nach Utrecht, Hol 
land und Seeland, wo ihn. die. Staaten bereits gu ihrem Statthalter, 
und die Dieergeufen zu ihrem Admiral ernannt hatten. Nun betrieb er 
Die Ausräftung einer Flotte von 150 Segeln zu Bließingen, die den 
Spaniern ſtets überlegen blieb, fo daß man wohl fagen Fann, die Hols 
“ Länder haben ihre Greiheit auf dem Meere erobert, Unterdeffen hatte 
Alba Bergen genommen und mehrere Städte nach ber tapferfien Gegen⸗ 
wehr wieder unterworfen; allein die Grauſamkeit, mit Der er die Eins 
„ wohner behandelte, machte bie übrigen nur um fo entichloßner zur Were 
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geidigung. Der Prinz von Oranien aber eroberte nicht allein Gertrui⸗ 


⸗29denburg, ſondern auch Middelburg, die Hauptſtadt ron Seeland. nach⸗ | 


dem die Meergenfen die fpanifche Flotte geſchlagen hatten.‘ Ihm dieſe 

eit war Ludwig von Zunniga und Requefens dem Herzog von Alba 

..(1573) in den Niederlanden gefolgt, und hatte in dem Treffen auf der 

Mooker Heide (1sten April’ 1575) Ludwig und Heinrich von 

Naffau, die Brüder des Prinzen, gefchlagen, welche ihre wegen rück⸗ 

fin Soldes aufrührerifchen deutfchen Soldaten nicht in Ordnung 
a 


tten konnten. Ludwig und Heinrid) bliebemiauf dem Schlachtfelde, - 


od) Wilhelm entſetzte Leiden, indem er die Deiche durchflechen ließ. 
Darauf Barb Zunniga. Die fpanifchen. Soldaten aber verübten zu 
Antwerpen u. aa. D. folche Ausfchweifungen, daß fih fämmitliche nie» 
derländifche Provinzen, mit Ausnahme Luremburg, zu Gent 1576 
„vereinigten, um die freniden Truppen zu vertreiben und von dem Reli⸗ 
gionszwange frei zu werden. Als aber der neue Statthalter, Johann 
von Defierreich, das ihnen bemilligte Sriedensedict vom 9. 1577 
“ verlente, riefen die Staaten von Antwerpen den Prinzen von Oranıen 
zu Sülfe, as Bolt von Brabant empfing ihn mit Jubel in Bruͤſſel, 
wo ein Theil der Stände ihm die Statthaltermürde antrug. Allein da 
niehrere Große ihm entgegen maren, fo bewirkte er den Beichluß, daß 
der Erzherzog Matthias von Dejierreich als Generalflatthatter, er ſelbſt 


aber als Generallieutenaut angenommen wurde; doch behielt er die Lets 


tung aller Staatsfachen. Indeſſen gewannen die Spanier durch den 
Sieg bei Gemblours (Feten Jan. 1578) aufs neue in den fogenannten 
vwalloniſchen Provinzen, welche eifrig catholiich waren, die Oberhand, 


Der neue Statthalter, Alexander Farnefe von Parma, tin. 


erfahrener und ſtaatskluger Feldherr, wußte die Gemüther des mit dem 
BGlaubensfrieden, oder Der politifchen Gleichheit beider Kirchen unzu⸗ 
friednen beigifchen Volks zu gewinnen und Die dem Prinzen von Ora⸗ 
nien abgenigten Großen wieder in das fpanifche Intereſſe zu ziehen; 
daher fchloß der Prinz von Dranien einen engern Bund zwifchen den 
fieben nördlichen Provinzen Durch die Union zu Utrecht (23 Ian. 
1579) und-legte dadurch den Grund zu der Entſtehung der Republtik 
: ber vereinigten Niederlande (ſ. d. Art.). Als Hierauf die Frie⸗ 
densunterbandlungen su Coln fruchtlog geblieben waren, trugen auf dee 
ringen Borfchlag die Stände 1580 dem Bruder des Königs Heinrich 
III. von Sranfreich, dem Heriog Franz von Aniou, die Öberherrs 


ſchaft an, unggkündigten (26. Juli 1581) dem König Philipp von Spas ' 


nien, als einem Tprannen, den Gehorfam auf. Ziefer hatte nämlich 


den Prinzen von Dranien „als einen Acker und Mouſchriſten, einen 


niederländifchen Unzupen-und als eine redite Peſt der menfchlichen Ges 
fellſchaft“ für vogelfrei erklärt und einen Preis von aio,0oo Z:alern 
aut feinen Kopf gefent. Ueberdies nn dem, der ihn jelendig oder 
todt den Spaniern in die Hände liefern wiirde, alle Berbrechen ver ie⸗ 


andern Sain und Judas, Kirchenräuber, Eidbrüchigen, allge der 


+ ben ſeyn und er mit feinen Nachkommen in den Adelftand erhoben wers . 


en. Der: Prinz antwortete in einem heftigen Manifeſt, merin. er dem 


Könige unter andern Wolluß und Mord, den Tod feines Sıhnes Don " 


Carlos und feiner Gemahlin Elifaberh vorwarf, Die Stände brt-n das 
gegen ihrem Statthalter eine Leibwache an. Unterdeſſen erob ree der 
Herzog don Parma mehrere Fefungen, auch Breda, das dem Prinzen‘ 
von Dranien gehörte. Doc) mußte er Die Belagerung von G:m::ap., 
aufheben, als. ber Herzog von Anjon mit cinem Deere antuͤckte. Hie auf 
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"wurde der framdſiſche Prinz zum Herzog von Brabakt ausgerufen (im 


Maͤrz 1582), bei welcher Gelegenheit ihm der Prinz yon Dranien ben 


‚ berzoglichen Hut auffeßte, und den Eid, daß er nach dem Inhalte des 


Vergleichs regieren wolle, offentlich abnahm. Dies geſchah in Ant» 
werpen, wo bald nachher der Prinz meuchelmorderiſch angefallen wurde, 
Ein Spanier, Namens Jaureguy, ſchoß nach ihm mit der Pifkole, ſo 
daß die anaet unter dem rechten Dhre hinein und zum linken Backen 
wieder herausfubr-umd ihm einige Bähne ausfchlug.. Der Thättr wurde 
son der Leibmache-auf der Stelle niedergehauen. Der Prinz felbft hatte 


fo viel Kraft, Daß er eigenhändig an. den Rath von Antwerpen wegen 
, Diefer Mordthat fchrich. Die Beürzgung war’allgemein. Der Rath 


ordnete Fafttage an; das Volk betete in den Kirchen für die Erhaltung 
des Prinzen, und dankte eben fo eifrig für feine: endkiche Wiederherſtel⸗ 
lung. - Man zog noch zwei andere Mörder tin, welche vom Herzog von 
arma Geld euipfangen hatten, um ben Herjog don Aniou und den 
rinzen von Dranien aus dem Wege su räumen; einen Spanier, Sicole 
aliedo, und einen Jtaliener, Srancesen Baza, ’ Beide wurden übers 
führt; jener in Paris von vier Pferden zertiſſen, dieſer tbDtete ſich 
ſeloſt. Nach diefen Vorfüllen gelliftete den Herzog von Anisu n 


der nnumfchränften Herrfchaft. Er folgte ganz den Eingebtingen eini⸗ 


Prinzen von Oranien, de 


en Anfehn ihn mißſtel. Altein feine Abficht, 
ich der wichtigfien Städte, nie Brügge und Antiverpen, mit Gewalt 
‚zu bemächtigen, ward durch Die Bürger, welche die Franzoſen, die in 
er Stadt die Thore den Sranzofen vor derfelben Kffnen mollten, nieder 
ieben, vereitelt, fo DaB er beichämt nach Franfreich zurückkehrte (3ten 
San. 15%), wo. er das Jahr darauf farb. Indeß hatte auch der Bring 
son Dranien viele Feinden Sie beſchuldigten ihn, daß. er mit den 
Srangofen in Verbindung flebe und tadelten feine vierte Bermaplu 


— jungen leichtſinnigen dagete und achtete nicht auf den Kath des 


“mit Ludovika von Coligny. Figentlich aber war es der Religions: 


der Wallonen, melcher den Anhang der Staaten und des Prinzen in 
Sondern verminderte. Er begab ſich daher nach Delft, mo ipm feine 
Gemahlin den Prinzen Friedrich Heinrich (ber a gebar.. Doch 
bier ereilte ihn der Mord. Kin Burgunder, Baltpafar Gerard 
hatte fich unter Dem Namen Fran; Guyon und mit dem Borgeben, ba 
er des reformirten Glaubens wegen aus Befancon habe entflichen muͤſſen, 
bei den Prinzen .eingefchlichen, und ihn Durch die Frömmigkeit, mit 
weicher er dem Gottes dienſte beiwohnte, fo getäutfcht,. Daß der Prinz ihn 


"in feinen Angelegenheiten dfter verfchiekte. Als nun Oranien am zoten 


Juli 1564 in feinem Schloſſe zu Delft von der Tafel aufgefanden war, 
um in ein andres immer zu gehn, erfchoß ihm der Mörder mit eimer - 
Piftole, die er mit drei Kugeln geladen hatte, Der Prinz ſank neben 
feiner Gemaplin und Schweſter, der Bräfin von Schwaͤrzburg, zur Erde 
und flarb mit den Worten? „Herr, erbarme dich über meine Serle und: 
über das arme Volk’ — : Sein Mörder war nicht älter ale =a 


Jahr. Der Wahnfinn, durch folche That die Seligkeit zu verdienen, 


harte ihn mehr noch als Der hohe Preis zu dieſem Verbrechen angetris- 
ben. Er list die Todesftrafe mit verſtocktem Sinne und vblliger Unem⸗ 


‚pfindlichkeit. Am Verhoͤr hatte er befannt, daß ein Krancisfaner von 


Zournai und ein Jeſuit von Lrier ihn durch das Merfprechen der Se⸗ 


Ugkeit zu der Char bewogen hätten, hierauf habe er fein Vorhaben dem 
Prinzen von Parma entdeckt, und diefer ihn an den Stantsrath D’Afs 


ſouville gewiefen, um Das Nothige zu verabreden, — Wilhelm Karb 5m 


J 
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= gahr alt, in der vollen Kraft feines Geiſtes. Er wax /wohl gebildet, 


harte caſtanienbraunes Haar und eine braͤunliche Gefichtäfarbe. Cr 


prach wenig und dachte viel; was er aber ſagte, war klug und gehel, 


. 
— 


n der vun, die Menſchen zu gewinnen, war er ein Meifter. Gegen 


das Volk benahm- er fich freundlich und befcheidtn: Dft ging er ohne 


Hut in. der Stadt, und unterhielt fich treuherzig mit den Bürgern. In 


‚feinem Haufe war er großmüthig, gaftfrei, prachtliebend und freigebig; 


alles gab er feinen Sreunden bin; nur ſein Vertrauen Ichenkte er weni⸗ 
gr. ‚Sein beobachtender Verſtand durchdrung die Menfchen imd die 
reigniffes er ſelbſt war undurchdringlich. Kalt, verfchloffen,, dent 


Scheine nach felbft furchtfam, riß, wenn er fprath, das Feuer und die 


Kuͤbnheit feiner Dede alle Gemüther hin und beherrfchte fie mit unmi« 
derfichlicher Gewalt, - Der Gefahr feßte: er ruhigen Gleichmuth, ‚den 
Hindernüfen kluge Beharrlichkeit entgegen. Es war ihm nicht um feine 
Erhebung au thun, fondern um die Cache des Volks, darum ging die 


u @reiheit, welche er gegründet nicht mit ihm unter, und der ame des 


großen Oranien lebt fort in der Geſchichte der europäifchen Menſchheit. 
— Es gibt von ihm drei Lebensbefchreibungen in hollaͤndiſcher Eprache 
von ungenannten DBerfaffern, Auch vergleiche man Meursii Guiliel- 


. : mus’ Auriacus etc. Amsteiod, 1638-fot. Noch hat Wilpelm von Dras 
nien keinen würdigen Biographen gefunden. © .- . A 


‚Bilpetm I: (Wilhelm Friedrich von Dranien), Kbnig ber 


; Miederlande und Großherzog von Luremburg, geboren im 
‚ Haag_den 2aten Auguſt 1772. Eein Vater, Wilhelm V., Fürſt 

von Dranien und Naſſau, Erbſtatthalter der vereinigten Nieders 
lande (fl.g. Apr. 1806), ffammte ab von Johann, demili 


naften Bru⸗ 


. Ber-desgrogen Wilhelm von Dranien (f.d. 3). Seine Mutter, : 
ugu 


EN: Sophie Wilhelmine, Des Prinzen 


vater, ber erſte | 
die vier Landestheile des nalfau -ottonifchen Stammes, Hadamar, Sie⸗ 


. preußif | 
, beim entgegenwirken, verhinderte vieles. Jene hatten fi) zum Theil - 
sach Srankreich geflüchtet, und der Ngionalconvent erkläre, um ſich 
mit Huͤlfe der Parrioten des reichen Hollands zu bemächtigen, den ıflen 
Pebr. 1795 an den Erbfiarthalter dem ar. Dumouriez eroberte das 

— doch befreite es der Erbp 


reußen Tochter, lebt noch. : Er dankt ihr feine Bildung, Sein Groß⸗ 


ebfatthalter der vereinigten Niederlande (1747), hatte 
n, Dillenburg und Dieb, wieder zuſammen an feine, die Dietz'ſche, 


Einie gebracht. -Derholländiiche Schriftſteſler ollius mar des Prin⸗ 


zen Lehrer, und der General von Stamford, ein guter Taktiker und, 
Staatsmann, war sein Führer. Im J. 1788 machie der Erbprinz eine 


Meife nach Deutfchland, und blieb eine Zeit lang zu Berlin, an dem 
> Hofe feines Oheims, des Königs Friedrich Wilhelm II. Hierauf ſtue 
dirte er feit 1790 zu Leyden. Rach feiner Bermählung (1. Dit, 1791) ° 
mit Srivderife Luiſe Wilhelmine, des Königs Friedrich eilhelm von 
Feldherrn aus⸗ 


VPreußen Tochter, machte er ſich, nebſt feinem fpäterhin ale 
ezeichneten Bruder Friedrich, um die Verbeiferung der holändifchen 
Fanbmadı verdient; allein der innere Zwieſpalt, indem die 1787 Durch 
e Waffen unterdrüdten Parrioten dem Haufe Otanien insge⸗ 


rinz — der den Oberbes 


Fehl über die bolländifchen Truppen führte, zu welchem ein Heer der Buns 


esgenoifen gekoffen mar — in Folge des Sieges bei’ Neerwinden, den 


n der Faiferl. Feldmarſchall, Prinz von Coburg, über Dumouriez den 1dten 
März erfochten haste. Hierauf Hiele der Erbprin; Die franzbfiſche Norde. 
 arınes von dem Eindringen in Weſtflandern ab, Allein am a5ten Sept. 


N 


ft Wilhelm von. 


/ 


v 
. 


— 


>92 Wilbelm J. (K. d. Niederlande) 


vard erinfeiner Stellung zwiſchen Menin und Werwid von dem Fein de 

mit ſolcher Uebermacht angegrifien, daß er, da der dfterr. General Krap 

u fpät eintraf, und d e der unter-Deaulltu (weil: ed noch nicht abges 

'ocht hatte) gans ausblieb nach dem tapferftien Widerftande, in wels 

dem Prinz Griedrich, fein Bruder, der den rechten Flügel befehligte, 

sermundet. wurde, fih mie Veriuſt nach Gent und hinter ‚die Schelde 

urüdzieben mußte, Fi Beldzuge 1,794 eroberte der Erbprins Landres 

ie6 den Zoften April, hierauf warf er'an der Spiße eines. niederländifche 

sfterreichifchen Heeres von 50,000 Mann den Keihd über die Sambres 

ein in der großen Schlacht am-a6ften Juni, als er (chen mit Dem rech⸗ 

on Flügel fiegreich vorgedrungen war, mußte er, da Die Sranjofen Ehars 

jerot erkärmt und den linken Flügel bei fl " — 

nach der. Anordnung dee Prinzen von Coburg, | 

Hierauf wichen (21. Juli) die Defterreicher vo 

bis hinter die Maas, und dem Erbprinzen bli 

ten Heere nichts übrig, als in Verbindung mi 

don York, das ans Engländern, Hannoveraner 

Drängen der Republik zu dedden. Allein die 

Kälte baute dem Feinde Brüsten über die. Wa 

ben 17. Januar 1795 in Utrecht einrückte. 3 

besänfügie den Feind, ‚und per Erbflatthalte 

bie von ihren Bundesgenoffen_verlaffene Re 

Shine legten daher den ı6ten Januar ihre X 

und Wilhelm V. fehiffte ſich den ı8ten und 

und einigen @etreuen zu Scheveningen auf 

nach England ein. Hier ward dem unsiädliche 

court als Wohnüs eingeräumt; allein die bei 

wieder auf das fefte Land zurück, um eine Sch 

derländer auf Englands Koften zu bemafinen. _ . . . 

Brieden gerfireitte fich Diefes_Eleine Heer. Prinz Friedrich trat in Dflere 

reichifche Dienfte, und der Erbpring begab fich mit feiner Familie hir 

Berlin, mo er von dem dipiomatifchen Einfluffe des mit Frankfeiı 

befreundeten preußiüichen Hofes eine günfige Wendung feines Chicks 

fals.ermartete, Uebrigeng befchäftigte er fich mit der Erziehung feiner 

Sdhne, mit den Wiflenfchaften und mit der ‚Berbefferung feiner in 

der Gegend von Pofen vom Fürften Jablonomsfi ertauften Berka 

ten, wohin er Eoloniften 30g, und auf melchen er bie Leibeigenfchaf 

aufhob. Auch erwarb er in der Folge einige Landgüter in Schiefien. 

Da fein Vater ingwifchen Die durch den Meichedepueationsfchluß ihr 

ingefallene Entfchädigung in Deutfchland, Fulda, Eordep, Dortmund, 

Weingartenu.a.D. m., an feinen Sohn, den Erbprinzen, den 29. Aug. 

1802 abgetreten hatte, fo nahm diefer Davon am Ende des Jahrg Bes 

fig, und wohnte feitbem in Eulda, brachte jedoch tinen Theil des 
inters in Berlin au, In feinen nenen Staaten teilte er nach Bes 

feitigung faft endlofer Hindergiffe, durch eigne smecmäßige Thätigkeit, 

mittel_einer fparfamen und einfachen Bermaltung ‚und befonnenen 

Mbichaffung vieler Mipbräuche, ohne rafche Neuerungen. einen gut ger 

proneten .Bußand wieder her. Gein Kechtsfinn und die Humanität, 

mit welcher er Diener und Unterthanen, ohne Unterfchied der Religion, 

behandelte, erwarben ihm die Liebe feinee Bolfs. Unter mehrern Bere 

heiferungen müffen vorzglich, die an die Stelle der unbrauchbaren 

Univerfität zu gulda von Meigner (aus Prag) und Gierig neu einger 

richtete ‚höhere Schufankalt (kyceum) und die Gtiftung eines Land« 


, L 


rankenhauſes genannt werden, wein der Fürft Die. Fonds van zwei 
gezogenen ern verwandie. a dem Tode feines Waters 
Kt: 1806). übernahm der Fürft die Regierung feiner. naffauifchen 
tammländer. Als er aber die von Paris aus ihm gegebenen Winke, 
3 dem Rheinbunde zu treten (deffen Bildung, ohne Preußens Bots 
iſſen, Luccheſini und Sangrei für unmbglid). hielten), im Geftint der 
Bürde eines, deutſchen Fuͤrſten nicht beachtete, derlor er die foobeit 
ber bie oraniichen Lande, welche feine Stammvettetn Naffan- j 

nd Wellburg, und Murat, Großherzog von Berg, eih:elten. Die 
Iherberrfchaft Tiber das ſchoͤne Weingarten hatte fich def neue König 
on Würtemmberg von Napoleon erbeten. Auch Fulda follte er verlieo 
en, wenn er nicht zu jenem Bunde träte, in welchem Kalle er Betr 
sögerung (durch Würzburg) hoffen durfte. Allein der Fuͤrſt beichloß ! 
8 ſey beifer mir Ehren zu fallen, als den Natıen Oranien durch Un⸗ 
ermerfung unter ein fremdes Joch — dafür erfannte er den Rheins 


und fon damals - au fihänden. Alle Anträge von Naſſau, on 


Rurat u. 9,, wurden abgelehnt. . Hierauf ging der Fürk im Ausuft 


ingen 
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866 nach Berlin „wo er, als Inhaber eines preuß. Regiments und 


Senerallienienant, fpärerhin im Septhr. den Dberbeichl über eine Ads 
heilung des rechten Flügels des preußiſchen Heeres imifchen Magde⸗ 
arg und Erfurt erhielt. Nach der unglücklichen Schlacht. bei end 
nußte er dem Feldmarſchall Möllendarf nach Erfurt folgen und ges 
ieth durch die Capitulation, welche der vermundete muthloſe Breis 
ıbfchloß, in Kriegsgefangenſchaft; doch durfte er fich bei feiner Ges 
nahlin im Prengifchen aufhalten. Allein Napoleon erklärte ihn, ſo 
vie den Churfürſten von Hefen and den ‚Deri8 pon Braunfchtweig, 


einer Länder für verlufig, und Fulda mußte ſchon den 27ſten Ottbr. 


em franzäfifchen Kaifer huldigen; CTorvey, Dortmand und die Grafe 


chaft Spiegelberg wurden 804 dem Konigteiche Weſtphalen einver= 
eibt. Selbſt Die in der Bundesacte ihm vorbehaltenen Domänen 
vurden von Berg und Aaürtemderg eingezogen; nur Bayern thar Dies 
richt, und die andern rheiniſchen Bundesfürken verfptachen wenigſtens 


en reinen Ueberſchuß an den beraubten Zürßen aussahlen zu laſſen. 


Diefer war unterdeffen mit feiner Gemahlin und Familie nad) Danzi 


sangen. Als der Krieg der Weichſel fich näherte, wollte er had), 


Berlin zurlickkehten; allein nur feine Gemahlin, die ktank war, durfte 
aſelbſt wohnen. Er felbft mußte über bie Oder zurück und begab 
ich nach Pillau. Im Frieden zu Zilfit ward feiner nich® gedacht. 


som blieb nur_der Befig feiner Güter im Herzogthume Warſchau. 


r lebte aufd Neue’ ganz den Willenfchaften und feiner Samilie in 
Berlin, mo fein Altefter Prinz in der Militäsatademie erzogen und 


ann nach England geichicht wurde, wo er unter Wellington in Spas ' 


vien durch Heidenmuth fich auszeichnete. Im Siriege Frankreichs mis 


Oeſterreich 1809, begab ſich der Fürft mit feinem ugendgefährten _ 


ind flereni Begleiter, Fagel, als Freiwilliger sum Heere but Erz⸗ 
zexiogs Carl und focht in der Schlacht bei Wagram mit. Darauf 
'ehrte er nach Berlin zurücd. Unterdeffen hatte das Unglüd der hol 
ändifchen Nation die Sehnfucht nad) der Rückkehr ded Hauſes Ora⸗ 
vien immer mehr genährt._ Mehtere eın une Männer, (Hogen⸗ 
orp, Mansdam, -Liniburg Stirim, Hoop Driel, Jonge u. U. m.). bes 
eiteten Alles dor, wenn günftige Ereigniife eıntreten follten. Als nun 
Napoleon bei Leipzig geichlagen war, arbeiteten jene in Amfterbam, 
Haag, Rotterdam Zwolie u. 0. 0. O. an ber Wiede erſtellung des 
Sonn, Lern M. Aufi) xcxñ-. 
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Saufed Oranien mit:fouveräner Bewalt, unter einer freien Berfafftune, 
ilbeim Friedtich, davon unterrichtet, begab fich nach England, um 


- mit der bdrittifchen Regierung Maßregeln. wegen Underſtützung der 
"Niederländer zu verabreden. Hierauf brach, als die Sieger dyn Leips 


ig den Graͤnzen Hollands nahten, der Auffiand des Volks in Amſter⸗ 


dam aus (d. 15. und 16. Novbr.); und mitten unter franzbſiſchen 


Kriegshaufen erBlärte ſich den ızten auch der Haag für den Prinzen, 
in deſſen / Namen der Graf Limburg Stirum an die Spitze der Zwi⸗ 
fchenregierung rat. Auf die Davon erhaltene Kunde ſchiffte fich der 
ürſt ein, ‚und landete den zoflen Novbt. bei Scheneningen. Das 
olf begräßre Ihn mit Jubel als feinen fonveränen Fuͤrſten, und Ans 
erdam, wo der Fuͤrſt den ıflen Dechr, einzog machte dieſen Sa 
(3 


feierlich kund. Aher noch waren a3 feſte Plaͤtze in den Händen 


Yanzoien, die bei Utrecht im Lager fanden. Allein bald. befreiten 


‚die Bundesheere das Land. Wilnelm Sriebrich befchleunigte Die Bes 
waffnung des niederländifchen Volks, umd übertrug einer Commiſſion 


die Entwerfung eines Verfaſſungsgeſetzes, bas den agfen März 124. 
von den Abgeordneten des Volks angenommen und Darauf von dem 
Fürften befchmoren wurde. Auch feine deutſchen Erdlaͤnder Harte er 
fchen vor Ende des J. 1813 wieder in Belig genommen. Darauf‘ 


ſprach der Wiener Eongreß die Vereinigung Belgiens und Luttichs 


mit den vereinigten Wiedertanden als ein Königreich aus, und der 
Fuͤrſt wurde unter dem Namen Wilhelm i zum König. der Wie 
derlande und sum Großherzog von £uremburg den a6ten 
März 1815 im Hang ausgernfen. Allein er mußte feine treuen Stamm⸗ 





länder in Deutfchland für den Beſitz von Luremburg, das ferdem 


aaften Juli 1815 zum deusfchen Bunde gebbrie, an Preußen abtreten. 
Seitdem hat er mit Fefigräit und freifinniger Gerechtigkeit Die neue 
Verfaſſung gegründet. Den aıften- Juni 826 ift er Dem. beiligen 
Hündniffe beigetreten. Im J. 1814 wurde er bſfterreichiſcher Feld⸗ 
marſchau, Riftete den niederländ, Wilpefms- Militärverdieufl, und im 
J. 1815 den Kivilverdienfiorden Des beigifchen Lowen. Er refidirt abe . 
mwechfelnd in Brüffel and. im Hang. Man vergleiche die intereflante 
Biographie Dieied Mongtchen von einem feiner ehemaligen Staatsdie⸗ 
ner, dein verdienfivollen I. », Arnoldi, in den Zeitgenoffen, 


‚Nr. Vi: Leipjig 1819. 


- Wilpelm, der Eroberer Englands in Zeit vom wenigen Wochen, - 
der Geſetzgeber dieſer Inſel und Stifter einer Dynaſtie, welche Jahr⸗ 


hunderte lang darin herrſchte, war der unehl iche Sohn des Herzogs 
Robert von der Normandie, den dieſer mit einem Lanbmädchen 


Arlorte im Jahr 1016 zeugte. Die Liche zus Diefer bewog den Hers 


2 


og, Der zwei erwachfene Söhne hatte, ihm ber dem Tode fein Land zu 


‚überlafen, tınd ihm, da Wilhelm erſt g Jahr alt war, den König vom 
Frankreich als Vormund, nebft einigen andern großen Bafallen Frank⸗ 
teichs vorzufegen. Da indeifen die ältern Brüder, ans rechtmäßiger 
‚Ehe erzeugt, dadurch übergangen waren, fo fehlte nur wenig daram, 


daß Wilhelm ein Dpfer der Unruhen geworden wäre, welche ſich Aber 
den Befig feines Landes erhoben ; ſelbſt der König von Frankreich 
ſuchte ihm Dies zu entreißen, und nur die großen Brifeogaben des juns 
gen Wilhelms, verbunden mit bewundernswerther Tapferkeit, leiteten 


ihn durch alle diefe Verhaͤltniſſe ohne Nachtheil hindurch, bis er, nach 


apren zum Manne berangewachfen, das Schrecken aller Heinen Für⸗ 
en Sranfreichs war. Inzwiſchen farb Eduard, wönig von ge 
land, ein naher Verwandter Wilhelms, und durch ihn auf dem Throne: 


\ 


\ 
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tt 
Anden war, allein nach feinem Zöde fi 2} 
— Sarelor Mut, der fe —— hne 
verfprocken hatte. "Wilhelm machte fogleich 


ga den. Papk, Das Reich 
ug_iwar orweger aufs 


6 ar 24. Detbr, 1008, die ſid nach bem blutigften. game mit 
roid⸗ 





giädlicher, auf deijen. Grund und Boden Wilhelm bie Kirche hatte 
% fen, Eh Al föllte begraben werden, gegen dieß Begräbnif, und 


Ba 


je £ehrer und \ 


% 


4 


SH  ; Wühchn-(. 0: Wrtemberg) — 
tem, Kimig von Würtemberg, ik ju Laben, einen Grädte 


Jah 
8 er war der derewi wisie Kris Friedrich son Wü jrtemberg, 
Yamald preugißcher ——ãA mb. d 8* Ines Dragensrerimintt, 
i —ã 


drin —* —** 35— Luiſe, mi 
ak ir Kom ‚Det. rl, —— 


r das — von 4 Kindern, die eine Achern 
erzeugten, meichen —* ibn Eee: Erben find, Manches nicht 


Mutter getrennt und unter - 
wurde der Sterbetag feiner Butter, (oben in —ã— ee 
fes Zeitraums griff ſein Vater ſelten auf —R Be ein, 
unglinfliger scher u diefer —5 — sis mit dem En ans 
Wuͤrtemdberg Die ernſtere Er Ihnng Des Apinien ihren An nah 
nicht als ob es Friedrich bel einem Vater, an warmer, herulicher 
be e zu un Kindern gefehte — er lieber a a en an 
ers und Ge det, er en treffli nner zu Ho ern 
und Lehrern; allein er hiels ſich an den Grundſat der —2 
Strenge, in welchen bie aͤlere Erziehungskunſt Ihre böchfte Weisheit zu 


fenen Negte, der aber, wenn er auch den Zoͤgling nicht geradezu verberbs - 


and verfrüppele, was fo oft der Kall ſeyn wird, ihm Das Leben wenigſtens 
in ein ırübes, freudenlofes Daſeyn verwandelt. Diefer Brundfag. vom 
Barer des Prinzen gehbt, wurde in Wahrheit furchtbar, weil er auch im 
Kreis feiner Fansılie u reiibar, und weit entfernt non der zur Erziehu 


un l 
| Km wo. dee Aufen — 8 nun Heikend au En ware" 
— — diefer Zeit, 


ung . 
gehdrigen Ruhe war, und feine Seibenfchaft, wenn. fie Fe nmel erpoben 


hatte, ın ihrem Ungellüm weder och Maß mehr zu Yaltem 

_ Unter folchen Umftänden mußte er ir Se Erjieher femer Sion: ib 
nothwendige Maxime werben, ihn, gl es feyn konnte, don aller 
miſchung fern zu halten, bleibenden Schaden wenn er etwas verfehlt 


han, wo möglich gu verhäten, und ohne ihn nach-ihrem eigenen ie 


iſſen und Gewiſſen an.der Erziehung derfelben zu arbeiten. D 
ar enig Bilden vor aller Welt anerkannt, welche Verdienfe jein y- 
ldner, der nunmchrige Prafident Dr. Gras, in die⸗ 
m Zeitraume um ihn firh erworben babe: In dankbarer Erinnerung 
aran hat er ihn von Erlangen, wo er or der Rechte war, ins Bas 
— —— um ibn wie er in feiner ‚erade zu haben, und ihn 


Jene 

der — rn * * rtemberg 940— 3318 erſt die 
entlicher fein Barerlan —— war, nachdem Friedrich Eugen, fein 
roßvarer, Die Megiernag Des Herzogthums q 

mal widrige Störungen —ã — * De, in den 9. 1798 


In diefen beiden Jahren mußte er mit der übrigen wärtermbergise 
10 md das Baterland derlaffen, und während der fegten € * 


nung, im J. 2800, er ſich a 
—— Inter u 2* Aa Er ae — 


x 


jeigıneren Dh ion angerief en. Der ruhige Fertgang 


sten hatte; exlitt — 


Githelm (R’v: Wirternberg) Bi 
| Gehenlinden mit, und gab als Juͤngling dvn 27 ybren bie erſte 


e die Welt neuerlich an dem Mann ber 
vis ihn mitten ımter Die Feinde -binem und. mit Ge gelang es Sur 
- Begleitern, ibn in halten und za ubrin ngent Schon im Decde. des 
Jen ıngsrharte ber Bater dee Priuxen Die egierung ber. sum 
gersssen under fetbk führte von nun am den Titel des Erbyrinscz 
Bein Vater, wie es denn fü feine Art war, molffeibn, Atich als er; 
Vans fig verungewuchſen war, in (ben vollſtaͤndigen 
ngigfeit bes — — erhalten; melde‘ Mon * Hut be⸗ 
Ichwerlich fallen müſſen. Da irkaunte der Sohn, daß Friede wiſchen 
ihnen Beiden in ſo — ‚Lage ranmiglic feyn möchte ; errkehthleß, lieber 


u Be⸗ 
sie von jenem Muth und jener Unerſchrockenheit dem Feind geoenäbın Be . 
ndert bat! 


vd 


om Hofe deſſelben fich zu entfernen; und tras im EM i803. eine lange 
Dauernde Reife dur 5 nichsere Der. bebrakenbern Fänder Eutapa’s an. . 


Dem — * in der — San (form der:Dentfchen und der 


i 5 * an. er —8 I oder- im Se fuhr, ie 


. * 
Bu; ” Bfters einseine —X hier und. bu eine ganze Suse in — | 
 baufen auf, einem nk en Landfitz unweit Stuttgart, den cr. en 
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ee Bar, Micwenige‘ In ’sor dem ntehtt, 
die —7 7 ebene feines — Risi Tue 
XolE beffere von: feiner Mitde und ORenfchlithfeit, wur: * 
—X vn I eoen hörie,; Tmdere Diet «nwärteten auch, bal 


Ient feine Eräftige Stine gegch, ſo mandıed Un —5 — — 


ei Bee ee Allein Der — hatte fe 
Bue "” Dluß gefa kn Dat, 
ra Pal u ibn: er — al 
© nEinfprechen in das —8RX Dur J 
fen dı Yarım hätte er es dennach +6 
en, | fisfett davon soratısfah? Adern 
der € er; mancher — den er af 
‚Feiner ach, 83 ‚phne jız wiffen, 
a n der Stille fammelte ef kenne 
wig db. hen des Baterlandes, um au ine 
Zeit, räftig abıtıbelfen. — Tebte xx bis 
“ egann ber framgdfifche Kaiſer jenen 
hi vegen Rußland; auch-5,odo Mürs 
tembe Yadın auf, umd.der rin Rellte, 
"em | ſich an ihre Spige, . Ce war cin 
Dpfa d bem_Bater rate; denn Kid 
te ans Aber-Land-und Gamilie herbeis 
ehe He Bde dtsch fortgefehtes Fern 
leibin un: —— jen verdächtig gewordea 


are, Mein Be ine ib sie [ N} fen arm, 6 a für 
und Gerecht ten follte, jene ungerechte Sa Fri 
ob. Bald nach dem Einrüden run ſiſche © Sehe befiel ihn eine 
Iprlicht Krankheit, .er mußte in Wilnn zurücbleiben, ‚und beängfi 
’ ade Nachrichten von dem Zuftand feiner Gefundpeit verbreiteten | 
. tm Vaterland. Wie athmete man fo viel leichte als e4 hie, er habe 
vegantteten Finnen; er nähere fich wieder, wenn andy 
Bereifen! Seine nach nicht vollendete Wicdergenefung 
ı815,0on allem Antheil am Krieg für Frankreich freis 
fich.am Ende diefes jahr, dem Drang feines Here 
euer Kraft gegen baffelbe. Auch fein Bater war na 
Hi Leipgi ig den yerbündeten Mächten beigetreten, anl 
te dem Sohn die Anführung einer von deu Abtheduns 
eresmaffe, welche fich mit.dem kommenden Jahr nach 
felte. Sie befand hauptfächlich aus dem fehr zähle 
9. Contingent, an melches fich mehrere Regimenter der 
‚Kaifer von Defterrei 12 nd anfeloffen. Es if hier nicht der 
‚Ort, den Gang des us u verfolgen, und Tage und Orte aufite 
item, ma der ſtets —R Kronprinz Ar tes er tar 
lent entwickeite, und fi alählenden ‚Heldenrubtn und. —8 a 
.dienf um die allgemeine Sache vog ganz Buraya erwarb, Wer Ten 
ai Die Damen, von —A —8 kt iene namen 
welche mer. äng| ‚ange Europa allmäplig Du en 
\ Khrumt reinen fid) nicht, wie er bei Monterau den Ki 
— arbieon mit. keinen braven Würtembergern den ganzen 
elt, und mit ufopferun edlen Blutes und eigener &e 
ad — Tüclich, "den Rüdius der Verbündeten decte? Wie & alg 
fie in den Tagen des Märı gegen Paris felbR vnrdrangen, das Echwier | 
vigfte Aberwend, und aufs Kräftiake ur endlichen faces mie 
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wirkte? Nicht nur die Würtemberger, feine Landslente, bepe erte 
das Beiſpiel des Prinzen, ſondern ſelbſt die Frewden, Die er befeb inte, 
biten ſich Dadurch fortgeirieben und hingeriſſen; und wenn. er. feine. 


J eute zu. Sieg und Ruhm führte, und fuͤr Die Wuͤrtemperger namentlich 


‚auch den Ruf duter Mannsiucht herfkellte, fo verdankter ſelbſt es Ihrer 
: Zapferfeit und ibrer begeifterten Liebe und Treue, daß manche perfüns 


liche Gefahr, in welche ihn fein Eifer und feine Furchtloßgkeit hinein» 
riß, ohne nachtheilige Folgen an ihm vetüberging. . Bei dem ganzem 
Heere war der Name des Krönprinzen, mehr bedurfte es zu feiner Bes 
zeichnung nicht, ein hochgefeierter Name. Schneller und geräufchlofer 
ging der zweite Zug nach Frankreich im. 18,5 vorüber, mobei er wies 


derüum einen bedeutenden Heerbanfen anführte; die einzige Schlacht bei 


FR: entfchied; aber anch diesmal gehoͤrte Bas Fräftige Zurlckwer⸗ 
fen des. Generals Rapp. nach Strasburg, welches durch ihn vollbracht, 


„wurde, tinter die bedeutendern Waffenthaten des Feldzugs. Jedoch 


| bloß mit dent Eorbeerfrang-fchmückten dieſe Kriege das Haupt des 


elden ;. fie efaniten und nflegten auch dem jungen Mann das Myrten⸗ 
reis der beglfickenden Liebe. In.diefen Tagen der allgemeinen Bewegung 


der Türen und Volker gefchah ed, daß er Catharina Panlomna, 


—— von Rußland, kennen lernte, welche di Gefaͤhrtin und Bes 


eite fühlte er ſich glücklich in Paris und London, und in Wien; 
als die Herrſcher Curopa’s dafelbft beiſammen waren, ward der Bund ihr 
ger Herzen vollen det; ihte Bermählung endlich gefchah in Petersburg 
am 24. Jan. des J. ı8ı6. Daß er lich glücklich) fühlte, ſah alle Welt, als 
er im.April deſſelben Jahrs an der Seite feiner Gemahlin nach Würtents 
berg zurückkehrte. Wo er früber allein und einfam gegangen war, nahm’ 


uderin feines Lebens und Die Mutter des würtemb. Volkes werden follte, 
nihrer & 


er ſetzt fie su feiner ungerirennlichen Begleiterin; fie einfach, wie er ſelbſt, 


war fähig, feine einfachen Freuden mit ihm gu theilen ; fie gemährte ihm 


bald die beglückende Hoffnung, fich ald Vater ervliden ju dürfen. Der 


erſte trübe feit feiner Vermaͤhlung war derjenige, welcher ihm bie 


Krone auf fein Haupt ſetzte. Konig Friedrich, fein Vater, ‚farb uner⸗ 


wartet ſchnell am 30: Det. 18:65 _ und Wilhelm fah nicht den König in 
ihm fierben, fondern den Vater. Den Antritt feiner Risierung, welcher 
in einen Zeitpunkt fiel, mo-die Lage Würtembergs kaum unglücklicher 
fepn Eonnte, und das Land, wo man es anfah, überali einer heilende 

Hand bedurfte, ‚bezeichnet der entfchiedenfte Wille, Dur alle Mittel, 
die ihm su Gebot ſtünden, das Wohl des ihm von der Gottheit anver⸗ 
grauten Volks gu befdrdern; darnach ik zu ‚beurtheilen, was man ihn 
innerhalb Diefes feines erßen Regierungsiahres wollen und verordnen . 
und thun fob. Zwar wurden die zu Feiner Strafe gezogen ‚.an welchen . 


ganz Würtemberg fo.gern fich gerächt gefehen hätte; er glanbie, dies lich 


felbft ſchuldig zu ſeyn, denn fie hatten auch ihm beleidigt; er war es 


E entfernt und unfchädlich gemacht. 


dem Andenken feines Vaters tAutbig — aber mit Gehonung wurden fie 

HAdlich gemacht. Dagegen fuchte er. das Unrecht der 
frühern Kegierung, fo weit es geichehen konnte, iwieder.gut zu machen, Ef 
aapın barte.uund befchwerliche Verordnungen derfelben zurüd ; er ex]eith« 
gerte Die Laſten und Abgaben des Volks; er beſchraͤnkte vor aftem ſich se 


in feinen Aufwand, und gab feinem Hof eine — welche glei 


m von Kargheit, wie von übermäßiger Pracht, Unterſchleife, wie fie 
eit vielen Jahren Statt geftinden hatten, fürder unmbglich machte. Aus 
allen Gegenden bes Landes ſerbten in den erfien Monaten feiner Regie: 
zung unzählige vor feinem Palaſt zuſammen, die bei ibm unmittelbas 


\ 
! 
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Hülk fü ten, und er ſelüſt hörte fie alle mit Ganftmekth und Gehalt, 
und half fehnell, venn zu belfen war. Was-immer mbglich war, that ed, 
m der Notp au feuern, welche durch den Mißwachs und di Eh benrüung 
‚bes Jabrs auf dem Kdnigteic, laftere: und wie wohlthätig mirften nicht die 
Xrmenvereine, die aller Orte anf Beranlaffung. King Gemaplin gift 
turden, und unter ihrer oberfien Leitung Aanden ? Vorzüglich aber erg 
fein Beftgeben dabin, fein Wolf durch eine Stagtsverfaffung ; 
en, die feiner felbf.und diefed Wolts würdig, unfrer Zeit un! ven bes 
‚dern Derhälmifien Würtemberge anschehien, und de en Bweten des 
taats Aberbaupt volfonmen en! prechenb ui IE 3 if annı, dak 
ter feinem Vater Bir gemegung Ipreibel als in Würtemberg begon⸗ 
m tintinee sg als Rronpring, Daß.fich u Würtemberger tt 
es zu thun war, nicht eine bloße leere Form g 
m Orundfägen gemäß müfchte er fich nicht thätig 
te TA mas und wie ed endlich werden möchte, 
ivſt die Zügel Ber Regierung ergriffen, als er fich 
sie dem feurigften und sedlichfien Eifer annahm, 
Männern, die er Bannte, ward auf fein Geheig ci 
ter mit der möglich) — Umficht begonnener Bee. 
t; bon ihm gepräfts Manches, wo er dem 
ubte, van ihm gerwor fen und gehndert; die Macht 
' von feinem Vater ererbt Hatte, von ihm Telbft im 
nd Schranten gebracht, und num Das vollendete 
vörrtembergifchen Volk, fondern dem gefammten 
aelegt. Doch ſchweigen wir von der Sacıe. Man 
ng nic, was er zum Beften feines Bolts —ER 
zicht bloß dag fogenannte gute Recht, ſondern weil 
ke gerooit hatte. Bernif gehbrs cs umter bie Bine 
‚sender Häupter, wenn fie fo, wie ihm gefchehen if, 
is fie Geabfihnt tigen, aurdetgehoßtn fehen, und man 
'e, als er bald nachher in einem Kreiſe von Anigen 
ver Sadıe Die Rede war, erflärte: „‚Bott If mein 
ie meines Volks gewollt Habe, und ich habe nicht 
n Ausgang erwarten au, dürfen!” Neboch felbk 
{eb ihrungen, die er früh ‚machen mufite, war nicht 
' das al Igemeine Bee en Willen au Tähmen; 
lle dem Konigrad) die Woblthat der angebotene 
serben; und Mehr und mehr fehen mir fie ihm were 
a "und wie in ber ganzen Natur nur Beniges fchon im Angenblic fels 
heus —V — Frucht bringen kann, fo wird die Not ei 
Ei —— — feit von Manchem, Ta er zeither verfügt hat, er‘ ö 





ie bei er inet uge fallen. Gewiß !ürft, melcer das un elle 
—X —V — — — Bnist, Wilten befe 
‚er fagen Fann ;.„„3ch würde bie en Deutihland, von say Em 
— nenn es feyn müßte, gegen —* führung deffen fegen, mas ich 
a 
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on au üntegen, ünd veranftaltete mehrere andere Annehmlichteis 
Ur e Vadegäpe, Won ihm erhisit daher der Drt den Namen 
Bi — a wird fehr dutß befonderd von Srankfurt und 
janauı aus, befacht, doch mebr feiner Ihönen Anlagen megen und als 
jergnügungsort, da man der Heilguelle,. Die voriüglich für Nervenzus 
te dienlich feon fol, mindert mineralifcje Kräfte, als andern berühne 
fen Geſundbrunnen zuichreidt. 
Wilnelmsnkbe, früher Weißenfein genannt, eis churfürfik, 
eich, eing Stunde von Eaffel entferntes Fuftichloß, I jernöhnliche 
ommeraufenthalt des Churfürſten. Naint und Kunf fcheinen hier 
leichfan gewetteifert zu haben, um ein irdifches Paradies zu (shaffen. 
ion Fremden aug allen Weltgegenden ! befucht, hat diefer Ort fat immer 


jene rwartungen Abertrcffen, und mir Recht werden feine Anlagen iu 


en mernürdigken in Europa aejählt. Eine fchntrgerade, von beides 
Seiten mit Häufern befe ko £indenallee führı von Caffel bie an den 
up bes Hügelö, no die Anlagen beginnen; diefe erheben fich almählig 
9 ‚um iofet des babichtgmaber jebirgs und gewähren, an ben meir 
gas en ie entzäctendfle Auzficht u meite reigende. Thal, in 
en itte — den; de een ſich über der Fulda Ufer hin 
bis zum —e— — erfiredkt, auptfel —— Diefes Luft 
arts find folgende: 1. Das —— hloß; daffelbe iA vom 
fest regierenden Ehatfürfich in einem erhabenen altrimifchen Eityl ers 


* baut und befteht aus einem Hauptgebäude und imei Durch bedeckte Gal ⸗ 


ferien mit Beimfelben zufammenhängenden ZI6, Kin auptgebäude 
1£ 206318 lang, 66 Er tief m ke Kor a, erde kebendt 
‚nlen ionifcher Ordnung, welche 47 Zuß in der —* und 5} uf im 
Aare enthalten, ragen den $tonton, in. deflen Mitte’ eine runde 






X Kuppel bervorgagt. Die Mauern de’ ”-"*-°-4 find 5 Su] 
5* er vr beiden Selena de R\ Su uß breit un! 
an Di — * hr Done 
ofe,$0 chem! 
ton — ar I Bed ij and ig, einem F Ian 
ind bei eranlap, Die Höhe. ! 


rauche de ale fegndrrath8 aber do Fuß ern, 

Staubregen LH a * RE Sa fing 9a x, 

Rurdmellen, —— — Sa noroße m pi i 

oder Aquaduei die im’aktri —2 dbrte Ruine Fr 

fe 1a mei Kgeloestaren gran ang ehesten 1 af ferleitung, - Der Waſ⸗ 

ein für jede Sumde ai ‘od Dhme nötbig And, Ay * dis 

— befindlichen Behälter in die breiten Kandeln geführt, ſtromt 
Se —*— und Heftigkeit durch biefelben hindurch und flürit ſich dite 

einer Höhe yon 204 Fuß, 18° Fuß breit und a. im 3 

= er anf eine mablerifch geordnete Felfengruppe berab. g. Die Zeus 

felsbräde, ein von einem Zellen herabfommender Wafferfurs vom 

‚eite als der. Aquäduct, worfber eine 

an den Waflerfall anfchauen fann, 

fbe Wafferfall, ein Au 4 











Ichen der Auffeher der hieſigen 

m — angelest bat. Sm 

u ‚äumen and Gefträuchen fiürzt 
teinf 


Lumpen (nd Felsftücke, welche 


Der geh rmi zu einen in den 
nburg, DH aa — Bahıe Agır 












vr sro ne in u alt - 
Baar ———— Erin 
alten Rülterbure, aus 9 

Buyer Bea —A— 


weichen ber: Nitterfi al, Me vun die. RA nn Ylonders 
—F würdig, find im &: R7 Fi; — angelegt und ausmen⸗ 
bir, 4. as Bine: nldng, tvo. porzüglich ein 
unter der weßphälifchen HIN iR Ar lofle erbauter, nach⸗ 
ber aber hierher verlegter Parillon febenspp erth.iß, iin ‚ans bunt ge⸗ 
Tenbten Glafe verfertigte Slfgelfener Kö Brit ende Wi ittung dervor⸗ 
bringen) 8. Der Carlzberz mit ven ascaden, sendhne 
lich der Winterfaften,, — kr Ihrer Ars nach in Europe 
einzige Anlage wurde vom Zandgrafen Carl im J. 1701 unter der Leie 
ung, des-italienifchen Baumeifters 'ranc. Quernieri begonnen 
and im J. 17ı4'oollendet, ‚Der en jenftand, weicher hier Die Aufe 





Btre des’ Neptun” 
d befte au ER 
schmefler haltend 
1fa as Maffer 
fängt die Cascad 
ii.eJ 

t aus m 


Hark 

de @ ;eppen, dere 
gen ee ichtec 
rei Über einande 


ches 150 Fuß im 
e Bellen, edeckt 
adus „Kopf und Schultern ragen.aus 
d bie, Gr a 8, lat 2 $ug lang if, 
3 in, die am ‚Hintergrunde des 
en einer HR ein Eentdur, auf der ans 
in das a — — auf kupfere 
ber einen 
Hilo — TR u: Kr ‚geleger 
ner Glefen Heinen Saffio Ifk.die Öratte 
nde ee jelben fü Di Der einänfgige Ricfe te 
e zu ik heben Pfeifen fliehen .ber| tölsbene 
—— in, meld 
tifchorfe. don an —58 — Grdße 
dantt, aus deren Blättern, ap Fontainen: in S Ei fpeingen, KsLon 
ie mie — “einer a — 4 e Fuß — rfteigt... Bier vaurt⸗ 
inge führen zum Srogefhop. des Kiefenfchloffes 5, von diefem Erde 
Bir , welches ein große renjgewdlbe if, gelangt mat [ bier von 
außen hinauf‘ enden ‚reppen zum 'erfien Umgang, und eben fo. zum 
guet, in welchem verfdhiedene Simmer, aut Kohnung tingerichen wars 
ben; das dritte Etodiwerf, wird von ia gekunnel vn tosfanifchen, 48 
Durch bie von Dielen Säulen. geilbeten 
Ginen, achtectigen. Tonnenge wolhe um das 
einer Schnedentreppe chne Spindel bis zu 
Bi das ganze Sa erfkiredt und mis 
geben ik. MUuf diefer Platefarin, nach der 
aus großen Quaderftücen errichtet die I 
vgänges Jahr erfodert hat, und er 1 
896 Fuß hoch und has ins Innern 





u Mihelmöftein Wilke >> 003 
I über ‚einapdı ren vier Um ug en mar 
hen ın um.sine N Spin anedenen de —5— 





Dies Poramide fiebt auf einem 22 Zuß hohen Viebedal die talnfe 
atue des Farnefifben.Hereules, ih der umliegenden 
gend ZH große —38 —* und kront die Spitze des ganz 
ven, bewwunderndw; einen Beh iudes.-. «Drei Sabre nachber, als Guer⸗ 
KR: den große ppllendet hafte, nämlich im Jahre 1717, murde 
FH — — gen Hape aufgeftelits fie {i aus Kupfer Ai und 
iedeft kat und die Bildfäule felbft find. hopl un! 
ak — Tann 8 in Die Fupferne Keule, worauf ber, Co ns ei 
. Arähiem Ar Inf, eigen 5 diefe Keule ift von ſot last Brbie, 
im ifermach — darin Raum haben; in-derfelben ift eine 
hüre ano bracht, bi ‚ten Deffnung fbeils die außerdem hier herrichende 
ete Nacht in eine Damnierung verumndelt, theils dazu bient, Die uns 
brändtefte und berrlichie —5— ſogar bis vum Sieben 3 bei Gotha 
um bis zum Ds gendin au dewähren, 
Ef ‚helmsftein, eine Sefung im Reinhuber Meere (f.d, Art 
i —18— Lispe» Schauenburg, ‚Graf Wilhelm iu Livpe Boe 
gu Portngief —X und Sraanfehneigif er Generalfeldmericall, einer 
der unterrichletften Öengral Le einen Ari. I ua ie in, den Japren *6 
765 auf einem. —— —* —*— oden an. Er wolte dadur 
‚Kin Unterfüchungen: sad. neiten Erfimfungen in der —A— um atım 
ußen der daf A ‚don ihm, errich “u ituärafabemie ‚anfchaufich Mas 









"hen... Es ift bei Erbauung-der licht genomunen 
worden 5. in Se kaun fie . 4 —7 — dierien 
geil or fü ig, dal it, Als im.3,v 
Ber ame von Heflencaflel.Bie gar ft tunultuanijd Eu & 
— onne — öfiein auf Peine. 
jebergabe aehraı chen, acht nicht mehr als 4ne 
ma —* —ES eich zur bern 
jarlamentsglied, dann Lordi # 
Scamaihee en don, Kin aan, d Der'zu feiner ann 
Börfechter dee ; 


enäliichen teihieit peräßttert, von den Dinikern aufs beffigfte verfolgt 
- wurde, und bisrch jein Beifpiel guch aufdas gegenmärtige Zeitalter, da, 
lenem — — wftritte bervorbrachte, ſortdauernd gewirkt hat. Wilf 
mal der Sohn eines fehr reichen Branntweinbrenners zu —2 ‚und am 
44 Fl geboren. Der feurige, talentvolle Anabe wurbe Bien 
gepidmet, ahorm er den erſten interrice in feinem Bar altes 
By erhalten datt gi er nach Leyden um da die Rechte iu fludiren, 
‚md machte dann neh — ‚Holland und neniälant. Rach feiner 
"Zurücktunftin England, wurde er 2757 von der Stadt Alles hurv als Reo 
Fräfentat im Unserhaufe gewähl. Er seichnete fich weniger durch rednes 
rüches Zalent;.a1s wielmabe Dusch feine wipige und anzichende hreibart 
aus; Ergab ein polit info @0 Woshenblatt: (he North Briton, beraus, 
das gegen, bie Miniker rate war, und begierig geleken würde, In 
einem diefer Blätter (Nr. 2) hatte er Die Rebe, mit welcher der Königdag 
Parlament nach dem (1763) su Darie gefchloffenen Frieden — der alle. - 
* englifchen Zeitungs». und age Bus befchäftigte.— erfindte, , 


* Yuslande Gehe Auffehen ertegtg, von der Rolfäpar 





art angegriffen, und einen gewilfen Yusdrud in derfelben für eine Lüge 
wtlärt, Wilfes wurde auf Befehlder Minifer in den Tower gefangen gee 
fest, mußteaber, da er fichauf die Hnbenscorpusacte ([. d: Mint.) bern 





604 j N Billemon 
J im feht werben, Volkorartel rrium 
Hr Kern nun —— Ar 





Hberdte Preßfreibeit, deren Refultat war, dag“ 
en te Rummer 45 des North Briton | 
lich verbrannt werden jollte. Dieſes Urthı 
unrnßen volliogen. Imlnterhaufe wurde hiera 
Wilfes eingeleitet; und miteiner großen &ı 
tofung aus dem Darlamente Sefainfen, Eir 
ber das Weib (Essa: on Woman — eine anfti 
——— ie Wilkes heimlich gedruckt und o 
feine Schuld und er Afichtete ſich nach Seanfı 
v kn England zurück; wurde in £ondon von di 
empfangen, und von der Grafſchaft Middlef 
rlament —* Freiwillig ſtellte er fich o 
ingsbench), und felbf in das Gefaͤngnß t... 
bne die —88 des Sol, das feft an ih & 
* Ynsbefreien, gu ſeinem Vortheilsu'benusen. Geit einer langen Reihe 
don Jahren hatte non nie ein anderer bffentlicher Vr — fo große Umuhen 
t, als dieſer aber Wilfes wußte Durch Mingheit die wei⸗ 
on zu hindern! Seine Entlaffung aus dem Gefängniffe 
Loſung zu neuen Unruhen, meil das Parlament fich roeie 
epräfentanten von Middleler ansunchmen.. Er wiirde ine 
niftern zum Zroß, zum Alderman and 20 jum Lords 
yon gewählt; in der Folsge erhielt er die — einträgliche 
ısmeifier'oder Käntmerer von Eonben, Harb_am 36. 
illesiwar ein Mann von Berfiend und Ke init Ward bes 
hie feines Vateylanides —8 die er mit 
Yausharrender N vertpeibiae, te, und —— 
en engen der 
eis es hätte — nur don m 
h —— lina a erben 0 aber er’ —V 
om enter veranlaßten ®ı De el DR ent 5 air 






des — . Yuper velen — Auffägen und 
8 feiner Parkamentsreden, hat er auch eine ichte 
Di a en — bis zur Thronbeſteigung des braunſchwei⸗ 


—RX 
8 — ), eher nicht zu den ausgejeichnetften, 
aber doch: den au ichern Dichtern, Die in der Mitte des vorigen Jahre 
E ments — su und — — — — Erwarı ddın 
gen in Preußen geboren, fudirte in Kbnigsberg und wurde 

8 horn Thorn. Einige Jahre fpäter gab er ine erfie Sammlung 
Son Pocien heraus, Det. A fanftmätbige Dann hatte fich in einer 
Gattung verincht, die fonft nur die ra, — Zrımkenheit beim Dränadens 
Dienſte des Bacchus ausfrönte, in der Diebprambe. Da fie nit 
ehr ihren eigenthümlichen Charafter-beibehälteni fonnte, fo merndete o 

je auf große Ereigniffe un; und CH 3. die Trennung“ —A 











Stalien, Hermann m. f. m. wit der Fülle und Xegeltofigfeit bi 
ifcher Bilder. Doc diefe joraı der joefte Fann tung nie nationel * 
n, und fewurde auch an Willamov⸗ mut wohl das Kid 
Birm des Pihdar bemundert, aber feine Befänge fel —EX — 
Geſſen und ann jetzt wobi nur Wenigen mehr befanmt. Bald daı ia 335 n 


der Die nßenippl Bäder dialogifiher Babeln dexauge die 
arch En Anmurb und a — 5* 3 


und den Aciopiicyen an bie Seite geſetz zu werden verdienen Willa— 
ere ebd fe aaren f uner| en lich, daß fie den Sänger ganı vere 
tachdem ck in Thorn als Drofeffor jwar arm aber 






men machten. E 
subig gelebt, und Durch feine Sanfımusp fich Die Liebe aller feiner Schie 
ber erworben hatte, wurbe er 1767 nach Büfchings Abgang als Director 
der deusichen Saulen nach Derersburg gerufen. Mangel an Sfonomis 
feben Einlichten verwickelte ihn bier in Die unangenehmften Berbältni, 
ee brachte das Initue in Schulden und nahın 1,776 feine Entlafung. 
wurde zwar als Lehrer an einem Mädcheninfitust angefelle allein mit fo 

ingem Gehalte, daß er fich Faum anftändig genug Fleiden konnte, um 

Gefelifchaft zu erfcheinen. „Ein unangenehmer Vorfall, der idn im 

ai '2777 traf, machte auf fein Gemüch fo tiefen Eindrud, daß er er 
Brantte mad im gıflen Jahre feines Alters flarb. SIn-Perersburg Hatte 
er-wenig mebr geichrieben ;_ doch vermuthen einige, Die Dort 2,777 üntur 

dem Tirel Spaziergänge erfchienene Wochenichrift ſey von ihm... 
Wille (Johann Georg, . berfininter Nupferkecher in Paris, der 
viele der ausgejeichnerfien Schüler gebildet hat. Er war 17 Fin Grsgene 
Ainden bei Biepen geboren, Iernte erfi dort Das Büchfenmacdherhandiwerk, 





ing dann nach Straßburg und endlich 2756 nach Paris, wo ck eine Zeit - 


lang bei Büchfenfchmieden und Uhrmachern arbeitete, und ſich ſodann 
allein aufdas Aupferkiechenlegte. Bald vervoukommnete cr fich.in diefer 
Kunft, lieferte.die vortrefflichfien Werke, und ward in-farzem ein berühins 
ter Meißer. Ym I, 1761 ward er Mitglied her Parifer Akademie und 

in der Zelge des Ankiens, Napoleon gab ihm das Areu; der Ehrenles 
} gen. Er farb 1808. Er zeichnete fisch vorzüglich durch die fanft gras 

wire Haltung genen Tine und die eat md Zierlichkeit feines 
Grabkichels in Stoffen und Beiwändern, befonders im Arlas aus. 
Williams (Helen Marla), 

tkannt durch inren Xufentbalt in $ras 

durch eine gemwille Vorliebe für Rapol 

fie in London unter dem Schuße des 

ieſen mufgemunsert, als Dichterin 6 

Eriählung aus. Der Erirag von 2 

ia den Stand, Srankreich2788 au be 

send aufhielt. Unter Robespierre's 

Tenpel geipertt,, kam aber nach den 

‚ und machte fich jetzt von ibremdgreun .. - uns 

terfügt, auch als politifche Schriftiellerin bekannt. Allein e3.war aufs 
„failed, daß fie, eine eiftige Republilanerin, eine Lobredmerin von dem 





wanghetrſcher Frankreichs merden Eonnte, deſſen Bewunderung für Dfs 


jan fie für ihm einnahm. Borzüglich entehrte fie fich felbf Durch die geb 
ofen Berzerfungen und die verläumderifchen Zufäge, mit welchen 

ie die Herausgabe der Cortefponden; Ludwigs AV 1. begleitete (Ludwigs 
VI.polit ertranter Briehteufel, mit Anmerf., 3’dde 1763). "Ins 
d po fie fich Die-Ungnade Napoleons durch eine Ode ar den $ri Di 
Amiensju, in der fie feiner mit Feinem Wortegebacht, fondern, was ihr 
mod mehr erzürnte, von ihrer geliebten vaterländifchen Jnfel gerühme 
hatte, daß ihr die Meere gehorchten, Der Polijeipräfeet nahm fie deße 
daib in Berhaft, und unterfuchte ihre Papiere ; dach ward fie, da man 
nichts Verbächtiges fand, nach 24 Stunden wieder in Freiheit geicht. 
Sie erzähle dies in.iprer legten Schrift: Hiſtoriſche Nachrichten von Dem 





Mile. Miles og ' 


— — 


4. 
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.,. &chwert: und des ruffiihen St. Georgs⸗Ordens. 


- 


— 


zu Groß herzogthums Litt 


. 
06 Be Wilſon 
letzten Treigniſſen in Fran kreich pt net Zondatig Napoleons d.ıi Mar⸗ 
2815 bis mr Wiederherſtellung Ludwi 
von dem gegenwaͤrtigen geſellſchaftliche ande 
Meinung in Srahfreih, 1815. Inter ioren frübern 

f 


bemerken ein Gedicht über ben Stlavenhandel, 2788, Julie, eine’ Mo⸗ 


e, 2B8d,,:1790 und mehrere einzelne Gedichte und Auffäge, vorzſig⸗ 


? * 


ve 

lich Die Briefe, geſchrieben in Sranfreich im Sommer s756 , 2%. att#. 
: 2792, und Briefe äber den politifchen Zuſtand von 'Frantreich, 4 B., 
3796; Reife in die Schweiz, mit vergleichenden Blicden auf den gegen⸗ 
wöärtigen Zuſtand von Paris, 2 B., 1798, Briefe aber ben Metlichen 


Zuſtand und dit bifentliche Meinung in der franzdfifchen Republik, a 
ıBoo und die Keilen des Herrn von Humboldf in die Tropenländer der 


neuen Welt, 4 B., 1814. : 3hre palitilchen Schriften über den Buftand in 


Frankreich find auch ins Deutsche Üderfeßt. . _- 
Willkuüther, die freie Wahl, — aus Wille und Kuhr, Wahl, zu⸗ 


und Statuten, in fo fern fie Durch freie Wahl und Stimmung der 


fans est, Im befondern. Sinne ‚verfieht man Darunter Stabtges - 
eße D ur u 
rgergenracht worden find, und in Diefer Bedeutung wird Willfähe. 


dem alfgenfeinen Landrechte entgegengefekt. (5. d. Art. Yandrecht.) Das 
Sprichwort: Willkühr bricht Eandrecht, Heißt fo viel als, die 


“ 


Seabtrente d ben den Borzug vor dem Landrechte 
gg 


na — — eine große Stadt, ehemals Hauptſtadt des 

— auen, jetzt Hauptort des ruffifchen Gouvernements 
Wilna, anıfciffbaren Fluſſe Wilia (Bilna). Sie liegt in einem Thale 
greifchen Bergen, bat, ohne bie meit 


und andre Gebäude, do Kirchen und Aldficr beB atholifchen Ritus, gu 
welchen auch die Domfirche gehört, und 7 Kirchen andrer Religionsver⸗ 


- - wandten, unter denen ſich auch ein muhammedanifches Bethaus befindet: 
Es haben ſich hier viel Deutſche niedergelaffen. Der hiefige Handel, der 
Br 3 mit ausländischen Waaren, theils mit Derjendung inländifcher 


roducte nach Königsberg, Memel und Riga gerrieben wird, ſt zienuich 


bedeutend; Fabriken und Manufacturen gibt es jedoch nicht. Die im 


. N re 1803 von der ruſſiſchen Regierung befiätigte und neu orgänifirte 
n 


verfität hat vier Facultaͤten, der fchönen Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, 
‚ der phyſikaliſſden und mathematifchen Wirfenfchaften, der Medichn, der 


"Moral and Politik, unter welchen leßtern aud) Theologie und Jurispru⸗ 


bdenz mit begriffen find. Für die Univerſitäͤt iſt ein jährlicher Fonds von 


142,000 Sitberrirbeln angemwiefen, Der Profefloren find 32, außer ı2 
Adiuncten. Jede Broker i verbunden, wöchentlich 5 dffentliche Vor⸗ 
Tefungen un hauen wofür er 1500 Silberrubel Gehalt hefommt; die Abs 
rigen Borlefungen werden befonders bezahlt, Die Univerfität hat eine 
‚gut eingerichtete Sternwarte und eınen botanifchen Garten, auch iſt eine 
" borani che Sefellfchaft und eine Gefelifc 

norden, 3. 6533. | rn 

Witlſon (Sir Robert Thomas), ein ausgezeichneter brittifcher Of⸗ 


. 
⸗ 


es vᷣſterreichiſchen Maria Thereſia⸗, des portngichifchen Thurm⸗ umd 
Den erfiern erbielt er 


| Be füpfeittantenee Verhalten in dem Treffen gu Billersen Eouche bei Cams 


.23.April 1794. Inder Folgeging er mit Abererombie nach Ae⸗ 


M gurten. Er vab über diefen Feldzug einen merkwürdigen Bericht heraus, 


v 


er den unter Buonaparte's Einfluß eſchriebenen Bericht des Generals 


ı. a 
B 


x 


aft der Wiflenfchaften errichtet 


cier, der Befreier Lavalete's, iſt brittifcher Generalmajor und Ritter 


86 AVIIL,nebR einene Bericht 
Zuſtande und der dffentlichen ”. 
Schriften find zu” 





| äuftigen. Vorflädte, eine Meile im 
mfang, 21,000 Einw., unter denen 5000 Juden, anfehnliche Palsfe - 


@ilfon er 


jandten im Gefolge Aleranders,, Lord Fathcarı's. Zeugniß hatte er am 
jedem bedeutenden Treffen inbeht rüffifchen und Daratı in Dein Deutichen 
eldzuge mit Rupm Theil genommen, fo daß er fich bie Achtung ber. 
iere von allen Armeen erwarb, und -Alerander ibm im Angeficht des 
desheereg ben Et. Georgsorden umhängen lie. Der Bftergeihiiche 
Kaifer ertheilte Ih das Broßfrem; des Maria Therefienordens und der 
Könjy von Preußen den rothen Adlerorsen. WVoriliglich Tefere er in 
r Schlacht bei Keipjig durch feine geichickte Aufſtellung der öfterreichte 
(chen Savallerie ausgezeichnere Dienke, Als ihn Darauffeine Kegierumg 
nach Jcalien fandee, gab ıhnı der Kaiſer Alexan der, als ein Zeichen feiner 
peribnl lichen Achtung, den St. Annenorden.erfer Klaife. Yud) in Its 
lien ermarb er fi Durch den unermüderen Eifer, mit welchem er feine Tas 
Iente anwandıe, ben Beifal des fremden Heeres nur feine eigene Regies 
rung gab-ihin fein Zeichen der gerechten Anerkennung feiner Berdienke. 
&r hatte durch freimürhigen Tadel beleidigt, und da er fich mit Wärme 
gr die Heiligfeie der BVolkörcchte erklärte, welche er von der brittifden 
egierung gefränft glaubte,. und überdies von den feltenen Eigenfchaften 
Qupnaparte’s, als biefer.gekürit war, mis Bermunderung fprach, fo 
machte er eine ſtarke Parteiin England ſich Zeinden. Worsfglich fand . 
wanfeinegweifel an der Untrüglichfeit des Orundfages der£egitimität ans 
fogig, Noch größeres Auffehen erregte feine großmüthige Mitwirkung 
u tanalerte's Entführung aus Yan und. Srankreich im Dec..ad15. 
Biden fchon zum ode verurtheilten Stantsgefangenen hatte feine Frau 
aus dem Gefängnülfe befreit, woraufer.fich den Engländern Bruce, Ede 
Sa chi jon und General Wilfon anvertraute, die, Hatt den Une 
hlihen zu.nerrarben, vielmehrjeine Flucht befdrderten, indem Wiiſon 
jeloR in feinem Wagen ihn in der Verkleidung eines brittifchen Stabs⸗ 
affisierg über Die Granze brachte, Durch aufgefangene Briefe wurde das 
Grpeimniß entdeckt, und. Wilfon nebf feinen Sreunden, mit Einwilligung 
des.Senjngs von Wellington und Des englischen Befandsen, in Das Gefänge 
Ba: gebracht, Zugleich entdedte die Parifer Paligei, daß Wilfon 


fan: und auf deffen Rath gehört. habe. Pach des brittiſchen Ge⸗ 





ic) dinete Aeuperungen über das Haus Bourbon in Briefen an feine 
Irennde in England erlaubt habe. Der Proseh der drei Engländer vor , 
m ffisngerichte in Paris, me Dasdffentliche Werfabrenvoman. bid24, " 


[1% 


" nilfiter Srieden, und über ben vortrefflichen 


BT Winkeln 


famkeit befchäftigie, w I 72 
‘ !e Dritten, had) fans) 8 
ıtlichem Ogfängnif veruttpeilt wurden, 7 
” Imöthigen Menjchenliebe, Gerechtigkeit 
Kofi ilfons Hand! in 
td als brin. Officier, Durch die bei der 
Bertieidum aufs Spiel geſetzt Hatte. 
natürliche Keizbarkeig des Sir Robert - 
hom aufgeregtes Gemth noch mehr et» 
at er'miehreres geichrieben, mag. eine 
Im meiften if dies der Gall mit der vom 
anfreich —RA herausge⸗ 
Military and Political Power ofRur- 
7.8.2283 Stiten, welche durch ihre Fühs 
ı Urtpeile allgemeines Auffeben erregt 
htigen Kriege» und Stnarsbegebenheie 
eil von großer Bedettung;. nur if das 
und Klarheit hingeworfen. Üebrigens 
te ftatikifche Abhandlung anfehen. Det. : 
1 über die Gefchichte deg Kriegömelens 
ne wer engeren uud; er zeigt, Mas die legtere bereits. 
jernorgebracht. wie fie ihre Zwecke erreicht, und warum fie zu verfehie« 
en Zeiten nicht mehr habe rhun fünnen ? “ann murnniete 
Bebergewicht Rußlands in Europa aufmerkfa 





> Mißgriffe der dritt. Negierung u.f.m. Inst 


welche Fehler Napoleon (und Zunot) Fi ge 
mit Rupland vereitelte, fo wie Die Fehter, m 
zer begingen. Auch über die Ariegsereignife 
Aufichläffg, noch bedemtendere über die entfch« 
+ &ange des Kriegs in Frankreich; doch habeh 
gen karten Ralberfpruc gefunden, Wir yeı 
merkungen gu W:lfons Schriftin den euro 
fo wieaufdie Beurtpeilung der Schrift im f 
melde Manches enthält, was Beherzigung yeı R 
den mit Srantreich und über die gegenwärtige Stimmung. der Bölker, 
indeß bleibe allemal nichtig, was der Verf. über die atıgerordentlichen 
örtfchritte der innern Bermalrung des rufflichen Kriegamelens feit dem 
fi uftand des rufiifchen Heers, 
m. 1815, als Kenner und Augenzeuge bemerit. ErerHärt ich lebhaft 


ü 
* Br tep, dem die Eapitulation von Paris hätte Gchng:gemähren follen, - 
Li 


in jeigt et das Uebergewicht der politischen und militärifchen Stel⸗ 
Im, Ruslande in Europa und Afien gi 1815, fö.wie deſſen um ſich gm 
Einfluß aufden Welthandel im Weſten von Nordamerika, dich 
benrtheile er die Stellung der übrigen Mächte, Franfreiche, Deferreichd, : 
der Pforte und Englands. Nur find manche feiner Behauptungen viel⸗ 
mehr unbefimmee Annahmen, als gründliche Entwicelung ans erwieſe⸗ 
nen Tpatfanıen. Außer den ſchon genannten Schriften von Sit Robert 
ilfon find noch von im anufüßren; An Inquiry into the Presen# 
State of ıhe Military Force of the British Empire, 1804, und Ac- 
cowmt of'the Campaigns in Poland in 1806 aud 7, with Remarks 
onthe Character and Composition ofthe Russian Army. 4.1811. K. 
„Windelmdnn (Johann Joachim). Diefer-um Kriti und Ges 
dichte der Runſt, fo wieum dad Studium der Yntiße unferblich ver« 


’ als die Theologie, fo —— beſuchte Aber ae 


diente Gelehrte mar den o. Der. ayı7 zn Stendal in der Mttmark ni de⸗ 
Eohneines armen Schul macherdacheren, Auch Die äuferfie Dürftigfeit 
Ionnte feine früh ermachte Neigung sum Gtndiren nicht materbrüden. Er 
befwchte die Schule feines Beburtsorts, deren air Nettor ihm bald 
lieb gewann und. — fich ind Haus nahm; und als dieſer alte Lebrer blind 
jemmosden, war Windelmann fein Sührer und Vorlefer und genoß dafür 
iner belehrenden Unterhaltung. Mit einem guten Brunde im Sriecht⸗ 
und Lateinifchen ging er 1735 nach Berlin aufdaschinifche Opımnae 
jun und wanderte von borenad Hamburg, um aus des.berühmten Sabris 
aus Biblipthef einige alte Elaffiker zu erfichen, ‚moin er das Geld unters 
wegs bei Pfarrernund Gutsbefigernerbat. Bu Oftern oa be er die 
iniverfirät Halle ; er Icbte während feines smeiiährigen Aufenthalts da⸗ 
feibft von einem Sleinen Stipendium und Unterflügungen. Da ihn das - 
Studium der alten Literatur und der fchönen Wiflenfchaften meh: 


zu Geehaufen in der Altmark. Soniederdrüdend one] 
als feine Amtsbefchäftigung bier mar, fo ertrug er fir hrend 
welcher er mitunermüblichem Eifer feine Gtudienf ei 
wandte er fich an den Miniſtet Grafen von Buͤn 18 bei 
Diesden, und.bot fich ihn zum Nibliotdefar an. vereit® 


ag theoretifche 
und gefchichtliche Studium der Kunft befchränfen müffe, Son entfcheie 
HItE Nusen fir ihn mar die Befanntichaft und der ümgang mit Lips 
pert, Hagedorn und Defer. Windelmann lernte bie verfchiednen Echu⸗ 
len der Kunft, deneigentlichen@harakter ber Aünftler und ihrer verfchiede 
nen Manieren, fo wie auch das Materielle der Kun keynen. Jetzt fadte 
er ein fchbnes Ziel feines Wirkens und Strebeng ins Auge und richtete - 


"alte feine Wünfche auf Italien, das Vaterland und den Wohnfig det 


Künfte. Das Anerbieten des päpflichen Nunzius, Monf. Archinte, der 
BWindelmanns Gelehrfamteit fannte und fchäfte, ihm in Rom eine Bibliee 
thefarftelle zu verschaffen, war Daher zuanlodend, als daß die damit vere 
bundene Bedingung der Keligionsänderung hätte abfchredten follen, Die 
Unserhandlungen sogen lich indeß in Die Länge, bis endlich des Rbnigs vom 
Polen Beichtvater, der Pater Rauch, die Sache foleitete, dag Windele 
mann mit-einer Heinen Denfion gan; unabhängig in Kom leben Eonnte, 
Diefer trat jetzt (1754) förmlich zur römifchen Kirche über und verließ Die 


. Dienfe des Brafen Bünau, um in Dresden ganz dem Studium der Kun 


\ 


juleben. Die erſte Grucht defielben waren die Gedanken über bie 
Radapmuns der grichifhen Kunfwerde 275&,. Die fgmabf 
Eonv. Les. (N Kal) X. % 
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40 Winckelmann | 
des Ianade Schreibart wegen den Beifall der Lenner erhlelt, wenn 
gleich Die Zueignung an den König, mie auf Bruͤhls Rath geſchehen war, 
"zufällig umbeachtet blieb, Hm die Wirkung feiner Schrift noch zu ver⸗ 
arken, griff Winckelmann felbft fie in einer gmeiten an und vertheidigte 
ie in einer dritten. Endlich waren alle Hinderniffe befeitigt, und Wins 
Eelmann reiftein Herb 1755 mit einer koͤnigl. Penſian van 200 Rtbirn, 
auf zwei Jahre nad Rom ab: Hier fand er bald Freunde und Befchüger. 
Der Hofmaler Dietrich hatte ihn an Raphael Mengs empfohlen, mit dem, 
er fchnell in ein vertrautes VBerhältniß trat. Die gelehrten und kunſtlie⸗ 
benden Cardinäle Paffionei nnd Albani Fannten ihn durch Archinto, der 
- ingrotfchen Cardinal und Staatsfecretär geworden war, und intereffirten 
fe für ihn, umd des Papftes Leibarzt Laurent: wirkte ihn fogareine Aus 
teng bei Benedict AIV. aus, derihn leusfelig aufnahm und feines Schu⸗ 
Pi verficherte. Winckelmann überließ fich jetzt dem Anfchauen und der 
etrachtung alter umb neuer Kunſtwerke; auch machte er einige fchrift« 
ſelleriſche Plane, ohne jedoch etwas. auszuführen; die Idee einer Ge⸗ 
ichte der alten Run fchsete ihm vor, aber noch fehlte es ihm dazu an 
Marheit der Begriffe und an Erfahrung. Im Frühlahr 1758 befuchte ee 
- Neapel, wo er die Bekanntfchaft der ausgezeichnetſten Maͤnner machte 
ad durch fie den Zutritt zu den Alterthümern von Portici, Herculannm 
und Pompeii erlangte. Nach 10wochentlicher Abweſenheit Eehrre-er wit 
einer reichen Ausbeute von Bemerkungen und Kenntniffen nach Rom zu⸗ 
rück, die er zum Theilin feinen Berichten über die herculaniſchen Alters 
- thümer, welche er für den Ehurprinzen von Sachſen einfandte, nieder 
ste. Im Sept. 17 reifte Windelmann auf die wiederholte Einladung 
des Brafen Muzels Stofch, der durch Erbfchaft von feinem Dheim in Bes 
fit einer der fchönften und reichfien Gemmenfammiungen war, nach Flo⸗ 
Konz, wo er g Monate serweilte, um jene Sammlung zus ordnen und zu 
verzeichnen. Diefes Verzeichniß, das er im nächfien Jahre ausurbeitete, 
seiten su Florenz unter dem Titel; Description des Pierres gravdes du 
Sen Baron de Stosch. Um diefe Zeit bot der Cardinal Albani ihm feine 
Dienſte als Bibliothefar und Auffeher über feine Alterthümer en, mit 
- freier Wohnung und 120 Studi Japrgehaltz mancherlei Ruͤckſichten bes - 
wogen Win —5 — dies Anerbieten (im Julins 1759) anzunehmen, Er 
Hatte feine Gefchichte der Kunſt zwar angefangen, fand aber bei ſeinem 
.  Sehnellen Zortfchreiten den erfien Entwurf dald su dürftig und befchloß, ihn 
edbllig umzuarbeiten. Rn Sommer 1760 endigte er Re Anmerkungen 
usver die Baukunſt der Alten, ‚die zwei Jahr fpäter in Deatfchland erfchies 
nen. Verſchiedne Anträge wurden ihm gemacht, aber von ihm abgelehnt; 
der Aufenthalt in Rom ward ihm immer lieber und er dachte daran, für 
immer dort zu bleiben. . Dader Cardinal Albani Bibliothefar der Ra⸗ 
fifana geworden war, fo datte er Hoffnung auf Die erſte erledigte Stelle 
An derfelben, mithin aufeine Icbemslängliche Verforgung. Schon früher 
car ein angeblich altes Semählde, Jupiter und Sanpmed, in. Rom sum 
Vorſchein gekommen und von Wincelman in feinen Brieren alg eins der 
fchöntten Alterthümer gepriefen worden, obgleich viele es für ein Werk rnn 
Mengs dielten; zu einem noch fchlimmern Jerthum verleitete ihn jetzt Ca⸗ 
en der eigendum der Seennerfcha‘t feines Freundes einen Streich in 
iehen, zwei Genrählde verfersigt hatte, die Winckelmann für echt nahm 
ind fogar:in ſeiner Öefchichte der Kunſt befehnieb. Erfi nach dem Druck 
erfelben entdeckte er den Betrug, Sm, 1762 befuchte Winckelmann in 
Beſellſchaft des Brafen Brühl abermals Neapel und deifen merkwürdige 
Veogebungen amd bergab feine daſelbſt gemachten Entberfungen und 
ey ten. | 
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Bemer kungen bald darauf den Pırblitan in den Sr ndfchreiben an 
den Grafen von Brühl über die hereulani hen Entde 
Au a8: a. Der Blan einer Schrift zur Erläuterung ſchwerer Punkte in 
der® abo pie und den Alterthäniern erweiterte rc ihm unter den Händen 
zu einem gröpern Werke mitvielen Supfern, das fünf Jahre fpäter, unter 
dem Titel Monumenti antichiincditi , in italienifcher Sprache ang Licht 
trat. Auch legte er, da die Sefchichte der Kunftin der Handfchrift vollen⸗ 
Det war, Die Hand an die längft befchlaffene Schrift über die Alle⸗ 


gorie, weldheaber erſt 1766 erfchien. Im J. 1963 gab er eine andre. 


feine Schrift, über die Empfindung des Schönen, heraus, 
Aehnliche Mittheilungen an feine Sreunde über Gegenſtaͤnde der Kunſt 
ten folgen. Aber Diefer nie mancher andere Vorſatz blich unausgee 
führt. In demſelben Jahre erhielt erendlich Die Stele eines Oberauf⸗ 
ehers aller Alterthümer in und un Rom mit einem monntlichen Einkoni⸗ 
men von 12 —ı5 Scudi, und zugleich ein jaͤhrliches Wartegeld von der 
vnticanifchen Bibliothek, bis ein Scrittorat an derſelben ledig würde. 
Dadurch wurde feine Lage in Rom gefichert, und als im mächften Jahre 
auch die Unterhandlungen mit Friedrich II. megen einer Anftetlung in 
Berlin fich gerfchlagen hatten, befchloß er um ſo mehr, für immer dort zu 
bleiben. Im Anfange des J. 1764 erfchien endlich zu Dresden feine Ges 
schichte der Kunſt. In demfelbey Frühling machte en mit Volks 
mann und Heinrich Fuͤßlo eine dritte Reife nach Neapel, deren Refultate‘ 
er in winer befondern Schrift: Nachrichten von den neuefien 
‚bereulanifhen Entdedtungen, hberausgab. Den größten Theil 
des J. 1,766 widmete Windelmann der Ausarbeitung des Discorso Be 
"Iiminare, feiner Monumenti inediti, einer neuen Durchficht und 
Druck derfelben. Die Koften dazu beſtritt er felbft feit 1764, wo Eafas 
möova, der fie bis dahin vorgeſchoſſen hatte, nad) Dresden reifte. Im Die 


"Mängel dererfien Ausgabe feiner Sefchichte der Kunſt einſtweilen zu er⸗ 


ſetzen, Heß er 1797 Anmerkungen dazıt erfcheinen, arbeiteteaber ins. 
:_groifthen mit großem Eifer an einer zweiten Ausgabe diefes Werkes. Zus 
* gleich ermachten in ihm alte Reifeplanenach Griechentand, Die er jedoch, 
“wo nit aufgab, doch verfchob, um Berlin zu befuchen, wo feine Ge⸗ 
ſchiche der Kunſt in einer frangöfifchen Ueberſetzung erfcheinen follte, und 
v0 er für jene Reifeplane Unterflägung zu finden hoffte: Er machte nach 
. eine vierte Reife nach Neapel, wo fein Sendfchreiben ihm heftige Gegner 
"zugezogen hatte, fÜhntefich mit ihnen aus, beffieg den Veſuv wärend eis 
nes eben Statt habenden Ausbruchs, traf die ndthigen Verfügungen für 

- die Kupfer zum dritten Theil feiner Monumenti, wofür er bereits vieles 
gefammelt Hatte, und trat endfich im Wpril 1768 in Geſellſchaft des Bilde 
"hauers Eavaceppi feine Reife nad) Deutfchland an. Schon der Anblid 

- der tyroler Bebirge verfenfte Winckelmann ineine tiefe Schwermuth, die 
. in Augsburg und München immer mehr zunahm. In Regensburg end⸗ 
lich äußerte er den feſten Entſchluß, alleın nach Stalien zuruͤckkehren zu 
wollen. Alles, was fein Keifegerährte von ihm erlangen Eonnte, war, 
das er bie nach Wien mitging, um fodann ine Rüdreife anzutreten. 
Hier kam er den 12. May an und fand bei dem Fürften Kaunitz und andern 
Großen die ehrenvollſte Aufnahme. Aber von dem gefaßten Entſchluß 
„der Rücktehr konnte ihn nichts abhalten. Seine Gemüthsbewegung 

- wurde durch Zurebungen nur vermehrt und zog ihm ein beftiges Sieber 
“30, das ihn einige Tage im Berte hielt, - Nach feiner Serfiellung beſad 
s er die Merfwärdigkeiten Wiens, ward in Schönbrunn der Kaiferin Dias. 
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rtia Thereſia vorgefchkt, die idn init befondrer Musieichnung enpfing und 
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612 | | Wind 

rich beſchenkte, and reife zu Anfang bes Innins nach Deieſt ab. Unter⸗ 
I 6% ee fich ‘ein Italiener; Namens Francesco Arcangeli, zu ihm. | 
Dieter, ein abgefeimter Bbſewicht, der. erfi vor kurzem in Wien zum Tode 
verurtheilt, aber begnadigt und bed. Landes verwichen worden, bemächtigte | 
ſich durch erheuchelte Kunftliebe bald des Vertrauens des arglofen Win⸗ 

' eimann, der ihm feine goldnen Medaillen und.andere Koftbarfeiten uns 
bedenklich zeigte. In Trieſt bernahm Arcangeli die eforgung ber 
Reifenngelegenheiten, während Windelmann im Safhofe blieb, Am. 

. "&unizwifchen ı und 2 Uhr ſaß er fchreibend am Tiſche, als der Italiener 

fein Zimmer trat, um ihm feine plögliche Abreile anzuzeigen und Abs 
ſchied zu nehmen. Er bat, ihm zuvor noch einmaldie goldnen Medaillen 

‚ eigen; aber während Winkelmann, vor dem Coffte Enieend, fie her⸗ 

Snrlangen wollte, warf jener ihm eine Schlinge um den Hals und vers 
ferne dem Unzlücklichen, der fich vergebens wehrte, fünf tödtliche Stiche 
in den Unterleib, worauf er, ohne etwas mitzunehmen, Bag Wins 
elmann verfchied wenige Stunden darauf, nachdem. er fein Teſtament 
emacht und den Cardinal Albani zum Univerfalerben eingeſetzt hatte, 
eine Handfchrift zur zweiten Ausgabe der Befchichte der Kunft, dieer bei 

‚Sich führte, kam in den Beſitz der kaiſerl. Akademie derbildenden Kuͤnſte in 
ien, welche 1,776 eine Ausgabe darnach beforgen ließ, die jedoch den 
Erwartungen der Kenner nicht entfprach ; feine übrigen. Papiere Famen 
in die Bibliothek des Hanfes Albanis 170g führten ſie die Franzoſca 
wach Paris, von mo fie jedoch wahrſcheinlich zurũckgekehrt find, Win⸗ 
"delmanns Geiſt if in feinen Schriften ausgeprägt, Die chen fo fchägbar 
durch gehaltvoilen Inhalt als koͤrnichten einfachen Ausbruch find. Ihr 
aınvergängliches Verdienft beficht darin, daß fie zuerſt Die einigen Prin⸗ 
eipien der Kunft aufftellen und Die Werke derſelben nach ihrem wahren, 
durch jene Prineipien bedingten Weſen und ihrem Zufammenhang-untes 
-einänder darſtellen. Nächfidem enthalten fie einen & von biforijchen 

Aufklarungen, gegen den die einzelnen Srthlimer unbedeutend erfcheinen. 
Gig finden fih gefammelt, bis auf. die Monument: inediti, ‚die De- 
«cription des Pierres gravees und die verſchiednen Briefſammlungen, 
in der von Fernow begonnenen und von Meyer und Schule beendigten 
Ausgabe, Dresden, 7 Bände, 1808— ı7. Naͤchſtdem iſt zu Winkel⸗ 
manns Kenntniß zn empfehlen Gothe's treffliche Schrift: Winckelmann 
und fein Jahrhundert. = . 

. Wind if jede Bewegung in der Dunſtkugel, Die Durch das aufge⸗ 
hobene Gleichgewicht ihrer Luft in fo fern erzeügt wird, als alle Zufts 
‚[aichten der Atmofphäre ihr gegenfeitiges Gleichgewicht gu erhalten und 
ns gefidrte wiederhersuftellen bemüht find. Dean Sieht leicht, daß Die 
"Stärke des Windes (Drcan, Sturm, Wind, Windkille, Windflöße2c.) 
auf der Groͤße und denäbrigen Verhaͤltniſſen der Störung beruhen mäfle. 
Die Atmofphäre beſteht jn einem ewigen Kreislauf ihrer Schichten, Die 
durch befkändigen Wechſel ihres Dresverhältnifles, rückſichich ihrer ches 
‚mifchen Miſchung, gleichfbrmig erhalten werden. Dhnedicd wäre Feine 
‚Berfreuung angefarimelter ungefunder Stoffe, Keine gehörige Verthei⸗ 
ung der Seuchtigfeit und des überall rbtpigen Sauerſtoffes möglidh, | 
welcher letztere täglidy Durch Das Athmen der Thiere, Durch Die ſtets vor⸗ 
allenden Verbrennungsprozeffe theilmeis aufgejehrt wird. Die haupt⸗ 
chlichſte Urfache der Winde liege in aſtronomiſchen Verhältniffen ums 
ers Planeten zur Sonne. - Aus diefer kommen audy alle Winde ber, 
‚Die regelmäßig zu befimmten Beiten wehen Der halbjährige nördliche . 
Stand der Sonne und der. darauf folgende halbjahrige füdliche exwaͤrmt 


. 
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edivechfefnd die eine Sätfredet Amolobare ſarker, als bie andere. Durch 


Die während des Standes der Sonne im Meridian bewirkte Ausdehnung. 


and darauf folgende Sufammensichung duch Erkältung entlicht ein 
regelmäßiger Wind, der af Dem üR andre 
genſtand eine Abänberumg. hervorbsingt, in feiner Kegelmäßigkeit am 
Benanften beobachtet werben kamm. Er iſt innerhalb des. Zoſten Breiten» 
granes füdweſtlich im Norden des indischen Meeres sur Fruͤhjahrs⸗ nnd 
ommerszeit, nordöklic im Wihter. Im Äthiopifchen Meere aber 
macht ihn die Landnaͤhe für immer füddftlich. Die täglich oſtwaͤrts gehen⸗ 
de Bermegung.der Erde gibt diefen Winden eine Abweichung nach Ofen; 
fo daß fie auf der nördlichen Seite vom Aequator nordöflid; , auf der 
entgegengefehten oft füdbflich blafen. Im Allen Meere dehnt ſich je⸗ 
Doc) -Diefer regelmäßige oder Paffatwind füdlich vom Aequator weiter 
hinab, als notdlich wo er nur bis zum fünften Grade bemerkt wird, 
Höpder aber viel mit Sturm abmechfelt, Im indifchen Meere hat derfelbe, 
‚auf der Noydfeite eine Dauer von 6 Monaten, wo er ſich dann chen fe 
lange in Dieentgegengejegte Richtung samlegt, während. er auf der Süd». 
feite immer derſelbe bis sum Zoſten Grade bleibt. Unter der Linie herrfcht 


Dagegen im atlantifchen an beinahe vollkommenes Gleichgewicht, . 


alfo viel Windſtille. Landnaͤhe, afein, Berge ändern viel ab. Nord⸗ 
amerifa und die canarifchen Infeln leiden fchr an Wirbeiminden; am 
jeder_Seeküfte blafen regelmäßige Land » und Seewinde abwechſelnd. 
So findet ſich im Mittelmeere Abends bſtlicher Landwind, frühe weſtli⸗ 
cher Seewind; Die Richtung der OStraße bei Bihraltar erzeugt dort faß 
nur Weſt⸗ und Dfiwinde; an ber Nordoſtküſte von. Afien ik Weſtwind 


April bis. Juni Oftwinds bei Irland dagegen Weſt und Südweft für 
inmer. Der Canal ift wegen feiner Ruhe befannt, während die Meets 
enge zwiſchen Irland und England fehr ftürmifch if. Noch unregels 
mäßiger. iseifen die Winde Aber Das Eontinent, jo daß ihre Dauer und 
Wiederkehr dis jetzt fich noch nicht auf beſtimmte Zeiten bat_surüchfühs 
ren laffen.: Nur-fo viel ift gewiß, daß der Wind den Compaß ſtets weſt⸗ 


der ſtehende Wind; an 5 von Großbritannien herrfcht vom 


"wärts durchſtreicht, es folgt nach Oſt immer Süd ıc-, nie umgekehrt. 


Hier haben Wälder; Gern, Sümpfe, Wüften, Thäler großen Einfluß. 
‚Die Sandivüfen erzeugen vorzüglich breinende, gerade aufwärts fleis 
gende, trockene Winde, die wie der Samiel in Arabien ihre fchädlichen 
Einflüffe weiter verbreiten.  Gersitter verändern den Wind durd) Tem 
eraturneränderung, Verdichtung aufgefiegener Dünfle, durch enıflan« 
bdene leere Räume, ihr Niederf jr; auf Die Erde verhält fich faß eben 
B: Bei ‚allen diefen Vorgängen i 
Zweifel die Haupturſache berfelben. Sie zeigt täglich zwei regelmäßig 
höhere (frühe um Sonnenaufgang und Nachmittag nach zwei ihr) und 
nei miedere Standpunkte und- jeder -befondere Wind beſitzt, ruͤckſicht⸗ 
lich der Hinmelsgegend, aus welcher er kommt, ein beſtimmtes Maß 
derſelben. Daraus erHlärt.fich Die Bildung des Gewitter durch Suͤd⸗ 
wind, die Trockenheit und Heiterkeit des Dfiwindes, bie trübe Luft des 
Weftwindes, die Rauhheit und Naͤſſe Des Nords, fo wie die verfchiebene 
Luftdichtigkeit, welche jeder Wind. mit fich bringt, und wodurch jeder 
‚das einfache Barometer um Steigen uder Sallen nöthigt. - Am höchften 
ſteht es beim Nord und Nordweſt, dann folgen OR, Weſt⸗ und Suͤdwind. 
Windfahne, Wetterfahne, ein befanntes Inſtrument, welches 


"Oinemufcon beißt, wenn es mit einer Compaß ähnlichen Oradabtheilung - 


. Aw Himmelagegenden verbruden if, um.die Windrichtung genauer zu 
B Pr . . ” R . 
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vere, wo kein haben, noch andrer Ger _ 


Electricität Ichr thätig und ohne 
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614 Windroſe Binter (Peter vJ). 
) vbeobadhten. In Frankreich war eine Windfahne ehedem ‚ein Vorrecht 
ſolcher Fasten, Dre Stammovater fein Panier zuerſt auf den Wall- 
einer eroberten Stadt aufgepflanit hatte, "Fo 
Windrofe ik ein Theil des Compaſſes (f.d. Art.). Man nennt 
nämlich fo die Den Horizont vorſtellende und nach 32 Windftrichen ein 
etheilte Scheibe bes Compaſſes, weil. fie einige Aehnlichkeit mit einer , 
ofe hat. Die vier Gegenden, Nord, Sad, Oſt, Weſt, welche die Scheibe 
oder den Horizont in eben fo viel Theile theilen, deißen Hauptgegens 
‚ ven, die-Heineren Abtheilungen Nebengegenden. “Jede der vier 
Hauptgegenden wird in zwei gleiche Theile getheilt, und die Benennumg 
jeder dieſer erſten Nebengegenden wird aus dem Namen ber beiden 
PN zwiſchen welche fie fallen, zufanımengefeßt, doch ſo, ve 
Rorden und Süden allezeit vorangehen; fie.heigen Daher Nord We 
N,W.), Rord=-DF(N.O.) Gu d⸗Weſt (S5.W.) 609 (8.0.). 
Diefe acht Gegenden werden ferner in zwei gleiche Theile getheilt, und 
esentfieben nun acht'neue Nebengegenden: Eid: Süd» We, Weſt⸗ 
Sid-Weh, We: Nord⸗Weſt, Nord: Nord We, Nord⸗Nord⸗Oft, Of 
Nord⸗Oſt, DE-SAd: Of, Sud⸗Süd⸗Oſt. Der Bogen des Harizonts, 
oder die 26 Gegenden werben nach einmal in der Mitte abgetheilt, und 
es entſtehen nun noch) andre 16 Nebengegenden : Std gen Weſten, Sud⸗ 
Weit gen Süden, u.f,w. Man nennt dieſe Vorſtellung der Winde 
auch die Schiffsrofe, weil die Seefahrer fie vorzüglich Brauchen, 
Winds braut, ein heftiger, zeißender Wirbelmind. So bat 
Zuther, ee J— 14, den griechiſchen Ausdruck Wirbelwind über⸗ 
ſetzt. Das Wort iſt jetzt im Hochdeutſchen faſt ganz veraltet. Die zweite 
Spibe des Wortes, Braut, if von Brauſen 'gernacht werden: 
Winfried, ſ. Bonifaz der Heilige 
7. WBingolf-war, nad) der nordifchen Mythologie (f.d. Art.) der: 
- Yalaft der Freundfchaft und Liebe, der fih im Asgard oder der Woh⸗ 
nung ber Götter befand. Klopfkod hat daher einer Reihe von acht Lies 
Bern, in welchen er feine vertrautern ‚Freunde befingt, die-er in dieſem 
Nalaßte erfcheinen läßt, den Namen Wingolf gegeben. u 
Winkel. Zwei Linien oder Flächen; die, von verfchiebenen Rich⸗ 
tungen ausgehend, einander ſchneiden, bilden in ihrem Durchſchnitte 
Mintel. Sind die zwei Linien oder Slächen, die den Winkel aus⸗ 
machen und SchenFfel deffelben heißen, gerade, fo entſteht ein geru d⸗ 
.  Tinigerodergeradflächiger Winkel, in Gegentheil ein fr u m m⸗ 
a liniger_oder Erummflächiger Winkel. Die Auseinanderſpan⸗ 
nung ber Schenkel des Winkels und alfo det Bogen, der von dem Schnei« 
" Depunkte, zwifchen dem Schenkeln, befchrieben und.nach Graden gemeſſen 
„N wird, beſtinemt fein Maß. u ein Schenkel des Winkels auf den an⸗ 
«bern ſenkrecht aufgerichtet, ſo nennt man einen folchen Winkel einen. 
rechten, die Entfernung der. Schenkel eines folden Winkels mird aller 
mal go Grade betragen. Ein Winkel, der Heiner als go Grade ift; beißt 
ein fpigiger, und ein Winfel größer als ein rechter, ein Kumpfer. 
wei Winkel, die auf einer geraden Linie neben einander fich befinden, 
ind zuſammen fo groß als zwei rechte und haben su ihrem Maße x80 
Grade; man nennr folhe Winkel Rebenwinfel, Schneiden ſich 
zwei Einien oder Slächen, fo find die einander gegenfberliegenden Win« 
Kl, Verticalwinkel, ſtets fich gleich. P. S. . 
Winkelmeſſer, f. Aſtrolabium. 
‚Winter (Peter von), Fbnigk, baver. Capellmeiſter und Ritter des 
Eidilverdienftordens, gehbrt unter Die berühmtefien deutſchen Eompomi» 
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22 ala Matnheim im J. Gabun eines Btigadier ‘ 
Pan, chen ——*8 er] Nero —E Maier den er Pa 20 


Falifchen Unterricht, und bildete fich unter der: Leitung des erfien Violin⸗ 


\ pi Kramer Pe Dr aus, dag er fchon als Knabe zu 10 Jahren: 


. als Birtuos auf mehreren © 


i bem churfürfl { 
ü n inftrumenten, befonders auf der Violine aus 
und. bildete fi) in Mannheim unter dem berühmten Abt Jar aum; 


— den Zutritt erhielt. Er zeichneie fich bald“ 
Eomponiften, 1775 erhielt er bel Erdifnung des deutſchen Theaters i 


Monnham den ehrenvollen Ruf eines Directors im Drchefler, welche" : 


Stelte. er. augh bei Berfegung des hurfürflichen Hoflagers von Manns 
im nach Münden an legterm Orte beibehielt. Cr if bereits einer der 
iteften Eommponifien, aber immer nad) voll Fugendlicher Kraft und Tpäs 
tigfeit. Befonders für das Theater, fowahl in Deutfchland ats in Jia⸗ 
jen, (wohin er mehreremal berufen und dafelbfi fehr geachtet ift) hater 
jebr viel gefhrieben.. Nur wenige Eomponiften nennt die Befchichte der 
‚ontunß, Deren Werke, wie bei Winter, den tiefen artikifchen Kenner 
eben fo jehr befritdigen, als fie-auf das Gefuͤhl des Nichtkenners unmite 
telbar wirken. Kür die Gingfiimme, das | ' 


" wandiehe Juftrument, das.von feiner erfien i 


des Menfchen au wirken, oft nur au fehr entfe: \ 
ich ju Schreiben. Seine Declamation if B 
Snfenmentalbegleitung efectvol; Unter | ' 
nen wir nur: 1. Kür die Kirche. ı.Mel \ 
‚fertorien u. dgl. 2. Die Pilger auf Calvari, 
 Bettulia liberata, Oralor. 1792 füs Ben 





after und Volug, ital, 
Oper für Sonden, 1805. 15. Gimal, O — — 







gebe Si 
ant. 8. Gefänge am Elavjer. 9. Eanipneiten, ital. u, beuufc, 10.Zia 


moten, ober die Mocht der Lünc, große rvdens Altranz . 
derofeſt d. Dr. Schreiben, ital; u. deutfch al trumentalfas 
ch en Viele Toncerte, Sim ſonien Quatun 1 CeRetten u w. 
Winter, die raubeſte und kolteſte J Iche mit dem Fürs 
m Tage (22. Dec.) anfängt und mit der Higleiche (um den 
23. März) endet. Ja der füdlichen Halbe n die Zeit unfers 
ommers. In der nördlichen Halb, . „Binter nur etwad 


66° Winterfeldt 


wbhntichen Sprachgebrauch verſtehen wir unter Winter Die rauhe md 
‚Lalte Jahreszeit überhaupt. In der heißben Zone findet in dieſem Sinne 


= gr fein Winter Statt 5 bier gibt ed nur eine Regenzeit, Die aber nicht Balt 


ineziemliche Strecke über Die Wendefreifehinaus in beide gemäßigte 
onen ift nach derfelbe Fall. In ganı Nord⸗ und Südafrika mit Aus⸗ 
nahme der Gebirgsgegenpen, in felbR im füdlichen Europa, als Neapel, 
Sicilien, dem füdlichen Spanien und Portugal kenut man weder Eis noch 
uunfere Winterkälte. Im Januar pflegen dercits die Mandelbaume zu 
bluͤhen und bie Gartengemwä edeihen in.diefer Zeit gene Theif beſſer ald 
im Sommer. Weiter hinauf, then im Kirchenßaat, gefriert es etwas ; 
hoch mehr in Oberitalien. Diesſeits der Alpen, wo der Winter immer 
mehr eigt, wird er bei ung fchen ziemlich anhaltend und fireng und er⸗ 
reicht endlich innerhalb des Volarfreifes einen Grad bon Kälte, der unfere 
Sorftellung überfeigt. Diefelbe Progreffion findet nach dem Subdpoi zu 
' ® \ x 


Stall. . . 
wWinterfeldt (Hams Earl von), Bnigl. preuß. Generalliente⸗ 


nant, Ritter bes ſchwarzen Adlerordens und des Ordens pourlemerise, 


z 


warddenz. Apr. 1707 zu Vanſelsw in Borpommern geboren und begann 
Die militärifche gcufbatn im 16. Jahre bei dem Küraflierregiment:von 
interfekbt, von weichen: er jedoch bald sur Garde du Corps verfeist ward. 


. Sriedrich der Große, ber ihın fchon als Kronprinz fein Vertrauen geſchenkt 


yon, erhob ihn, der damals nad) Lieutenant war, bald nach feiner Thron⸗ 
veſteiguug sum Major und Blügeladititanten und [endete ihn wenige Mo⸗ 
nate Darauf (1740) mit Dem wichtigen Auftrage nach Petersburg, das dor⸗ 
tige Eabinet dafiir gu gewinnen, daß es ch nighe in den erften tchlefifehen 


Krieg mifche, den er befchloffen hatte. Der Zweck mard vollkommen ers , 
reicht und Winterfeldt, zur Armee surßckgreeilt, trat an bie Spige eines 


Örenadierbatatllong, mit welchen er ſich bei der Heberrumpelung Gip⸗ 
au’s (8. März 2741), beſonders aber in der Schlacht bei Mollwitz 
Gi April) anszeichnete, in welcher er verwundet, bald Darauf zum Obriſt⸗ 
eutenant und nach wenig Tagen sum Oberſt und Generaladiutanten Dies 
fürdert warb, Er leitete darauf noch das glänzende Sefecht bei Nothſchloß 
(23. Juni), Im gmeitem fchkefifchen Kriege (1,4) machte er fich zuer 


* wieder bei dem Ruckzuge aus Höpmen bemerkdar, wo er abermals eine 


Bunde empfing. Im folgenden Jahre lieferte er den ungarifchen leichten 


ruppen bei Schlamentiz (21. April) ein glängendes Gefecht und fchlug 


von Hohenfriebberg (4. Juni) und an dem g 


‘ bald darauf ben General Nataſti bei Landshut, wofür ihn ber König, dry 
ihn zu dieſen Unternehmungen ganz befonders ausgewählt hatte, zum Ge⸗ 


neralmajor ernannte. Er nahm Darauf sorgäntichen Er om St 
ichen Ge ei . 


* Hfch- Hennersbosf(23: Nov.) und that dem nach Böhmen fliebenden Fein 


_ 


’ 


——4 


De bei Zittau noch beträchtlichen Schaden. In der nad) dem dresdner 
ieden eintretenden elfiährigen Waffenruhe war er als Generaladiutant 
mmer in der, Nähe des Konigs und im Beſitz von deffen größtem Ber« 
trauen, fo Daß er von ihm zu den verfchiebenartigfen wichtigften @efchäfs 

‚te gebramcht ward. Den dritten ſchleſiſchen Krieg verausichend, firchte 
er durch Einziehung guter Nachrichten über die Militäreinrichtungen der 
Nachbarſtaaten und Studium bes wahrfcheinlichen Kriegsichauplanes 


fich Fr Aal vorzubereiten. Als die aus dem dresdner Cabinet 
. erhaltnen Papiere keinen Zweifel über bie Abſicht der Gegner übrigliegen, . 
drang er inden König, Der ihm drohenden Gefahr Durch einen ‚Annorhers . 


efehenen Angriff zuvorzukommen; feine Anficht gewann die Oberhand 


‚Uber bis entgegengeſetzte Meinung der Prinzen und siniger Benerale,.und 
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Winterpunft : ’: Wintenichlaf der Thiere X 
man bat ihm bamals den Vorwurf einer: großen keibenfchaftlichkeit amp 
Ehrſucht gemacht. — Er ward furz vor den Ausbruche des Kriegs Ge⸗ 
nerattientenant und erhielt den ſchwarzen Adlerorden. Griedrich Drang 
in Sachſen ein und blokirte die fächfifche Armee in ihrem Lager bet Pirna; 
Bier ward. Winterfeld abgefendet, um den König Auguſt non feiner. Ber“ 
bindung mit Oefterreich abzuziehen; als Dies fehlichling, erfolgte die bes 
Zannte Eapitulation. In der Schlacht bei Prag befthligte er die Divifien 
bes linken Flügels und ward am: Halfe verwundet; fpäter- ward. er der 
Armee des Prinzen Auguf Wilhelm zugetheilt; Diefer Bring ward befannts 


Lich wegen der bei Babel und Zittau begangnen Fehler vom Khnige eben - 
je, bart bebandent, als alle unter ihm ſtehen den Generale, mit Ausnahme . 
interfeldts, der nun beim Corps Des Herzogs von Berern angeſtellt 
. wurde, welches Friedrich nach eignem Geſtaͤndniß eigentlich ibm anver⸗ 
traute ( G.d.7a. Ch. 6.). — Der Hergog lagerte darauf am 31. Auguft 


(1757) an der Landskrone bei eirib, Winterfeldt jenfeit der Neiſſe, den 
sehten Flüpelgegen Mais, den Holjberg mit zwei Grenadierdataillons bes. 


; fent baltend. — Im dfierreichitchen Lager war der Minifter Kaunitz an⸗ 


gekommen, und die Generale beſchloſſen, um biefem ein Compliment zu 
machen, den Angriff auf Winterfelds Stellung, au welchem jie ‘in der: 


Nacht sum y. Sept. 66 Bataillons und 70 Escadrons zuſammenzogen. 
: am 7. Des Morgens begann der Angrif auf 
- gailion 


den Holjberg, jene beiden Ba⸗ 


e mußten ihn nach tapfrer Gegenwehr verlaſſen. Winterfeldt — 


- Her dan Herzog sergeblich um Unterffügung bat — eilte an der Spitze ei⸗ 


ner Brigade ngd) dem bedrohten Punkte, erhielt hier aber eine Schuß⸗ 
wunde in die Druft, an welcher er ben folgenden Morgen ſtarb. Friedrich, 
der ibm ſtets unbedingted Vertrauen gefchentt hatte, betrachtete feinen 


KTod nls einen dergrößten Verluſte, die er je erlitten, und auch die Feinde 


ehrien den gefallnen Helden. Su . 
©. Winterpuntt wird derienige Punkt der Efliptif genannt, in 
« welchem’die Sonne bei ihrem fcheinbaren Umlaufe den weiteflen Abßand 
ſudwaͤrts vom Aequator erlangt hat, Dies —59 den 21. und 22. Dec. 
Wir baben glsbann den kürzeſten Tag (namlich von, 73 Stunde).und 
„die Sonne beſchreibt den kleinſten Bogen am Himmel. Er fällt jett in 
das Sternbild des Schüßen, man rechnet ihn aber immer noch vom An⸗ 


“ fange bes Steinbocks an. 


Winterſchlaf der Thiere. Es gibt eine kleine Anzahl von 
Thieren, welche, außer der täglichen Ruhe, die fie mit den meiſten übrigen 


Kbieren theilen, mehrere Monate hindurch in einer Art von Scheintod, 


oder wenigſtens in vdHiger Unthätigkeit liegen, während welcher fie neue 
: Kräfte für den Übrigen Theil des. Jahres fanmeln. - Die Säugethiere, 
bie man Winterfchläfer nennt, gehbren durchgehends zu der Familie der 
Gefingerten. “Doch gibt es auch einige andre, wie die Sledermaus und 
Ber gel, welche dem Winterfchlafe ori find. Auch befchränten 
- fe ſich nicht bloß auf Die Fälteren Elimate, ſondern in fehr warmen Ge⸗ 
genden finden fie fih: fo-hält die Jerbog in Arabien, und der Tanrick 
in Madagascar den Winterfchlaf. Die Zeit, mo fie den Schlaf anfen- 
“gen, if feinesmeges ganz: beſtimmt, Doch fäht fie meiſtens in denjenigen 
- Monat, wo das‘ Futter anfängt zu mangeln, und wo dit Pflanzenwelt 


ebenfalls in einen Zuſtand von fcheinbarer Unthaͤtigkeit verfinkt. Der 


Infßinct treibt dieſe Thiere gegen dieſe Zeit, fich eine fichere Schlaffiet 


— — - 


auſſuſuchen. Die Fledermaus verbirgt ſich in dunkele Höhlen, oder in 


die Schornſteine verfallner Schlbſſer. Der Igel wickelt ſich in: Blätter 
tin, und Jedi ſich gewohnlich unter Geſtrippe von Farrenteautern. Ham⸗ 


⸗ 
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18 Wunterſthlaf der Fhiere 


ter. und Murmelthiere vergraben fich in die Erde und die ——— 
on Canada ſchließt ſich in eine Kugel von Thon ein. Dabri rollen fi 
riefe Thiere gewöhnlich fo sufammen, daß die lieder vor. Der Kälte ge - 
hüst find, daß die Eingeweide des Unterleibes und felbft die Euftröhre 
ıfammengebrückt werden, wodurch der Umlauf des Blutes unterbrochen 
vird. Viele diefer Thiere, befonders die Nager, wie der Hamſter und 
ie Wanderratte, "häufen vorher Worräthe an, von denen fie wahrſchein⸗ 
ich leben, bis, der Schlaf fie Üübermannt. Während diefer Periode bee 
nerft man nun folgende Erfcheinungen. Zuvorderſt Abnahme ber Waͤr⸗ 
ne. Diefe wird. bei manchen Thieren um 20, bei andern un 40 Bis 50 - 
Fahrenheitiſche Brade vermindert: doch ift fie immer noch größer, als 
ie Temperatur der Luft in den Wintermonaten. Wenn ſie im inter 
rweckt werden, fo nehmen fie ſehr bald wieder ihre natürliche Wärme 
n, und diefe Fünftliche Ermeckung fchadet ihnen nicht. Kerner atpınen 
ie Winterfchläfer viek langſamer und unterbrochner, Dft bemerkt man. 
nehrere Minuten, ja wohl gar eine Viertelſtunde lang, nicht Den geringe . 
ten Athem, febten wird man mehr als einmal in der Minute fie athmen 
nden. Daher verderben fie auch Durch Das Athmen die Luft weit weni⸗ 
er, und Fünnen felbft in verdorbener Luft viel länger ‚aushalten, ale: 
senn fie wachen. Natürlich muß fich das Herz verhältnipmäßig ehen fo. - 
angfanı bewegen. Beim Hamfter fchlägt es im Winterfehlaf nur funfe : 
ehnmal in der Minute, nährend man inı wachenden Zuftande wahl 115 : 
dersensfchläge unit Ihre Reisbarfeit ift fehr gering und. man. bat - 
hamſter in dieſem Zuflande zergliedert, die nur dann und wann nadh - 
uft ſchnappten, wenigſtens das Maul dffneten und auf deren Gedaͤrme 
Schteefelsäure und Weingeift wenig oder gar feine reizeude Wirkung hate 
en, Murmelthiere kann man nur durch fldrke electrifehe Schläge aus der 
eydner Slafche wecken. Eben fo ift die Verdauung gemindert, Magen 
nd Gedärne gemöhnlich leer, und felbft wenn fie erwacht find, deigen . 
e nur in gebeizten Zimmern Freßbegierde. So vermindert ſich auch das 
zewicht der Thiere während. des Winterſchlafs ungentein. Die Urfachen 
ieſes Zuftendes has man gewöhnlich in einem abweichenden Bau. Des 
jörpers.gefucht. Wahr iR es, daß Die Venen in der Kegel viel weiter 
nd größer find, daher Die Arterien, von den Benen überwogen, nicht 
ie gewöhnliche. Thätigkeit beweifen können. Auch Dffnet fich die große 
‚ohlnene nicht bloß in das rechte Herzohr, fondern fie theilt fich in awei - 
nfehnliche Stämme, und die Thymusdrüſe, die bei den Kindern’ im 
Rntterleibe fo bedeutend groß ift, hat hier ebenfalls einen außerordents' 
qhen Umfang. Indeſſen muß man doch, wenn man die Urſachen diefeg 
flanbes aufzählt, manche äußern Umſtaͤnde nicht überſehen. Es iſt ge⸗ 

iß, daß die Kaͤlte, wenn ſie auch nicht Die einzige Urfache if Doch eis 
en bedeutenden Antheil an Diefer Erfcheinung hat. Daher Thiere Dies. 
x Art auch mitten im Sommer einſchlafen, wenn man fie in kalter 
emperatur zu erhalten weiß, dagegen bleiben fie munter, wenn man fie 
egen den Winter in. gebeiste Zimmer bringt und mit Sutter verficht:. 
yoch fallen fie hier fogleich in Shlaf, wenn das Heizen eine Zeit lang 
nterlaffen wird. Bei manchen Winterfchläfern wirft versüglich einge⸗ 
hränkte Luft; ſo kann man den Peer fehr bald zum Schlafen brige 
n, wenn man-ihn in ein Bebaͤltniß fperrt, welches man einige Fuß tief in 

ie Erde gräbt: Unter ben Vögeln find auch Die Schmalben, nadı fichern 
engniſſen, einem ähnlichen Winterichlafe unterworfen. Die Mauer⸗ 
hwalbe findet man in Schottlaud nicht allein in den Ritzen alter Ges 
ans, ſondern man has fie auch oft aus dem Schlamme bes Waſſers geio⸗ 


— 


gen und ſie durch Warme wieder erweckt, ſo daß man daraus eine allgemein?“ 


Regel hergeleitet, die indeffen keinesweges gültig iſt, da fie vielmehr be⸗ 


kanntlich als Zugvögel im Winter wärmere Climate auffuchen.- Die im’ 


Schlamme gefundhen Schwalben find böchftwahrfcheinlich durch zufäls 


j laͤge Urſachen aufgehalten, haben fich im Nöhricht verſteckt und ſind ſo in 


dieſen Zuftand verfallen. Auf ähnliche Weiſe hat man auch einſt einen. 
jungen Kuckuck erflarrı im Wafler gefunden, ohne daß.bei diefen Vogeln 


der iInterfchlaf Naturgeſetz wäre, Bei den Fröfchen hingegen und bei 


‚andern Eriechenden Amphibien ift der Winterfchlaf fehr gemein. Sobald . 


Die äußere Temperatur unter 5o Grade Fahrenheit finft, vermindert fich 


ng. 


\ [opteich die Zahl der Herjensfchläge- von 30 biß auf 12 in der Minute. 


enn man ihnen in biefem Zuſtande mit Gewalt Sutter keibringt, fo 
finder man es nach geraumer Zeit ganz unverdaut. Auch bleiben Froſche, 


Schlangen und Eidechfen, die man in einer Fünftlichen Kälte erhält, oft 


Jahre lang in einem folchen Zuſtande. Daher kommt es, daß man big⸗ 


weilen Krdten in. Steinen eingeichloflen gefunden, die gewiß viele Jahr⸗ 
“ hunderte darin gelegen. Auch die übrigen niedrigen Thiere, als Schnee - 
den und Inſecten, halten befauntlich ihren Winterfchlaf. Einen unvolle. 


kommnen Winterfchlaf-Ander man bei dem gemeinen Bären, der. im No⸗ 
vember, wo er vorzüglich fett iſt, fich in feinen Bau zurücktieht, den er 


, wit Moos gefüttert hat, und fo den Winter über felten erwacht. Aber 


wenn dies geichehen, pflegt er fich Die Taten zu lecken, die ohne Haare 


- und voll-Eeiner Druͤſen ſind, daher man geglaubt hat, daß er feine Nah⸗ 
“rung allein aus ihnen ziehe. _ Auch Der Dachs verſchlaͤft den größten 


Theil Des Winters, indem er feine Schnauze in einen Fettbeutel am Hin⸗ 


terleibe ſteckt 


Minterthur, eine Heine, wohlgebaufe, induſtridſe Stadt im 


Winterthur Wisbaden 610 _ 


* 


Schweirercanton Zürich, mit etwas über 400 Häuſern und 3300 Ein⸗ 


wohnern an der Culach in einer ſchͤnen Ebne am Fuße eines Hügels. Es 
gibt hier gute Kattun⸗ Muffelin: und Sißfabrifen; auch wird Virtriol, 


Alaun und Stauberfalz bereitet und haͤufig verſendet. Die Arbeiten vers 


ſchiedener Profeffioniften, vorzüglich aber Die hiefigen Töpferwaaren, find 


berühmt, Die Stadt hat eine Bibliöthef, ein Münzs und Naturalien> 
cabinet. In der Umgegend waͤchſt ein guter Wein, mit welchen ein ber 


trächtlicher Handel getrieben wird. 
Wirtemberg, ſ. Würtemberg— ——— 
Wisbaden, eine dem Fürſten von Naffausilfingen gehdrige 
Landſtadt, die wegen ihrer Bäder berühmt if. Sie liegtiauf einer klei⸗ 
nen Ebnte, nach Süden und Oſten von Wiefen und fruchtbaren Getraides. 


furen, nad Norden von fanft ſich erhebenden Rebengeländern umgeben, 
durch hohe Wuldgebirge vor rauhen Binden gefchüst. Um die Stadt 


her sieben fich große Senißife- und Obfigärten und auf allen Seiten fieht 
man freundliche Meierhbfe oder anmutbige Dbrfchen, Die Stadt hat 


 mmgefähr gegen 500 recht gut gebaute Häufer, befonders in der Naͤhr der 


: Bäder. Sifift lebhaft, mit breiten, reinlichen Straßen und gutem Pflas 


fer verfehen. Mitten in der-Stadt befindet fich eine mit Hecken und 


Alleen umgebene Esplanade, die zu Spasiergängen dient, auf welchen 
man ohne Zwang erfcheinen kann, Inter den Straßen erinnert noch die -: 


ESaalgaſſe an die alte Pfalz; der Carolinger, welche hier ftand und der 


Saal hieß. Von dem alten Schleife ift noch etwas Mauerwerk übrig; 
das neut Schloß erbaftte Johann Ludwig von Naſſau gegen das Ende- 
des 16. Jahrhunderts. Das: Rathhaus iſt wegen der in Holz gearbei⸗ 


teten and. andern Verrierungen ſehenswerth. Zu dem ſehr geſchmack⸗ 
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voſſen neuen Kurkant machte Hr. v. Wolzogen aus Weimar den er⸗ 
en. Plans ausgeführt ward diefer Durch den Eandbaumeifter Zais auf 
etien. Die Fronte beträgt 350, Die Tiefe 170 Fuß und 58 inländiihe 
armorfäulen tragen ihn von innen und augen, Taͤglich find hier in 
der Eurgeit Eoncerte, denn das Gebäude enthält einen fchbnen Zange 
faal,. mehrere andere Säle und Zimmer. Die Römer Fannten ſchon die 
mattiafifchen Quellen, und noch bemerkt man bier Die Spuren des vom: 
Dryfus erbauten Cafiells auf dem Kirchhofe; anch hat man Ueberreſte 
rdmifcher Bäder entdeckt. Schon die Carolinger hatten hier eine Malz, 
welche Earl der Große oft bewohnte. Otto der Große erhob g65 Wise 
baden zur Stadt. isbaden zählt 14 warme und a Falte Mineralguek« 
Ien.. Das Waſſer derfelben enthält: kohlenſaure Kalkerde, Bittererde, 
alzjaures Natrum, falifaure Kalkerde und Bittererde, fehmefekfaure® 
atrum und ſchwefelſgure Kalkerde, Thonerde und etwas mit kohlen⸗ 
faurem Natrum aufgeldf’tes Eifen. Die heißeſte Quelle hat 151°. Fah⸗ 
renheit. Dan benußt das Waſſer weit mehr sum Baden als zum Trin⸗ 
fen, Wirkſam iſt es bei.Infarcten, bei Verfchleimung im Magen und 
Darmcanale, in Verfiopfung der Leber, bei Gelbſucht und Gallenübeln, - 
Verſtopfung der Drüfen des Unterleibes bei Kindern, Rheumatismen; 
. Gicht und Podagra, LZänmungen der Glieder, Hautausſchlaͤgen und 
Geſchwuͤren ꝛc. Dagegen ift das Waſſer fchädtich bei allen Krankheiten, 
wo eine große Schwäche der jefien Theile des Körpers, oder ein aufte⸗ 
Löfrter Zuftand der flitſſigen Theile Urfache iſt, wie z. B. bei Hectifchen 
Fiebhbern von innern Eiterungen, bei den .meiften Waſſerfuchten int 
Scorbist, Erebshaften Uebeln, bei ſtarkem Fluß der monatlichen Reini» 
gung, der goldnen Ader u, d. m. Die Stadt hat nur cin trinkbarek 
Waſſer, das in Röhren vom fchwalbacher Wege hereingeleitet wirds all 
übrige Brunnen der Stadt find falzig. Der Badehänfer find 23, int 
Ausichluß des Hofpitalbads und des äffentlichen bürgerkiche "Bads, | 
Die bedeutendften Badehäufer find : 1. der Rindsfuß, 2. Dir Schützen⸗ 
hof, 3. der Adler, 4. die ale 5, der Bär, 6, der ſchwarze Bock. Sir 
 jind-gememiglich 20 — 40 Fuß hoch und befiehen aus dem Babehanfe und - 
—E bei faſt allen fieht man gegen das Dach, welches mehrere 
Definungen sum Abzug des Dampfes hat; jedes enthält 10 — 30 Bade» 
fäbchen, die verfehtoffen werden fühnen. und deren Boden. mit Backſtei— 
nen ausgelegt iſt. an bezahlt gewöhnlich für fein Bad wöchentlich 
2 Thlt. big ı Thlr. 12 Gr./ Durdy Eanäle wird'von den Hauptquellen 
aus Das Worfer in die übrigen Bäder der Stadt geleitet. Die Ein⸗ 
mohner von Wisbaden find fehr gefällig und Überhaupt Leute von Los 
vensart. Gte treiben nicht nur Sandwerfe und -allerhand bürgerliche 
Gewerbe, fendern auch Ader- und Weinbau Duher fallen fte auch: 
‚nicht fo gierig über die Beutel der Fremden her, wie dies in manchen: 
ndern Badeorte gefchieht. Die Landescollegien haben auch ihren Sitz 
n der Stade. : Inter allen Spasiergängen um Wisbaden her ifk Die 
neue Anlage, welche fich vom Herrengarten bis sum ehemaligen Wiefen« 
brunnen hinzieht und den herrlichen Kurſaal umgibt, die fchönfle. Uber 
einen ughdlichen Reichthum an großen und frhdnen Naturſcenen bar Die 
umliegende Gegend. Wir nennen hiervon nur bie Fgafanerie, won ei= 
nem Walde umgeben, in einem freundlichen Thale; Klarenshal, ein 
ehemaliges Klofter,, in deſſen Nähe man alte Grabhägel findet; & o n⸗ 
nenberg, cine alte Burg mit-weitläuftigen, mahlerifchen Ruinen > 
den Geisberg, von weichen man eine reizende Ausfiht nach Mainz 
und bem Rheine hat; Adamsthal, eine fchän angelegte Meizeis Die 
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Wiſchnu Mitte Gar 


WBaltmühle, mit vecht artigen Anlagen. und einem faale; das 
zusbihloß, die Platte, wo man eine der reichhen Yuslichten in ' 
eutichland genießt; und Biberich mit feiner herrlichen Furſten⸗ 
‚wohnung und der eben fo herrlidien Umgebung. 
Wiſchnu (Viſhnu), eine von den drei vornehnften Gottheiten der 


\ indus. Diefe glaubten in frühern Zeiten nur einen Bott, Brama (f. d. 


rt.), der_ die drei Eigenfchaften, zu erfchaffen, gu erhalten und zu zer⸗ 
dren, in fich vereinigte. In der Solge. wurden dieſe Eigenfchäften per» 
Tonificirt, und fo enfiianden brei befondere Gottheiten: Drmujd, der 
»Schoͤpfer aller Dinge, Wifchnu, der Erhalter oder die erhaltende Vor⸗ 
ſehung, und Ahriman oder Schimen, der Zerſtörer. Wiſchnu ift alfo 


. zine wehlthätige Gottheit feine Gattin if Lackſchmi, die Gättin der 


Weisheit und Liebe. (©, d. Art.. Hindofan und Fr. Schlegel; Ucber 
‚Die Sprache und Weisheit der Indier. Heidelberg, 1808.) 
Wismar, eine Stadt im Örofherzogehum Mecklenbdurg⸗ Schwerin, 

an sinem Meerbufen ber Oftfge, der einen geräumigen und fichern Ha⸗ 
fen bildet. Sie hat 1000 Säufe und 6250 Einwohner, weicht fich haupt» 

fächlich mit dem Handel zur See und mit dem Schiffabau beichäftigen. 

Die Stadt. ift alt und gehörte ehemals zu den Hanfekädten. Im Ans. 

nge des 270en Jahrhunderts wurde fie zum Hero thum Schwerin ges 
ſchlagen, und im wetppälifchen Frieden an die € hiveben, die fie vor⸗ 
eg eingenommen hatten, abgetreten. Seitdem ik die Stadt mehrerenal 
belagert und eingenonmen worden, Im J. 1603 erfaufte der Herjog 
von Medlenburg » Schwerin die Stadt Wismar mit ihrem Gebiete, 
nebſt den Aemtern Poel, auf der Infel gleiches Namens, und Weis 
oßer,.pon Schweden für die Summe von 1,200,000 Thaler Banco. 
usch biefe Acquiſttidn wurden die meflenburgifchen Länder von diefer 

Seite söllig arrondirt, 2. u 

Wismuth (auch Bismuth; das Wort iſt wehrfcheinlich auslaͤn⸗ 

diſch, Adelung hält es für flavonifch), ein fehr fprddes Halbmetall, das 

‚auf. feinem Bruche ein würfliges, aus Eleinen Blätterchen befichendes 

Gewebe jeigt. Es wird theils gediegen, doch meifteng nur verſteckt, oder 

pererzt (mineralifirt) gefunden. Man findet.eg in Sachſen bei Schnees 

berg, in Schlefien, Norwegen und Schweden. ver Wismuth wird im 
gu leicht flüffis,_ und vereinigt fich, den Zink ausgenommen, mit als 

en Metallen und Halbmerallen. Durch dergleichen Bermifchungen Ede | 

nen verfchiedeme Compofitionen und zu verfchiedenem Gebrauch gemacht. 


werden. Mit Zinn, Blei und etwas Quekſilber vermifcht, erhält man _' 


eine Spiegelfolie. Die Handrserker, die in Zinn arbeiten, brauchen den 
Bismuth, um das Zinn leichter flüſſig su machen; mit Blei vermifcht, 
wird er zum Lothen gebraucht, Die Schriftgießer vermifchen ihn mit. 
Goichglas, um Buchſtaben zu gießen. Dit Laugenfalz oder Weingeiß 
gufgeloͤſſt, gibt der Wismuth einen feinen, weißen kalkattigen Niedet⸗ 
thlag, ‚der unter dem Namen fpanifches Weiß oder Schminkweiß be⸗ 
nat, und tür Die Haut fehr fchädlich iſt. Die Aerzte der vorigen Zei⸗ 
ten empfahlen eine Aufldfung deffelben ale ein fchweißtreibendes Mittel, 
ander war in_den Apotheken unter dem Namen Marcafit (ſ. d. A.), 
Marcasita olficinalis. befannt. De me 
- Witte (Carl), Doctor der Rechte und Philoſophie zu Berlin. Die⸗ 


ſer junge Mann, der in feinem ı6ten Jahre die Würde eines Doctorg - 


eider Rechte auf eine ausgezeichnete Art, und nachdem er alle deßhalb 
erfoderliche. Prüfungen auf das ehrenvollſte beftanden hatte, bei ber Uni⸗ 
verfität zu Heidelberg erhielt, verdient als ein merfwärdiges Beiſpiel aufe 
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geſtellt an werden, von dem, was glückliche, jedoch nicht ganz außersr⸗ 
dentliche Raturgaben unter zweckmaßiger Leitung in einem Alter vermb⸗ 
"gen, wo man hbchfieng erfreuliche, vielverfprechende Blüthen, Feines 
weges aber gereifte erguickende: Früchte zu erwarten berechtigt ift. — 
Earl Witte if geboren zu Lochau, einem Dorfe unweit Halle, am x. 
Juli 1800. Sein Bater gleiches Namens mar daſelbſt Pfarrer und war 
“befannt als ein Mann von Geift und Zalenten, aber nicht ald ein vor⸗ 
züglicher Genius, Er hatte von icher eine große Neigung zur Pädagogik 
gereigt und war vier Jahre lang Erzieher der Kinder einer Familie von 
Salis in der italienischen Schweiz senefen, Mährend feines frithern 


Aufenthaltes zu Berlin, fo wie auf Reifen, welche er zu machen Gele 


genheit fand, war er mit den großen Erziehern Deutfchlands und mit 
den vornehmiten, dffentlichen und Privatunterrichtes und Erziehungsan⸗ 
fialten befannt geworden, und hatte hier feine Anſichten von dem, was 
Siehnng leiften könne und mie fie es Eönne, Durch Beobachtung und 
Nachdenken berichtigt und geläucert. . Als ihm Diefer Sohn geboren 
wurde, nahm er-fich vor, ihn felbft and auf das forsfältiafte, jedoch der 
Natur gemäß und ohne etwas erkünfteln zu wollen, wozu fie nicht die 
Hand bhte,' zu erziehen. Seine gute verfländige Gattin, Die er auch erſt 
rößtentheils zu feiner Lebensgefaͤhrtin gebildet hatte, unterſtützte ihn bti 
feinen Bemühungen mit dem regften Eifer. _ Allein weder Vater neh 
Mutter ahneten, daß fich ihres Kindes Fähigkeiten fo früh und anf eine 
foüberrafdsende Art entwickeln würden, zumal da Die Gefichtszäge deſ⸗ 
 felben in_den erſten Lebensjahren gergde nichts Ausgezeichnetes zu ver⸗ 
ſprechen ſchienen. — Im vierten Jahre las der junge Witte ſchon recht 
| sup deu indem er es gleihfam im Spiel von den Aeltern gelernt 
datte. Er technete in diefer Zeit auch bewundernswuͤrdig im Kopfe, 
felbft. mit Brüchen aller Art. Indeſſen ließ ihn der Bater Died nicht - 
fortſetzen, weil es den Geil zum Nahtheile des Schrperd alkufehr anzu⸗ 
frengen fehirn. Der letztere hatte ſich indefien fehr £räffig ausgedildet 
und das ind. genof immerwährend der beften Geſundheit. Vom stm 
FJahre an mußte der Vater faft wider fernen Willen anfangen, den Schr 
‚regelmägig gu ünterrichten, weil ed die Mutter angelegentlich wünfchee, 
Er wählte zuerſt die frangdiifche Sprache, fpäter die italtenifche, umd 
dann nach einem balben Jahre die lateinifche, worauf fodann die gries 
chiſche und englifche folgte. Selbſt Hebräifch Ternte Der Knabe mit Luſt 
und Eifer; Schreiben ohne Anleitung durch fich ſelbft. — Im aͤchten 
Jahre erregte dag Kind die Aufmerkſamkeit mehrerer ausgezeichneten & 
ſehrten, Pädagogen und Schulmanner, 5.8. eines Funk, Schutz, Tiefe 
trunk, Dlivier, Tillich, Lindner, Krug u. A., und alle bikigten die 
. einfache und natürliche Seprmethode, nach welcher der Vater bei der 
Ausbildung feines Kindes verfuhr. Diefed hatte. bis-zum vollendeten: 
bten Jahre nur eine halbe bis ganze Stunde den Tag Über, im ten 
etwa eine bis anderthalb und im dten zwei bis-zwei und eine halbe 
Stuade Unterricht erhalten. Der Ruf von der frühzeitigen Entwicke⸗ 
lung des intereffanten Kindes verbreitete fich jeßt immer mehr und mehr 
und auf einer Keife, die der Vater mit ihm nach Zeipsig machte, erregte 
‚ur Knabe hier eine folche Aufmerkſamkeit und Theilnahme, daß ſich 
‚mehrere edelmüthige Bewohner Des Ortes vereinigten, Ihm eine jährliche 
Penſſon von 550 Thalern zu geben, damit der Vater fich einzig der Aus⸗ 
bildung feines Sohnes zum Beften der. Menſchheit auf der Univerfität 
dajersit widmen koͤnnte. Mehrere Prüfungen hatte der Knabe ſowohl in 
Leipzig als auch in Dresden auf hoͤhern Befehl zur nligemeinen Zufrie⸗ 
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Denheit befanden und fo wurde er unterbie Zahl ber Studixenben auf 
Die gewdhnliche Art unweigerlich aufgenommen. — Der damalige Kds 
nig von. Wefphalen, der der Landesherr von Witte war, münfchte je⸗ 
dach, daß der Knabe, ſtatt in Leipzig, auf einer Landesuniverſitaͤt Rus 
diren möchte. Er ging deßhalb mit dem Water nach. @dttingen, nachdem 
Letzterer feiner Stelle enthoben worden war, und erhielt nebfi dieſem eine 
jährliche Benfion von zovo Franken, welche piinttMch ausgejaplt wurde, 
— Der junge Witte ſtand im zoten Sabre, als feine Aeltern mit ihm 


nach Göttingen gingen. Er: fchrieb hier im 2 2ten Jahre feine erſte las 


seinifehe Schrift aus dem Gebiete der höhern Mathematik, für welche er 
‚wine. befondere Vorliebe zeigte. Waͤhrend der vier Jahre, welche er hier 
-zubrachte, fiudirte er mit vielem Eifer alte und neue Sprachen, Ges 


"schichte, Geographie, Mathematik, Phyſik, Chemie, Naturgefchichte, - 


Philoſophie u, ſ. w. Im ınten und ı3ten Jahre las er Privascollegia 


über niedere und höhere Mathematik, und in Hannover und Salzwedel 
Jas er dffentlich über dieſe Wiſſenſchaft. Im a3ten Jahre wurde ex Dos 
. tor der Phifsfophie zu Gießen, und im ızten Mitglied der Sefellfchaft: 
-naturforfchender Freunde in der Wetterau. -Zugleich fchrieb er fein 
zweites (deutfches) Werk über einen Gegenfland aus dem Gebiete der 
Höhern Mathematik. est nahm Jich feiner fein früherer rechtmäßiger 
‚Zuandesherr, der König von Preußen, wieder an, und verlängerte ihm 
Die obgedachte Denfion noch auf vier Jahre. Nun ſtuditie Witte auch 


die Rechte, Diplomatif und Cameralwiffenfchaften und begab fich def» 


halbnadı Heidelberg, mo er din 20. Aug. 1816 die Doctorwürde erhielt. — 


‚ls er nach Berlin zurückgekehrt war, wollte er fih Dem afademilchen 


Zehramte widmen, gerieth aber bei Gelegenpeit feiner Habilitirung: in 
einen Streit mit der Juriftenfacultät, worüber Bericht an das Miniſte⸗ 
rium erſtattet wurde, und da ſes ſchien, daß die Studirenden felbft Witte 

nöch nicht, als Lehrer zu fehen wänfchten, wurde höhern Orts der Aus⸗ 
weg getroffen, ihn in den Stand zu ſetzen⸗ ehe er als Lehrer su Berlin 

‚aufträte, eine literarifche Reife von einigen Tahren machen zu Finnen, 


. Diefe Reife bat er quch nunmehr angerreren. Ueber den Borfall in Ber 


_ Arelt feiner Habilitirung zu Berlin find von Witte und der Turifienfas 
culiat einige Schriften gewechfelt worden.- Auch findet fich der Vorfall 

—E— in Den Beiten don Voß. (Polit, literar. Anzeiger VII. Cu- 
- siofitäten.) 


 ı Witzefind, ein berühmter Zürfi der alten Sachſen und einet:ihrer 


‚ -vorzüglichfien Anfüprer im Kriege gegen Earl den Großen, deifen Bege⸗ 
benheiten jedoch nur sum Theil befannt find, Die-Sachfen (f, d. A.), ein 
zahlreiches und tapfres Volk, bewohnten unter dem Namen derÖfiphaler 
— — und Engern, sn welchen letztern Wittekind gehoͤrte, das nord 
Deutſchland zwiſchen Dem Rhein, der Elbe und Nordſee, oder das heutige 
Weſtphulen und Niedertachten, Sie beunruhigten Durch häufige Einfälle 
ihre Rachbarn, befonders die fränkifchen Sränzen, Carl der Große be⸗ 
ſchloß Daher, fie. unter feine Serrichnft zu bringen. Selhſt die Religion 
wurde als ein Bewegungsgrund dazu gebraucht; Curl mollte Die heidui⸗ 
ſchen Sachen zum Thriſtenthum bekehren. Der Krieg gegen fie begann 
m J. 772 und danerte bis 803, alfa 30 Jahre hindurch, mit Inbegriff 
vperſchie dener Waffenſtillſtan dsbertraͤge, die Carl mit den Sachfen machte, 
wenn neue Kriege ihn andersmohin riefen. Auch erlitten die Sachſen bei 
aller Tapferkeit häufige und bedeutende Niederlagen, weil die Franken 


‚durch beffere Kriegskunſt und Kriegszucht, Durch zweckmaͤßigere Wuffen 


und ben guten Gebrauch derfelben, cin großes Hebergewichtüber lie dase 


" / ” . J “ N \ 


_ 








624 Wittelsbach Wittenberg nn 
. ten. Nadh jeder Niederlage verfangten die Sachſen Frieden und oerfpräs 
chen Gehorfam. _ Aber fobald Carl ſich mit feiner Kriegsmacht wieder ent» 


fernt hatte, griffen fie aufs neue zu den Waffen. So fing auch Wittekind 
2 einen neuen Krieg an. Ein von Carl ihm entgegengeſchicktes Heer 


Zurde faft nänzlich aufgerieben. Earl kam nun felbft mit einem mächtigen _ 


Heere, undals ihm Mittefind, der fich nach Dänemarf geflüchtet hatte, ' 
auffein Verlangen nicht ausgeliefert wurde, rächte er fich Dafür durch eine 
dis zur Grauſamkeit getriebne Strenge, indem er an einem Tage 4500 
gefangenen Sachſen die Stdpfe abfchlagen ließ. Durch Diefes Verfahren 
wurden die Sachſen zur Beruweillang und zu einem neuen Aufftande ges 
yeist. Aber fiewurden (783) in zwei blutigen Treffen bei Detmold und am 
Haſefluß fo gefchlagen, daß ſie faft keinen iberflant mehr lien fonnten, 
Earl verfuchte num auch gelinde Mittel, und bewog durch große Verſpre⸗ 
chungen die beiden Hrerführer der Sachfen, Wittefind und Albin, fi 
ihm gu unterwerfen und das Chriftenthum anzunehmen (785). Wirtefind 


erhielt feine: Befisungen wieder; wit Cinige behaupten wollen, machte 


ihn Carl auch zum Herzog von Sachſen. Durch Biſchofe und Priefer, 
die Carl den Sachfen fchickte, und durdy acht Bisthümer, die er in Weſt⸗ 
phalen und Niederſachſen Riftete, fuchte er Die Sitten der Nation zu mil⸗ 
dern und ſie im Gehorſam iu erhalten, «Dennoch empdsten fich die Sach⸗ 
{en jun wiedertoltenmalen, aber immer zu dem Nachtheil. Erft im Jahr 
803 endigte der Friede zu Seli, der den Sächſen verfchiebene Vorrechte 

ewährte, aber Die Annahme derchriftlichen Religion zu einer der Haupt⸗ 

edingungen machte, diefe blutigen, mit der Außerfien Erbitterung ges 
führten Kämpfe. — Dat Wittekind der Stammvater der füchfifchen Re⸗ 
yanıen fey, ift aus der Gefchichte keineswegs su beweilen. Man bat den 

eßtern zu fchmeicheln geglaubt, wenn man ihren ohnedies fchon alten Ur⸗ 


erzoglichen fächfifchen Häuſer von den alten Grafen von Wettin ab 
A 


. 


mmen, . ‘ 
Wittelsbach, f. Otto von Wittelsbach. 
—Wittenberg die bekannte Hauptſtadt des ehemaligen Churkrei⸗ 
ſes im Königreich Sachſen, liegt am rechten Ufer der Elbe, und iſt durch 
das Wirken Luthers und Melanchthons welthiſtoriſch berühmt gewor⸗ 
den. Die dortige Univerſität wurde 1502 durch Friedrich den Wrifen ge⸗ 
fißtet und durch Luthers und Melanchthons Widerfireben gegen paͤpſt⸗ 
iche Anmaßung in ganz Europa bekannt. Dit Erdmälle, welche Wit 
tenberg umgeben, und vor dem ſchmalkaldiſchen Kriege gebaut find, find : 
zweimal die Urfache der Zerfiörung der Stadt geworden. Schon 154% 
wurde fie vor der Schlacht bei Mühlberg von Kaiſer Carl V. eingenom⸗ 
men, allein Eigenthum, Gottesdienk und die Gräber der Reformatoren 
. von dem großmäthigen Sieger gefchünt. 16357 wurde bie Elbbrücke von 
den Schweden abgebrannt. Im riährigen Kriege wurbe Wittenberg 2700 
vom 120. bis zum 14. Det. durch die aufden Weinbergen aufgeftellte Reichs⸗ 
armer bombardirt, und der preußifche Commandant, Obriſt Sakemon, 
jur Uebergabe gendthigk Das Schloß und 114 Hänfer wurden hierbei 
ein Raub der Flammen, Das ſchwerſte Trübfal Rand aber der Stadt 
im J. 1813 bevor. Napoleon heſtimmte fie nämlich zur Deckung des wegen 
der Strafe nach Berlinmichtigen Elbüberganges. Er lieh die verfallmen 
Werke wieder aufrämmen, den ausgetrodneten Graben unter Waſſer fer 
den, einen Karten Brückenkopf auf dem linken Elbufer anlegen und die 
He der Stadt durch Collateralwerke mit dem Elbufer verbinden. Hier⸗ 
‚auf folgteam 6. Mpril dic Abbzennung famsmlicher Vorſtaͤdte, unser Denen 


Tprung no weiter zuruͤckfuührte. Es iſt bekannt, daß die fhninlichen und 
ſt 
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bie tügwiger die richtige war._ Die Blofade hatte ſchon Ende Diärs bes 
gennen. ' aim 16. Aprilließ der fie befebligende rufliiche General Wittgens 
Bein die abgebrannten Vorkädte mit Dem Bajonnet nehmen, am id. die 
Stadt aus $] Geſchützen beichießen, hierauf jedoch die Belagerung mies 
ber in eine Blofade verwandeln. Auch diefe ward bei dem Rückzug der 
verbuͤndeten Heere Ende Mais gänzlich aufgehöben. Gleich nach Aber 

bruch der Feindſeligkeiten jeiäfen ich Die leichten Truppen der Verbün⸗ 

eten wieder vor dem Brückenkopf, und ın der Mitte Septembers begann 

as preußische. dritte Armeecorps die zweite Belagerung des Platzes. Es 

erdffnete am 25. Sept. die Parallelen bei dem Luthersbrunnen, pefchoß an 
Bieten. Lage, am 27. und am 30. Die Stadt mit Wurfgeſchütz und Con⸗ 
grevbiſchen Raketen. und legte viele Gebäude, unter denfelben das Schloß, 
| vie, Rückſichten auf höhere. Zwecke ndthigten indelfen den Senern 
Büloıy, ‚die Belagerung am 4. Oct. aufzuheben. Am 23. Dit. wurde die 

{ KFeſtung sum drittenmale eingeichlaflen, and die Belagerung am a8. Dec; 

| Kascnien ds des Generals Dobſchuͤtz unter, der Leitung des Generals 


anenzien begonnen, Die erfie Pürallele wurde an diefem Tage 200 
chritt von dem durch den. Gouverneur Genekal la Poype zu einein wichtie 
an — en eingerichteten Kranfenhaufe erdfinet, und der Angriff gegen die 


⸗ 


Schloßfronte gerichtet. Man brachte die folgende NachiN Geichlige und 
"ia der Nacht. vom 30, zum 32. Dec. 7 Geſchütze in bie Batterien und bes 
ſchoß Die -angegriffene Sronte auf Das lebhaftele. Den 31. baute mar, 

ch eine Mortierbätterie und ging mittelfi einer flüchtigen Sappe, die 

b zugleich zur dritten Parallele Diente, gegen das siranfenhaug bor, 

en 1. San. Nachts wurde das Krankenhaus geſtürmt und behauptet, die 
olgende Wacht sum Beften der Belagerer eingerichtet und Dann gegen den 
dedisen Wes der fcharfen Eekbafion vorgegangen, der bedeckte Weg cous 
txvnnirt und antaa. dei Anfang des Brefchefchießens gemacht. Da indefe 
| en ein [ehe Faliss Die Arbeiten hinderndeg Wetter eintrat, auch Munition 
Und Lebensmittel zu mangeln anfisigen, fo hätte die Belagefung fchwerlich 
re geendet werden koͤnnen, wenn nicht General Zauenzien, den Froſt, wel⸗ 
gher, die naſſen Gräben mit Eis zu decken angefangen hatte, benugend, 
Feſtung mit Sturm zunehmen befchloifen hätte. Diefer Sturm wurde 
in der Nacht vom 12. zum 13. Januar ausgeführt, die Brücken und alle 
Außenwerke erobert, der Hauptwall auf mehreren Punkten zugleich ange⸗ 
griffen und erſtiegen und die Franzoſen in das von ihnen befeſtigte Schloß 
und Rathhaus zurückgeworfen. General la Poype hatte fich während der 
ganzen Belagerung in ber bombenfeſten Sacriſtei des Schlaf 8 autgehäls 
cten; er capitulirte jeßt von Dart aus, der feltenen Ehretheilbaftig, bins 
an eines Jahres drei Belagerungen ausgehalten, und felbfi nach Eins 
nahme. des bedeckten Wegs den Vorfchlägen der Verbündeten Fein Gehor 
gegehen zuhaben. Zwei Adler, 96 Eanonen und 1500 Gefangene fielen 


ben firgenden Preußen in die Hände. Ihr Verluſt während der ae Ä 
D 


rung betrug 400, während des Sturms 100 Mann. Das ganze Schloß 
und ein großer Theilder Stadt lag nach der Einnahme in Trümmern, alle 
orädte waren der Erde gleich” Die.Gebäude der Univerfirät waten 
mmtlich, theile burch preußifche Kugeln, theils Durch die Zerſtoͤrungs⸗ 

ſucht ber. Srangofen,. uinbrauch 
derſelben nach Sehmiedeberg geflüchtet. Diefe Gründe, und vorzüglich 
die günſtige Lage Wittenbergs als Bormaner von Berlin, welche die Ers 
Haltung und Vermehrung ihrer Feſtungswerke durchaus nöthig macht, 
bewogen den König von Preußen, dem nad) dem Friedensſchluſſe die. Stadt 
von Sachen abgetreten worden, Die iniverfität mit der in Halle zu ver⸗ 

| 8. 


Conv. Lex. N. Aufi.) X. 4 


ar geworden, und faft das ganze Perſonale 


66 | Witihum Mittwencaffen \ 


einigen, an ihrer Stelle aber in Wittenberg zum, Andenken Luthers ein 
- großes theologiſches Seminarium zu errichten, Ä P—r.. 

| Witthum —8— Potaliuum, frang. Douaire), uberhaupt das, 

was ein Ehemann ſeiner Frau, auf den Fall, daß ſie Wittwe werden ſollte, 

gu ihrem Unterhalte ausſetzt. Beſonders wird es von Witwen hohern 
Standes gebraucht, und bedeutet Das, was eine ſolche Wittwe, entwe⸗ 

\ der vermdge der Ehefliftung, oder nad) den Rechten zu erhalten bat, ung 

andesmäßig leben zu fünnen. Es wird bisweilen auch Leibgedinge (fo. 
Art) Leibgut, Leibzucht, genannt: mwiewohl dag Leibgedinge im ch» 

gern Sinpe einen Theil des Witthums ausmacht, Wirthum nennt 
man nicht bloß das zum Unterhalte ausgeſetzte Kapital, fondern auch, 
befonders bei Wittwen höhern Standes, das Örundfläd (Schloß, Ritters 

gut sc), auf welchen die Wittwe ıhren Sitz, und von deffen’Ertrage fie 


hren Unterhalt haben fol, Es wird zuweilen in ber Dispofition bed Erde 


laſſers feftgefeßt, Daß die Wittwe einen Theil ihres Witthums verlieren 
fol, wenn fie ihren Wittwenſtuhl verrudt, d. h. fich anderweit vers 
beirathet. — Das nun veraltete Wort Witch um für ein einer Kirche 
ber frommen Stiftung vermachtes Grundſtuͤck wird ven den Sprachfors - 
fehern von Widmen bergelcitet. | * 
Wittwencaſſen find Anſtalten zut Unterſtützung hinterlaſſener 
Witwen, Es gibt zwei Hauptgattungen dieſer Anflalten, weiche weſent⸗ 
Ulcch von einander verfchieden find; x. ſolche, die einen durch Vermaͤcht⸗ 
niſſe oder Shenkungen oder Beſoldungsabzügen gebildeten Capitalfonds 
beſitzen, deſſen Zinſen jährlich. unter die Wittwen vertheilt werden, im 
Berhälmiß zu dem von ihten Ehegatten geleiſteten Beiträgen. Hier wird, 
um gahz ſicher zu geben, feine beftimmte Summe sugefichert, fondern die 
Größe der Underſtuͤtzung richtet fich lediglich fach Der Zahl der en 
ten und der Wittwen; von Diefer Art iſt die Univerfitätswittwencafte in 
Goͤttingen. 2. Solche, die auf Leibrentenfuß (f, d. Art. Leibrente) 
eingerichtet find; ‚ihre Natur ift folgende: eineanfehnlidhe Zahl von Ehen 
männern, Deren Srauen noch fämmtlic am Leben find, macht ſich an⸗ 
Be entweder aufeinmal odernach und nach eine gewiſſe Geldſumme 
durch ihre Beiträge zufammenzubringen, um ihren dereinſtigen Wittwen 
eine dem Beitragegemäht, Retsgleiche, Penfion bisaum Tode der Witte 
we oder Bis zur Mündigkeit der Kinder zu verſichern. Man kann in Diefe 
Anſtalten auf zweierlei Weiſe eintreten: a) auf Kapitalfuß, d. h. 
‚durch Herſchießung einer Summe Auf einem Breite; b) auf Eohtrie 
butionsfuß, d.h. dergefta t, daß man jedes Jahr zu beſtimmten Zei⸗ 
‚. ten eine gewiſſe Summe als Beitrag hergibt. — Die Groͤße der der Wittive 
" qugefichereen Leibrente wird berechnet : « ) nach Dem Lebensalter des Man» 
nes und der rau zür Zeit des Eintritts, A) nach dem mahffcheinlicen 
Tode beider, y) nach der Groͤße des Einſaͤtzes, welcher Ießtere jedoch ver . 
falten iſt wenn die Fran vor dem Manne ſtirbt. — Bei den Anftälten, 
- welche auf Kapitälfuß eingerichtet find, iſt die Berechnung leichter zu übers 
fehen und die Eaffe mehr gelichert als bei denen auf Eontributiongsfuß, 
ginfichelich der Art und Weife der Bercchnung haben Tetens und 
ritter, die Hauptfchriftfteller in diefein Sache, folgenden Srundſatz 
aufgeſtelli. Bei dem waͤhrſcheinlichen Tode des Mannes muß, der Bei⸗ 
trag mag auf Kapitals oder Kontributionsfüß gefchehen ſeyn die volle 
Summe vorhanden ſeyn, welche, mit Zinfen und Zinſenins berechnet, 
erfoderlich if. um der Wittwe big zu Ihrem wahrlcheinlichen Tode bie 
beftimmte verfprochene Penfion p verſchaffen. — Die Solibität einer Witt⸗ 
wencaſſenanſtalt berupt hauptſaͤchlich auf der dabei zum Grund gelegten 


” 
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Berechnung ber Wahrfiheinkichteir det Gterblichteite Diefe Wahtſchein 
Tichkeit if von mehrern Schriftfiellern,-ingbefondere von & ügmilch (die 

ttliche Ordnung bes menichlichen Geſchlechts 2c.) in Tabellen da 

elle worden; mie fichtig indefen auch dieſe Tabellen hinfichtlich dee 

sterblichkete überhaupt.fepn mögen, fo hatte man doch Unrecht, fie un⸗ 
bedingt bei den Wittmencaffen um Grund au legen, denn 1. bei Diefen 
Anſt alten find die Wittwen —E eine ausgefuchte Anzahl geſunder 
Weiber, auf welche die Sterblichkeit der Weiber im Allgemeinen nicht ans 
wendbar ift; 3. haben die Frauen die Zeit ihrer möglichen hwangerfchaft 
überftanden,. fo tritt bei ihnen eine ganz andere Sterblichkeit ein ; 3. die 
beigebrachten Gefündbeitsfcheine der-Chemänner b 
Sterblichfeit unter den Ehemännern , welche einfel 
die Sterblichkeit inter dem männlichen Befchlecht übe 
u nit Bermeidung einef fehlerhaften Berechnung i 

ritter folgender Grundfag aufgeſteut und. atıc 
Anftalten der Art zur Nichtichnär angenohimen mı 


: Wittmwencaife aus 2000 Intereflenten, welche im Di 
‚ und deren Frauen 32 Jahre alt fitd und ıwerden jedes 


tereffenten aufgenommen, fo ergibt fich gegen das 5: 
erfie Stamm von aooa Inteteffenten mit ibten Frau 
jorben ähgenommen werden fann, folgendes Verbät 
eftändig fich gleich bleibenden Zahl der Wittwen, 
aiten und der Inrtrefienten, welche beitragen, näm 
interefjenten miüffen ſo viel beitragen, als dfei Wir 
ten. — Wittwencaifen, welche ihre Wetiotechungen nicht halten konnen / 
fi in der Regel nur dadurch som gänglichen Ruin zu retten, daß mit 
en Intereffensen actordirt, d.h. wegen cıner Vertuinderung def Penfion 


Y übereingefommen wird, Noch if zu benierfen,. daß dergleichen Anfale 





ten nicht gera nzu gut Eonimeh, atich nicht feht von Sparfas 
men gefucht w well man durch Privatiparfamkeitswar nicht 
eine gleich gre te fünftigen Wittive sufichefn Fan, aber auch 
dabei nicht & as Gange jti verlieren, wenn Die Stats früher 
firbt; daher hauptfächlich da zu empfehlen, wo beiden Ehes 
Männetn wen it zwerwarten ift. — Do'fändige Belehrung 
über diefen @ det man in folge: chtifteht Eclaircisse- 
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Lesnh, Euler, parMr. Fusı = de . Kfitek, Altenbürg 
1982.4: = Kritter Auflöfüng der wichtigfien Sragen Über die Ers 
tichtung dauerhafter Wittwencaffen. Gdttingen 1768. 8. — Deffes 
Vlan der neuen Einrichtung der bremifchen Wittnienpfleggefellfch. 1987. 4; 
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Feen und poitifchen Rechenkunſt, mit einer Vorredevon Käfner: . 
jehburg 17814 2 R an 
my imir (Wiodimir), ein Name, der für Küpland stofes In⸗ 
tetefie hat. Wladimir wurde (981), nach dem Tode feiner beiden Brüs 


sous la direction de 









; der, Herr btöganzen damaligen ruflifchen Staates tınd vergrößerte denne 


felben durch die Befitgung verfchiedner benachbartef Wölker. Bei Gele» 
genbeit feinet Bermählung mit der griechifch-Faiferlichen Prinjeffin Anna 
‚Romanotoria ließ er ſich (988) tauıfen, und nahm mit feinent HR 


„bie chrißliche Religion an. Die erfich Aiginelater ben, en kamen 


/ 
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aus Conftantinonel und. son ipnen wurde der noch jetzt in Rufland abliche 


Ritus der griechiſchen Kirche eingeführt. Wladimir wird als ber erſte 
Hriſtliche Regent und weil er viel Kidſter und Schulen ſtiftete, in der rufs 
fifhen Gefchichte der Heilige, endlich weil er den Grund zu der nache 
maligen Groͤße des Reichs legte, auch der Große genannt. Zu feinem 
Andenken Rifiete die Kaiferin Catharina Il. am 22, Sept. 1782 den St. 
Wladimirorden (f.d. Art. Orden), Wladimirfarb 1025. Seine Nach⸗ 
kommen theilten, zu ihrem eignen Verderben, das Reich unterfih: Der 
mächrigfte unter Diefen kleinen Staaten war eine geraume Zeit hindurch 
das Großfürſtenthum Kiowm, Im J. 1257 nahm einet der kleinern Res 
enten, Andreas I., auch ben Titel eines Bro fürften an, und wählte zu 
einer Refidenz die Stadı Wladimiram Sluffe Klinesma. Yon dee 


. ehemaligen Groͤße dieſer Stadt, die, obgleich fie jet die Hauptſtadt des 


Goupernements gleiches Namens if, nicht mehr ale 1500 Einwohner in 
250 hölzernen Hänfern hat, zeugen die noch jetzt vorhandenen 25 Kirchen 
nebft verfchiedenen Klöftern, und dab hier ber Sig eines; Ersbifchofs if. 
Das Großfürſtenthum Wladimir war unter den übrigen ruffifchen Staa⸗ 


‚ten der einzige, der von den benachbarten Völkern (Polen, Litthauen, 


Mongolen) nicht unteriochtwurde. Ungefähr. gegen Anfang des 14. Tahts 
hunderts verlegten Die Gropfürften ipre Reſiden; nah Moskwa, und die 
Stadt Wladimir fam feitdem in Abnahme. — Wladimir oder Wlodfls 
Mirg ift eine Stade im ehemaligen Bolhnnien, welche 1,775. mit an Defep 
reich abgetreten wurde und nun zu Ballisien gehört. — 
. Wodan, ſ. Nordiſche Moptho logie. 
Wohl brück (Oortfried), Regiſſeur und Schauſpieler bei dem 
Stadttheater zu einig, Esgibteine Gattung dramatifcher Darſtellun⸗ 
pen, welche bei den Alten, wenn auch nicht unberückfichtigt blieb, doch 
ange nicht fo gefchägt und ausgebildet war, als fie es befonders in den 
lestverfloffenen beiden Decennien unter ung vorzüglich durch Zffland 
wurde, wir meinen die eigentlichen Charakter darſtellungen, oder 
Diejenigen Stücke, wo Dichter und Schaufpieler ſich's zum Hauptzwecke 
a each den innern geifligen Organismus eines Menfchen Derges 
alt zu entwickeln, daß fein eigenthuͤmliches Wefen nicht nur.in den fpres 
‚gendften Zügen Har von ung angefchaut wird, fondernauch durch dieſe 
igenthämlichkeit unfere ganze Aufmerkfamfeit und Theilnahme erregt, 


- Barum diefe Charaftergemählde bei den Alten minder als bei ins ges 


f 


— NE 


ebereinſtimmung ausge 


ſchaͤtzt wurden, if hier nicht der Ort zu unterfuchen, weil es dazu an Raum 
gebricht, Alltin daß fie eine fchägenswert e Bereicherung der dramarıfchen 
Kunft-find, wird Niemand läugnen. Daher auch diejenigen darſtellen⸗ 
den Stünftler, welchhe darin etwas mehr als Grwöhnliches leiten‘, aller 
Achtung und Der Auszeichnung wertb find. Der obengenannte Künftter 
ehdrt zu Diefer Elaffe und hat Durch dergleichen Darfiellungen vorzüglich 

fine Rufbesründet. Seine Darftellungen find mit Kenntniß der menſch⸗ 
ichen Natur, ‘mit feiner Beobachtung der Art und Weiſe, wie ſich die 
perjchiedenen Charaktere Ih Außern pflegen, und mit vieler Haltung und 
ührt. Er firebt dem großen Mufter in Diefer 

Gattung, Aland, nicht ohne Glück nach, wie Dies fein Geisiger 
nad Molier, fein Oberfärfer in den Jagern, fen Nathan und 
andere Rollen beweiſen. Auch Das Feinkomiſche mißlingt ihm nicht. Hier 
Einiges von feinen Ecbensumfänden : Er if geboren zu Berlin, and dat 
feine Bildung auf dem Sriedrichswerderfchen, dann anf dem Joachime⸗ 
tbalſchen Gymnaſium erhalten. Die Neigung zur dramatifchen Kunß 
mochte wohl Dadurch in ihm geweckt worden fenn, Daß er als Knabe fchog 


| 
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m Aufführung Feiner Dramen auf jenen Unterrichtsanftalten Antheil 
rahm. Erlas, da ihm der Beſuch Bifentlicher Schnüfpiele verboten war, 
eſto mehr. dramatifche Werte, und Fannte Engels Mimik und Leſſings 
Dramasurgie ziemlich genau, che er ein Schaufpielfah. Im 17. Jahre 
erließ er Berlin, um Schröders Theater in Hamburg zu befuchen,. Am 
J 2,789 betrat er zum erſtenmale Die Bühne zu Caſſel bei einer reiſenden 
efelfchaft, die naͤchſten 5 Jahre ſtand er bei der Odbbeliniſchen Geſell⸗ 
ſchaft und in Hannover und Bremen, Fam dann nach Riga, wurde hier⸗ 
auf beim hamburger Theater aͤngeſtellt, wo er, in jugendlichen Rollenfä⸗ 
ehern beichäftigt, fich einen ehrenden Ruf I erwerben. mußte, © . 
»öosmwurdeer als Kegiffeur eines von Kunſtfreunden errichteten Theaters 
nach Düileldorf berufen, Jetzt widmete er fich dem Sache des Feintonis 
ſchen und der Daritelung von Charafterrollen, vornehmlich humoriſtiſcher 
sand fentimentaler Alten. Nach 5 hier verlebten Jahren trat er eine Kunſt⸗ 
xeife an, und beſuchte bis sum December 1dın die Theater zu Wien, Res 
gencburg, Münden, Augsburg, Stuttgart, Carlsruhe, Mannheim, 
armfadt und Frankfurt. Im %, 1812 blieb er beim Hoftheater in 
Darmftadt, Ba ging ernach München, wo er an des befannten Heigels 
Stelte als Mitglied der Bühne trat. Im Jahre 1816 befuchte er die 
Theater su Berlin und Hamburg und ging im J. 1817 als Regiffeur und 
Schaufpieler zum neu errichteten Stadttheater zu Leipzig. 
.MWoiwoda, ein flanonifches Wort, das fo viel als Heerführer im 
Kriege (dux belli) bedeutet, und aus den beiden flavifchen Worten ® ni, 
Lruppen, und Wodit’, anführen, zuſammengeſetzt iſt. Die Sürften ı. 
der Wallachei und Moldau hießen ehemals Woiwoden, che fie von den grie⸗ 
chiſchen Kaiſern, mit denen fie in einiger Berbindung waren (1439), ben 
ZitelDefpoten erhielten, andeffen Statt fie nachher. den Zitel Ho 8» 
„»oDdar, foviel ald Herr, annahmen. — Woimoden hießen autchim . 
ehemaligen Konigreiche Polen Die Statthalter in den Landfchaften (Woi⸗ 
wodſchaften), in welche das Reich eingetheilt war. Sie verwalteten die 
Megierungsgefchäfte, Juſtiz und Molisei, und machten die erſte Elaffe der 
weltlichen Reichsftände aus. Wenn in Kriegsjeiten ein Aufgebot des 
uni ‚Stat! and, fo führte jeder Woiwode den Adel feiner Woiwod⸗ 
Schaft in das Feld. : 
..MWolcott (Zohan). Diefer unter dem Namen Beter Pinbar 
bekanntere fatirifche Dichter war geboren su Dodbrock in Devonſhire und 
zu Ringsbridge erzogen, woraufer zu feinem Ontel, einem Wundarzt und 
Abpotheker zu Fowey in Cornwall kam. Hier Audirte er mit Eifer die Apo⸗ 
tpetertunf und legte fich nebenher auf die Poefie und dag Zeichnen. Als 
ir William Srelamnen im J. 17769 Gonverneur von Tamalca geworden 
war, begab er fich in deſſen Gefolge dahin. Während das Schiff zn Mas 
deirg anhielt, fchrieb er eunige feiner beſten Gonstten. eine Schilderung 
er Naturfchönheiten diefer Inſel enthaltend. Auf Jamaika übte er die 
- Kunf des Wundarstes und wurde vom Gouverneur zum Phyſikus ernannt, 
der ihm dazu ein Doctordaplom aus Schattland verſchaffte. Faſt wäre er 
fürimmer in Weſtindien geblieben, denn nachdem er einige Zeit das Amt _ 
eines Pfarsers durch geiftliche Vorträge und Leitung des Unterrichts auf 
der Inſel beim Tode deifelben verfehen hatte, wünschten ihn die Pflanzet 
- für befländig in dieſer Stelle zu behalten,. allein der Bifchof von London 
ab Die Erlaubniß nicht dazu; da nun auch der Gouverneur farb, kehrte 
zolkott nach Ensland zurück, und ließ ſich als Arzt zu Truro nieder, allein 
er gerieth hier wegen feines Hanges zur Satire mit mehrern Leuten in ber 
| Nachdarſchaft in unangenehme Verhaͤltniſſe. Dies und daß er nach dem 
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Fa feines Onfels ein anfehnliches Einfommen erbte, beſtimmte 
ich mehr feiner Neigung zur Dichtkunft und zum Zeichnen ju überlaffen, 
Er nahm fich des fpäterhin als Mahler und Profeſſor an der königl. Afge 
demie befannt gewordenen John Dpiean, und fehte ihn durch feinen Inte 
terricht in den Etand, baldals Porträtmaler reifen zu innen. Im J. 

Fr begab fich Wotcottnach Eondpn, wo er fich allein feinen literaril 

serchäftigungen fiberkieh, die nun auch bald eine Quelle reiclihen 
trags für ihn wurden, denn feine faririfchen Schriften las man allgemein 
mitdielem Neranügen. Nur fand man daran apsiufehen, Dog fie nicht 
felten den fittlichen Anſtand verlenten, und zu pft gegen Perionen von 
Stande und wahren Verdienften gerichtet waren. Nachdem einige Streis 
tigkeiten mit den Verlegern feiner Werke wegen einer Leibrente, Die er ſich 
bafürbedungen hatte, befeitigt waren, befam er eine Fehde mir Williang 
Bird, der ihn in feiner Baviade nnd Mäviade hars mitgenommen hatte, 
und diefich mit einer Prüneleismifchen beiden endigte. Cpäterhin bekam 
er Händel andrer Art mit dem Ehemannz einer jungen Frau , der er Une 
terricht in der Kunft fcenifcher Darftellung gegeben hatte, Indeflen wurde 
"rabaetban. Zubedauern 
rden Verluf des Befichts 
iften yon Jahre'x778 big 


ber Univerfität Halle, der 
‚ turde am24. ‘an. x 
br bemittelter,. aber gel 
m Sohne, ber. frübzeiti 
Biugeben.  Wolferpielt 
dlau, und ging 1699 nad 
Mathematif und’ Philos 
er fich faft ausfchliegend 
n-afadenufchen Leben iu 
ilitirte fich bier Durch eine 
ıli,methodo maihematica 
für ihn erweckte, und hielt 
ngen, bie häufig befucht 
r einzelne Theile der Mae 
ne 
fen (1706) auch ihr von 
npfehlung (1707) den Ruf 
ode, fo rnie durch m 
Die Deutlicheit und Ber | 


ber kam es, daß als Wolf 
herausgab, fie allgemeis 
verbreitete, ind man ans .) 
im, nicht fetten mit Hebere 
imurde jedoch von feinen , 
im. Die zum Theil den das 
sten, und deren Brunds 
r, beftig angegriffen, für 
Gen 
1e8 Könige dFrie i 
Otelleentfegt, und unter | 
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Rolf philoſoph. Syſtem wurde nun allgemeiner, und faſt ganı Deutſch⸗ 


Jahre nachher wurde er an Ludwigs Stelle Kanzler der Univerfität, und 
ı745 erhob ihn der Churfürſt von Bayern während des Reichsbicariats in 
den Freiherruſtand. Wolf fah ſeine Philoſophie Durch ganz Deutfchland 


nd einen großen Theil von Europa verbreitet, aber er überlebte feinen 


Ruhm als afademifcher Lehrer ; die Zahl feiner Inhdrer verminderte ſich 
in den legten Zeiten bedeutend. Er ſtarb am g. April 1754 im 76. Jahre 


feines Alters, Wolfbat unläugbar großes Verdienft un die Philoſophie. 


Ir hat fie nicht mit. großen und glänzenden Erfindungen, wohl aber mit 


mehrern neuen Wahrheiten vom zweiten Range bereichert. Mit feinem . 


Scharffinn und feiner unermübeten Thätigleit umfaßte er alle Theile der 
Philoſophie, nur hat er einige derfeiben, 4.3. das Natur: und Volker⸗ 


recht und Die Sittenlehre, mit faſt zu großer Weitläuftigkeit bearbeitet. _ 


Er führte die irenge mathematifche Methode in die Philoſophie ein, un 
serbreigete Dadurch. überfie Ordnung, Licht und Gründlichkeit.. Da 


biefe fo nutzliche Methode in Der Folge von fchmachen Köpfen gemißbraucht . 


⁊ 


vurde, kann ihm nicht als Schuld angerechnet werden. Er machte ſich 


orzüglich Leibnitzens Hypotheſen und Grundfäaͤtze zu eigen, bildete ſie aber 
weiter aus und beſtimmte fie näher, Durch Die Menge feiner zum Theil 
deutſch gefchriebnen Schriften und durch die große Zahl feiner Zuhbrer 
hatte er einen fehr ausgebreiteten und bei dem Damals ſich regenden Vie 
ſismus und Myſticismus zugleich fehr R Einfluß auf ſein Zeit⸗ 
ilter. Auch um die deutſche Sprache hatte er weſentliche Verdienſte. Er 
ntwickelte ihren Reichehnm fuͤr philofophifche Begriffe und fchrieb rein 
and verſtaͤndlich in derielben. N | on 
Wolf (Friedrich Auguſt). Diefer als tief gelchrter und genialer 
Kritifer berühnite Philolos ik 2757 geboren, begann feine Laufbahn ale 
kademiſcher Lehrer in Gottingen, ward dann Profeflor der griechifchen 
ınd lateinifchen Sprache in Halle, erhielt 1813 den Gebeimerathotitel mit 
tiner anfehnlichen Gehaltssulage, und begab fich, nachdem Halle weſt⸗ 
ohaͤliſch geworden, nach Berlin, mo er bei der dortneu errichteten Univer⸗ 


Ktät angefelit wurde, Als afademifcher Lehrer und Directoreinespbilen - 


Iogifchen Seminars hat Wolffich hoch verdient gemacht und viele treffliche 
Schüler gejogen. . Sein Vortrag empfieblt fich durch Klarheitund gedie⸗ 
ene Kraft. Seinen Ruhm aber verdankt er vornehmlich feinen gelehrten 
hriften und den von ihm beforgten fchägbaren Ausgaben alter Elaflifer. 
Wir haben von ihm eine Eritifche Ausgabe des Homer, bei welcher er ben 
son Villoiſon aufgefundenen Eader von St. Marcus sum Grunde gelegt 
Jat. Inden dazu gehdrigen Vrolegomenen hater mit eben fo viel Scharfs 
innald Gelehrfamtleit feine Anfichten über die Homeriſchen Geſaͤnge die 
nicht für das Werk eines einzigen Dichters, fondern werfchiebner Rhape 
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ſoden anfleht, entwicelt. (&. Homer.) :. Näcfidein hat er dem Platen 
große Studien genwidmer, und mas er in ber verfprochenen vollſtaͤndigen 
Ausgabe defielben, wozu er fich früher mit Bekker vereinigt hatte, liefern 
würde, vorläufig in dem Phaͤdon gezeigt, den ex zuletzt mit einer meiſter⸗ 
vater lateinischen Heberfeßung begleitet hat. Nicht minder gefchäßt iſt 

eine Ausgabe der Hefiodifchen Theogenie und der Reden des Demoſthe⸗ 


. nes und AriftidesinLeptinem. Bon lateinifchen Elaffifern nennen wir 


feinen Sueton und feine Ausgabe von vier Giceronianifchen Reden, - deren 


Anechtheit er bewiefen hat. Außerdem hat er fich durch fein mit Buttmann 


perausneocbened Mufeum für Alterthumskunde, fo wie durch feine Ana⸗ 
eften (bis jetzt drei Se) am gründliche Kunde des griechifchen und rbs 


miſchen Alterthums verdient gemacht, ‚Melcher Meiften ct auch in der 
it 


Verskunſt fen und mit welcher Senialität er auch Die dDeutfche Sprache in 
ihrem ganzen Umfangetenne und su gebrauchen verfiche, hat er Durch feine 


mit trefflichen Anmerkungen begleitete Ueberſetzung der erfien Satire des 


> Horaz, durch feine Ueberſetzung ber Wolfen des Arifiophaneg und dur 


Die im dritten Hefte der Analekten gegebnen Probetiner Homerüberfeßung 
bewährt, lauter Ürbeiten, die er mehr oder weniger in Oppofition von J. 
H. Voß unternommen hat. Sein Charakter, worin er wie in feiner. Ges 
Ichrfamfeit dem großen Bentley ähfllich zu fenn fcheint, hatihn in den letz⸗ 
ten Sahren in mehrere Streitigkeiten verwickelt, namentlich mit 3. 9, 
Voß, dem gelehreeften und gewiegteften Beftreiter feiner Anftcht Des Ho⸗ 
mer (wiewohl der dffentliche Streit von H. Voß über einen’ metrifchen 
Gegenftand veranlaßt und von diefem auch durchgefochten worden. ift), 
ferner durch feine allgemein gemißbilligten Aeußerungen über feinen vers 
dienftvollen, leider zu früh verfiorbnen Schüler, Heindorf (im ıflen Heft 
der Analeften) mir Buttmann und Schleiermacher. Wir enthalten uns 


um fo eher. eines bffentlichen Urtheils über diefe Streitigkeiten, ie we⸗ 


niger fie ung nach ihren Triebfedern und iprem Weſen in einem dem gros 
Gen und verehrten Gelehrten guͤnſtigen Lichte erfcheinen. 

Wolf (Pius Alexander), Mitglied des töniglichen Nationalthea⸗ 
ters gu Berlin und dramatifcher Dichter. Die Kunſt des drantatifchen 
Künftlers wird um’ & fchwieriger, je weiter die Nation, der er angehbrt, 
in ihrer äfthetifchen Bildung fortfchreitet. Wo man früher ſich mit Nach⸗ 


ahmung der gewöhnlichen, Allen Feicht erkenntlichen Wirflichfeit begnüg⸗ 
te, und, mit gewiften allgemeinen Darfiellungsformen-sufrieden war, da 


will man fpäter ideale Bilder erblicken, und in dem Darfteller einen wah⸗ 


"ren Serlenmahler finden. Man befucht das Schaufpiel nicht mebr bloß, 


um einige Stunden der Erhohlung auf eine leicht ergdßliche Weife ausz 


füllen, wobei than fich an eines nur erträglichen Unterhaltung genügen 


laffen Eönnte, fondern man erwartet und fodert eine tiefer. eingebende 


Beſchäftigung für Geift und Gemüth, einen Genuß durch Gedanken und 


ı 0 - 


Empfindung, man will, was die Phantafie des Dichters gefchaffen hat, 
nicht nur ganz im Sinn und Beifte deſſelben wiedergegeben fehen, ſon dern 
manmeint fogar von Schanfpieler verlangen gu fünnen, daß er den Dich» 
ter zumeilen verbeffere und feine Dichtung, mo fie mangelhaft erfcheint, 
vollende und verklaͤre. Daß dazu ein hoher Grad von Bildung des Geis 
fies ſowohl ale bon Bildung ber Sitten, zugleich aber auch mannichfache 
Kenntniffe und Geſchicklichkeiten erfodert werden, welche fich nicht wie bie 


Kranze, die Antonioin Zaſſo meint, bequem und mit Spazierengehn vere | 
‚ dienen laffen, leuchtet wohl Jedem ein; denn wie will der Schaufnieler 


fich in Seiten verfegen, die ernicht Durch die Gefchichtefennt, mie fich Bas 


Gern und Weſen son Perfonen auch nur auf Augenblicke ansiguen kon⸗ 


— — — — — 
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neh, deren inneres Leben dem Teiniden guf Feine Woelſe entharicht. ONE 
Recht genießt alſo der dramatiſche Kunſtler, wenn er dem Muſter ſich naͤ⸗ 
bertoder nachſtrebt, das ſo eben angedeutet werden; einer hohen, Achtung; 
mit Recht darf er auf eine Stelle in der ehrenden Sefellfchaftner Künftler 
überhaupt Anſpruch machen. Er iſt leinesweges bloß ein dienendes Werk⸗ 

eug eines höhern Genius (des Dichters nämlich), ſondern ſelbſtſchaffen⸗ 
der Seift, in gewiſſen Schranfen unabhängiger Bildner. - Daß der Künfts 
Ser, von bem wir hier ſprechen, in dieſe Elaffe gehöre, darüber iſt unter ſei⸗ 
nen Zeitgenoffen nur eine Stimme, und fo verbient auch fein Name der 
Vergeſſenheit entriffen su werden. : Wolf wurde, fo viel ung befannt ges 


worden, im Sireife einer gebildeten Familie zu Augsburg geboren, nicht 


zum Echaufpieler erzogen, fondern für den Stand des Gelehrten beſtimmt. 
Daher hatte er ſich auch dieienigen Kenntniſſe früh au erwerben gefucht, 
welche ihm auf dieſer Laufhan förderlich fenn Fonnten, und die es ihm 
auch in feiner ſpäter ergriffenen gar fehr wurden. Mit lebhafter Phan⸗ 
tafie, tiefem Gefühl, finnendem Emfte, feiner Beobachtungsgabe und 
einem fcharfen Blick des Geifles ausgerüftet, dabei unterſtützt von einer 
mehr fein gebildeten als ſtarken und Eräftigen Geftalt und einem, ‚alle 
Nuagancen des Gefuͤhls und des Bedanfens leicht und ungezwungen begeichs 
senden Organe, fchien er zum darfiellenden Künſtler gleichfam von der 
Natur berufen. Er folgte dieſem Rufe, und wir finden ihn feit 1804 als 
Mitglied der Schaufpillergefellfchaft zu Weimar, zu der Zeit, mo fich Das 
dortige Theater zu der Kunſthoͤhe zu erheben begann, auf der es ein Mufter 
für die Deutfchen Bühnen ward, welche den höhern Geift deffelben fich ans 
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zueignen geneigt oder fähig waren. Da fich- zwei der größten Beifter, die 
Deutichland erzeugt hat, und die beiden erſten Dramatifchen Dichter ihrer " 


Zeit (Schiller und Gothe), ſelbſt mit der Leitung diefer Bühne angele- 
gentlichft beichäftigten, fo fand ein Diann von Wolfs Geift und Talenten 
vielfache Gelegenheit und Unterſtuͤtzung, um in bie geheimften Zielen ſei⸗ 
ner Kunſt hinabzuſteigen, und ſich zum wahren Künſtler aussubi 
Lange war. man in Deutſchland ſchwankend geweſen, was man für das 
höchfte Ziel des Darftellenden Künftkere anerkennen ſyilte. Nachdem die 
fteife manierirte Pracht, das conventionelle Pathos, die. mehr declamato⸗ 
rifche als dramatifche Darfiellungsart der Franzoſen, befonders in dem 
dhern Drama oder der Tragödie, von dem Streben nach flacher Natür⸗ 


— ängftlicher Nachahmung der Wirklichkeit oder roher. Darlegung 


des Affectes durch Sturm und Drang, Rüthen und Toben auf den Brets 
gern verdrängt worden war, und fich jeder zum Schauſpieler berufen 
glaubte, dem. die ratur eine imponirende Gekalt und durchdringende 


Stimme verliehen hatte, erhob fich, befonders Durch Göthe geweckt, der 


Genius echter Kunfl, und zeigte durch Bereinigung des Gedankens mit 
dem. Geflihle,. des Eräftigen Echens der Natur mit dem gemeflenen Bange 
der Regel, fo wie durch Anterorönung des Nealen unter das Ideale, Das 


Biel, nach dem der Kunfttünger zu fireben habe. Auf der Bühnezu Weis. 


mar erfreute man fich num der nenen Erfcheinumg des ccht deutſchen Kunft- 
geifiee, der, Dem der Griechen verwandtr Die Natur ehrt und fchont, in⸗ 


enter fie regelt und Das albral betebt, indem er es. mit warmem, ſinnlichen 


Leben bekleidet. Woif fühlte fich in dieſem fcrönen Kreife bald einheis 
mifch, und firebte, indem 1 fichbefonderg der Tragoͤdie zuwandte und in 
das Fach jugendlicher Helden oder ernfier, tiefer und erhabener Charak⸗ 


tere trat, nad) ſchoͤner und belebter Geſtaltung des idenlen Menſchen. 


Sen Hamlet, ſein Poſa, fein Mar Piccolomini, fen O | 
and fpAterhin fein ZAffo wurden als moßtrhafe Bildunıen in rer 
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Art ausgezeichnet, und erwarben ihrem Schopfer hald.einen bedentenden 
Ruf. Miein nicht bloß das ern Drama j0g dh en an, fondern 
er zeichnete ſich auch bald im Komiſchen aus, wozu er in feiner reichen, 
Leicht beweglichen Phantafie, feinem feinen Beobachtungsgeiſte, feiner in⸗ 
dividualiſirenden Geſtaltungsgabe, ſelbſt feiner feinen und zarten Körpers 
bildung große Hülfsmittel fand. Natuͤrlich mußte ihm hier nur das Fein⸗ 
Zomifche sufagen, und er firebte befonders und mit Glück nach treuer unb 
feſter Eharakterzeihnung und humoriſtiſcher Belebung... Man fab ihn 
immer mit Bergnägen im £uftfpiele, wiewohldie eigentliche Sphäre feines 
Talents das Tranerjpiel (in der Bedeutung, wo es das ernfe Drama 
mit einfchließt) geblieben it. Wolfwurde auch ſelbſt dramatiſcher Dich» 
ter. Er fchrieb ein Heiteres Luſtſpiel Säfarin, welches überall mit Beis 
al aufgenommen wurde, fpäter ein rührendes Drama, Pflicht um 
Pflicht (gedruckt in Müllners Almanach für Privatbühnen ıfler Jahr⸗ 
ang), dann.ein ähnliches: Treue fiegt in Liebesnetzeen, eine 
eine Pofle, der Hund des Aubri und andre. Während feines - 
fenthaltes in Weimar, wor fich der befondern Gunſt von Schiller und 
SGbihe zu erfreuen-hatte, vermählte er fich mit einer Künftlerin, welche: 
geid ihm in die heitern Höhen der Kunftfich su erheben fuchte, der Frau 
ecker, gebornen Malcolmi. Dieſe Frau, welche noch het mit ihe 
rem Satten eine Zierde ber Eöniglichen Nationalbühne zu Berlin if, kann 
mit Recht unter Die vorsüglichfien Sünftlerinnen ihres Faches gerechnet 
werden. Mit einer hohen wohlgebildeten Geſtalt vereint fie eine aus⸗ 
drucksvolle Geſichtsbil dung und edle würbdevolle Haltung, Ihr biegfas 
nes, jedem Ausdrucke der Redeleicht fich fügendes Organ erleichtert ihr 
die Kunſt zu ſprechen, die fie inbohem Grade beſitzt. So eignet fich ihr 
Weſen befonders für das Zrauerfpiel, indem fie die erften Heldinnen mit 
Slück darſtellt. Wir dürfen hier als erläuternde Beifpiele nennen ihre 
Gphigenie, CinBdihe's.Dramagleihes Namens), Stella, Tunge 
rou non Drkeand, Maria Stuart, Fürſtin inder Braut 
don Meffina, ihr Klärchen in Egmont, Moelpgiß. in 
Sotz von Berlichingen, Leonore Sanpitale in Zaffo, 
Eboli in Don Earlog undandere: Allein auch im Naiv⸗Heitern 
bat fie ſich vorzüglich in früherer Zeit mit vielem Gluͤck gezeigt. Sie. 


er verräth Aberall ein tiefes Eindringen in ben Geift der Role einen fichern - 


Neberblick des Ganzen, einen jarten Sinn für die Dichterifchen Schbnheis 

. ten ihrer Partie, eine hohe Zeinheit in der Nuancirung verwandter See⸗ 
lenzuſtande, dabei wird ihr Spiel immer von einer pft zauberifchen Ans 

muth befeelt, und nichts gelingt ihr fo fehr al6 Das Sinreißen des Zu⸗ 

chauers in Momenten, wo es der Geiſt der Dichtung erfodert. Die ges 

undene Rede weiß fie, wie ihr Satte, mit befonderer Kunſt, die gar nicht 


7 wie Aunfausfteht, vorsutragen; auch verficht fie fich fehr darauf Durch 


bie Kleidung das Eharakterbild, das fie darſtellen foll, zweckmaͤßig zu 
 verfchönern, oder zu beleben. - Herr Wolf if: gegenwärtig Regiſſeur des. 
Frauerſpiels bei dem königlichen Nationaltheater zu Berlin, und im - 

Zrauer: ımd £uffpiele.als darſtellender Künftler befchäftigt. Seine Gate 


- tin febt bei berfelben Bühne im Sache erſter Heldinnen.im Trauerfpiele, 


würdevoller und leidenſchaftlicher Charaktere, und feinerer Ankanbarels 
"Ion. Beide haben vor einem Publicum, das an einen Fleck und Ifflanb 
und eine Bethmann gewbhnt war, faft immer mit ausgezeichneten Beie 
—X nenn auch ihr. erfies Erfcheinen daſelbſt etwas Befremdli⸗ 
‚haben mochte. nn 
„Wolfe (James), ein berühmter englifcher General, den Die. Naties 
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ter ihre verdienſtvollſten Männer rechnet. Frahzeitig durch graßemis 
Piärifhe Talente ausgezeichnet, wurde er in dem Kriege, der 1754 wiſchen 
England und Srankreich wegen Bränsfireitigkeiten in Nordamerifa auge 
brach, um Generalmafer befördert und erhielt 1759 das Commando eiv _ 
nes beiondern englifwen Armeecorps van ungefähr 7000 Mann, deffen - 
Befimmung es-war, den Franzofen die fo wichtige Provinz Canada iu 
entreißen. Es kam dabeivoriüglich aufdie Eroberung von Quebeck, der 
Haupthabt dieler Provinz, an. Die englifche Flotte untet Admiral Sa uns 
ders, aufwelcher fich Wolfe mit feinem Corps befand, dee mar in die⸗ 
FH Abſicht den St. £orenzoflnf hinauf, aber. die erften Berfuche der En; 

inber zu landen und die Ftanzoſen anzugreifen, fchlugen fehl und Wolf 
dur; Anftrengungen und Summer über das Miplingen feiner Unternche 
müngen heftig angegrifien, el in eine Krankheit. Als er wieder bergen 
fiellt war, gelang es ihm (im Juli175g) auf der Btlichen Seite der Stadt 
Quebeck in landen. : Da aber der franzdfiche Heerführgr, Marquis 
Montsalm , fi in einer feften Etelung jwifchen den Engländern und - 
der Stadt befand, und ber Angriff auf die letziere dadurch unmöglich 
wurde, änderte Wolfe feinen Plan, chiffte fein Eorps wieder ein, 
‚und landete mit Demielben (den a2ien September) im Weſten von Que⸗ 

ed, ohne daß die Sranjofen es vermuthen und verhindern konnten. 
Montcal war nunmehr genpthigt, um Die Stadt zu fern, den Enge 
Jändern am folgenden Tage (den 13. Eept.) eine Schlacht au liefern. 
FH Treffen war fehr higig und von beiden Seiten wur de mit gleichem 
-Mutbe gefochten,  Yuf welcher Seite Die überlegnere Aniahl von grup 
zu oder der ardßere Verluf geweſen, it aus den 1 wiberfprechenden 

richten nicht mit BeRimmtheit ahjunchmen. Das Kefultat der&chla: 
war nacıtheilig für die Franzofen, fie mußten das Feld räumen. - 
eignes Schiekfal maltete Dabei, dan beide Heerführer tdtlich vermumder 
purden und aus dem Treffen gebracht werden mußten, Auch die beiden 
‚Ihnen aunächft im Commando folgenden Genekale wurden vernundet, 
Wolf ” .tten feines Lebens nicht um fich, fon» 
dern hlacht beforgt, Mit Acngflichkeit er⸗ 


Yundi man ihm die Nachricht brachte, daß 

die en und don allen Seiten wwichen,: fagte 

er; enige Augenblicke nachher verfchieb er. 

Die] rich, Die Franjofen verabfännts 
! Rath, Ber‘ 


je w F tärfungen an ſich au siehe 
; * fo zu weit zurgzck und überließen Die En beck Ya er 
3 fe, Die,. auch dutch das Feuer der englifchen Schiffe geängfiigt, vier 
‚age nach der Schlacht auf ehrennplie Bedingungen ſich ergab. Die 
Engländer eroberten nachher gan; Camada, das ihnen im parifer Frie⸗ 
den verblieb, = Wolfe:ftarb auf ähnliche Art wie Epatinondas (f. d. 
Art.) in der Schlacht bei Mantineg. Er war erft 35 Jahre alt, und hatte 
fich; ohne Mächtige Verbindungen, bloß durch fein Werdienft emporges 
man, Man hedauerte in England. feinen Tod allgemein. Sein 
eichnam wurdengch England gebracht und in der Wefminferabtei bei» 
jet, imo man dem Helden ein prächtiges Monument errichtete. Seine 
utter, die frz vorher ihren Gatten und nun ihren einigen Sohn vers 

Ioren’ hatte, lebte auf dem.£ande. Alle ihre Nacıbarn vereinigten fi 

keine von den bffentlichen Sreudensbegengun en zu veranfalten, die 
ganz England wegen ber erfochtenen Siege Statt fanden, um nicht das 
Gefühl der trauernden Matter zu verlegen. — Die Nachricht, die Ars 
enpols in den Annalen ber bristifchen Geſchichte (B. 2. ©. 232.) auf 


\ 
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die angebliche Ausfage eines Officiers mitthellt, daß Wolfe von einem 
ga den Sranzafen übergegangnen Engländer abfichtlich —B2 worden, 
dürfte wohl einigem Zweifel unterworfen feyn, — Wolfe's letzte Augen⸗ 
blicke find durch’ ein fchönes, wohl allgemein bekanntes Kunſtblatt -- eis 
nen pelungnen Kupferftich von William Wootlet nach dem Gemählde bes 
grefflichen Mahlers, Benjamin Weſt, verewigt worden; ein Blaft, das 
von Liebhabern bereits mit 100. Thalern baahle mir. — ——-— — 

Wolfenbüttel, Fürſtenthum. Unter dieſem Namen begriff man 
ehemals, im mweitern Sinne, ‚Die Senungen der ältern Linie des Haus 
fes Braunfchweig oder Braunfchwerg- Wolfenbüttel (ſ. d. Art.) im nic» 
Derfächfifchen Kreiſe. Das Fuͤrſtenthum Wolfenbüttel im engern Sinne, 
als ein Theil des Ganzen, enthielt.den wolfenbüttelfchen = fchöningifchen 
Herz» und Weferbezirt. Die fämmtlichen berzoglichen braunfchmei 
wolfenbütrelfchen Länder wurden im 3. 18077 dem neuen Königreich We 
palen einverleibt. Als aber dieſes nach der Schlacht bei Leipzig im Det. 
2813 wieder aufgelöf’t worden war, nahm Friedr. Wilhelm, Herzog von . 
Braunfehweis-Dels (f. d. Art.) im Dec. 1813 feine Staaten wieder in 
Beſitz und theilte Diefelben am ı. Jan. zdı4 in 2 Stadtgerichte, Braune 
fchweis und Wolfenbüttel und in 19 Kreisgerichte, bon Denen eines das 
Kreisgericht Wolfenbüttel genannt wird. — Die Stadt Wolfen 
birttel (deren bateinifchen Namen, Guelpherbytum, man für untich⸗ 
rig erklärt) liegt in einer niedrigen und funpfigen Gegend an ber Ocker, 
welche durch die Stadt fließt. Diefe_ift mit Sefumosnerfen umgeben, 
bat in ihrer Mitte eine Gitadelle (die Dammfeſtung) und enthält in goo 
Häufern 665 Einw. Es ift hier ein altes fürftl. Reſidenzſchloß und Felge 
haus. Dem Schloffe gegenüber ift Das frhdne vom Herzog Auguſt Wils 
helm: 17723 in Form des Pantheons zu Nom aufgeführte Gebäude, in deſ⸗ 
en Erdgefchoß fich die herrogi. Reitbahn, oben aber bie berühmte wolfen⸗ 

üttelfche Bibliothek befindet. Sie iſt eine der vorsöglichften in Deutſch⸗ 
land, die durch ihren berühmten Biblisthefar, 5. B. E. Leffing, dem 
‚Herausgeber der wolfenbüttelfchen Fragmente (f. d. Art. Zefa 
fing) noch befannter wurde. - Sie befist viele Manuſcripte (10,000), 
eine große Anzahl der älteften Drucke, und foll überhaupt gegen 200,000 
wie Einige glauben, nur 210,000) Bände enthalten. Noch find zu Wol⸗ 
büttel drei Pfarrkirchen, ein Spmnafium das immer einen.guten Ruf 
ehauptet bat, ein Eonfifkorium, ein Dberappellationsgericht, die zweite 
Inſtanz des Landgerichts und das Stadtgericht. In. Wolfenbüttel wird 
ein beträchtlichen Handel mit Garn getrieben; auch werben hier Baͤn⸗ 
der, Leinwand, Drell Papiertapeten, Leder, ladirte Waaren, Tabak, 
Witriol 2c. fabricirt. Die hiefigen Gärtner treiben einen Rarken Handel 
mit Küchenträutern. | —— 

Bolfl —— gebrren u Salzburg 172, bildete ſich unter 
Leopold Mozart und Michael Banbn ebenfalls in Salzburg) zu einem 
fehr beliebten Componiſten (heionders für das Pianof.) und zu einem 
der größten und fertigften Pianofortefpieler des sorigen und gegenwärtis 
gen Jahrhunderts. Schon mit 7 Jahren fpielte ey unten allgemeinen 

eifalle ein Biolinconcert. Als Mosarts Ruhm damals ganı Deuiſch⸗ 
land erfüllte, entſchloß ſich Wolfls Vater, den Eohn sur Vollendung 
einen mufifalifchen Ausbildung zu diefem unferblichen Componiſten zu 
chicken. Diefer wurde Welfls treueſter Freund und empfahl den achte 
iehniährigen Tüngling dem polnifchen Grafen Orginsky als Capellmei⸗ 
ker. Bei dem Ausbruche der polnifchen Revolution 1794. verlor der Graf 
Drginsty fein Vermögen und Wolfl feinen bisherigen Poſten. Er blieb 
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sein Jaht In Warfchau.und sing nach der Theilung Polens 1795 nach 
en. Hier fing er an, für Das Theater zu-componiren und feine komi⸗ 
Oper: der Kopf ohne Mann, erward ihm lauten. Beifall. Damals 
beirathete ſich auch Woffl mit einer genchteren Schauipielerin, allein 
ve Ehe war nicht gluͤcklich Sie trennıen fih und WIR trät (27799) eine 
fe an, auf der er die meiften Städte Deutichlands befuchte, Bon J. 
gan mar er faft beſtaͤndig auf Reifen und erwarb fich durch feine 
zemeine Fertigfeit und durch Die Leichtigkeit und Sicherheit, mit der 


Die größten (big zu jener Zeit noch feltnen; Schwierigkeiten überwand, | 


trall den begründeten Ruf eines. der größten Virmofen auf. feinen 
ftrument. Im J. ıd0ı kam er nad) Parıd, wo er aligemeine Bewun⸗ 
ung erregte und zugleich eine franzdfifche Dper für das Theätre co- 
que: „L’amour romanesque” in einem ct, fchrieb. Nachher 1805 
ag er nach England, wo er am 21. Mai des Jahre 1812 farb. Als 


yotis feiner Gefchicklichkeir und Geiſtesgegenwart fann folgende Anek⸗ 
e 


dienen, welche Gerber in feinem Tonkünſtlerlexikon von ihm erzählt. 
[8 Wolf einft (vermurhlich 1799; ein Concert in Dresden geben wollte, 


Ich bereits am beſtimmten Tage die Capelle zur Probe deſſelben verſam⸗ 


elt und die stimmen aufgelegt waren, fehlte es an weiter nichts alsan 
m Inftrument.woraufer fpielen wollte. Endlich wird es gehracht.aber es 
ht einen balbenZon zu tief. Danım derClavierſtimmer wohl eine Stunde 


eit fodert, um es herauf zu ſtimmen, fo fett ſich Wolfl, um das Orcheſter 


icht fo lange aufjubhalten, ganz ruhig an das verflimmte Pıanaforte und 
ielt fein in C geſetztes Concert (eines berlichwerften für Dies Inſtrument) 
us Cis mit eben der Fertigkeit, Reinheit und Präcifion, als waͤre es in Dies 
r Zonart gefchrieben.— Ermarein befheidner, ‚angenehmer und jovia⸗ 
7 Mann, deffen früher Tod feinem Muſikfreunde gleichgültig ſeyn kann, 
‚olgendes find ungefähr feine befannten Werte, 1. Für das Thea⸗ 
er. Der Höllenberg, Oper, Wien 1795. "Der Kopf ohne Mann, Ope⸗ 
ette, 1798, Wien. L’Amour romanesque, op. com. 1804 au Paris 
um erfienmal aufgeführt. II. Für die Kammer. Eine große Ans 
ahl Sonaten, Quartetten, Zrio's, Phantafien, Fugen u. ſ. w. für das 
Dianoforte, mit und ohne Accompagnement. 15 verfchiedne Hefte Was 
iationen für das Pinnoforte. 3 große Concerte für das Pianof. mit Or⸗ 
hefier, Die Geiſter des. Sees, Ballade, für Elavier.und Geſang. 2 Hefte 
Defänge mit eg eitung des Claviers nebft einer vierfiimmigen Hymne, 
.. Molfsgruben find tiefe mit einer Fallthür verdeckte Gruben, in 
welchen man Wölfe fängt. Achnliche 6 bis 8 Fuß weite und 4 bis 5 Fuß 
tiefe Gruben iverden bei. dem Graben ciner Feſtung, wie auch zwifchen 
bem äußern und innern Thore angelegt. - " N 

Wolga, in Rücklicht der Lünge ihres, gegen Aoo deutfche Meilen 


rtgehenden Laufes der größte Fluß nicht nur Des ruffifchen Reichs, ſon⸗ 


ern in ganz Europa. Sie entiprıngt auf einer waldigen Anhöhe aus 
verfchiednen Seen, 20 Meilen oberhalb Twer, wird bei dieſer Stade 
fchon für Laftfchiffe faprbar, und nachdem fich die Ocka oberhalb Now⸗ 


orod und die Kama unterhalb Kafan mit ihr-vereinigt haben, zum 
eträchtlichen Sitrome, der fich in mehr als 60 Arten, ı2 Meilen unter. 


Aſtrachan, in das caspifche Meer ergießt und in feinen Mündungen ver⸗ 
chiedne Inſeln bildet. Die Wol 2: wird im Laufe des Jahre immer 
eichter, und nur wenn gegen das Ende des Frühlahre Schnee und Eis 
hmikt, und der Flug Dadurch fo anfchmwillt, daß er (gewohnlich im Mai 
und Juni) aus feinen Ufern tritt, Ehnnen auf Demfelben große Schiffe 


über dit Sandbanke und Die niedrigen, alsdann ganz unter Waller fire 
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enden Inſeln, bis Aſtrachan ficher hinabiahren. Die Ufer der Wolad.. 
nd überans fruchtbar, ſelbſt die näher gegen die Muͤndungen zu liegens " 
en, noch nieht angebauten Gegenden Derjelben bringen eine Menge nü 
licher Producte hervor. agiraende wird in Rußland fo viel Eichen holz 
| angetroffen, als in der Naͤbe diefes Stroms. Die Wolga ik, Befonders - 
dbvon Aſtrachan an bis zu ihrem Ausfluß in das Meer, außerordentlich fifche 
reich; von allen den Fiſchen, die im caspiſchen Meere ſich finden, drän⸗ 
gen fich im-Srühiahre eine fo außerordentliche Menge in die Mündungen 
der Wolga und den Fluß weiter hinauf, daß der S ifchfang um diefe Zeit 
über 10,000 kleine Fahrzeuge befchäftiget. Die Fiiche, welche am häufig 
| & gefangen werden, find Störe, Sterlot, Karpfen und Hechte von au⸗ 


— 


erordentlicher Größe und vorzüglich der Haufen (im Kuffifchen wegen 
einer weißen Sarbe Beluga senannt)- Ans den Eiern oder Roggen 
es Steriet und des Haufen wird bekanntlich der aus Rußland zu uns 
fommende Saviar, fo wie aus der Haut und den Eingeweiden, des letz⸗ 
tern die Haufenblafe bereitet: Auch Sechunde Fonımen aus dem caspie 
fchen Deere in die Mündungen der Wolga und werben da gefängen. - 
Wolfe (Chriſtian Heinr.) Diefer Gelehrte Hat fich in der neucften 
Seit befonders-dur jeine Serkchumgen im Gebiete der deutfchen Sprache 
ansekei net und fich mit Verbeſſerung der Rechtichreibung und richti⸗ 
en Abbildung der Worte beſchaͤftigt. Sein neueſtes Wert iſt fein Ans 
zit, worin er fich über eine große Menge von Wörtern in Diefer Rück⸗ 
- ficht verbreitet hat. rüber war er Director des Ersichungsinftiturg zu 
effau, welches unter dem Namen Philanıhropin blähte und durch Bas 
ſedow fo berühmt wurde, Er gab damals mehrere pädagsgifche.Schrifs 
ten heraus, welche zu ihrer Zeit gefchägt wurden, Späterhin lebte er als 
Privatgelehrter-an Mehrern Orten und hatte während feines Aufenthal⸗ 
tes in Rußland den Titel eines ruffifch» Faiferlichen Hofraths erhalten, 
Seine Schriften f. bei Meuſel. 
Wolken nennen wir die in beträchtlicher Hühe über der Erde ſchwe⸗ 
benden ſichtbaren Waſſerdünſte. Vom Nehel find die Wolfen nur durch 
. die HdhE und Durch eine größere Undurchſichtigkeit verſchieden, Letztere 
hat in der dlinnern Luft ihren Grund, welche den Dunfttheilchen erlaubt; - ; 
- Dichter gufaniıhenzusreten. Doch findet, darin ein großer Unterfchied 
Statt, indem es Wolken gibt. die den Himmel ıräben, ia verfinfern, 
und wieder andre, die, einerh leichten Schleier ähnlich, die Sonnen⸗ 
und Mondftrapten durchfcheinen taffen. Ihre Bildungen und Formen, 
beſonders am Horizont, fo wie die prächtigen Sarben, die fie beſonders im 
Morgens iind Abendroth durch die Strahlenbrechung erhalten, bieten 
dem Auge oft Den berrlichften und mannichfaltigften Anblid dar, — Die 
Wolken entftehen auf ähnliche Art wie der Nebel. Die wällerigen Dünfe, 
die aus den Meeren, Seen, Zeichen, Söffen und dem ganzen Erdboden 
auffteigen, erheben fich vermödge ihrer Elaficität und geringern Schwere 
in der Atmofphäre fo hoch, bis fie einefehr dünne und kalte Luft antrefe 
fen, in welcher fie licht nichr fleigen Eönnen, fondern vielmehr verdichtet 
werden. Weber die Art und Weife aber,. wie dieſe Werdichtumg und die 
Banze Wolfenbildung vor fich gehe, find die Phyſiker verfchiedner Mei⸗ 
nung. De Lue, deſen Anficht die Katthaftefte iſt, glaubt, daß ſich dag 
J Baer nach feinem Auffteigen in Dünften, che es Wolken bildet, in Gas» 
. gealt in der Luft befinde und garnicht aufs Hygromerer wirke, daher 
: Die £uft in den obern Regionen immer trocken ſey. Die Wolfen erklärt er 
für Anfammlungen pon Bläschen, deren Bildung aus dem Gafe er we⸗ 
nigſtens zum Theil ig Zeuer su finden glatibt, weil fie nach feiner Er⸗ 
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Mhlbare Warm: dem Rrper inittheilen, Den fie benetzen. Nach 
18* die Wolken Sammlungen von niedergeſchlagnen Bläschen und 
rſcheiden ſich durch Ihre:ntgative Eleetricitaͤt von Den Nebeln, deren 
‚tricität mehrentheils voſitiv iſt; verlieren Nehel und Wolken ihre 
tricität, fo entſteht Regen. Vdollig befriedigend find indeß dieſe Er⸗ 
ungsarten keineswegs. Sehr verſchieden find die Enfernungen, in 
hen die Wolken über der Erde ſchweben. Dünne und leichte Wolken 
rfleigen noch um vieles Die Hohe unfrer höchkten Berge; dichte und 
sere 2Bolfen Dagegen berühren nicht nur Die Berggipfel, fondern felbf 
Spitzen der Thürme, ja die Gipfel der Bäume, Auch in Orbße und 
fang find fie fehr verfchieden. Bei manchen hat man die Länge und 
site auf eine deutſche Meile angegeben und die Dicke oft mehrere hun⸗ 
t, ja taufend Fuß gefundens andre find wieder von fehr geringen Die 
tionen. Bei. bedecktem Himmel’ bilden die Dünfte eine einzige unge⸗ 
ve Wolfe, . Ihre Geftalt verändert fich unaufhoͤrlich durch die Bes 
jung der Luft. Die Enden oder Geiten der Wolken find fehr ungleich 
gegen die Erde gefehrte Fläche ift siemlich eben, die obern zuſammen⸗ 
genden Theile fah Robertfon Eegelfürmig geftaltet. 

Wolle nennt man ausſchließlich die Haare der Schafe, obgleich 
es gefräufelte Shierbaar und die dem ‚Ähnliche. Haarktone einiger 
zamen auch fo genannt wird. Das Schaf flanımt aus Afrika, durch 
ima und Cultur ift ed in den verfchiednen europäifchen Ländern in vers - 
iedne Racen serfalfen, von denen die fpanifchen die befte Wolle liefern, 
yenan ftehen die leonifchen Merinos, die in Efremadurg überwintern, 
an folgen Die von Segovia, die englifchen.in Südwales, die ſchotti⸗ 
en und endlich Die deutſchen Landfchafe, weiche an vielen Drten durdy 
nführung fpanifcher Race veredelt worden find. Seiner aber als alle 
fe Sorten ift die Wolle der tibetanifchen Schafe, ‚die zu Sirinagar in 
ichemig, zu indifchen Shawls verarbeitet wird. Won der beutfchen 
‚olle unterfcheidet man die einfchärige Wintermolle von der zweiſchüri⸗ 
n Herbfi und Früiahrsmolle und die längere Waſchwolle von der kür⸗ 
ren $ertwolle. Um fie zu Tuchern und wollenen Zeugen zu verarbeiten, 
rd die Wolle foreirt, geiupft und durch Klopfen und Mafchiniren weis 
P gereinigt, gewafchen, mit Del zum Spinnen gefchmeidig gemacht, mit 
etallnen Bürften und Krempeln (zu Streichwolle) oder Kämmen (zu 
ammmolle) getremvelt. Das Spinnen mit der Hand oder aufder Dias 
yine bringt fie endlich in Süden, der Weber auf feinem Stuhle Diefe in 
e Gehalt der wollnen Gemebe, Sie unterfcheiden fich durch Ein» 
chheit der verwebten Fäden, durch verſchiedne Dichtigkeit, Rauhheit 
nd Glaͤtte. Das einfachke und zugleich dichteſte Gewebe ift das Tuch 5 
ine Dichtigfeit erhält es sogleich Durch enges Weben und noch mehr 
arch nachheriges Walken. Slanell und Bergen op goom find weit locke⸗ 
r, auch fehr rauh und nicht gefchoren. Heiner Flanell aus fpanifcher 
Bolle heiße Drap des Dames. Molton iſt dicker; Kalmuk derb gewalkt 
nd langhaarig; Kerfey und Sries eben fo, aber gekbpert; Ratine if 
iner; Caſimir am feinften, gefbpert und fehr glatt gefchoren. Leichte 
ollne Zenge find nicht fehr dicht, weil man fie nicht walkt. Krepon if 
latt und fraus aus grober feingefponnener Wolle, Eramin ift einfach, 
)amis iſt gepreßter Etamin, Perkan hat geswirnte Kette. Raſch, Ehe 
‚h und Serge find gekdpert. Kalmang, Droguet, Florette, Tabouret, 
üfrin, Wollendamaf find gehlümt; Felbel, Kaffa und Plüfc aber 
ammetartig.gefchnitten. , nl Fr. 

Wollner (Johann Ehriftopp von), Diefer Mann hat fich in der 
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eſchichte der neueſten Zeit dadmch mwerfunfirhig. 
tdatsminifter und ——— (di 
Den Regierung; des Königs 

em Sh t 







udirte er gu Halle —B wurde im I, 1759 Prediger zu Große 
Ra 


aus 


ihm, fich des, feinen Gefchäftsfreife eigentlich fremden, Minifteriums 


bemächtigen. Nach dem Tode Sriedrich Wilhelms IL. erhielt'er feine 


in | 
— und lebte nun auf einem feiner Güter Großriez bei Beestom, 


to er den 11. Sept, adoo ſtarb. In ſeinen frühern Jahren, wo er die 
Landwirthſchaft und Defonomie überhaupt practifch gelibt hatte, ſchrieb 


gr mehrere Werke darüber, welhe man in Meufels gelehreem Deutſch⸗ 


land verzeichnet findet, 4. B. Zranı Home’s Brundfäge des Ackerbaues 


und des Wachsthums der Mlanzen aug dem Englifchen mit Anmerkuns 
1% Auch Predigten hat er drucken laſſen, und ing Gcheim vers 


iedne rofenfreugerifche Reden, da er diefem Drden angebörtd 


und viel daflır gewirkt haben fol. Sein Ordenanahme war hier: Chrys 
fophiren, | 5 


Wolfen (Thomas), Eardinal, Eribifchof von York und Staats⸗ 


minifter Heinrichs VILL von. England. Er war von niedrer Herkunft 


— der Daft nach der Sohn eines Fleifchers zu Jpswich — Hatte aber 
fehr viele Talente. Er ſtudirte zu Orford, wurde daſelbſt Lehrer der 
Grammatik und bekleidete nachher ‚einige geringe Stellen, bis er end» 
lich Sapellan und Almoſenier des Könige Heinrich VII. wurde, Bei 
be Sonne und Nachfolger deflelben, Heinrich VIIL., der bloß feinen 
Leidenfchaften folgte, wußte er lich fo in Gunſt zu ſetzen, daß er bald eis 
nige wichtige Aemter und eine große Gewalt erhielt. Er befam nach und 
nach verfchiedne Bisthümer, wurde endlich Ergbifchof non York, Groß⸗ 


kanzler von England und erlangte durch dieſe Würde einen fehr bedeu⸗ 


senden Einfluß auf die damaligen Öffentlichen Angelegenheiten Eurepa’s, 
Der Friede zwifchen Heinrich VIII. und Ludwig All. (1514) war vors 


zuͤglich fein Werk, Earl V. von Spanien und Stanz; I. don Frankreich 


bemarben fich wechſelsweiſe um die Gunſt des alles vermögenden Minis 
ers. Granz I. verfchaffte. ihm (1515) den Eardinalshut, und Papft Led 
. ernannte ihn zugleich zum £egaten a latere für England. Bei der 
perfönlichen Zufammenfunft Heinrichs und $ranzi. (1520) in dem we 


‚gen des daſelbſt gehaltenen prächtigen Tourniers fogenannten Camp de 
drap d’or, zwiſchen den Städten Ardres und Guines war auch Wolfep 


ugegen und zeigte feine Prachtliebe durch einen verfchwenderifchen Auf⸗ 


‚wand, Heinrich VÄLL pielt swifchen den. beiden machtigen Nebenbud⸗ 


— 
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Gans entgegen, Glaubenszwang Schw Fate und Moſtietsmus wieder 
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1, $ranı und Earl, das Gleichgewicht. Eine Beit Tang neigte er ſich 
r auf Die Seite des Letztern, aber der von Frankreich wieder gewon⸗ 
e Wolfen zog ihn Dängn ab und Ientte ihn zu der franadfifchen vartei. 
der Ehefcheidung Heinrich® VIII. von feiner Bemahlin, Catharina 
Arragonien, war Wolfen ſebt thätig. Cr beförderte Die Liebe des 
1ig8 zu der fchönen Anna Boulen, um ibn dadurch von den Staats⸗ 
häften zuentfernen. Auch wurde ihm, zugleich mit den Cardinal Cams 
zig, vom Papfte Auftrag gegeben, in Diefer Sache zu fprechen. Wols 
8 Ehrgeis gi np fo weit, I er felbft nach der päpftlichen Krone firebte, 
uihm Carl V.-Hofinung gemächt hatte, Aber er verlor unerwartet 
Sunft des freilich fehr veränderlichen Konigs, woru Anna Boulen 
leicht beigetragen hatte; es murde ibm das große Siegel abarnoms 
ıumd anfatı feiner wurde der berühmte Thomas Morus Großkanzler 
England, "Wolfen wurde wegen feiner Handlungen vor dem Parlas 
" entlich ‚angeflagt und (1530) in fein Erzbisthum Dorf verwie⸗ 


‚Hier wurde er verhaftet und follte nach London in den Tomer-ges - 


ht werden, er ftarb aber untermeges in der Abtei zu Leicefter in eio 
ı Alter von 60 Jahren. Wenige Augenblicke vor, feinem Tode legte 
ıoch ein merfwürdiges Beßändniß ab. „Hätte ich,” fagte er, „dem 
tige des Himmels eben fo treu als meinem Könige und Herrn auf Er⸗ 
"gedient, fo würde er mich in meinem Alter nicht fo verlaffen, wie 
t mein Fürf es thut.” Wolfen war ein Mann von großen Talenten, 


rdurd reitete er felbft feinen all. . 
Wol on), einer der berühmteften unter dem 
'eren D eibern und Korfchern berfelben. 
ward en, und durch feines Väters Verbin 
1g mit nem der reichften, wie ber Fenntniße 
hften, ſchon frühe mit dem Leben ber his 
n Bel. te vertraut, befonders da fein Vater 
alle 2 ıben dürch ergreifende Schilderungen 
ühmmter t, geheimer Begebenheiten gu erregen 
Be. € r Ahngling fprach_er diefe Richtung 
den, anderer Art, von Manfo, Salem 





A. geleitet, aus, und lebte und webte mit Homer, Offtan, Kiopfod, 

Ity, die feinen. Gefühlen am meiften sufagten. In Göttingen, das er 

38 bezog, widmete en fich weniger der Nechtsfunde, als dem Studium 
alten’und andem Sprachen, bis.ihn auf einmal die Gefhichte 
tif, ohne daß er-felbft genau anzugeben wußte, was zu dem Ente 

luſſe, ihr allein au leben, gewirkt habe. Namentlich befchloß er, fich 
ran einen Stoff zu wagen, der noch gar nicht ind Reine, kaum durch 

uam fahrer Ebroniken erhellt war, und bearbeitete Dtto III., den 
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‚deren zweiter Band nie erfchien, die jedoch den Anfang einer Reihe aäͤhn⸗ 
licher Arbeiten bezeichnete. Die frangäfifche Revolution ergriff ihn jetzt 
auf eine Weife, die Damals, wo altes dafür, an den Höfen aber dagegen 
. Sartei nahm, ibm viele Feinde zuzog. Er fah in ihr einen Rieſenſchritt 
zur Vervollkommnung des Menfchengefchlechts, weil ihn die Gefchichte 
‚noch nicht gelehrt hatte: daB es bei den größten Anfirengungen — wie 
wieder die neuefte Eataftrophe 1815 — 15 geist — ka um eınen Strohs 
balm_ breit. vorräct, und entfagte feinem Baterlande darum ganz. 
Don Spittler begänfigt, eröffnete er hiſtoriſche Vorlefungen, Die 
zahlreich befucht wurden, und feine Mecenfionen in den göttinger An⸗ 
zeigen bereiteten ihm einen Ruf nach Jena, wo er als Lehrer der Ges 
ſchichte und als Schriftfieller gleich thätig war. Namentlich arbeitete 
er hier feine ältere Menfc engefchichte, feine Geſchichte 
Frankreichs, feine fleinen hiftorifchen Schriften aus, und 
ing bereits an feine lcberfeßung des Tacitus. 1796 machte er eine 
Feife ins Vaterland, über den Harz nach Preußens Baunifab u. ſ. f. 
Getäufcht in den Ausfichten, gu Ödttingen angeſtellt zu werden, weil ihm. 
Johannes von Müller in einer Recenſion der Geichichte Frank⸗ 
reichs als Jacobiner bezeichnete und Winke gleicher Art von andern neis 
diſchen und eiferfüchtigen Gelehrten ausgingen, gefeffelt an Berlin durch 
feine Zeitfchrift‘ der Sefbihte und Politif, die ı8oe begann, 
aber, wie er fagt, Durch den Cenſurzwang und Eabinetsbefchle gelähmt, 
nie au Kraft, Einfluß und Werth gelangte, war er endlich fo glücklich, 
ier in diplomatischen Berbältniffen als Refident des Landgrafen von 
effens Homburg, ale Gefchäftsträger der Stadt Bremen, Hamburg, 
ürnberg angeftellt zu werden, wobei er als Schriftfieller in feiner © c» 
ſchichte der Reformation mehr Teiftete als im Ganzen genommen 
anerkannt wurde, Seine diplomatifche Laufbahn mard durch die Lage 
der Dinge von 1806 an fat Null und er arbeitete daher um fe Reipiger, 
son feiner liebenswürdigen, eben mit ihm verheiratheren Gattin, © as 
rolina Stofch, unterküßt, an mancherlei Werken. Namentlich volls 
qnbete er jet beinahe feine Ueberſetzung des Tacitus, feine achte 
es wefphälifchen Friedens 2c., bis er, durch die Schlacht bei 
. Lügen aufgefcheucht, fürchtend, daß ihn die Rache Napoleons ereilen 
- . Tonne, ba er fich gegen den-Minifter Stein gu allen Arbeiten für das 
neu zu geftaltende Deutſchland erboten hatte, Eranf und kraftlos nach 
rag floh, wo er bis zu feinem Tode 1817, den ein ehlagfihß herbei⸗ 
übrte, in mancherlei hiſtoriſchen Arbeiten kleinerer Art beſchaͤftigt mar, 
außerdem abernuch eine Gefchichte Boͤhhmens in 2 Theilen ſchrieb, 
die unter ung weniger befannt ift, als fie es wohl, verdient. Vom Anfang 
an ein großer Mertheidiger der franzdfiichen Revolution, ehrte er ftets in 
apoleon den Mann, der ihre Verirrung aufgehalten habe, und ward 
eßhalb in den legten jahren feines Lebens bäufip fo angefeindet,wie früber 
als Süngling, da ‚er in feinen Beurtheilungen in der jenaer Literarturz, 
dieſen Sinn felb dann nicht verbarg, als Napoleon geftürst und nad | 
Elba verwiefen war. Ob es ihm daher mit dem Anerbitten gegen den 
Minifier Stein Ernft war, dürfte wohl allerdings bezweifeit werden. Ucs 
perhaupt hatte Woltmann häufig erfahren, wie factids die deutfche 
iteratur ift, um feinen eignen Ausdruck zu gebrauchen, er felbft. aber 
“trug fein Bedenken, fein Scherflein zu diefem factidfen MWefen iu 
enden.‘ Seine Urtheile über Johannes von Müllers Verbienfte und 
tyl dürften für diefe Bemerkung wohl mehr als zu fehr . fprechen, 
‚und der Ton, der in ipnen bericht, um fo weniger zu billigen fepn, je 
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Woolſton Worliz | € 
nehr er Sreund von Muͤllern in Berlin geworben zu ſeyn verſichert, 
don dag Urtheil felbfk den Beifall mancher Unbefangnen, vielle 
er, haben dürfte, Als Ueberfeger Des Tacitus und des Sal! 
bius, als Verfafler der Gefchichte der Reformation und | 
veftphälifchen Friedens wird er immer gefchägt werden. Im 
tern Werke entwickelte er varsliglich den Einfluß der Reformation 1 
ie jeiegemäßen politifchen Begebenheiten. Im letztern fpricht befond- 
ie individuelle Characteriftif der Hauptperfonen ans und bie fire 
Inparteilichfeit gibt beiden noch einen befondern Werth. Die Diem 
en des Hrn. von Sa find in vieler Hinficht feiner unwürdig. *r. 
Woolſton (Thomas), ein berüchtigter englifcher Freidenker, w 
ı669 su Northampton.geboren, Er ſtudirte zu Cambridge Philofop! 
nd Theologie, Iehrte felbft in der Kolge beide Wilfenfchaften, wur 
Baccalaurens der Theologie und Mitglied des Sidney-Collegiums 
Sambridge, Bei einer ſtarken Einbildungskraft und ſchwachem Bi 
tande hatte er viel Ebrgeiz. Um fich gu einem hohen Amte in der eng 
chen Kirche, nach welchem ex trachtete, vorzubereiten, flubirte er n 
ibertriebnem Eifer Die Kirchenväter, wodurch fein fchwacher Kopf a 
Irrwege geführt wurde. Er behauptete, bie Gefchichte des alten un 
zeuen Teſtaments wären nichts weiter als Allegorien. Man nahm ih 
deßwegen feine Stelle im SidnepsEollegium. Diefer Verluft und bi 
Fehlſchlagen aller Hoffnung , einen. hoben geißlichen Dafen zu erbalte 
rweckten in ihm einen bittern Haß gegen die englifehe Geiftlichfeit, d 
ich in den gröbften Schmähungen über fie ergoß, und vermirrte fein 
Verſtand fo, daß man ihn vier Jahre hindurch einfperten mußte, A 
er wieder in Freiheit war, fuhr er fort, feine fonderbaren Meinungen ı 
Schriften zu behaupten. Für die anfidßigfien berfelben fah man die © 
tpräche über die Wunder unfers Heilands an. (Discaurses on Ihe M 
racles of our Saviour. London 1727.) In Biefem Buche befchuldi: 
r Jeſum der. Magie, und legt einem ibdifchen Rabbinen Einmürfe gegi 
bie Auferfichung Jeſu in Den Mund, die er ebenfalls allegorifch von e 
ner geiftigen Auferſtehung verftanden oifen will. Seine Schriften wu 
den befonders von Den Juden häufig gelefen und verbreitet; verfchiedi 
nglifche Theologen, unter denen auch Thomas Sherlod, fchrieben W 
berlegungen derfelben. Die Regierung fand für ndthig, firengere Maal 
regeln gegen ihn zu ergreifen. Er wurde 1728 verhaftet jedoch nach e 
riger Zeit wieder frei gelaffen. Da er aber immer fortfuhr, feine Me 
nungen zu behaupten, wurde er wieder in das Gefängnig der Fnigliche 
Bank geſetzt, wo er, weil er die ihm als Bürgfchaft feines Fünftigen be 
fern Verhaltens auferlegte Caution von 2000 Pf. St. nicht aufbringe 
Eonnte, am 29. San. 1733 mit vieler Refignation farb (ſ. auch Trinir 
greidenferlericon ©. 528),  - Ä | 33 
Worliz, eine Stadt im Herzogthum Anhalt⸗Deſſau, 3 Stunde 
bon der Stadt Deſſau, mit 240 Haͤuſern und 1000 Einwohnern. Di 
Ort iſt berühmt geworden durch den vorzüglich ſchönen Garten in engl 
[dem Defehmad, den ber verfiorbene Herzog Leopold hier anlegte, um 
em in gemwiffer Art nur der fürflich Schönburgifche Park Grünfiel 
(Greenfield) zu Waldenburg an die Seite gefegt werden kann. Eir 
kurze Befehreibung des mörliger Gartens findet fich in Hirfchfelds Tpeı 
rie der Gartenkunſt. Norzüglicher und umfaffender ift Die Befchreibun 
des fürklidy anhaltsdeffauifchen Landhaufes und englifchen Gartens ; 
Wörliz, von A. von Node, m. K. Leipz. 1788. Auch hat bie chalkogre 
vhifche Geſellſchaft zu Deſſau eine Suite van Blättern in Aqua Tint 
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64. . Worms, Wrad a 


- 
Du 


‚ nfichten von Wörlis und andern gefhhmadbolten Anlagen iind Ges 


bauden in und bei Deſſau, herausgegeben. 


Worms, auf dem linken Ufer des Rheins, chemals eine freie 
Reichsſtadt. Durch den Frieden. zu Lüneville (1801) Fam fie mit dem 
anzen linfen Rheinufer an Kranfreich und wurde Der Hauptort eines 
antons im Departement Donnersberg, feit Dem parıfer Frieden aber 
iſt fie dem Großherzog von Heffen- Darmftadt überlaffen worden. Sie 
Jiegt in einer angenehmen, fruchtbaren Gegend und hat in 7oo Käufern 
gesen booo Einwohner, welche fich zum heil vom Weinbau und der 
heinfchifffahrt nähren. Es gibt hier einige Tabafs- und eine Blei⸗ 
zuckerfabrik. Die proteſtantiſche Religion ift Die vorherrfchende; die Ca⸗ 
tholifen haben eine fchöne Domkirche und verfchiedne andre Kirchen u 
Klbſter. In frübern Zeiten find in Worms häufige Zufammentfünfte 
und Bermählungen großer Herren, und im ı5ten und ı6ten Jahrhun⸗ 


Derte verfchiebne Reichſtage gehalten worden. Auf einem derfelben 


(1521) legte der unerfchrodne Eucher (f. d. Art.) mit Sreimüthigfeit fein 
Blaubensbefenntniß vor Dem Kaifer und den verfammelten Reichsftaͤn⸗ 
den ab, In dem Kriege zwiſchen Frankreich und Deutfchland wurde 
‚Worms (1669), fo wie Gpeier, von den Franzofen faft ganz vermirftet. 
Es geichab auf Befehl. des befannten Miniſters Lonvois, ohne hinrei⸗ 
chenden Grund, bloß unter dem Bormande, daß die Feinde Warfenpläge 
daraus machen fünnten., Seitdem iſt die Etadt zwar wieder gut aufge 


. Saut worden, doch aibt es noch Pläte, wo flatt ehemaliger Gebäude nur 


‘ 


kei feinem Landsmann Johann Wynants. Er arbeitete viel und gut, 


Särten ſind. In den erfien Jahren des franzbfifchen Resolutionskriegs 
Titt Worms wieder fehr, indem es abmechfelnd von beiden Parteich bes 
fest wurde. Im J. 1792 nahm es Cuſtine ein; die Deutichen entrifen 
es den Franzofen 1795, verloren ed aber auch bald wieder. — Zu 
Worms mar auch chemals ein fehr altes Bisthum, deſſen Fürktifchof 
der jedesmalige Erzbifchof zu Mainz war. Durch den Srieden zu Limes 
pille wurden die auf der linken Rheinfeite gelegnen bifchöflichen Beſitzum⸗ 


en an Frankreich, und der auf der rechten Rheinfeite gelegne Rei der⸗ 


ch 
elben an den Grofperjag von Heften als Entfchädigung abgetreten; , 
Wortfuß, ſ. Rhythmus. un Fa 
Woupermann (Philipp), einberühmter Landfchafts- und Thier⸗ 
mahler der niederländifchen Schule, geboten 1620 zu Harlem, ſtarb eben» 
Dafelbft 1668. Er lernte bei feinem Bater, Paul Wenvermann und 


‚erhielt aber wenig für feine Arbeitens defto mehr bereicherten fich die - 


Kunfihändler Durch feine Werke, Er mahlte andfchaften, Sagden, Pfer⸗ 
demaͤrkte, Reiterſcharmützel, Fiſchereien ꝛc. Der Krieg, der damals im 
den Niederlanden geführt wurde, ſcheint zu einigen feiner Gemaͤhlde die 
Ideen gegeben au haben. In feinen Landſchaften iſt immer etwas Neues; 

eine Figuren und Pferde find meifterhaft gezeichnet... Diele feiner Ges 


 ‚mäplde dind von ‚gaiten Meifiern in Kupfer geftochen worden. Die Eiigl, 


Gallerie zu Dresden befsgt mehr als 5o Gemaͤhlde von ihm, unter denen 
‚mehrere ganz vorzüglich find. Wouvermanns größtes Verdienft beſteht 
darin, daß er Die Natur getreu nachahmte; er hatte nie, um feine Kunfl 
auszubilden, Die Öränzen feines Baterlandes verlaffen. — Peter Wou⸗ 
vermann, fein Bruder,. if ebenfalls ale Mahler nicht unbefannt. _ 
Wopnmoden, f Woiwoda.. , 
—Wrack. Diefes Wort fol aus dem Holländiſchen herlommen. Es 
bedeutet Das Untaugliche in feiner Art, den Ausschuß, und ik in diefer 
Bedeutung bloß im Niederfächfifchen gebräuchlich. , Im Höchbeutfchen 
j l- X 


nd 
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braucht man dafür den Ausdruck Brack, 3. B. von Porcellan oder 
Bene das im Brennen verunglüdt und untauglich it. In der Schife 


riprache heißt Wrack der Körper eines gefcheiterten oder fonft un⸗ 


tauglich gewordenen Schiffes. 
Wrangel (Carl Guſtav, Graf von), ſchwediſcher Feldmarſchall, 

sin Durch kriegeri ) 
here des 17. Jahrh. Erfiammte aus einer alten und berühmten fchwed, 
amilie. Sein Bater Hermann Wrangel, war fehwedifcher Reichgrath 
und Feldmarſchall, und flarb.1644 als Generalghuverneur von Liefland, 
Sarl Guſtav Wrangel trat zeitig in Kriegsdienſte, und lernte in der 
berühmten Schule des großen Königs Guſtav Adolph, Er machte mit 


diefem die Feidzüge in Deutfchland. Als der verdienftvofle fchwedifche 


Feldherr Banner (1641) farb, war Wrangel als Generalmaior einer 


bon Denen, welche Die fchwedifche Armee unter fehr mißlichen Umfländen 


bis zur Ankunft des neuen Dberbeiehlshabers Zorfienfohn commandir⸗ 
ten, Unter Torſtenſohn machte Wrangel den Feldzug in Deutfchtand, 
und begleitete ihn (1643) auf dem Fühnen Zuge nach Holfein, um den 
Krieg gegen Dänemarf zu führen. (f. d. Art. Torftenfohn). Man übers 
trug Wrangeln nach dem Tode des Admirals Clans Flemming den Ober, 
befehl über die ſchwediſche Slotte, welche am 25. uni 1644 der Ueber⸗ 


macht der Dänifchen hatte meichen mülfen. Durch einige holländıfche ' | 


E chiffe verſtärkt, gelang es Wrangeln, die dänifche Flotte am 13. Det. 
bei der, ud Semern zu fchlagen, und fie theils wegzunehmen, theild 
zu vernichten. Er commandirte nachher ein Detachirtes kleines Corps in 
Holflein und Schleswig gegen die Dänen mit Glüd, bis der Friede su 
Brönfebro (den 23. Aug. 1645), dieſen Krieg enbigte. KWrangel ging 
en wieder nach) Deutchland und als Torftenfohn (2646) wegen 
Krankheit gendthigt war, Das Commando-der fchwediichen Armee aufzu⸗ 
geben, wurde es Wrangeln und Königsmarf übertragen, Wrangel 
vereinigte fich bald nachher mit der franddiifchen Armee unter Turenne; 
beide wendeten fich gemeinfchaftlich gegen den Churfürſten von Bayern, 
der Dadurch gendthigt wurde (den 24. März 1647), zu Ulm einen Wafs 
fenſtillſtand einzugeben. Wrangel trennte ich nach einiger Zeit wieder 
von Turenne, ging nach Franken, und von da nach Böhmen, wo er Eger 
etoberte. Obgleich die ſchwediſche und Faiferliche Armee zu verſchiede⸗ 
nenmalen rinander ſehr nahe Famen, fo erfolgte doch Feine Schlacht, 
weil von der Entfcheidung derfelben während der Sriedensunterhandluns 
gen I Münfter und Osnabrück zu viel abhing. Nicht lange nuchher, a 

Die ſchwediſche und fransdfifche Armee fich getrennt hatten, trat der 
Ehurfürf von Bayern von dem .gefchloffenen Waffenſtillſtande zurück. 


Aber beide Armeen vereinigten fich von neuem, und fchlugen (den 17. 


Mai 1648) bei Zusmarshaufen unmeit Augsburg die combinirte Faifer« 
liche und bayerfche Armee mit großem Verluſte. Wrangel befeiste hier⸗ 
auf Banern und behandelte es fehr hart. Unterdeſſen war der Dfaligraf 
Carl Guſtay (nachmaliger König von Schweden) als Oberbefehlshaber 
der fhmwedifchen Armee mit, frifchen Truppen in Deutfchland angefoms 
men. Aber der zu Münfter gefchloßne Friede endigte alle Kriegsunter⸗ 
nehmungen der Schweden in Deutfchland. Wrangel sing nun nach 


Schweden suräd, und. verlebte da einige Jahre im Frieden. Als Karl 


Guſtav den fchmwedifchen Thron bekiegen hatte, begleitete er diefen (1655) 
auf dem Zuge nach Polen, und war in der berühmten Ztägigen Schlacht 
bei Wartchau (den 18, bis 20. Itili 1656) gegenwärtig. Als noch im 


Laufe dieſes Krieges Schweden (1657) von Dänemark angegriffen wurde, 


\ _ 


che Thaten zu Lande und Waffer ausgezeichneter Feld⸗ 


‘ 


N 


6 Wrede 


die Copenhagen angreifen ſollte, allein dieſes Unternehmen glüͤ 


J 


Alte Carl Guſtab dieſem neuen Feinde zu begegnen, und eroberte 
bald Holſtein, Schleswig und Juͤtland. KBrangel belagerte die Feſtung 
Kronenburg, die ſich Ihm nach 21 Tagen Kam . Sept. 1658) ergab. Es 
würde ihm-hierauf der Oberbefehl über die ſchwediſche Flotte getragen, 
e nieht, 
weil die Dänen während der Belagerung von Kronenburg Zeit gehabt 
hatten, die Hauptfinde in Vertheidigungsftand iu fegen, und eine hol⸗ 


ländifche Flotte unter dem Admiral Opdam zum Entfaß anfam. Uns . 


geachtet des Vortheils, den Wrangel über Die holländifche Flotte (ame 
29- Dit. 1658) erhielt, mußte Doch der Angriff auf Enpenhagen aufge’ 


geben werden. Aber im folgenden “jahre vereitelte er die-von den Dä— 


nen auf die von den Schweden beſetzte Infel Fühnen verfuchte Landung. 
Der Tod des Konigs von Schweden endigte (1660) Diefen Krieg. Als 
Ludwig AIV. im J. 1674 einen Krieg gegen rn Reich begann, 
trat Schweden auf bi Dei Frankreichs, und griff (im Neo.) uners 
wartet die Staaten des C 


arte fehwedifche Armee, die in Das Brandenburgifche einfiel und das: 
and übel behandelte, Er wurde aber bald krank; ein Umftand, der: 
Wahrfcheinlich zu dem unglüchlihen Ausgange des ganzen: Unterneh⸗ 


mens beitrug. Der große Churfürſt Sriedrich Wilpelm(f. d. Art.) eilte- 


J 


mit feinen Truppen vom Rheine zuruck, früher als es die Feinde erwar⸗ 
ten konnten. Sein berühmter Feldmarſchall Derflinger überfiel Cam 12. 
Juni 1675) den ſchwediſchen Dberften Wangelin in Rathenow, und nahm 
ihn mit feinem ganzen Regimente gefangen. . Eben fo unerwartet griff 
am ıd, Juni 1675 der Epurfürft die ſchwediſche Armee bei Sehrbellin (ſ. 
d. Art.) an, und erhielt einen vellffändigen Sieg über fie. Mit.6aoo 
Mann von einem langen Marſche ermüdeter Eavallerie ſchlug er 13,000° 
Schmeden, Truppen, die fich in den vorbergehehden Kriegen durch Tas 


pierfeit ausgezeichnet hatten. Die Schweden ‚mußten Die ganıe Mark 


tandenburg räumen, und verloren felbfi einen Theil son Vorpom⸗ 
mern. Wrangel Jegte hitrauf feine Stelle wegen Alters. und Krankheit 


nieder, und farb im folgenden Jahre. Für feine frühern Siege war er 


| (65, in den Srafenttand erhoben worden. 


rede, Fürft und Feldmarfchall der Armee des Königs von Bay⸗ 
ern, einer Ber ausgejeichnetfien Männer unfrer Zeit, ausgezeichnet durch 
den Ruhm Eriegerifcher Tapferkeit und Die hohen Würden, zu denen er 


erhoben worden, Er wurde im J. 1772. gu Mannheim geboren, machte‘ 


* 
En 


feine Studien in Heidelberg und widmete fich der Forſtwirthſchaft. Als 
Oberforſter fiellte er fich 1795 beim Uebergang der Franzoſen über den 
Rhein und Dem allgemeinen Aufgebote der Landleute als Hauptmann an 


die Spike einer aus Jaͤgern und Bauern gebildeten Compagnie, und 


eichnete fich bei mehreren Gefechten am Rhein und Main, und bei dem 
uͤckzuge der Sranzofen durch den Odenwald vortheilhaftaus. Bei der 
Auflöfung des freiwilligen Aufgebotes.trat er bei der pfälzifchen Armee in 
Dienfte, ward Major und bald Commandant eines leichten Bataillong, 
an deffen Spiße er in ben Seldzüigen von 1700 und »dootapferfocht. Als 
Dbrift nahm er an der Schlacht von Hohenlinden Antheilund erhielt das 
bei eine Wunde. Mährend der folgenden Kriedensiahre wurde er Gene⸗ 
ralmajor, bildete ſich in den militärifchen Wiſſenſchaften noch mehr aus, 
und commandirte bein Ausbruche des Krieges 1805 eine Dinifidn Der 


bayerſchen Armet. Wan jet an beginnt eigentlich feine glängende miſlit. 


* 


« 


febr 


ei Shurfürften von Brandenburg an, der auf dies 
fen Angriff nicht vorbereitet mar, "und mit feiner gahzen Macht gegen Die - 
te am Rheine fand. Wrangel commandirte die 16,000 Mann’ 

/ 


⁊ 


er franzbſiſchen erhielt, fagte ſeinem lebendigen Geiſte zu, und die darauf 


digenden Feldzüge gaben ihm vielfache Gelegenheit zur Auszeichnung, 


im Jahre 1809 commandirte er die dritte Diviſion der Armee, fand beim 
lusbruche de 
erfelben bis Abensbergzurüd, und nahm an der Schlacht bei Abensberg 


en erfolgreichken Antheil. Er verfolgte den Feind auf der Ferſe über die 


far und. lieferte ihm bei Neumarkt am Inn noch ein blutiges Gefecht. 


Wrede 200847 1 
aufbahn. Der Umſchwung, den die bayerfche Armee in Verbindung mit: 


Kriegs mit derfelben an der Donau, zog fich dann länge 


— 


Jeber Salzburg, das er ſchnell eroberte, brach er in Verbindung mit 


en andern bayerfchen Heersführern in Zprolein, warf bis Inſpruck alles 
or fich nieder, und zog nach wenig Tagen fchon in diefer Haupifladt Ty⸗ 
ols ein. Als man Tyrols Unterwerfung vollendet glaubte, zog er über 
Zalzburg nach Ling, eilte von da in Eilmärfchen nach, Wien, und gab 
urch fein punktliches Eintreffen der Schlacht bei Wagram den Ausſchlag, 


pobei,er eine leichte Wunde erhielt. Er trieb den Seind bis Znaim vor 


ich ber, und Fam nach erfolgtem Waffenftillfiande wieder nach Salzburg 
urück. . Die in Tyrol von neuem ausgebrochenen Unruhen zwangen ihn, 


n 


eine Truppenvon neuem in diefe Ocbirgsichlümde su führen. Nachdem 


sieder hergefkellten Frieden ernannte ihn der fransdfifche Kaifer zum frans 
öfichen Keichsgrafen, und dotirte ihn im Innviertel mit Mondſee, Ens 
elhardszell u. ſ. w. Zum General der Eavallerie ernannt, führte er mit 
deroi 18:2 Die Bayern nach Rußland. Er focht in der denkwürdigen 
Schlacht.bei Polotzk, und übernahm, als beim Herverbruche Wittgens 
keins Marmont und Gouvivn St. Epr verwundet und Deroi gefallen 
varen, das Commando, Im Jahre 1813 übernahm er Das Comniande 
ver neugebildeten Armee und führte fie am ı2. Auguf aus dem Lager 
on München anden Inn. Nachdem er hier zwei Monate lang der bſter⸗ 
eichiſchen Urmee gegenüber geftanden hatte, fchloß er den.d. Det. den 


nerfwürdigen Bertrag von Ried, wodurch fich Bayern vum Rheinbunde - 
osfagte und den Alliirten anfchleß, übernahm nach der Ratification des ' 


Bertrages von Beiden Höfen den Oberbefehl über die vereinigte baperifche 
‚fterreichifche Armee, und eilte mit Außerfter Schnelligkeit mit derfelben 


om Inn an den Main. Er hatte Würzburg erobert, Frankfurt fchon . 
fernen laffen, als Napoleon mit feinem ganzen Heere aufden Rückzug 


us Sachien bei Hanau anfam. Hier lieferte Wrede demfelben am 3, 
det. die blutige Schlacht, in welcher er felbft fchwer verwundet wurde, 
Nach feiner Wiederherfiellung eilte er zus feiner Armee nach Frankreich, 


ieferte die Schlacht bei Arcis fur l’Aube, anderer Gefechte nicht zu erwaͤh⸗ | 


ıen. Der Königerhob ihn um gürften und dotirte ihn mit dem im Nord⸗ 
au liegenden Ellingen, als einem Fuͤrſtenthume unter bayerischer Hoheit. 
Er nahm fofort an dem Eongreffe in Wien großen Antheil, und zeigte fich 
vier alsgeiftvollen Diplomatiler, wie er fieh bisher als muthigen Heerführ 
er gezeigt hatte. Er wurde mit denn Marfchaltsftabe bechrt, fteilte ſich 
yei dem Wiederausbruche des Krieges 1815 an die Spike feiner Armee und 
rang in Frankreich ein. Die fchnelle Entſcheidung dieſes Feldzuges durch 
yie Ereigniffe in den Niederlanden bffnete feiner Armee den Weg ing Herz 
pn Frankreich. Nach Beendigung diefes Krieges kehrte er nach Bayern 
urüd, und nahm nun an den Staatsgefchäften thätigen Antheil.— Wrede 


vereinigt alle Eigenfchaften eines ausgezeichneten Selöherrm: einen. 


chnellen Weberblich, große, Befonnenheit, Feuer und Ruhe, eine uner⸗ 
müdere Thätigfeit und eine ausgezeichnete perfönliche Tapferkeit, Im 
Napoleons Schuie gebildet, hatte erfpäter Gelegenheit, feine Talente ge⸗ 
sen dieſen großen Weiſter geltend zu machen. Ku Peer 


\ 
J ’ 


18 


Bucher, Bucdergefene Das Wort Wucher hatte in &l- 
rn Zeiten nicht Die ſchlimme Bedeutung, in welcher es jet durchaus ge⸗ 
smmenmird. Man verſt and darunter den Gewinn, den man von feinem 
igenthume im Handelund Wandel hatte, folglich Zinfen, Renten. Geld 
uf Wuſcher, d. h. auf Zinfen, leihen, war ehemals ein gewöhnlicher, 


ineswegs befchimpfender Ausdrud, Wuchern bieß fo viel als ver 


ee In diefem Sinne wırd es noch von Gewächfen gebraucht, :die 
ur Wiefen und Aeckern wild wachſen, und fich Fark ausbreiten und vers 
ſehren, oder wuchern; mann nennt fie Wucherpflanzen. In unſern 
eiten verſteht man unter Wucher im Allgemeinen jeden übermäßigen 
zewinn, jede eigennüßige Handlung, wodurch das Eigenthum Andrer 
feine empfindliche Art gekraͤnkt wird. In diefer Bedeutung fann Wu⸗ 
yer auf mancherlei Art und bei mancherlei Sefchäften, 3.3. im Handel 
ıit Getraide (Kornwucher) oderandern Lebensmitteln, getrieben werden. 
zeſonders aber verficht man Darunter den Geldwucher, oder Die For⸗ 
erung eines allzugroßen, unmäßigen Zinfes oder Gewinns bei und von 
usgeliehenen Kapitnlien. Beide Arten des Wuchers find mider bie Mips 
lität, und find wirklicher Betrug. Dan bat meiftens nur auf den Geld⸗ 
ucher Rückhicht genommen, und um demfelben zu fieuern, find faſt in allen 
pilifirten Staaten Wuchergefe ; e gegeben worden, in welchen man 
sgleich einen gefeßlichen Zin sfu B vorgefchrieben, den Niemand ohne 
Strafe überſchreiten ſoll. Aber diefe Geſetze haben wenig gefruchtet, viel⸗ 
ıchr haben fie gewöhnlich Die Folge gehabt, dag man auf mannichfal i 
erſteckte Weiſe den Gewinn von einem gegebnen Darlehn put um deſte 
ıehr zu vergrößern gehon hat, wodurch dem Erborger nothwendig Der 
rößte Nachtpeilentfichen muß. Daß fürein erhaltnes Darichn dem Dar 
:iher ein gewiſſer Zins (j.d. Art.), als Entichädigung wegen des. eine 
zeit lang entbehrten Gebrauchs feines Kapitals, -oder als eine Abgabe 
on dem Nutzen, den der Erborger von dem erhaltenen Darlehn hat, ge 
eben werde, kann wohl nicht leicht Jemand für unbillig halten. Aber: 
elcher Maßſtab des Zinsfußes anzunehmen fen, darüber laſſen fich Feine 
ir alle Zeiten und alle Umftände paſſenden Worfchriften gebeh,. In 
Jeustfchland hat der Zinsfirk von Zeit gu Zeit viele Veränderungen erfah? 
en. Im Mittelalter, da Gold und Silber noch felten, und der Werth 
er Sachen gering war, waren zehn bis zwölf Procente.der gewoͤhnliche 
ins für ein Darlehn. Als in der Folge die Geldmaſſe fich vernichrer, 
urden fünf Procente als rechtmäßiger und erlaubter Bing in den Reichs⸗ 
zſetzen verordnet, Aber der Geif des Wuchers läßt fich durch Feine Ge⸗ 
gebinden, Um nicht in Die angedrohten Strafen au verfallen, hat man 
ndere Mittel ausgedacht. Mean läßtfich eine höhere Summe verſchrei⸗ 
en, als wirklich dargeliehen worden, läßt fich eine befondere Discretion 
zahlen, fchlägt Zinien sum Kapital oder nimmt Zins vom Zinfe, gibt 
blechte Münze und bedingt fi die Ruckzahlung in guter Münze, oder 
bt Waaren zu übermäßigen Preifen kart eines Theile des Darlehns und 
as für Kunſtgriffe der Wuch ergeiſt fonft noch erfonnen hat, um feine wabs 
n Abfichten su verhüllen. Da dergleichen gewöhnlich von beiden Thei⸗ 
n geheim gehaltne wucherliche Eontracte nicht immer entdeckt - 


erden, da alle in den Gefeken angedrohten Strafen der Eonfiscation - 


s Kapitals, der Ehrlofigfeit, Gefängniß, -Zuchthausftrafe u. dergl. 
nWWucherer nicht abfchredlen, und bas Nebel sielmehr — krebsartig 
rbyeitet: fo haben ſchon mehrere angerathen, Das Geſchaft der Kapital⸗ 
isleihungen durchaus frei zu laſſen, und ſelbſt nicht einmal einen geſetze 
hen Zinsfuß zu beſtimmen, ‚indem der Zins nichts weiter als cin Preis 
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es Daxlehns fey, den man daher eben fo wenig, wiebei andern Gefchäfs 
en, beftimmen Fönne und dürfe. Zur Verhütung des Wuchers hat man 
ımehrern Ländern, außer den deßwegen gegebnen Geſetzen, auch befondre 
Inftalten, Credit ſpſteme, Leihbanken (ſ. dieſe Art.) u. ſ. w. ein» 
eführt. Zu wünſchen wäre es, daß man das muthwillige, leichtfinnige 


Schuldenmachen ſchärfer als gewöhnlich beſtrafte. Der Vorſchlag, leicht⸗ 
nnige Menſchen die Schulden, die fie nicht bezahlen können, auf jede 


hnen möglishe Art abarbeiten zu laſſen und die muthwilligen Bankerot⸗ 


irer mit Der. angedrohten Infamie wirklich gu beftrafen, würde den 
Vucher gewiß fehr nerhindern. — Die Zahl der Echriften wider den Wu⸗ 
her ift fehr groß, aber. auch für denſelben find mehrere etfchienen, z. 8. 
Beathamg Bertheidigung bes Wuchers 2c..a.d. E. von. A. Eberhard, 
halle 1708; v. Sonnenfels Abhandlungen üder Wucher und Wucherges 
est, Wien 1769 und 1791; f. auch J. ERoth Abhandlung über den 
Rürnberg 1793. Ä 
Wund er, ſ. d. Anh. 4. d 


Vucher und bie Mittel > demfelben ohne Strafgeſetze Einhalt zu thun. 
W s , 


d 


Wunder der Welt (Die ſieben). Unter dieſem Namen hat man 


jewiffe Denkmäler der Kunſt verſtanden, Die entweder wegen ihrer unge⸗ 
nern Grbße und Dauer, oder wegen ihrer ganz ausgezeichneten Schoͤn⸗ 
ch fe fehr über die menfchlichen Kräfte zu gehen fchienen, dag man fie 
ie Wunder der Welt — und da gerade ihre Zahl nur fieben aus⸗ 


wacht, die ſieben Wunder.der Welt genannt hat. Diefewaren: - 
die ägnptifchen Pyramiden (f. Poramiden), 2. die Matte. 


rn und 3. die fogenannten hängenden Gärten zu Babylon 
J. d. Art Babylon und Scmiramis), 4. der Tempel der Die 


ina zu Epheſus (f. Dianentempel), 5. die Bildſäule des 


Uympiſchen Jupiters (|. Jupiter)r 6. das Mauſoleum 


‚Art. Artemiſig und Maufoleum), 7, der Coloß zu— 
. — "y . . 


fd 
Khodus (f. Eolop). -. 


Wunderbar in äfbetifche r Hinſicht. Der Begriff des Wum 


yerbaren in äfthetifcher Hinſicht feßt den Begriff des AWunderbaren fiber - 
yaupt voraus, Wunderbarnennen wirnuf, was von dem ung be 


'annten Gange der Natur abweihend fheint. Db es 
virklich davon abmweiche, darauf kommt bei siefem Begriffe nichts 
ın, alles aber Darauf, daß der Gegenſtand wegen der ſchnell veränderten 
Richtung unfers Gedankenlaufs, wegen des Heberrafchenden, Neuen, 
Seltfamen, Unbegreiflichen vder wenigftens noh Unbegriffenen, 


inen Zuſtand in ung hervorbringt, welchen wir den Zuſtand BerBere 


vunderung nennen. Oft erfcheint und Daher auch fchon das lebhaft 
Beberrafchende,. Seltſame 2c., wenn. auch nicht gerade das Abweichen von 
Dem Gemöhnlicden und Erwarteten überhaupt, als. wünder⸗ 
sr. Daher liegt der Reis des Wunderbaren nicht bloß in dem Reize der 
Neuheit überhaupt, fondern, wenn wir ben Begriff firengerfaffen, ih 


dem Streben unferes unendlichen Geiftes, das Näthielhaftegurlöfen und. 


in die verbörgnen Tiefen der Natur zu ſchauen. Das Saunberbart ſcheint 
uns einen ſolchen Blick zu erbffnen, daher lieben wir das Wunderbare, 
and die Kunſt, ihrem innern Urſprung nach aufdas Wunderbare deutend, 
bewegt ‚fich gern in deffen Gebiete. Hieraus entfieht das äſthetiſch 
Wunderbare, d.i. dasjenige, wasdurc Den Schein des Wun—⸗ 


Ders gefälft. Diefes ift aber der Fall, nenn es, in fiih lebendig, 


unferer Phantaſie ein unbegrängtes Teld der Thätigkeit erbffnet und ung 


durch feine Bedeutung über Das Gewbbnliche und Alltägliche erhebt, | 


\ 
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woraus fich ergibt Eines Theils, diefchn- das. Wunderhare mit dem. 
Erhabnen verwandtift, andern Theils daß auch das Seltſame den 
Schein des Wunderbaren verliert, fobald sung gewöhnlich wird. 
Mit dem Erhabnen iſt esaberinsbefondzre verwandt, weil wirin dieſem 
Die Wirkung einer ungewöhnlichen Kraft erblicken, die in uns das Gefühl 
der eignen freien Kraft erweckt, und uns über die irdiſche Natur erhebt. 
Erſcheint ung in dem Wunderbaren Die Wirkung übermenfchlicher Kraft, 
welche unſrer Kraft fich drohend entgegenflellt,, dann it das Wunder 
bare zugleich furchtbar; aber hier hängt viel, von der größern oder 
geringern Ausbildung des Geiſtes ab. Indeſſen Eann dach das Wunder» 
bare auch in anmutbiger und reizender Geftalt erfcheinen, wie z. B. 
in den Feenmaͤhrchen, in Wielands Dberon sc. — In welcher Form es 
aber ericheine, fo darf doch, wie wir in der obigen Beſtimmung andeu⸗ 
teten, das aͤſthetiſch Wunderbare nie ohne Bedeutung fern und auf 
ein Eindifches Gaukelſpiel der Phantafie hinwirken. Denn diefinnlichen. - 
— unter welchen die Kunſt, die Darſtellerin des Schönen, wirft, - 
ind nicht fchön ohne Belebung durch Ideen, deren Ansdruc fie enthals- 
ten ſollen. Und fo foll alfo auch das leichteſte Mährc f n, als Product: 
der Dichtkunſt, einen poetiſchen Sinn enthalten. Natürlich iſt es aber 
mohl. daß da, wo bes Wunderbare in der Kunſt fich zeigt, derfelbe Grad: 
von Berfändlichteit nicht Statt finden fan, deſſen fie fonft wohl fähig 
it; denn es liegt in der Natur des Wunderbaren, daß daffelbe, indem es 
ung etwas gibt, noch weitmehreres verbirgt. So iſt auch das Wun« 
derbare dem Wahrſcheinlichen, nicht aber dem. Wahren ent⸗ 
gegengefegt. Dennwaheſchein lich ik, was den Schein bes. wirklich: 
geichehenden und mithin zugleich des Gewoͤhnlichen hat; aber die Wahr⸗ 
heit der Kunſt erfodertnur innere Meb ereinfiimmung ber. Kunfls. 
formenunter fich und mit der belebenden Jdee. Um diefer-W ah re: - 
beit willen mipfällt ung fogar jene geſchmackloſe Bermifchung der gemei⸗ 
nen Wirklichkeit und des Wunderbaren in vielen Erzählungen und wir. 
wiffen daher dasKomanhafte wohlvondem Romantifchen zu un⸗ 
terſcheiden. — Das Wunderbare wirdaber durch die Natur der befon»- 
dern Künftebefonders modificirt. Anders erfiheint es.in Der Poeſie, an⸗ 
bers in den bildenden Künften. Am größten’und unbefchränfteften if: 
fein Wirfungsfreisin jener. Denn in den Gedanken und durch Die Spra⸗ 
che läßt fich aim meiften das Inbegreifliche undlingewöhnliche für die Phan⸗ 
tafie in der Schilderung übermenfchlicher Thaten und Weſen andeuten 
und erwecken. Vamentlich ftellt ed fich dar imepifchen Gedicht (f.d. A.), 
welches feine erhabnen Gegenftände in Die günflige Ferne ber Bergan 
genheit flellt, und vorzüglich in der eigentlichen Epopdie, die als ra 
gedichtund Sage einer Nation auf die dunkle Zeit ihres Urfprungs und 
ihrer erften Kämpfe duten aber auch in ihren ſpaͤtern Formen das Wun⸗ 
derbare gern als ſeinen Beſtandtheil aufnimmt. Be ja tänfter iſt 
die Erfcheinung des Wunderbarenim Drama. Denn hier trittes in Die. 
yelle finnliche Gegenwart, und .tann fehr leicht in Gaukelei der Sinne 
ınsarten. Am meiſteniſt es einheimifch in der romantifchen D per, und 
die Mu fi E, welche Die Tiefen des Gefühle aufregt, iſt hier und in Diefer 
Berbindäng mit der Poeſie am fäbigften, die Wirkung des Erhabenen 
yerporzubringen. Die bildenden Künfte, welche ipr Werke. für das Au: 
je firiren, und die Formen des Natur nachbilden, find dazu weniger ges 
ignet; mehr jedoch unter ihnen Die Mahlerei, welche fich der ätherifchen 
Scheingeftalt bedient, und die Bewegung der Mimik in ihren Figuren 
äufchend nachbildet, als die Plaſtik und Architektur, weiche in dem Be⸗ 


/ 
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eben nach dem Wunderbarenleicht in dasfalſche Abenteuerliche verfällt, 
‚Anter verfchiedenem. Charakter Kellt fich das Wunderbare, ‚welches 
it dem Volksglauben verwandt ift, Dei Den verfchiebenen Völkern und 

verfchiedenen Zeiten der Kunft dar. Das Mpthifche der Griechen⸗ 
lt has einen heitern Charakter und erfcheint als fröhliches,. finnreiches. 
itderfpiel der Phantafie; das Mpftifche in der romantifchen und mo» 
nen Zeit überhaupt hat einen ernfteren Charakter, undift oftaus dem _ 
üben sefkelstof en Reich der Ahnüngen von der Unsrrielt geſchoͤpft. T. 
Wanſchelruthe (lat, virgula mercurialis, franz. baguette 
vinatoire) iſt eine unter gewiſſen abergläubifchen Umfländen verfertigte, 
— in einem Stiel verbundene Ruthe, wit cine Gabel geformt, von 
olz, Meffingdrath, oder Metall, welche chedem von abergläubifchen . 
tenichen angewendet und an gewilfe Derter aufdie Erde hingelegt wurde, . 
m da, wohin fich dieſe Ruthe norsüglich hinneigte, verborgene Schäße 
ater der Erde zu entdechen. Eigentlich wurde fie im Dergbgu gebraucht, 
m edle Metalle, Mineralien oder untgrirdifche Waſſer und Erzgänge da⸗ 
itausfindigsumachen; der Aberglaubeaber, der in den vorigen Zeiten: 
‚efleicht noch weit. mehr Gewalt über die Menſchen hatte, gab eben dieſen, 
ser auch Betrügern, fogenannten Elugen Leuten und dergleichen, häufig 
jeranlaffung, da, wo fie fih Schäße zu erhalten wünfchten, durch 
rülfe jenes Zauberftabs fie auch wirklich aufsufuchen. Indeſſen würde . 
iefe Anwendung der fogenannten Wünfchelruthe vieleicht nur noch als 
Yentmal ehemaligen Aberglaubens genannt werden, wenn nicht vor einis 
en Jahren dieſe Sache wieder sur Sprachegefommen wäre, indem befons 
ers ein Italiener, Namens Sampetti (ein junger Landmann zu 
jarenano, am Ufer des Gardaſees geboren) durch ernflliche und nach» 
ruckliche Verficherung, Metalle und Wafler unter deg Erde, durch koͤr⸗ 
erliche Senfationen wahrnehmen zu Eönnen, großes’ Auffehen machte, 
nd auch wirklich die angeftellten Werfuche allerdings fehr für Diefe Bes 


suptung unten. Ritter, ein bekannter Jräturforfcher zu München, . \ 


eifte auf Befehl des ‚Königs von Bayern im Jahr 1306 zu Campetti 
ach Gargnano, brachte ihn mit nach München, um wiederholte Verfuche 
arüber anzuſtellen; und es wurden Diefe auch wirklich befonders mit 
Zchmwefeltiespendeln gemacht, von denen man behauptet, daß fie in der 
ſeaͤhe von Metallen fchwingen. Ritter hat befonders bei dieſer Gelegen⸗ 
seit, fich eines Inſtruments bedient, das er Balancier genannt. har, und 
as ganz einfach in einem Stabe oder Fleinem Streifen von Kupfer oder 
inderm Metalle, ungefähr,6 Zoll lang und einen halben breit, beftcht, 
Die naͤhern Nachrichten Darüber findet man in Aretins neuem liter. Ans. v. 
‚807 von Nr. 22 an; und den NRefultaten von diefer wichtigen Unterfuz. 
hting, Die gegenwärtig das Nachdenken vieler erführnen und berühmten 
Themiker beichäftigt (unter andern hat Gil bert äußerft intereffante Bes 
euchtungen dieſer Verſuche 1800 herausgegeben), fiebt man mit großer. 
Ermartung entgegen, . 
ürfel, f. Cubus. _ — 
Wurm (Albert Aloyſius Ferdinand), ausgezeichnet unter allen jetzt 
chenden Darſtellern des Komifchen auf der Bühne, ward im April 1783 zu 
Breifenhagen in Pommern von dürftigen Aeltern geboren. Srüb verlor 
r feine Nelternz alszartes Kind mußte er fchon mit Mangel und Entbehs 
sung.fämpfen, und felbft der dürftige Unterricht einer Dorffchule ward 
hm nur karze Zeit zu Theil, Dennoch verlieh ihn die glückliche Laune, 
welche er zur Welt gebracht, fchon Damals nie; frob und heiter trat der 
Knabe ins kummervolle Leben ein. Den Verfolgungen einer harten Stitfe. 
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52 Wurm 
nutter entzog er ſich Durch die Flucht, diente dann zuerſt bei Handwerkern, 
päter bei Herrfchaften, und lernte ın dieſer Lage die Sitten der niedern 
Stände fennen, in deren Nachbildung, er nachmals fo überaus glücklich 
jeworden ifl. Puppenfnieler weckten zuerſt feine Neigung sum Theater, 
ınd als er.endlich in Neuſt reliz ein wirkliches Schaufpiel aufführen fab, 
afte erden Entfchluß, ſich felbR auf den Brettern zu verfuchen. Er bes 
zann nach mehreren mißlungenen Bemühungen diefe Laufbahn bei Kunſt⸗ 
:eitern, nachher fand er ein Unterfonmen bei warldernden Schaufpielers 
ruppen und Nebenbühnen in-Schlejien. Zum erfienmale betrat er die 
Bühne als Plumper in; Er mengt fich in Alles (fpäter eine feiner beſten 
Rollen). Doch führte ihn feine Stimme von bedentendem Umfahge und 
sngemeiner Lieblichkeit bald indas Sach erfter Tenorpartien, und er des 
irirte als Belmente. In Warfchauwar fein erfies wichtiges Engage» 
nent, woer bis 1804 lich aufhielt; dann machte er nach Breslau, Bam⸗ 
verg, Wuͤrzburg eine Aunftreife und blieb an legterm Orte. Bon Würze 
urg aus unternahm er feine zweite Kunftreife,welche ihn über Mannheim, 
Darmfladt (mo er filh Voglers Liche und Achtung erwarb), Eaffel nach 
Berlin im Sommer 1809 führte. Hier machte Ifflands Befanntfchaft 
Epoche in feinem Leben. Bon dem Unvergeplichen ward er, ald er amd, 
Nov, 1dog als Tamine mit dem raufchendfien Beifall gafirt hatte, feſt en» 
jagirt, nachdem er eine neue Kunfireife nach Bamberg, Würzburg und 
Nürnberg gemacht, und.als Kilian in der Sucht zu glänzen debutirt 
yatte, it Kotzehue's Pachter Feldkümmel, welcher in Ifflands Abives 
enheit an Die berliner Theateriniendanz eiageſchickt war, und in welchem 
in Wurm die Rolle des Pachters ausgetheilt wurde, begann endlich deſſen 
neueſte Laufbahn. Nicht lange darnach wurde zum erfienmale das Haus⸗ 
jefinde gegeben, eine Dper, welche in zwei Jahren einige domal wieders 
yolt ward, Mit der Partie des Lorenz hatten Wurms erfie Tenorrollen 
in Ende. Im Sommer, 1814, auf einer Kunftreife nach Königsberg, 
raf ihn diefchmerzliche Nachricht von IJfflands Tode. Sein Ruf und 
)ie Zahl feiner Verchrer nahm tägtich zu. Wurm märevielleicht.nie von 
Berlingetommen, haͤtte er nicht durch das glückliche Auffaffen des Komi⸗ 
chen in den Sitten und Eigenthümlichkeiten ver iüdifchen Nation ſich den 
Haß derfelben zugesogen. Dielange verhaltene Erbitterung brad) durch 
as Signal, welches eine durch Devrient von Breslau nach Berlin ges 
ommene Pole: Die Judenſchule, fpäter:. Unſer Verlehr genannt, gab, 
noffenbare Fehde aus, deren Opfer Wurm werden ſollte, ber in dieſem 
'tuftipiel den Jacob mit dem glänzendften Erfolg fpielte. Esrtvard ein 
Friminalprozep gegen Den Künftler erhoben, im Gefängniß mußte er den 
Erguß jener herrlichen Laune büßen, und nur die gerechte Huld des Kb⸗ 
igs wirkte ihm Sreiheitund £osfprechung aus. Nach folchen Erfahruns 
‚en konnte es ihm wohl nicht verdacht werden, wenn er eine Stadt freiwillig 
erließ, die eben fo voll von Verfolgerh als van Verehrern feines Talents 
yars und es iſt fein Glück geworden, mas ihm ein Unglück ſchien. Denn 
uf feiner Darauf erfolgten Sunftreifeüber Hamburg durch gan; Words 
eutfchland bis nach dem Rhein und Main mard ihm in den raufchendfien 
zeifall, in dem ſtürmiſchen Beſuch der Schaufpielbäufer, in Gedichten 
nd Sirititen die glängendfte Anerkennung feiner Verdienfte. Diefe feine 
seite glich faft einem Triumphzuge von Dem ergegenwärtig (1817 Dec.), 
nd. wie es heißt, für nicht lange Zeit, in Leipſig aus ruht. — Eine aus: 
iprliche Charakteriſtik dieſes intereifanten Künftlers geben, bieße Dem 
jerichte der Nachwelt vorgreifen. Nur fo viel ſey hier für Diejenigen ges 
gt, die noch nicht das Glückihatten, ihn zu ſehen: er ı in ber Darſtel⸗ 


. 
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keklichften Schaufpieler aller Zeiten. Eine unerfchörfliche Laune, Se 
gkeit und pſychologiſche Nichtigkeit in der Cparafterzeichnung, einglüd» 


ber Takt, das Komifcheim Leben gufjugreifen und wiederzugeben, eine. 


nfte, melodifche Stimme, und ein bis zum Bewunderungswürdigen 
egſames Drgan find die hervorftechenden Vorzüge feines Talents. Durch 
nen Heinrich im Zinngießer, "Adam im. Dprfbarbier, Lorenz im Haus⸗ 
finde, Crack im Lügner und Sohn, Ferdinand in den Drillingen, Ja⸗ 
b in unfer Verkehr, Schneider im Schneider und Sänger, Mas im 


ntermeizo ꝛc. 2c. iſt er Liebling von ganz Niorddeutfchland geworden. Mit - 


mer ausführlichen Biographie und der Gefchichte feines unglücklichen 
rozeſſes erdffnete ein Freund und Verehrer feiner Kunft in Hamburg por 


urzem eine Zeitichrifts Hamburgs Wächter genannt, an welche - 


eienigen permiefen werden, welche den herrlichen Komiker näher Eennen 
enen wollen, — 
Wuürm er khnnen als Krankheitsurſache bei Menſchen und bei Thies 
n vorkommen. Diegemöhnlichften bei den Menſchen find im Darmcanal, 
nd zwar die Madenwürmer, Ascariden und. Trichuriden, in den 
fen Gedärmen,. die Spulmwürmer, vorzüglich in den fogenannten 
innen Gedärmen, mo auch die Bandwürmer fich aufhalten. Die 
dadenwürmer find den Käfemaden ähnlich, manche aber find auch beis 
ahe eines Fingerslang. Sie find befoggders häufig bei Kindern, denen 
e.ein fehr laͤſtiges Jucken im Maftdarme, Drängen sum dftern Stublgang 


a. Beſchwerden mehr verurfachen. Die Gpulwürmer find den Regen⸗ 
ürmern-ähnlich, Doch mehr weißlich von Farbe und mit einem Ring, der... 
je Freien Waͤrzchen befent if, an der Spike Des Kopfes. Die Maul: - 


ung beficht aus verfchiedenen Saugröhren, Cie find oft Elumpen» 
eiſe oder ihrer viele in einen Sinaul zuſammengewickelt an mehreren 
stellen der Daͤrme vorhanden, ſowohl bei Kindern als bei Ermachfenen : 
erurfachen durch ihr Saugen und ihre Bewegungen oft viel Reis auf-die 
Bände der Sedärme, und Daher Kneipen, Schmerzen im Unterleibe, mei⸗ 
eng in der Nabelgegend, und befonders nach dem Genuſſe füßer Speifen, 
der anderer Dinge, die ihnen zuwider find. Gewöhnliche Zeichen ihrer 
jegenwartfind Uebelkeit, Zufammenfluß wäflerichten Speichels oder an⸗ 
erer Slüffigfeit in dem Munde; übelriechender. Athem; blaſſes aufges 
unfenes Geſicht mit. blauslichen vder bräunlichen Bogen, befonders an dem 
ntern Augenrande; Erweiterung des Augenfterns, unruhiger Schlaf 
sit halbgedffneten Augenliedern, auch zuweilen mit Zähneknirichen 5 trü⸗ 


er, weißer Urin; ein dicker, gefbannter Mnterleib. Die Bandwürmer 


ind platt, von weißlicher Sarbe, oft fehr bedeutender Länge, gegliedert, 


nd aus unzähligen Gelenken zufammengefent. Die gewöhnlichften bei 
em Menichen find der Kuͤrbißwurm, mitlängern und ſchmalen Gelenken, 


velche den Kürbißkernen ähneln, und der breite Bandwurm mit etwas 
reitern Gelenken. Bei beiden Arten werden Die Gelenke immer kürzet 
nd ſchmaͤler, je naͤher fie dem Kopfe kammen. Diefer beſteht aus einem 
innen Faden, der fich in einem Sindtchen endigt, woran entiveder bloße 
Saugröhren oder auch Hafen befindlich find. _ Der Bandwurm heißt auch 
yer Einftebler ((vermissolitarius), weil er ſich allein inden dünnen Ges 


yärmen befindet, Die er oft alleBänge hindurch einnimmt, Die Zeichen fern 
108 Vorhandenfepns in den Gedärmen find aber ziemlid) anbefftuumt, ins 
yemer zuweilen heftige Zufaͤlle, ſeltſame Gefuͤhle im Unterleibevondrud,, . 

von Kälte und von mellenfürmiger Bewegung, heftige Schmerzen, Krämpfe. " ' 


pilepfifche und convulſiviſche Zufähte erregt, sumeilen aber auch ſich ganz 


— 
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tuhig verhaͤlt. Das gewiſſeſte Zeichen iſt, wenn von Bet in Beie Stüden | 
des Wurms durch den Stuhlgang abgehen, welche jich durch das ftete 
Wachsthum des Wurms von felbft abldfen.‘ Weber die Entſtehung der 
Eingeweidewürmer im Menfchen haben die Aerste und Vraturforfcher vers 
fchiedene Meinungen gehegt.. Der Annahme, daß der Saame von außen 
in die Gedärme Eomme, ſteht Mebreres entgegen, z. B. daß jede Thiers 
claffe und fo auch der Menſch ihre eigenen Arten von Würmern haben; 
\ daß diefe Würmer außerhalb der Eingemeide in der Natur nirgends vor⸗ 
kommen ; daß eseine Verſchwendung wäre, Die ber weifen und zweckmaͤßi⸗ 
gen Einrichtung, die wir allenthalben in der Natur wahrnehmen; gan⸗ 
zumider liefe, wenn man annehmen wollte, daß der Saame der Würmer 
außerhalb der thierifchen Körper verbreitet und. dennoch beſtimmt wäre, 
fid) nirgends als in Den Eingeweiben der Thiere, wenn er durd) einen Zus 
fall in diefelben kaͤme su entwickeln. Es ift daher weit conſequenter, 
anzunehmen, daß der Stoff su den Würmern oder der Saame jedem thies 
rifchen Körper angeboren ift, und nur befondere krankhafte Verhaͤltniſſe 
die Erzeugung und Ausbildung derfelben begünftigen. Dies wird noch | 
wahrfcheinlicher durch die Erfahrung, daß zwar beinahe jeder Menſch 
Würmer hat, befonders Spulmürmer und Madenwürmer, jedoch der 
ine mehr, Der andere weniger, und befondere Krankheitsanlagen die hätte 
gere Erzeugung derfelben fo KM begünftigen, daß fie alsdann erſt wieder 
zu einer Kranfheitsurfache werden. Es gibt Daher zuweilen eine epides 
miſche Conſtitution, während welcher man weit mehr als zu andern Zeiten 
.. beiden Kranfen bemerkt, daß Würmer Urſache entweder der ganzen Krauk⸗ 
peit, oder doch der meiften Symptome derfelben find. War dies bei fies 
| erhaften Krankheiten der Kal, fo nannte man fie auch wohl geradezu 
W8Wurnifieber, obgleich die Würmer (vorzüglich die Spulnlirmer) nur die 
entfernte Urfache waren. 2 H. . 
Wurmfer (Dagobert Siegmund, Grafvon), aiferl.dftert. Gene» 
ralfeldmarſchall, ein verdienftooller Feldherr des vorigen Jahrhunderts. 
Er ſammte aus einer angefehnen und reichen Samilie im Elfaß, und wur⸗ 
dx 724 geboren. Anfangswollteer fich den Wilfenfchaften widmen, trat 
aber bald in dfterreichifche Siriegsdienfte, machte den ganzen ſiebenjähri⸗ 
gen Krieg mit, und kam als Generalfeldwachtmeifter aus demfelben zu⸗ 
rück. Im. 2778 wurde er Chef eines Hufarenregiments, und einige 
Fahre fpäter Feldmarſchalllieutenant. Im bayerifehen Erbfolgefriege 
. spmmandirte er ein befonderes Eorps in Böhmen. _ Aus der Geſchichte 
jenes Krieges ift befannt, daß in der erfich Campagne (1778) von beiden 
Seiten kein großes Unternehmen gewagt wurde; aber beide Armeen bes 
unruhigten fich häufig in den Winterquartieren, befonders an der Gränze 
non Schlefien und der Grafichaft Glaz. Gegen diefe Iegtere, und gegen 
Glaz felbft, beichfoß Wurmfer eine Unternehmung. Esgelang ihn (d. 
28. San. 1979), die Preußen in Habelfchwerd zu überwältigen und viel 
Gefangene zů machen — faft der einzige bedeutende Vortheil, den die 
. Deferreicher in dieſem Kriege Über die Preußen erhielten — aber. gegen 
Glaz ſelbſt konnte er nichts weiter ausführen. Die Preußen rückten ver⸗ | 
färkt vor, und der am öten März gefchloffene, Waffenſtillſtand, auf wel- 
chen der Friede zu Tefchen folgte, machte allen weitern Unternehmungen 
ein Ende, Wurmſer wurde in der Soige sum commandirenden General 
in Sallisien, und 2787 sum General der. Cavallerie ernannt. Beim Aus 
bruche des frangdfifchen Revolutionskriegs erhielt er das Commando über 
‚ein Armeechrpg, Das jich im Breisgau zuſammenzog. Er ging am.3xften 
Mär 2793 bei Ketſch, zwiſchen Mannheim und, Speier, über den Rhein, 
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riff am folgehden Dage ben Nachtrab den frängäfifchen Armee unter Cu⸗ 
tine an und ließ ſeine Vorpoſten bis Landau ſtreifen, welches er, doch ohne 
Erfolg, auffoderte. Setn Hauptquartier war hierauf zu Speier, mo Das 


Tondöfche Esrps fi mit ihm vereinigte. - Am 13. Oct. eroberte er, in 
Verbindung mit dem.Herzog von, Braunfehmweig. Die berühmten weißen⸗ 


urger Linien. Durch nachfelgende minder glürkkiche Gefechte wurde er 
im December) gendthigt, mit ſeinem ſehr geſchwaͤchten Corps über den 
Rhein zurückzugehen. Erwurbe im Amuar 1794. on :feiner Armee abs 
yerufen, Deren <ommande ber Prin 

Im Auguſt 1795 kam er mieder zu der Armee, und nachdem die Franzoſen 
ım I8ten und zoften Detober bei Mannheim'gefchlagen worden waren, 
jriff er dieſe Feſtung an, die ſich ihmam 2aften November ergab. Nach⸗ 
yem im December. 2795 Awifchen den Deutfchen und Frangofen der Wafs 
ienftillftand abgeſch Iojfen war, nagın Burmfer fein Hauptquartier zu 
Mannheim, und hielt mit feinen Er 

Taundſtuhl, längs Dem Speierbach bis an den Rhein beſetzt. Am Rhein 
yerrfchtebisgum Mat 1796 eine fort gänzliche Unthätigfeit; defto lebhaf⸗ 
er wurde der Krieg in Stalten geführt. Beaulieu der fich mit der dfters 
reichifchen Armee bis in Das Throl hatte zurückziehen müſſen, legte Das 


ımando derfelben nieder, und Wurmſer, wurde anftatt feiner zum, 


g 

Oberbefehlshaber der Armee in Stalien ernannt. Am ıflen Juli 1796 
raf Wurmfer im Hauptquartier zu Trient erh, und machte fogleich Ans 
talten sum Vordringen, um das von den Franzoſen blofirte und von Bus 
laſſowich tapfer vertheidigte Mantua zus befreien. Zu Ende des Juli 
rückte Wurmſer zum Entſatz von MDantuavor, und vertrieb die Sranzofen 


von Waideck interimiftifch erhielt. 


ruppen die Gegend von Lautern bis 


aus verfchiedenen Stellungen. Digfe hoben zwar die Slofade ron Dans ', 
ua auf, erhielten aber (am 3ten und Sten Auguſt) entfcheidende Vortheile 
aber die getheilten bfterreichifeien Armeecorps, die fich Uber die Etſch zu⸗ 


rücziehen mußten. Wurmſer Drang jedoch unter verfchiedenen Gefechten 
bis Mantua vor, mo er am 13. Sept. antam. Am 30. Sept. warf er 
itch, von den Franzoſen gedrängt, in Die Feftung, in welcher er nun blos 
Hirt wurde; doch machte er von Zeit zu Zeit verfchiedene glückliche Aus⸗ 
fälle, aber Die Schlacht bei Arcole (d. 15. Nov.), wo die Öefterreicher 
unter Alvinzy SH Br murden, hatte auch die nachtheilige Folge, daß 
Mantua enger’ eingeichloffen wurde, Der Verlufi der Schlachten bei 
Rivoli und bei der Favorite unweit Mantua (d. 14. U. 16. San. 1797) 
berfhlimmerte die Lage Diefer Feſtung, von deren Schidfal auch das 
Schickſal Italiens abzuhängen fchien. - Die Unmöglichkeit eines Entfas 


Bed, Mangel an Lebensmitteln und -befonders der gänzliche Mangel an 


den nothwendigen Arzneien beiseingerifienen Seuchen nöthigten endlich 


ben Feldmarfchall Wurmfer, am 2. Febr. Mantun, nach einer Blofade 


bon neun Monaten, an den frinsdfifchen General Serrurier zu überges 
ben.. Für Wurmfern war die Capitulation fehr ehrenvoll, und der frans . 
jdfifche Obergeneral Buonaparte kieß ihm-in feinem Berichte an das. Die 


rectorium alle Gerechtigkeit wiederfahren. Der unglückliche aber vers 
dienſtvolle „3iährige Held ging nach der Hebergabe von Mantua nach 
Wien, und wurde zum commandirenden General in Ungarn befiimmt, 
Ehe erabernoch diefen Poſten antreten Fonnte, ſtarb er zu Wien amaıflen 


Auguſt anden Folgen der in der hartnädigen Bertheidigung von Mantua 2 


- 


fich gugegogenen Krankheit. Außer dem Ruhme eines tapfern und eine 


ſichtsvollen Feldheren gebührt ihm auch das Lob eines edelmüthigen und 
hreigebigen Mannes. So gab er auch einen Beweis feiner Toleranz da⸗ 
durch, daß er in Prag zuerſt einen Gottesdienſt für die proteſtantiſchen 
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Militärs einrichten ließ, .che noch die dafigen Lntheraner ihren eignen 
Gottes dienſt erhielten. u 
Wurtemberg (Königreich). Sein größerer Staat in Deutfche 
land, feiner in ganz Europa iſt wohl auf eine fo eigenthümliche und eins 
jige Art entftanden, als das tönigreich Würtemberg, oder wie man ches 
mals fchrieb, Wirtemberg.. Man hat, vorzüglich. in früherer Zeit gar 
viel über die Entfichung des Namens vermuthet und gefchrieben, und 
Wuͤrtemberg ift gleichbedeutend mit Kumfperg ober Sranenberg gemacht 
worden, oder hat man es von Virotungen, einem alemannifchen Gau⸗ 
namen, abgeleitet, ohne daß fich jedoch irgend ein Refultat ergeben hätte. 
So viel ift gewiß: Wuͤrtemberg war urfprünglich der Name einer Burg 
des unweit Stuttgart am mittleren Neckar gelegenen Stammhauſes; von 
da wurde es Familienname, dann der Name eines Herzogthums; endlich 
des Königreichs. Im elften Sahrhundert, zur Zejt Kaifer Heinrichs 1V. 
nennt Die Gefchichte zum erfienmal Herren von Wfirtemberg, überhaupt 
zum erfienmal den Namen Wuͤrtemherg; bis zur Mitte des 13en Jahre 
hunderts Eommt Die Familie nur hie und da gelegentlich wieder zum Vor⸗ 
fchein, und es kann 15 bis 20 und noch mehrere Jahre anſtehen, ohne daß 
ihrer und ihres Namens and nureinmal Erwähnung geichichts endlich 
von der Mitte des 13ten Jahrhunderts an werden in ununterbrochener 
Reihe Vater und Söhne und Enkel hinter einander genannt, und die Ge⸗ 
fchichte Schwabens ift voll ihrer Thätigfeit und ihres auf einen beſtimm⸗ 
ten Zweck hinzielenden Wirkens. Wo fie zuinerfienmal Herren von Würs 
temberg ung vorführt, nenni fie Diefelben nicht Grafen, dagegen aber alle 
fpätern. Auch gab es nie eine Sraffchaft, die fo hieß, und es it unwahr⸗ 
fcheinlich, wenisftens ohne sehichtlichen Brund, daß Kaifer Heinrich IV, 
zur Belohnung treuer Dienfte die Familie mit der Gratfchaft Würtem⸗ 
berg belehnt habe, fo wie die Hohenftaufen mit dem ſchwäbiſchen Herzogs 
thum. Die Herren und Grafen von Würteniberg find nicht urfprünglich 
taiferliche Beamte, deren Amtsdiſtrict fich endlich ins Lehen verwandelt 
pätte, fondern fie find die Befiger ausgedehnter, ihnen eigenthümlich uns 
pehbriger Güter in Schwaben, welchen, wie mehrern andern, ebrenhalber 
er Grafenname beigelegt wird. Graf Ulrich mit dem Daumen, um die 
Mitte des 13ten Jahrhunderts, ift der Herr von Bürtemberg, von welchem 
die wuͤrtembergiſche Gefchichte in ununterbrochener Folge bis auf unfre 
Zeit yerabläuft. Anfangs ift Diefe Gefchichte durchaüs Familiengeſchich⸗ 
te; deffen, was er und feine Nachfolger an Land und Leuten beſeſſen ha⸗ 
den, aefchicht nur gelegenttib Erwähnung, wenn von ihm und Dielen, 
Nach ſolgern ſelbſt die Rede if. Würtembergifche Befißungen waren 
wohl zu feiner Zeis, neben den alten Stammburgen Würtemberg und 
Beutelfpach im Herzen von Niederſchwaben, die Städte Stuttgart, em⸗ 
‚berg, Sanfladt, Waiblingen und Marbach; er felbf mag Schorndorfund 
Göppingen dazu erworben haben; gewiß If, daß die Grafſchaft Urach 
durch fein Verdienſt ans bisherige Familiengut fich anſchloß. Ueberhaupt 
war die Familie [bon von alter Deit her im Rems⸗, Vils⸗ und mittlerm 
Neckerthale begütert; ſie hatte Allodien im Enzgau, aufwärts Calw und 
Tübingen su; ſelbſt in Oberſchwaben war ihr. bedeutender Gütererwerb 
gelungen, aber von Diefem allem nichts aufammenhängend oder geſchloſ⸗ 
fen; überall, fogar in ihrer alten Heimath, ſelbſt am Fuß des Gtamms - 
Pr war ihr Befigthum von Bütern andrer Herren mannichfach durchs 
chnitten. Um fo fchwieriger mußte ihr Emporkommen feyn, und um fo 
herdienſtlicher ift es. Unmittelbar vor Ulrich mit dem Daumen waren 
idr die Herzoge von Ted, die Pfaligrafen von Tübingen, die Orafen von 
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hosting und andere an Mecht und Bamilienveichtpum Übirlenen 
er freckten nad. icdem Sut die Hände aus; das ju haben mars aber diefe 
amen nicht. —T— und. Hr sin mau Grunde, nährend 





“ * — in die Hdhe zu wachſen 
eh Huliged tilie, welche In der I 
m He Pr na ce ie kl mieber zum Vorſchein 
iefee Kral Ined bin; das ſich vom 
Beh Bad —c am Eluge Benutzung jedes 
Imfands zur u 4 erklaͤrt die außerore 
Aa aba Damals wa ‚land, mar vorzüglich 


— Ma —2 aus dem Feld, And nie ward erg” "der 
iche Gründer und Ahnherr der Grdge des m F au⸗ 

, und vorzüglich in Dielen Hinficht if der Beinanı welchen 
⁊ ebenfaHs, aber aus anderm Grund, in der si beiihm 
van bedeurfam. Sein Sohn und Nachfolger, € edder 
slauchte felbk, erfenntihn dafür an, ibin nach Slam 
ind Enkeln den Namen Wric ; Männer wie er fo , und 


venn erund [eine Shane ich ihre — — Rechte und Sreißeiten von 
vn aim eflätigen laflen, wollen 

Daumen fie befe, Daher Mit dem Sag von Familiengut, welchen 
7 Fochfter und binterlaffen hatte, wucherte eben diefer Eberhard länger 
yenn 50 Jahre mit nie raftender, wunderbarer Anfrengung des Leil es 
ind der Ötele, und auch er hinterlieh noch einmal fo viel an Land und Leu⸗ 
en und Sintänfien, als er von feinem Vater ererbt hatte.“ Ked undopne 
Rachtpeil beftand er — afle Fehden mit den —8 Kudolph von 


ganzen Lans 
bes fo durchaus beraubt, dal + bei dem A dee von Baden einen 


—X — Hof.) x. 


—2 fo, wie Graf Wirih mit . 
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pen ward zurückgenommen, ui mehrere 
‚2 fie Burg fe ein leder erru es 
ante! feines * d — [ned von m ernelun,. Dan 
"reicher, angefebener alg guver, fagt-verwun ein 
18* Der verarmte et von N Fall auf. : Er verlegte das —— 
entelſpach, wo Das Begraͤbniß feiner Familie war, deren Grabesruhe 
‚der legte Krieg mit barbarifcher Ada eRört hatte, von da nach Stutt⸗ 
gart; er felb mit feiner Familie weilte Pa FA Br FYegene 
re bisherige Wohnung, in Schutt und Aſche lag, feit efer eit wei 
Bene in Stuttgart, und fo fing biefe a an, Die adı bes 
‚wörtembergifchen Gebiets zu werden. Ein folder ve aͤnderer⸗ 
werbens beſeelte die Familie, daß Ulrich, berbardd eiohn, nes noch * 
Lebzeiten feines Vaters jene Herrſchaften im Elſaß erkaufte, weich 
in unſere Tage wuͤrtemdergiſch geblieben, und erſt Durch Die A on 
Revolution dem Haufe verlaren ngen find. Denn während der 18 
Jabre, ge er 8 dem Tode feines Vaters regierte, wurden den — über 
1,000 fl Aütertauf verwendet, und durch Die ee 
bungen die air ergifche Ländermaffe vergrößert. Darumter it Tr 
‚bingen, bis jetzt die zweite Stadt Würtembergs Ag A nicht höher als 
20,000 Pfund Helfer zu fichen fan. Den ge, mit 
Ainer Kraft, wie ſie Baum in rich mit dem Bug Ga im erlanchten 
‚Eberhard vorhanden geweien, und fo glücklich als einer dieſer —35 







— in feinem Bemühen, reiht ſich an dieſe der vierte Graf, Ulrichs & 


‚Eberhard der Greiner. (Er, der männlichke Ritter feiner Zeit I is 
‚ganı Deutichland, und von großem Namen felb ienfeie Des Rheins bth 
n Framoſen, erfanfte während der 48 Jahre feines Wirtens (1 
1392) gegen ao Städte ganz oder zur Hälfte, und eine Menge Dörfer und 
‚anderer Süter, und erhiels und vertheibigte, was erermorben und ererbs 
hatte, in ununterbrochenen Kampfe gegen bie Färftenfeinde, ae eine 
Bäbee, mit freudigem, nie gebeugtem Heldenmuthe.. Was die M He 
om Tübingen befaßen, das Meifie, was non tübingifchemn Gut na 


Ä gen ron Ted angehört hatte, vieles Cigenthum ber Bert vae von na 
$: „ Grat von Eichelber ——— Hohenberg und —RXE a 


haften Urach, Achalm, Afperg, Vaihingen, die Burgen und Indier une 
Aller freier, mächtigerer oder geringeres, adeliger Befchledyter — dies 
es zuſammen bildete bereits gegen das Ende des 24ten Jahrhunderte 
‚eine ausgedehnte, durch fremdes Beligthuum wenig unterbrochene Strece 
kur Se bergifchen Dpoäetß, und auch. unter ben nachfolgenden Grafen, bis 
sur Bereinigung und Erhebung der gefammten Länbermafle zum Her; 
‚thum, if faum einer oder der andere, weldyer nicht durch eine oder m 


rere beträchtliche Erwerbungen diefelbe ver rpehbern hätte. Namentlich 


‚ward von dem vierten Eberhard die Er FL ft Wit pay erbeisan 
thet. Dreisehn reiche, früher unmittelbare DRannatiäfter verſchiedener 
Orden ind mehrereni cin unbedeutende Srauenklöfier, weiche unter würs 
‚tembergifchen Schug und Schirm afluräplig gekommen waren, und in Der 
Mitte dieſes Gebiers lagen, oder Daran grensten, gäblten als integrirende, 
nimmer entfremdete Theile zu Demfelben, fo wie der Lehnhof des Hauſes 


mit jeder neuerworbnen Herrfchaft gewachſen war. Was den Habsbur⸗ 
- kr und denen von Hohenzollern, welche fich auswärts einen Spielraum 


t ipre Kraft fuchen mußten, nicht gelang, das arlang der würtembergi⸗ 
chen Familie; rings um ihre Stammburg ber fah fie einen Staat an⸗ 
wächfen, der Tag für Tag zunahm. Dbfchen fie. ſelbſt unter die graͤſlichen 
Beten su gehbren lortlube, nennt dis diplommsifche Sprace jene 


j 
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jeik Biefen Stagt doch niemals Graffchaft Würtemberg; auch mar er es 
icht, ſondern — serkchiehenen Graf⸗ und Herr haften. Blakih 
sar dieſes Bufammenmach(en unter Württemberg vorzüglich für die. Gra⸗ 
en derſelben. Sig, an die Scholle gebannt, ſaßen jeder in feiner Sta 
der feinem Dorfe Ge und anbeweglich, fo lang fie dem alten Herrn Angte 
drten; jetzt Eonnten fie fich in einem nusgedehnteren Waterlande ie» 
baum; fie Famen. immer jeden Augenblick aus einer Hand in Die anderes 
le umd ihr Eigenthun waren gefchäßter. Nur menig Erobertes findet 
ich unter dieſem würtembergifchen Gebiet; man kennt es nicht einmal; 
einahe Alles wurde erkauft, und hoͤchſt günftiger Umſt and in Diefer Hin⸗ 
icht war für Die Brafen dad unkluge Haushalten der begüterten Gefchleche 
er in ihrer Nahe. Diefe verfchwendeten, fie fparten und hielten zuſam⸗ 
nen; immer fehlte es dieſen an Geld, und fie fonnten immer Geld geben, _ 
nd mußten fich Daffelbe aus immer neuen Quellen Yu verfchaffen. Er⸗ 
jiebige Geldquelle war vorüslich die Landuogtei in Ober» und Nieder⸗ 
chwaben und im Elfaß, biters in mehreren dieler Provinzen. zugleich, 
velche jenen Ulrichen und Eberharben häufig von den Kaifern Übertru« 
ven wurde. Da follten fie Klöfter und ReihsKädte fhirmen, und er⸗ 
aubte Einkünfte waren ihnen davon geſtattet; aber nicht ben Schuß und 
Schirm derfelben machten Tie sum Hauptaugenmert ihres Berufs, ſon⸗ 
yern wie fie recht tlihtig Geld von ihnen erpreflen möchten, . Oefters 
nußte ihnen Deßhalb die Landvogtei wieder abgenommen werden, und eine 
Menge ihrer Fehden mis den Reichsſtaͤdten und eine unverkennbare ges 
jenfertige Erbitterung hat hierin ihren legten Srund. Auch fcheuten fie 
on Anfang an fein Schulbenmachen bei. Juden oder Chriſten, fich Geld 
u verſchaffen, und erſtern wies man.hie und. da einen Faiferlichen Frei⸗ 
hrief vor, daß man keine Pflicht Habe, fie zu bezahlen. Gelbfi das Ge⸗ 
fingfe, das ihren Familienfond vermehren mochte, warb nicht von ihnen 
verfchmäht; eben fo gut ein Stück Lands für 25 oder 24 Pfund Heller, 
das fich ihnen anbot, als eine ganze Herrichaft erkauft. Manche Gas 
nilie, vorzüglich die der Pfalzgrafen Bon Lübingen, sing sum Theil auch 
dadurch zu Grund, dag fie Ruhm und Verdienft Darin fuchte, Klöfer sm 
kiften und fortdauernd mit ihrem Gut zu begahen, und auf diefe Art den 
alten Familienſatz mehr und mehr verringerte. Nicht fo die Wuͤrtember⸗ 
er. Stets mußten fie ihre Froͤmmigkeit in bietet Sinficht zu befchrän» 
en; von ben vielen Klöfern in ihrer Nähe ift Feines von ihnen gefkifs 
et, keines durch Vergebung von ihnen bereichert. werben; ja je reicher 
ie felb wurden, deſto meniget bemerkt man bei ihnen Luft und Drang, 
hr Eigenthum in todte Hände zu verfchenken. Aber die Hauptfache, wo⸗ 
yurch ihnen, dies Erwerben von Land und Leuten, die Gründung ihres 
Staats möglich wurde, ift unfireitig ber Umſtand,/ daß gerade in diefem 
zeitpunkt, als es galt zu erwerben und zu gewinnen, nie eine Theilung 
yes väterlichen Erbes Statt hatte, fondern das gefammte Familiengut 
inunterbrochen in einer Hand zum Umtrieb beifammenblieb. Die Here 
oge von Tech, die Pralzgrofen von Tübingen theilten und theilten, wie 
nit Blindheit gefchlagen, immerfort, bei der würtembergifchen Familie 
ıber war dieſes Beifammenlaffen des väterlichen Erbes nicht bloß, Folge 
es Zufalls, weil der Himmel einem Vater nie über zwet Sohne gab, fon» 
jern früher fogar ausgefprochener Grundſatz. Graͤf Eberhard‘ dem 
auchten fallt es durch eine zufällige Veranlaſſung ein, daß fein Beſitz⸗ 
hum in (päterer Zeit einmal gesheilt werden Ehnnte, und. der. bloße Ge 
ante preßt ihm den Ausruf aus; mo Gott füR fen!“ Er hat vieleicht cie 
ſen Altern Bruder gehabt, aber getbeilt iſt nicht wurden; im. felöf Nas 
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wen zei Söhne nnd bon beiden Enkek erwachfen ſtein Ater er Cohn ſtard 

Bd m, der Enkel aber lebte; allein er mußte fich der Kirche wibmen,; 
nd der noch übrige Sohn blich einziger. Erbe. Epäterhin verlangte di 
Inder Eberhards des Greiners, von feinem Weibe aufgeheht; ausdrüi 

ch Dpeilung des ererbten und des gewonn enen Buts, aber der Greinck 
an ihn mirBemalt, davon abjufchen. So entging man gläctlich dene 
jebei 

ren 'afle gebildet. Aftein jept theilten die amel Shhne Br. 
berhards IV. alles würtembergifche Bel — um afeamal in zwi 

gie Hälften. - Au Ludmigs Untheil ‚gehörten die Alp und der 
chmarzwald, fo weit fie würtembergif 

‚weklich meit in das Unterland herein; 

Linie Heißt davon die von Urach; 1 

Stamm feines Bruders, Ulrich, de 


"9482, bauette bie:Zrennung. Bald e 


den Schaden aufmerffam gemacht, dı 
die Tpeilung die Kraft des Haufes g 
fechtsnotlem Mahl in die arg) 

adurqh gefunkene Anfchen. Graf EI 
‘non ber Ürachek. Linie, nachher der er 
die Wiedervereinigung in einem Banze 


fiots diefelbe, indem mit ihm der Ura 


a von ea en T — 
vVielgeliebten fortgeyflan 
im Bart alle Türtembergifehe Sefsun 
vom %. 1482 in feiner Perfon endlich t 
genheit er Untheilbarkeit bes'gı 
Gefep machte. Dreijchn Jahre daran 
Kaifer Maximilian 1. zum Herjog 
ur heränglichen erhoben; nun er| 
dum Landeönamen, und auch jetzt bie 
Kbums, gusgefprochen. Säyen damals 
Fr Sqhwal 


und den Örundfag der nsbeiarpeit 
ie 


ie geton 
leicht nimmer geworden wäre, 3 


jeden, weiche in dem erſten Jabrhun 
mobildung erhalten follte, Der Id 
d. Art.) miter Herzog üirich dem mit 


bis zum 9. 1492, und bis dahin hatte fich der würteimberg. af 


De 


f 


—8 die landſchaftlichen Ausfchüfle und Caſſen in ihrer eigentoämfi 
fi Anfang des 


etzt liegt Würtemberg in den Wehen ihrer Wiedergeburt. "Auch ın ane 
n 


ie Schickſale des Hexzogthums zum Theil 
. fe eriog rühmie ſich vor.Kaifer und Reich, 
‚aß er im dichteften Wald ficher im 


ber Selonie gegen fein ? us anflagte. Herzog u fioph, Ulrich Sohn, 
ettung deſſe d 


aden feiner Vorfahren. gemißigt, ruhte Hering Sriebeid I. nicht, 


gaubie man ihn nach der Schlacht bei Nördlingen (1634) auch des noch 
ehalten und nach bflerreichifchem Gut ſich hatte gelüſten teen, und er 


lb noch nicht von ihnen abgetreten war. Glücklich hätte fich das Her⸗ 


handelt hätte; allein es ward agrriffen und zerſtückelt. Miniſter, Gen | 


ien erhielten. es theilweiſe zum 13,17 
anderm griffen Bayern, WBürsburg, die Ersheriögin Elanbia wen 


wengerafft ; ‚Städte und Dürfen lagen gant oder größtentpeils in st 


rm. 
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2, m Fin 


6 Börtembig 
und Mfche; der ebante, fruchtbare Boden BD und mi u 
dem gaten A ne unb den reblichen unverdrofienen Ben - 
wühnngen feiner ihrem Bürften und Vaterland ganz hingegebenen Stnatix. 
männer, Burkhard und Bahrenbübler, verdankt Würtensbei 
feine gänzliche Wieberherkellung im meftphälifchen Srieben, „Der auc 
jerigfeit auf Sahrierigtein mo nie 
wählig ah fich das gramm mi 
auch die Zeit Sudwige Al ranfre 
fchon wegen feiner Eage, obfchen ÜRelac ı 
Königs darin mürheten und grefdrten, 
Fr 9 kam m bie mente Noth-anıch nicht d 
uß Ludwigs XIV. war, dag 
am mehe denn verderbliche Märte, nt 
senin, unter Heriog Eberhard £ı 
Ten m au dantı en dan. — 
jopthism. nor Aufern. Feinden Ruhe 
fürn ge anre einmal 0 Ei 
weiten fchlefifchen Kriegs am 
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— SEE 
sa; verdanfen-ihre‘ 

8 Praflens und Wer, udens warn 


uns als zu feiner Beit, van den bog 
— 4 an. Die Berdlkerung 
. 6 war sat Bergrdferum 


Er der Brenn gel Men, an a 


ae feinem Alteften Sohn A a 
König Grie sin, begann’ nicht nur 
Bdhht eine neue —8 e für ben — 
ier viren bie franjl 
L.? 8 fc ein Hau 
u ven‘ ran Bf — 
en z au warfen unter ihm von af 
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sichefädte oder ei 

in Me ven Fan lan i ———— 

* feinen Ei * Si ehr urmürde ertheilt, Aus 
aufehäbigungen 5 ee ſich für ine: eit ein —— 

tag, dem Seringthum in Heinet Dereiabng, She 

au — — Erg Yun: 
— —J und "int ir 


beublferung von me va ana,ooo Ürenfchen — ihn bo, 
Yas war der Beitpuntt, ſich das römische Reich deutſcher 

der — nad) vollends fi alte sofort na des: 

IT —ã— — 

ſtigen Antheil Hasen allen weitern Landkriegen des fran= 
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her-bebaaiendern Ötanten des —— undes: in Einer: mis Ded 
Ei Arensen, Bayern, nad DIET er 


rattıt; mm das ganye Band ah FT einen 
punkt, he men badener und en in Obere 
Ei ben und a gGtriebe: des in 
FR ER —R He a Buif nik: 
rißen verfrünnelt m em einst» 
Ind —5— burd.2andikan. derb ea ‚auch — 
ihre Tgrete in neuerer ‚Bein den re mljnge bed - 
alkı u Sat aufgehen, 


—5 —* 
dere N min 5 — nfeflionen: haben gleiche Rede: > 


Zindnt jiebenbeis der Bildung ywifchen-den Eins. 

nohnern Yes E — en Herogibums und dan neu. crusorbenen Untere. . 
Deinen, bald. wird Ein 2 Sc alles —T mußten ja bie @Bürteite: 
Beten bei der eiguen Art, Di ür Id entftanden if, nen \jchen" 
jeben ugd hen ich tale feitis ———— ‚Nirgends tb: : 

Fri angel ——2 en für bil d für —W 
an dere Ka ang en — innerer 
taate wird 8 als je und irgendigo, gearbeitet; cue Dinger; 
jahre ihm.auch feine Schulden nicht: 


Jaren. in 
mus merlich falle und der burcı ben Druc 6 [{ eit Befüns 
5 — einge in —es 
En — ae en Annan — 
Baal, Das Y han, wir laſſen nentfihieben, warumT, 
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ambefangene. Bolk aller Orte. undedingtftin- SE. 


ee; nis Mecht —— ——— 


‚angefangen woeden war. Das: Ebdatzreich fol En 
ei ns fun m en ber Zdt und bed ne in ine ne 


tangseni auf Die —* des Made che, als die —5 — er Guns - 






ahres * Bi 

fEnete denn auch er in Perfon die Berfammiung ve tände, Er 

ihnen den von ihm ſelbſt an Senne, —— — 
a bänd 


satbs, erfäkren feier 
en fehl Im a gegen fine Veberjeugem "an iligen. 
—* ed fden Ständen zuvorkoumend nit 3er aulichtete 
undiließ nach alter Sitte ben Landtag mit einer Ey ud ⸗ 
— wahrlich nicht darum, nur ker der Ma — — 
—— ‚oder durch Hoftichk eit —— beſte⸗ 
dern bei dem, was den Konigen wie den —— #, 
ra feiner sehlicen rgo zu beſengen und durch Zatrauen z 
uhttzafee Intereſſe de⸗ erlandes,: 


| ‚wänfareben el König, mörh mg —— alles mare eite nen, 
2 gemein ich mit ihm uge hn Au Befinieht ges 
N Gen Ermarten. and wirklich unbegreifich So ar hatte das 


Pr die "Hände feines 


Konigs niedergelegt: zwar freute fich mancher wußlnteintnbe Mann tom 


| gebiinetern Pnbliku am bermäterlichen Anerbictungen ſeines — — 


ewunderte man ſie auswaͤrts, und haͤtte uͤberall, wo man nach 


> fähismar„ mit beiden Händen Danad) gegriffen; felbf bebenfliche ae 


rungen hörte man. von außen ber, als ware zu viel geboten worden — «Hein: 


die Bewohner Stuttgarts, aufgebracht, Haß diefer Hof nicht arich durch 
einen uͤhertriebenen — einzelne von ihnen — * ere, nahmen ſie 


— —— voraus ans fo md mit Mißtrauen auf, und dald noch che män 


hatte man von ſogen aunten Patriot 5 und außer⸗ 
b pi —— bir Iüaperlichen , ver —— Mußerun geh: 


ben ei erg iche —2 —* ui en — 
— fen — nur proviſoriſch währen 


— - zur wirklich wen goſchliezans bes —— 8 — — 
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tungen das dnigliche Anfehe: 
‚snerfangen, m erörke aa ein jeden —2 —5 au ein hfa 
er Berfamt ein fen, ‚als zugleich tour 
—— dan Sr banahnehe ci J5 en IF Di 

nme abhängen würde , "Diein ber r.odı 

Hr Die Beantwortung Diefer. Frage aber fü —— 
9— at machen wie untau⸗ —* — — 
fürden Te hr faningenfepns genyordent oder es.Hom. 
‚Anfang geis fe Ades Partei genommen; wenige indes 
gene Heflimmne für, ———— den Verfrguingsentmurfz 

der Zügesorpruund; nur sitjehn Ime noch war 
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roch. im Ause = Der hohe immer noch.mie andern Hoff 
7 wenn nichts ss Stand fan; 
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ei L) e eige nen; Ma; en pre 
ein einen —* ee * —13— 
—A ken mag/ eig das Iehte 
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ich nicht. iu. 
Here Unerdörte, — der König zum — über.bie Frage ubflimmg: 
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Barchk, abe —— Re unbedingt als Id anere 
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R il 
—— — ln Fr aid ährer. Ai — ie Diefas 


jelegenbei be sei a hen 

hate, Mn —A malen 

schneider, fer , un! 2— a ne 
—— — er Be nach beſt inimten Werlschem 


‚miggandelh, welche, 
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wicht zu fagen, lobens: EM Ä 
Gran Be ir dar der Ba 
Dez Gitungen Yehr wü a 
Taffen un! jeit erklärt 
TEN " 
opne Wiflen der ande: \ 
„angefraft durchfanıen, wir 
überhaupt, jein dem u 
eit.geivorben, mit feinem Bol 
mmen, und auch Das este | 
Mir tech Ziel rgelanı 
jedermanty, 
a8 durch Gene —R 
— eher ware n 
vie Beifeirfegung der Minifte 
handelt arten, zu dieſem Ich 
ie fein ‚belonderfies Wertrauei 
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roßentheils ihren eignen Bor| 
En nen genti; gabe eife, mit. 
gen halb a en mit — 
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en Dezeerenie egeben hati ‚Seit, ia niicht dem Barkrfamb 
inem Beßen zu (ich etwas —* ertraden folten? Kg 

nie Bann man Die Vertreter eines — Den —** anı Vaterland frei⸗ 

ſprechen, die innerhalb dieſer acht Tage nicht Betibertrten, pur mühe 
lieh um eine Mehrheit füt die Berwerfungwarben, welche einen alten 

laten durch die Lüge aufihre Seite brachten, DAB der. entingelifdyen 


ion Befabr drehe, und fo den deſten Willen ihres edlen Konigs mit even , 


—5 tigen Nein! von ſich — Der unmittelbare Adel mit.d 


Itwürtembergern und einigen Wenigenaug dem neuen Lande, welche 


richt wußten, was fiethaten, Hdtten eine mühfant gefammelte Madoti 
für die Verwerfung der Verfaſfung; der niebere Adel und bie mFüßen and 
Neuwürtemberg eine bedentende Wrinorität für die Annahme 

—Aã — ſtolz auf ihrem ſiegreich behaupteten Rechtsboden; das gute 


ch nicht vergeben, und wenn es auch er! nach ahrhun⸗ 


berten rralifirt werben koͤnne; dieſe warfen ſich mit kindlichem —5 — 

an das Herz ihres Konigs, welcher ihnen feierlich erflätte, Wr erungen 

her diefer nie von ihm —* enbune der? I Vol mn —28 
der von ihm angebotnen Verfaf 

werde. So wurde bit Verſgwmlung am 8. 


HR, 
Förmiichaufgeldf’t; —— ſollte * h ein eipnes — 


die ihm ade mmte Berfa nicht belommıen, und wohl ihnt, wenn nie 


eit: ericheint, in wilder es fuge über dieſe Tage de der Derbiendung 


nnd es abfhtlichen Blindfenng! 


Wiftembersifche Land Das erkmatigk getid 


nde, 
Try ——— hatte eine ie, Berfaffung, woburch 


Bewohner deffe 2 vor andern Vhl een entfchlandd ausgezeichnet” 


ildenz durch den tibinger Vertrag vom‘ Jahr san old 
e Hnteitbancn ik rin Anſpruch nahm, erhielt fie 


—5— w ven. “ Im lekten Viertel Des funtieh n ten Jahrhunderts fing, fie \ 


und Gehalt; unter Herzog Ch opb und feinen nächften lgern ie 


der zweiten Halfte des 34 Aten und imAnfange des ſiebzehnten Jahr 


derts voll endete fich. mehr und. mehr ihre Gtflalt, in welcher fie den A ang | 
de⸗ ——nd Sabrpunderte erreicht at Nur Ein Stand war genau 
zenommen vorhanden, nämlich das Volk oder die Geſammtnraſſe der ein⸗ 
—5 — Bewohner Würtembergs, und dieſes Volk wurde auf ſeinen 
——— bon ı4 Prälaten und 68 Stadte und Aemterabgeordneten ver⸗ 


fung 8 gemäß regieren‘ 
% | 


- Die Prälaten, welche, f ofteiner flarb, der Herzog aus der Geiſt⸗ 


—** des Landes wiederum erfetzte, waren geborne Stände deg Berjäge" 
hums, und neben anderm lag ihnen bauptfächlich die en —28 u 


dem Kitche ob; die Abgeordneten der Städte und Acntter waren nach wis: 


m Serfontmen aus den Magiftrar ber Amtsſtadt, nicht von Den Bürgern: 
9— — ſondern eben bon jenem Magiftrat und der Anıtsperfanmms 

d..ds.onn den Schultheißen der Flecken und Dörfer, welche bad sm: 

— gehörige Amt.bildeten. Tan dtage waren feir langer Zeit 

ſelten; der engere Ausſchuß, fa beftändig in Stuttgart beifammen‘ J 

ein bes‘. 
verwaltete die 
Steuercafle des Landes difpaniste über diefo mann scheime Truhe‘. - 


und beinahe wie die allgenteine andesver ammlung terng zu han 
reihtigt, hatte ſie mehr und mehr iberfläfftg gemacht. Er 


4. wachte rt und fort, der Herzog den Re 


— 


ten des Landes nicht zu nahe: 


ratz er hatte ſeine an Kanı lei and ausgedehnte Gebäude dazu, are, u 


und übriges gahlreiches Perſona „egichliche Diäten. Zwei Ytaͤlaten und 


eche Abgeordnete von Städten und Aemtern, die ſich, wenn nicht ein and“, | 
tng-fe nufläfte, .(lüR erzannen bildeten dieſen cweer⸗ Auioſchuß in· 


/ 
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— dolit man ſich e 
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!doppelte.er fich,, und bieß Dann weit eren:oder grde ; 

h FE eigentlichen LH nennt in der Gupte 

ıger Vertrag. Bis su Ende des Jahrs 1805 dauerte ‘ - 
18 Het zogthums ununterbrochen fort; allein der zu 

26. Dec, diefes Jahrs, udiſchen dem Kaifer. Der Deute 

b, jenem, der Sranzofen, gab dem Churfürften von Würe 

I, Königsmwärde und Sonverainität, und 

erklärte der neue König mit dem Nofang feines. Lonige 

IMdifche Berfafung des bisherigen Herzogtbums Würe 

oben und fich felbf von nun an für den unumfchränte 

ers unserm Ethann bier nicht die Rebe daven fepn, ob unter 

ber au Prebburd ausgefprochnen Gonverainität and wirklich Unums 


repburg Das Recht gehabt haben, sum Nachlheil eines Dritten Berfüs 


rfäfung des Her ogthums gänzlich aus dem aeg gerät. Auch ik a 
rei 
Br Yufpdren geworben fey — nicht aldnb es Ihr daran gefehlt hätte, 

] bgefehen von gewiffen unnatürlichen Xusartun; 
dern fü —VD— eſehen von Al is ri en 


enfolche Erklärungen dennoch erfolgt fepn, um fo mehr, da fie ohne 
% r gefchehen Eonnten. S regierte riedeich bisgegen dag Ende feis 
“ hend als unumfhränfter Here, und nie er! eine 


Drädendfe fchrieb man den Sransofen und ihrem Kaifer auf die 


a 
‚uber Han 
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hen wurdig fen. traumte ſofort gutmuͤthig ſchwaͤrmer iſch alle Welt.‘ Mir 
aͤnſfige Mißbrauch in vielen Staaten, in allen der rückſichtslos durchgrei⸗ 
de Gebrguch der Unumſchraͤnktheit führte natürlich auf die Idee der be⸗ 
chraͤnkten Monarchien, und „Einführung ſtändiſcher 38 
[ungen‘ wurde für alle Diejenigen, welche mit Abſcheu auf Das Nach 
pergangne aurächfähen, und voll fanguinticher Anfprüche an Gegenwart -. 
und Sufunft waren, beinahe wie sum Lofungswort ; nur fo-fen dem Zus 
ü ufen in den Abgrund vorjubengen, aus welchem man fich‘eben mit 
olcher Mühe herausgearbeitet. In Würtemberg, welches acht Jahre vor 
iefem feine Rändifche Verfaffung noch gehabt und bequem und behaglich 
ch dabei befunden hatte, mar über Diefen Punkt noch alles ziemlich Bid, 
als andrer Orte fchon laut und Fräftig Darüber geſprochen wurde; nur 
bertraute Sreunde theilten einander Baum hörbar mit, mas fie zu wänfchen 
und zu hoffen anfingen; die Surcht vor den König, welcher, wie man 
ußte, das Aufheben der herzogthüml. Verfaſſung ſich nicht. als letztes Ver⸗ 
erlor ſich dieſe Schuͤchternheit, als ſich Friedrich im Sept. 1814 nach 
—38 auf den großen ae begeben batte, und während feines Aufente 
alts daſelbſt bis zum Anfang von 18155 es war Folge von der Entfernung. 
es gefürchteten Mannes und von den Nachrichten, welche aus Wien ber 
autbar wurden. Man verbarg fi feine Freude nimmer, als man hörte, 
aß Preußen pauptfächlich und Hannover auf Einführung Rändifcher Ver⸗ 
affangen in.allen Staaten Deutfchlands befländen, und kaum wurde fie 
adurch etwas gerrübt, wenn man den eignen Kdnig als Denienigen nannte, 
ber. ſich Haupfächlic mit aller Kraft, und von Bayern unterfküßt, Dagegen. 
feße. Noch ehe in Wien etwas beichloffen war, hrach Friedrich bafelbfk 
auf Tangte mit dem anusar 1815 wieder in ftiner Hauptkadt an, und 
beinahe mit feiner Ankunft, ſchon am 12. Jan., erli tr unerwartet Die 
rflärung an feine Unserthanen, Daß er ſtatt der erbländifchen, wel⸗ 
eim Drang der Zeit hätte untergehen mülfen, einen eu e den jetzigen Ver⸗ 
ähnifien angemeſſene Rändifche Verfaſſung einzuführen und auf 
altes und neu esLand aussudehnen gejonnen fen. So zeigteer Denen im 
Wien, welche ihm feinen Rath in den deutſchen ungelegenbei en überhaupg 
icht fo, wie erwünfchte, beachtet hatten, daßer handle, während fie den 
iberirten, und dag er ohne fie handeln Fünne. Aber nirgends in Würtem⸗ 
berg, woman hachdachte, machte djefe Erklärung einen für ihn günftigen 
indruck; denn Niemand glaubte,’ daß es ihm. Ernſt fei mit feiner neuen. 
erfaffung, fondern vielmehr, Daß dabei feine Abficht, unter einer-von ihm 
elf beliebten Form nach der alten Art unumfchränft fortzuregieren. . We⸗ 
nige Tage darauf folgte eine neue Fönigliche Verordnung, welche beffimmte, 
wie ed zu halten fen mit der Wahl der jan Landtage absugrönenden 
olfsrepräfentanten. Was ſie feſtſetzte, war meienslich verfchies 
en und ungleich beſſer als alles, was einft in dieſer Hinficht in Diefem Her» 
gun Sitte geweſen war. Die nicht ganz unbegfiterten Staatsbürger 
ekamen das Wahlrecht und fie Fonnten mit wenigen Ausnahmen jeden 
xechtlichen Landsmann wänlen, wo er auch immer im Reich fich aufhielt. 
Zugleich ertheilte der König das Recht der Laudſtandſchaft den einſt unmite 
telbaren fürfilichen.und gräflichen Familien, die mit ihren Ländereien an 
Würtemberggefallen waren; er erıheilte daſſelbe Recht beinahe eben ſo 
vielen andern adeligen Familien, meht oder minder inBerbindung mit dem 
fe; der Kanzler der Univerlität Tübingen uud der ältere Iutherifche 
wälat, fo wie von Eeiten der Catholiken der Bischof und derrältefte Des 
an würden auf ewige Zeiten zu £andfländen ernannt; dieſe und jene Wie 
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ienft anrechnete, bielt zurück und verbot lebhaftere Aeußerungen, Diebe .: 
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| Ber zweiten Claſſe ſollten im Nothfall den ein Unihittelhine 
Hr von welchen man zum heraus nicht das Sehe ermartae, das Bleich⸗ 
— — bie Abgeordneten des Molke, von welchen ihm die meifte 
Inbenemlichkeit kommen — ſchien der König garnicht zu fuürchten, fe 
wenig waren & und feine Miniſter von ber neuen Stimmung eines Theils 
der Würtemderger und.von dem, was vorging, unterfichtet. Es gab 
damlich in Würtemberg, wie an andern Orten, feurige junge Männer voll 
innrer Gewißheit einer neuen fchdnern Zeit, welche nicht erk im Anbrechen, 
fondern deren hefler Tag bereits gekommen fen, und Diefe gogen in einzele 
gen Öegenten vorzüglich des ehemaligen Herzogthums umher, bearbeites 
n das Volk/ machten es aufmerkffam auf feinen gegenwärtigen erbärma 
lichen Zuſtand und jenen blühenden zur Zeit der alten Verfafftng, und 
benusten die beßre vom König vorgefähie e Wahlart, die Grimmen des 
Volks auf folche zu lenken, denen ſie Muth und Talent genug zutrauten 
einen Kampfmit dem König und feinen Miniſtern au beſtehen. Die Wahl⸗ 
Yirren, welchen Diefe Gefchichten neu und ungewohnt waren, umd faſt aller 
ste in Verlegenheit, für men fie ftimmen follten, hätten gehbrig bearbei⸗ 
et ihr Wohl in die Hände von lauter Nachdruckern niedergelegt — warum 
ollten fie fich nicht gern Männern bingeben, von deren Wahl man Das 
| ufpbren aller Laten ımb —A und gluͤckliche Zeiten in ihren Augen 
ngig machte? Der Konig feiner Seits hatte einſtweilen eine. Com⸗ 
iſſion von Staatsdienern verſchiedner Art exnannt, welche ihm ihre Vor⸗ 
äge und Infichten don einer Verfaſſung für das Konigreich mittheilen 
mußte 5 ed war bloße Form; naturlich geichah Die Redaction derfelben uns 
ger feinem unmittelbarfien Einfluß > und der 15. Febr. des Jahr 2815 wat 
der — — an welchem die Ständeverſammlung zu Stuttgart erdffnet ˖were 
den follte, um die neue Verfaffung im Namen des ganzen Volks als Er 
nigliches Geſchenk und Ebnigliches Geſetz aus den Händen des Königs zu 
empfangen; mit Demuth und Iintertbänigfeit, an bie man ſeit neun Jaht 
gemahnt war, hofften der König und feine Dinifer, würden namentlich | 
ie Abgeordneten des Volks fie annehmen. Dieſe und die Virilſtium⸗ 
führer itımelten ſich in. den nächiten Tagen vor dem 15: Sehr. in Stutt⸗ 
Hartz die erften meiſtens unbefangne, und zum Theil, was man heißt, 
ehrliche: Eger Smart 3 aber von ihnen und Den andern wie wenige ge« 
eignet, das Weſen einer Berfalfung zu beurtbeilen ? Sie wurden in Stutt⸗ 
gart frifchweg von einigen jener warmen Patrioten in Empfang genommen; 
aPrivathänfern fofort Zufammenkünfte gehalten; die königliche Verfaſ⸗ 
8, welche noch Geheimniß ſeyn follte, vorgelefen, und von einer Mebr⸗ 
heit der Einberufnen di egenfeirig Das Wort gegeben, fie ohne alles Wei⸗ 
tere zu verwerten. Dasmußte in Stuttgart Jedermann, nur der Kbnig 
nicht und die ihn berarhenden Minifter. Ans befiimmten Tage erbffnete 
er, mit Umgehung der Seterlichkeiten,. welche früher Sitte waren und 
- worauf das Bolfüberall viel Hält, den Landtag in Perfon mit einer Ans 
gede an die Stände, fibergab feine Verfaſſung und entfernte fich Darauf, 
im feften Glauben, daß nun allesin Ordnung fen. Aber faum hatte er 
ber Tpüre den Ruͤcken gewendet, als fich fogleich der Verabredung gemäß‘ 
Zu gi e Mitglieder erhoben, in abgelefenen Auflägen die Berfammlung 
. Miufioderten, nur auf die Berfaffung des chemaligen Herjogthums fich ein⸗ 
zulaͤſſen, und die ganze Verſammlung ohne weitere Berachtung, ohne auch 
nur n och einige Küdlicht auf das iu nehmen, maß Der Kanig titgerbeit 
hatte, nicht mit Worten, fondern bloß durch aufgehobne Hände der Auf⸗ 
aderung beitrat. Noch benfelben —— chickte hie Verſammlung 
dieſe ibre Erklärung, deren erbaͤrmlichem Stol ſchon das Eilfertige und 
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NAdrelegit annſen ik, dem Möntat i and Foinftihär ſrine Verfaſ⸗ 

18 zwas nicht —ã— ne Cr oenig! 

mworfesi.: ‚Unfreitigmar Die konigliche Berfaffung von wenigen We 

r.den Ausenblich, und bie Stände Härten um eramtmorlib gehanbeltr 

nn fie derfelben durch ihre Annahme Guͤltigkeit gegeben hätten; allei 

verdienen Tadel, daß fie auf dieſe Ark fie verwarten, denn es geſchah 

ne bie Rubeamd Bf theit, die in ſolchem Fall vos Maͤn nern verlange . 

den muß, ahne alle Korm, es geſchah revolutionaär, und der König 

ste aller unbefangnen Welt Rede ſtehen Finnen, wenn er die Verſamm⸗ 

“e ohne weiters entlaffen, und Die, welche am der Spitze ſtanden, bee . 

aft; und nit renden Eonfequen; allen verdächtigen Patriotismugs im ! 

chranten gehalten Hätte. Allen er und die Miniker, Denen er fein Vers 

auen in der Sache fchenfte, verloren non dieſem Augenblick an Halt 

rd Standpunkt, und mußten fich nicht mehr gehbrig zu faffen 3: dent 

iß man 5 — 6 Virilftinnmführer, welche vom Hofabhingen, mir Gewalt 

n koniglichen Parteiin der Ständeserfammlung zu machen fitchte, wat 

ne — zum wenigſten fehr fonderbare' Maßregel. Defto muthiger und 

ihner operirtem Die "Stände, ba der Hof folche Blöße sn erfennen gab, 1 - 

ton den mieiften Stadten und Aemtern fanren Adreſſen an fie ein, mer 

urch fie aufgefo dert wurden, Die Wiederherfiellung der Verfaſ⸗ 

ang des Herzogthums mit aller Kraft zu betreiben: und obfhon 

— dem Volke von ſeinen Abgeordneten zum Theil wirklich ab⸗ 

endthigt waren, viele nur emſig von ihnen betrieben eingeſchickt wurden 

ennoch erklärten die‘ Stände, quche ſich berufend, ne R da 
n 
d 





eſammte würtembergifche Volk beſtehe einmüthig auf jener Derfaffu 
nd fie müßten Daher im Namen deſſeiben ihre Wiederherſtellung für da 
yerzogthuumm und ihre Ausdehnung aufalles neue Land verlangen. - Antet 

er alten Verfaſſung verfianden fie nicht bloß die eigentlichen Rechte, ſo 

je dem Volke gewährt harte, fondern auch das vollfiändige äußere Ges 
üft derfelben, fo-meit es für ihre Zwecke tauglich war, naͤmlich Die ges 
zaltigen, fortdauternden Ausſchüſſe, die Caſſen, die Dfficialen, ſelbſt Die 
Yandichaftsgehäude: Das Herzogehum, hieß es, habe feine Verfaſſung 
ſie aufgegeben und reclamire jetzt fein wohlbegründetes Necht, und ein 
Recht Darauf fen auch dem netten Lande Durch einige Artikel des Reichsde⸗ 
ntationsichluffes von 1805 und Des preßburger Friedens vom a 1805 zu⸗ 
jetheilt. Um ihre Foderung gewichtiger zu machen, hielten fie bem Konig 

in furchtbases, aber nicht unwahres Gemaͤhlde der allfeitigen Noth vor, 

n welche das Land feit der Zeit der Souverainität gerathen ſey, machten 
hm nicht undeutlich Meineid zum oh ande fie ihn Öffentlich an 
ven Eid erinnerten, wodurch er jene Verfaſſung einft beſchworen hade; 
ingfieten ihn mit der gefährlichen Stimmung des Volle, und verlangten 
gleich, daß er es gegen den chen von Elba zurückgefommnen Napoleon 
ewaffnen folle; an das würtembergifche Heer, um auch dieſes fich ju vers 
yinden, erließen fie Danfadrefen. In Berlegeriheit befand a Die Verb 
ammlung nur Darüber, ob fie ſich für conſtituirt anfehen follte obet nicht * 
Ertlägte fe für’3 Erfte, fo war esfactifche Anerfennung eines Theilg 

der Üdniglichen Vertaffung, was fie ärger als Gift und Galle ſcheute; und 
doch hätte das Conftituirtfenn fo manchen andern Bortheilgemährt! Sie 
kenahım fich ale nicht conftitwirt, wiemohl fie, wenn ihr gleich anfangs 
Hngelenchest wäre, wie fehr fie fich ſelbſt dadurch lähmen werde, das an⸗ 
dere gewählt haben moͤchte. Was den König betrifft, fo hatte er fich ber 
reits in kräftige Erörterungen mit der Verſammlung eingelaffen, ſchne 
ingende Beſchwerden aller Art abgeſtelt, und da er die Stände 
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auen ba r e aus Bitgliedern der Verſammlung, vo er ge 
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entommen möchte. Auch fchien es wirklich, als wollteer in. einigen Haupe⸗ 


fachen nachgeben u, inanderem, was weniger wefentlich mar, die Ständer - 


allein im Ganzen wollte immer die eine Yartei rechts umd die andere links; 

ber Konig die fortbauerndt Sältigkeis 

nung auf das geſammte Zand nicht anerkennen, die Stände von dieſemn 

Brunbfag nicht abgehen, und fo serfchlug- lich vie gen Unterhandiung 
ſi 8 15. Oct. 


es alten Rechts und feine Ausdeh⸗ 


Am 8. Aug. vertagie er endlich die Verſammlung 
beitelden 3 | paul neue jüfommentreten. ‚ Alle ihre Mitglieder battem. - 
dom ‚Eröffnung bis dahin einſtiminig gehandelt; die meiſt Un⸗ 


age d 
mittelbaren böfften noch Wunderdinge für fich anfang 6.dom Congreß zu 
Wien, und dann von der deutſchen Bundesverſammlung in Frankfurt; 
Die Mltmüntsimberger fußten auf ihr alted Recht ; Die Veuwürtenrberger 
atten fh erreden laflen und. glaubten, Daß auch ſie entfchieben rede 
ich die Verfoffung des Herrogthums In Anſpruch nehmen Fünnten,, Eis 
ner oder wei vom Adel nebſt einigen altwärtembergifchen 
Advocaten waren die Seele der ganzen Verſammlung geweſen, und es 
andchte. ſchwer zu entfcheiden feyn, welchen Antheil wirkliche Liebe zum Bar 


olgten Diefen, wenige aus Weberzeugung, der größere Theil vom Strome 
ngeriffen. Bereits batte die fa Berhandlung durch die Adyoeaten 


— ismus an ihren Schritten gehabt haben; die andern 


ie Form des bürgerlichen Prozeſſes angenommen, der, weil es am Richter 
bite, nie ausgefochten werden konnte; die Verſammlung ſelbſt war von 
rem erfien unregelmäßigen Schritt an für ruhiges Ueberlegen und Pru⸗ 
fen verdorben, wenn auch nicht die fire Idee des poſitiven Rechts fie in ihr 
sereignen Lage fürihre Beſtimmung untauglich gemacht hätte, Die Zeit 
“swifchen der Bertagung und dem neuen Zuſammentreten lichen jene Häus 
Be und. Wortführer der Verſammlung nicht unbenugt für ihre Zwecke. 
iele fyhren fort, wac ihrer Heimkehr aufihre Art Das Volk zu bearbels 
fen, und wirklich brachten fie es endlich sum Theil anf einen beunrubigen» 
en Grad von Frbitterung; aber zei Schritte Derfelben in dieſer Zwiſchen⸗ 
eit. find haupiſaͤchli merkwürdig, Sie foderten die drei Mächte, Preu⸗ 
en, Dänemark und Hannover, welche in den fiebsiger Jahrgaͤngen des vers 
- Hoffenen Jahrhunderts dem Herzogthum feine Verfallung garantirt hate 
en, in Öffentlichen erifen auf, ihnen behülflich zu fepn bei Zurücfodes 
sung derjelben, ohne daß fie jedoch von dem einen oder andern Dieter Höfe 
‚eine Antwort erhalten hätten, Aber ganz einzigin feiner Art ift der zweite, 
Einige jener Wortführer Tießen, nad) getroffner Abrede, Schreiben an ihre: 
"Eollegen ergehen, „jie möchten an einem beſtimmten Tage in Kbngen 
ich einfinden (einem 


eim, und befännt. in der Gegend durch fein Wirthehaus sum Schwan) 
a Mertreter des würtemberaifchen Volks würden dort zufaıne 


ſenkommen, und Dinge, twichtig.für das Vaterland, wären zu berabres 


en. ‚Wirklich ſammelte ſich dajelbf am gefegten Tage eine Geſellſcha 
"pon vielleicht 100 Derfonen ; man feßte a su Tiſch und af und trank; 
und ala die Sefellichaft von Speife und Trank bereits guter Dinge war, 

bob ſich einer von den Beſtellern des patriotifchen Stelldichen und 

prach :„» Meine Herrn ! Am 3. Sept. follen aus allen ihren Städten und 


emtern ſich Abgeordnete in Ludwigsburg einfinden, den König um Wie⸗ 
Yerberfichung des alten Verfaſſung au.bitten, Vormittagsg Uhrmäfen 
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)orfe faſt in der Mitte zwiſchen Stuttgart und Kirch» _' 
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fe inagöfommt in Kornweſthe im, Tein Dorf zine Sande von Ludwigs⸗ 
N 099 beifanmen fepn, und von da gehts dann in Mafle nach Ludwigs⸗ 
urg.” Die Verfammelten zogen ihre Brieftaſchen, merkten ſich TAB, 
Stumde und Ortt, und ſo war, ohne daß ein Wort weiter geſprochen ur - 
6, Die Sache abgetdan. Manakundtranfweiter.. Aberficheda! Wr . 
. September ſtibmte es von ‚allen Seiten des Landesmit Schulgen, 
Bürgermeifiern und ühnliden Männern nah Kornwelthrim; der 
König, wie or denn zum voraus voll Argwohns gegen fein Volk wär, bes 
larchtete, als r, wohl mit Uebertreibung, davon denachrichtigt wurde, ei⸗ 
ven Angriff auf das offne Ludwigeburg und ſetzte es in Belatzerungsſtand; 
time Polizei trieb Die ſchon Verſammelten aus einamder; und wies zurüc, 
bas noch auf dem Wege war. Hätte er bie frieblichen Männer vor ſich 
elaſſen, und Hisablaffend, nach ihrer Faffung wie er es tonnte, mit ihnen 
eſprochen, fie hätten vergeſſen, daß fie um die alte Verfaffung gekommen 
even und fich hinreißen Tafien, Ihn zu bitten, Daß er Doch Ja ihr unum⸗ 
chränkftergnädiger König und Herr bleiben möchte,_ Im Detober dirfes 
Jahres kam die Landesberſammlung aufs neue in Stuttgart zuſammenz 
ie befand durchaus noch aus denfelben Mitgliedern, weil fe in Auguſt 
richt aufgelsf’c, fonbern nur vertagt worden war. Mit weichem Selb» 
erirauen fe auftrat, bemeifen ihre Umzüge in den Stirchen, bewriſ't Die 
Beier des nd, Octobers; Die Bürgerfchaft in Stuttgart war entichiehen 
tirfihrer Seite. Auein bald. nach —— — am 21. Top, that 
er Konig einen entfchtidenden Schritt, Die Rechtmaͤßigkeit der Anfpräs 
pe des chemaligen Herrogthums auf-feihe alte Werfaffung ward von ihn 
merkannt, während er deweiſen Lich, Daß die neuen Lande Fein Recht Hüte 
‚en, ſie gu verlangen, Zagleich wurden vierzehn fehr liberale Brundſatze 
als Baſis riner fur das ganze Land zu entwerfenden neuen Ver Taffumpaufs 
yeftelkt und erklatt, daß von Der herzogthüimltchen, was immernoch tärdıe 
neuere Zeitpanffe, im fie nufgenuntmen werden folle. "XBenn uber rg alles 
Kin das Herfogthum auch jetzt noch auf feiner chemaligen Berfaffung 
yeftehe, fo Bleibe nichts üabrig, Alsy as Freilich hothſt geſahrlich ſeyn müire 
de, die Thellung des Königreichs in a wei Stautens fenes ſollte dann 
reine Berfaffung; natürlich gehörig modifitirt, zutückerhalten, und für die 
zeisen Lande ſollte eine befondre auf Die Grundlatze jener vierzehn Ars 
tikel’errichtet werden, Was follten bie Stände ihun ? Jene Artikel 
wur den von ganz Deutfchland mic Freude und Bewunderung aufgenom⸗ 
men; daspebilderere Publikum in Würtemberg feld entfchted ſich groß⸗ 
rentheils Für fies die Deputirten der Städte und Aemter aus Dem neuen 
Bande hatten feinen Grund, fich nicht Darauf einzulaften. Verlu 
ihrer Achtung bei ganz Deutſchland, ihrer Popularitat im Vaterland 
eine Spaltung unter ihnen felbft war zu befürchten; wenn fie fichmeigere 
ten — fie erklarten, auf jene Baſis unterhandeln su tollen und eine gen 
meinſchaftliche Eommilfion aus Stautsdienern und Mitgliedern der 
Ständeverfammlung su Entmerfung der Vexfaſſung ward ſofort nieder⸗ 
Befest, Bereits Hatte damdlss den bedeutendfien Einfluß in dDiefe Angeles 
Benheiten Der Präfidene und Stantsrath, Greiherr von Wangen 
beim, welcher bald wach dieſem von Dem Nachfolger König Friedrich 
zum Gcheimenrath und Enktiälnifter ernannt wurde ımd neerlich in 
ranffurt ga befindet als. m bergiſchet Miniſter bei dem deutſchen 
nde, Fraher, zur Seit des Herrn von Kretfchtiär, im Dienſte von 
Sachſen⸗ Coburg, hatte er'oum. dort fich entfernen müſſen und har einige 
Jahre daranf von König Friedrich als Präfident feiner Oberinangfa 5... 
mer angeſt ellt wurden, nachVien vas dochſte Gericht. des Damals noch be⸗ 
Kon, Lex. N. Aufl.) X. u 4 
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chenden dertſchen Reichs felbſt, wo er die aberger Sache anhängss 
at, sünfig für ihn-insfchieden hatte. Noch jetzt beſitzt Bansenkeim 
ie Achtung aller derer, Die in feinem erſten nwärtembergifchen Poften ums . 
‚ger. ihm arbeiteten, und der König felbfl,: feine Berdienfle. nuerkennend, 
defborderte ihn nach einigen — zum Praͤſidenten des oberſten Juſtiz⸗ 
doßs im Tübingen und zum Qurator, der Univerſität. ich anfüngs - 
hatteder geiſt volle Mann mit dem warfen Herzen lebhaft ſich für Die. neue 
Stimmung Deutfchlands und feine Hoffnungen interefihe noch lebhafter 
für dag, was in Wurtemberg ſelbſt, feinem neuen Vaterland vorging 
Aber aufmerkſamer auf ihn, als einen Mann, der vor andern fähig ſep, in 


hiſcher Phantafl; 
—— Seh j 


gen jene vierzehn Artikel Folge des Wangenheimifchen Einkufe duf en 

Königs weiter ward j —— einer der vier e en Kon 

miſſaͤre, welche nBe ndung mitchen fo vielen ſtaͤndiſchen num die vier⸗ 
ie kodite 


ten, die in ihret Mitte waren, befichend, welcher Die vier refetiren, und von 
wo aus fie zu weitern Schritten bevollmächtigt werden follten ; hie mechiz - 
‚dies um jo nösbiger halten, weil ihr dieſelben bereits ſehr Wangenheimik 
zu werden anfingen, Aus den Arbeiten dieſer Comite bildere jsch nach und . 
nach ein eigner Verfaſſungsentwurf, der fpäter der ganzen Berfantmlung . 
sorgelegt und von ihr gebilligt wurde, und unter Dem Namen bes ftändis .. 
fchen bekannt iſt. Die Arbeiten der beiden Commiflionen zagen ſich un⸗ 
endlich in Die Länge, und der Ref der Stände hatte ingwifchen gute Mufs - 
türperlich. fab man fie allerdings in Scattgart anwelend, aber von ihret 
giftigen Thätigkeit wurde auch nicht das mindefte lautbar. Mit Schmerz 
Ip die Berjammlung, wie ihr Anfehen überhaupt unter dieſen Umfänden ' 
allmaͤhlig altere, und fie erfannte Die Nothwendigkeit, wieder etwas Aufs | 
‚faltendes zu thun, um der Wels ihre alte Kraft gu beurfunden, Mit freue i 
diger Begierde ergriff.fie daher noch während der Zeit. der Unterbandlung - 


u 


Paz ’ - 
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int vom e —* et; 
?) —* — die —5 der Staatsſchglden b Ba 


Adr den ſtarken Augerü 

weite. Mi die Chur. —— fich ſelbſt gehen ade 
vupten wohl, daß fie nothwend wor ‚em, der Stgen nicht Kill Beh 
infite, und auch nicht das Schul hlungsi ee 
yebliches einzuwenden war, ſe —W ihre Klase,. daß man war 
te vorher ‚gefragt ara 23 v 


Kitwint, Sondern 
——— n — — — 
— —c Sachen mi chen, die ſie nichts U 
ließ m dieſe Fat bersitd eine anar Feiner aber ent irn 

Hinistiche arsei in ber Berfampn ungfelbß ientgegen dicke 
— je war im Beſitz der allgemeinen —— 
je hau een sch ihre Darfielingen daris 

das Ber — Posi : Ä 
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Mehrzahl, bi Ten am 33—. an die Dem geſunden 
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ö che die fronme WENDE der deriefchen Pater und 
ri Bifchdfe felbf erwarben vom den bes 
d.Hetrem mehrere Beligangen, aus wel⸗ 
je Derripptialumfang des Sürkenthunms 
all doß ein }, ein geborner Herzog 
rg mnede, gal Beratung, "daß feine 
>. Sahrh. an, den Zitel ale Herguge von 
r non jegehrheiten find der Brfchof za 
Brtihi, felbft nachdem Papf Benes 
et F u Wir birs das erzbifchäfliche — — 

d NM Krkupertheilt | baiie, ein Titel-twar: des heiligen rdmiſch 

ichs Fürft und-Bifchef EUR Würzburg, HerjgäuSranfen,: BE 
ie Rand ein gahlrel 66‘ Ve "vasvikeigenthütilicht an 
mgeichne — Familien befleideren feit langer Zeit die Erd⸗ 
tr des dien — en nel es. Der ‚ganıe Ne ohne m des —— 








19 an Bayern Aberla, Das Orbgyeridäch im 
ee ie ———— —A——— 







® 
macht, —8 J 290/000 Eldın, dit — anbot. Ki 
3 md: - Dis ah it — © we { @eiteh don 
yhen vder tal ae SKALA Den Shen —— dem’ — — und 
teigermall ee atdarh FL Slare » ft de 
5 mein — Mi En ben Banden, Ns febakäche Spalt 
nd"b —J vier Gettaide KEN 


BR aber au bertitben wird, 
vr en: u —8 


Il 
sei Ei Bi geupef ah Wärjbur Hat De Amer 


Muse: = Wotterbady‘ en 


bher welchen eine Kes Ful Iauge Rkinerne Braͤcke fahrt / dis beide Dheibe 
ver Stadt mit einander — **8 U | 
gen 21,000 Einwohner. Unter den Öffentlichen Gebäuden jeichner ſich 


yad große und fchöne, 1720 neuerbaute ehemalige Reſiden ſchleß im . 


velchem auch fchr geräumige Keller find, vorsäglich aus. Den erfiem- 
Kung nach. ihm hat das große, reich dotirte und nartrefflich eingerichtete 
Inliushospital, welches ein Accoachirbaus, einen botamiichen Garten, 
Inatsmifchen Saal und verſchiedne Sammlungen hat, and. für junge 
Yerite fehr intereflantift: "Unter den vielen Kirchen zeichnen fich einige 
zus, fü wie es guch verſchiedne proͤchtige Privatgebaͤude gibt. Die Safe 
en ſind, dem Alter der Stadt gemaß, ungleich und gum Theil eng. Die 
im J. 1583 von dem Biſchof Julius geſtiftete, oder vielmehr neuorgaut⸗ 
arte Univerſität hat bieher immer einen hoben Rang unter ben catholifchen 
Uniderſitäten Deutſchlands dehauptet, und mehrere ſehr beruͤhmtgewordne 
kehrer gehabht. Die Frequenz der Studirenden foll ſeit einiger Zeit abges 
goinmen haben, dach sieben die vorzüglichen mediciniſchen Anſtalten viele 
Fremde herbei. Außerhalb ber Stadt, auf dem linken Uſer Des Mains, 
liegt aufeinem 400 Fuß hohen Berge bie Citadelle, die Martenburg. Auf 
zinem Abhange dieſes Berges, Die Eeike'genannt, mächft der Leiſten⸗ 


zein, und auf dem ebenfalls unweit der Stadtiieschden Sreinberge 
jer Steinwein, Weberhaupt zechnet. man auf Jaco Morges Weinberge, - 


Belche die Stadt umgeben. 


Wurzel wirdinder Mathematik diejenige Gebhe nannt, die mehr⸗ | 


mals mit ſich ſelbſt multiplictret eine Potenz; wer Dinitat hervor⸗ 
bringt. So iſt 2 die Kurjelnon dd, xbx.weil2. 22243 0.2.2685. 
2.2.2. 216: Imergernga t 

weite Wurzel von 43 im and iſe d 
te Wurzel von 8; amd im Dritten Falle: = iſt die Biquadrat⸗ oder - 
bierte Wurzel von 26; . —2— 


Wäüthendes Heer, oder wie es die Alten nannten, Wuͤtis⸗ | 


et, iſt nach .der Maͤhrchenwelt, ein Haufe Nachtgefpenfler, melche, - 
Kefonders im Shüringifchen und Mannsfeldifchen, zu en Seiten ing 


—* und Walde unter großem Geſchrei und Hundegebelle umherziehrn 


: Siehat in ungefähr 3900 Aduferm 


fagtmanzifdie Oncdrate oder. 
ndern Faller ai die Cubik⸗ oder drit⸗ 


ollten, indem ſie einen alten Mann mit weißem Stabe (den treuen Selard . 


ferden figend, wit feurigen Augen ıc. Dabei gefehen haben.’ Diefes 

eergeſpenſt, Deffen Benennung man von dem alten norbifchen Gotte 
odan (fd. Art.) hergeleitet Hat, und Das befonders zwiſchen Gotha 
und Eifenach, dann auch im eragebirgifchen Kreiſt und tm Haxzwalde feine 
nächtlichen Promenaden vornehmen folite, ift ohne Zweifel Die Ausgeburt 
urchtfamer, inghafter Wenfchen geivefen, Die Durch ganı natärliche Ers 
cheinungen erſchreckt, jene feltſamen Dinge zuſammengeſetzt Haben : indefe 
en hat man ehedem mit folch einer Gewißheit an dieſe Spucktreien ge⸗ 
glaubt, und dabei erzählt, dag ein ehemaliger Edelmann, der außeror⸗ 
dentlicher Jagdliebhaber, aber babei ein großer Tyrann feiner Untertha⸗ 
nen gewefen, nach feinem Tode num als Poltergeift mit mehrern feiner 
Sumpanen ‚die ein ähnliches Schickſal gehabt, umberziehe, daß das 
Märchen fehr lange ale Volksſage unter dem gemeinen nn und nas 
mentlich auch unter den Jaͤgern segeiten hat. Sn. 

Moyttenbach (Daniel), bief 


— an ihrer Spitze hätten; viele wollten Geſtalten auf felfamen - 


niſſe in Den Wiffenfchaften des Alterthums aus, Die er immer als Haupt⸗ 


senenhand: (cimen. geißigen DpWsigfeis anfah: KErhar mehrere Sdänbene 


\ ‚ 


⸗— 
— 
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anieln, Biefer gelehrte Philolog, geb, u Bern, 
773 ler — bilologie zu Leyden, zeichnet ſich durch. tiefe Rennt⸗ 


* 


j *. RG * u. Eantipue 
3 t ſechtfher und rdmiſcher Elafftker b 
— Schrifren — —3 — —5 welche ſich in Meuſels geliehen 


| **. autom sehn. 


Fam wehrere rere eixne 
n. Wird en uns feine Ausgabe 
Vila Kahakenn fine Biblisthbes Mitten 
feine. —58* — Dee historiooramete, anzuführen. - Der Vater 
Fk Bpitol: ent her, —— e chemaligt vrefeſſer sa Mar 
yunss gleiche — gewe Fr —2 ——— 
und mehrert dogmatiiche und mo beranigeb 
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hm Drängen das Beitten verein. U 


Zanttis, in Tape, der-beidenalten.grisch. Dichternend.&chrilg 
jellern dfterd —— Beim —5 und Sarabe mird ein licher 
ichtſchreiber, und beim Aelian cin griech Dichter dieſes Rauientut- 


| nähatz von den Werten Beiber —— uf u gefoumen. —— 


un ein Fluß und a an demfelben gelegene Serdtin Lycien; kein Gamer 
wird eins von den Pfe En bee Bean ee at. — Am meiſten if unser 
ch namen tin ti —88 ein: Aſien belanns,: der med 
dm birge Irg⸗ —8 u * in ja — t. Er: — ſp 
wu Scamander, und wird im der Iliade des Homers häu 
2 — Rantus oder Scamander floß bei Troia vorbei, Dad Bader 
Griechen fich bis zu demſelben Aue and es felen bei, dieſem 
Sinffe eh echte vor. Er entfprang, der © gar na aus zwei Duds 
Ten, einer warmen und einer kalten; daber pflegten die — E | 


= a7 in be Gtwffe au b üben und dem Flußgotte Opfer suubeingen.: :'t: 2. 


antippe, Die lannenhafte, zänkifche Ebehätfte de⸗ dtbenienf- 
dem er LZefebuche unter einer nicht recht paſſenden Bene be⸗ 


— us Weiſen Sokrated, bie vor noch nicht 5n Jahren ber: — 


xrannt wuede, und die wohl nicht fo viel Celebritat erlangt haben 
apäre fe nicht Die Gattin des Sokrates geweſen. Nur einem folthen: Bd 
en war es moͤglich, Die Grillen eiher Rantippe zu ertragen OHR — 
ihn fragte, wie er Ah entfchliehen Ebnne, mit einem [ofchen Werbe du 
Tim! antwortete Sefratei: WB a mein ne Geduld Abt,‘ unb — 


Ir Mir ve Eure 
nen er überb bracht wurde, und war * mit nn Nas 7 


ae —— es — daß ſie —* unter allen, felb hol 
ternden — * gleichmäthtg und. mitunveränberter Miene ge 
feben hätte, : fer Bug laͤßt faft vermutken, daß ber Charakter des 

antippe — von den —A— — zu fehr aa ge geſtellt 


worden 0 aun den Ganırak mi Sokrates deko auffallender 


” . - 


Eantippus Een okrated 3 
dit hrein Tamen bezeichnet man in deſſen nlich eia umpertwäglichte, 
ankföchtiges Weib, das den Manne —X ſauc mach. — 

Fantiprpus, ein dem Korper nach unanfehnlicher, aber durch geiſti⸗ 
eFaͤhigkeiten ſehr ausgezeichneterFeldherr der Lacedaͤmonier, von denen er 
merften puniſchen Kriege (ſ. d. Art. artbage) den Carthaginenſern mit 
imem nur kteinen Hetre gegen bis Roͤmer zur Hülfe geſchickt wurde, Der 


huiſche Conſul Retzulus (ſ. ð. Ars.) hatte die weit uͤberlegne Flotte der 


ſarthasinenſer beſiegt, die Landung in Afrika bewerkſtelligt, die cartha⸗ 
inenſiſchen Feldherrn gefchlagen, und war bis gegen Carthago vorge⸗ 
rungen. Die harten Friedensbedingungen, welche er den beſiegten vor⸗ 
chrieb, brachten dieſe zur Penzweiung Sie übertrugen den Zuntips 
a8 den Oberbefehl über ihr Heer. _Kantip | 

at jie nachtdzilige Stellung, ſchlug fie mit großem Verluſte, und. machte 
elbR ihren Anführer Regulus sum Befangnen. ‚Die Cartbaginenfer ee 
ielten dadurch wieder sin Uebergewicht über Die Römer. Aber ſo viel fie 
uch dem Rantipous dabei zu danken hatten, fo fürchteten jie von. aus 
mes Heinlichen republifanifchen Eiferfucht, daß er ein au großes Anſehn 
riangen möchte. Sie fchichten ihn Daher nach Lacedaͤmon zuruͤck, gaben 
ber ind. geheim den Auftrag, ihn auf der Heberfabrt nach Europa aus 
em. Wege zu raͤumen. Diele fchwarge Handlung brachse Die Karthagis 


ippus lockte die Ndmerinaine 


enfer um allen Credit, und die Ausdrücke: Punifche Treue uAb 


sehr als punifhe Trenlafigkeit, wurden zum Sprichwort. 
Exai en (von dem griech. WarteXenion), Gefchenfe, die man den 
Ingeladnen ader zum Beſuch gekommnen Gaͤſten bei den Griechen und. Rö- 
ser zu schen pflegte, — eine Gewohnheit, die zum Anſtande gehört zu ha: 
en ſcheint. Der bekannte romiſche Eyigrammatiſt Martial gab die Ue⸗ 
erſchrift Eenten dem ı5ten Buche ſeiner Sinnpebichte — einer Anzahl 
Yiftichen, ‚die er feinen Freunden und Goͤnnern widmete, und deren jedes 
mier der Rubrik irgend eines zu einem Gaſtmahle gehörenden Gegenſtan⸗ 
es Lob eder Tadel enthält: Unter beinfelben Namen erfchien in Schil⸗ 
rs Muſenalmanach für das Jahr 2797 (Zübingen bei Cotta) cine Ans 
hl van arehrald 400 Difiichen, bie duf den damaligen Zufand der. Ge⸗ 
Arſamkeit in: Deutſchland Berus hatten, mandes Literarifche Unweſen 
Ki Laune und Geif rüsten, fchlechte Schrififieller mit feinem, öfter mit 
itterm Spatte.geißelten, bisweilen Aber auch feine und treffende 

ungen. Hber Welsund Menfchenleben überhaupt enthielten. Als Per⸗ 
fer derfelben nannte man bffentlich Die beiden großen Dichter Gothe und 
Bi Usr, und es ift Diefer Behauptung nicht widerſprochen worden. Dies 
:Kenien murben mit fo.großer Begierde gelefen, daß der Almanach 
rfurzer Zeit zum drittenmale aufgelegt werden mußte. Es fand. aber 
uch bald eine. große Anzahl Gegner wider lie auf, unter denen jedoch bie 


Peiſten viel Schwäche und bloß Den Schmerz der. beleidigten Citelfeit zur . 


zchen ſtellten. Nicht ungegründet war indeſſen der Vorwurf, den man 
m Renien machte, daß unter der großen enge dieſer Diñichen auch 
hehe, Den Anftand beleidigendeund ſelbſt im Versbau fehlerhafte ſich 
Inden, und daß ipr Ton bisweilen an die Streitigkeiten eines, Sciop⸗ 
ius, J. C. Scaligers und Klotz erinnerte. Wie bei jenen Streitigkeiten, 


lie bes auch Diesmal beim Alten; der ſchlechten Schriftſteller find ſtit⸗ 


em eher mehr als weniger geworden, und nach zwei Decennien iſt die 
ae Schde jo giemlich vergeſſen. Ausführliche Nachrichten Darüber fin, 
en ſich in No. 54 — 60 Dedaligem. literar. Anzeigers, Leiplig 1797. - 

Eendkrates, gebürtig aus Calcedon, ein griech. Philofoph; der 
beine großen Ramen ermorben bat, Er war ein Schüler bes Plato, 


u 


\-_ 
) 


— 


. . einen Iinterricht einen Namen. 


68% Ae erhenes Eenophou 
— mit Nrißteeles, unterſchled ſech aber von dirſem kehhaßden eu 


olen Mitfchliler dadurch daß er nur longfom und mit Mühe den 
Unterricht. bes Echrers faßte. Daochichäste ihn Plato ſehr hoch wegen fei⸗ 


ges eiſernen Fleißes und feines fittlich guten. Betragens, nur fand er am 
inem Schüler einen Mangel ber feinern Sitten, und erinnerte ihn da⸗ 
er.oft, auch den Grazien zu opfern... Ermurde berumeite Nach⸗ 
(ger des Plate in der Arabeniic(f. d. Art.) und erwarb ſich —R 
bat verſchiedae philofephifche Nierfe 
(chrieben, aber keines derſelben iR aufuns gekommen. Erfianbruesen 
—* Rechtlichkelt fa in Anfchen,. daß man vor Gericht von ihm nicht, wie 
don Andern, verlangte, fein Zeugniß mit einem Eide zu bekraͤftigen, fon» 
dern fein bloß es Wort für hinlaͤnglich annahm. Die Athenienſer ſchiekten 
ihn mit Auftraͤgen an den Kbnig Philippvon Mactdonien. Erbehnuntete 


auch gegen die Stoßen feinen Character als practiſcher Phileſoh. Von 


sineiir anfehnlichen Geſchenke, has Alerandenihm fandte, nahm er nad) - 


Langent Weigern einen [ehr unbebeitenden Theil an, nur um den König 
nicht darch Verachtung zu beleidigen. Als einen Beweis, wie gut er feine 
Leidenfchaften zu beherrichen wußte, emählt man, daß die bekannte Buh⸗ 
kein Phryne vergebens ihre Künfte und alle Reiſe ihrer Schbaheis- a 
Boten, um ihn zu befiegen, und aus Verdruß tiber die fehlgeſchlagne Ms 
fight ihn für eine Statue erklärt habe. — Er ift von.einem andern Kenne. 
Erates, mit dem Beinamen ber Brit, unterfchieben, ber zu Den Zeiten 
des Tiber oder Nero lebte, und von deſſen Schriften nur nach ein Werk 
über Die Benutzung der Waffertbiere ald Nahrungsmittel übrig iſt, Das 
einen ziemlich vonftändigen Begriff von deu Kemntniflen gibt, meldye man 
damals über die Waturgefchichte ber Sifche und Conchylien hatte. 
: > Rendphaned, ein griech, nhilofonp, berühmt als der Stifter ber 
elentifhen Sch ul e. Die Zeit ſeiner Geburt und feines Tades it nicht 
anz gewiß. Er ſoll ein Zeitgenofle des Pnthageras und Sofrates gewe⸗ 
en feyn, und ein Alter von ꝛ00 Jahren erreichtbaben.: Nachdem er aus 
einem Vaterlande Kolophon vertrieben worden mar, ging er nach Bitte 
ien und daun nach Groß⸗Griechenland, wo er ſich zu Elea niederließ. 
Bon dieſem Orte feines Aufenthalts hat das Syſtem, deffen Urheber er- 
- war, dea Namen berelentifehen Schule erhalten. Er blied nicht 
Beiden Meinungen feiner Worgänger in der. Philoſophie Rechen; fondern 
Bekteneue Hurerfuchungen ber, die Natur der Dingean. Er befikitt die 
nihologie, wie Homer und Hefiod fie dargeſtellt hatten, und ſpottete 
uber —3 von den Gottern. Er nahm eine Veränderung der Ober⸗ 
Bäche unirer Erde durch Waſſer an, und bielt dm Mond für einen bes 
wohnten und angebauten Weltkorper. Er laͤugnete die Mögtichkeit, Fünfs 


tige Dinge vorherfagen zu Finnen, und behauptete, daß weit mehr Gutes 


als Böfes inder We t anauteeienfen, | 37 Allgemeinen beſtritt ex. Die Ge⸗ 
wißdeit des menfchlichen Wiffens, und | | 
kichkeit und Meinung. Von feinen Gedichten, in denen er philstophifche 
und andere Segentänbe var etragen hatte, finden fid) nur noch einige 
Fragmente bein Athenäus, Plutarch und Andern. 
Benophon, der berähmte griechiſche Sefchichtfchreiber und Feld⸗ 
der, geboren gu Athen, ungefaͤhr 460 vor derchriſtlichen Zeitrech⸗ 
nung. Sein Leben fallt gerade in die Periode, moin Biden die größte po⸗ 
litiſche und geißige Reibung war, und in welcher die aäͤusgezeichnetſten 


Maͤnner, zu denen er ſelbſt gehoͤrte, auftraten. Tenophon war einer der 


vertrauteßen Schüler des Sokrates, und der Liebling dieſes feines Leh 


rers; auch Fans man aus feinen Schriften ben wahren Sri der Saftale 


Er“ [ 
\ 


efchränfte alles auf —At 
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Dr werbenerẽ 681 
den Yitefenbieiminfitenmedhuned — — —— und 
ne Dentwßredigkernten dea Sotratts3 in Red en gang 
ntzlgtichen Werke, hat er. die Gdundtäge feines ——— 
neh mag er qush viswelen ſein —— — haben a 
bon war erh af —— —— — ende die Philo * 
nich auf das Leben an, Er widwete ſich dem Stante im dem erg 
var, und facht mit feinem Echter sunkeich- iut pebspoimeftichen Siriege. 9 
ven perſiſche Fürft, —— deriüngert m Nnterichiede bon dem Stif⸗ 
en fener Menarchie alſo nt = —— — altern Bruder. Artaxerxes 
Nunemon den väterlichen —* ſtreitig machte, ſenpeten ihm Die Laceda⸗ 
kanierein Hülfsheer- zu, bei dem füch Renspheon. ald Freimilliger befand, 
weine —F — jede, Inden Ebnen von Babylon verlor 
v6 Schlacht und Leben, aber arsch die vornchufen Anführer des grio⸗ 
hen Sälläheers Binden in — Ba? * wurden durch Liſt gefan⸗ 
a. FRenophon ſtellte fich des noch 10,000 Mann ſtar⸗ 
en griechiſchen en: das KR 4 ner * — Lage befand, 
iößteihm m mieber d verfichteim © and fühste sans DberAfien 
wirch Länder, —e— groͤßtentheils feindlich geſinnt waren, auf 
mem gegen 300 Beusfche Meilen bangen Gege, van Feiner Reiterei unters 
ragt, un unter te aka Delapem und Beſchwerden nach Griechenland: zu⸗ 
—55 der Berübmiehe‘ in der ganzen Kriegsgefchichte 3 
Kan Pins im zug e:ähnliche Unternehmungen in den neuern Zeiten 
hie Seitegefleltt, aber er iſt noch von feiner. ‚übertroffen worden: Bend« 
hon ſelbſt hat Diefen Ruckzu ug Ind zugleich die ganze &rpedition Des 
Angern Cyrus befasiehen; begleitete nachherben frartantfchen König 
Kacklaus auf einem Buge nach Aſien gegen die: Perſer. In der Folge 
vurde er den Stbentenfern in Rückficht ſeines Patriotismus verbächtig ges 
nacht, und aus dem Gebiete ber Republik verbannt. Er, lebte nun an 
wrfchiednen Orten Griechenlands, auch zu Eorinth,; ganz von bffentlis 
hen Sefchäften ausödgejngen, bloß den Wiffenfchaften,| und ſtarb in ei⸗ 
um Alter von 3 Jahren, Außer ben vorhin erwähnten. Werken ſchrieb 
Esnopkon bas bmabt der Philoſophen, nis Gegenflück eines 
— Werkes des Platp, verſchiedne kleinere Schriften zur Polis 
ik, Kriegswiſſ enfchaft und Hefonginie gehörend, eine Geſchicht e der 
riechen nr Büchern, ala Portfenung def &efchichte des Thuch⸗ 
ides, bis zur Schlacht bei ORantinen, und das Leben bed ältern Chrus, 
ekannter unter dem Namen der, Cyropadie. Dieſes deruͤhmte Werk 
ft feine eigentliche Stfchichte, fonderk mehr hiſtoriſcher Roman 3 eg ent⸗ 
—— ophong Orunbfäge über & ie befte Regierungsverfaſſung, einge⸗ 
leider in die verſchon⸗ tographit des groͤßten unter Den daͤmals bes 
unnten Megenten. : Kenophon hielt Die monarchifche Regierungsform 
ür diebefle, audi eintfie feinen Landslenten annchmlich haben machen 
u tollen, tyl iſt überhaſpt, und deſonders in Diefem Werke, 
nuſterhaft und voßendet, feite-Sprache durchaus rein. Er ift Daher ei⸗ 
ver von den. griech. Slaffikern, die zum — Unterrichte vorzuͤg⸗ 
ich gewaͤhlt werden, — ſeine phil hen Schtiften.für Anfänger 
icht geeignet find, eGrieche — ein. Verdienſt ala Schriftſtel⸗ 
er ſo hoch, daß fieihn die griechiſche Biene ur attiſche Muſe nannten. 
Zeine Werke ſind, einzeln und auf herausgegeben und oft 
iberfeist worden, ſ. Furmanns Handb: ber er Literatur, 4, ®. Halle 
‚807. — Ein andrer, gu den eratifchen Dichtern-gehhrender Ken ns 
h on Ichte gegen den Anfang des 3. Tahrb.der hriftt, Beitrehnung, war 
ms Epheſus gebuͤrtig, und ſchrieb einen Nomanı Geſfchichte des Habroko⸗ 
nes und ber Anthio, iwelchen der Dichter Bürger 1775 deutſch an —* 
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Erfo gäi \ 

{üb 460 a akicher eitrechnunggeboren, und der zweit 
— FE are 2 e . : 

\ wurde feinem | ältern Bruder Artabazancs, Bet — 





J ee um aus —— nad; Europa inaeben, den —E —e 


ſelben eine Schiffbruͤcke ſchlagen. Um fein Heer bean ——— Ce mu feRaEALE 
konnen, ſate er die ey, su ‚feinen Rahfeigern Seibeheline era 


iw daß 

er Schranken einrichten ließ, die 10.000 Mann faſſen konnt .:Diefites 
chen erwarteten ihren Feind an ber Graͤnze des Landes an —— J 
von Thermopolaͤ (f- d. Art:) und hielt en ihn einige Zeit auf. Zo0o Sparia⸗ 
‚wer ſtarben bier unter ihrem Könige Leonidas den Tod der Heiden 


Zerpes drang mit —— weiter vor und: verhranme Bas vyn 


den Einwohnern verlaßne Athen. Nicht fo glücklich war er jur Gen: ES 
\ hatte ictadı ben Griechen neuen Due ) einge fd Ob. me er 


ab er 
Ä Bi — ag ar ara Boden —— Sehe fei — 


. selögaber ne ‚aller Widerſpruͤrhe unge 


achtet, eice storm der Me ndicamenorden in Cramica. & BrünpsiL24g9 


Wie niert ya Abeala de Genarts und umternahım einige Jabre nachhı 
‚cn Werk / welches allein fchon ihn berühmt gensacht haben würde — ein 
Ausgabe Des atten Teſtaments in vier. Sprachen (Polyglotie: f. d. Art. 
Er rafte im Diefer Abficht die gelehrteſten Männer Spaniens zu tich, ſcheu 
keine Koſtea, deſonders für dem Ankauf guter Manufcripte — er foll at 
Bas ganze Werl 60,000 Ducaten verwendet haben — und nahm felbſt Ar 
weil an der Arbeit Die Arbeit wurde 1525 gänzlich beendigt, und be fi 
gu Mealn Clateinifeh Complutum) gedruckt werden war, erhielt fie de 
Namen: Biblia Complutensia,. Früher fchon (2514) date ı 
ebendaſelbſt eine Ausgabe des neuen Teſtaments in der Urfprache veras 
ftaltet. Rimtmes Thaͤtigkeit erſtreckte ich and) auf andre Gegenſtaͤnde. E 
herrſchten in der königlichen Familie Uneinigkeiten. Philippo von Oeſte 
eich; Sohn Des Kaiferd Marimilian J., hatte fich mit Johanna, der ei 
zigen Techter Ferdinands des Eatholifchen von Arragonien und der Iſc 
‚bella, Königin van Caſtilien, dermählt. Nach dem Tode der Letztern ei 
:Yicht Philipp, da feine Bemaplin die einzige Erbin ihrer Mutter war, de 
sRbwigreich Caſtilien. Dies gab zu Uneinigfeiten zwiſchen ih und feine 
Schwiegervater Aulaß, die Bimenes befeitigte. Nach Philipps frühe: 
ı Rode (1566) wurde Ferdinand Negent von Caflilien für feinen mwinderjäl 
rigen Enkel, den nachmaligen Katfer Carl V. Auch bierbei hatte Rimen 
durch fein Anſehn uud feinem Einfluß viel mitgewirkt. - Er erhielt vol 
Hape den Cardinalshut, würde zum Großinquiſitor von Spanien ernanı 
und bekam einen großen Antheil an den Staatögefcräften. Da er abı 

- Kerdinands mißtrauifche. Denkart Fannte, verließ er den Hof undging i 
> FeIR Erbietbun zusüd, Die Bekehrung der Mauren uud der Gedanf 
- Diefen Iinglänbigen einige Provingen zu entreißen, befchäftigte ihn worst 
Adich. Er entwarf in Diefer Abſicht den Plan, nach Afrika Abersufegen, u 
ie Feßung Oran wegzunehmen, bie in den Händen ber Mauren war. 
v it nicht nuwahrſcheinlich, Daß Ferdinand diefen Blan in der Hoffnung 8 
nehmigte, daß Zimenes bei ber Musführung umkommen würde Kimen 
wendere bie Einkünfte feines Erzbisthums, des reichfien in Europa — ı 
Srachte jahtlich 300,000 Ducaten ein — zu dieſem Zuge an, - Eine Meı 
trerei / welche unter einem Theile der Truppen entfkand, Die Beinen Beifl 
chen sum Anführer haben wollten, daͤmpfte er augenblicklich darch Sırei 
ge Im Dei 159 landete er an ber Küftenon Afrika. In ersbifchbflich: 
: Kleidung, über die er einen Harnifch trug, von Prieftern und Mönche: 
wie: bei einer geiklichen Prozeſſion, umgeben, führte er ſelbſt das gelande 
Heer an.‘ Es erfolgte bald in der Naͤhe von Dran eine Schlacht, in weich 
Die Mauren befeht murben. Die FeRung wurde gleich Darauf erobert, nr 
‚Die Beſatzung derfelben niedergemacht. FZimenes lieh Dran neu befefl 
gen, verwandelte die Mofcheen in Kirchen und kehrte dann als Sieg: 
nad Spanien jurüd, wo ihn der König Zerdinand feierlich empfieng.. A 
iefer 1516 ſtarb und fein Enkel Earl noch minderjährig war, wurde £ 
ned. Regent von Spanien, Währenddiefer nur Jahre dauernden A 
minifiratton bewirkte Rimenes außerordentlich yiel, (Er brachte Dr 
nung in die Finanzen, bezahlte Die Kronfchulden und brachte. die neräi 
ßerten Domainen wieder an die Krone. Die fpanifchen Großen, die it 
wegen feiner ſtolzen und harten Behandlung haßten, demüthigte er. € 
ftelite das Anſehn der Geſetze wieder ber und ſetzte die fpanifche Krieg 
macht auf einen sefpertabeln Fuß. Alle feine Entwürfe und Ideen warı 
groß. Er befaß viel Klugheit und Standhaftigfeit, war langſam in fe 
nen Entfchliefungen, aber ſchnell in der Ausführung. Das fpanifche €: 
‚buner Haste Ipuı noch lange nachher bas Anfchn au Danfen, in welchem. 
in Curopa Band. Das er. die Wiltenichaften fehr befbrderte,iſe Ichan oh 


w 
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des Siegs entriſſen.“ Als der bekannte ſpaniſcht B 
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erwährktsorden. — Zinsenes war ein wirtti gro ER an: an bat 
nicht ganz ohne Grund Stolz, Härte und ſelbſt Sranfantleit vorgeworfen. 
aber die Umfände machten ein folches Betragen bisweilen nothwendig; 
feine Strenge war vorzüglich gegen Die Anmaßungen der Großen des Reiche 
gerichtes. Bei verfchiednen Gelegenheiten zeigte er füch ala Menſchenfreund 
und felbfi fein Religionseifer verleitete ihn nicht sn Graufamkeiten. Als ex 
beim Einzug in Das eraberte Dran die Menge ber erfchlagnen Feinde fab, - 


| vergoß er Thränen. „Es waren Ungläubige,” fagte er, „aber Menfben. . 


Die man zus Ehriften machen kounte; ihr Ted bat mir d — Vartheil 
fl Ins Sofas (ſ. d. 
Art.) den Borfchlag machte, um dieeingebornen Indianer in Amerika zu 
fehonen, Sflaven aus Afrika bahin zuführen, vermarf Rimenes den Vor⸗ 
Schlag mit einem Unwillen, der fein Andenken ehrwuͤrdig macht. Er.bielt 
es für ungerecht, unfchuldige Sefehöpfe in die Sklaverei zu führer und cin 
Bolkin das Elend zu fiürzen, um ein andres daraus zu befreien. Kimeneg 


iſt daher als der erfie Gegner des afrikaniſchen Sflanenhandels,.über wel⸗ 


en in unſern Zeiten fo viel verhandelt worden, anzuſehen. — Sein Lex 
ben und Dre Geſchichte feinen Staatsvermaltung if van nerfchieönen. 


Schriftſtellern beientieben warden, f. unter anderu Histoire du Cardinal 


XAimenes par Flechier, Evöque de Nismes, Amsterdam 1700. — Hi⸗ 


EXylographie, ſ. Heliſchneidekunſt. 
\r \ et . 
a 


M auf fronzbſiſchen Muͤnzen das Zeichen.der Muͤnzſtadt Bontges 


ſtorie von dem Staatsminiſterlo des Cardinais ZRimenes, Hamb. 1719. 


. Die Figur dieſes Buchſtabens gebt einem ſchmalen Buſen der Süderſet, 


— 


der ſich eben in der Geßalt eines Y bei Angſterdam vordwärts der Stadt 
nach Weßen zudrängt, and die Amfel und Sparre aufnimmt, den Namen. 


| — I Phthagoriſche Buchſtabe genannt, weil ihm 


ythagoras wegen feiner Geſtalt, melcher namlich im Griechiſchen T auge - 


| fieht, eine befondere geheime Bedeutung zufchrieb, und darin dag £eben 


eined Menſchen angedeutet fehen wollte, welcher anfangs den fehlichten ges : 
raden Weg der Unſchuld vor fich Hätte, Dann aber bei verfländigerem Alter 


den Scheideweg der Tugend und des Lafters vor fich fehe, arsifchen welchen : 


‚groß, und fie werden von hier auf 40 bie 0 ochifien nach Sranien, Bor: 
tugall und verſchie den Häfen Italiens verführt, Ä , 
bliau und ber Handel mit Steinkohlen gibt den Einwohnern dan Par⸗ 


er ntın wählen müffe. Auch die Chineſen halten den Ramen biefes Bud) 
abens fehr heilig, welchen hie allen Dingen geben, Die fiemit einer befons 
rn Ehrfurcht und Hochachtumg auszeichnen. — So findet man auch den 
Buchftaben Y eben fo wie den Buchftaben Z bei den Akten In ihre Marks 
feine eingehauen , um die Nähe eines. Quells dadurch anzudeuten. 
Parmouth, eine regelmäßig gebaute und; befeftigte Stadt in der 
englifchen Grafſchaft Norfolk (Morfolkfhire) am deuiſchen Meere, aufeis 
ner Halbinfel zwiſchen der See und dem Fluffe Pare, deffen Mündung 
(mouth ) einen guten Hafen bildet. Der Thurm der alten Kirche su Yar⸗ 


“mouth iſt ſo bach, daß bie Spige.deffelben den Schiffen in der See als 


Reichen dient. DieStadt hat 18,000 Einw., die figh mit Handel, befons 

ders. in wollenen Wagren, vorzüglich aber mit der Sifcherei_befchäftigen. 
Den ganzen Monat Detbr. hin durch wird in der Naͤhe von Narmoth eine 
fehr wichtige Heringsfifcherei getrieben, moru gegen 150 Schiffe gebraucht 
werden. Die Menge der gefangnen Heringe ift gewoͤhnlich außerordentlich 


0. 
* 


uch der Fang des Ka⸗ 
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BE ‚1.17 CHerzʒ. von 6s⸗ 
Kon viel Beſchaftigung. Die Stadt ernennt zwei Deputirte zum Umter: 
auſe Daran t8. Das Karshnd —— die vorzäglichker 
Gebinde, Es iſt auch ein Geebad hiet vörhanden. —— 

York und Albanien (Friedrich, Herzog von), Bruder.dei 
Brinz- Regenteh Und zweiter Sohn des Kbriigs Georg III. von Großbri. 
annien, geb. den 16. Aug. 1763, war von 1783 bis 1802 Färftbifchof vor 
Denabrück, wurde 1811 d. 25. Mal zum atenmale zum Generalifimus. bei 
wittifchen Landmacht ernannt, iſt kaiſerl. bſterr. Seldmarfchalt, Großmei 
er des Bathordens, und hat, außer einer Rente von 18,000 Bf. wegen de 
bgetretnen Bisthums Osnabrück, ein Sinkommen von 24,000 Pf. E 
iermählte ſich den 29, Sept. 191 mit Sriederife, Konigs Friedrich Wilp 
I, von Preüßen Tochter, iſt kin detior und wohnt su Datlande-Parf.be 
ondon. Sein offentliches Erben hat ihn mehr als einmal der ſtrengſter 
Beurtheilung, ſelbſt in dem Purlamente, bloßgeſtent. gi 1798 erhikl 
rben Befehl über Das brittifche Heer in Flandern, weiches zu Der Broßen 
Arniee unter dem Bringen von Toburg ſtieß und von deſſen Leitung abhing 
Inter den Herzog vun Dorf Diensen Sir Ralph Aberrrombie, Sir Wil 
kan Erskine ind andee brave Offkiere mit großer Auszeichnung ; . allen 
Yet Feldzug ‚hatte bei den Sehlern bes allgemeinen Feldzugplans keineı 
freHlichen Erfolg. Die undtatklithe Unternehmung gegen Dünfircht 
ann den: Herzog von Vork nicht zur Lafl gelegt werden. Sie mar von De 
terreich witedem brittifchen Cabtnet verabredet, um dadurch die Dritten 51 
ewegen, als Hauptmacht an Dem Kriege a zu nehmen. Nach Playfai 
Polit. Portraits, I Lond. 13613, &;93) ſollen felbft Offi dire vuin Bene 
alſtabe des Prinzen bon Coburg, aus Unzufriedenheit datüber, daß Da 
enciennes, zu deſſen Ennahme vorzüglich Die Oeſterreicher beigrtragen 
atten, Den Britten WMergeben würde, der Unternehmung auf Dünkirche 
ntgegengewitkt haben; Wenigſtens Außerten Die Defterreicher ihre Freu 
je, als die Engländer intter dem Herzdgd, Dorf Die Schlacht von Houds 
cndte bei Dünfitchen gegen Heschard Cd: Sept) verlörtn und Aooi 
Mann zingsblißt hatten. Auch im Helder war. der Herzog nicht glücklich 
zeit und Ort waren ohne fein Zuthun fhlecht gewählt. Man landete üı 
Mer ungünftigen Jahreszeit (Ende Aug. 17799) und fan tiefer füdlich, i 
Kördholtand. Bag Wanr war nachtheilig und die Nafen (behaupte: 
fe Engländer):thnfen ihre Schhldigfeit nicht (did not behave weil. 
Jaͤher fregteBrume nn der Spitze der franz. holluͤn diſch en Armer ve Berge 
d. 19. Sept.) Aber dir Akttirten, und nachdem der Herzog den 10. Dick, mi 
Brune die Capitulation son Alkmaar gefchloffen,twurde Die iranische Re 
ublit von den’ Britten ‘geräumt; Uebrigens hat ſich Der Herzeg als Gene 
aliſſimus um die innere Ausbildung des Landhreres und am 5e Derbei 
erang des Dienfles unläugbare Verdienſte erworben. Allein feine Der 


. s .- 


Andung mit Miſtreß Ckarte wurde Tür feinen Ruf fehr nirdwekeilig, Aus'e 
rt dieſer liſtige gear Bekanntſchaft rıischre;prelt er fie für eine Wittwe 

wußte ihn Lafge zu uſchen; doch fo bald er erfuht, Daß ihr Mam 
och lebte, drach er Allen Umgang up; — aber den Fehletz ihr ein 

aflon von 400 Pf. zu verweigern. Sie ſchloß ſirh daher an den Oberſte 
Wardlt an, welcher ben Plan entworfen hatte, den Herzog in der dffentli 
hen Meinung zu verderben, Unrerfiügt von mehrern Unzuftiedabn, welch 
( zuruͤckgeſetzt glaͤudten, trat er. als Anfläger gegen den Hetzog v. Dor 
uf und verlangte eine Unterfüchung feines Betragens alSDberbifchlshpe 
ver, - Er warf dem —7— vor, Daß er bei Vergebung. der Militärſtellen 
Benfionen u. ſ. w. Mißbrauche gedultet, Seftechängen zugelaffen und br 
onders durch den Einfluß feiner Buhlfrau, der Mad. Llärfe, ſich had 
eiten laſſen. Die Anklage fand vor dem Unterhauſe Statt und der Kan 


\ 
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fer der Schatzrammer Behand auf Den Fortgang ber unterſuchung. Die 
Elarke erfchien mehrmals vor dem Unterhaufe Berfüniic rt Feder 
Antworten beluftigten das Publikum und ſchadeten dem Heriog in der 
tlichen Meinung. ohneirgend einen erheblichen Klagepunkt zu bemeifen, " 
telmehr wurbe der Herzog freigefprochen, alshabeer felb Beinen Antheil 
an den vorgefalinen Beflehungen und Unregelmaͤfigkeiten genommen. 
Dennoch dr Senat auf die Motion, von dem Aönige die — 


— Enttafung, , feine ungegiemende Berbin 


Doch « es. das Sn Lob für den Herzog, Wr er niemals von feiner Ges 
wait ala Dberbeichlöhaber einen ſtrengen Gebrauch gemacht aber Hätte , 
berfehul det bat. Vielmehr Jege ihm die allgemeine tisane Milde und 
ung bei. 
ort, Braf von Wartenburg, Tinigl. preuß. General ber Infanu⸗ 
sie, Ritter allet preußiſchen und vieler fremden Orden. Wir beklagen Deu 
Drang an: FE) a Materialien, der ung hindert, etwas Beſtimm⸗ 
bern merfwürdigen Begegniffe dieſes auege zeichneten (bern ’ 
en nit theilen, deſſen Leben mir nur feit dem She 1806 iu fchildern 
 ernsägen, Er war bamals Oberſt und Seumankeu en Chef des Jaͤger⸗ 
corr8 und termmagbirte ja den Feldzuge d. J. er Die Avant⸗ Foäter die 
Arriergarde des Corpo des Herzogs yon Weimar, deffen Elbäbergang er 
nach den Unfälen an ber Saale fo geichickt deckte, daß die nachdrängende 
feindliche, Ucbermacht feinen Bartheil erlangen: fonniee, Sm Gefecht be} - 
ahren_ in Mselenburn verwundet und nach Prrufeng t, entgins 
vr dom Schidfal e der Blücherichen Armee bei Lübeck und fand dort um 
Anftellung. : Bei der Reorgnnifation des preaßifchen Para an * er 
‚ ward et ala Generalmaior zum Inſpecteur fäntmitlicher 
. ernannt, , Im J. 1812 bei dem preußiſchen Hält 7. ander pr 
lientenant von Grawert angeellt.. erhielt er deflen Ober als zener 
General wegen Kräntlichkeit Bas Commando niederlegte; dieſer Feld⸗ 
us führte zwar einige hitzige Gefechte herbei, aber. fünwieriger ward Die 
2) (£3 bildete dieſes 20,009 Mann ſtarke Zorps,mit Ver aus Yolen, Bayern nad 
—— —— — Irneg 3535 qu * ie Corps der fra | 
| | 


Arınee Water dem dv dehlnikır de ur, 
— —8 11 busen —* gegen een ar irn, unten Suca 
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Ä Vort-(Bref von Wartinbarg) 6s; 


} . . . * * 
Me dei Benerals/als aparte den 20. Corys Deu Ache nach dei 
Rene befahl; er führte. hier die dritte Gnlonne, welche, die Arriergard 
ildend am 10. Dex, 1012 von Mitau abmarſchirte, perfokgt von din Gb: 
heilungen der Generale iggentin und cei ſdie am a. bereits it 
Nemel einrückten), während die Vorderteunpen des Feindes firh herein 
n der Memelausbreiteten. Nicht —* das Kritiſche dieſer Lage, wel 
be wohl durch der Truppen enpzobte Tapferkeit verbeſſert worden wäre 
‚18 vieimehr- ein Blick auf die politifchen Verhaltniſſe, veranlaßten dei 
Seneral von Hark zu des befanuten Convention vom 3e. Dec. »dıa, kraf 
velcher fich das preithifche Corps von den Franzoſen trennte, und unathän 
ig neutrale Quartiere being. Diefer Schritt, der gleichſam das Signa 
ur allgemeinen Bewmegung in ganz Preuſen gab, ward zwar zuerfi vol 
vom Könige, der noch Dusch richtige Rüstfichten beengt war, Tcheinbar ge 
— aber wur zu bald durch die Stellung, die der Staat annahm 
uf das Glaͤnzendſte perennnetign. Der General hat dire Dielen furwah 
Jicht leichten Entſchluß chen f6 ſehr feine. Umficht und Chavaftenärfe be 
rkundet, ala zu Dem großen Befteiungswerke wefentlich beigetragen zum! 
u den nachherigen Ertigniflen kühn die Bahn gebrochens. denn ahne Die 
en-würden bie Ruffen ſchwerlich ihre Graͤnzen überfchritten, wenigfien. 
ld miedergeft en haben. Nachdem dad geichmolzene Corps im Preuße! 
nieder mdglichf completirt und ansgerüftet worden, führte. es Der Genera 
in die Elbe, wo ed zuerf bei Ognigfom (5. Arr. 1813) gegen Die aus Dias 
ehburg-borgedrungene Armee des Vicethnigs von Italien kegreich fochi 
Darauf theilte es in den Schlachten von Großgbrſchen und Bauten di 
üblichen Anftrengungen des verblindeten Heeres und Kampſte am Tag 
ox letztrer Schlacht (u9. Mai) bei Weiſſig mit rupmmürdiger Ausdaut 
egen das fiberlegne Ste franzbſiſche Armeecorps unter —— 
end das. Waffenllſtandes beträchtlich verkänft und als erſtes Eorps de 
Teußiſchen Armet dem ſchleſiſchen Heere unser Dem General Blücher zuge 
keit, nahm xs ensichieduen Antheil an dem Siege an der Katzhach (26 
Kiig.). Der General erfocht Darauf, als völlig ſelbſtſt andis zu betruchten 
en Sieg über Bertrand bei Wartenburg- (3: Dct+f:-8.: Brt.),än.De 
jolge Das: fchlefifche Heer Seine Operationen auf di: linke Elbuſer über 
zug. — Es iſt befannt, daß er van Diefer glänzenden Waffenthat den Eh 
enrahmen Graf Vork van Wartenburg führt. Eben fo ſelbſiſtaͤndig if ſei 
erdienſt in der Schlacht bei Leipzig da bei dem am 16. bei Möckern übe 
Rarmont exkuaͤmpften Siege des ſchleſiſchen Heers fein Corps qusſchließlic 
ven michtigen Yurtnädig vercheidigten Punkt Mockern eroberte. Eine ge 
muere Schilderung dieſes mbrderifchen Sefechts würde hier zu meit füh 
en; wer aber. den 8 deſſelben gengu lennt, wird ſich ſagen, daß nu 
ine fo unerſchutterliche Feſtigkeit, wie Be den General v. Dark auszeichnei 
in Sieg feffeln konnte Am 18. vom Schlachtfelde-abmarfchirt, Dräng 
x ſchon wieher am ao. die fliehenden Feinde bei iprem Uebergange.über d 
Infruthei Freiburg. Als die verbündesen Herre darauf fiegteich in Trant 
eich eingedrungen waren, fand der General zuerſt wieder bei Diontmirai 
D..13. Gebr.aßaa) Gelegenheit, feinen Feldherruberuf aufa neue und ur 
0 jichrer zu beurzunden, da es hier Die Rettung eines Verbundeten gal 
Der General Sacken hatte fich su voreilig in ein Gefecht mis Buonaparı 
ingel aſſen, das allgemach feine völlige Niederlage herbeiführte, als de 
Senerab Yark auf dem Schlachtfelde erfchien und Durch feine Ansrbaur 
ven Das Gefecht, wiewohl mit eignem großem Berlufte, in fo weit wiede 
erſtellte, dag Sacken wenigſtens vom gönzlichen Untergange gerettet warl 
Fin nicht geringeres Ver dienſt erwarb er In in Der Schlacht bei Laon (x 
Märs). Dann in Öemsinichaft mie beim General von. Sleik unternahm: 


— 
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welches nach den Stafuten —* 
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Grafen Dort: don ABastenbung erhoben, mit einer anfehntichen en 
‚baicen und sum- —— General im — und 


— dieſes Kos zu einer  frieoh nes keit ver an mag. 
wohl eben fo wie.einige Krämlichkeit —— haben. —— Obere 
‚befehl niemals mirfiich üubernahm. ++ Er erlitt zu dieſer Zeit einen ſchmerz⸗ 
lichen, auf feine Benrärhefimmung gewiß einfluß vollen, —— duch den 
* des einigen — der als Hufar im brandenburgiſchen Aufarem- 
regimente in dem ung Indtichen Savadiseitgefedhtr bei vei Berfailked (1. 3a 

N en mehr, mehrfach — wenige ge 
darauf ſarb. J 1 er Umſtaͤnde bat er nach der Rückkehr des 
Konigs um ſeint Entla ae dit ihm endlich, gewiß ungern, bewilligt 
ward, Erilebt feitdem in ſtiuler Zuruckgerogenheit uf feinen Sutern ia 


Schk fien 

J —* £, eine der wichtidtten Sraffchaften and Biegtigke, ð Vri⸗ 

Ten fich ef shireckende, Proving. in Einstand, zwar — Ah der und. 
oräfte, aber dennoch euch, —e— lfang und Fiſchen 
‚num benuorhften.in oslep Belegen ; Daher fir auch herarten don Eng⸗ 

Jand gemankt.wird.. „Motın, {reorger Agatein und Süßhet; find Hier 


Sehr an ehnliste Mendutte; amter den Manufarrur z. B. in ſchoͤnen 
Sporen in ſchr guten Degenklingen n. — Kb, d, deizhmen frch 
aotdelanderadit in Derfertigung des Tuchs Haupiſtad — 


VPryvin iſt Yortk, ach Enten. bie: ae m se und os Send 
An england, an einer ſchonen Ir am F og a 5 gelegen. 
glas de bt aritten dur Die Grabe u und if st von Sch m 
—* — die aaeh en Häfen, URN, Eomdon a 
den Des Geile mtnbal —E8 —X © —S halten 
Fluß eImmer hoch und breit. DerMator di Yen. Died 
Lord: auchbabenihre — par —— —* on SR m na 
Denen von Eundoh, ur Erb eu 
er vineket Eaiend .· 


8 un 3 !eduardı, Dr. ——— Reims 
By ie in Hampfſhire, yrb.ı6dg: Er —5 — U —2* echt 
| —— — — Ira Dottor Der Rechte. Er —— 
Are eitig mit der Dichtkunſt und gab von 1 17a each nA drei 
raue zpieh: Bufiris, die Rache —B rad cr (Das Letztre voa 
hiesekbeuke überfekt 1964) heran, die mit Beifall ac 
Er —** aber auch Den Fehler ſeiner ſpaͤtern Gedichte haben, — 
su bilderreich und ſententids ſind. 6 en hie 
ae sinige motaliſcht und seligiöfe Sedichte. 


* 
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® eheogle hatte, fo gab er Die durie ! 
eiklihen Stand, und wurde 1728 Tapella 
mei Jahre fpäter erhielt er eine fehr einträ 
eirathete fh. Dir Tod feiner Gattin uni 
er Ehe, die (1741) bald nach einander far 
chmäthige Stimmung, und gab Veraniaſſ 
iin Damhtarhanden. Yaf mit grı 
+18 meifie 

bekannt, 
iher Ptofa 

Fi Youngs 
‚ ging di 

vartiſchen 
ten ſchrieb Young s Satiten auf die = FR 
n Eentaur oder über dag Modeleben gen kleinern 
uffägen und Gedichten: Die erfierh find ebenfalls ven Ebert mit 
n Nachtgedanken zugleich überfegt worden, unter dem Titel? Di. 
Youngs Kiageh oder Nachıgedanken Über Leben, Ted und Uns 
ebligkeit, in g Büchern, nebſt deilen Satiren auf die Ruhmbes 
ee  Braunfeh. 1760 — 71, 5 Bde. —- 
! zu Wetwyn dm ı2. April 1769. E 
\ hret Neligiofftät und ltebensmwürdigen 
i at zum Feierlichen geimmt, und alle 
1 n Anſtrich. Ueber feinen Perth, als 
i nge, aber ziemlich richtige Ürtheil ei⸗ 
! 
‘ 
j 
! 








ben. „Die Natnr hatte Poing eine 
’ eriginellen Geiſtes gedeben. Er wat 
ı Hülfsmitteln: Aber diefe Vorzüge 
tbler gemindert. Beifpiele von Mans 
ind von einem fehlerbaften Geſchmack 
[} n: Hft fpinnt er einen ſtarken un 
üdender bis ins Kleinliche gehenden 
en Ende aus; er ſche 
! zeigen zu wolien um 
Fa 5 — igen, die nur durch Di 
einander verbunden werden Eennten. eine gl 
ıgöfraft durgbricht die Schranken der Ktitik, und 
weiten in Schwulſt gerade wenn en glaubt, fe 
2. — Bon den Dichter Young it der als fat 
er und Verfaffer einer Reife durch England und % 
ınnte Arthur Doung zu unterjheiden, 
Dfenburg, f. Ylenburg. R 
Yverdun Seren, Merten), eine ſeht 
meizeksantons Waadt, ih einer angenehmen 
?, in melden ſich hier der Sing Drbe eo T — 
ner, weiche zum Theil in verſchiedenen Xeinwand -, 
tunfabrifen beichäftiget ſind, vorsüglich ofer einen feik dedenten⸗ 
Zranfitbandel zwiſchen Frankteich, Deutſchland und einem Theil 
Schweiz treiben, velher dutch die vorteilhafte Lage der Stadt, 
s auch der bieflge Hafen gehbre, feht Begünftiaer wird. Zum 
uf Des Handels find zwei größe Kauf- oder Niederlagsbaͤuſer 
enden. &s gibt hier ein gutes Oymnafium. Der nicht unbts 
ue Brofeſſor de Feiice tin meapolitaniicher Gelehtigt, fegte hier 
Druckerei an; in welcher sr, mie Hälfe einiger franzäfffcgen 
Ind. Lex. N. Anl) X. 4 






Stadt des 
cufchateler 
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und ſchweizeriſchen Gelehrten, in den Jahren ı und ıy8 eine 
neue Ausgabe der Enchelopadie (f. d. Art), unter ee A 
Dictionnaire universel, X Tom. gr. 4to, veranftaltete. In dem 
hiefigen alten Schloſſe legte der berühmte Erzieher Pefatoii (f. d. 
Art.) im 3. 18og fein, Ersiehungsinftitut an, wo es mod) gegenwärtig 
6. Der verdienftoolle Peftaloyi, der am 13. San. 1818 feinen 74fen 
jeburtstag feierte, erklärte bei Diefer Gelegenheit, Daß er die von 4 
der Subfeription auf eine neue Ausgabe feiner Werke erhaltene 
Summe von ungefähr 50,000 frangdfifher Lioreß, als einen Bnver- 
Außerlihen Fonds zu Gründung einer Armenanfalt nach feinh Er» 
siehungszweden, und ganz vorzüglich zu immermährember Befürdes 
rung der Ersichungsmittel feiner Anfalt., in fichere Hände niederles 
en molle. Nach etwas frühern Nachrichten war diefes berühmte 
ſtitut durch innere Spaltungen erſchuͤttert worden , und einige der 
an demfelben mitarbeitenden Lehrer hatten fi von ihrem Teifer 
getrennt, um ſich einen eigenen Wirkungskreis su eräffnen. 


. 3. 
Z/ auf franpifgen Münzen das Zeichen det gehnſtadt Grenobie 


Zaar, Zar (Ezar), ein Titel der Beherrſcher Kuplande. Das 
Wort if aus der alten flavoniſchen Anrar . in weicher noch eine 


Ueberfegung der Bibel vorhanden if, t.fo viel ald Kb» 
mia: Der Waifer wird in eben Diefer effar genannt. — 
Jahrhundert hießen dir Eder verſchiedenen 
ven Großfürften (5 8), und fo-gab «6 
Wladimir, Kiew, Mo ver Großfürft Was 
(1505) den Titel € Yyeta an, welches 


das griechiſche Wort auroeraror bedeutet, und 
rd Selbſt herrſcher ausgedrüdt wird. Wäfter’s 
«, nahm 1579 den Titel eines Zaar von Moskwa 
an, ven jene ncachfolger lange fortführten. Im J. 1721 wurde Pe⸗ 
tern I. vom Senate und der Geiftlichkeit, im Namen der rufifcstn 
Nation, der Titel eines Kaifers von Kupland beigelegt, wofür im 
Ruffiſchen das lateinifhe Wort.-Imperator gebraucht wird. Wer- 
f&hiedene der größern europäilchen Mächte weigerten fich bis gegen Die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts, diefen Titel anzuerkennen. gen» 
wärtig führt der Kaifer und Seibſtherrſcher aller Keuffen die. 
Zaar von Mostwa, von Kafan, zu Afttadyan, iu_Polen, von © 
rien und des taufifchen Eherfones. Die ältefien Söhne und praſum⸗ 
tiven Thronfolger der Zaare wurden chemals Zarewis (Sohn des 
a) genannt. Aber mit dem Tode des, unglüdlihen Alerei, 
sohn Peters 1., hörte diefer Tilel auf, und die Eailerlichen Prin⸗ 
gen murden / alle Großfürften genannt. Kalfer Paul I. führte 
2799) den Titel Zarerhiz (oder Ceſarewitſch) für feinen zweiten 
Sohn, den Großfürften Conftantin, wieder ein. — Auch die ehemas- 
Tigen Fürfen der dem ruffifchen Scepter nun unterworfenen Länder 
Grufien (Georgien) und Jmirette führten den Titel ald Zaare. ° 
Bach (Franz Sreiherr von), geb. zu Pregburg am 4. Juni 2754, 
einer der ausgräei nerften "Mathematiker und Afironomen —— 
Zeit. Er wurde 1804, nachdem er zuvor in Aflerreichifihen Krieges 
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— fand. Außer verſchiedenen andern, zum Theil unvollendet 
gebliebenen Gedichten find auch von ihm: Fabeln und Erzähr 
lungen in Burkard Waldis Manier (Braunfhmweig 1771). 
‚Er hatte den glücklichen Gedanken, das Andenfen : unferer. Altern 
deutſchen Dichter zu erneuern, und gab die nach Pur Tode von 
Efchenburg fortgefekte Sammlung ı Auıserlefene Stuͤcke der beſten 
deutfcpen Dichter von Dpis bis auf gegenwärtige Zeiten dc. (ır Bd: 
1766, ar Bd. 1772) heraus. Die ee volltändige Gammtung feis 
ner poetifhen Bgriften erfien in 9 Bänden TBraunſchweig 
1963 — 65); eine zweite verbefierte Auflage — in-welcher Die Mebers 
ſchung von Miltons Paradies meggelaffen ik — in 2 Bänden 
‚{Braunfchmeig 1772). Nach feinem Tode gab Eſchenburg noch einen 
Band Dinsertafenes Schriften (1781) heraus. Zachariä hatte als 
Reit HI don poetifhen Ideen und Bildern, und 
toußte ihnen eine gefällige Form zu geben. Er arbeitete mit Leichtige 
fell, Kar Er dabei weniger correct. Er Barb am 30. Jan. 2777, 
im Sıften Jahre. F 
Zapl. Mehrere Einheiten, od 
hendẽ Ganze zufammen genommen bil 
Man _nennet Daher das fucceffive ? 
dem Andern Zählen. Wird der 
: gelegt , fendern fle nur im Allgemeir 
Sen Einbeiten entfichende Zahl eine 
der. Gegenftand der Einheit bei eir 
unter Einer benannten verſtanden 
unbenannte, hingegen 3 Thaler, 47 
Ion. If die Einheit einer Zahl ein 
eine gebrochene genannt. 3/4 iñ 
—8 iR; diefe gedrohene Bühl... mm my mono samen 
fenn , wie 5/8 Ellen. Die Haupteigenfchaft der Zahlen befichet darin, 
5 fie vermehrt und vermindert werden können, und hierauf 
beruhes_die ganze Dperation des Rechnens; alle andern Zweige ders 
feiden find Babe bĩoß Abfürzungsmethoden. P. S. 
ahlentpfkem. Die miffenfhaftliche Formirung eines Zah⸗ 
Iengebäudes. wird ein Zahlen pftem genannt. Das unfrige, füßt 
man, hätten mir den Arabern zu danken. Es befteht datin, daß wir 
sehn Einheiten, die eben fo viel verfihiedene Zeichen haben, zuſam⸗ 
men nehmen, und wiederum als eine befondere Einheit, die wir 
ehner nennen, betrachten ; zehn ſoicher Zehner werden dann niies 
erum zu einer Einheit unter dem Namen Hunderter verbunden, 
m nach djeſem Heſetze Feihet es fidh fort. Es machen demnach sehn 
underter eine Einbeit, die Taufender beift, aus. Zehn Tate 
fender geben einen Zehntaufender; zehn Zehntaufender einen 
underttanufenderz zehn Kunderttaufender eine Million u. 
«1. Der Werth einer fo geſchriebenen Zahlenreihe Feigt bierbei von 
er Fechten zur Tinfen Sand, jo_daf in felbiger die Iexte Zahl zur 
Nechten Einheiten, die folgende Zehner, die dritte Hunderter u. f. v. 
enthält. Nach dieſem Geſetze würden die Zahlen 93220425 wie hir 
neben einander gefiellt, folgenden Werih haben ; 


» 
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a nun dieſes Zahlengebaude im Zuſammennebmen von jedesmal zehn 
inheiten, die wir unter der Bejeihnung 2, 2, 3, 4, 5, 8, 7, d, 

90 Eennen, befteht, fo nennen wir es das becadifge, nach dem 

Zriechiſchen Worte Dekadikos (dexadexoc, die Zehne). Ein anderes 
ahlenſyftem ik die Dopadik, ent 
je Zweie), welches Kibnitz zuerf ı 

in,ber Verbindung der- zwei Zahlen 

2 eins, 20 zmei, zu drei, zaa bier, 

uf. au diefe Weife laſſen Ah 

auch vier Zahlen aufftellen, Die aber 

gern Werth haben. — Die Amen n 

amd ſchrieben Diefes fo; V; dann bi 

farnmen , worans das Zahlseichen 3/ 

ben fie L; zwei, folcher Zünfsiger ı 

(den erfien Buchftaben von centum 

her Hunderter aab einen Fanfhund 

nen Tauſender M (den erkien Zuchſt 

gebrauchte man hierbei die AbFürku 

jedoch unmittelbar an eine andere g 

mindert, als fie Einheiten hat; es 

si8, XC neunzig u..f. 1. au die 

magen gefcrieben : MDCCCXVIL 

Ientpfteme ift alfo jede Zahl zur Lin! 

Rech en; läßt man nun aber von di 

in jeder Stelle die Zahl zehnmal Fl 

folgende Stellen Brüche enthalten .. 

Die ganzen Zahlen zur Linken ſteigen 

domnach: in der erften Gtelle.nach 

tel, in der zweiten Hundertel, 

Um nun aber die ganzen Einheiten 

unterfheiden zu kynnen, macht ma 

und den Zehnteln in der Linie der 

demnachẽ 


nauojuvungung > 
Sun · 


94 Zahne 


Der Rruck mach hen annıon (Finheiten mis hio® -Ñ 
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und der umterfie Zheil ihrer Wurzeln eine Subſtanz hat, die unter 
dem Namen Der Bormastigen weiger als die übrige if, mithin 
dadurd unmittelbar leiden kann. ehr ſtarke Säuren aller Art 
Idfen den Schmels_der Zähne auf, und müflen daher forgfältig dere 
mieden werden. Süßigkeiten fcheinen ihnen, in wie fern fie 
Durch Gährung Säure entwideln, auf gleiche eilt naqtheilig zu 
werden. Alle Zahntincturen, die Säure bei fih haben, ſchaden das 
ber in der Länge auf die empfindlichfte Weiſe, ob fie ſchon für den 
Augenblie die Zähne rein machen. Da 'der Schmelz durch raube, 
fpigige Dinge. befchädigt werden Fann, fo find auch alle metallene 
Zahnſtocher, das Stochern mit Näbenadeln, Zahnpuiver von Bims- 

ein, Korallen, Eremertartari 26.7. Dinge,. die man forgfältig ver⸗ 
meiden mu —— Leute, die viel Fleiih, menig Brot genießen, 
nicht die allerbefte Verdauung haben, Tabak rauchen, finden, dag 


der Schleim im Munde fi an den Zähnen anfest, und den Weine - 


ein erzeugt; ein Mieberfiotng jener im Schleim enthaltenen erdigen 
heile; er nimmt vorzüglich Die Punkte des Zahnes ein, welche bei 
dem Effen am menigen in. Berührung, fonımen-, alfo die untern 
Theite überhaupt, dann die tiefen, Iwiſchen Srone und Hals geie⸗ 
genen, vom Zahnfleiſch begränsten Punkte. Das Zahnfleifch wird 
nad und ua dadurh abgetrennt, DVerdermiß, häßlicyer Geruch 
aus dem Munde find die unausbleibliche Folge. Alm ihm zupor- 
sufommen, muß tan: täglich: die Zähne mit einem guten Zahns 
uloer, lauem Wafler und einer harten Zahnbürfte reinigen. Ro er 
om ift, mug man ihm vom Zahnarzte entfernen Inffen, und dann 
ie Wiederkehr auf gleiche Weiſe verhüten. Den Brand an den 
Zähnen kann man oft noch durch Ausfeilen der brandigen Stelle 
entfernen, odet durch Arneien, Plombiren aufhalten, fo_daß der 
Zahn noch viele Jahre gebraucht werden Fann. Die berühmtefen 
Zahnpulver für die Reinigung der Zähne find_ das felandi 
{98 ——— — —* 





reits verſchafft hat. J "r ” 
J ähringen, ein Dorf mit doo Einwohnern unweit Freiburg 
im ehemaligen dfterreichiſchen Breisgau, jetzt im Treiſamkreiſe des 
Großherzogthums Baden, mit einem zerflörten Schloſſe gleiches Nas 


x 


ſWwichte etwas bekannter if; war" Berthpoli 


+ thos I., Herrmann 1., hatte die Braffgeit Hochberg im Breige 


636 : . Za jonczef 
mens, von meiden dit alten Herzoge von Zähringen; dir Ahuherren 


des ii en gr bersogti »badenfhen Haufes, fi nannten. Dgs 
TOR Zahringen, Dei Erbanung gegen das Ende deg noten 
abshunberts fallt mar ein Emm ber milie der VBertholde, 
rafch ‚im Breisgan, weicht unter bie edelden und angefehenken 
Srogen in Deutichland aehörten. „Der sie von ihnen, Deffen Ges 7 
De Ile in Anleten Hand Beriep In Rärntken wurde und 
inri ._in Anfehen Rand, Hersog In Färnthen tmusde,. und " 
1079 hatb.. Seine Ragkommen “fühkren den en Zitel, ohne 
ein eigentlichts Ber wathim u _befigen, und trugen Ddenfelben (uns 
fährt. 2230) auf ihr Gchlek Zähringen über, Der Siamm diefer 
erzone don Zähringen farb" 1218 aus, in jüngerer Sohn Bers 


gay und den Markgrafentitel erhalten. er Sohn dieſes Letztern 
hielt auch (1140) Baden, nahm juerkt den Titel eines Mar kgra⸗ 
fen von Baden an, und wurde der Stammpvater der ganzen nach⸗ 
maligen ‚marfaräflichen, jeßt großhergoglichen Familie von Barden. 





Das Schloß Zähringen kam mit dem ganzen Breisgau in der Folge 
an die th ofen, «jet medintiffrten Färfien non Fürfien- 
berg. in € umd wurde bon diefen, nebft andern Beſtz⸗ 
ingen, in in die Hersoge Leopold und Albrecht don Der 
ferreich fü virkauft. er Breisgau blieb im Berge deg 
auſes D i8 Diefes ihn Im Pregburger Frieden (im Des. 
sember 184 ın abtrat, und Lehteres nereinigte Dadurch mit 


ih, das Crmmmiunv der alten Herzoge dom Zöhringen. "Der -jent 
am 


reaierende (Arofiherisa ab. Necember »Bıa einen neuen 


Pure galeuens 


Bainplert 
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Diefen Naturfehler dur unahlaſſigen Fleiß und ermarß fih einen- 
ausgebreiteten Ruhm. eine Kunftgenoffen beneideten ihn, umd ers 
'regten ihm manchen Verdruß. Aus Unmuth Darüber, vielleicht auch 
an beigebrachtem Gift, farb er zu Neapel 1641. im Goften Jahre. 
Zampieri mar auch zugleich ein guter Architekt. Napft Gregor XI. 

jbertrug ihm die Aufficht über die päpſtlichen Gebäude. Der Palaſt 
und die Gärten der Villa Aldobrandini zu Srascati find nach feiner 
Angabe eingerichtet. Man fchägt in feinen Gemählden vorzüglich 
die Compofition. In Srescogemählden ıf er meifterhaft. Nicht ims 
mer fo in Deigemäblden. Geine Zeichnung iſt groß und correct, bes 
fonders ift der Yusdrud in den Gefihtssügen ganz oottrefflih. Für 
ein Meiftertüd wird fein heiliger Hieronymus in giner Kirche zu 
Rom gehalten. Man erzählt von diefem Gemählde eine Anekdote, 
Die der Befcheidenheit des Künftlers große Ehre macht. Er fand 
einft in der Kirche, wo Das Gemählde aufgchangen mar, einen 


Mahter, Der es copirte. Rampieri rigth ihm, einige Zehler dee 
Briginals Au verbefiern. Der Mahler, der Zampieri nicht Fannte, © 


ward untißlig fiber ‚Diefe Aeußerung, und bot ihm Winfel und Pals 
Iette an, um es felbf zu thun. Zamıpieri nahın die Yusfordefung 
an, wendete dem Driginale den Rüden zu, und verbefferte Die ans 
geaeigten Sehter beffelben. in der Cppie des fremden Mablers, der 
arol 

jo gar häufig angetroffen; felbft die ſonſt fo reiche dregsdner Gallerie 
ef Feind berfeiben. Berfpiedene feiner Gemälde find in Kupfer 

‚geochen worden. R 
. annotti (Francesco Maria), Ditſer durch Geiſt und Ge⸗ 
Ichrfamteit ausge ehpneie Mann ER Bologna gegeg als 
J J — ch dem. frühen Tode des 
länzte, empfing er eine 
jein vielfeitiger Geiſt des 
ıde deg Unterricht, vors 
ind mathematifhen Wij · 
ug ihm der Senat von 
der dortigen Univerfttät 
. 2723 ward er Secretär 
efgm — erichienen 
? Diptkunft „, übte_er_fie 
and Iateinifchen Berien, 
in denen er. Regeln für 
Dei der Feier des Du 
u Bunfe Zenedicts XTV- 
ın Künfte, die ſich durch 
Gegenkand nod mehr zu 
n jene erfte, und wider 
ven, die tin Ganzes bil⸗ 
: 40, Bologna. " Diefetbe 
annten, finden wir aud 
Werfen, namentlich feie 
ruck der Fürper,:die zus 
0. 444 _ _ Ind. Den meiften Rubm 
erwarb 'er ſich durg feine Commentarien der Akademie des Inftituts, 
worin er eine Geſchichte Diet ‚gelehrten Anftalt und „eine Unalpfe 
aller derfelben vorgelegten pünfifalifch » mathematilhen Arbeiten lies 
fert. Meberdies enthalten die Schriften diefer Geſellſchaft von ihm 






hochlich erfiaunte. Zampieri’s Driginalgemählde werden nicht" 





at, 
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töfoie Selö (eigentlih Garsfsie Selö, d. i. Garda 
son dem Taufnamen einer chemaligen Befigerin, als der 


A 


— 


·— 
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Ort noch tin bloßes Dorf war), ein kaiſerliches Lußfchloß, 25 Werſte 
oder 3 n/a deutfche Meile füdlich von Petersburg entfernt, te 
aus eine Chaufee durch fehr einfürmige Gegenden führt. Catharina As 
legte hier ein Luſtſchiot, an, Das Eliſabeth (1745) vergrößerte und 
verfpdnerte, und dem Catharina II., deren Lieblingsanfenthalt 
war, mit- großem Kofenaufmande feine dersalige Pracht und_hefrs 
Tihen Anlagen verſchaffte. Das graße drei Stockwerke hohe Schloß 
if inwendig und ausmendig prächtig verziert, feibk die äußern Ges 
Imfe_und arcitektonifchen . Verzierungen find vergoldet; doch If, 
mit Ausnahme Deffen, mas Catharina IL erf (int oder beränderte, 
das_meifte in antitem Gefhmad. Man benundert vorzüglich bie 
go Paradetreppe, den Saal mit Gpiegelwänden, die Capelle— 
ie Korzellanzimmer und an Bernfteinfäal, in welchem die Wände 
von pben bis unten mit Bilbhauerarbeit aus Bernfein verziert find. 
Die Zimmer enthalten prächtige Deublen und ſgone Gemählde, auch 
Ri hier, eine Galjerie mit Bronzen, don Kümflern der petersburgen 
unftafademie verfertiget. In den Gärten, die in eriglifchem Ges 
[ymad gut angelegt find, findet man eine (Eremitage mit Statuen 
nd Bafen, rhmifhe und gothifche Tempel, Pyramiden, und unter 
mehsern Säulen und Obellsfen, auch Monumente und Zriumphs 
bogen, weiche Catharina Il, einigen Männern, die ſich unter ihrer 
sierung anszeichneten, bem Grafen Komanjom und den Brüdern 
rlom, bier errichtete. Zwei andere Faiferlihe Lufhlöffer, Gatr 
- hing uud Pamwlong, liẽgen in geringer „Entfernung von Zarsfoje 
6. £ J 


10. 
‚er auberei, f. Magie. J 
auberlaterne, Laterna magica, beißt ein optifger 
‚Apparat, mittelft deffen Beine auf Glas gemablie Figuren im Dun« 
Tein vergrößert am einer Wand dargeftellt werden Ehnnen. Die Were 
“größer sefhieht durch smei in eine zerftofne Laterne geſetzte 
infengläfer, don denen das erfe die Such ien fo auf dad geile 
fendet, ais ob fie don einem entlegnern Gegenfande imen, als das 
jemählde iſt. Dadurch mird Die Länge des Apparats_beirächel 
vermindert, indem man das Gemörlde "dem erfien Glafe nähen ai 
fonft bringen ann. Um das Bild dito färker zu erleuchten, ift an 
er Rüdwand der Laterne ein Hohlfpiegel angtbracht, in deſſen 
Brennpunkte fih eine brennende Lampe befindet. Die Zauberlaterne 
hat auf die Erfindung des Sonnenmikroftons neleitet, Be 
‚Zauner (Sranz), Hofbildh 
ferlihen Akademie der bildenden 
806 Direktor der Dazu gehbrent 
iſt geboren au Komugberg (nad 2 
KR (nah Andern 1748). Die 
bei ihn, er bildete fie bei einem 
Der Trieb, fih zu verpofffommi 
Fam 1768 dort an, arm an Geld 
Kunfeifer. Er arbeitete fünf Fl 
pletterer. Jede Nebenfunde be 
ur, theild nach den wenigen var 
u bitden, und fo bapnte Ach feiı 
m Zwang der Schule. Er arbe 
in der Werijerung dei Siarteng u mmemergeng apa samen 
ne Nacht fottgefehtes Studium brachte ihn To weit, daß er num 
wünfgte,, unter eigenem Namen eiwas Schönes ansjuführen. - Bald 
\ 
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nd fih Be ituen gu einigen: Brunnen. in 
chonbrunn meldete ſich Deshalb bei dem 
inftliebenden n auftrug, binnen 15 Tagen 
n Model ; arbeiten. Es follte die drei 
‚deren fen Atiributen vorftellen. Das 
dodeli wurd tig, erhielt allgemeinen Bis 
U und Zau len aus. Er erwarb fi das 
ad die GL Mario Tperefia, ſo wie des 
ürften Kau 8 Denkonär des Hofes na 
tom gefchici vindurc) theorelifch und prafe 
ſch ausbildi... wu un) Meapel reifen, als er ı7Bı 


Spmen, im Mufeum bes Grafen von Fries. Die in Bronze gegofe 
ine ssiefle iofäule, die Kcaifer Sranz IL: feinem Obeim Kaifer 
. ge Ehren auf dem Sofephsplaße bei der Eaiferlihen Burg 

n Wien 1807 -erfichten ließ: Da dies fein berühmteſtes Werk ift, 
tlauben wir uns, etwas Näheres datüber zu fagen. Nach der 
jdee des Künpiere folfte dies Monument einfach, edel und erhaben 
eyn, wie es Det große Monarch ſelbſt war. r wählte Daher den 
joment zur Datftellung, wie der gelihte ‚Herrfcher in ruhigem 
chritt zu Pferde fine, den Arm fanft vor ſich hingeſtreckt, und in 
ver Mitte feines Wolfe, für defen Wohlfahrt madend, einher reitet. 
ve Eofum, dur die Architektur des Piedefals, 

bl der Ornamente, fuchte er Das Ganze tm reinen 

au halten: In den Basreliefs bezeichnete der 

teilen, und feine Siebe für Ackerbau, Handel und 

efe Bitofäule iſt Jetzt jaſt die gräßte in Eurspa. 

veranfiaktere den Guß in Bronze ganz nad einer 

yoanıten Methode, möie von dem Berfapren, das 

e über den Guß der Gratue Ludwigs XIV. ans 

fenttich verfgieden war. KH erhielt die Erlaubnif, 

ı Kleinen zu gießen; bierbei- ſowohl als bei de 

u wywisıgen vup im Großen, befätigte der glüclichie Erfoig alle 
Erwartungen, fo daß der Künfler mit dem belohnendften Vergnür 
en am ıg. Sept. 1800 die Figur des Kaiſers und am 26. Febr. 
803 die Figur des Pferdes in der möglichen Bollfommenheit aus 
ver abgenommenen Form bervorkemmen fa. Um ſich Teipter eine 
Pee von der Gröpe dieſer prachtvollen Statue zu maden,, fügen 
dir hinzu, daß allein zur Figur des Kaifers 354 Eentner Metall, 
Ind zum Pferde Sentner Metall gebraugpt wurden, und dag in 
em Körper des des 23 fiarke Männer Plag hatten, ohne gen 
Fänge jü werden. Das Denkmal Kaifers Leopold IE, vom Pros 


dffor Zauner in weißem Marmor gearbeitet, befindet fi) im einer. 


Zeitencapelle der Augufiners Hofkirye in Wien. Es Kelit dieſen 
Monarden auf einem Sarkophäge liegend vor, in geharniſchtem Ans 
Age mit thmiſchen Mantel. Meber ihm gebeugs weht Die weinenda 


— — — 


702 Zeche Zehnte 
Germania, im langen Trauermantel. Anußerdem hat man bon Dip. 
fem großen Künftler viele Büften noch, Iebender Nerfonen in Mak⸗ 
mor, melche die reenone Achnlichkeit und den paffendfien Auss 
druck mit einer fehr feinen Ausarbeitung vereinen: WI. 
Zeche. Diefes Wort ſoll ehemals ſo viel als Innung, Zunft 
bedeutet haben, und in dieſem Sinne noch in Straßburg üblich 

- fenn. Gegenwärtig if ed Ein bergmännifcher Alsdruck, und man 

verfrebt darunter ein nach einem beffimmten Maße abgenieffenes Seid ' 
oder. Gegegd, wo unter Der Erde Dur Stollen oder Scharhte gebaut ' 
wird: es if in Diefem Sinne eben fo viel als Berggebäude, Grtis 
bengebäude oder Grube. Wenn, wie gewöhnlich, nichrere Perfonen 
den Ban einer Zeche gemeinſchaftlich unternehmen, fo heißt fie eine 
Gewerkzeche, und die Gefellfchaft, die fie baut, Eine Gewerk⸗ 
fchaft. Diefe theilt das Feld oder Die Beche in 128 eingebildete 
Theile, welche Kure (ſ. d. Art.) heißen. Nach diefen Kuren wer⸗ 
den fodann entweder die Koften oder Zubuße zuifammengebracht, 
oder der Gewinn, die Aüusbente,-an die Gewerken pertpeilt. „In 
der bergmännifchen Sprache find viele mit dem Worte Zeche zuifams 
mengefeßte Ausdrüde üblich, 3- B. keine Zeche befahren, ſich 
in die Grube begebeh, um Die Anftalten Und Arbeiten zit befehen; 
eine Zeche belegen, Arbeiter annehmen und fie auf der Zeche 
arbeiten laſſen; das. Eegentheil davon. heißt; Die Zeit liegen 
laffen, die Arbeit dabei einkellen. Zehregifter heißt die Rech⸗ 
nung über Cinnahme. und Ausgabe einer Zeche oder Grube. — 
Zeche heißt auch fo viel als die Reihe, Dfdnting ‚ wie irgend £in 
Geſchäft die Glieder einer Gemeinde nach kinander tfifft. ‚Daher def 
Ausdrud: um Die Zeche (umsechla, zechum ) wechfelsmeife, 
einer um den andern. Auf dem Lande find an vielen Orten die Ins 
terthanen verbinden, in herrfchaftlichen Angelegenheiten um Die 
Zeche Borendienfte zu thun; das Vieh wird um die Zeche ge⸗ 
hütet Ic, — Endlich Heißt Zeche fo viel als Gelag, das Trinken 
in Geſellſchaft. Daher die Ausdrüde: Zechbruder, def ſich, öf⸗ 
ters bei Trinfgelagen einfindet; die Eure (das Gelag) bezahlen, 
den Aufwand für eine Trinkgeſellſchaft bezahlen, im untigentlichen 

Sinne, die bei einer Sache aufgelaufenen Unkoſten bezahlen müffen: 
Zéchin (itals Zecchino, von dem Worte Zecca, die Mün- 

je, wo das Geld geprägt wird) war die eigentiiche Nationalgoid⸗ 
muͤnze der Ehemaligen Republick Venedig; Doch nennt man bie Golds 
münten einiger anden Ländern, z. B, päpflliche, tütkiſche, im 
Italieniſchen auch Zechinen. Die flotentiner Dukaten heißen Giglia- 

» Ar, und die Paiferl. dfterteichifchen,, befonders Die kremnitzer Dukäten, 
werden im Italien Ungheri genannt. Die venetianifchen Zechinen 
waren den ungarifchen Dukaten am Schfot upd Korn gleich, galten 
aber in Venedig felbft mehr als dieſe. Atich auf den Heu geprägten 
behielt man immer die alte Zeichnung_ bei, weil die Bewohner def 
Levante, wohin diefe Goldſorten im Handel häufig singen, daran 
gewöhnt maren: om Zechin ift der Dukaten (Ddiefer Name 
ſtammt ebenfalls aus Venedig, f. d. Alt. Ducaten) unterfchieden ; 
es gibt in Venedig Bold und Silbertufaten (Ducati d’oro, d’ar- 
gento); auch in Neapel find Silberdukaten gewöhrlih.. - . _ 

3ehnte iſt eine Natıralabgabe, welche vom rohen Erträge der 
Irproduction im Verhältniß einer beſtimmten Quote erheben wird. _ 
Diefe Quote beträgt nicht immer, wie man aus der Benennung 
ſchließen Eönnte, Den zehnten, fondern bisweilen den Bten oder ı2ten 


— 





* 
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t. Theil vom Ganzen des rohen Ertragd. Die Entrictung diefer 
tbgabe gefhieht bald an den Staat, bald an die Kirche, bald an 
jrivatperfonen. Der Zehnte wird Entweder bloß von Den Früchten 
tfodert, welche Grund und Boden trägt, oder von den durch die 
andwirthfehaft gewonnenen Thierens jener heißt Gruhtzchnte, 
iefer Blutzehnte, Fleiſchzehnie, Samatzehnte. y 
mige Zehnte, welcher yon neu urbar gemachtem Lan 

ind, entrichtet wird, heißt Novalschnte. oder Neubrudss- 
ehnte „Bon allen, je erfonnenen Abgaben, ”, fagt Arthur 
Young.mit Recht, „it Dei Zehnte am verderblichien; £ine nabre 
—X ung, weiche Das Einkommen des Landmäuns fo ſtark ans 


er⸗ 
IE, dom Rott⸗ 


reift, daß ibm aller Muth zum Fleiße geraubt und jeder Gedanke. 


m Verbefferungeh bei ihm verdrängt wird. In einem unaufpörlihen 
!riege gegen einander Liegen die, welde den Zehnten heben und die, 
eiche ihn. entrichten, Unter dem Scheine ‚der volftommenften Gleich“ 
eit ift dieſe Abgabe die ungleiaft von allen, und verdient ſchon 
ı diefet Hinficht den bitterfien Tadel. Diefe Ungleichheit entftcht 
adurch, daß ‚fie vom rohen, nicht vom feinen Einkommen erhoben 
itd,. welches. Iehtere doch allein Gegenſtand der Befteuerung ſeyn 
arfı Es gibt nämlich fo ffugptbare Diftriete, daß die Hälfte ihres 


Ihen Prodücts , odllig hinreiht, Das c " " Zapital mit dem Ate. 
dhnlicyen Geminnft wieder zu erfintten die Hälfte oder fünf 
ehntpeile als Grundremte für den G übrig bleiben; das 
!gen gibt es wieder Andere, Die fehr u ? find‘, deren Anbau 
“große Koften verurfacht und deren P geting ift, daß Er 
diederetſtaitung des angelegten Kapito m gendhnlichen Ges 


innft ‚vier Fünftheile det ganzen Ernte gehören, f0 Daß nur 2/5 
ver a/ıo det Ernte als Grundtente für den Gutsbefiger übrig blei- 
'n. Det Zehnte Fanft alfo auf einem fruchtbaren Boden nur den 
ınften Theil der Rente und sur einem unfruchtbaren die Hälfte der 
vente wegnehmen. Und eben jo wie Durch ihre Ungleichheit wirkt 
efe Abgabe auch dadurch hochſt nachtheilig auf den Nationalreich« 
um, daß fie jede Eofffpielige Verbeſſerung und Vervollfommmnung 
:r Bodencultur beinahe unmöglich macht; denn da der Zehnthere 
amer mit erntet, wiewohi er zu den often, melde den höberm 
rerag veranlagt haben, nichts beigetragen, fo muß der Zehntpfliche 
ge, von dergleichen Verbeſſerungen, gänzlich abgefchredt merden. 
uch hält der Zehnte in vielen Fallen den Grundbefiker ab, den 
nbau minder ee Produkte mit dem Anbau ergiebigerer zw 
rtaufchen,, weil diefe nicht fo leicpt geiehntet oder nicht fo gut vom 
ehntheren benutzt werden können. 0 fonnte man nay_Adamt 
smiths Werficherung in England. erft verfuchen, den, Krappbau 


upot 4 bringen, nachdem eine Parlamentsacte erfhienen war, 


:lcje verordnete, daß don jedem mit Krapp beftellten Acker Feib 
tt des Zehnten fünf Schillinge entrichtet werden follten; und der 

nüßlichen. Verbreitung Des gZurterfräuteranbaues und der Dbfie 
stur thut in mancher Gegend von Deutfchland nichts mehr Eintrag 
8 Die Furcht, den Hauptertrag dieſer Benugungsweife der Felder 
m Behntheren tiberlaffen zu müffen, der ernten will, wo er nicht 
fäet hat” — Mit Recht ift Daher Den Regierungen die Abe 
yafung der Naturalsehnten als eine der weiſeen Magregein amu- 
ıpfeblen,, eine folche Abichaffung aber ohne Enıfmädigung des 
!hntheren waͤre Ungerechtigkeit. Gehört der Zehnten dem ‚Örhate, 

üb er zur Befreitung des Staatsaufwandes bekimmt, und die 


"704 Beihnungskunft 
Lüde in der Staatskaſſe, weiche durch die unbedingte Aufbebung 
des Zehntens entfichen würde, müßte durch Abgaben der Wörigen 
Bürger efgänzt werden; find aber Drfoatperlonen die Zentherren, fo 
barf die Regierung nach weniger den Sehnten unbedingt und ohne 
Erſatz abſchaffen, ohne eines Eingriffs in wohl erworbene Rechte fih 
[aurnig su machen. Alles kommt demnach hierbes Darauf an, mit 
em Zehnten eine fo mohlthätige Beränderung vorzunehmen, daß 
weder der Jehntberechtigte etwas verliert, noch der Zehntpflichtige 
etwas zum Nachtheil Fenes zewinnt; Dies kann aber nur Dadurch 
gefchthen , dag man die Grundflüde nad einem Durchſchnittsertra⸗ 
ge von niehrern Jahren nbichäßt und darnach den Theil, welchet 


dern Zehntheren jährlich - gebühre, beftimmt; immerhin mag Dann 


diefer Theil in Natur, d. h. in Körnern „ abgeliefert oder nach dem 
Marktpreiſe in Münze bezahlt werden, auf jeden Fall wir auf fols 
che Weife der Zweck erreicht daß der Yandınann fernerhin von der 
: Verbefferung: der. Bedentulrur "Nicht abgefchredt und nicht schindert 
wird, feine Örundftüce nach: freiee Willkühr zu benutzen. K. M. 
eichnungskunſt iſt die Ältere Schweſter der Mahferei und 

wird fpäter der Zögling der Geometrie. Unſchreibungen durch Linien 
und Berfuche, durch folche auf einer Flaͤche dasıenige täuıchend 
darzuſtellen, was mir in der Natur in gerundeten Formen erbiicken, 
Dies iſt der anfand altes Zeichnens. Skiagraphie nannte man 
bei den Griechen, ſolche Linearverſuche, eimen Schatten auf einer 
Fläche zu umfchreiben. Der altgriechifchen Sage nach, wurden Zeich⸗ 
nung und Plaftif bei derfeiben Gelegenheit erfunden, Denn die Toch⸗ 
ser Des Bibutades,. melde den Schatten des Profiles ihres ſcheiden⸗ 
den Geliebten an der Wand umſchrieb, welchen der Barer dann aus⸗ 
fipnitt und in Thon modellikte, wird uns ale erfte Zeichnerin ges 
‚nannt, fo mie der Kitter Sanrias, welcher mit dem Specre den 
Schatten feines Eeieblingenofie umfcpfieb, als erſtet Zeichner. Zeich⸗ 
mung if eine Kunf der RNufchung, fie till uns ‚Erfcheinungen_vor- 
zaubern, die nicht wirklich da ſind; nur durch den geiftisken Sinn, 
nar durch Das Auge, fpricht fie zu ung, fie läßt ſich nicht begreifen, 
dem taſtenden Gefühl bleibe fie fremd. Sie beſtimmt die Nähe und 
Serne_der Darzuftellenden Gegenfiände durch Die Hülſe der Perſpekti⸗ 
ve. Ss wie die Plaſtik ſchon ihrer Natur gemäß fich eignet, die 
ſzehgen Ideale ſchoͤner Körperformen su ſhaffen und darzuſtellen, fo 
bie Zeichnung geeigneter zur Darſtellung überſinnlicher Ideen. 

ie fpricht mehr zum Sinn als zu den Sinnen. Wan kann bei 
den früheren Verfuchen im Zeichnen ſchon verſchiedene Epochen- ans 
nehmen, die ſich faſt ber allen Nationen wiederholen: 1. bezeichnete 
man Die Gegenfände nur durch rohe formiofe Linien, z. B. ein 
Oval war ein Kopf x. 2. Um ſolche Zeichnungen mehr in die Aus 
gen ‚fallend zu machen, jaulte man den Umriß mit ſchwarzer oder 
anderer Fatbe aus, und zeichnete dann in dieſen ſchwarzen Schatten 
rip mit Weiß die Augen und Augenbraunen, die Naſe und die 
- Haare. Zu alten diefen Abbildungen fchrieb man die Namen und 
üderpaupt erklaͤrende Worte, mie wir fie auf Den älteren Bafen fin 
den; dies find Die alt= &.lifhen Worte mit pelasgifhen Buchflaben, 
bie ſelbſt bei alten wa! „oft angebtacht find; Diefe Sitte blich 
aber bei den Griechen felbſt in den blühenden Zeiten det Zeichhungss 
kunſt, denn Die Figusen der großen Gemählde des Polygnot im ver 
Leſche zu Delphi waren fogar durch Weberfchriften bezeichnet. In der 
sten Cpoche fing man ſchon an, Die noch fohattenigien Zeichnungen 
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l ſe 
dazu foi der fehwarze eide,. und böht, wenn 
r Grund farbig ift, .mit wei e Lister anf... Behandelt 
man die Kreide fo, Daß man > fie verwifcht mit Eleinen 
Mollen von Papier der Leder ‚Ihe Eftompes eigen , 
befommt eine folhe Zeichnung veiches nd gefaͤliges An⸗ 
fein, obgleich weniger ſtreng eit. Diefe Manıer, die 
l’estompe beißt, eignet 8, um breite Maffen von 


Schatten und Helidunkel an 
effect hervorzubringen. Es 9 


teit des Pinfels_auf weißes Papier mit, ausgefparten Lichtern, ent⸗ 
Fi Ping — une, der mit en und er, mit 
aanbigo oder Karın 


Dackyteenden Gegenftände fehr anwendbar. Ale Zeichnungen wers 


erk daxnach auszuführen. lan. nennt fie Singen oder Eros 
ei a den erfien noch HN — 


Baumen / Pflanzen, Blumen und Lande 
—— macht ſich der Künjiier auch Siudien weiche Dann bei dee 


Zeichnungskunſt 7 


Gliedermann ( Mannequin), eine hälierne Figur, deren Gelenke 

megkich find, gelegt, und darnach gezeichnetz oft werden diefe 
mwänder naß darauf gelegt, um fich deſto beftimmter den Formen m 
zufchmiegen und Diefe durchſchimmern zu laffen: Kartons: 
Zeichnungen auf grauem' Papier in derielben Grdfe, als das di 
nad ausiuführende Gemählde - Der Künfler mat fie, che er ei 
Sredfogemähtde entwirft. Man beftet fie. über den feifgen Mr! 
einer Decke oder Mauer feſt, und fährt mit einem fpigigen Eiſe 
über die Umuiffe, damit fie in den Mörtel eingedrüct werden. M 
verfertigt auch Kartons, um Tapeten darnach gu wirken. Man ba 
‚noch verfchiedene Hülfsmittel, deren ſich die Künftler bedienen, 


den Umrig eines Gemähldes auf eine andere Leinwand — 









a 
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wenn fie es recht treu coniren wollen, oder wenn fie ihren Entwut 
nun auf dem Gründ, auf dem fie ihn auszuführen gedenken, ti 
derholen wollen. Soll die Wiederholung verkleinert oder dergrößerk 
werden, fo pflegt man ‚Fäden. in’ abgemeffenen Quadtaten über beide 
Zafeln zu ziehen, fo wird leicht in je Quadrat dag du zeichnen, 
mas. im Driginal darin lebt: - Sell es ganz in derfelben fenn, fa 
eichnet man oft den Umriß Durch einen oufgefpannten ſchwarzen 
tor, don welchem than ihn hernach abbrüct; Dies gibt swar Feine 
eftimmte Form, aber es deutet genau Die Pläße an, wo jtde Pate 
tie hinkommen muß, und erfpart dadurch dem Künftier viel Zeitı 
Win man die ſcharf bekimmte Form aber nacyjeichnen,, (0 mug man 
einen Ealque machen, das heißt: man nimmt mit Firniß ges 
tränttes, ‘ganz Durdfichtiges Papiet, und kegt 63 auf das Gemähls 
de: der Umrig wird nah mit einem feinen Stift umichkieben, dann 
auf der andern Seite des Papiers mit gefepabter Kreide beftrichen, 
und nun abgedrüdt, indem man den Umrig mit dem Stifte noch⸗ 
mals Abergehti; dies nennt man cal 275*5 
gen großer Meifter werden fiets ſeh 
erfie Feuer, womit fie eine Idee faı 
fin ausfpriht, Es wird eben .dahı 
ige Leichtigkeit ankommt, momit 
fenwerer, eine täufchend Ähnliche € 
maden, als von. einen ausgeführte 
Terfepuien unterfcheiden fi eben fi 
der Mahlerei, und ein geübtes Au⸗ 
in ihren Zeitpnungen. unterfcheiden | 
Der Styl der ‚Zeichnung if bei 1 
eben fo. hart, trocken und mager, n 
dort ediere und ſchͤnete Formen du \ 
niffe , dei der. altheutſchen oft abt ——— 
der fih mehr zur Poche als [7 bildenden Kunf hinneigt. Später 
murde in Stalien die romifche Schule, Durch Raphaels reinen 
Sinn für fihdne und .charaktervofle Foren, und durch fein tits 
dium der Antiten, Die aan Lehrerin und Bernahrerin fchbner Zeich 
nung; die florentinifche Schule wollte fie gerade hierin Übers 
trefen, und verlor durh_MWebertreibung, was fie an Gelehriamteit 
und freng anatonıifhen Studium wohl. voraus gehabt hätte. Die 
Meifter diefer Schule wählen oft fühn verkürzte Stellungen, nur 
am ihre Mustelenntniß zu zeigen. Bei den Römern if jeder Pinfels 
ſtrich A gemahit und gejtichnet. Die Florentiner brauchen Den 
Binke isweilen als ob et nut ein trockner Beichenftift wäre. In 
er bombardifpen Schuie ſchimmert zarsempfundene Zeichnung 
sr 





nengzeit in eine mittlere verwandelte (©. Sonnenzeit.). 
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durch den zauberiſchen Farbenſchmelz durch, doch iſt ſie mehr der 
Natur und dem ehhi abgelauſcht, als nach ſtreng wiſſenſchaftli⸗ 
den Regeln gebildet. Ber der venetianifhen Schule ver⸗ 
Hroimmt die Zeichnung oft in der Fülle der Farbengluth, und wenn 
e bei einigen Meiftern kühn und. Eräftig bervortritt, fo find es 
mehr die Formen gemeiner Naturen ohne tiefern Sinn, ohne Adel 
und Würde, nur imponirend durch ihre, kecke Wahrheit und üppige 
ülle. Die Venetianer find die italienifchen Niederländer, denn an, 
iefer ihrer Schule bemerkt man gleihe Vorzüge, nur Ait noch weit 
unedlerer Gemeinheit gepaart. Die. franzoͤſiſche Schule war zu 
Douffind Zeiten fchr correct in der Zeichnung und- mit Necht nannte 
man biefen Meifter den franzbfgen Raphael; fpäter wurde der 
Styl Außer manierirt, erfi Durch David wurde rare und reine 
eichnung und firenges Studium der Antike wieder eingeführt, Durch 
Tegteres und fehr fefte Zeichnung: unterfcheidet fih die neuere franzd⸗ 
fifhe Schule. Die jet Iebenden deutſchen Meifter haben zwar ſehr 
perfchiedenen Styl, um fo mehr iſt er aus eigenem Gemüth und fie 
genem Studium der Natur und der großen Meifter entfproffen, und 
iefe. Eigenthümlichkeit iſt gerade fehr töblich; möchte nur nicht eine 
o große Anzahl deutſcher Kunſtjünger durch die blinde Verehrung 
er. altdeutfhen Schule dom, rechten Wege verlockt werden! Die 
neuern italientfchen ‚eier foigen_ treuer ihren” großen Borbildern 
‚und der Natur. Die, Zeichnung beſtimmt ſtets den Geift eines Kunfle 
werks, da die Mahlerei mehr den Körper deifelben bildet und Die letzte 
usahrane (Retouche) die Seele hineinhaucht. WI. , 
eit if die Art oder Form, nach der wir unfere Vorfellungen 
von ſucceſſiven Dingen ordnen. Gie If mithin nichts an ſich und 
außer uns Befchendes.” je nachdem Die Veränderungen, die wir 
‚an.den Dingen wahrnehmen, und die in einer ununterbrochenen 
Reine auf einander folgen — daher auch Die Zeit ein ununterbrochen 
Kortianfendes it — ſchneller oder langfamer nach einander eintreten, 
nich unferer Vorfellung eine kürzere oder längere Zeit verfloffen. 
in folhes Zeitmaaß gewährt"ung die Natur felbft durch die tägliche 
[yeinbare Umdrehung des Himmelsgemblbes, d.h. durch die Um⸗ 
rehung unferer Erde um ihre Are. Dies gibt die Sternseit (fl. 
d. Art.). Für die bürgerlichen: Lebensverhältniffe aber tonnte aus - 
wichtigen Gründen die € ternieis nicht zum Zeitmaaße dienen. Man 
mußte. die Sonnenzeit (f. d. Art.) nehmen. Da diefe aber un⸗ 
sleichförmig I, und weder mit der Sternzeit noch mit- Der ZJeik, 
weiche ‚eine Uhr angibt, genau übereinfommt, fo nahm man feine 
Zuflucht zu der Zeitgleichung, vermdge welcher man die wahre Gens 


- Zeitmaß (ital, Tempo, franz. Mouvement), heißt über 
paupt die Beſtimmung der Dauer eines gewilfen Zeitraumes, Inge 
efondere aber verficht man in der Muflk darunter die Beſtimmung 
Des Grades (oder den. Grad) der Gefchwindigkeit, in melcher ein 
Tonſtück vorgetragen werden fol. Das Zeitmaß oder Tempo (auch 
Bewegung genannt), in welchem ein Zonftüd vorgetragen werden 
kann, hängt porzüglich von Dem Inhalt und Charakter Des Ichtern 
ab, und fo — 2* dieſer in den verſchiedenen Gattungen von 
Tenſtuͤcken iſt, fo verſchieden kann und muß auch der Brad Des | 
eitmaßes, in welchem fie. vorgetragen werden, ſeyn. Am beſten 
theilt man wohl das Zeitmaß in drei Hauptbewegungen eins naͤm⸗ 
no: in bie Tangfame, mittelmäßige oder mäßige, und in » 





' Zeltalter — 


Die geſchwinde, von welchen drei ‚Bauntberseaungen jede wiederumg 
mehrere — oder Grade hat, die man 
ttalienifepe 

amen Bewegung: Largo, Lento, Grave, Adagio, Large 


angegebenen Ber 
igkeit der Bewe⸗ 


niger geſchwind. Vivace non tanto, nicht allzulebhaft u. f. w. 
an at auch mehrere Mafhinen erfunden, wodurh das Tempo 
€ 





ei Zeitalter auf eins 
ander, nämlich: 2. das goldene Zeitalter, unter ber Regie⸗ 
rung des Saturn (fd. Art). Da lebten die I, 


gen Srüchte, ohne geadlert au werden; es herrichte ir ‚ 
alter ein Immermährender gain, Unter Jupite: } 
igte 2. das filberne Ze B 
in vier Jahreszeiten. Die Menſchen, die vorher auf J 
und in den Wäldern gewohnt batten, fingen nun ai fi 
besichen und das Feld zu bauen. Nun trat 3. Das enerne over 





N 
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‚an, Shift II bauen, die Felder auszumeffen; man ſuchte die in 
ber Erde berbs 
und fchmiedete fen: es entAanden Kriege, Raub und Mord, 


. £eibrenten. 
eitungen. dige Mittel, die Zeitereigniffe (onen bekannt 





Ihe, gelpriebene oder gedruckte Dagripten von 
It 


ıngen unte 
te, Kunfe, 


biefe Revolution hat auch unter den Beitungen 
änderung hervorgebracht. ‚Berfgebene er Altern 
Mehrere neue find an ihre Stelle getreten. Die 
ng vor der andern gehörig zu würdigen, if ftir 
85 Die Menge Der Leſer einer Zeitſchrift if nicht 


Immer ein | 
— au, 
er Krieg, 


edruckt 
ranffurt 
afelbft.die | 
mählig verän 
nen nun an 
Eorrefponden 
fpräce der 2 
nit leicht ei 
nicht ihre eig 
blatt hätte,” 
—— Fam ı 
angefan: 
in en 
jährlich erſch 
von dem Arzı 
les ordinairı 
de France 't 
ie eigentlich: 
Zone, Eng 
entftand der | 
genannt, von 
iefe Zeitung 
wijfer Art au 
ie Eofiet jähr! 
eren eigen, 
Reihe 


URS meh 


aller Art di 

jaͤhrlich erſche 

220 angegeben 

gemefen ſeyn 

Elifaberh "ini 

liches Blatt ı 

wohnlichſten Benennu: der ‚enelifgeh Beitungen find Chronicle 
und Post; der Zufaß Morning, Eveni: 18 'y etc. bezeichnet 
Die Zeit Ährer er husgabe, Do find a * *— Titel (the 
Sun, Star etc.) gewöhnlich. In keintm Kunde aben fi) Die Zet⸗ 
hangen fo vermehrt, wie in England, welches bei dem Seit, Er 
ieder Britte an den Bffentlichen „Angelege eiten nimmt, nicht zu 


Zeitungen ont 


Leni mern ı 


äusſtard. Der zweite 


12 Beiz . . ® 


sungen, ohne gelehrte 


vermindern il. Die Seas allein hat gegen 50 eigentliche Zel⸗ 
rechnen. Jede Stadt 


eitungen, ob fie gleich da —X nicht di oßen gortonng sehabt, | 


und nur wenige derſeiben gehen in dag benachbarte Ausland. ang 
-unbefannt find —— 


am en , fo wie Die wenigen Zeitungen der nordifchen Reiche. m 


e_diä fpanifpen und portugiefiihen Zeir ı 


Reiche gibt es durchaus Feine einheimifche Zeitung, roohl . 


aber fon feit längerer Zeit in China. den englilch  oftindifchen 

Sefigungen zu Cal la Babrae” Bombay und. Wharlborougb an 

den verfchiedene englifche Zeitungen herausgegeben, In den vereinigs 

den nerdamerifanifchen Staaten wurden bereits vor ranis Jahren 
verfpledene Zeitungen herausgegeben, deren Zahl feitdem mwahrs 
einilch vermehrt morden if. . Auch Das neue Reich auf Hapti bat 
ine befondere_ Zeitung. jergl. üeber Zeitungen — von I. von 
hmarztopf, Frankfurt 


* — 
ie Stadt Zeiz liegt fe f Deiten von Leipsig in einer angen: 


U 
Seld» und Gartenbambeichäftigen. Die Etadt a, dur aber 7 
M A 


jerathener, ihren Si (, nad ben 
Binden, Yaymsare DE “n ; da 
u 


Adminifiration des Stifte Kbertragen. 

fen die landesfürftliche Hoheit und € 

feinen Ländern gefegenen Stifter, un 

emübungen berfelben , fi) die Reich 
behauptet. Ehurfürk Johann Georg I. ! 
(1652) das Stift. Naumburg = Zeig, n ’ 
‚ teen, feinem vierten und jüngfler So, . . J 
ger der fa gſen⸗zeizifch En Mebenlinie wurde, die bereits im ers 
Ken Viertel des sorgen uebehunderts mit Yeinen Söhnen wieder 
erfeiben , Ehrifklan Auguft, nahm Die cathe⸗ 


Beloten Zend » Aveſta 71% 


segen , ibn ferner ald Admi imnen, und "Dies hatte 
ie olge, daß das Stift ve ‚feßt wurde. h ein 
‚en im 9. 1736 geſchioſfenen : das weltliche Stifte 
egiment dem Epurhaufe Sa ‚übertragen , die Fire 
henfachen aber wurden dem simenrathoeollegto übere 
aften. Dieje Verfaſſung if 5 beibehalten worden. 
"Zeloten waren eigentli ı diejenigen, welche für 
vie Ehre ‚Gottes und ihres I ir ihre Geſetze eiferten, 
and die ofters fo meit gingen ı vermeintlicdyen Gottes⸗ 
serächter. oder Sabbathsſchan ‚ten oder fon aus dem 


Wege räumten, ohne weiter dadurch verantwortlich zu werden. In 
der Folge, fo wie auch heut zu Tage belegt man Diejenigen mit Diefens 
Namen, welche ohne Heberlegung und mit ungebührlicher Strenge MY 
su Religionsvertheidigern Aufmenten und gegen anders Denkende eifen. 
‚Belter, ein Dierd, das einen guten Paß geht, Yaßgänger , 
folglich bequem zum- Reiten if; Daher auch in den alten Kitterromas 
nen die Damen gewöhnlich alıf Zeltern reiten. Cs fommt vom 
dem nicht mehr a Amin. ‚aber in alten Wörterbüchern fih noch 
findenden Worte, der Zelt (franz. Amble) her, das den Gang ei⸗ 
nes Pferdes zwischen Pag und Zrab bedeutete. — Der eihe eis 
zer, den Die Könige beider Sicilien (f._d. Art. Neapel), jeit. dem 
gar 1230 dem Papfte alle Jahre am Peter» Paulstage, nebft einer 
ekimmten Summe Geld, zur Anerkennung der Lehnsherrlichkeit des 
yäpftlichen Stuhles über Neapel und. Sicilien, übergeben ließen, 
By ie Zerweiserung oft Streitigkeiten veranlaßte, wird jegt nicht 
* ı 








— 


archus unterdrücktes Vaterland zu be 
‚lang, ſtand er alle Martern der Tortur ruhig aus und big fich end» 


714 Zenith | Zeno 


guten Weſen (Ormuzd), von den Genien des Himmels (Engeln), 
von dem böfen Weſen (Arimanes), von den Belohnungen und Bes 
firafungen in einer andern Welt 2c. und- werden beim ’Bffentlichen 
Gottesdienſte vorgelefen. Ein anderer Theil derleiben beſteht ans 
einer Gammlung Fleinerer Aufſaͤtze und Fragmente verſchiedener Art, 
3. B. Gebete, Lobpreifungen der vornehmftien Genien -des Himmels , 
Sittenfprüche 2c. ; diefe find von verfchiedenen Berfaern und in vers 
fihiedenen Dialecten geichrieben. Auch find in diefen Büchern biftes 


riſche und geographiſche Notizen enthalten, die jedoch verichiedener 


AYuslegungen fähig zu fenn fcheinen.: — Freunde der gehrinen if 
ſenſchaften haben ın bdiefen Büchern. befondere Geheimniſſe und die 
Weisheit Des Margenlandes gu finden geglaubt. — 
Zenith oder der Scheitelpunkt (Aftron.), if: ein arabifches 
Wort und bezeichnet denjenigen- Punkt, welcher gerade über dem 


Haupte, dem Scheitel des Zufchaiers ficht, und als der höchfte 


Punkt des Himmels betrachter wird. Jeder Drt der Erafläcge bat 
in eigenes Zenith; und man findet es mit Hülfe des Bleiloths, 


‚nach weichem die. Are eines Kernrohrs Inthrecht aeftellt wird, fo daß 


das Auge Dadurch gerade in dem Scheitel ſteht. — Der entgegenge 
fetste_oder Fuß⸗Punkt heißt Nadir (ſ. d. Art) ° 

Zen», ein Name der in der alten Gefchichte häufig vorfonmmt; 
befonders find zwei Philofophen dieſes Namens berühmt geworden. 
2. 3eno, der Eleatiker, aus Elena , der griechiſchen Eolonie in 
Großgriechenland gebürtig, Iebte ungefähr. Son “jahre vor der:chri 
lichen Zeitrechnung. Er mar ein Zögling der von Zenophanes (ſ. d. 
Art.) gefifteten eleatifhen Schule, in deren Syſteme man eis 
nige Aehnlichkeit mit dem Spinozismus gefunden zu haben glaubt. 
Man ſchreibt dieſem Zeno die Erfindung oder doch die weitere. Aug 
bildung der Dialektik (f. d. Art.) oder Disputirfunft zu. Von ſei⸗ 


nen Schriften if nichts auf ung gekommen; nur von einigen Schrift⸗ 
ſtellern find gragmente ſeiner Lehrſaͤtze aufbewahrt - worden. Man 


hildert ihn Übrigens. als einen guten, edlen Mann, voll Energie 


und Patriotismus. Er unternahm, es Pe von dem Tyrannen Ele 


eien. Als der Verſuch miß⸗ 


lich ſelbſt die Zunge ab, um nicht Die Sache und die Theilnehmer 
an berfelben zu verrathen. — a. Zeno, der Stifter: der ftoifchen 
Schule If d. Art: Sto a). Er war sehirtig aus Citium, einer 
Stadt auf’ der Inſel Typern, ein Beitgenoffe Epifurs und _Tebte uns 
‚gefähr von 320 bie 260 Bor der chriftlichen Zeitrechnung. Sein Bas 


ter, ein reicher Kaufınann , bare von feinen Handelsreifen nad 


Athen die neueften Schriften. der daſigen Philofophen mitgebracht, 


‚Durch welche bie ABipbegierde des jungen Bend gewedt und genäßrt 
„wurde. Aus Begierde fich weiter auszubild 
do durch den Verluſt feines Vermögens bewogen, widmete te 


tweiter auszubilden, oder, wie Einige er 


ch zu. Athen der Philoſophie. Für diefe Wiffenfchaft waren Damals 


in Athen mehrere Schulen erbffnet. Zend hörte zuerſt den Cyniker 


Krates, dann den Akademiker Zenofrated. Da ihm. keines don den 


Spyſtemen, mit denen er fich bekannt gemacht: hatte, ganz. befriedis. 


gend, aber auch nicht ganz verwerflich fchien, fo bildete er fich cin 


‚neues Spfiem, das die Mängel und Fehler der andern vermeiden, 


Das Brauchbare und Gute daraus aber ın fich vereinigen follte (Es 


‚Iekticismus). Won dem Dite, mo er lehrte, der Stoa., erhielt fein 
GSvoſtem in der. Bolge den, Namen des Eoitchen. Er trat mit die 
. Pr F n . . 
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em Syſteme zu einer: Zeit auf, wo Die Grundfäge der Enikureifitien 
Schule großen Beifall fanden, und eben dadurch eher eine Ver⸗ 
Hlimmerung als Veredlung der Menfchheit su beforgen war. Won 
ıdfen den Gegnern, welche Beno’s Gnftem fand, hat Feiner feinen 
Sharadter verwerfiich machen Fhnnen. Er war Philofoph nicht. bloß 
n der Lehre , fondern auch in feinem ganzen Leben. Ein Beweis, 
velche Achtung er fich durch feine Tugend erworben, ift der Umftand, 
aß man die Schläffel_der‘ Befeſtigungswerke von Hiben bei ihm, 
is an dem fiherken Berwahrungsorte, niederlegte. Durch das Ans 
then, das er ſich bei dem macedonifchen ‚Könige Antigonus erworben 
yatte, bemirkte er met Vortheile für die Athenienfer. Auch 
ewieſen fie ihm Diefe ihre Dankbarkeit dadurch, daß fie ihm nach 
einem Tode ein Denkmal mit der Infchrift: fein Leben war 
‘einen Lehren vollfommen gleich, feken Tiefen. Er foll im 
päten Akter  fich felbft getödter Iaben; ein Beifpiel, dem nachher 
nehrere Stoiter folgten. Zeno legte nur den Grund zum foifchen 
Suftem , feine Nachfolger bildeten es weiter aus;. fein Aweiter Nade 
olger — wird allgemein fuͤr denjenigen gehatten, der es am 
efieften begründete. . Auch Zeno theilte feine Philofophie_ in. drei 
Pfeile: Logik, Bhofik und Ethik, aber er fheint auf die bei⸗ 
ıen erftern ‚meniger Fieiß gewendet zu haben, als auf Die Iektere], 
md überhaupt bei Bearbeitung der Philofophie nicht allein wiſſen ⸗ 
haftliche Zwecke, fondern auch augen Brauchbarkeit fuͤr das wirk⸗ 
iche Leben beabfichtigt zu haben. (Verst. Geſchichte der Philofophie 
on Dr. —E ahnt w F 2 D Biterato 

end }olo), berühmt als Dichter und Literator, war ı 
u PR in einer früher patrizifihen , Damals aber nur Viren 
ben Familie geboren. Er erhielt eine forafältige Erziehung , Die ſei⸗ 
ıen aufgewedten umd regen Sen früh mit Kenntniffen bereicherte. 
Deine erfie Berühmtheit aber föllte er der Poefie verdanken. Der 
Gate feiner Melodramen , einer Damals fehr beliebten, aber auch 
ehr gem! ee 
erdient. ö 
vichters € 
‚teiben, ı 
Po \ 
m 9. 
ıchörben 
erlicher I 
2 das ® 
Bien we 
Ind. er. fi 
Auszeicht 
edem nei 








ufikalifche Theater der 3 feine I 
ramen, fo mittelmäßig aut Ihr. wahrer Werth im mag, wieder⸗ 
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hergeſtellt zu haben; ein Verdienſt, das ſelbſt Metaftaflo -in ihm ans 
— Vorzüglicher und von —X Barth it was er als 
Bibliograph und Hiſtoriker leiftete. In dieſen Fächern befaß er die 
umfaffenöften und gründlichfien Kenntniffe. Dies bemeifen vor allen 


feine Anmerfun en zu Kontanini’s "Biblioteca della Eloquenza 


taliana, feine Dissertazioni Vossiane,. feine Tachträge- zu Gore 


ſti's Mappamondo Istorico und feine Lebensbefchreibungen Des Sa⸗ 


ellico, Guarini, Davila und ber drei Manutius, fo wie Die Bels 
träge, womit er Anderer Arbeiten (5. B. Muratori) förderte, und 


| in reicher bandioriftliher Nachlag der zum Theil noch jetzt der 


ekanntmachung werth märe. oo 
Benobia (Septimia), eine berühmte, merkwürdige Herrfcherin 

in der Hälfte des Dritten SSahrhunderts, die. fi Durch viele große 
Eisefhafien „durch männlihen Heldenmuth und_einen- hohen Grad 
von Kiugheit und Lift über ihr Zeitalter erhob. e, die ⸗Gemahlin 
des Odenathus, des Stifters des pa mirchifden Reichs 
in Syrien, übernahm nach deſſen Tode im Jahr Ehrifi 267 Die Res 
ierung und vermaltete fie im Namen ihrer Söhne mit-vielem Glücke. 
ei der Schwäche der bamaligen —8 Kaiſer, die ihr Stok 
verachtete, hatte fie fih Der Oberherrſchaft derfelben entsogen > fie Ders 
gräßerte ihr Neich bald durch beträchtliche Eroberungen und nahm 


den Namen der Königin des Drients an. Dem Kalter Aurelian- 


mar es vorbehalten, fie zu übtrwinden Nachdem er ihr Heer, wel 
ches den hartnädigfien Widerſtand leiftete, gefchlagen hatte, murde. 
fie endlich felbk in Palmyra belagert und alle Hoffnungen eines 
luͤcklichen Ausgangs, far: fie waren perfchwunden. Aureliar 
(iehte ihr einen Brief eigenhändig gefchrieben, rund verſprach ihr 
das Leben, wenn fie ſich ihm ergeben würde. Aber Zen» bia ver 
warf uf Antrag mit Unwillen und antwortete ihm mit Kaltblätig 
feit, dag ihr immer Muth Ben übrig bleiben wärde, um im ber 
meifelnöften Galle die Standhaftigfeit der Eleopatra nachzuahmen. 
Der Kaiter,, bierliber aufs äußerfte erbittert, wagte einen neuen Uns 
ariff, eroberte im Jahre 22 Palmyra und nahm die Zenobia gefan⸗ 
gen. Obgleich nun feine Krieger wünſchten, daß er ihr Das Leben 


ietzt nicht ſchenken möchte, fo glaubte Doch Aurelign, dag ſolch ein 


Weib den Tod nicht verdiente. Er nahn- fie Daher mit fi nah 
Rom und. verherrlichte Durch fie Den glänzenden Triumph, den er 
hielt. Zenobia erſchien in unbefchreiblider Pracht, in einen mil 
Edelſtelnen reich beſetzten Gewande, und war an. goldene Ketten ges 
— die ihr ‚nachgetragen wurden. Ihr fehbner Wuchs, ihre 
chwarzen, lebhaften Augen und eine maſeſtaͤtiſche Würde im ihrem 


: ganzen Betragen gewannen ihr Die Herzen der Römer. ‚Sie erhielt 


"nachher einen anfehnlichen Strich Ländereien in’der Gegend von Ti⸗ 


4 wonon fie ſo viel Einkünfte hatte, daß fie Ihrem vorigen Stande 
andemeſſen leben .Fonnte. Ihre Töchter murden mit den vornehmſten 
Römern verheirathet‘, ihr Sohn, Vabollath, erhielt ein Fleines Fürs 
enthum in Armenien, und ihre Nachkommenſchaft fol noch am 
es vierten Jahrhunderts zu Nom geblüht haben. 
Zentgeriht. Zent (gewöhnlicher Cent) iſt nur noch in 
ranten und Oberdeutſchland Lefannt, und bedeutet Gerichtsbarkeit, 
erichtsbezirk; im engern Sinne die höhere, peinliche Gerichtsbars 
keit. Ein folches peinliches oder Zentgeucht war im ehemaligen 
Hochſtiſte Bamberg; das Hochſtift Würzburg war dagegen In Zen# 
Amier (Gerichtsbezirke ) eingerheilt. Da, wo das Zentgeridt 


’ 


Zephyr Zerboni 299 


Criminalgericht, Halsgericht) gewoͤhnlich war. wurde es an gewiſſen 
azu beffimmten Tagen von dem Zentärafen (Eriminalrichter) ges 
alten. — Die wahricheintiäfte Herleitung des Wortes if von den 
sentenis oder gewiffen Unterabtheilungen der Gauen oder Grafs 
haften, die man in ältern Zeiten in Deutſchland zu befferer Hands 
bung der Derecptigfsit. gemacht hatte. Es bat alfo einerlei Ur⸗ 
prung mit Zentner ' .entner pon Gentenarius). 
Bepbor. ein ſchwacher, Fühler ,_ angenehmer Abendwind, eis \ 
entlich der Weh- Süd: Weſtwind. Der Name. fommt aus dem 
riechifchen her, und bedeutet nach-der Herleitung einen Wind, der 
ebendig macht, weil zu der Zeit, wenn dieſer Wind anfängt zu mes 
ven, Die Pflanzen durch die erwärmte Luft neues Leben erhalten. 
Nach der Dinthologie der Griechen und Römer gehörte er unter: die 
eringern Gottheiten, war ein Sohn Des Aeolus und ds Aurora, 
ind Liebhaber der Chloxis_oder Flora. Bei den Römern ihß er as 
‚onins.- Unter feinem Schutze fanden die Blumen und Erdfrüchte. 
Man ftellte ibn als einen ſchͤnen fanften Jüngling vor, mit einem 
Zlumenkranze auf dem Haupte. Bei unfern Dichtern kommen nicht. 
mr haͤufi Zephyte ‚ fondern auch Zephpretten der. u 
erboni Di Spofetti ward unter der Regierung Friedrich - 
Vilhelms IL. im J. 21796 Das Opfer des Miniſterdespotismus und 
er Hofcabaten. Durch Die Emphrung in. Frankreich war eine beſon⸗ 
vere Furcht über die andern Höfe und Kabinere gekommen, überall 
ditterten fie die Tacobiner , jeder freigefinnte und freimüthige Mann 
bard verdächtig; mit befonderer Aengfilichkeit machten die Preußen 
N bein eroberten Frag: Don rare en a in HN 
Detober 1796 verſtand ber er von Hoym nicht au beſchwichti⸗ 
en, er wähnte ſogar, Daß die & leſier gemeinſchaftliche ER mit 
ven Polen machen würden. In Diefem Glauben beftärfte ihn ein - - 
Brief, den er von Dem Kriegsrath Zerboni aus Peterfau erhielt, 
ver als ein Beifpiel der Sreimüshigkeit in der preußifchen Gefchichte 
ufbehalten zu werden verdient; einiges Daraus ſoll hier mitgetheilt 
verden : „es find Cam 6. Oct. 2796) Auftritte in der Hauptſtadt Schler - 
jens ‚vorgefallen, Die in einen wohl regierten Stante nichtierhört. find. | 
Infere Staatsverfaffung iſt gut, unfere Geſetze find weiſe, wo kann alfo 
ver Fehler anders liegen, al& in Der Ausübung der letzteren? Was hier⸗ 
on anf die große uldsehnung Ew. Epcellenz Fonımt, hat Ihnen _ 
Ihr Gewiſſen in Der Nacht vom Gten zum ten dieſes Monats ges 
agt. Wehe ihnen ‚wenn die guten Entfchlüffe, die Sie_da faßten, . 
98 Schickfal alfer Ihrer bisherigen Entfchlüffe haben; Ihre letzten 
jahre werden dann unrühmlich und Ihr Andenken verhaßt feyn! — 
Ste wollen das Gute, aber Sie haben nicht Die Kraft, es zu volle 
engen ; Sie beugen Ihre Knie vor. der Convenienz und hüldigen 
ver Kaune.des Moments. Der Mann von Kenntniffen ohne Ahnen, . 
ver denkende Kopf ohne gefellige Feinheit hat für. Sie feinen Werth. 
Sie haben das Dorurtheil der Geburt, das man fonft ertrug, zu 
iner Zeit, wo man jedem grauen Wahne dreift in die Augen Leiche 
et, durch Die Eleinlich ſtrengen Graͤnzlinien unausſtehlich und BL 
‚em gebilderen Bürgerfande unerträglidy gemacht. — Das Schidfal 
‚at wenigen feiner Lieblinge einen Wirkungskreis angewiefen, den 8 - / 
Shnen fo rüh ab. Auf dem Drte, wo Sie fiehen, mas Einnten - 
Sie für Schleften, für Suͤdpreußen thun ? und was gefchieht durch | 
ie — — ie find von Ihren geifilofen Schreibern, die mit we⸗ nn 
ig Geſchickligkeit für icde Laune Sr. Hochgräfl. Cxcellenz tine gen - 
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ſetzliche Formel zu finden befliffen find, anr Die Ausdrücke der Linree 
gewohnt. Aber Sie bedürfen nadter Wahrheit. — —“ Auf Diefes 
Schreiben, Das der Minifter v. Hoym dem Könige mitgetbeilt hatte, 
wurde Zerboni zuerſt nah "las, dann nach. Spandau, und von da 
nach Magdeburg ala Staats: und Majeſtäfsverhrecher auf Ebnigliche 
Saade geſetzt. Da jener Brief Dazu allein nicht ‚hinreichend ſchien, 
ß gaste der Rinifier Hoym aus den Briefen, die in Zerboni’d 
Shreibtifch gefunden worden waren; Auszüge machen laſſen, woraus 
fin, ergeben follte, daß Zerboni das Haupt: einer Verfhnbrung fey. 
Drei Jahre lang ſchmachtete Zerboni- im engen Gewahrlam,. bis es 
ihn; endlich gelang, in der Form des Rechts feine Vertheidigung cin 
zuleiren. Er ward freigefprochen. — Später trat er in feine Dienſt⸗ 
'perraltniffe zurück und iſt jet Dberpräfident des Großherzogthums 
Dojen, gg ymücdt mit -mehreren Orden des. Konigreichs. — Unter 
dem Ditel; „Actenſtucke zur Beurtheilung der Staatsverbrechen des 
füupreugifchen Kriegs» und Domänenraths Zerboni und feiner Freunde, 
1802,“ machte Zerboni feine Schickſale bekannt: . 
Zerbft, ‚eine Stadt im Herzogthum Anhalt» Deffau, ehmals die 
Hauptfladt eines‘ befondern Fürſtenthums der serbfif hen Linie 
des Haufes Anhalt, welche im J. 1603. geftiftet worden war, ımd 
2793 mit dem Fürften Sriedrich Auguft Ceinem Bruder der Kaiſerin 
Catharina II, von Kußland) ausſtarb. Die zerbkiifehen Lande wur⸗ 
den hierauf am a8. Dec. 1997 unter Die drei Hirklichen Häufer Def 
au, Bernburg und Cdthen vertpeilt, Die Stadt Zerbſt, Die größte 
n fänmtlichen Ländern der anhaltifchen. Häufer, liegt an Der Nuie, 
eine Meile von der Elbe, in einem ehnen, ſandigen Boden, hat, ein 
Ihüuee, ‚außerhalb der Stadt gelegenes Reſidenzſchloß, vier Vor⸗ 
dte, und in 1500 Häͤuſern Baoo Einwohner. Luthetäner und Re 
ormirte find bier unter einander per mifcht und der Rath beficht in 
gleicher Anzahl aus Mitgliedern beider Confeſſſonen. Es ift bier ein 
gutes Gymnaſium. . Auch gibt es bier cine bedeutende - Gold umd 
Silberfabrik, und eine Wächsfabrik; das zerbfter Bier iſt berühmt. 
Dap die Stadt nicht mehr Refdenz iſt, hat auf dieſelbe einen merk 
baren Einfluß. 0 EEE 
erfnirfhung,.k Anh. z. d. Bde. El 
3erlegung oder Zerfegung: ift ‚eine chemiſche Operation, 
wodurch die zu einem gleichartigen Ganzen verbundenen ungleichartis 
gen Befandtheile eines Körpers getrennt werden. Die Mittel, wo⸗ 
Durch Dies geichieht, als Abdampfen, Aufläfen , Niederſchlagen, 
. Schmelzen, Deftiliizen und Sublimizen , wirken. mittel Der chemie 
ſchen Verwandtichaft (ſ. d. Art.), denn indem fie mit einem Behand 
thelle des zu zeriegenden Körpers näher verwandt. ind, als vi 
. mit: dem ihm verbundenen Beſtandtheile, bewirken fie; Daß er denſel⸗ 
ben verläßt und fish mis ihnen verbinden, ©. 1" 
Zefen (Philipp von), eine ‚ganz eigene literariſche Erfcheinung 
im 171en Jahrhundert. Ueber Den eigentlichen Namen des Manne⸗ 
a unge heit. Er ſelbſt fchrieb ihn auf verfchiedene Art: 
hilipp, gewöhnlicher aber Filipp Zefe, Zefen, Cäſien, auch Zefen 
son Fürſtenau, und im Lateiniſchen Oaesius. Er war 1619 m 
Flag einem damals churſaͤchſiſchen Dorfe, unmelt Defau, mo 
eın Vater Pfarrer war, geboren, ſtudirte zu Halle, Wittenberg — 
wo er Magiſter wurde — und Leipsig, und befhäftigte ſich vorzüg⸗ 
lich mit Philologie, Dichtkunſt und deutfcher Sprache. Ein bffentlis 
Geb Amt dat er nie bekleidet, aber er ſcheint in großem Anfehen ges 
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jeder Zeit zahlbar If, und bern baare 


C 
4 


diefelben der Bank zur umtarpun⸗ gegen baare Münze. einreicht. 
Anſtalten dieſer Art konnen ſelbſt von einem einzelnen Privatinann, 
weicher Das erfoderliche Vermogen dazu beſitzt, errichtet werden; ge 
woͤhnlich aber ſchießen dazu mehrere ihre Kapitale zuſammen und mähs 
Jen einen Director sur Leitung des Ganzen. Ueber die. Antheile der 
Eigenthümer des Bankfonds werden Verbriefungen ausgefertigt, welche 
Actien beißen; bie (Eigenthümer ſelbſt heißen Actionäre, und 


- der unter biefelben zw vertheilende. Gewinnf der Anftalt wird Divis 


dende genannt; je nachdem letztere groß oder klein ik, haben die 


Actien eine Höhere oder geringere Geltung. Eine Banknote ift nichts 
weiter als ein Wechfeibrief, ausgeftellt auf die Banf felbfi, der zu 
ahlung man nur um deß⸗ 
willen nicht.betreibe, meil man ſicher if, oder vielmehr zu feyn glaubt, 
fie erhalten: su koͤnnen, foann man. will. Die Dividende oder der 
Gewinnt der Theilhaber der Bank beruht darauf, Daß die Bank, fo 
Yange ihr Eredit feſtſteht, d. h. ſo Länge: der‘ Glaube unerfchättert 
bieibt,, fie_ werde ine Derfprechen wegen baarer Zahlung der Noten 
ewig erfüllen, nicht den ganzen Betrag der ausgegebenen Voten baar 
Ih ihrer Caſſe zu haben braucht, und daher einen Theil deſſelben zu 
anderweiten vortheilhaften Gefchäften verwenden kann. Setzt Die Bauf 
deine größere Summe mittelt Noten in Umlauf, als der zur Um 
wechslung der Noten gegen baare Münze beſtimmte, in ihren Koffern 
verwadrte Fonds beträgt, fo if Fein Gewinnſt für Die Theilbaber der 
Bank denkbar; wenn aber die Bank z. B. Noten über 4 Millionen 
Kehir. gegen fiihere Unterpfänder ausieiht und nur ı Million Rthir. 
ur Deckung der einsureihenden Noten baar liegen Läßt, jo wird nad 
duug der Durch die Werfertigung Der Zettel und durch die Verwal⸗ 
tung. der Bankanfalt veranlaften „ofen ein Weberfhuß als Divi⸗ 
dDende bleiben, ‚welcher Den Betrag der. gewöhnlichen Zinfen Des bins 
terlegten Bankfonde in der Regel weit-übertrifft. — Die Gefchäfte 
einer Zettelban 
gerpfand auf bewegliche und. unbewegliche Güter Darleihen gibt, 
Wechſel Eu und verfauft, auch den Betrag guter Wechfel vor ihrer 


Merfaltgeit gegen Abzug der hierbei üblichen Zinfen vorſchießt. Abe 
t n 


geſehen von dem Gewinnſte der Theilhaber der Bank. find Die. Vor⸗ 
‚tHeile, welche Dem verkehrtreibenden Publikum aus einer ſolchen An⸗ 


ſtalt erwachſen, ausnehmend wichtig; große Summen koͤnnen nämlich 


weit leichter mit Papier als mit baarer Münze bezahlt werden, man 


erſpatt bei jenem die Mühe Des Zählens, ifi weniger ertbünern 


und Gefahren ausgefent, und: braucht insbefondere ‚auf. Reifen des 
Transports wegen nicht fo verlegen zu fepn, mie bei diefen. Der 
Dieb entdeckt. Die Noten nicht fo leicht, wie baare Münze, und fol 


eine Schuld an einem entfernten Orte abgetragen werben, fo kann | 


man die Noten durchſchneiden und die zweite Hälfte abjenden, . wenn 
die Nachricht. von der glügflichen Ankunft der erfien eingegangen if; 
wird eine Note durch Zufall vernichtet, fo verliert freitich Der Pris 
"vatmann, der fie vertor, aber für die Nation geht nur ein Blättchen 
Papier verloren, Fein wirkliches Gut, wie bei der Vernichtung von 
baarer Münze. Noten laſſen fih nicht befchneiden, oder wie Gold⸗ 
ſtucke in ledernen Beuteln reibentund leichter machen ; ‚die abgenugtt 
Tote, welche nicht. mehr umlaufen fann, gilt noch, was fie galt, da 


die Bank fie ausgab ; will ed der Inhaber Derfeiben, fo kann et fie 
austauſchen gegen eine neue. Bei ſoichen Bequemlichkeiten , nt . 
t 


bie Banknoten gewähren, If es nicht zu verwundern, wenn man 


— 


beſtehen gewoͤhnlich darin, daß fie gegen ſicheres Un- 


a 
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Hänfig,.befanders beim. Großhandel; der baaren Münze nicht nue 


Hei, achtet, fondern fie ihr fögar noch vorzieht, und in fo fern, die 
Sant, welde die Noten ausgeheilg hat, hinreichenden Credit befißt, 


it begieriger nach Noten greifen fieht, als nach ke Münze, As 


rundlagen einer guten Banfanftalt diefer Art ſind folgende Bedin⸗ 

ngen zu betrachten: 2. die Bank darf keinen größern Betrag in 

sten in Umlauf fernen, als die Werthe ausmachen, welche 4 
brer Geraprfam befinden ; a. menn auch Dic Bankunternehmer finden, 
aß 1 größte Theil der zur Sicherheit ihrer Noten dienenden banz 
sen Münze zur Auswechslung nicht ndthig iR, und fie alfo ſchon mit 
inem Theile der baaren gone alle Anfoderungen, die in einem ge⸗ 
diffen Zeitraume an die Bank gemacht werden mdgen,, werde Befrie 
digen Tonnen, fo dürfen fie Dodh.den zur Auswerhstung überflüffigen 
Theil. nur auf eine folhe Art ist sebrauchen, daß. die banten 
Sonde, fobald £8 exfoderlich, in Furzer Zeit wieder eingezogen wer⸗ 
Jen ‚Finnen; 3. die Caffen zur Ausmehslung müffen allenthalben ofs 
'en fichen; mo die Bahfnoten umlaufen. — Zettelbanten, welchen. 


:ine diefer drei Grundlagen fehlt, geben immer zu der Beforgnig Anz ; 


aß, daß ihre Noten über ang der Fürs unter Den Nennmerth fine 


!en und alle jene Uehel zur Folge haben werden, welche ftete Beglei⸗ 


Ob übtigens bie Zetielbank von einzelnen Bürgern oder vom Staate 
"richtet, ob fie all, eine Privatbank oder eine Staatebanf-fey,, i 
ın MB zierhlihp gleichgültig. Beide Gattungen von Bankanftälten 
fönnen, wenn fie auf richtige Grundfäge gebaut find, und ihren 
Hauptziweck/ nämlich den Umlauf der in den Tau werfen: 


‘er von fehlerhaften Papiermünzen (f. d: Art. Papierm — d 
füi 


yen Gfitermafe & beieben, gehdrig en wohlthätig auf: 


ven Nationalreihthum wirken. Weil aber für die Regierung cin zu 


roßet Reis dasin Iiegt, in Zeiten Mfentlichee Roth die Stantsbant.: , 


us_eine Hülfsanftalt. für ihre Finanzen zu betrachten, und. da bie 
deſchichte fo. häufige eiiien: liefert von einem Mißbrauche folcher 
Anftatten, fo erfläft eg fich, watum Privatbanken dieſer Art in Der 
Regel’ eines färkern Bffentlichen Zutrauens genießen, ais Staatsbans 
’en. Hinficptlich der 'erftern Tote ſich die Regierung nie einen anz 
vern Einfluß erlauben, als den des Schutzes und der Oberaufficht 
if genaue, Befolgung der Grundgefege der Anfalt. Maßt fich Dies 
eibe einen Kärkern Einfiuß in dieler Hinfiht an, fo erhält. die Pris- 
»atban? binnen Kurzem den Charakter einet Stantsbanf , und ihr 
Tredit if Senfetben Gefähren ausgefent , wie der Erebit dei Ießtern: 
— In keinem Lande ift man eifriger bemfiht gerdefen,, Bettelbamken 
u ertichten, und der Banknoten fintt der Metallmlnze- ſich zu bedigs 
en; als in Großbritannien. Geit dem Frieden, welcher den ame» 


ikaniſchen it, bis auf den heutigen Tag hat 
vort die 3 jedem Jahre Apgenommen, fo. dag 
»afeidft. Di tig aug der Circulation — 
vanglich dı Laſſen der Bankiers geftröme: iſt. 
Im J a506 ver Banken in Großbritanien 355; 
mg. 195 do 386, im %, ıdog 735, m-T: 
1812 iber 000. ‚Hisrvon befinden @ 
ufget der 0 alfein in Zondon und die übri- 
sen zetſtre wichtigften und zugleich merfwürs - 
rigften Be: £ find ohne Zweifel die engliſche 
anf in { in Paris (f. d; Art, Engli» 
ine Bar nf) su beirachten. U. M. 
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euge, f. Anh. 1. de Bde “ 

> Benasa Pe Bud, momit Site Bott aufamengefgt 

iſt, verfieht man 1. den Stoß, die Materie, woraus etwas gemacht 

wird; 2. ein mechaniſches Hülfsmittel oder Werkzeug, womit etwas 

Kira kB. Hebeseug, Kine H Geräthihaften & dere 
J s 


iedenen Bedürfniſſen (weiß Zeug, ). Daher iR Zeud⸗ 

QaUu8 n. jedes Gebäude, in weichen eine Menge Geräthichaften ader 

etkzeuge verwahrt werden ; a. im engern Sinne, tin Gebäude, in 

welchem Geichüß und andere zum Kriege erfoderliche a — 
mal 


wahrt merden. Das ausländifge Wort Arfenat tſcheintis 
von Ars) drüdt nach mehr aus net zugleich einen Ort, 
no Kriegsbedärfnife (3. 5. Ge fe Ic.) verfertigt werden 
eugmeißer, Zeugmwärter er übet gewife Arten von 
ieasgerätbfchaften. Benera ımeifter if bei der Bais 
ferlich dRerreipiichen Armee ein dem cines Genctatg der 
‚Avallerie bei andern. Armeen 8 ne alle Rüdficht, auf Ar 
tilferie ;_aber im ehemaligen Sch ten dieß der Chef der An 


tilferie ‚Krongroßfelbyengmeifter, J 
Zeus (Mothel.) mar bei.den Gtiechen das, mas bei den Ki 
mern Supiter (f. d. Art.) mar, der Dater der Götter und Menfchen, 
der Herr der obern Regionen, der Blige und des Donnets, der höchke 
und machtigſte Gott, Dem bie ewigen Befchlüfe des Schick fais ans 
vertraut waren, Nach den Mptben mar cr Der Sohn Des Krones. 
Seine Mutter Rhen rettete ihn Durch Li aus den mörderifchen Hän- 
den des Vaserd. Er wurde in der Einfankeit erzogen, Rieß feinen 
Water vom Threne, befegte die Giganten, Die ſich wider ihr empört 
jatten, und theilte Die Hertſchaft der Reh mit feinen beiden Drüs 
ern Neptun und Pluto. Offenbar liegen diefen Mpthen wahre Bes 
gebendeiten zum Grunde; nur find Die Thaten mehrerer Perfonen 
einer einzigen zugefehricben worden. Bon den Dichtern werden dem 
eus verigiedene Beinamen gegeben, die auf feine Eigenfpaften als 
bchfte Gottheit und Regieter der Menſchen und ihrer Schidfale Be 

Ds haben: Sein Enitus war ſeht ausgebreitet; überal fand man 

empel und Altäre, die ihm gebeiligt waren. Die bildlichen Bars 
ftellungen „ ‚weiche die Künftier Des Akterthums von ihm achten, 
waren verfhieden. Die berühmteften derfelben, die aber Küche anf 
unfere_ Zeiten gefommen find, waren; das Gemählde des Zeuris, Str 
piter ‚füens ‚auf feinem Throne, vom den Übrigen Göttern Wiugeden 

\ Hirte Bitderbug für Mythologie, 18 Heft, Berlin 1805), und 

je Bildfäule des Stpmpifehen Supiters von Ppiding = eins der 

rößten Meifterftücke des Alterthums, Das den nachfelgenden Künfr 

jern-jum Müfter diente. (©. Börtigets Andeutungen zu Worträgen , 
über die Archablogie, Dresden 180%.) 

.,Benk (Zuf), ein Dorf mit mehr als 1200 Einwohnern und 
einem ſchoͤnen Schloſſe in der nieperländifegen Provinz Utrecht, eine 
Stunde von der Stadt ütrecht enıfernt. Das Dorf liegt in einer , 

hr angenehmen &egend, wo fi viele Gärten und (höre Promen 

a finden. Es gehbrte ehemals dem gräflıch nafauiihen Hauit, 
murde aber 1752 An einen Kaufmann in Amfterdam verkauft, der d 
der Brüdergeinein@ zu Anlegung einer Eolonie einrännte. Die Herms 
Hutber aben nun hier ‚grobe Brüder, und. Schweherhäufer und ans 
une —8 Km Beträgen ande mit 

ebenen, auch weiblichen Arbeiten von borsüglicyer it 
wad Güse, Die in jenen Häufern ogrfertigt werden. olicer Schenhen 
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Hegel 
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sur 
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mittel der Badfeine genommen babe. 
Thurmbau zu_Pabel gernähnlic in dag füi 
fogenannten Eündfluid, und es möchten, all 






fhmerlich der Thurm fenm, deſſen Ruinen man Be jeigt;. denn bier 


bunden, aufgeführt feyen. And) Die Kinder Ye murden von Dem 
Pharao gezwungen „ Thonerde su graben und Ziegel zu brennen, da 
man die Städte giehem und Kanmfes baute. ‚Die Griechen vervolls 

iefe Kunft, nach Plinius Brit. Sie hatten deeieriei 
Arten von Ziegeln, wovon die erfieren fe, die zweiten zwolf, und 


die ‚größten fünfsehn Z00 lang waren. . Auch die Rämer müffen es 


ieß rührt. Daher, weil Die wenigen Hause 
befiger auch Eigenithümer Des Bodens find, worauf fie bauen, fondern 
ihn nur auf sine gewiſſe Zeit, felten länger als at ein. Jahrhundert 


defto mohlfeilere Birgel tiefern iu Tonnen. — Der bee Stoff, um 





id dur, 

er Ziegeln. ‚brennen fobald aber Kalf zu;diefer Mifgt 
U ‚brennen ;- a gzu dieſer il In 

tritt,. (0 (ommitgt‘ im färtern Feuer die Maffe su einer EM Al 


halt Wird 
jo f8: 
und 
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velde man zu Ziegeln verwenden mill, muß ,- nachdem fie ausgegra⸗ 


yen worden., fo lange als möglich der Luft und der Witterung ause . 


yefeßt liegen. Denn die eur soffendet die Zerferung der Beſtand⸗ 
heile der Erde; ‚fie macht, Daß die Ziegelerde ſich leichter Frümelt, 
der felbft in Staub zerfällt; das Lehtere if aber noth.uendig, wenn 
nan gute Ziegel haben will. Man Ebnnte- die; noch dadurch befdr- 
ern, wenn man die Ziegelerde in einer Stampfmühle zerffeinern 
and zu Pulver zermalmen ließe. Weil an vielen Orten in Deutſch⸗ 
‚and die iegeltrenner Diefe Regeln überichen, findet man fo häufig 
iplepte Barkfeine.. Wenn die Lehmerde hinreichend. zerffeinegt und 
gleichfam gepulvert if, fo muß ſie sunächft mie Waffer zu einen fleis 
ten und gleichmäßigen Teig verarbeitet werden. Hierbei kommt nun 
alles darauf an, dag man weder zu viel Waffer nehme, noch auch 
einige Theile unange ſeuchtet laſſe. Der Iehtere Sehter iſt dann uns 
vermeidlich,, wenn die Zegelerde nicht Lange genug an der Luft gelegen 
und nicht gehörig zerkleinert it. Wo man Den Arbeitslohn ſcheut, oder 


wo die Arbeiter nicht unter Sr Aufſicht fliehen, fällt es oft. vor, 


af aus diefem Grunde die 
td “ 


bi iegel nicht ordentlich _durchbrennen, und 
alfo Leicht. in © veL nit, u 


öhnlich von MM 1 1a 
gervdhnlich von Mt hanchen 
Drten läßt man.e efie und 
Woptfeilfte würde [hen in 
großen Bierbrauerei ven Iners 
den konnte, If d yenanıte 
Biegeltreiden an. fen in, 
Ginfadhe_bblserne & gels mit 
einem Streichholse r ötreis 
en ber Ziegel gef dänden, 
daß ein Mann ie an kehrt 
dann die Form um f langen 
Bretern liegen. € e umges 
wandt und endlig nan mit 
Stroh det, um ißt man 
fie fieben, bis fe | ven Ehn- 
nen. Mander Th die Zie⸗ 
gel beim Brennen re Form 
verlieren und von rm, feßt 
man folder Erde and zu; 
doc darf derfelbe ı af man 
die einzelnen Stüd in_Fann. 
NE Haft. hie Sand, 
jo wisd die Stärke n milht 
man no mit Der entlichen 
Seuerpläßen in der ‚aus une 
verbranntem. Kohle ‚rden, ſo 
fängt bieſer Kohle langſam. 
So braugt man w in. Ein 
Hauptekfodernig zu ten bins 
Tänglich ausgetroc n_fie ine 
wendig noch feuch Hitze in 
Dämpfe dvermandel Daher 
srocnet man die noch bei 


‚oelindem Feuer, € ch hängt 


win . . Fr 
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Bi Zeen de —ERXE— — gez Brunn, eine Damais 
erühmten Parfeigängers, a fen Empfehlung er im. folgendes 
Jahre zum air ahnk Bands fo mie ihn Friedrich IL, im 


728 Zigeuner 


noch an dem bayerifäen Erbfolgefriege Theil nehmen; alfein der Std- 
nig lehnte feine wiederhplten Anträge in Rückſicht auf feine ſchwaͤch⸗ 
liche Geſundheit immer gnädig ab. Go von feinem Monarchen geehrt 
“nd geliebt, tion feinen Unsergebenen und denen, die ihm näher fans 
den, faft angebetet, von der großen Menge mit enthufiaftifcher Bes 
munderung verehrt, dDurchlebte er ein heiteres Breifenalter, bis am 
26. San. 1786 zu Berlin ein_fanfter Iihnelter Tod fein ruhurvolles 
Leben ohne lange vorherige ‚Krankheit endete. Dep Dein Heinrich 
Jieß ihm 1790 zu Rheinsberg ein Denkmal ſetzen; bekannter iſt die 
von Schadow gearbeitete Bildfäule des Helden, die Friedtich Wil⸗ 
beim Il. 1794 auf dem Wilhelmsplatze in Berlin auffichten Med. 
N EHER „ein ganz befonderes, wanderndes, in Rückfich£ ftis 
ner Herkunft räthielhaftes. Wolf, das in allen drei Theilen der be 
Fannten Welt zerfirent ſich befindet, Sin Deutichland, Das fie noch 
bis in die zweite Hälfte Des vorigen Sahrhunderts in einzetnen- Elci» 
nen Trupps durchftreiften , ‚find. fie jegt nur noch dem Namen nad 
bekannt. Nach alten vorhandenen Nachrichten find die Zigeuner 
zuerſt im Jahr 1417 in Deutſchland erſchienen; ſie hatten ihren Weg 
dahin von der türkiſchen Graͤnze aus durch Ungern aenommen. A 
Trupps von mehreren hundert Menfchen, unter Anführern, die ſich 
die Bitel ais Grafen, Woymoden oder Herzoge beilegten, durchwan⸗ 
Derten fie in elendem Aufuge Deutſchland, die Schweis, Bühnen 
nd andere Länder. Ihrer Aysfage nach waren fie agyptifche Epris 
kon, die, um der Sünde ihrer Vorfahren willen, welche Jeſum mit 
einen Aeltern auf der, Flucht nicht hatten aufnehmen wollen, nun zu 
ginem. hebenjährigen Streleben oder Walffahrt verdammt waren. Nur 
der Aberglaube jener Zeit. und die Unbekanntſchaft mit fremden 
° Ländern machen es .‚begreiflich, daß Diefes alte ergeben Glau⸗ 
ben finden, und. dag dieſe Leute, deren Gittenloflgfeit und, Aus⸗ 
ſchweifungen von mehrern damaligen Schriftſtellern gefchildent wer⸗ 
en , fich einen ſolchen Anſtrich von Heiligkeit geben konnten, daß fie 
ſelbſt vom Kaiſer Sigismund (1423) und andern Kürßen öffentliche 
Schuß: und Freibriefe erhititen, permoge deren fie Überall aufgenom⸗ 
- men und gütlih behandelt werden follten. Woher ihr Name Zigew 
"ner (Cingari, Cigani) entſtanden, tft ungewiß. Won tinigen 
Schriftſtellern wurden fie nach . ihrem angeblichen Waterlande oder 
wegen ihrer. brausien Zarbe Aegyptier, Pharapnen, Mauten, Tare 
tarn genannt. Sn Frankreich, wo fie 1427 ſich zuerſt zeigten, gab 
man ihnen, vielleicht aus einem a Irrthume, den Na⸗ 
‚men Bohémiens, Ihre Beſchaͤftigungen auf dieſen Wanderzügen bes 
anden in Sqmidearbeiten, Viehcuren, Wahrſagen aus den Linien 
der Hand, vorzüglich aber in Rauben und Stehlen. Als die Be 
ſchwerden über fie in häufig und laut wurden, fing man -an, fie 
renger zu behandeln ; . aber bie härtefen Strafen fruchteten nichts 
egen ſte. Sie wurden ‚Daher nad und nach aus den meiſten Staa 
en veriviefen, und als fie ſich dennah hin und wieder in ;Fleinern 
Haufen einſchlichen, wurden geichärfte Verordnungen gegen fie gege⸗ 
ben. In Ungerg, Siebenbürgen und im. Banat wurden He zmar 
5*— aber immer gls ein Auswurf Der menſchlichen Geſellſchaft 
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‚detrachtek, und es wurde ihnen durch Geſetze der Eingang in die 
Stadte und alle mit Mauern ‚Amgebene Pläge unterſagt. Durqh 
dieft aßregein m Ki Die Zigeuner gewiſſtrmaßen gu einer herum⸗ 
ſchweifenden ' Lebtnda bene "Die - alferin aria Thercfia 

ſfaßte (2768) zuerſt Den menfohenfrenndlichen Gedanken, Diefe- Leute 
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efitteter und zu brauchbaren Mitafiedern des Staats zu marhen. 
Jie herumichmeifende Lebensart wurde ihnen: unterfagt; fie_follten 
& unter gerwiffen Bedingungen anfälfig_machen , fi der Landese 
orache und der im Lande gemöhnlipen Tracht bedienen, und nicht 
sehr Zigeuner, fondern Neubauern beißen. Da diefe Mafregein 
hne Wirkung biieken „fo wurden im Jahr 1773 gefchärfte Werord- 
ungen gegeben ; befonders wurden den Zigeunetn die Kinder, Die 
iber fünf Jahr alt waren, mit Gewalt weggenommen und bei Lande 
euten gegen. ein don der Regierung bezahltes Koftgeld wıtergebracht. 
Defien ungeachtet blieb der größte Theil dieſes Volts oc) bei. fei- 
ven alten rohen Sitten, Fin Vorfalf in Ungern, wo im Jahr 1783 
inundoierjia Zigeuner als angebliche Meenfchenfreffer hingeriäptet 
vurden ‚au eine noch größere Anzahl berfelben ein gleihes Schids 
al haben follte, obglei nur Diebftähle und hüchftens_sinige- _ 
Mordthaten begangen hatten, erregte die Aufmerkfankeit des Kailers 
Sofenh. Er aut ‚nege, weile Merordnungen zur fittlichen und .bürs 
zerlichen Verbeferung der. Zigeuner in Pt 
dem Banat. Einige Veränderung ift nun wohl dadurd im’ dem 

ftande der Zigeuner bewirkt worden. Gie führen jert nicht mehr 
tefeni Namen, fondern heißen im Banat (f. d. Art.) Neubanas 
ter, in den Abrigen dfterreichifchen Provinzen Neubauern. Aber 


ngern, Siebenbürgen, und, , 
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offen. 
liche Herkunft diefes fonderbaren Volks blich ie 
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jersbhnlichen , törtern, fondern auch ſeibſt im 
a Sp der — de —— 
denen der Pa n die Vermuthung über 
indifche Herki t_ Da die du a8 von den 
andern Eafter gar behandelt und untere 
drügt werden dag eine — von ihnen 
bei irgend ein nlidy bei den Kriegsjügen des 
mögolifchen ẽ id) Tamerlan genannt) nad 
Sudien in dei tehanlapt worden Tep, ausıns 
wandern und ıünfihgereg tig au fuchen. 
Die größere T en nieder, die ihrem Bater⸗ 
Iande näher ı en, vielleicht om andern —9 
Drängt , wagt re ndrdlihe Länder. ©. % 

torifcher- Ber von Grellmann. ate Auflage, 


ttingen 177. 

Simmermann — Auguft 
atungswerthen beugen jeleprten, Die 
Studiums und unermüdeten Fieiß in ihren 
zone haben. Er hatte fih das der- & 

Inthropologie und Zoologie gewählt, und 
nicht zu denen, die man —8 e Schi 
Wiſſenſchaff nennen kann, doc zu denen, 
und Aufgefundene meifterhaft_ zu benußer 
und daduzch unter allen Claffen der ’ il 
breiten wiſſen. Er war geboren zu Belzen 


2753, ma fein Vater — befannt Durch ein ..... 
nen der alten Deutfhen — Superintendent war, 
auf der Uniberhtät Göttingen , und fpäter 5 epden. 


Drte hatte er Ich Hollmanns und anderer 


dan 


blidete er 1 
binene afe 


talpematiter und Hy 


ter Beifall erworben , eine Probefoprift über Die Analpfe der 
urden, und auch ſchon king meteoroloaifhe Beobabs 


tungsreife auf den Harz geichrieben. 


ar zuerfi den Gedanken, telcher dann Die leitende 
alle fine —7 — und ſchrifteller ifchen Demübungen wurde, die 
ide Schöpfung climatiih au begränzen um 9 —9 — 
enjchen fe 3 
nd, fein unvermandtes Augenmerk zu richten. an 
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In Leyden aber faßte 
Hauptider * 
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eigenes ver⸗ 
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732 Zinf 
su Brugg, einer Meinen Stadt des Cantons Bern, den 8. Der. 
1728. Sein Vater war Rathsherr und feine Mutter aus der fran 
dfifhen Schweiz, daher der Sohn auch früh (don diefer a 
ganz, mächtig wurde. Er fludirte in Öättingen die Arzneiwiſſenſchaft, 
wurde Doctor und zeichnete fich durch Kenntniß und Geſchicklichkeit 
and. Nachdem er einige Zeit Stadtphynkus feiner Vaterſtadt gemes 
fen war, Fam er im Jahr 1763 als Eunigl. großbritannifeder Leibarzt 
mit dem Titel eines Hofräths nad) Hannover. Sein frünerer Aufs 
enthalt in Brugg, wo er von allem, für ihn paſſenden Umgange abs 
nefhieden geweien war, hatte den Keim sur Supochondrie in ihm ent 
wickelt, welche ihn dann fein. ganzes Leben hindurch nicht wieder vers 
ließ und ihm dieſes fehr trübte. Als practifcher Arzt hatte er einen 
grosen Ruf, den er auch verdiente,.befonders mußte er mir feltenem 
Eqarfblicke ſtets die richtige Natur der Krankheiten zu erkennen. 
Allein als Schriftfteller genoß er. eines noch ausgebreitetern Ruhms, 
und feine Schriften wurden much. von folchen geleſen, weiche nicht 
mit geichrten Vorkenntniſſen verfehen waren. Seine Darftellung ver 
einigt Klarheit mit zwekmäßigem Schmud und einer anzichenden 
Beredtfamfeit, Sein Werk: Ueber die Einfamfeit, Leipzig 
1784 und 1985. 4 Theile, ſo wie dag: Ueber den Nationals 
ſtolz, Züri 2769, find im dieſer Hinficht ausgezeichnet zu nennen, 
und wurden af in alle Iebende Sprachen Überfeßt, dazu Fam, daß 
“fie auch von Seiten der überall bemerklichen tiefen und originclien 
Gedanken und zweckmäßig mitgetheilten Kenntniſſe als trefflich aner⸗ 
Eannt wurden. Nicht mindern Ruhm erwarb ihm auch feine Sarik; 
Von der Erfabrungin der Arzneimiffenihaft. Diee 
Werke verfehafften ihm unter andern auch Die Zuneigung der Kaiferin 
von Rußland eatparina IL., die ihm einen ehrenden Ruf an. ihren 
Hof zukommen ließ, den er jedoch ablehnte, Dafür aber mit dem Ct. 
Wladimir: Drden beehrt wurde. Auch Friedrich Dem 
Großen. mar.er befannt worden, In deſſen legter Krankheit wurde 
er zu ihm berufen, und Dies. gab ihm Veranlaffung, über Diefen 
onarchen und fein Verhättniß zu. ihm mangperiei zu Ireiben, was 
edoch feinen Ruhm nicht vermehrt hat. 3. B. Ueber Frievrih 
en Großen und meine Unterredung. mit ihmkurz vor 
einem Tode; Sragmente über griebrih den Großen 
u. f. w. Seine Anficht von: der Welt und dem Leben wurde durch 
u feine immerwaͤhrende Kraͤnklichkeit fehr ‚getrübt, fo daß er ſich durch 
eine legten ſchriftſtelleriſchen Arbeiten : ſaſt um den Ruby drachte, 
deſſen er früher mit Recht genoſſen batte. Grin Leben war Daher 
aush Feineswegs glücklich zu nengen. Er farb im — Jahre des 
Alters den J October 198. Seine ſaͤmmtlichen Schriften finden 
ch versein in Jördeng Lexicon deutſcher Dichter und 
rofaiken. _- x >. 5 
Zink, ein Halbmetall, das nicht gediegen, ſondern vererzt, in 
verſchiedenen Laͤndern, vorzuͤglich auf dem Rammelsherge bei. Goslar 
und in Oſtindien gefunden wird. Er iſt von weißblaͤulichter, dem 
Blei ähnelnder Farbe, in feiner Structur blaͤttzig, ſtrahlicht oder 
würflicht geſchmeidiger als die andern Halbmetalle, und wird im 
euer leicht flüſſig. Bei ſtärkerm Feuer. ſteigt kin Rauch im bie 
‚Höhe, der ſich mie Wolle an andere Khrper anſetzt. Man nennt dies 
die Zinkbrume, die auch in. den Apotheken gebraucht wird. Man 
laͤßt aber auch zu dieſem Behufe Die ganze Maffe von. Zink durch eis 
gie gewiſſe Operation in Zinkkalk auffoſen. Der ZimE vereinigt fi, 
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Zifen und Wism Mit gereis 
‚ägtem Kupfer vi rt.). “Ein 
fund aereinigsee bt ein ſchb⸗ 
ıe8 gelbes Meffi ‚mer treiben 
ind zu dem fein⸗ werden die 
Radeln aus. dera iſchung von 
inem Pfund ger: inen Tom⸗ 
‚a. von. fhdner Unter dem 
Sammer treiben inn wird 
drinsmetallı tie kurzem 
iner Eompofition und tohle 
eiler , als bisher w gefchieht 
‚ie Zubereitung I errächtlicher 
Dandel damit 'g: oſtindiſchen 
ink, der mit eir if, bedeus 


Ei in Sachen , Palen und Ungern findet man- auch bier und 
a Zint. TX 
“ Binte heißt 2. ein sugefpißter Theil eines Inſtruments, 4. B. 
ine ala; ai den A den am Ss nprumenit v H ein 
nuftEaliiches Hlasinfirument , gerade oder Erunm, und von verſchie⸗ 


sener Art. Es. mar ch und wurde befonders ge⸗ 
raucht/ um bei Ehbre siiren. Die Stadtpfeiter 
ießen davon ehemals im Stalienifhen heipt es 
Jorgetto (Cornettino et & Boı le ge⸗ 
rünımte Zinte hat be 18 großen lateinifhen Se 
Bei den Drgelbaugen ie Orgelpfeifen, die zum 


Schnartwerke gehören. — — .... R 
Zinn, ein weißes, weiches, im Feuer Teicht flüffiges Metall, 

vas ; mit andern Metallen verfeit, Diele fpr&de macht ; es ift unter 

ıffen. bekannten Metallen das leichtee. Man findet es nirgends ges 
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7 Bine 
tagen heißt es Staniol (f. d. Art.) und wird zum Belegen bet 
HR oder, FM sum Bellen anderer © 


wird, mit ändern Metallen vetfeßt, zu Drgeipfeifen, Buchdrus 
derfriften und Glöcengut vefarbeitet: Dürch Aufdfung kann es 
m verfchiedenen Arbeiten — wetden. Jedes Zinn, auch 
efte, if picht gan frei von Aifenik mi ea if 68, wie 4. 2. 
das englilche Stangen ei verieit. Es kann Daher die 
größte Vorſicht beim d rner oder vetzinnter Gefäße nicht 
genug empfohlen werd nämlich, da das Zinn, fick fedt 
Teint aufldPt, nicht fi bie leicht fcharf und ſauer wer 
den, darin zubereite 6 arin autberdahte, . 
ins (von dem I meus ; Die Abſchatzung des Wer⸗ 
thes eines Grundfücds n Vermögens; nach velchem der 
Befizer feine Abgabe ; ‚atte), bedeutet 1. jede Abgabt, 
die einer fü entrichten 2. eine Abgabe für. die Wırkung 
eines Grundftüdd, Hı 8 x. Nach der etſten Beben 
tung bieß in Alter 3% jensus ) im weitern Sinne jede 


d di (3 ins, in”Gettaide (Store 
—— 


digung für eim, enttveder auf IMMER, oder auf aewife Zeit Hr Ber 
My * FH ve ya dee 


an Binfen, Zehnten , Dienfen 2c: verbindlich machte, Erbyins- 
eb Ya Hin” ml menfacn Mtsnabittn Die 


ind Die 


—— ‚oder in Getreide (Zinsgetreide) entrichtet. Auch 
fängen 01 
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Tages wird, menn einem ein Gtundtzück vererbt, d. d. zum ei 
yenthfimlichen Gebrauch auf immet überlaffen.wird, ein verhältniße « 


ar überlaflenen Gütes jährlich zu enttichten if X 
Jachiek den gen mehtere Termine nad) einander [ 
© wird er des Etbpachts verlufig: Dagegen behäft, 


' - 
chuidig verbliebene Bine mit jedem Tage erhöht würde, if nicht mehr 


Barden fe Ö Neichögefege auf, füı 
8 
Dielen Sar Bid in den 





uldnern zugeſtanden 


ucher getrieben und weit höhere Sa ais die Geige 
jelbk_don der Negite 


‚chn vom Hundert zu dverjinfen; fo_Hroß war det durch. Die Außen 
gie Staatswirthfgaft erzeugte Dangel, — oc gibt es HH 
‚ugszinfen, unter Denen man gewöhnlich diejenigen verficht, Die 
bezahlt werden müfen, wenn das fhuldige Kapital nıcht zu beftimme 
ter Zeit berahlt worden if, L \ 
inzendorf ( Rikotaus Ludwig, Graf von), der berühmte 
Stifter der unter dem Namen ber Dr Taemeinde {f. d. Art. ! Dder 
Derrnhuter bekannten Keligionssefellfyaft, wurde am 26. Mat 1700 
m Dresden geboren. Nach dem frühen Tode feines -Baters, der 
Hurfächfifgyer Conferenpminifter mar und In großer Achtung hand, 
vurde er in Der Laufig auf dem Lande, In dem Haufe feiner Große 
mutter, einer Frau von Gersdorf, erzogen, die eine fromme und ge⸗ 
ehrie Dame mar, eine Sammlung geiftliher Lieder und poetiſcher 
Betracptungen heransgab, and mit dem gelehrten Schut ifieiſch Insel 


. 136 . "Bingendorf | 
niſche Briefe mechfelte. - Zinzendorfs erſte Jugend fiel gerade in die 
Zeit, da die Meinungen der Pietiſten (f..d. Art.) oft unD viel 
kefprochen murden. Dieß und der Umftand, daß der fromme Spener 
oft in das Hans.der Frau von Gerhsdorf Fam, da den iungen Zin- 
zendorf fah und einfegnete, trug, nebft Den Andachtsübiingen , Die 
täglich im Haufe gehalten wurden, unſtreitig viel bei, in dem Ichs 
bien Knaben religidfe Gefühle zu erregen, die bald in eine gewiſſe 
Shwärmerei übergingen. ody ein Kind, —* tt Briefchen an 
ben lieben, Heiland, Und warf fie zum Fenſter hingus in det Hoff 
nung, daß der Heiland fie fehon finden werde. - Diefe Stimmung 
wurde noch mehr _in ihm unterhalten, als et, 10 Jahre alt, in des 
Pädagogium zu Halle unter des berühntten Fraukeds befondete Auf 
ſicht kam. Hiet en er geheime Zuſammenkünfte zur Etbattung 
und fliftete einen myſtiſchen Orden vom Senfkorn. Gein Önfel 
und Vormund, der anders dachte und ihn zum Geſchaͤftsleben ver 
bereiten wollte, fihickte ihn 1716 auf die Iniverfität Wittenberg , der - 
pen theologifche. Eehret,, unter dem Namen der Orthodoxen befaint, 
ie ‚heftigften Geaner der Hallefhen Pietiften warın. Zinzendorf biieb 
jedoch unnerändert bei feiner Denkart, und als im J. 1717 das Ju⸗ 
biläum der Reformation feierlich zu_ Wittenberg begangen. wurde, 
fchlog er fich ein, und hetrauerte den Verfall der Kirche durch Faften 
und einen, Neben feinen übrigen Studien tfieh er für ſich aflein 
und ohne alle Anleitung die theologifehen Wiſſenſchaften, und faßte 
Ihn jest den Vorſatz, Fünftig in den geiftlichen Stand zu treten. 
Er verfig 1919 Wittenberg, und. machte eine Keife nah Holland 
und Frankreich, die er felbft unter Dem Titels Attici Wallfahrt durch 
die Welt befchrichen Hat. Er fuchte vorzüglich berühmte Geiſtliche 
auf, und fein Haupsgefchäft war, Unterredungeh über Religionsma⸗ 
terien zu halten. Et wurde ıi722 als Hofrath bei der Landesregie 
fung in Dresden angefellt, welche Stelle er aber 1727 wieder nieder 
‚teste, Er hatte während diefer Zeit fehr wenig anthei an den Ge 
fchäften feines Amtes genommen, dagegen aber. fich mit der Theologie 
befhäftiget , und häufige Andachtsübungen gehalten. n gedachten 
Jahte (1922) vermählte er ſich mit einer Gräfin Reuß von Ebers⸗ 
orf, und gab einigen Der aetigion wegen ausgewanderten mähriz 
[ hen Brüdern die Erlaubniß, ſich anf feinem Gute Berthelsdorf 
n der Oberlauſitz anzufiedeln. Dreie Eslonie erhielt 1724 den Nas 
‚ fren Herenhut (f. den. Art). Zingendorf faßte nun den Vorſatz, 
„tine befondere Eirchliche Gemeinde nad) feinen’ Öfundfären zu fliften 
und: madıte diefe letzteren in verfchiedenen, fish bisweilen miderfpres 
chenden Schriften dfentlih bekannt, Es tthöb ſich daher auch eine 
große Anzahl Gegher wider ihn, fo wie die. Anlegung der neuen En 
ſonie feib ihm ‚manchetlei Verdrießlichkeiten zung. Doch lieg er 
fin durch keine Schwierigkeiten und Widerſprüche von feinem Vor⸗ 
haben abwendig machen. Dahin gehörte alich dieß, daß er fi nun 
entſchloß, in den geiftlichen Stand zu treten. Er ging deßwegen 
(1734) unter einem angenommenen Naaıen nach, Eittalfund , hieß hs 
da als Eandidat dei Theologie eraminiren, und hielt in det Stadt 
firche daſelbſt feine erſte Predigt. Mic einer faft unglaublichen Tha⸗ 
figfeit machte er Reifen. in verkhiedene Länder, um die Glieder für - 
ner Gemeine, von welcher Shen Miſſionen ausgingen, zu vermehten, 
aber nicht überall fand er eine günſtige Aufnahme. Aus feinem eige 
nen Daterlande wurde er ( 1736) Durch ein Tandesherrliches Mefeript : 
formlich verwieſen. Als Beranlaffung zu biefem Befehl Waren die “,| 
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n Meusrungen, Eonventicuin, , 
€ obrigkeitliche Autorität hint⸗ 
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vurde ihm jedoch ge fagt und er wurde auf Baiferlichen Befehl 
rernach mehrere Reifen nach Holland und England, hielt in les 

AG 


Rad fo vielen Wanderungen farb er zu Herrn! At amt 9. Mai 1760 


Jar gegen das Iehte Biertel des oierjehnien Sahrlunderig I fein ce 
entliches Geburtsjahr if unbekannt — zu Troe mnow oder Traiutenau 
m Bedimer Kreife geboren. Er Fam als Page an den Huf bed bäh« 
Conv. Rep. (N, Auf) Kr . 42 
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log abliefern follten. Auf Zisfn’s Rath und unter feiner Anfüpe 
rung gingen alle Bürger ıuoleicy_vor das Eönigliche Schloß. Der 
König, über diefen Schritt und Ziska's Anrede an ihn betroffen, 
ieß den Bürgern ihre Waffen. Ziska hatte fi dadurch zwar den 
jorn des Königs zugezogen, aber auch die allgemeine Achtung der 
uffiten ermorden, und da Diefe 2419 auf Die Reihung des Abend» “ 
mahle unter beiderlei Gefalt drangen, .fegte Zieka 8 in Prag mit 
Gemaltthätigkeit durch, daß es gefcheben mußte. . König Wenzel Kark 
vor Shred über dieien Vorfall. Da fein Bruder und Deachtelgen, 
Kaifer, Siegmund, zögerte, Die Regierung in Bähmen zu übernehe 
men, fo gewann zu ſa dadurch Zeit, feinen Anhang und feine Maht 
gu vermören, Do mußte er fih anfangs von Prag entfernen und 
nah Pilfen begeben. Ein Haufe fhmärmerifher Huffiten hatte-fih | 
unterdeffen auf den Berg Tabor im Bechiner Kreife begeben uni 
Iegte da eine neue Stadt ap, wovon fie den Namen Taboriten 
erhielien. Diefes Unternehnten war das Signal zum Bürgerkrieg 
in Bbhmen; denn die Zaboriten überfielen die benachbarten Stäbte 
und vermüßleten fie. Zisgka fiellte fih an ihre. Spige und befekigte 
Die neue Stadt auf eine Art, Die feiner Einfiht in die Kriegsimifien 
fhaft Enre_ machte. Auch ſchreibt man, ihm die Wiedereinführung 
und Verbeferung der Wagenburg (f. d. Art,) % durd wel 
er, hei gänzlihem Mangel an Reiterei, fein Fußvölk gegen die fein! 
lien Angriffe finyerte. Er bewährte fein Seldherrntalent auch das 
dur, daß er. feinen ſchlecht bewafineten und undieciplinirten Haufen 
in fehr kurzer Zeit zu einem_Heere organifirie,:dem man nicht widere 
fichen zu Eünnen glaubte. Einige Vortheile, die er über die fich ihm 
entgegenfiellenden Truppen erfocht ‚arrtgafeen ihm. befiere‘ Waften 
und Pferde zu einer eiterei. Diefe . aboriten, bie bei ihre 
Entftehung Hans unbedeutend gefchienen hatten, : waren es, die, m 
gin regelmäßiges Heer durh Zista umgefchaffen, durch ihre, don rt 
digidfem Enthufasimus entflammte, -aber_ freilich. mit ungezähmrr 
Wilð heit begleitete Tapferkeit fich in der Folge fo furchtbar machten 
ge erken Unteruehmungen bewiefen deurlih, Daß fie nicht vom 
mbbegierde, fondern. mehr von Rachſucht geliteh wurden, Die 
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Hit zu entſchuidigenden Graul femteiten, die Ziska ſelbſt beging, 
Durbeh och durd) die Abficht, fi furctbar Pen nahen el 8 duch r 

ie Mothwendigkeit, der Stimmung. feiner Anhänger ahnen. 
veranlaßt. Um Prag gegen den Kaifer Siegmund, ‚der mit großer 
Macht gegen Böhmen anrüdte, zu bertbeidigen, "pegab 193 —8 
nit feinen Anhängern dahin. Er wurde hier am 14. Juli 14: 

inem viermal a ‚Heere, das der Kaifer dur) die Büie cr geE 
surfen SOrke n —c—— hatte, lebhaft amgegri fen, ſchiuß · 
ıber alle Stürme tapfer aurüd. "Geldmangel, den der pie nur zũ 
‚ft fühlte, machte, Daß der ganze Feldzug fruchtlos blieb. Im fole 


» Art. DUNTEn.) 

ittau, f. Anh. 4. d. 

natm (Bnoym), eine San im Marfgraftpum Mähren und 
Bauptort-eines Kreifes gleiches Namens, in einer angenehmen Ges 
ſend auf sine Serge, an an dei — Sub ak, Taga fließt, ie Stadt 
vat 700. Käufer und 6oo« uße des Berges liegt 
ine ehemalige, fehöne Abtei der Präninf —F die jeßt zu einer 
wwoßen Egiferkichen Tabaksfabrif eingerichtet if, side Man vo 
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ww Zobel 
8,000 Eentner Tabak liefert. Znaim ift wegen des Waffenkillkanm 
8 merkwürdig, der in der Nähe der Stadt am 12. Juli dog 3wi⸗ 
n den Deferreichesn und Sranzofen auaeihloffen wurde. U 
efterreicher am 6. Juli die Schlacht be agran gegen. die Fran⸗ 
sfen verloren Yatten, führte der Erperiog Carl bie oßerrei iſche 
rmee nach Böhmen über Znaim. Es kam am 11. Juli in. der 
ähe biefer Stadt noch zu, Gefechten. Am folgenden Tage wurde, 
mf den Antrag von dfterreichiicher Seite, noch fpät in der Nacht 
m fransbfifchen Hauptauartiere ein Re nd auf-vier Wochen 
ıbgefchlonen und eine Demarcationglinie feige est, innerhalb welcher 
yie "beiderfeitigen Armeen während dieſer Zeit ſtehen bleiben follten. 
Nachdem Diefer Waffenkillgand ohne Unterbrechung drei Monate ges 
dauert hatte, wurde am 14. Det. 1809 der Sriede zu Wien gefchlofs 
fen, der. Oeſterreich verfshiedene feiner Provinzen entriß., 
Ze bel (ein ruſſiſches Wort, eigentlih Sohel), ein befanntes 
sierfüßiges Thier, das. sum Geſchlecht Der Marder und Wiefel ges 
rt, und deſſen koſtbarer Pelz fehr -aefhäst wird. Der Zobel ift 
tos in einem Theile des nördlichen Aftens, in. Sibirien, einheimifch. 
Er lebt da in dichten, einfamen, Wäldern und: niet in hohlen Bäu⸗ 
neh oder inter ihren Aurgeln in der Erde, Er iſt fehr ſchnell und 
pringt mit vieler Leichtigkeit auf den Bäumen number. Am Tage 
hläft er; des Nachts geht er feinem Raube nad), der gewoͤhnlich in 
Beinen Säugethieren- und Voͤgeln beficht; doch frißt er au, wenn 
es Die — mit ſich bringt, Beeren und Früchte. Die Farbe 
der Zobelfelle iſt ſchwarzgrau, blaßroth, braun oder (man die 
Felle werden am meiften gefchäßt, Die recht ſchwarzbraun, dickhaarig 
und glänzend find. Die Zobel find nicht blog in Anfehung der Sarbe, 
fondern auch der Güte ihrer Selle, nad) den verfapiedenen. Gegenden, 
wo fie ſich aufhalten, verfchieden. Die, welche von dem großen Gts 
birge an, das Rußland und Sibirien trennt, bis an _den Flug Oby 
gefangen werden, find die ſchlechteſten. Je mehr die Landfchaften ges 
gen Oſten liegen, Defio kbbne ind Die. febtt Am . ſchonſten und 
ahlreichſten jndet man fie_an dem Lenaſtrome in der Landſchaſt 
* E, im Gouvernement Irkutzk. Der eigentliche Zobelfang dauert 
vom November bis in den Februar. Man fängt fie mit Schlingen 
oder fchießt ſie auch wohl mit fumpfen Bolzen, um das Fell nicht 
gu verleßen. Daß Die nach Sibirien verwiefenen Staatögefangenen 
oder Verbrecher zum Zobelfange gebraucht würden, ift eine zwar fange 
angenommene, aber ungegruͤndete Nachricht. Gewohnlich vereiniget 
fi! eine Geſellſchaft von sehn ‚oder zwölf Mann zur Zobeliagd, die : 
ſich einen Anführer wählen, dem fie gehorchen, und alle Zobel, die 
fie fangen, unier ſich theilen. Ste bauen fih su diefem Behuf an 
einem paffenden Orte eine Hütte, verforgen fich auf geraume Zeit ınit 
den nöthigen Lebensmitteln, und fiellen dann Fallen auf, in denen 
fiy der Zobel fängt. Die Tartarn legen ſich befonders auf dieſe 
a0 und wifien die Zobel auf alle Art zu verfolgen. Wenn der 
obel fich nicht mehr zu retten weiß, fo’ Elettert er auf einen hoben 
Baum; Die Zartarn zünden diefen an, und wenn der Zobel herunter. 
ſpringt, fo fängt er ſich in den umhergeſpannten Netzen und wird 
odtgeſchlagen. Die Zobel find eigentlich ein Regale der Krone, die 
den Fang derfelben nur denjenigen Einwohnern Sibiriens überlaffen 
hat, Die einen Theil ihres Tributs Damit. bezahlen müſſen. Es wer⸗ 
ven aber jetzt weniger Zobel an die Krone eingeliefert, als ſonſt; 
un theils haben Die Zodel, weil man fie zu häufig gefangen, Aber 
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upt abgenonmen / theils find Die Tartarn klüger geworben, verlau⸗ 
n die gefangenen Zobel_ an. Schieichbandler für einen befferen Preis 
und zahlen jet ihren Zribut in andern Thierfellen, oder ah in 
baarem Gelde_ In früheren Zeiten, da fie das helzwerk noch fo 
brachten, wie fie_&8 fingen, Eamen oft Zobel von hohem Werthe bei 
den Eaiferlicpen Caffen ein. Die eingelieferten Zobelfelle werden mit 
einem Siegel bezeichnet und nach Petersburg geichickt.. Ungeachtet 
des firengen taiferlighen. Befehle, ae Zobeifelle‘einzufiefern, werden 
doch ſehr viele heimlich verkauft. Der Preis der Felle if na der 
Büte derfelben fehr ver| Mpieden; auch Die rdfe der Selle, ob fie mehr 
‚oder meniger didbaarig ind, und einen gewifen Blanz haben — den 
die. alten verlegenen Baige gerobhnlich verlieren — wird Dabei bes 
sügfihtiget. Bon den guten Feilen wird das Stück wiſchen fünf 
bis jchn Rubel bezahlt. Man hat auch weiße und graue Zobel, 
ferner von Faftanienbrauner Farbe mit einem Gpldglanze und fdiwarze 
mit einem Silberglanze. ie weißen find fehr rar und werden als 
eine Seltenheit theuer verkauft; von den Eaftanienbraunen wird das 
Stüd_mit 20 bis 40 Rubel bezahlt. Zu einem Zobelpelz gehören 
viele — und wenn er aus lauter ſchwarzen Fellen beficht.,. die 
:einen Silberglanz haben, fo wird er auf 5 bis 10,000 Rubel gefchäßt. 
und nur zu Geſchenken für fürkliche erjonen gebraucht. Die Rufe 
jen ‚verfichen Die Kunft, die Zobel zu färben oder Durch Räuchern zu 
ſchwaͤrzen. ‚Die gefärbten Jobel Bann man leicht an dem Mangel 
ed Glanzed, den Die von Natur fehmarien haben, oder dadurch tee 
®ennen, dag fie, wenn man fie mit-einem weiſfen Tuche reibt, abe 
‚färben. Daß ſie durch Rauchern ſchwarz gemacht find, erkennt man 
an den gerümmten Haaren, Denn bei einem- guten Kelle mikfen die 
"Haare alle aleich fenn; und wenn man es mit der Sand freicht, 
nad allen Richtungen folgen. : Die Chinefen follen die Kun, die 
bel gu_firben,. in ‚einem.fo hohen Grade der Volllommenpeit ber 
gen, Daß mar fie von Den Achten nicht unterfcheiden Fann. 
obtenberg, ein befa 
von. Schweidnig, fünf Meile 
[peintig -feinen Namen von 
enden aber im gem 
thenberg ) genannt... Er | 
Derbindung, hat eine faßt Feı 
von mehr als 2200 Fuß un 
brei Seiten wird er von £lı 
Mittag. aber grängt er an De 
deffelben "and fon im eift 
mandperiei Veränderungen ‚de 
wurde. Seit 1762 iß an def 
den, zu welcher am Sehe Ma: 
emädht werden. @ldmeitwä 
feier elfen, vom welgem m 
er Übrige Theil des Berges 
den ſich da auch gute Diarme 
kandleiuen in Schtefien zum: 
bevedt it, fo erwartet man 9 
zutes Wetter bevor. Auch e_ 
abenteuerliche Mährchen aus Altern Zeiten. 
odiakus, f. an ud: Bd. J 
vega (Georg), ein Dane, var einer der größten Alterthums⸗ 
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er unferer Seit und Daßel einer der edelten umd ſelt 
— ia m Jahre 1756 in A anaken ‚m en 


und dänifher Sprache ſchri und Fam 
2779 in Nom an. Geitd 3, auf die 
Urdkslsgie. Zoega harte die erſten 
Anregungen zu einem tiefer ide erhal 
- ten, aber fo ähnlich fi | ſten raßs 
Iofen Gtreben, ihrem rege famteit 
waren, fo verſchieben war i iindkels 
mann war mehr der popu en einges 
drungen, er fab in den an ne gm 
das Mittel, wodurch das dı veräußers 
Hcht_ und andern Aeptbar a den Ber⸗ 
ken ber alten Künftler und 7 Gedan- 
Zen, (fie waren ihm gehein. a — ga DE, die 
ihn fiets wieder in das Heiligthuim des. inneren Gemüthes znräde 
7 Natur 
nnte_ und 
‚geifligen 
‚und in 
\ au den, 

1. 30 
Gebäghte 
© Seißer 
Leben fo 

vum 
n Sinn, 


iorgen und Leiden gan; darin untergehen Fönnen, wenn nicht aus 
Griegemland milde. Heiterkeit ihm zugeweht wäre. So reisdar er 
aus für Heine Berbrieptiotetten war, fo übermand er dach Diefe 
Stimmung. durch große Geduld, und erwarb fi eine ſtete ruhige 
eiterfeit. Dieß drückte fich fehr wohlthuend in ihm aus, als cm 
ler Srieden , der durch Eriragen und ‚Bergeilen. erworben wurde, 
und der das Leben unabhängig macht von 
war unausgefent theilnehmend gegen feine Freunde und wahrhaft ver⸗ 
Härte Seelenblicde verriethen oft, in welcher heitern Höhe feine Ge⸗ 
gungen über der bei en ent a oa kub mar 
in feinen früheren Jahren ein gewiffer geifiger jedienft, -eine 
Anbetung Gottes Inder Satar, vorberrfpend In ihm, Der Cinkuf 


em Eriedten. Zorga . 


feiner Zeit, die durch die Balte Auf färung zu einer neuen Frühlinges R 


wärme des Glaubens überging, wirkte fpäter auch auf ihn. Im Bw 
abachten des Aeugerlichen der Religion war er fireng, cr üeß c8 gern 
als_heiliges Sinnbild auf fich wirken, aber er hapte die nur halb» 


serftandenen Worte dabei k jo nahm er feinen Eleinen Sobn Federico 


alle Sonntage mit in die Mefle, aber er litt es nicht, Bob feine 
Baktin, die —* a berfagen, lehrte. F Im Außer en * 

oega_den freien Mann, und tar enffernt don Zwang um 
— Shiäuifeten. Sr Annige Aumflichtnde Sremde, (ir 
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ei 


En Soltus a0 


‚Planen, fondern erwähnte feine Arbelten und Gchidfale erſt, wenn 
e fertig und abgerundet hinter ihm lagen, (Er murde von dem da⸗ 
nifhen Hof zu chen Seneraiconful in dem Kirchenkaate ernannt;' 
wenige Tage za feinem Tode Fam das Diplom, weiges ibn. sum ä 
‚Bitter des..Danebrogprdend ernannte, in Rom an. Er mar Pros 
ji der Univerfität Kiel und Mitglied der Akademien zu Kopens ! 
gen, Göttingen, Berlin, Siena, Florenz, Nom ıc. Eigentlich 
börte er Rom an, Mo er allein den ihm angemeflenen Wirkungs⸗ 
‚treis finden ‚fonnte._ Zoega ftarb den 10. Febr..idog am einem Pers 


ven « tief betrauent von allen, Die ihn kannten; . 
em St, Andrea delle Kat begraben. Der Ste | 
deig Aladenie ‚Sign. Thiebaut de Berneais_ente ' 
warf 3, die genaue Redenfbaft von feinen Wer 
ten Yaris herausfam. Sein großer Landsmann, 
Ritt icpnete den. edein Ausdrugfavollen Kopf Boe- 


t findet man nebf einer Eugen bon &. A. 
ist Bipgraphie Zoega's, deiien „, Bassiriievi 


- beigefügt. fi wi. 
B dilus, ein grlegiſcher Ühetor (f, d, Art), sebürtig. ans 
Amphipolis, einer Stadt in Thracien, lebte su den Keiten Des. Agyps 
tifhen Königs Ptolemäus Philadelphus, ungefähr am Jahre_dor 
. Ehrifti, Geburt, (Er ift bloß durch feine hämilhen Krititen der Wer⸗ 
> fe des Plate und „befonderd der Gebichte des Homers bekannt oder 
vielmehr herüchtigt worden; wegen der letztern wurde er Die Seißel 
Homeromastix ) genunnt, Don feinen Schriften 


em SKrititer, der mehr Bei ald Aomer iu 


aben glaubte, Leicht werde Interhalt zu der| 

Auch Der Lehrer des Zoil 6, hatte,. wie ‚Die alten 

Särifefteller erwähnen, eiı ift_ gegen Sokrates ee 

gearken. Zoilus wollte fic that e8 aber auf eine 

'bn nicht portheilhafte-Art, tinem auffallenden , ſchu⸗ 

gen Anjyse einher, wid⸗ und redete von Jedermann 
bes, ib rede von al Dies,” antwortete. er eint 


: QUf Die SEaBe, WATUM ER -- eymens dell Ich feld nicht fo Diet 
ul De fr, marun 16 Tun ihgle Bar berbienten Era 
bezeichneten die Alten jeden baͤmiſchen, ſchmaͤhſachtigen Tadler mi 
dem Namen Roilus, 


u 
fen Werthe oder nach dem Gewichte oder nach dem Jubiſchen Inhals 


gabe. Als Zoll aufgeführt und bezeichnet, weiche in der That nt 
anders ai 3) (an "Aitern Und npuern Beiten al man bir 
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bite als eine näßliche gabe empfohlen, weil man glaubte, der 
nem  Handelsgewinnfte,- weil man vers 


steuer aber, welche beim Tranfito den Ausländern aufgelegt wer⸗ 
den ann, ik, am Sunde angenommen, immer nur unbedeutend 
und ihre Unjegung erfodert große Borficht, fol fie dem Handel nicht 


Waaren, mithii 
ren in unferer Heimatp; unfer Streben gebt auf Verminderung Der 


beide ihr 

twir den Ausländern gaben, 

Ausländern erfielten. Der 

Nation entgegenarbeiten , iv 

Duck zu einem mohlfeilern 9 

eine weiter getriebene Theilu 

auch Fann, vermindern fih 

nchtet der Preis der Waar 

bleiven. — Je nachdem di 

auf dem fer erhoben MEL-..., 

Bule oder Waffersblle; ietztere find auf den Thönfen Figſen 
eusfehlands hin und. wieder zum. weientlichen Rachtheü des Hän⸗ 

deis fo vervielfältigt.tund erhöht worden, daB die Kaufleute mancher 

Begenden, welpen der Fluß vortrefflih zu. Statten kommen Fonnte, 

Die Landfrapt borziehen, fobald der Werth der Waare beträchtlich 

und deren Maſſe Flein genu; 7 um fie alsf der Achſe verfahren zu 

Eonnen. = Dig ZBlle, Beide ein der Eins und Ausfuhr von Waa⸗ 

ren aus der einen Provinz defielben Landes in die andere entrichtet 

werden, beißen Binnenzdlle; biefe find die nagtheiligſten von 

allen, denn fie bewirken nicht nur eine große Ungleichheit der Be⸗ 

keurun der einzelnen Bürger, fondern benmmen aut den wichtige 
en Zweig des Nationalverkehrs, nämlich den Binnenverkehr? 
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meife Regierungen haben denfelben daher auch In ihren Ländern gänis 
Lich abgeſchafft und den Unterthanen dadurch eine große Wohlthat 
erwiefen. — Syn mehren Staaten , namentlich in Großbritannien, 
wird dem Kaufmanne die auf den inländifchen Verbrauch einer Waas 
re gelegte Abgabe ganz oder zum Theli zurlcigegehen, wenn er die 
MWaare_ nad andern Ländern ausführt; eine — diefer Art 
ki Radial und if in der. Kegel megen der Erleihterung, Die 
ie dem Handel gemährt, fehr zu empfehlen, nur if dabei Die gehe 
tige Vor hrung zu treffen, daß nicht die Waare,. bei deren Autds 
br der nüdzoll bezahlt worden, heimjch wieder ins_Land einge 
„führt werde, modurd narärlic der Ze gänzlich verfehlt und der 
Staat unrechtlicher Weife eines Theils feines Eintommens beraubt 
BT Tlitsfer?(Otorg Sonim), Prediger bei ver erangelifc 
oltikofer?(l Georg Joachim), Prediger bei der evangeliſch 
seformirten Gemeinde zu Leipzig, einer der —R deutfchen 
Kanzelredner des vorigen Jahrhunderts, geboren zu St. Galien in 
der Schneis am 5. Yuguft 1750. Bon feinem Vater, einem braven 
Necptögeiehrten, der früber felbft Theologie Kudirt hatte, erbte er 
die Neigung, fih dem geiſtligem Stande zu widmen, und erhielt 
auch von ihm den erfien miffenfchaftlihen Unterricht, der auf der 
Säule feiner Vaterfiadt, dann auf den Gymnafien zu ranffurt am 
Main und zu Bremen, und guleht ‚auf der Univerfität gu ütrecht 
weiter frac wurde. Bald nach feiner Rückunft von der Unis 
verfität wurde er (1754) Prediger zu Murten in der Schweiz, er 
eit aber, ba, er ſich vortheilhaf auszeicnete, in Burger Zeit den 
uf an einige andere Orte, und 1758 als Prediger bei der refors 
mirten Gemeinde in Being. Dies Stelle hat er, ungeachtet dere 
bis an feinen Tod behalten, weil 


mehrern ausgestichneten Belehrten, alles iu dazu bei, Zolkii 


Muper der Radahmung fanden. Sollitofers Vortrag ald Kanzel 


1a populär, aber lichtooß und faßlich soradglic. ‚auf den Verfand ' 
und Dur Biefen auf das Herz. gerichtet. ü 
Vorträge war, den urtheiten und_herrfchenden Lebeln der Zeit 





ıd gefeihaftlichen Lebens, auf der 
% Einise Worte, die er mit dem 
ſprach / waren hinreichend, einen 
afte_ zu bewirken, den ſonſt wohl: 
virkt haben. Zoliiko fers Charakter, 
waren vdllig vorwurfsftei, auch 
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wurde er allgemein geachtet. Er entfernte fich von dem gewöhnlichen 
Bpfteme, und aing, wo er, nach forgfältiger Prüfung, Ach eines 
Andern Überjeugt hatte, mit freiem Geifte und ohne Furcht von meh« 
ern vorhin geglaubten Sägen ab. Bon feinen Predigten find ungee 
Ahr 250 im Druck erfhienen, und alle find mit.dem Beifall aufe 
ommen worden, mit dem man fie vorher gehört hatte. Er felbf 
nt von 176g bis 1788 vier Sammlungen Bieten in ſechs Bänden 
seraußgegeben, die mehrerenale wieder aufgelegt. worden find. Nach 
einem Tode wurden -Die von. ihm hinterlaffenen Predigten. in neun 
Bänden herausge Eben. Alle diefe Sammlungen haben auch den Tie- 

ei: Bogikofers, Hamrhtticpe Predigten, 25 Bände, Leinnig 17dgT. 








fd. Art.) und den Polarzirkeln Tiegen , on die Falten Zonen 
nördliche und saanoe ie rapie, die ven den Polat⸗ 
d. ic ei 


ünfe find. "Die Theile der Erde, die ithiſchen den beiden ar 
— @ropicns) Ken, Athen ie gemds 


EL 7", Zoolithen = Zoroafler 


and auf bie beiden 


Zoolithen, ein aus zwei griechifchen Wortern (eben ſo wie. 


en Körper (Zoplogie) nicht unwichtig find, - Sie unterfcheiden 


oslogie, ſ. Shier - 
—8 ten, hier. 


| ‚tung "und göttliche Verehrung ſchuldig ſey, und ein böfes, Arima⸗ 
(8, 


Werk des Zoroafter ſey, wiewohl Kleuker, der Deutiche Webers 


\ 


Boroafter, oder Zerdutfih,. ein Lehrer der Weisheit in 


| 


| 


| | Zſchoke , Zachthaͤuſer = 749 


cher deſſeiben "ganz davon überzeugt zu ſeyn ſcheint, und Die 
Nechtheit, gegen die ſehr fcharffinnigen le Meiners ganz in - 


Schuß: nimmt... Die übrigen dem Zoroaſter beigelegten Schriften tras 
ſen die Spuren der Unächtheit noch auffallender an fih, und ent⸗ 


‚alten ein Gemiſch von heidniſchen und chriftlihen Sagen. in einer 


unkeln Schreibart. : E8 braucht kaum erinnert iu werden, daß die. 


sreunde der geheimen Wiffenfchaften in den Werken des Zordaſt er 
ie Entdeckung des Steines der Weifen, den Auffchluß der-pöhern 
Magie und allverborgene Seigheit des Morgenlandes zu finden giau⸗ 
en. — Uebrigens ſoll dieſet 

Berge gelebn und die Perfer gelehrt haben, die Gottheit unter dem 
Bilde des Feuers zu verehren. Daher befahl er, daß in Perfien ein 
mmer brennendes Feuer zur Ehre der Gottheit unterhalten werden 


3chokke (Sohann Seinrih), ein beliebter und geachteter 
Schriftfieller, wurde zu Magdeburg ge 


. 


re der. Moralphilofophie und Aeſthetik auf der Univerfis 


eitweife in der Einfamfeit auf einem 


| oren, beichäftigte ſich zuerſt 
nit dem Studium ber ſchoͤnen Wiffenfchaften Mi Künfe, und war 


ranffire an der Oder. Hierauf. begab er-fih in Die Schweik, | 


ind erhielt im J. 1797 von der. Regierung des Cantons Graubüns 
en das Bürgersecht. Gegen Ende des Jahres 3798 Wurde er. vom 
elvetiſchen Minifter der Willenfchaften Stapfer zum Mitarbeiter er 


bählt, und vom helvetifchen .Dieectorium im Frühlinge 1799 jur Eu 
Jahres 


Kegierungscommiſſaͤr in Unterwalden, im Auguſt Defielben 5 


um Regierungscommiſſaͤr des ganzen Cantons Waldſtaͤtten, ih Früh⸗ 


ing ıdoo zum’ Regierungscommiſſar der italieniſchen Schweiz, Ende 
es Sahres zum Negierungsflatthalter von my ernannt. Grit Dem. 
Sahre 1801 aber. lebt er als Privatgelehrter. auf dem ehemaligen Ober⸗ 
imtsfchloffe Biberfein bei Aarau, und iſt feit dem Auguf 1004 auch. 


Mitglied des Dberforfis und Bergamts dieſes Eantons. Er bat 


iele hiftorifche, aſthetiſche und phitofophifche Schriften herausgege⸗ 


ven, welche fish befonders durch einen gefalligen, beliebten und ein» 


ıehmenden Vortrag auszeichnen. Auch If er Dramatifcher. Dichter, , 
md als folcher Durch feinen Abällino, eine Ueberſetzung der 
Molieri 1 en Luſtſpiele und andere Arbeiten befannt, weiche 
Beifall auf der Bühne fanden. Unter feinen neueften Schriften zeich⸗ 
vet ſich beſonders aus: die Geſchichte der Baiern in: 4 Thei⸗ 
en; bann feine Seitfeprift: Neberlieferungen zur Geſchichte 
ver neneften Zeit, melde an die Stelle der Miscellen der neueſten 
Meltkunde getreten find. Außerdem hat er noch mehrere Romane. 
eſchrieben, zum Theil, hiftorifche, wie die Prinzeffin von 


Volfenhüttel, au perfgpiedene kleinere Erzählungen, zerſtreut 
i 


ind in Sammlungen. So gibt er Bi ‚ng in Berbindung 
nit mehrern guten: Darftellenden Schriftſtellern eine Zeitfchrift heraus, 


— 


vie bloß unterhaltende Darſtellungen enthält, unter dem Titel Er⸗ E 


PAAR und des Titels nicht unmwerth fich zeigt. Auch über 
jie Fotſtwiſſenſchaft hat er gefchrieben.. Der Gebirgsfdrfker, 
ine Anweifung zu Benutzung der Gebirgewaldungen, 3 Theile; 


1000. . , " 207 “ - - j 
: Buäthäufer (Strafankalten; franz. maisons de force, de 
:orrection), Der Name zeigt ſchon die. eigentliche Beſtimmung dies 


ıber noch einiger Befferung_ fähige Mitglieder des menfchlichen Ge⸗ 


er Anftalten an; fie dm Erzlehungshäuſer für Erwachſene, 


chlechts ſepn; Die 


rraflinge ſollen Darin nicht nur. geſtraft, 


Bu. 


, 70 Zuchthauſer — 


- 


fondern auch gebeffert werden. In wie fern’ Diefer doppelte Zweck ie 
unſern Zuchthäufern erreicht werde oder werben- Ebnne, wird fich is 
gi endem zeigen. Kine kurze Gefchichte von der Entfichung di 
| nfditen mag jenen Bemerkungen vorangehen. — Zu Der Zeit, 
eine geläuterte Ahllofonhie die Menfchen menfchliher machte, und 
den Werth bes Menfchenlebens fchäßch Iehrte, da hörte man auf, 
nicht nur wirkliche Verbrechen, fondern auch Bergehungen groberer 
Art, mit dem Tode zu beftrafen,, und errichtete Anftalten,, in de 
en die Strafbaren ihre Schuld abbüßen mußten, ohne Doch Der Ges 


- fellfepaft ganz entzogen zu werden; vielmehr follten fie derfeiben der 
einft gebeſſert zurückgegeben werden. Bel den Römern war Verban⸗ 


nung die Strafe für Staatsverbrecher aus den Einfien der Bürger 
Arbeit. in den Bergwerken die Strafe für Leibeigene und. Selaven, 


bie fi m Bei Dergehungen hatten su Schulden kommen laflen. 


In fpätern Zeiten wurden in den Ländern, Die eine Seemacht un 
ferhielten , die Verbrecher‘ auf den Galeeren eingeſhmiedet; ein Se⸗ 
braͤuch, der am leßten bei dem Maltheferorden, aͤls dieſer noch Ga 


teeren hatte, üblich war, jet aber micht mehr Statt finder. a 


andern Ländern wurden fie, und werden noch ießt, ale Kmechte 
des Stadts, zu ‚Öffentlichen Arbeiten gebraucht... In einigen 
Ländern if die Deportation der Verbrecher in noch unangebaute Ge 
‚genden entfernter Provinzen nd fo ſchickt England feine 
Berbreher nach, Botanpbay, Rußland die feinigen nach Sibirien. 


Auch in Deutfchland_hat man, jedoch nur einmal, _eine folche Des 
‚portation verfucht. Der eigentliche Zeitpunkt, wo Fuchthäufer ent 


fanden, iR unbekannt. In England. befiand su Bury ( Südbury) 
n der Braffchaft Suffolk bereits 158q ein Zucht» und Arbeitshaus, 
deſſen Reglement Morton Eden in feiner Geſchichte der arbeitenden 

laſſen in England erwähnt. Die gewerbfleigigen und fpeculativen 


"Jriederländer gaben uns Deutfchen, wie in vielen andern Dingen, 
fo auch Durin ein Beiſpiel, die Kräfte und, Fähigkeiten felbft_bäfe 


"und verdorbener Menfeben. du nüßlichen Zwecken zu verwenden. m 


dem Menſchen diefer Art In eigends dazu errichteren Anflalten ven 


weitern Vergehungen nbarhalten wurden, fuchte man zu leid & 
er 


Durch Arbeiten’ zu beſchaͤftigen und nützlich su machen. n 


Abſicht wurde zu Amſterdam 1595 ein Zuchthaus für Männer, und 


2596 ein zweites für-Tiederliche Weibsperfonen errichtet, Bald nach⸗ 
ber waren faft in allen niederländifchen Städten ähnliche Anftalten 
zu ſtnden. In Deutſchland entkanden dieſe Auſtalien eg mit dem 
a7ten Jahrhunderte. Die freien Reichsſtädte, die durch Gewerbſam⸗ 


 Feit bluͤhend geworden waren, und früher, als in fouveränen Staa 


gen geſchah, eine regelmäßige Polizei einführten, gingen hierin mit 
ihrem Beifpiele voran. - Der Magiftrat u Hamburg faßte im Jape 
3609 den Beſchluß, ein Zucht» und Arbeitöhaus anzulegen, „dar . 
mit die Armen unterhalten, Die Bettler abeekaafft, und allerhand 
Unheil gemehret würde.” Zu Bremen befland 1617 ein Zuchthaus. 
Mehrere andere Neicheftädte folgten dieſen Beifpielen. - Später tha⸗ 
ten es auch die Megenten fonberäner Staaten. Go wurde 1908 das 
uchthaus zu Halle, und 12716 zu Waldheim in Sachfen auf den .« 
ntrag der Landſtaͤnde ein Zucht» und Armenhaus errichtet. Gegen | 
Die Hälfte des vorigen Jahrhunderts waren fchon mehr als So Zucht 
und Arbeitshäufer in Deutfhland vorhanden... Kleinere Städte — 
banden ſich zu gemeinſchaftlicher —— ſolcher Anſtalten, ode. 
gaben ihre Straͤflinge in auslandiſche Zuchthaͤuſer gegen eine gewiſe 


». 


„N 
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Abrlihe Bezahlung. Diefe hfentlichen Anftalten waren tn ihrem er⸗ 
ten Urfprunge meiſtens ziemlich eingefcpränkt. Als aber in Deutfche 
and die. Zortur nach und nach abgeihaft, und, fatt der. fonft. ges 
obhnlichen Landesderweiſung, häufiger auf Zuchthausſtraft erfannt 
wurde, da fand man 8 in verichiedenen Ländern nöthig, nicht nur 
nie fchon beftehenden Anftalten dieſet Art su erweitern, fondern auch 
ieue Zucht» unb Arbeitshäufer zu errichten. Durch Bik mildern Ges 
ege unferer Tage, durch die feltener vollzogene Todesftrafe der Ders 
wecher, find leider: unfere Zychthäufer mit Sträflingen aller Art 
näßtentheils —8 ‚ber wer wollte deswegen jene ſtrengern Ge⸗ 
ese,_tene häufigen odesfräfen uruckwunſchen. ap Die bärteften 
Strafen den Berbrecher nicht —ã— bat langſt die Erfahrung 
selehrt. Es find genug Beilpiele’vorhanden, daß während der Zeit, 
ya man einen Dieb an den Galgen Enüpfte, auf dem Richtplage 
eibſt Diebftähle begangen wurden. Das erfie und wirkſamſte Mittel, 
vie Weberoblkerung der Zuchthäufer nah und nad) zu vermindern. — 
reffen_meitere Erdeterung jedod nicht hierher gehbrt — & dur 
erbefferte Erziehung der Jugend Verhrechen zu verhüten. (Ein alei 
bichtiger Gegenftand if der, dag die Zuchthäufer, ihrer ur ſprüng⸗ 
ven, Beſfimmung nach, nicht bloß. Stra f=, fondern auch mie 
Brfferungsanflalten fepn möchten, und in Diefer -Rüdfiche 
m ft hewieſen worden. Schon oft genug 
die auf ‚hannine Erfahrung pründet: Bemerkung gemacht worden, 
vag Buchtpäu n immer macyen, Doch nur wenig ‚mpe 
ex Befferung®bewirken. Die Einrichtung der Käufer ſeldſt iſt 
Schuld daran. Man vermifcht T nn “ 
ielleicht bloß Teichtfinnigen Sträfl 
ver junge Verbrecher wird von ber 
et, und nach feiner Entlaffung 
veit gefährlich. Selten wird man 
ven, der nicht früher, vielleicht 
rlitten hätte. Die eingeführten, N 
Bemühungen der Zuchthauspredige: 
rem andern Befferung bewirken. | 
tere Smmoralität in den Anfaltı 
venn die Sträflinge wieder entlaf 
be Anflalten in iwei Abtheilung: 
‚sgentlirhe Zucht» und Verwahrun 
en find iu Zwicau die Sträflinge 
elindere, abgetheilt. Eine gl 
m Jahre adız zw Lichtenburg 
Kuh erkannte Die fächnjche Kegieri 
ranfe and Waifen, denenman ir 
age ‚mit den Sträflingen angewie 
Elaffe in eigenen Anftaiten unterg 
ie über. zweckmaßigere Einrichtun 
sefchrieben worden, behauptet unfi 
vards (f; d. Art.) oft aufgelegte 
leber Gefängniffe und Zuchthäufe . 2 _ 
vard, ‚von Küfler, Leipjtg 1780.) Aug er dringt auf äine Ab ſon ⸗ 
verung der Züchtlinge in gewiſſe Eiaſſen, nach den Graden ihrer 
Berbrechen und Wergehungen, und auf. einen Unterſchied in ihrer 
tbrigen Behandlung, 3. ©. in Anfehung der Koft, der auferiegten 
Webeiten, des Genuſſes michrerer oder minderer Sreiheit 3c.. Gein 


‘ 


w 
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inſtalt dieſer Art unter einem ganz 
Dazu geeigneten Morfieher hatte, unter feinem minder fabigen Nath⸗ 


Bi moralifche Verbeſſerung der © tlinge gethan werden konne und 
nr 


u 
Büro Salpeterfäure wird er in der Siedhitze in Zucerfäure verändert. 


‚ daß fie das jeßige Zuckerrohe von Zripolis mitgebracgt 
bee Al Id mar Iooiet bekannt dab 20 an dan 


it 
dem Schilfe, hat fehr ſchwaminiges Mark, erreicht an. 6 Zuß Höhe, 
— An at einen —— un 


nannte Zuckerwein Läuf 
worin er fogleih mit Kalk oder. Potaſche gufgekocht wird, um alte 
Säure meggunchmen, die fonft eine ſchneile Gährung einleiten würde, 
Der Mare Saft wird in einen andern Kefel genommen ,. Dort noch⸗ 
mals gekocht, auch wohl mit Blut oder dem sineiptofipalfigen Fruch· 
fafte des Robirous esculentus geklärt, und diefes Verfabren fe 
lange wiederholt, bis der Saft beim Ausfühlen gerinnt.. Das Ge 
‚tinnen fucht man durg heftiges Rühren in Kühltrdgen au befärdern. 
‚Sobald es eintritt, ſchutiet man den Saft in- Fäffer mit Bodenlds 
Ferm und Täßt ihn zu Rohzucker oder Mosconade erſtarren. Nach 
dem Erfarren_tröpfelt durch die gedffneten Locher der Sprup oder die 
Melaſſe ab. Bisiwgiten wird der Nöhzucer mit ſeuchtem Thone bes 


det und Dadurch noch mehr von Der Welaſſe befreit, cr bekommt ° 


. — 
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Wielts dat feihen Namen uifprägtih von dr Inf Watte, 
Couv. ker. N; Au) X. 4 


IM - Dündwurft Zauͤrich 


ge mit vielem Erfolge. Schon mährend_feiner akademiſchen Lauf 
ahn componirte er.imchrere Gingfpiele, Caͤntaten und die Gefänge 
su Schillers Raͤubern, deſſen Jugendgefaͤhrte und vertrauter Freund 
er war. Als er hierauf als Hofmuſikus bei der herzoglichen Capelle 
angeftellt wurde, componirte er Klopſtocks Frühlingsfeier, eine Meile 
und mehrere Balladen und Lieder, wodurch er fih den Beifall des 
„Hofes und des Publikums in dem Grade erwarb, daß er nach dem 
‚Abgange des Capellmeiſters Poli zum Herzoglishen Concertmeiſter er⸗ 
nannt wurde. Am a7. San. ıdoa endete ein Schlagfluß fein shätiges 
Leben, zu früh für Die Kunf, der er fo viel war. Er war der erfke 
deutſche Componiſt, der fich in Balladencompofltionen niit. entfchiede 
nem Glüͤck verſuchte; der "Beifall, den feine Büßende, des Pfarrer 
Tochter von Taubenheim u. a. m. erhielten, war aflgemein und 9 
‚weht. Auch feine Lieder find ausgezeichnet gefungen, beſonders i 
‚feine Kolma ein herrliches Product. Unter feinen Dpern find die 
eifterinfel, Elbondokani und das Pfauenfeſt die gelungenſten. Nicht 
nur als Künftter, auch als Menſch war Zumſteeg hoher Achtung 
ertb. 5 0 
Zündwurſt, ein. wurfähnsicher „ mit Pulver gefüllter Sack, 
‚vermittelt deſſen beim Miniren gg Feuer an den heſtimmten Ort 
geleitet wird. | — | 
ünfte, f. Gilde. EL 
unge, Mit dem Namen der Zunge eseicönen wit den flei⸗ 
ſigen, mit Haut umgebenen Körper in der Mundhöhle, und theilen 
| 4 n die Wurzel, die im Rachen am Zungenbeine befefigt if, is 
den Khrper und indie Spike. Die Haut, welche ſie umgibt, if 
eine Fortſetzung der, die den Mund im Innern überhaupt Kberzicht, 
Im Ganzen genomnien ift fie fehr gefäßreich, auf der Fläche fehr 
echt, meil ihre Gefäße viel Säfte abjondern und der Schleim im 
Munde fie befeuchtet. Unten fehlägt fich dieſt Haut zuſammen und 
bilbet dag Zungenbändchen, Das bei neugebornen Kindern bie 
meilen zu meit vorgeht, und Dann tinen Eleinen Einſchnitt fodert. — 
Die Zunge if das Organ des Geſchmacks. Zu diefem Zwede 
wurden Ihr die Zungenwaͤrzchen am hinsern Theile, davon zwijchen 
7 — 13 von bedeutender Größe und noch viel mehr von minder ke 
beutender Groͤße find, - Es beftchen dieſe Märchen aus feinem Gefäß 
enden. und Nervenenden. Die Zunge ſelbſt beficht aus Muskeln, die 
ihr, da fie nur hinten im Rachen. befefigt iſt, erlauben, ſich nach 
allen Kichtungen im Munde zu bewegen und. auf ale Weiſe zu vom | 
ändern, um fo die Speiſen nit nur zu ſchmecken, ſondern au 
theils zwifchen Die Zähne zu bringen, theils in Die Speiſerbhre zu 
Ieitens theils um zur Sprache zu dienen u. & f. Der Gefäße und 
Nerven hat fie eine große Menge; von den Nerven aber ift nur eine, 
der vorzüglich als Geſchmacksners zu, betrachten iſt, in. wie fern er 
fi bis im die Geſchmackswaͤrzchen verfolgen läßt. , 
Zungen wurden bie. Nationen oder Provinzen genannt, in 
‚welche ſich ſonſt Der Maltheferorden theilte. Dieſe waren Provence, 
Auvergne, Frankreich, Italien, Aragonien, Deutſchland, Caſtilien 
und England. (S. Johanniterotden. 
urechnuns, ſ. Anh. 3. d. Bde. un . 
ürich, der erſte der zu Cantons der helvetifchen Eidgenofen 
ſchafi, nach der im J. zdı4 unter ihnen_fehgeiehten Nangorönung, 
und ciner ber Drei Vororte oder eng weiche abwechfelud Die 
Bunbesangelegenheiten Neiten (. d. Art. Helvetien). Der Cantm 
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30rich enthält auf 45 Quadrattneiien ila,ıäd Einwohner, foleti 
ber A000 Menfchen auf einer Quadratmeile, er athört dahet zu den 
um meiften bendlterten Gegenden. ber Schrwtus. Der Canton entnält 
Berge, Thaler und Ebenen, und gehöre ju den ebenern Theilen Hei— 
jetiend, In welchen fc feine eigentlichen Alpen finden: nut singe 
Kefe derfelben durch iehen ibn. Die Thälet und Ebenen find fehe 
fruchtbär. Getreide wird überall, Doch nicht mit gleichem (Erfolge 
and für. die ſtarke Bevölkerung nicht hinreichend, erbaut; das fehe 
iende EM dur Zufuhr aus Schwaben erfeßt. Auf den Dersen ik 
ure Viehzucht, IN in tinigen Gegenden, befonders am Zuͤticher 
ee und an Der. Thur, tächst viel. Yein. An Minefalien finden 
Ash bloß verfähiedene Thoner den, Steinfohlen Und Torf; Metalle Und 
Batz fehlen gänzlich. Die Eultur des Landes wırd-Mit dem grdßten 
Bleig und Gorgralt beirieben; an findet Fein unangebautss Stud 
Yand, obgleich viele Dorfbewshner Mantfaztiiriten find: Die häufis 
den Dötfer.haben, befonders in der Nähe de 
nes Anfehen. Der Canton gibt, na dem B 
Ferung, Dus- ftärkftie Tontingent zum Bundest 
en ftärfiien Beitrag zu den aligemeinen Kol 
franfen. Der Canton ft, in KRüskficht feine 
waltung, atiko-dbeinokratifch Die Kegiertug 
rogen und Eleinen Raths: Sener, a 
jehend, deren jedes wenigftens 36 Jabre alt | 
son 30.000 Schweijttfranken befigen muß, 8 
bie fonveräne Gewalt aus; der Eleine Kath; 
Nathe .gewäptte, Mitglieder bilden, hat, Die 
und entfcheidet in ieigtet SInkans, legt aber 
nung von feiner Verivaltüng ab. Zwei Buͤrg 
eind ein Jabt Hindurc den Vorfig in beider 
liche Angelegenheiten führt det Kirdenrath, . rem 
Erziehungsrath , beide aus mehreren Mitaliedern beftehend ; beiondere 
Aufficht. Der ganze Canton if in sn Difrieie abgerheilt, deren je⸗ 
em ein Hbetamemann vorfleht: Die erfie Inſtanz machen die Fries 











ensrichter, Der in Theil der Einrohner it der feformirien Res" 
ii 


Yon augefhan. € Einfänfte des Lantens beiragen über 671,000. 
hweizerfranfen, die Ausgaben etwas weniger; Der Berrag def 
von dem Kanton dn Das Ausland geliehenen Kapitalien- wurde vor 
ginigen. Jahren zu 1,400,000 Schweizeffranfen — — Züri, 
die Hauptftadt des Cantons, liegt an der fihnell ieffenden Limmat, 
da, mo dieſe aus bein Zürlper ee beranstrist, in einer überaus 
angenehmen und fruchtbaren. Gegend: Die Limmat, weiche im 


Eanton Glarus entfpringt, anfangs Die Linth beit, und erft bei Züs 


tid) den Namen Linmat erhält, theikt Die Stadt in sei ungleiche 
heile, Avelcpe dutch Brüden mit einander verbunden find; Die 
Stadt if. mit Wall und Graben timgeben, und hat in d16e Häufern 
10,500 Einwohner. Unter den öffentlichen Gebäuden. zeichnen. fich 
vorzüglid ans? Das große Mäünftet,; in welhem der Staatsſchag 
perwahrt und bei welchem ein Ehorherenftift if, das Stauenmünftel, 
das anfchnliche Rathhaus, Das fehr zuerfmäßig eingerichtete Aailens 
haus und das große Bürgerfpital; Zu den vieleh Öffentlichen Pros 
‚menaden, die zum Theil in der Stadt feldft find; achört ver Schr 
Benplanı mo des Yopliendichters, Salotrön Gehners, marmorne& 
‚Denkinal det An dem 1520 gefifteten afademifchen Gymnafio odtE 
der Riadelnie find 25 Profefforen angekeit;. „Die "Brofefior Merk 
. 7 
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756 | Züricher See Ä 
im Jahr 1993 erriptete Tochterfehule ift das Mufter für andere 
—— —* Art oder 3 ” enthält verfchiedene literari- 
fe, Kunſt⸗ und andere Sammilungen , 3. B. die Stadtbibliothek 
nebft dem Münzcabinet, die an Handfcpriften reiche Bibliothek der 
Ehorherren ; die phyſtkaliſche Gefellfchaft befist eine gute Bibliothek, 
ein aturaliencabinet und vortreffliche Inftrumente Auch Private 

tionen haben ausgezeichnete Sammlungen. Die Züriher Gelehrten 

* ch unter allen Schweizern am meiſten ausgezeichnet. Ulrich 


diieſe Stadt ik nebft den zunächſt liegenden Dörfern der Mittelpunkt, 
: in weldgen "2 die verfchiedeneh Zweige von en 
heil des Cantons verbreitet find, vereinigen. Die 


weniger michtig die Leinwand, Wollen» und Ledermänufacturen 
obgleich auch mit dieſen Fabrikaten ein nicht unbeträchtlicher andel 


ge 
* und die dadurch entſtehenden Wechſelgeſchaͤfte einen Theil der 


Am 4. Und 5. Juni 1599 focht hier der ershering Earl gegen die 


wurde unter dieſen Umftänden geleert. . 
Züricher See, nach dem Genfer See der größte in der Schweiz, 
Ss Meilen lang, aber in der größten Breite nur ı 1/2 Stunde breit. 
Er wird in den obern und untern See unterfhieden. De 
obere See fängt. in der Gegend von Uznach vom Einfluß der Linrh 
in denfelben an, und geht in einer Länge von 4 Stunden big Rap 
Kal wo eine hölzerne, 1850 Fuß lange Brüde über denfelsen 
Aprt. Der untere See geht von Rapperswyl bis Zürich, welt 


! 





Zupder Ste Smeibriden . 157 


— , die aus Deutfhland uud Statien fommen oder 
e befonders in der Nähe von 
Zürich, überaus reljend mit Weinbergen und vielen großen. und gut 
ıebauten Manufachirdörfeen beiegt. cher den Weinbergen erpe N 
fc nach und nach andere Berge, die inmer höher anfeigen, und zu⸗ 


Ef im Revointiönstriege mg), ein Wichtiger militärifcher Yun! 


I 
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1938) Fam Zweibrucken an einen der naͤchſten Verwandten, und nad 
Sehen unbeerbtem Abfierben an bie Rehenlinie Des pfälzifchen Haufes 
ietenteld. Bon dieler pfalz r smweibrüden » birkenfeldie 
hen Pinie ſommt das jeßige Fönigl. bagerifche Haus ab.(f. Dane), 
as Fürftenthum Ziveibrücken vurde während des Revolutiondkrieard 
von den Sranzofen befeßt , Durch den Lüneniller Frieden mit pem ubri⸗ 
sen linken Rheinufer an Srankeeich abgetreten, und machte machber 
einen Theil des Depantenients des Donnersdergs aug. CS enthiels 
"auf 36 Quadratnieilen eim Beoblferung don 70,000 Menfchen. Durh 
den Frieden su Paris am 3a. Mai. ndız wurde ed an Deutfchland- 


il ‚aber gut und regelmäßig 
ebaut, hat ein fhbnes 1735 erbautes Refidenzipplog der ehemaligen 

hi u den. aus gezeichne⸗ 
e und bie lutherifche 





Reihe von corzesten Handansgaben griechi 
Mr iken, End. 3. 808 
- tetfet, f. Anh. 4. D. Bde, - 
, weikampf, "Der Name berichnet fon die Sache, deren 
Urfprung fich In das araue Alterthum dprliert. Die alten Gefchichte 
feribet erzählen ung jedoch nur Beifpiele von folhen Biheifatmpfen, 
‚im YAngefichte zweier einander gegenfiberfichenden Hecte gefchapen, 
umb durch weiche der Streit wiſchen zmei Dblfern entfchieden tuete 
rn "yeifampf war der, meigper milden den He 
Eurigtiern Etatt fand. . Ganz verfchieden 
tigen Iwmettämpfe der Deutichen, da 
nd ſchwer au entfpeidenden Fällen Die Kids 
liptet waren , „den Parteien einen Zwer 
gen und ihnen aufsuchen, ihren Erreit . 
and aue zum achen. Man ging Dabei ven 
jerfägen vollfommen- tiptigen, aber in de 
18 falfchen Grundfäre aus ; daß Gott, ats 
€ Unfchuld im feinen Schug nehme; Dap er 
lag der Irrchum — fo oft e8 die Menfchen. 
mittelbare Mitwirkung: die Wahrheit oder 
tung, die Schuld oder Unfhuld_einer ver⸗ 
werde. Durch die gerigtlichen Zweik ampfe 
8 zu bewirken / mas durch Die nannfeh 
DOrdalien ef d. Art.) beiwirft werden 
iefe Gewohnheit Der gerichtlichen Zmweifäns 
I. Zu den Zeiten des Tacitus ſcheint Me 
hu ftpn, fie würde ſonſt mohl feiner Aufe 
'n ſeyn / und er wärde ihrer in feiner ume 
on FH gerichtlichen Werfafung „der Deuts 
1. „Bon den Franken if &d gewiy, dag fie 
'er Eroberung Galfiend den den Burgune 
hch- einführfen. Da der Charafter dicker 
digen’ Sertege verwildert mar und Tapferkeit 
end galt, Jo konnte leigt der Gedanke cuts 
$ immer bag Recht auf feiner Seite habe. 


’ —— 


nd mals angefehen, Bei diefen Zwei 
— it, Die genau beobachtet wurden. Die Richter trugen 
reiveder felbft auf den- Zweikambf an, oder der Beleidigte foderte. 





9— 
Beift des Ritterweſens 9. 
Tqhe Zmeifämpfe gemdh 
ern gehalten wurden, u 
‚iefe derſchwanden in.dei 
f. d. Art.) anf, die nod 
seniger aͤblich weder du 
miterdrücht worden find , 
‚on ihrer Immoralilat a 
‚ang aufhören werden, wi 
sendiggß. Uebel anfieht. 
Befhichte Der Ordalien 
deutkhland, Jena 1795. . . 
Zwerge find.eine bioge Spielart, Beine befondere Gattung des 
mäen (f. d. ie 


( 
. Art.) den haben will, und andere 
wergnationen find bio Sram Be ehounaetraf. Es iſt biße 
12 


Zwerge 959. 


* an Zwillinge 


An su ee inopel wird. immer eine Anzahl * air de Yan N 
um! 
oder verfchnitten And, merden al8 treue geute vorgejogen, Kom N 
ben deuſchen Höfen m holte 71 He in Der chen älfte des porigen 
Sabröyndrtis Unter der Hof ienerfepaft ice an tinem Cammere, 
warf, mie man ehemals ſchrieb, der bigweiten auch Die Nolfe einet 
Hofaarren, fpielte. Der Gel —* an dergleichen — ungen Ki 
Aufflärung verloren. ‚m weiteften trieb v6 damit 
r ber Große, deb die Bmerge feines Reihe an fer 
melte, und die befanhte Sergenbahzeit ver 
I den Bärtnern heißt andre ein Gewaͤhs Bas in 
ter. als andre ij mergbaum, ein Balım , der 
nd uber —V gezogen if, daß er 4 
de. Hhbe treibt ſondern bald über der Würze ih 
reitet, „und nichts defto. weniger »iele umd gut 


eine Stadt im eridcbirgifchen Kreife des Königreiht 
4 eined Amtes, welches mit den Aemfern Milden 
und Samarunbetg den zmeiten Bezirk. des Kreifts 
ater eines befondern Amtshauptnianne feht. Dit 
4 Mulde; welche hier viele Mühlen treibt, im einem 
N ı und bat in ungefähr gea Bäufern etwag Kit 
8 werden bier Tücher Ind SKattune fabricirt, fs 
a Verf Kun für. die Wollarbeiter verfertige, Se 
$ drei Kirchen und eine iateiniſche Schule, die in 
gekanden hat, und eine an unge — Bis 
her Naturalienſammlung — —— 
im J.78 ein = und — — 
ind bier in, zwei Eiaſſen die härtere um geilndere, 
"beiten derfelben,, die —8— big dingtrichter ſind 
nicht unbedeuter den Eine Stunde ven 
ınig, finden fich fehe reihn tige Sohlenwerte. 
Ar losguri waren nach der Mythologie je Eu 
» der £ida, Cakor und Bolluz. Weide zei 
« fer und Helden aus: jener arlan durch 
n Reiten , diefer im Ringen; ne beide al 
Wettkämpfen verehrt — ie un iten dad 
8 waren mit bei dem Bi — 


ur ein ie m, 
und fie wurden — ne don fee * Pie iur FH} 
iwölf Zeichen des Tihierkreised am Himmel, antpnlig 
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mei Sternen übı aupte, gefent, Die Seefahrer befonders riefen 
diefe Gefirne ——— ven um Rettung an, die ihnen 
venn_ auch, fbald jene am Hitkmel erichienen, wsiederfuhr. 

» Amingti —— ‚Diefer mit Luthern gleichzeitige Reformator. 
vurde jr Wildenhanfen in der fhreiserifhen Sralige ft Toggenburg 
m ı, in. 1484 geboren. (Er Irgte von feinem zehnten Jahre am 
Ye @ründinge st feiner Füutiigen Gelchrfamteit in Bafel und Bern, 
vo er befonders unter der Anleitung des in der. damaligen Zeit als 
Dichter nd Gelehrten berühmten Heinrich Wblflein, die Alten 
kudirte, Seine fernere Yusbildung erlangte er. theils auf der Unis 
verfität zu Wien , mo er fi der Philpiophie, und dann in Bafel 
anter Wottenbach der Theologie widmere, Er wurde 1506 Marrer 
n. Glarus „und hier.that, er, mag füner im Auguftinerkiofer 
u Erfurt that, er las nämlich die heilige Schrift fleißig. Die 
Briefe vauil fehrieb er in der-Grundfprache ab ud Iernte fie au⸗ 
vendig, was ihm bernach bei feinen Disnutationen gute Dienfe 
bat. 2516 wurde er als Prediger in das, durch Die vielen BBafabts 
a berühmte Klofer, Marias Einfiedein , mo in der Vorzeit befoas 
vers ein altes und ‚der Sage nach hunderihätiges Marienbild bo 


t 


* 
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j x MIO L..RIMSN u we 
‚ Überführen Egninften: sa einer Unterred ng:nach Sürich ein. Bet dleſer 
Disputation waten an Soo geiſtliche und weltliche Berforen beiſammen. 
Zan em Gluͤubens artikel, welche der Gegenſtand ders 
elben ſeyn follten, an ber Zaͤhl 67, aufgeſetzt; allein die Einwen⸗ 
ungen des berühmten Johann Fabers, nachmaligen Biſchofe 
zu Wien, ſchienen der Obrigkeit zu Zürich fo" wenig befriedigend, 
ag fir vielmehr Zwingii’s Lehrart als richtig anerkannte und den» 
eiben nebſt feinen Gehülfen bei derfelben befätigte. Die zweite Diss 
putation, bei welcher Zwingli nebft feinen Amtsgenoſſen in Ges 
enwart non niehr ald gno Perſonen die Merwerfung des Bilderdiens 
fc und der Meſſe mt: jolhem Erfolge vertheidiate, Daß fie quf obrige 
eitlihen Befehl einen Unterricht für Die Prediger des züricher Ge⸗ 
biets. entwerfen mußten, "damit dieſe einen. richtigen Begriff von | 
wingli’s Lehren bekaͤmen, fällt in eben Daffelbe Jahr und Kate | 
ie Entfernung aller Werke ber bildenden, Künfte aus den Stirchen 
bes Stadt Zürich‘ und ihres Gebiets, ſo wie 1524 Die Abſchaffüng 
ber Mefle zur unmittelbaren Folge. Zwingli trat in chen Diefem 
Jahre in den Ehefland; gab im folgenden fein Glaubensbekenntniß 
von der wahren und falſchen Religion. heraus Und hatte 
ſpmit in wenig Jahren dns ReformationswerE in feinem Baterlande 
auf einen ziemlich regen. guß gebraͤcht. Mit Eifer fuhr er in. demſel⸗ 
ben fort, und Die Obrigkeit zu Zürich, die ihn immer fchr thätig 
unterſtützt hatte, fchaffte jent die Betteimbnche ab, jog die Chefachen 
por die weltlichen Gerichte und ordnete. eine beffere Verwaltung der 
Kirchengüter an. Zwingli-war mie Lurhern und den übrigen 
deutſchen Meformatoren völlig einig. Cr, nahm wie fie die Bibel 
m einzigen Entkcheidungsgrunde am, verwarf alle nienfchlichen Zus 
age, beftritt die Herrſchaft und den Eigennuß der Geiſtlichkeit fo 
wie den Aberglauben mit Kraft und Erfolg, und, mollte mit einem 
gopte die chriſtliche Kirche piedg auf die Einfalt der erſten Jahr⸗ 
hunderte zurüdgebracht wiſſen. Nur in einigen Punkten, von wel⸗ 
chen indeſſen die Lehre von der Gegenwart Ehriſti im Abendmahl der 
einzige wichtige war, da die andern faſt ſaͤmmtlich Gegenftände der 


Liturgie heirafen, mar feine Anficht von der ihrigen verſchieden. Um 


au dieſe Verſchiedenheit in der Lehre vom Abendmahle und eine 
ſeit 1524 ausgebrochene Abſonderung der beiden neuen Religivnspar⸗ 
geien Luthers und Zwingli's zu heben, wurde vom Landgrafen 
zu Delle, Wpilipp dem Großmäthigen, eine Zuſammenkunft 
zwiſchen den ſäch ſiſchen und fhweizerifhen Neformatoren 
2529 zu Stande. gebracht. Mon Seiten der erfiern erichienen ale 
Haupiperionen. Luiher und Melanchthon und von Seiten der 
Schweizer Zwiagfi und Decalampadius., Man unterredete 
fg mit Sanftmuth und befonders behandelte der fonft fo heftige Ei 
ther den wackern IZmingli mit brüderlicher Liebe. - Db nun zwar 


* 


detr Enbweck einer vblligen Vereinigung nicht erreicht, wurde, fo kam 


Doch ſo viel zur Wirklichkeit, daß man einen Bergieic su Stande 
beachte, in deſſen dreischn eriten Artikeln man vollkommen überein. 
‚Kimmend die vornehmfen ie nbensichren beſtimmte und im vierzehn⸗ 
sn feſeſetzte, Daß, wenn man gleich nicht: En ob im Abends 
mahle Der mahre Leib und Blut Chrifti gegenwärtig ſey, man 
ch doc) gegenſeitig mit chriffticher Liebe begegnen wolle. 1531, ats 
m varhergesangenen Sabre: Swingli einigen Derfolgungen und pers 
nlichen Nachttelungen nut mit Mühe entgangen tvat, brach ein 
sffener Krits wiſchen Zürich auf. einer und den cathoiiſchen Can⸗ 
\ \ 


/ 
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men Eusern, Schwys, Hri, Unterwatden und‘ Qua auf. 
er andern Seite aus, und Buingli mußte auf Befehl: 
yer-Rashe. mit. dem Yanner de Cantons, defien Sührer jederzeit 
im Geiftligper war , zu Felde ziehen. Es Fam am a1. Det. zum Ans 
riff und Zwingli rief feinen Eandsleuten zu, „Gott ji vertrauen.” 
NA aber die Gegner den Zürichern mehr als Doppelt überfegen und 


uch, beifer angeführt waren, ſo wurden Die letziern gefchlagen und" 


tmingli mar unter Denen, die im Kampfe den fhönen Zod für 
as Vaterland ben. 2 ur Ealsin ct Pr das refor⸗ 


arte Glaubensbefenntnig die Geftalt, die es noch jetzt bat, obgitich 


wingll fein erſter Urheber if. rn, 

Zwirn wird von vorsäglicher Güte zu Mecheln, Ryſſel und 
Antinerpen gemacht, fon! Ufer das faanjae Erzgebirge ebenfalls 
iel davon. Die älteftie Art des Zreirnens. it die mit der Spindel, 
ıeger ſchon das Zwirnen auf dem Spinnrade und auf der Zwirnma⸗ 
Aime , auf welcher mehrere hundert Spulen iugleih apirnen. Es 
sird_ (0. vorgenommen , "Daß mehrere einfache, gehleichte ‚oder unge⸗ 
Teicpte San bon Flache oder Hanf fe gu einem ginsigen zufam⸗ 
uengedreht werden. k * 

Zwifgenact (Entre- Act) nennt man im Allgemeinen übers 
aupt bei theatraliichen Workelfungen dieienige Zeit, welche ( aleidh« 
am als ein Rubepüntt iur Erbplung für die Schaufpieler und für 
— dbiunm) entweder wiſchen zwci verſchiedenen Stücken oder 
wifchen 


iges K; 


nd Bel: 
inen Ay 
Deele wi 
Tzeugen, 
eiben ni 
aͤndiuch 


es zuri⸗ 
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genden verliere, einen leiſen Nachklaug der Durch das Worangeg 
ene erreaten Gefühle iu erhalten, und das Gemüth in die zur Em 
Bfängifei tür das Nachfolgende nothwendige Stimmung zu ver⸗ 
etzen und darauf vorzubereiien. Man ſieht hieraus, In welcher ges 
nauen Verbindung dieſe Smifchenmufit mit dem Ganzen ſteht und 
wie bedeutend Dadurch der Eindruck deffelben unterſtützt oder (durch 
unzweckmaͤßige Wahl derfelben) gefört werden Fann. Hieraus ent 
[print daher die fa bedeutende und unerlaßliche Verpflichtung für 
- jeden Drchefierdirigenten eined Theaters , in der Auswahl Diefer 
Swifchenmufffen ſehr behutfam und wit ſteter Rüdficht auf Den In⸗ 
halt und Eharafter der Darfiellung überhaupt, nnd anf: den Aus⸗ 
ang der vorhergehenden und ben nfang und Inhalt Der folgenden 
btheilung des Stfickes insbelondere zu Werke zu gehen. Denn web 
Ei fiörenden, widrigen Eindruck es macht, wenn 3.9. ein Act eins 
tückes mit Verzweiflung ader Trauer febließt, und nun u;rmittes 
bar, während die Diitempfindung des Zuhdrers noch in voller Thaͤ⸗ 
tigkeit iſt, das Orcheſter mit eineht luſtigen Mondo, eine Symphe⸗ 
nie, ober (mie es wohl auch gefchicht ) gar mit einer nuntern Polo 
naife pder Menuet einfällt, und fo jeden Nachklang der vorber er⸗ 
zegien Gefühle in einem Moment gewaltiam erflit, daran - Fann 
man fh raf in jedem: Theater überzeugen. Vormals wurden bei den 
Italienern die Zwiſchenatte Der ‚fogenannten groBen .(d. h. ernſten) 
Dpern durch Ballets oder durch kleine Zwifchenfpiele, die man Ju⸗ 
germessi nennt, ausgefüllt. © =, | ' 
Zwitter (Sermaphroditen) nannte man fonfl Srnmfe, die mit 
vollkommen ausgebildeten Zeugungstheilen beider Geſchlechter verſe⸗ 
hen find. Mir wiſſen nicht, ob es eine bloße Kunſtlergrilie geweſen 
Die ſich Darin gefallen, die Mmännkiche und weibliche Natur gemiſcht 
in einem und Demfelben .Kötper zu bilden, oder db Thatfachen zum 
‚Grunde gelegen, welche das Dafeyn ähnlicher Verbindungen zu em 
meifeh fiheinen. Genug, Hyginus und Dvid erzählen: Atlantius, 
der Sohn des Hermes und der Aphrodite, habe ſich einſt in der hall⸗ 
karnaſſiſchen Duelle Salmalis fie die Nymphe der Quelle, end 


zuͤckt von feiner Schönheit, umtaßte ihn und ſchwur, ihn nicht ver 
kaften su wollen. Da erhörten die Götter ihren Wunſch, und der 
banden beide zu einem Körper, der aber beide Geſchlechtstheile batte 
und beiderlei Naturen vereinigte, Freilich erktärt man diefe Fabel 
ans der Weichlichkeit und dem weibiſchen Weſen Der Anmohner 
jener Qucde, worauf. Strabo, da er den Halifarnaß beſchreibt, ans 
drücklich hindeutet, Genug, die Idee war einmal. da, und, mas 
fon Künftlergrille gemwefen , das glaubten Naturforſcher ud Aerzte 
in ältern und neuern Zeiten, als wirkliches Vorkommen beobachtet 


zu haben. a, die Gefengeber der Juden unterſchieden ſchon, mie 


ewbͤhnlich fehr fein, vier Arten von Zwittern, bei den einen herriche 
das männliche, bei den andern Das weibliche Geſchlecht vor, bei den 
- dritten fenen beiderlei Gefchlechter gleich, und bei der vierten Claſſe 
‚fep weder das eine Hoch Das andere Geſchlecht vorherrichend. Nimmt 
an die Sache genau; fo Fann nur der ein wahrer Ziwitter genannt 
. werden, deſſen Außere Geſchlechtstheile nicht allein .beiderlei Formen 
zeigen, ſondern der auch neben den Hoden und Saamktuſträngen 7— 
leich ee und einen mus befint. Gibt es ſolſhe Geſchoͤpfe, 
P find es Zwitter. Allein dieſe find und bſeiben fabelihaft. te 
eifpiele nerachlichen Zmitter zerfallen in zwei Elaſſen, entweder find 


#e männlicpen veſchlechts und ihre äußern Tpeile find-nur nicht ge . 


Y 
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‚Brig ausgebildet, oder fie find weiblichen Befihlechts, ohne dag bie 
zußern Theile ihre Vollkommenheit erreicht hätten. r Grund die⸗ 
er mangelhaften Ausbildung liegt in Dei Sehler des Stehenbleibens 
zuf Den. frühern Zinuſen der Bildung. Denn, je näher der Embryo 
einem Urfprung if, deſto weniger Fann man ein Geſchlecht bei ihm 
unterſcheiden. Nicht allein ind Die Hoden perborgen, fondern mar 
icht auch an männliden Embryonen weit mehr Spaltung der Rus 
be; man Bann Diele, Da fie unburchbobrt it, cher mit der Clio 
vris vergleichen, und, was fpäter Hodenfad wird, iſt Dann bloße 
haut, die in der Mitte eine längliche Spalte hat. Bleibt diefe Bil 
Jung, fo ift es matuüͤrlich, 1 man ein ſolches Geſchoͤpf für einen 
zwitter halten muß. Es gibt nun. aber ſolche Mißbildungen nicht 
eiten, die man wohl Androgpne zu nennen pflegt. Cie haben 
eine Hoden ; der Hodenfad hat in der Länge eine Spalte, Die aber 
vicht in den Unterleib führt; doch kennt man einzelne Beifpiele , mo 
virklich dieſe Spalte in einen blinden Sad Überging und fogar ein 
ven periodijchen Blutfluß erlitt, der aber’ von: fehlerhafter Richtung 
yer Hämorrhoiden herrührte. Gewöhnlich. ift die männliche. Ruthe 
ehr Fein und undurchbohrt, oder fie ift in der Mitte gefpalten, wie 
ie es im früheſten Zuflande Des Embryo’s war, woraus dann wie⸗ 
ver der Verdacht der weiblichen Natur entfieht. Es gibt Sälle, wo 
liche Gefchäpfe in den Fahren der Mannbarkeit Karke Brüße bes 
ommen, wie Baillie einen ſolchen Fall erzählt. In jenen Jahren 
ntſcheidet fih aber gewbhnlich Das Geſchlecht. Die, welche - vorher 
ür Mädchen gehalten wurden, zeigen fih auf einmal als Knaben, 
wer vielmehr als Tünglinge, durch Ausbrüche Des Geſchlechtstriebes 
ind durch Aufrihtung der Ruthe, nor Apetieten des Saamens, 
venn fie ſtaͤrker gereizt werden. Indeſſen find ſolche Geſchoͤpfe oft 
chwachlich, und es dauert oft lange, ehe ſie einmal den Geſchlechts⸗ 
rieb fühlen. Seltener find die Faͤlle, wo Zwitter urſpruünglich weib⸗ 
ichen Geſchlechts find, aber durch ungemein große Elitvris und durch 
yerengte Scheide , deren Lefzen vielleicht herabhängen, at Männer 
rfcheinen. .Soldye Zwitter (Gynandrae). find leicht zu erkennen. 
Denn die Eiptoris ift nie durchbohrt; der Urin fließt immer aus der 
och fo engen Spalte der Scheide; und, menn auch die Brüfte platt 
Heiben, fo stellt ficy Der Monatsfluß aus der Scheide, als cin fiche 
es Merkmal des Gefchlehts, en. 
Zwolftafelgeſetze, ſ. Rom 24 
— 3 ia, die Bindende, Ein Beiname der June als Gchüßerin 
111 Pi . . j N - . 
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T anensi en son Wittenbefg (Graf), koniglich⸗ pfeißiſcher Genw 
gel der Infanterie, tommandirender General in den Provinzen Bram 
denbutg und Pommern, Rittet aller preukifchen und vieler fremden 
Drden. Wir bedauern, über die frühern Verhättnife deifelben, aus 
Mangel an. gründlichen Nachtichten, nichts weiter fagen. su Finnen, 
als daß er — ein Sohn de berühmten Nertheidigers von "Bresiau — 
von jugend auf in preußifchen Kriegsdienfttn ſtand und bis zum 
Jahre 1806 auch zu einigen Diplsmatifchen Sendungen gebraucht 
wurde: In dieſem Jahr commandirte er ald Generalmajor dag Beine 
in Bahzreuth aufgeſtellte Obſervationscorps, zu welchem auch einige 
anf e Truppen fießen, mit weichem er am g. Det. das erſte um 
glückliche echt jenes unglücklichen Foldzugs lieferte und deſſen 
ſchwierigen Ruͤckzug umfichtin leitete. In der Schlacht von Siena 
comindndirte er fodann‘ die Vordertruppen, die am frühen Moigen 
bei Luͤtzerode 2. das Gefecht eräffnend , erſt nad bartnädigem Wi⸗ 
derflande zurückgeworfen wurden. Als nach der Doppelſchlacht div 
[ts Zuges bie Trümmer Der preußiſchen Armee in ein Corps uns 
es Fürſten ven Hohenlohe Dberbefehl formirt nach der Oder zurück⸗ 
ingen, ‚hatte er dabei cin Commando und theilte das Schickſal deſ⸗ 
Ib bet Prenziow.. Bei Resrganifation der Armee nach dem tilfte 
er &rieben als Chef der brandenbüurgifchen Brigade angeſtellt, ward 
er, als fih Preußen im Jaht 1813 gegen Frankreich erklärte, zum 
Militaͤrgouverneur von. Pommern ernannt und mit der vbern kei 
tung der Belagerung von Stettin beaufiragt.. Es war ihm erk nah 
dem Waffenftilifiand _vergdüunt, unmitielbar gegen Den Feind zu kaͤn⸗ 
pien ‚denn als Das Heer, durch Die Landwehr auf das doppelte ge⸗ 
bracht, im Corps gerheilt warö, erhielt er das — meiſt aus Lande 
mehr beſtehende — dritte, welches, der Nordarmee unter des Kron⸗ 
pringen von. Schweden Dberbefehl zugewieſen, bei diejer als Reſerve⸗ 
corps. betrachtet ward. In Diefem Werhäliniffe nahm et an dem 
Siege von Grosbeeren in fo fern nur mitzeibat Theil, als er auf 
dem linken Flügti des Heeres bei Blanfenfekoe Die Angriffe des übers 
legenen vierten feansöfilajen Esrps (Bertrand) zurücies, 
Das fiebente (Regnier)_bei Beeren gegen Bülow. —*8 Wenn vie 
Reſultate jenes Kampfes nicht. fo glänzend als Die Des letztern waren, 


— 
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o find fie darum Doch gls ſehr weſentlich zu betrachten ; denn shne 
ie aushasrende Wertheidigung jener Stellung. wäre wenigſtens «in ß 
ntfcheidender Sieg bei Beeren nicht denkbar geweſen. Faſt chen fo 
erhält es fich mit ſeiner Theilnahme an dem ‚giorreichen Siege von 
Dennemwia ; Denn nachdem Line Brigade ſeines Corps am 5. Geht; 
rei Bahne dei vom Wittenberg vordringenden ‚Rey {ben Armee feſten 
Widerſtand entgegenfehte -und dadurch des Feindes Meinung, er 
‚abe die Hauptmacht der Verbündeten vor fih, befärfte, mußte 
yaffelbe am folgenden Tage Ya Juterbogk aufgeftelle, Eine Zeit 
ang den Kiberlegenen Angriff aushalten. ‚und. ward auch zurückge⸗ 
yrängt. Während. dieſes Kanıpfeg waren aber die Eolsnnen "des Büs 
sm’fchen Corps in des Feinded Kinfer Flanke angekommen, das Ges 
echt wendete ſich nun hauptiächlich gegen fie, und ward auf die bes 
ante ruhmwürdige Weiſe beendet: (Der Graf Tauentzien gerierh 
ım Tage vorher , von einer Eonferenz. mit dem General Bülow zu⸗ 
ückkehrend, in die auf dem Marfche befindlichen. feindlichen Zrups 
ven und rettete ſich nur Durch Geiſtes gegenwart, indem. er ſich für 
'inen ftanzbſiſchen General ausgab, vor der nefangenfihaft) Als. 
ich nach der Schlacht bei Dennewiß die Nordarmee der Elbe näl-te 
e, deckte der Graf Tauentzien den linken Flügel derſelben und, fuigte 
pr dann über diefen Fluß. Da_aber Die ſchleſiſche und Nurdarniee 
vereinigt am. 21; Det. über die Saale gingen, um Buonap.rte ans⸗ 
umeichen, ward fein Corps mis dem Auftrage hei Dean surüiägte 
laffen., Die Brücke bei Roßlau zu decken, fo wie Brandenbürg, bes ‘ 
anders aber die Hauptſtadt zu. ſchützen. ies ward auch bald ge⸗ 
zug nöthig , da ſich zwei franzbſiſche Colonnen (das vierte und file 
zente Corps) gegen Deſſau und Wittenberg bewegten, wovon die 
etztere beſonders gefäͤhrlich war. Der General zog ſich daber, nach⸗ 
yem et das Blokadeeorps von Wittenberg aufgenommen, über Zerbſt 
md. Gorzke nach Baumgartenpräc bei. Porsdam, mo er in der Nacht, 
um 15. Det. ankam und nicht wiſſend, Daß bereits alle franzöftid,en 
Torps wirder zur Schlacht bei Leipzig zurückberufen fegen, zur Des 
fung der Hauptſtadt mehrere Tage fiehen ‚blieb, die indeſſen zur 
Wiederherſtellung der Bekleidung der. Truppen beſtmöglichſt Kenuns 
vurden. Wie nun die fitgreichen Heete dem Rheine zueilten, ward 

pm die Belngetung von Torgau und Wittenberg, fo wie Die Bios 
ade dan Magdeburg überiragen. Die erfie Feſtung ging nad) einer _ 
lebhaft. geführten Belagerung und Bombardement am 26. Dec. durch 
Eapitulation über, Eraft welcher die Beſatzung Friegsgefangen. ward, 
Wittenberg ,.bis dahin eigentlich nur blocirt, wurde nunmehr. ernfis . 
lich belagert und in der Nacht sum 13. San. 1814 durd Sturm ges 
neiumen. Ber General mard dafür mit Dem Großkreuz des cifernen 
Kreuzes belohnt, und feinem Familiennamen. (bei der fpätern Erhe⸗ 
bung mehrerer —A in den Grafenfand) der Name Wittenberg 
hinzugefügt. Den Ref dieſes Feldzugs füllt die Blockade von Mage 
beburg aus, Die durch Beine befonders merkwürdigen Ereigniffe bes 
zeichnet if. Im Jahre zBı5 erhielt der Graf Tauentzien Das ſechſte 
preußiid,e Armeecorps, welches nebſt dem fünften an der. Elbe zu⸗ 
shetgehalten, erſt nady der Schlacht von Belle⸗Alliance nach Franke 
reich marſchirte und dort in die Bretagne verlegt „ durch Die einge⸗ 
grerenen friedlichen Werhälsniffe verhindert ward, ſich mit dem Feinde 


u meflen. I, u 
Vorkifge Sırage und Literatur, So wie die Zürs 
ken oder Dimanen ein lartariſcher Stamm find, ſo iR anch Ipre 
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r verwandten Sprachen dutchaus verſchieden; alfe Biefe Spree 


und türkifchen, zu, bezeichnen pflegen; 3. B. die gtabiſche Spra 

bertede Non Yen — vr türfirge firafe; —— Bar 

im Paradiefe die Schlange unſere Stammmutter angeredet , perfiig 

"haben Adam und Eva fi, von Liede und Begenliebe Imterhaltn, 

tArkifch. dabe ter Engel —28 als tr den br Aeltern das 
e 


rammatifchen Bau feht I ————— iſt fe arm. Die 


ohne Kenntniß des Atabiſchen und Fa) 


Kenhtnii "in gelangen . 
drei fo 6 ner und fi unglein 
ug die s Türkifhen (ehr f 
un — ® —A ter 
echfein | ;prache Des gemeine: 
ten ohne it &inander ab. Di 
ten ndthi ache im Umgang, in 
dem, war Geſchmag sehbtt, 5 
Tichkeit gu das Arabifche aber 
religibfe | Gegenhände mit 3 
aus;ndrüc ienen ſich der arabijd 
gu gerin, ungen, und, Iefeh_aı 
“Araber, „en int_ Linken. Sit 


ken an 

Weile. Das Papier erhalten fie aus Europ 

laffen es aber vor dem Gebt auche fo glät: 

“Blanzleintvand ansfieht. Ihre Federn werde 
gefchnitten, und ihre Dinse gleicht Unferer umyveumsemern we 
jarcben auf den Knien, and hörhfien® dient ein ‚Dappocdket u 
Interlage. Die Lautbuchſtaben oder Bocale, welche in kleinen ger 
den oder gefrümmiten Strihen beftehen, und bald über, bald unfe® 
die Eonfonanten gefegt werden, find, den Kofan attsgenvrämen, ſa⸗ 
‚ten beigefptieben. Das Selen wird Überdie noch, dutch Die vielen 
ungleichen Aiphabere und Charaktere, deren man fich im iben 
bedient, ungemein erſchwert; din ganz Anderes Alphabet Wird in der 
Kanylel, ein anderes in Briefen, tin anderes in den Gerichten, tif 
anderes in wißenfchaftlihen Auffägen, tin anderes in Rechniingtn 
Y. |. m. gebraucht. er. das eine techt see tiefet, Tann darum 
oc) nieht ein Wort in dem Andefn Iefen. — Die türfifchen Hotden, 
weiche_fih zUerft in Klein-Afien fegten, ind boh da in Der Zelt 
nad) Europa übergingen, waren in dem dreisehnten Fahrhtndert von 
den hinter Ihnen herrorflürnenden Mengelen aus“ dem weßtichea 
Theile der Hroßen Tartarei in größern und ileinern Haisfen im das 
m’itlere und vordere Affen getfichen worden, finy hatten, Cinyia 
nicht Rark genug zu eigenen Unternepinungen, bei den Dpnapien, a 

* 5 .. 


Die fh damals, Worberafien geteilt hatte, Kriegsdienke genommen 
ng & be — en gen Sr, ung 
an.” Aus ji 
ner früheren ‚Periode if Feine Spur eines_Ichriftlichen Dentmais — 
yanden, tel J 


ien Auf den Trümmern des griehifchen Saiferreihs. von Bı 
Ine gibhtine Macht Bea holen, Hi " elmkig an 
yas Bedär| fühlen. Schon Sultan 


zu 
a), weiche durch Die Gelchrfamkeit 
SEO abe ansehen — 16 —— —A 


ihrem Gründer, bis auf Agmed den Erften, 
ıbgleih fie ihre Regierungen: nicht alle In gleichem Maße durch rühme 
i Unternehmungen und Degententugenben verherrlichten, füch doch 
durch ihre Liebe zu den d 
erungen ,. Die fie denfelben zu heil werden liefen, auszeichneten. 
Das, goldene Zeitalter ‘dert ie en Literatur ‚war (in Der jwelten 
Bälfte des fechsehnten Jahrhunderts unferer Zeitrechnung). die Mes 
jierung. Suleimans, mit dem Zunamen der ber „des urenkeis 
Mohameds Ll,,- deſſen Siege dem römifchen. Reich ein Ende mache 
en, In den iurkiſchen Schulen und höheren Lchranftalten, die ge⸗ 
neiniglich mit Mofcheen verbunden find, und deren Zahl ih in Eone 
kantinopel auf mehrere Hundert beläuft, wird dipiſaq ih ara⸗ 
sifhe Grammatik, HU Rhetorik, Dialektik na 
teprbüichern gelehrt, ‚Die im Mittelalter von. Krabern in ihrer Spra— 
he abgefaßt. worden find. Weberhaupt find die Araber des von uns 


genannten Mittelalters in Philofs PR a —— * 


"if, Heilkunde, Gefenmwiffenihaft und Theologie 
wat £ehrer der, — IK bes nie zu Velen vermacne 
en. Schriften über Afirologie, Traumdeuterei, und_ale 


tfagungstünften machen keinen unbeträchtlihen Theil 


et die-Aftrologie bei den Türfen nicht nur voch ime 

einer Wiſſenſchaft / fondern fie if duch .von bedeuten» 

anf alle Staats» und Privatangelegenheiten." Dee 

Bafchi, d. i. der Ober» oder" Hofaftrelog ifk einer 

dofbeamten,, indem die Zeit ‘der wichtigen Geſchafte 

at wird, Unter feiner Yufficht werden anch Die jahr⸗ 
— — gefertiget. Ailein Die Werkzeuge, ohne a ie 
Antetſuch ungen des fcharffinnigken- Uhpffkers unnelllommen bleiben 
vürden, find in der Türkei entweder ganz unbefannt oder man kennt 
ig. DIoß ‚als Findifges Opielzeug, das Ankoen der Unmifenpeit 
m erregen, oder eine Leere Neugierde zu befriedig@a: Das Zeleftop, 
Yas Bergrdferungsglas,. die Eiektrifirmafcpine und ändere Dergleichen 
Bülfsmittel der Naturmifenfpaften ‚willen die Türken nicht: de 
mäßig zu gebrauchen. Selbft des Epmpafies .bidienen fie gi ihrer 
8 fahre nicht allgemein. Es it daher nasürlich, dag Nautik, 
Kfronomie, Geographie, Ackerbau, Ehemic, und ale 
Eon, ker. (N, Auf) X. 40 


ileratut und werden noch. immer ſtudirt. Be⸗ 
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iffenfhaften, und dur die Aufınune 
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die Wiffenfchaften, die nach. den großen Entdeckungen der beiden lcetzt⸗ 

verflofienen Jahrhunderte, fa ganz umgeſchaffen worden ‚find, bi 
den Türken in einem böchft unvollfonımenen Zuftand feyn müffen. 
Geſchiſcht e lieben dis Türken; aber ihre Sefchichtämerke find größs 
tentheits entweder im einem trodenen Chronikenſtyl, oder in einer 


ſchwuͤlſtigen, mit Bildern überladenen, yoetifch-profaifchen. Schreibart 


abgefapt. Einer ihrer Alteften und geſchätzteſten Annalifien it Saads 


edsdin, der, nahdem er Echrer und Erzieher zweier Sultane ge 
meien war, ale Mufti zu Gonflantinopel im J. 1599 farb. Seine 
Chronik hat den Titel Tadſch-et⸗tawarich, d. i. die Krone 
der Annalen, und geht vom Urſprung der Demanen bis auf Se 


Iims 1. Tod ( 1520} und wird von den Türken als ein claffiſches 


Werk betrachtet. it von Launclavius in die lateiniſche, von 


Hratutti in die italieniſche, und von Podeſta in die deutſche und . 


uttinſcht Sprache überſetzt worden. In den Werfen Ratma’s 
Raſchid'es und Tſchelebiſade's find die Annalen des türkis 
Shen Reiches vom Jahre 1592 bis 1727 in ununterbrodyener Folge 


fortgeführt... Ausgezeichnet durch feine unter türkifchen . Gelchrten | 


ungewöhnlichen diſtoriſchen und TLiterarifchen Kenntniffe war Hands 


chi Chalfa, mit dem Zunamen Tſchelebiſade, der als Beis 
er des Eentralrechnungsbureau (Baſch Mubaffeba) im Satr 


1637 su Eonftäntinopel farb. Inter dem Titel: Aurgededte 


üdher- und Wiſſenſchaftskunde verfaßte er ein vielumfafß 


fendes eneyclopädifches und biblisgraphifches Werk, worin die Yramen 


- aller vom den Arabern, Berfern und Türken, gepflegten Wiffenfchafs- 


- ten, und. die Titel aller in den Sprachen Diefer drei Volker gefhrits 
“ benen Werke vom erftien bis zum taufend und funfzigſten Sabre der 


I Seofgra (16g0 der. chrifilichen Zeitrechnung) aufgeführt find. Dies . 
[7 


s Werk diente sur Orundlage der Encnclopädifhen Heber- 
fit der Wiffenfhaften des Drients (von Joh. von 
Hammer), Leipzig ıdog, welcher Hadſchi Chalfa's Eebensbefchrtis 


bung, von ibm’ ſelbſt verfaßt, vorgefeßt if. Außer jenem bibliogras 


phiſchen Werke verfaßte Hadſchi Ehalfa mehrere Schriften; unter 
—28 beſonders Chronologiſche Tafeln en werden 


verdienen, Die von Adam beginnen, und bis zum Fahr 2640 geher. 


Die von Reiske —X — lateiniſche Ueberſetzung derſelben befindet 
h noch ungedruckt auf der khniglichen Bibliothek zu Coppenhagen. 
‚Wie in den Wiſſenſchaften, fo find auch in der Dicht kunſt den 
Zürfen Araber und Perfer Die Muſter, die fie nachahmen. Der ns 
halt ihrer Gedichte. tft größtentheils auf Mpſtik, Moral und Liche 
beſchraͤnkt. Auch Rathſel, Logogryphen, Chronogrammen und andre 
dergleichen poetiſche Kuͤnſteleien find Dei Ihnen ſehr belicht. Affe i 
dichteriſchen Erzeugniffe find gereimt. Die Profodie und die _pocdie 
ſche Technik, iſt ganz diefeibe, wie die der Araber und Perfer. 
Mesneni if. ein langes. Gedicht, worin jedes Diftichon feinen be 
fondern Reim bat; Gafel und Kaffide find Dden oder Lieder 
mit einem Reims das Kubaii (Terraftichon if meiſtens epigrame 


matiſch; das Katag hat vier bis acht Strophen mit verſchicdenen 


türfifchen Dichtefn und Proben ang ihren Dichtungen enthält La 


u Keimen, und ift auf —— anwendbar... Nachrichten ven 
- $ifi, oder biographiſche Nahrichten von vorzäglichen 


2 türkiſchen Dichtern, nebk einer Blumenlefe aus ıd 


‚. ren Werken. Aus dem Türkiſchen Des Monfa Abpal 
EZatifi und des Aſch ik Haſſan — — überſetzt von 


— — — — 


Tuͤrkiſche Sprache und Riteratur 771 


oma 
egierum: 
enegatei 
yaham 
aſcha,⸗ 
tin 
ıd 13,00 


n 

ng des 
ar etwa 
athätig 

nem ver 
bgrängu 
iftet bat 
iner Bo 
mn Inge 
ahre u 
ie Stu 











t 


772 Twiſte 

welchen die türkifchen Worte mit iateiniſchen Lettern Fedruckt find, 
hat man von Preindl (Berlin 1789, 8. mit einem Worterbuche) 
und von Biguier (Eonftantinopel 1798, 45). Aus der ven ber 
Kaiferin Maria Thereſia im J. 1753 sur Bildung junger Diplome 


u tiker für Gefchäfte mit der Pforte_gefifteten orientalifcyen Akademie 


faßtes 


u Wien ‚gingen mehrere gelehrte Kenner des Tärkifchen herror, von 
—**— beſonders von Jeniſch, von Stürmer, von Cha⸗ 


berft und von Hammer genannt zu werden verdienen. Yußerim 


aben auch Toderin: (durch, fein. in italienifcher Sprache ve 

Ye über die türffage Literatur, Venedig 1787 in —* De 
tavbänden), Muradgea D’Ohffen, Joh. Ehrik.Elodins 
Goldermann und von Diez um Die Kenntniß der türkifchen 


Sprache und Literatur ‚verdient gemacht. -. 


wiſt e. Das berühntefie - Baummallengarır if das englifche . 
(Twift) befonders feit Der Zeit, mo es auf Mafchinen geſponnen 


wird, und deshalb Mafchinengarn heißt... Es zeichnet ſich vor allen 
ht f , a n eit ‚'örkite ——— der Faͤden 


übrigen in Europa durch Fei ie 
aus. Das flärffie wird Wallergarn (Water twist), Die andere 


vweniger gedrehte Sorte Mulegarn ( Mule twist) genannt. Die 


Spiülenmafhinen,z welche (nach geſchehenem Verſpinnen auf 


(n ef 
" ON Vorſpinnmaſchine) den Twift liefern, beißen Mulemafchinen 


"eine andere Mafchine, die den Namen. Senn 


Mules). Zum Einfhlaggarn oder ft (Weft) bat.man 
y 


führ as Garn 


: oder der Zwift wird aufgehafpeit, Die Hafpeln haben 55 Zofim 
den. £ 


Umfange. "Man berechnet 


wiſt ende Art: 5 li 
iſt .anf fotg ade An 54, engifihe 


Zoll oder 2/2 Yard machen einen Kaden (Thread); 
: machen ein Unterband (Lea oder Wrap); fieben Unterbaͤnder ma⸗ 
chen eine Zaſpel ( Hank) und zwanzig Zafpel einen Strang ( Det- 


Faden, und iſt ıheurer-als Mulegarn. 


ting). Zur Erleichterung ar Sonungen gibt ed in Englands 

Kabrifen eigene gedruckte alein.. Woaffergarn hat einen feiern 
| s Mules Es wird daher meiſtens zus 

Kette gebraucht: - Die geringfle Baumwolle, welche man. su Wa 


Be garn fpinnen Fann, iſt Die meftindifche; Die befie aber if die brafie 


liſche; ſmirniſche und andere levantiſche fomohl, als Auch Surate⸗ 


Baumwolle laffen- fih gar nicht au Twiſt fpinnen. Waſſergarn Fans 


fe Gorte if Ver. o., Mulegarn hat, einen weichern, micht:fe 


nicht höher als ungefähr bis Vor. 50. geiponnen werden. Die niebri 


ſtark gedrehten Faden. Man gebraucht ‚es daher am meiften. zum 
Einſchlage. Zu allen Mouffelinen aber gebraucht man dag arte 


gm, nit blog. zum Sinſchlage, fondern auch zur Kette. Bon 


r. 40. an bis zu Nr. 200.,_250, auch mohl 300. wird das Mule⸗ 
arn gefponnen. Manche fpinnen dieſes Barn fo fe, Daß es dem 
affergarne_nahe. kommt und alle Operationen des Farbers aushal- 
ten Fann: Daher, findet man auch auf folche Garnpäde die Werte: 


Warranied Turkey. red geſchrieben. Dies verſteht ſich indeſſen bloß 
von Nr. 8— bis 60. Mulegarn von Per. ge bis 50. kann En ek 
r. 


indiſcher 


aumwolle gefponnen werden; Nr. yo. bis ı20. aus Geor⸗ 


., glas Baumwolle. Um höhere Nummern zu fpinnen, muß man 
nannte oftindifche Baummolle nehmen. Diele Fahn man — — 
bis zu Nr. 300. bringen. ae dient bloß sum Einſchlage. Der 


. « 
P) 
B . 
“ 
\ on I 
N 


rup 


Bm iſt ganz weich und läßt fich leicht In Fäferchen aus einander 
rupfen.* Aus allen Sorten von Baumwolle wir EN ‚gefpanmen, 
je nachdem die Waare fein ober, gering, werden ſoll. Man darf abte 
ja Feine Sorte Baunmwolle mit Einer andern vermiſchen Denu zwriet⸗ 


N 
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A Sorten nehmen nicht recht dieſelbe Farbe an, fondern es wird 
Helleicht eine dunkler ais die andere. Co wuͤrde alfo icigt eine uns 
Wenehme Ungleichheit der ‘Farbe entfiehen. ndeffen 1 “ ale 
ten Tevantiicher Baumtvolle zufammen färben und Eünnen mithin 
Inh ohne Unterfchieb zuſammen gefponnen werden. Das Garn 
rumt entweder zum Weber oder es wird verfchickt. Bafergarn 
wird in der Quantität von ao Pfund, und Mulegarn in der. 
isder 6 Pfund eingepadt. Yenes wird mit grauem, und Diefed 
‚mit weißem oder hellblaue und dann mit grauem Papier um⸗ 
didelt. Die Päcihen werden mittelft einer befondern Vag maſchige 
sans: feft sufanmengefchraubt. Wenn Weſt verfhict werden joll, 
d wird es gemeiniglich gehafpelt. Dieles ik aber ſehr unndthig. 
Daun man Teftgarn gewebt werden fol, fo muß man es doch: mies 
len bringen. Am beſten gefchieht daher Die Verfendung 
"_h. fo wie das Garn von der Spuie kommt. Der ün⸗ 
Benennungen von Reeled Werft und Kop Wert 
if das oben: gemeldete, und neigt alſo keine derfhiedene 
1... Ein Padigen Hefe hält andlf Pfand. CPoppe 
Be ch B 
zprpı, eine gefürfiete 4 
Deſterreich — haft 
mar vom Canton Bünden 
nd ſudlich von dem lombar 
lich vom Königreihe Jühri 
!andes ob der End, nordwäri 
Borariberg, obgleich nur 
senen ſtandiſchen Berfaffung 
eſonders ‚behandelt. Tyrol 
‚ermohnten Thälern und mehr 
an { nd, Pal, ‚Ratte 
rundten, ; &ienz, rigen, 
Erient, Sima, Ark, Aa, 
653 Dörfern , gegen 619,000 
in auf eine Quadratmeile 13 
ols noch unter jener der € 
seile über 1700 Menfchen zäh] 
m mehr als ein Drittheit meh! 
Yaus mehr als fieben Nenſcht 
var ein Familienvater, währe 
ıehr Häufer als Familien zäh 
aus trafen, indem Dort erf 
‚ar. — Eben diefe Eonferipti 
er in den Städten und Deo) 
mte, 3100 Adelige, 40a. 
rient allein über 1300, alfo 
yer Ueberſchuß der Bebornen 
306 „bei Der Abtretung Tprol 
rfcpied der Beodlkerung unte 
Yuadratmeile Bog Seelen, U. nm. were zone z nor my yon mm 
irti durch die Werfchiedenheit der größern oder geringern Yroduce 
vität ‚des Landes. ° Ynter die Ausfallenfeiten der Beodlkerung ge» 
Irt_ auch, dag. das vom Landgericht Koveredo Dur Bi gumchmens 
! Geidenfabrifation 1706 nicht dolle 7260, und a ‚er 21,008 
iselen zaͤhite. — 1807 taten unter 21,220. Geburten Shnunches 





een: 


L ui 
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Lie, in Insbruc das fehöte, im Landgerichte Cu⸗ i fon dal 
fürn si N ein —A AH ar und 

ingelhaffie Sittlihkeitsmefler. Das ganır Land fheider die. Ne 
tur, au geſchwe andern großen und Geitenthäler, bot 


Malich in zwei £ gebildet won den zwei Hauptflüffen de 
Fase, ‚vom dei don der Erf. — Der aus Graubüns 
en herübertretts Dndrdlich durch eine Kalfgebirgs« 
Fette von Bai 1, füdtich begleitet ihn ein vom hohen 
Alpenfode des ı pebender Graniträden, über diefen 
Bildet_ dag Th vu wuri, dom Brenner nordwärts; und 


* 
der Sifack füdmärts wieder die Thäler der Heerfrafe und der 
Verbindung jwiſchen dem Süden und Norden, — Die Eilf mün 
det fi in den Inn, der Eifad in die Etſch, alfo dag Merkrürs 
Dig genug dad Pokhaus auf dem Brenner feine füdliche Dachtrauft 
in das adriatifhe, die nördliche in das fihmarze Meer ergießt! — 
Die Rienz und die Dram. bilden dad gukerhar. — Der oberft 
Theil des Laufes der Erich heißt das Bintfhgau. Die Bren 
ta bidet dad Val Susan, die Sarca das Thai Judicarien, und 
tritt aus dem Gardfee als Mincio hersor. — Der Fleiß und der 
Erfindungsgeift "der Einwohner beficht einen harten Kampf mit dem 


 Kiefmärterlihen Boden, und nicht ohne Erfaunen ift es mwahrzunch 


men, twie der Deutfehe Tytoler „die durch Sommer: und Herbfiregen ! 
bgeſpulte Erde im —3— anf dem Rücken wieder auf feine Hügel 
—* mie er Die ham Malpfirbmen mit Steinen und gros 


em San x vierfaches Ummenden wieder gee 
winnt, w tz fen es auch nr auf einem vom 

» Bebirge i derten $elsftüde, zum Gras» oder 
Maisbau Steinmauern wider die Wuth der 
Bergfirön ı meit geführten Waflerleitungen, 
die ungla t welcher Aecker, Wieſen und Ddre 


fer aus win Ywuus von oergnurgen und Erdlavinen wieder erfite 
nt Eben die Seltenheit guten Bodens ift die Urfache, 
ap nirgends Brache befteht. Die vielen natürlichen Weide: 
plane machen es dem Bauer mbgliy, eine fo große Anzahl Mich 
u halten, als er zur fährlihen Düngung feiner Feider ndtbig hat. 
reift wird durd drei Sabre mit dem Bau der Getreidearten cbae« 
wefelt, und im sierten der Adetgrund als kanffr Miete honmue, 
— Die Verfgiedenbeit der Lage. und des Boden: 
gemeinen Fleißes fehr verfchiedene Refultate, fo ı 
enen Drten des Dberinnthales die hohe Lage dir 
Anz -Kammerkarn gibt den Samen meift nur vier ⸗ 
t8 doch auch fieben« bis achtmal, 
afür_mißräth cs aber gewohnilch 
Rit Kornſtroh wird gefüttert, und 
Korn: dem Wiebe untergeftreut, ı 
in einigen Srogegenden die Erhe vu wem 
sgewünft wird, Das Verhältnig der verſchlede⸗ 
en zu einander war beiläufig Rocken iqu, Mais 70, 
igen 35, Hafer do. Das Erzeugnig in guten Jühs 
zen 2,0n0,aoo Star, — Das Haidelorn, Formentazzo, kam aus 
Statien heraus, der jet fo überaus wichtige und mohlthätige Rufus 
zu von ‚Durhmarfgirenden Kroaten, im deren Kaferfäden fich zu⸗ 
töllia_einige folder Körner vorfanden, Erſt feit belläufig 2760 mwers 
den Kartoffeln gebaut, Gegen 7on Gtar müfen im Brwdhnlichen 
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euiſchland und Italien. 
on bei 500,000 Ihren, davon gibt das Landgericht Botzen gang 


mgelänber Ind von beſchnittenem alle, 
‚fiert und geänet, die lachenden Abhänge der Berge 
ind terraffenfärfmig mit ungehetern trocknen 


um im falten Grunde im guten Jahre ein-Zaufend bis zwel Tau⸗ 
end Stüd. Die Ausfuhr geht bis“in das ni Rußland. — Der 


Pi 27 4 
‚ie Ausfuhr, Die Handelsbilanz finnd immer gegen Tyrol. Die 


wöbleibi pArıe Gefdchen mi 
usblei chen 
edeutend. Der Flache von Winfing 
inter. dem brabanter. Ungeſchickte ältere 


ramungenen Aufnahme des Getreidebaues fan Mn dan iu 3 
18 franzdfifepen 


un 
teige ber Wifenfhaften, des Handels a jeIbkt der Innern Ads 
a ason a f giegte —E kt, großen Hon⸗ 
ing: 


eihthum Diefes Gebirgsiandes, obaltih wenigfteng im Inne 
ale die Salinen 1 ren “fon. von den ältefen 
eiten ber firengere_ € gorfregate veranlaßten. 
3ie_ auffallend, daß | ol; aus Graubünden 
inführte, unfähig , B [4 decken, wogegen 
m Walſchthroier ber, ande binausftrimenden 
th, DBrenta und. Pi und. fopnell, vorzüglich 
m -Echifbau nah B vergönnten. Nebſi dem 


ders und einbau, | gibt die Viehzucht noch 
5, ferde 


ne vorzügliche Nahrun . tv bei 25,080 und. 





wi 
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41,000 Ochfen. Die Ausfuhr don Käfe deirun Über Soso Eentnes, 
ie oon Butter und Schmalz 1400. Es wird viel iunges Bich auſ⸗ 
getauft und dann na Italien als Mafis oder Lebvieh verkauft. 
Die Schafzucht if noch, bebeutend zurück. Die Seidencultur in 
Wälfehtproi bringt dort ein Kapital jährlicher 3,000,000 $r. in Ute 
lauf. ie Feldzuͤge von 1796 und 1800 fchadeten nicht wenig,. bie 
Nachfrage fiel, das Snteröhe des Khnigreiche Itallen war Der tyres 
Jifchen Seideneultur nicht guͤnſtig. Die feigende Theurung forderte 
Dagegen den Acer» und Weinbau, weichen die Maulbeerbaͤume durch 
ihre austrocinenden Wurzeln fchaden. Ru Mineralreihe. behauptet 
prol einen vorzüglichen Platz. Die Silber, und Kupfergrubes 
Des untern Innthales hatten-einft eine europäifhe Wichtigkeit, 
Nun ift der Bergbau im Denen fo verfallen, daß der Gewinn von 
Bay: der unedlen Metalle ( Eifen, Kupfer, Blei) nit mehr him 
reiht zur Dedung der Einbuße, Die fih aus dem Bau der Übrigen. 
ergibt. Wenig glänzend find die Nefultate der fogenannten Indußris | 
Die mit Recht nur eine Nebenbeſchaͤftigung neben. der Wichsucht, 
Dem Aders, Weins und Bergbau iſt. — Baumwallenfpinnerei und 
Stricketei in Schwaz, Leinwandweberei im Otzthal, Puſterthal und 
gu Axam, Deckenweberti zu Welsberg, Spikenflöppeln in Rich 
Zraufers und Gründen, "die berühmten Holzwaaren in- Gründen, 
Eifenwaaren in Stubai, der‘ -Kupferfiichhandel der Zefinder (vos 
meldhen alien in Rußland, Holland, Spanien, ja ſelbſt in Amerikg. 
roße turolifche Handiungshäufer exiſtiren), die Fabrikation der Sch 
de, des Tabaks, der künſtlichen Blumen zu Garzzano bei Eivessanaı, 
der Hauptbefleidung Des Landmannes, der fogenannten Lodens | 
nes Dicken Wollengenges ꝛc. Aber ſelbſt dieſe wenig bedeutenden Ans 
Duſtriezweige erhielten nur Schwung durch die bedeutenden 30006 
günßisungen in Defterreich,, deren Entbehrung bei der Abtretung 
8 Landes 1806 um fo bitterer empfunden wurde. Eigentliche (En- 
treprise) Fabriken erhiekten fi in Tyrol nur, wenn das Local 
oder andere bedeutende Umſtaͤnde fi; als. Momopstiften begünſtigtt, 
wie bie Geivenfpinner und Zärbereien zu Roveredo, oder in fo tern 
fe einen rohen Stoff bearbeiten, der Dusch die V ahtung zu fe 
. am, Preife fleigen würde, mie bei den Metallfabrifen;. beide R 
fidten find anwendbar auf Tabaf, Glashutten und Papiermühlen, 
Bon unendlicher Wichtigkeit iſt der tyroliſche Tranſito, weil in 
Diefem Lande die niedrigen Päffe und. A — — über 
die Alpen gehen. Die vier bogner Märkte, ſchon Über fechs 
Jahrhunderte im Schmunge, befdrderten ungemein bie Eirculatioa - 
son Waaren und Geld, und waren cin äußerſt wichtiger Stapelplatz 
zwiſchen Oberdeutſchland, - Dberitnlien und der Schweiz. Schwer 
lich if außer der Schweiz noch ein Land in ganz Europa, weiches, 
‚Durch verfchiedene Stämme bevolkert, auf Feiner Seite von der Na⸗ 
tur begrängt, wohl aber durch’ fie zerſchnitten und getrennt, bei ale 
erfipiedenheit von Himmelsfirich „und: Anbau, von Verfaſſum, 
prache, Sitten und Charakter der Bewohner, im Laufe von ſeben 
Jahrhuͤnderten aus lauter abgerifferen Stüden größerer Länder 
anmengefeht, dennoch eine ſolche Einheit des Willens und 
Kraft Eoien hätte, wie Tyrol. Dem römitchen -AWeltioch unter 
morfen durch Auguftus. Stiefföhne, Drufus_ und “Tiber, ‚bendifer 
mit Römern, und damals sin Theil vom Rhätten, Windelizien⸗ 
ben beiden Norikum, im fünften Jahrhunderie die Heerſtraße des 
aus dem rauben Morden nach Italiens milden Himmel ziehenden 
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und im Keiche, erlofchen die Herzoge von: Meran, ımd die Grafen 
von Eppan, auch die alten Grafen von Tyrol. Ihr Erbe mar 

ainhard von Goͤrz, der zugleich die Macht von Briren, Trient, 
Shur und Aguildia,, als Schirmpogt alter dieſer Hochſtiften, vers 
einıgte. Funfsisiährige Fehden und drückende Heerfahrten hatten den 
Bürger und Bauer (bei ihnen, den Juden und Kowertfchen,, war 
in denſelben Zeiten alles baaree Geld) allzuwohl überzeugt, erträgs 
licher ſey die Gewalt eines Einzigen, ald Vieler“ — Wa 
vierzig Jahre fpäter unklug und darum au mit ungänftigem 
Erfoige fein Schwager, König Albert, verfuchte, Die Walngahe 
durch den Druck unmenſchlicher Meichsohgte zu zwingen, zu Habe⸗ 
burg zu ſchworen, führte Mainhard langſamer und ficherer aus. 
Er ſtritt für Buͤrger und Bauern wider die häufigen Schloßtyrannen 
von Adel, lohnte die Gehorfamen mit Lehen, Anwartfchaften, . Aem⸗ 
tern und Würden, den Ingehorfamen warf er. ihre Burgen nieder, 


trieb fie aus dem Lande, und ſchlug ihre reiche Habe feiner Kammer 


u. Die von den Sogiftern erhaltene Gewalt ihres Schirmossts 
ehrte er wider fie ſelbſt, die Zeiten des Zwifchenreiches. Famen 
ihm su Statten. Nach -dem Pfalsgrafen Ludwig hatte er den größ- 
ten, Antheil an der Wahl Rudolphs von Habsburg, mit 
deſen ‚Sohn Albrecht feine ältere Tochter Eliſabeth verlobt war. 
Als feine Sohne, Dtto, Ludwig und Heinrich (Kronprätendent 
von Böhmen und Polen, wider Luxemburg, als Gemahl Anna's, 
der Alteftien Schwefter Wenzels IV. ,‚-des Letzten von der Eingebornen 
Priemysliſchen Dynaſtie nach Mainhards Tode gemeinſchaftlich re⸗ 
gierten, ohne feinen Geiſt, ſchwach und uneinig, hob der Adel ſein 
Haupt von neuem, und machte Die beſchenkte Geiſtlichkeit, Bürger 
und Landvolk auf die Folgen der Gewalt aufinerffam , welche fie mit 
unmeifer Hitze Mainharden in die Hände gefpielt, und wirklich vers 
fammelten fich in Juli 1323 zu Dosen „Die Herren, Ritter und 
Knechte, Städte, Märkte, Gericht und Thäler der Brafs 
fhaft zu Tytol, und: der Landfchaft an der Etſch und in dem Inn⸗ 
hal, und der drei Bisthümer zu Trient, iu Chur und Brixen“ 
und ſchwuren, nicht ferner gefährden zu Iaffen die Freiheiten, echte 


und Gewohnheiten, fo fie von ihren Altvordern ererbt hätten. Die 


Wrliſchen taͤnde find die Alteften In ganz Deutſchland. Der letzte 
hatten der alten Freiheit fant, und die Landeshohtit arbeitete 
fih vollends aus, als durch die Vermählung der Enkelin Mainhards 
und Görzifsgen Erbtochter, Margarethens der Maultdiche, mit dem 
böpmifchen Johann Heinrich und dem Buiernhersoge Ludwig dem 
Brandenburger, die ganıe Macht der beiden. eiferfüchtig um die 
‚Kaiferkrone ringenden Gefchlechter Zuremburg und Wittelsbach auf 
das Land fiel, und felbiges 1363 von Margarethen, mit Zuſtim⸗ 
"mung, der Etände und mit Vorbehalt ihrer echte, an die Herzöge 
von Defterreich, Rudolph, Albrecht und Leopold, Urenkel Au 
dolphs von Habsburg, Aberging. — Dieſes bei Gempach von den 
Schweizern erſchlagenen Leopolds Sohn, Friedrich, zugenamt 
mit der leeren Taſche (weil er dem Papſte Johann dag für defs 
fen perfdnliche Sigerbeit auf dem Conſtanzer Concilium gegebene 
Woort treu gehalten, und darüber in Reichsacht und Banrfludy vers 
falten und faft alles verloren ), erhielt das Fand durch Die Treue 
er Bürger und Bauern ſowohl gegen die verführerifhe Stimme der 
greibeit und Gleichheit aus den Thälern Appenzells, als gegen die 

— inem Bruder, Herzog Ernſt dem Eifernen, anhaͤngenden Pralaten 
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md Edlen. Er gab dem Bauer ganzliche Freiheit, Eigenthum und 
tandftandfchaft, Er verginnte ihm, an der Seite derjenigen zu fir 
sen, vor welchen er ehehin anf den Knieen lag, In dieſen Bergen 
yatte Die ſchwere gefchloflenene Streitsart der Ritter Eeinen Vorzug, 
ınd.der, welcher die fpröden Felſen bezwang und anbaute, Ieis 
tete in der That mehr als derienige, der ihn in feltenen Fallen mit 
Schwert und Lanze perfocht! — Die dfterreicgifchen Fürften hand⸗ 
yabten auch dieſe gefetliche Sreibei: und Werfaffung, welche die fehba 
ve Deffentlichfeit, und das allgemeine Intereſſe repubtifanifcher Form 
nit der belebenden Willens « und Krafteinheit. monarchiſcher Regie 
ungsform auf Das Gluͤcklichſte vereinigt... Darum blieb auch Tyrol 
inwandelbar. getreu dem Glauben, Der Sitte, der Conſtitution und 
em Fürften feiner Väter, auch als Die verführerifhe Stimme des 
zroßen Bauernkrieges und jene der Reformation Luthers errönten, 
ils in alfen andern Bfierreichifchen Provinzen Aufrukr, Bürger» und 
Religionsfrieg mütheten, Thron⸗ und Nachfolgezwiſte eintraten, Der 
Binterfnig Pfalzgraf Friedeich und Bethlen Gabor die Krone Tor 
nens und Ungarns trugen. An den Zelfen Tyrols Tcheiterte die Ge⸗ 
valt der ſchmalkaldiſchen Bundesvermandten, der Schweden, Ge⸗ 
palt und Lift der Franzoſen. — Als mit Wallenkeins Ermordung 
ugleich die leßte Hoffnung und die bängiie Furcht des Kaiſers ge⸗ 
allen war, vereinigten ſich, nach fechyiai hrigem Kaltfinn, in Ty⸗ 
ol wiederum die Deutfihe und die fpanifche Linie. Habsburgs, Famen 
inter dem _Cardinal-Infanten jene Zruppen, die den Sieg bei Nord⸗ 
ingen entichieden, und Dadurch den Prager Frieden. — Im _fpanis 
hen Succeſſionskriege vereinigten fich Wier zwei der größten Helden, . 
er baieriſche Churfürk Mar Emanuel, des. Kaifers Schwiegerlohn, 
nd. der einzige gleiche Gegner Eugend, Vendome, um aus Tytol 
ah Kärnthen und Unterſteyer vorzubrechen, und den ungarifchen ' 
Migvergnügten Die Hand zu bieten, weiche bis an die Thore der 
raiferkadt fireiften, und das Marchield verheerten. Sie fanden in 
Tyrol Niederlage und ſchimpfliche Flucht. Diefelbe tapfere Treue 
ewährten die Tyroler in der großen Bedraͤngniß Therefiens, als dem 
wierifchen Ehurfürften und Kaifer Earl VER. in Linz und Prag bes 
«its gehuldigt war. Im —— Religionskriege hinderte m 
viederum befländig die Bereihigung der feindlichen Armee im De 
e der Monarchie, Am Sommer 1796 bedrohten es Busnaparte im 
üden, Moream im Norden; im März 1797, ald Buonaparte ges 
jen Wien vordrang, vertrieben die Tyroler feinen linken Slügel un« 
er. Joubert; 2799 drang Lecourbe mit dem Mordkahl und der 
Brañdfackel, abek mit gerinaem Güde ein. Der Worariberger Hels 
yenmutb vereiteite bei Feldkirch Maffena’s wüthende Stürme, Die 
ven Erzherzog Earl um alle Früchte feiner glorreichen Siege bei 
Oſtrach und Stockach hätten bringen koͤnnen; 1800 murde im, Sü⸗ 
en und Norden des Landes rühmlich widerfianden. Ki des 
Steprer Waffenſtillſtandes wurde es nur. durch beiderfeitige Sauve⸗ 
yarden. beſetzt, wie es überhaupt gar. niemals burch Waffengewwalt 
robert, fondern. nur evacuirt, oder rg einen- Bertrag übergeben 
vurde. Die Wunder feines Muthes und feiner Begeifterung für den 
ilten Herrn und dag alte Recht im Kriege von 1809 find weltbefannt. 
sm Spätiahre deffelben, nach dem Wiener Frieden, wurde es nad) 
dh unnathrlihen und widerfinnigen Gränslinien zwifchen Baiern, 
Iiyrien und Italien. in drei Theile zerriſſen. Im September und 
ciober 2823 wurde der illyriſche und italieniſche Antheil Durch den 
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BO, Ulräne Umbdrehung der Erde 

.M. Baron Hiller erobert, der baierifihe durch den Pari 
—* — und im Juni —2 ganze 3 Be 
Der unter Deflerrei vereinigt, unter defien milden Scepter es 443 


dm lang glüdlich und unübermindlich gemwefen. — Die tyrele 


Andi je: Verfaſſung wurde vom Kaifer Fran unterm 24ſten 


ar; 2816 feierlich wieder hergeſtellt, und am 30. Mai, ge 


: gabe am Jahrestage, als bie Tyroler sdog zum zweitenmale in. ihre 
wiedereroberte Hanptfiadt einrücten, empfing der Monarch die 


feiotige Erbhuidigung Die Nationalrepräfentation war vier⸗ 
ab: 1. die beiden perennizenden fländifihen Uctivitäten in Inſpruck 
und en; 2. der engere oder kleinere Ausſchuß; 3: Der meitere 
oder großere Ausſchuß; 4. der offene Landtag. ihnen präfdiren der 
Landeshauptmann und der Landmarſchall. Die eritere Stelle iſt jetzt 
mit jener des Landesgouverneurs vereinigt, — Der eriie Örumdpfer 
ler der. Berfoflun ft die Pflicht der Sceihfkvertheidigung, | 
welche die groͤßte Achntichkeit mit dem alten Heerbann hat, wei: 
Die Dertpeidigungspflicht auf dem Grimdeigenthume beruht; und Nur 
innerhalb der Landmarken zum Dienfte verpflichtet, einige mit den 
pätern Feudalſyſt em, weil su Dienſt und Abi ung bekimmte 
Friſten [eRaeiegt nd. — Die gundamentalgefehe er tyroliſche; 
Dertheidigung waren das Landlibel Maximilians I: von 1512, ders ' 
bunden mit den Landtagsfchlüffen von 1508. Tyrol war der Knoten, 
Srasnuntt und Hebel der: militärifchen Operationen Map J. 
Earis V. wider Venedig und Frankreich, ein Beobachtungspoſten ge 
gen die an Srantreih Jefigefetteten Eidgensffen. Gegenwärtig, in 
en alten glücklichen, heißerfehnten . und bintig wieder verdienten 
Verhaͤltniſſen wird Tyrol feinen alten:Beruf mit erneuerter | 
—2 das Bollwerk, die Vormauer, die feſte Burg Oeſter⸗ 
reichs zu ſeyn. ER ' PER u | 
‚ulr ine das fruchtbare Land, welches fich auf beiden Griten 
des Dnepr bi tief in Rußland erfireckt, die Wohnorte der Koſacken 


umfaßt und bis auf Peter den ogen der ftete Zankapfel zwiſchen 


Redwton beßaligt worden, finden ſich in dem Artifet: "Bewegung 


Rußland und Polen geweſen if. war ein Theil von Kleinruß⸗⸗ 
Iand, und wegen feiner herrlichen Beiden, feiner Pferde und 24 A 
en berühmt. Der Name iſt geht meiſtens verfchwunden, und Le , 


Bloß no in dem Gouvernement ber ſlobodiſchen Ukräne. 


„Umdrehung der Erde Copernicus war der erſte, der die | 
Umdrehung der. Erde um ihre Achte lehrte, welche Lehre nachher " 
durch Newtons Entdeckung von ber Abpinttung der Erde beflätigt " 
wurde, fo wie durch die Verfuche über die Abnahme der Schwere - 
gegen den Aequator CT. d. Art.) Gbenfalls -Ichrte Newton: daß 
man durch fehr genaue Verſuche mit fedenden Kugeln a 
Tonne, ob Die Erde fi um ihre agfe drehe. Denn wenn fie fi 
‚um ihre Achfe drehe, ſo müſſen die Kugeln, die von tiner gro | 
Höhe, 4. B. von 300 Fuß fielen, etwa einen halben Zoll nach Ofen | 
weichen. Denn wenn die Kugel im der Spige des Thurms hänge, 
ſo ſey file von der. Achſe entfernter, als der Fuß des Thurms, fie ; 
Habe alſo einen groͤßern Schwung nach Ofen. . Diefen verliere fie 
‚nicht während des Fallens, nnd fie falle. daher Micht in der Lothlinie, 
—* eile dieſer ein wenig vor, und Bein daher unten nicht im 






othpunkte auf, fondern einen halben Zoll nah Oſten. Die Ber 
ſuche, fo Guglielmini und Benzenberg hierüber in Bologna, Hau— 
urg und Schlebuih gemacht haben, und wodurd dieſer Sar sem 


Ber Erde, angeführt. 
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nupfaha, eine alte ſchwediſche Stadt und Hauptſtadt eines 
—— Läns im vorinaligen Upland mit 4097 Einbopnern; 
rühmt old Gi eines Erzbifchefs, der befuchteften Uiniverfität Schwer 
ns und-niehrerer gelehrten Vereine. Hier lehrte einſt der berühmte 
nne. — Eine Meile im Norden von der Stadt liegt ‚das alte ader 
amia ipfala, wo in Schwedens Urgeſchichte der Nationaltempel, 
n alle nordifche Stämme. chrfurdhtsvoll defuchten und der Sitz der 
‚berfönige. belegen mar, und eine Meile im Suͤdoſten aufieiner ihe 
e Morafteine, bei welchen Schwedens Könige im Mittelalter feier⸗ 


archaus mit emigem Schnee edeckt und in feiner Mitte in an 


EN, amitienverfaffung if nach heuti⸗ 
es Tages bei Jaͤgervblkern und A weiche einen hen Raum 


Nolfemenge nach. der Zahl der verbundenen Familien if. Diele Form 
ber Sefelit 


nur anf dieſe Fleinen Kriege, eingerichteh., und fie vermochten nicht, ” 


ausgingen, der auf ben Sri im Großen eingerichtet war. Die erfit 
Vverbindung der Fleinen Deut 


ben Bölkerfchaften bradyte Hermann zu - . 


. ® _ n . 
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den Varus! mit feinen Legionen, als er ihn im Teutoburger Walde 


unter nachthelligen Umfänden zu .einer Schlacht zwang. Als 16 
Jahre fpäter Germanicus mit einem frifchen Heere nad Derttfchland 
Fam, fo vermochte Hermann nicht, zum zweiten Male einen Bund 


zu Stande zu bringen, der mächtig genug geweien, den Rbmern zu 


widerſtehen. Diefe hatten in ihrem Taͤſar eine große Einheit gefun 


den, und Anguft hatte damals. alle Macht in feiner Hand vereinigt. 


Auch führte er Dielen Krieg mit aller PA da er eines mäd- 
tigen Feindes bedurfte, um feiner Megierung Anfehen, feiner Familie 
Lorbeeren und einigen unrubigen Köpfen einen rühmlichen Untergang 
ju verfchaffen. Hermann wurde gefchingen, da ihm alle Berfuche mifs 


angen, die kleinen Volkerſchaften zu einem großen Staate zu veris | 


nigen, der auf den Krieg im Großen eingerichtet wäre. Er erregte 
vielmehr die Eiferfucht der Kleinen 7 weiche glaubten, daß er.fo wie | 


der romiſche CAfar nach Alleinherrfchaft ſtrebe, und Der Befreier des 
Vateriandes wurde von den Beinigen ermordet, nachdem er (ein 
Zoſtes Jahr, errdicht und Das. ıate feiner, Feldherrnſchaft. — Man 
fiept an dieſem Beifpiele, Daß es ungemein ſchwer if, eine Anzahl 
Elciner Völkerfehaften auf dem Wege der Ueberredung und der Gründe 


eder fürchtet, an feiner Sreiheit zu verlieren, und eine allgemeine 
iferfucht regiert: Daß ern Anderer etwas voraus haben 
möge. Hierzu kommt noch, daß Niemand vorhanden, der Kenntniß 
yon der Einrichtung eines großen Staates hat, und der weiß, mie 
es zu machen, daß die Gleichheit der Rechte peichüst werde, und 
daß die Freipeit des Einzelnen nicht verloren gehe, indem das Ganze 
ſtark werde. Man weiß wohl, mie Dan enen Fleinen Staat einrich⸗ 
’ ten foll, allein nicht, wie ein großer Menfchenvertin zu. ordnen fey. — 
- Man tft in Deutſchland immer auf Bundesftaaten gekommen; zuerf 
‚der Bund der Marfomannen, den die Sueven gegen die über die 
Elbe eindringenden Völker ſtifteten. Darauf der Bund der Allemans 
nen, der wieder von den Sueven ausging. Dann der Völkerverein, 
‘der unter dem Namen des Frankenbundes im Jaht zo nad Chriſts 
entftand. Endlich der Sachfenbund, bei dem der Stamm der Che⸗ 
zuster das ausichreibende Volk war. - Als an der Spike Des Frans 
Eenbundes das Haus der Merovinger blühte, dehnte diefer feine Gros 
“berungen nah dem Main bin und nach Thüringen und der Weſer 
hin’ aus, und. als dieſes Haus ur den Major Domus -gefürgt 
worden, als diefer die Krone auf den Degen ftellte, Fand Deut chlaud 
endlich. jene Einheit, nach der Hermann doo Jahre früher vergeblich 
geſtrebt. Carl war der große Germane, der den alten Thron de 
Taͤſaren beſtieg, und ale Stat 
Reiche vereinigte. In 33iährigen Kriegen hatte er den Sachfenbund 
gertreien und unteriodht, und fo Deutſchlands Einheit mit dem 
Schwerte ersmungen. — Bill man von Staatsverfaffung reden, jo 
if es am befien, Daß man vorher fiht, wie die Stäaten, wie die 
Menfchenvereine entfliehen, man erfennt dann am leichteſten, welchen 
Geſetzen dieſe Vereine inter innern Natur nach folgen müffen. Des 
Meile hängt von der Groͤße vdeielben ab, und indem Ein kleinet 
‘ ‚Staat anvere Einrichtungen hat, wie ein großer, fo kann man 'deis 
weren noch nicht fagen, dag dieſe unvernünftig find. Aus diefen 
Zeſichtspunkte muß man die Staatseinrichiungen des Mittelaltend 
beürtheilen, welche für ihre Zwecke fehr gut eingericheet waren, und 
Die nur manches Unbequeme harten, weil fie alle aus einer Dienz 


N einer gröfern Gefellichaft, au einem groͤßern Stante zu vereinigen. 


daiſer alle Gauen Deutſchlands zu einem _ 


% 
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feiner Staaten zufammengeſetzt waren, die alle ſouveraͤn waren. Die 
anze Einrichtung war auf den Krieg berechnet, der von allen alten 


Zolkern als. der Naturzuſtand des Menſchen angeſehen wurde, wo 


ingegen der Friede nur die Ausnahme fen. Um den Krieg glücklich 
uͤhren zu künnen, um Freiheit und Eigenthum zu erhalten, vereinig⸗ 
en fich mehrere Familien zu einem Gefchiechte, mehrere Geſchlechter 
u einem Stamme, niehrere Stämme zu einem Wolfe. Im Kriege 
burde Alles an Alles gefent, und das Voik, welches geſchlagen wurde, 
‚erior AN und Eigenthum. Die Sieger, Die bei dieſem Kriegs⸗ 
piele ebenfalls Alles an Alles geient, theilten die Beute und die 
Bohnfige des unteriochten Botkes. Gewöhnlich nahmen fe die Särfte 
der ein Drittel aller Ländereien für fih, und die übrigen überliegen 
ie wieder an die unteriochte Nation gegen Zins. Die Ländereien, 
veiche fie gr fiyenahmen, gehdrten nicht dem Einzelnen, fondern der 
Keſellſchaft, dem Staate, welcher fie an Einzelne zu Lehn uͤberließ. 
‚ar diefe Weife entflanden bei den Römern die großen Gemeine» 
icer von Hunderten und Tauſenden von Duadratmeilen (ager 
»ublicus ),, der nachher die Vergnlaſſung zu dem agrarifchen Gefene 
vurde, welches den Gracchen fallend fo großen Ruhm verlieh. (©. 
)..Art. Gracchen.) So nahmen bie Srunfen, als fie Sallien erobers 
en, den dritten Theil alter Ländereien für fih, welche nun dem, 
Sranfenftaate gehörten, und die dieſer auf Zehn gab, fo daß der, 
weicher Ländereien vom Staate zu Lehn hatte, gehalten war, auf, 
eine eigene Koſten ins Feld zu rücken, ſobald der £ehnherr ihn rief. 
Die Franken waren kein einzelnes Volk, fondern ein Verein von 
Mälkerfchaften, die der Frankenbund geftiftet, an deren Spike die 
Fdelinge und Brafen fanden, welche nun fortwährend Eleine Stans 
ten bildeten, die alle fonverän waren, und die, wenn fie chen Feinen 
auswärtigen Feind hatten, gegen den fie fich vereinigten, mit cinans 
der Krieg führten. Als das Haus ber Earolinger gefallen und Hugo 
Tapet König wurde, vereinigte er die Domänen, melde er —9*0 
mit dem Föniglichen Domän, und bildete fo ein neues großes Dos 
män, welches die Domänen der Vgaſallen durchichnitt, indem es fi 

son den Mündungen der Somme bis nah Blois erfirkdte. Na 

und nach vereinigte er und feine Nachfolger immer mehr Domänen 
mit dem foniglichen Domän, nachdem Eudes, Graf von Arpin, mit 
Diefer Wereinigung den Anfang gemacht, indem er feine: Brafiihaft 
Berry an den König abtrat. Theils durch Heirath, theils durch 
Kauf, theils durch Krieg waren zu Carls VIE. Zeiten ſchön alle Dos 
mänen dir Dafallen mit dem Krondomän verbunden, und bloß das 
der Herjoge von Burgund war noch übrig. indem fo ale Bleine 
Staaten in einen großen verfehmolzen wurden, mußten natürlich die 
Unbequemlichkeiten, die aus den kleinen Staaten entianden waren, 
wegfallen, wozu befonders gehdrte:_ ihr Recht, ſich zu befriegen, ihr 
Recht zu münzen, ihre befondern Gerichtsiprengel u. :f. mw. indem 
die Ehnigliche Münze münzte, erhielten alle Münzen gleichen Werth, 
o ungleih fie früher gemwefen. Indem der Königsfriede berriehte ’ 
onnten Die einzelnen Provinzen nd unter einander nicht mehr befrie- 
gen, und bei der. en Landſtraßen und Kanälen wurden 
jest blog allgemeine Verhaltniſſe berückfichtigt,, ſtatt daß bei der frü⸗ 
bern Derfchiedenheit der" Territorien faſt nichts Germeinfames Eonnte 
zu Stande Fommen. Karl der Große hatte überall Städte ungelegt 
und begünfigt, um die tohe Zeit zw zähmen, und indem der Geld« 
reichthum und Die Gewerbe mächtig wurden, hatten bie Könige an 


. 


.r. 
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. „gingen ‚Könige mit Hülfe der Städte und des dritten ©tandes cd 


ed Rönigthum verwandelte, e 
® selchieht es haufig fo, als wenn dieß eine ganz neug indun 


gan es herbeigeführt, da mußte ſich die Gefellfpaft, wenn fie is 
anern wollte, gach andern Formen bewegen, und füh eine andere 
Einrichtung und eine andere era geben. — wärde uns 
bier zw weit führen, von den der % enen Verfaffungen reden iu , 

olfen, Die unter den europäifchen ben. 


es feit gebraucht worden. Die Furze diſtoriſche Einleitung, die 
ER 5 fendet, wird ung eine ER — 


and Fönigliche Gewalt wohnt, mit der er auf feinem Ackert — 
Fü Adel vorhanden, jo entfieht eine —— üm — art der 


nn 
2; Bel —A der Gefege und der Reli 
die Piebejer hingegen lebten ur reine FR Son Conenbinat, ua» 
‚mermehrten Ach, ohne Geſchlechter an -Biften. GAB ſpater, als die 
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Piebejer | B Dagt sefühtt, erfämpfte Can⸗ 
iulejus d echtsgůltige Ehen (connubia pa- 
rum) 4 n zu Dürfen und Gefcplechter zu 
hften, fo entwickelie ſich unter ihnen 
ener nied mächtiger wurde, als der alte 
ohe Adel iſt alle große Maaifraturen des 
Btaates ı sate felbft Den- Dittelpunkt feiner 
zuirte hi ‚Größe feinen Gefeßen, und feine 
feige fei. - af der Adel in Familien 


een nn m win DAR 
—2 — — gentes) denttebte, fih in diefen Sannlien eine ge⸗ 
sie Verſtandigkeit entwickelte politifihe Staatsmarimen, die vom 
Bater auf den Sohn erbten, und nun als beftändige Größe fortwirks 
en, da fie nicht in jeder Generation verloren gingen, mie folhes _ 
mmer der Fall iſt, winn die Menſchen nicht in Bejchlechtern Ieben. 
— ffere Fenntni von der Natur des Adels, als 
tftelfer, Die über ihn gefehrieben, und. fie ſahen 
ichts gelangen konnten/ wenn fie Leine rechts» 
danten und Befchlechter kiften, in denen fi 
neben fo fortpflansten, wie in den Seſchlech⸗ 
ei den alten Deutichen.,. wo jeder Erbe eine 
3, und auf feinem Erbe (Ackerbofe) fein Ges 
ır jeder ‚Bauer, jeder Mchre adelig, fobald er 
!. Unter ihnen entwicdelte fih en Adel in 
3 Bertpeibigung des Landes eine Erbelaſt war⸗ 
8 Hesrbannss Gutes beruhte, fo entfand aus 
ve wm air Dberhbfe ein Adel, weil diefe zu Anführern 
nd Kigtern gemählt wurden. Diefes mar ein Bauernadel, fo wie 
1 den Cantonen. Schwyz, Uri und Unterwalden die Herren von Als 
‚hahaufen, von Reding u. |. w., die feit Iangen Zeiten gu Landam⸗ 
lännern von den andern gewählt worden, mell fie N} den Meifibes 
hten gehören. — Bel den Franken, die nicht wie die Saglın auf 
efchloffenen Höfen wohnten, ſondern ihren Boden nah Beileben 
yeilten, beruhte ber Adel auf der Seritgschre und auf adeligem Grunde 
tig — auf der Allode. Fin Adel ohne Grundbefis ik heimathlos 
nd irrend. Ein beimathlicher Boden m" " " * 
as Geſchiecht wurzelt und fortlebt. Al⸗ 
atten, entftand eine neue Art Adel. D 
‚er für edler und tapferer gehalten ,. al: 
de der geben Tapferfeit den. Sieg vı 
rıheil über beide. Nationen gerichtet # 
jergleih mit dem unterworfenen Galli 
ht der Volkömenge mochten die Franke 
an der Volfönenge der Gallier fon, u 
8 die Edelleute unter ihnen wohnen. 
ahrhunderte vermifcht gelebt hatten — ı 
n — Die lingua romana rustica — 
;heiratpet, fo wurden einzelne galliſche 
ı den Staat in den: Stand ber Franke 
Monie hieß afranchir und mar eine 
€ Territorialhopeit mächtig wurde, ur 
ieamte berrfchte, fo entwickelte füch eine ı 
dei. So if in.dielen Ländern der ®e,......... u nee 
=. Major, wenn auch beide bürgerlichen Urfprungs find. Carl der 
toße hatte den Grund zum Dienfadel gelegs, indem alle feine Kron⸗ 
Eonv. ep. M. Auf.) X. so 
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bedienten als adelig betrachtet wurden, and ts auch wohl erbte 
theild durch ihre Geburt fen mochten. Sein Graf (comes), fein 

ndgraf (missus), fein Markgraf bildeten bald mächtige Vaſallen 
der Krone, und aus diefem Dienſtadel entfianden die nachherigen 
‚yoben Donaftenhäufer Deutfhlands. — Den Eichtigften. Begriff vom 

bei erhält man, wenn man ficht, wie er fi. in allen europäifchen | 
Ländern entwickelt und gebildet, und wie er fi überall anders ges | 
bildet hat und überall der Zeit gemäß. Iſt Die Regierung, in _den 
Händen des Adels, wie z. B. in Venedig, in Genua und in Nom 
in feiner zweiten Periode, fo ik der Staat eine Arifiofrasie, ca 
Wort, welches aus dem Griechiſchen ſtammt, und das eine Regie 
sung der Beften, der Vornehmſten bezeichnet, zum Unterfchiede von 
Demokratie, wo alle Bürger ohne Unterfchieb an der Regierung Theil 

nehmen. — Die Monarchie hingegen iſt Die. egierungsjorm, wo alle 

Gewalt in der Hand eines Einzigen liegt, in der Hand Des Fürſten 
oder Des Königs. Sie iſt erblich, wenn ein regierendes Geſchleqt 
vorhanden, aus dem der Monarch nach dem Rechte der Erfigeburt : 





den Thron befteigt, fo wie er durch den. Tod feines Vorfahren erle 


digt worden. . Die erbliche Monarchie hat den vorzug mit der Ark | 
fiofratie gemein, daß der Monarch adelig ik, daß er einem Geſchlecht 
angehört, und Daß ſich in Diefem Öeichlente gewiſſe Grundfäpe, ge⸗ 
wiſſe Maximen fortpflanzen, welche vom Vater auf den Sohn veren 
ben, und als beſtaͤndige Groͤßen aus einem Jahrhunderte in das ans 
dere hereinwirken, und dem Gtaate. dadurch eine gewiſſe Richtung 
"geben und eine Dauer, die beim Wechfel der Gefchlechter nie kann 
erreicht werden. Go iſt 4. B. bei Dem Gefchlechte Zollern, Das in 
Brandenburg herrfcht, die Idee eines Arengen und wohl geordneten 
. Staatshaushaltes eine Re jerungsmapime geweſen, die fich vom Dar 
ter. auf den Sohn fortgeerbt, und die. mit am meiften- Dass-beigetras 
gen, nad Geſchlecht fo mächtig und den Staat fo groß zu machen. 
. Die Völker fühlen diefes Wohlthätige Der Erbmonarchte vermäge eis 
nes inwohnenden Triebes, und Daher rührt ihr unaufhaltbarer Drang 


| E gegen dieſe Regierungsform, wie Juſtus Möfer es nennt. — Grag 


‚man nun, welche von Dielen dreien Negierungsarten Die befle, ob die, 
wo das Volk regiert, oder Die, wo Die adeligen Geſchlechter regieren, 
oder die, mo nur ein Gefchlecht repiert, fo Tann man bierauf ants 


werten: Jede iſt gut unter gewiſſen Uinfiänden, und jede iſt fchlecht 
unter andern Umfländen und in andern Zeiten. Die Erhaltung 


- Der Freiheit und des Eigenthums if dee Zweck jeder 
Staatsve Yung Deßwegen begeben ſich die Menſchen in Geichs 
fchaften. e Entwickelung der Eultur und der gefellfehaftlichen Ans 


| Be Aager und Annehmlichkeiten iſt eine Folge der Geſellſchaͤft, aber nicht 
ihr Zweck. Fretiheit und — — u find Die erfen und ve 


„ eingigen Bedingungen des gefell 


ingen Haftlichen Vereins — Bei einer 

Bolfsregierung iſt nie- non einer Regierung des „pobeis die Rede, 
fordern bloß ‚von. einer. Regierung der. Haus⸗ und Samilienväter, 
dit etwas find. und etwas haben, und. die ſich in eine Ge⸗ 
ſellſchaft verbinden. als Actionärs zu mesgfeifeitigem Schutz und Hülfe, 
“ Unter Menfopen, die weiter nichts. find. wie Menfchen, Tann keine 
Staatsverbindung Statt finden, weil nichts Feſtes unter ihnen zu 
finden ,; was fe zufammenhält, was dem Ganzen Das gebdrige Ges 


227 eftepenmerhmendig. Diefes ÜB der Beh, Biefe mppie Merbins. 


wicht, Die: — gibt — das aplomb, was zu jedem 


. dung, die zwilchen dem enſchen and: den Dingen Statte ſindet, die 


— 
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r fein Eigenthum nennt. Die Dinge find fo siemlidh-den tinen Ta; 
5 den andere — befonders das Grundeigenthum oder das unbewe, . 
iche Vermidgen — und indem dleſes den Menfchen und der sc 
Haft eine gewiſſe Feſtigkeit gibt, kann fih etwas _Gefehmäßiges in 
dr entwideln. Eine Menge Menihen ohne Befik_gleihen einer 
Sandfpolle, auf der nichts wachfen Fann, weil der Wind den Sand 
eden Tag umlegt, und wenn diefe Menſchen die befien und nufges 
'ärteften find, und wenn ber Sand der fruchtbarfie wäre, man 
singe doch nichts drauf in Die Hbhe, gerade der großen Beweglich- 
'eit wegen, Die nichts anfchlagen Täßt, WBicler jeerer Kednerei über 
Bolferegierung entgeht man, wenn man fih vorher Über den Destit 
xs Volks näher erklärt, und unter Volk big Hausherren uni 
Familienpäter verfieht. So ift. es au in allen Bolksregierune 
in, die nirgend aus befiglofen Menfchen sufanmengefegt 
ind. So hat Hamburg bei einer Volksmenge von 100,000 Menfihen 
nr gooo Bürger. E# E 








*) Nordaumeila, wo erft 300 auf einer Duadrarmeile wohnen, Bahn bet 
agen Diefen Unterfahumgen: nicht sher in Vetrocht formen, Bi6 feide 
Bevötterung die Dichtigieit der suropälfchen Staaten dar, welches um 
Yape 1909 ſeyn wird. ; f 

50 


nämlih Niemand das große Bürgers 
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tutionen des Staats dasjenige. erſetzen, was der Perſbulichkeit des 
Zürfen abgeht. Auch der großte Fürſt kann nicht ohne Geſetze regie⸗ 
ren, felb wenn er ein Antonin oder ein Marf Aurel if. Sein 
Wille, feine Einficht kann nicht überall ſeyn, und er muß, wenn bie 
Haushaltung des Staates fidh regelmäßig bewegen fol, allgemeine 
Borfchriften geben, nach denen ſich Alles bewegen fol — nach denen 
eine Amtleute verwalten , feine Richter Recht fptehen — Da der 

Farſt doch wicht überall felbft verwalten, nicht überall felb Recht | 
ſprechen Tann. Könnte er diefes, fo bedürfte es freilich folcher Vor 
riften und folcher Geſetze nicht, da der König in allem, was er | 

thut, unfehlbar, weil Fein Höherer Gier ihn gefellt ift, der foldhes | 
zu beurtheilen und zu richten vermag. Diefe Geſetze, Die der König 
| 


— — 


dibt, wird er felbft mie übertreten. Wie ſollten andere fie achten, 
wenn er fie feibft nicht achtetet Auch finden wir, daß große Fuͤrſten 
ſtets den Geſetzen eine große Ehrfurcht erwiefen. So ehrte Friedrich 
der Große den Sprud feiner Berichtshdfe, wenn fie Das Mecht nicht 
..4# Sunſten der Maieflät bogen, und gegen ihn fprachen, und als 
Iener Müller ihm faste: Ja, wenn das Kammergericht in Berlin 
nicht wäre, dann könnten Sie mir wohl die Mühle abnehmen — da 
mochte er wohl fühlen, daß fein Eleiner Staat auf einer ſtarken 
Grundfefte liege, da der Begriff Des Rechts und des Geſetzes ſo ſtark 
im Volke geworden. — Die Entwerfung guter Gefege ift aber unge 
mein fchmwierig, weil fie eine große Kenntniß des geſellſchaftlichen Zus 
andes eines Volks vorausjeht und zugleich eine große Kenntniß dee 
"Wefeigebung anderer Völker, um fih an Diefer zu beichren, Da jede 
Gefellichaft in ihrer Bewegung doch immer eine große -Achnlichkeit 
mit andern Gefellfchaften hat, die in derſelben Zeit leben, Die auf 
derfeiben Stufe der Cultur fliehen und Apnliae Einrichtungen unter 
ſch getroffen. Der Fürſt wird Daher bei der Entwerfung der Gefche 
Eenntnifreiche Männer zu Rathe zichen, bie feine Einfichten mit des 
ihrigen unterküßen. Iſt der Fürst fo geartet, wie Antonin Der Phi⸗ 
Iofoph oder. wie Mark Aurel, jo wird er indem er einfieht, daß van 
der Vollkommenheit Der Gelat bie Vollkommenheit des Regierung⸗⸗ 
weife zum größten Theil dbhängt, eine Anſtalt im Staate gründen, 
wodurch dieſe Vollkoinmenheit der Gefere der Nation für immer ges 
—— wird, auch wenn das Recht der Erſtgeburt einmal einen Für 
fien auf den Thron führen fellte, der weniger Talente, auch meniger 
guien Willen hätte. Er wird eine Inſtitution gründen, wodurd es 
. dem ‚Fürften unmdglich wird, fehlechte Geſetze zu machen, wenn er 
gleich inımer die Macht. behält, gute Gefeke nicht gu machen, indem 
‚Nee joichen Befesentmwürten die konigliche Sanction nicht ertheilt, die 
feinen Beifall nicht haben. : Bei der Geſetzgebung muß Das Streben 
des Gefengebers imnier dahin gehen, Daß der Gelege moͤglichſt wenige 
find, weil fie ohne diefed dem Wolfe nicht befannt und gesenmärug 
fenn Ednnen, und es fie fchon übertritt aus Unkenntniß Derfeiben. 
Es if Daher gut, wenn die Entwerfung Der Gefene Durch gewiſſe For⸗ 
- men erfohwert wird, die Dabei beobachtet werden müfen. Allein Dies 
fes reicht nie hin, um die ‚Gefeße auf der möglicht Fleinften Zahl zu 
alten, wenn der Mechanismus ihrer Entwerfung nicht su gleicher 
eit fo geordnet iſt, daB die Geſetze fehr vollfommen und fehr cınfad 
werden, fo Daß jedes Geſetz eine fee Menge Fälle unter ſich begreift. 


— — — 


Nenn. Die Geſetzgtbung in der Weiſe geordnet iſt, wie in Englasd 
und Sranfreich, fo erhalten Die Gelege diefe Einfachheit und ge 
meinpeit, wie. die Erfahrung, Die immer bie bee eißerin 18, 


⸗ 
\ . 
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N 
olqes gelehrt hat. Der Für wird deßwegen die Gefehgebung in 
ihnlicher —A— F fegen, ne % Minl| clan mit 
ver ‚Ausführung der Gefege beauftragt find, ihm den Entwurf 14 \ 
inem neuen Gefeße-vorfegen, wenn fie finden, Daß ein ſoiches nothe 
vendig ik; daß aber diefer Entwurf, che er dem Könige vorgelegt 
vird, der em beiligt ((anctionirt) und zu einem Geſetze erhebt, 
vorher im Staatsrathe entworfen werde, der aus weilen und kundi 
ven Männern befteht, welche König um ich Strfammelt; daß, 
venn er in dieſem überlegt und entworfen, er in die Kammer der 
Deputirten des Voits gebracht werde, welche ein gweiter Stantsrath 
!£, in den das Volt dur Wahl die kundigſten Männer aus feiner 
Mitte fendet; daß, wenn er auch in Diefem Gtaatsrathe gebilligt, 
? in die Kammer der Pairs gebracht werde, in weicher die Stans 
jalter der alten Befchlechter figen, Die durch einen großen Befik und 
dur) einen erlaudhten Namen an die beftebende Ordnung der Gelelle 
Haft genüpft find._ Und erft wenn ber Gefenentrourf in dieſen drei. 





— — 


790 Berfaffung - 
fi J J 4 1 
gefötea beracbeuntı, an hab ae — —— 


der Erbfolae einnehme, auch dann nicht, wenn diefe einen ſwa 
—* Regie ER Dat aweite Element der- Staassver 
faffung iR das arifofratifhe — die Kammer der Pairs. Eine Aris 
tofrarle Firbt nicht, nnd indem fie aus einem Zahrhundert ins ans 
ert fortdauert, entwickeln ſich in ihr gewiffe Regierungsmagimen, Die 
Fe nie verläßt, und indem fie feine befolgt, gewinnt der Stans eine 
he Daner." Ginennänig (ür (iq Ik. das Gpmbolum zeber 
Iriofratie, allein die Macht der: Krone su groß, als daß fe 
jechte von biefer ufurpiren Fönnte, — und Vergänfigunaen zum 
Nachtheile des Volks an ſich zu sieben, i ihr oBllig unmöglich, da 


je Kammer ber Deputirten gegemüberficht. . Das dritte Elena . 


r di 
das demskratifhe, das des Moll. Es uegt in den. Deputirten, 
elche die Meiftbeerbten unter fi, wählen und in die-Rammer der 
utipten a england As 150,000 Hausnäter dag Stmw 
er 
"en Sranfen Steuern bezahlt und 30 Jahre alt if. — Kählbar ik 
jeder Hausvater, der 1000 Franten. Steuern beyahlt und 40 331. 


ber gerade weii diefes ar 
rt 
Arneiat werden, Mißbrauch von Hide 


geraoruone, mei es das narrgie ift, und es muß mit großer Vorkcht 
abet berfapren werden, wenn man es mit in die Velfaffung einge 





nn, 


8 
Dauer fepn.” 


Berfaſſung 


mer pahnt bleiben , der ui 


itrac· einmal | 
le F n, die 
von ne terhanisız 
ven, | e au bi 
al t anfange 
Rıni feine Ur 
Born te, und.ı 
reint 


Shi 






291 





{ 














792 . | Berfaffung 


niftertum fallen, oder es muß fie an_fich ziehen und in ſich aufneb 
men. ‘ Hierdurch kommt es Dann, daß fietd Die größten Zalente in 
Minifterio find, wie man auch jetzt folches in Frankreich fickt , wo 
von Allem, mas in der Kammer gefprochen wird, ſtets Das befte, das 
klarſte, Das flärkfie von der Seite der Regierung und der Minike: 
kommt. Cine Regierung, die Bart ift und aus großen Talenten 
ſteht, ie zugleich eine kuͤhne, und eine folche geht nicht zu Grund 
Hierzu Fommt-nocd, daß bei diefer Staatseinrichtung das Min 
rium immer aus gleichartigen Elementen befieht — indem cs 16 
durch eine Eoalition bildet — und daß es immer einig iR, weil d 
ih) immer veripeidigen muß. Ein Kürft von großem. cife — ſo we 
ie beiden Antonine es waren — wird Eine folhe Verfaſſung alg bit 
wuͤrdigſte erfennen und zugleich als bie, in welcher‘ es ihm an leich⸗ 
teften iſt, das ganze Leben des Staates zu überfehen und feine Pfli 
als Türk zu erfällen. Das Königthum if Feine Magiftratur 2 
ein Kürft It nicht arbeiten wie ein Regierungsrath und nichts thı, 
was einer feiner Diener eben. fo gut thun kann oder vielleicht beffer 
Seines Amtes ifi es, den Staat zu erhalten, indem er Dice 
‚nung der Geſellſchaft erhält, in. der-fie_fich bewegt. Die Bewe 
ung ſelbſt überläßt eraberder Srſellſchaftz fo mie de 
Matır bie Folge Der JahrezFeiten. Ein folher Staat 
‚. Eigentlich eine Republik in monarchifchen Formen. jeder Staat i 
“ein Semeinwefen, jedes Gemeinweſen iſt nach Geſetzen gerönd, u 


meinwefen; und jo lange man den Seerif eines Zemeinweſens nicht 
‚verläßt, wird ‚man jedem Gliede deffel 
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Theile der Geſellſchaft, 0 wie im Haupte des Menſchen mehr ven 
jenem göttlichen Lichte wohnt, als in feinen übrigeh Gliedern, ob⸗ 
leich alte zu Demfelben Kbrperbunde gehdren. Aus der Lehre dis 
3— hat ſich ein Wabnbegriff von Der gottlichen Sendung der 
töntge entwickelt, und aus Diefem jene. Lehre des blinden Gehorſame, 
zu dem die Volker verpflichtet wären, weil ihnen Gott Die Könige 
eis feine Statthalter gefendet. Diele Lehre het England lange be 
wegt, und die Stuarts, welche fie behaupteten, um einen: der joe 
fien Throne von: Europa ‚gebracht *). Bei den Germanen Fonak 


*) Das gratia Der, weiches die Könige Mn ihren Titeln Haben , if am _ 

‘ deren Urfprungd. Bei den Germanen fonnte, kein Manu den ander 
firafen . da alle in Ihrer Wehre mir prieflerlicher umd königticher Ge 

walt herrſchten. Nur der Priefter der Manni war’beim Inge der Gehe 
ralgewaitiger und er Eonnte ſtrafen, allein nidye auf Befettt eines 
Menichen , fondern’ als auf den Befehl Gottes, „gratia Deti‘e pm 

- Durch blieb ‚die Würde ded Mannes ungekränfr. Die gefatbten Könige 
nahmen dieſes gratia Dei mit in ihren Titel ass Zeichen, daß Me 
prieſterliche und Königliche Würde in ihren vereinigt {öö. 7. 


% 
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eder Hausherr (Wehre), der in eine Mannie getreten, fich von die» 
er trennen und in den Senturzuftand des Krieges hurddiraem, ver⸗ 
ubge der fonverainen Gewalt, die in jedem Haͤusvater wohnte, der 
zuf feinem Ackerhofe und deifen Umwallung als Priefier und König 


verzichte. indem nun Die Geſellſchaft ſich gegen ihn bewaffnete, 
trafte fie ihn, wenn er unterlag, nicht jure imperii , fondern jJure 


selli. Und ſo iR es auch noch, und alle Rednerei, die. man über - 


vie Rechtmäßigktit des Aufruhrs geführt, ift leer, weun man nicht 


von dietem Gefichtspunkte ausgeht (f. d. Art. Aufruhr). Es leider . 


einen Zweifel, Daß jeder Hausherr fi) von dem Stantsvereine, In den 


r getreten, wieder losfagen kann, vermäge der priefierlichen und Fönige  v. 


ichen Gewalt, die in jedem Hansherrn wohnt. Er tritt dann in den 
Raturzuftand des Krieges zurfich, in welchem er feine Gefahr auf feine 


ver. Geſellſchaft Iebt und wenn er in biefem Kriege unterliegt und 
Zut und Leben verliert,. fo verliert er dieſes jure beili und nicht 
ure imperii, Anders iſt es mit Den Schugvermandten , welche zwi⸗ 
chen den Stantsbürgern wohnen. - Diefe werden als Aufrührer yes 
raft, die ſich genen die Geſellſchaft auflehnen, in ‚deren Schuß fie 
ich begeben. Man hat eine Staatseinrihtung wie die angeführte 
ft anf eine unrichtige Weiſe eine Verfaffung genannt, in der Die 
zewalt getheilt ſey. Diefes IE nit. Die ganze Gewalt wohnt 
m Konige, und e 


if 
Staate zweierlei — 
Monarchie genannt. Auch dieſer Ausdruck unrichtig. Mes 
archie, die ſich nach Gefenen bewegt, if deßwegen Feine befchränfte, 
o wenig als ein Menfch, der Geſetzen gehorcht, ein Sklave, Fann 
jenannt werden. Wenn. ein Furſt wie Carl der Große oder Friedrich) 
ver Große regiert, fo handelt und denkt der ebenfalls nach Geſetzen, 
mh wenn fie nicht gefchrieben find, und das Königthum ‚ändert 
eine Natur wicht, fobald es fih nach geſchriebenen Befeßen bement, 


katt nach ungefchriebenen. Nur Die Despotie, in welcher es jeden 


Eng anders ift, bewegt ſich nicht nach Geſetzen, fo wie der Tolle, 


ver jeden Tag tine andere fire Idee hat, nicht nach Geſetzen denkt. 


Eine Monarchie, wie Die angeführte, ift Das vollendete Königthum. 
Shre Brundiage if Das regierende Haus, das im Laufe der Jahr⸗ 
underte mit dem’ Molke zu einem Ganzen verwachſen iſt. Ihre 
Stärke Liegt in der Einheit, Die der regierende König gibt und in 
er Vollkommendbeit der Geſetzgebung, da der ganze Staat fi nad 
Hefeßen bewegt. Eine Theilung der Gewalt findet nicht Statt, Die 
anze Gewalt wohnt in dem Könige, der zu gleicher Zeit Geſetzge⸗ 


er, Regent und Richter iſt. Nur in den Gliedern des Staates fine .. 
et eine Theilung der Gefhäfte Statt. Die, welche Recht fprechen, 


aben Leinen Theil an der Verwaltung, und die, welche Einfluß auf 


igene aan befiehen mas. Da er nicht mehr im fehlenden Vereine . u 
€ . 


icher ein großes Unglück, wenn in einem - \ 
j Eben fo hat man fie eine beiaräniis 1 
in 


c ”. 
. 24 


ie Entwerfung der Geſetze haben (die Volksdeputirten), haben kei⸗ 


ıen auf Die Ausführung berielben fie ſprechen Fein Recht nach Dies 
e 


en Geſetzen und fie haben keinen anıpei an der Verwendung Der 
Steuern, die fie bewilligt. : Durch diefe t 
ine Infitution immer die andere in den Schranfen der Verfaflung 


Theilung der Geſchaͤfte halt 


— 


nd verhindert fie, ihre Graͤnze zu überſchreiten, zu der jede geneigt. - 
Yie Fnfitution der Deinifter hält die Sinftitution der Deputirten in 


ren ranfen und dieſe wieder jene Das Wefentliche dieſer 
seintiehtung ‚beruht Darauf, daß jeder Act der Werwaltung und 
er Mechtöpfiege ſich auf ein Geſetz beziehen muß, das dom Konige 


Staat 


— — —— — — - — —F — 
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ausgegangen, fo daß immer den koniglichen Geſetzen gehorcht wird 
und nicht blog den koͤnigſichen Dienern.: Nun Fünnen r er Fe Mi⸗ 


niſter dem Konige keinen Geſetzentwurf vorlegen, der nicht früher die 


gemptobtbeifungen für die ganze Regierungszeit bed ren beftinmt. 
uch iſt igung in Hinſicht ber ln 


die neu a a Are 
, muß au 


ein talentiofer Meinifter wird aber nie, in der Mehrheit erhalten 
fonnen and ſo wird denn Din — zuletzk immer Die er | 


Verraͤtherei oder der Verſchwendung oder Weruntreuung des Staats⸗ 
nermdgens- fich ſchuldig gemasht haben. - An. diefem Falle tritt die 
Kammer der Gemeinen als Kläger bei der Kammer der Pairs auf, 
melde ſich dann in den hohen Gerihtshof, Des Reichs umbildet und - 
‚Die In den Anklageſtand gefiellten Minifter vorfodert. Diefes iſt cin 
| Ki gar nicht eintritt, denn das Miniſterium ift im 
\ 


Sal, der indep. Kicht eintrit Ä 
mer das Minſerium der Mehrheit in den Kammern und ſobold «>. 


 . fopledht wird, fallt es, indem es die Mehrheit 'serlicrt. "Denn dd 


‚der. großen Durchfichtigkeit des ganzen Staatshaushaltes und bei dm. 


die Fepitritte der Winter Faum auf eine Woche lang der Kamıza 
verborgen bleiben. Die Br und. Die. Sreiheit der Preſſe 


. Kenntniffen, Die. Bihet Kaum vom Regierungsweſen hat, konncn 


find nothwendige Bedingungen Diefer Regierung. Das Nähere hier. 
‚über findet fh in dem Artikel Pepfreipeit.-.umd. Preßgeſetze- Wie 
-Kaben in Dem. gegenwärtigen Artikel altes zufammengeficht,, was fd | 
auf Staatsverfaffung bezieht; ohne: ihn in ſo diele einzelne Artike 
au zerlegen , als bejondere Elemente in ihm borhanden. Es Tim 
-ung zweckmaͤßig, In den Artikeln König, Pair, Kammern, Deputin 
tenkammer auf ganz Turz zu ſeyn und auf den „Hauptartikel zuräds 


zuweiſen in welhem von dieſem allem: im Zukimmenhange · geſpre 


hen wird, weil maͤn hierdurch Wiederholungen permeidet, Denen mau 
nf nicht entgehen Tann, ohne undeutlich au werden — und verſtas 
‚den au werden iſt Doch immer dasjenige, weßnegen man Die -Mük 
übernommen, zu ſchreiden =. 2: --..7. BE 
Er Bergeisitfänftung der Ideen ‚. ».Affociatton du 
! te DE Zn = FE 007 \ on . 


se gerfohieh, f Kofle Han. nn 
- "Berlag, Berlugerehe, Verleger In einer Fl | 


die Wervielfältisung von Geitesiverfen durch äußere mean 


richtuͤngen noch mir großen chwieriskeiten und bedeutendem Zeitar⸗ 


— 
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dande, deßhald aber auch mit großen Koſten verbunden war, konnte 
‚iefe Bervielfättigung und der Vertrieb der dadurch erhaltenen Ers 
mplare nicht wohl ein Gegenftand kauſmaͤnniſcher Gpeculation wer⸗ 
en, saeil das darauf zu vermendende Kapital, und der zu erwartende 
Xbfat in keinem Gewinn verfprechenden Bei —38 — haben 


‚geb ‚Geißeömerke auf eine. ſoiche Art zu vervielfältigen, Daß 
ie Menge der in kurzer Zeit und mit verhältnigmäßig ger ingern Ko⸗ 
ten zu. oerfertigenden Epeimplare einen Preis zuliegen, der die Hoffe 
ung eines ſichern und ſchnellen Abſatzes derfeiben berbürtte, er 
ann konnte der Handel mit Schriften und andern dur die Prefie 
veroielfältigten Geifiesproducten, wie Kupferftiche, Hoigſchnitte, Lande 
arten u. f. 1: ein Gegenkand der Speculation des Kaufmann oder 
rsjenigen werden , Der jene Werke felbf erzeugt hatte. Der Vers 
aa eines Geißesmwerkes ift nämlich nichts anders, als Die Ermwer- 
yung des Eigenthumsrehtes an dDemfelben. in dem 
Maße, dag der Erwerber danon auffeine Koften eine 
sefimmte.oder belichige Anzahl von Eremplaren ver« 
ertigen laffen,, und diefelben zn feinem Bortheile 
insfdhlieglig verkaufen darf. Der Derek, erfredi ſich 
fo nicpt. dioß auf Bücher, fondern auch auf Kupferftihe , Sandlare 
en, Holzſchnitte u. dergi. äft nie befritten worden, daß der Er» 
euger. eines SGeif eswertes der N! ie - Eigentpümer beffelben 
ep, folgiich damit ganz nach feiner KBIEI seflan, es daher auch 
um Gegenftande einer Bandelsfpeculation machen. künne „ in fe 
vie Geſche eines Staats darüber nicht befondere befehränkende 
ügungen enthalt 
Hafens der Sal 
dt, und we 
Beib Be eria 
inem Dritten 
ann tritt awiſch 
tens ein Bud 
el mit Geiſtesw 
md als ſoicher 
Dteuern zahlt w 
delche, vorher-nüt 
eger fein Berka 
$ der Erzeuger 
offenen Vertr 
remplare nut 
'onnte, fo viele 
verkaufen, als er 
nit dem Derfau 
varf ohne Vor 
age des Werkes 
'8 dom neuem b... wien muemene wine TER et 
sege Ausgabe abtı eine neue vom Verfaſſer ſeibſt oder jeman⸗ 
den anders auf rechtmäßigem Wege beforgte und veranftaltete Er⸗ 
heinung des Werkes, fe es in der erfien oder in einer neuen Ge⸗ 









talt. Das mit einer. befrimmten Zahl von Exemplaren übertragene , 


Berlagsrept — als das am meiften vorkommende — ift nur auf die 
fie Ausgabe beichränkt und der Verleger hat kein Neiht, zu ver 
angen, daß der. Autor mit ihm cher, als mit einem Andern Über 


m. Erf als durch Erfindung der Buchdrudkerei die Mdglicpfeit " 
eh war, 
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Do lange die Erbfolge Überhaupt dauert. Demnach märden Die Werle 

ines Gelehrten oder Künftlers nie Gemeingut, des Wolfe oder 

ver Menfchheit ? Nein, als Handelsgegenftand mie! oder bis fie als - 

ine herenlofe Sache (Res nullius, ‘oder derelicta) zw betrachten 

ind. Allein Täugnen läßt fi wohl nicht, Daß «8 erfprießlich ift für \ 

‚ie Verbreitung von Geiftesbildung, menn der Staat eine Zeit ben 

kimmt, nach deren Verfuß die Schriften und Werke von verſtorbe⸗ 

ıen Gelehrten und" Künftlern, die cin Segentane der-Handelsthätige 

'eit geworden, auch wenn rechtmäßige Erben der Vertaffer da find, 

ür Semeingut der Nation in dem Mape erklärt werden, Daß ever 

rap Belieben fiih mit Veranfaltung neuer Ausgaben derfelben bes 
fen darf. Dies if 4. B. in Srankreich der Zall, wo der erwähnte 

3eitpunkt, wenn mir nicht irren, auf jehm Jahte nach dem Tode dee 

Autors beftimmt if. Wir haben in Shigen bei Beftimmung des Ber 

riffes vom Bertagsrechte ein Merkmal in demfelben aufgenommen, 

veiches ais weſentlich zu demfelben gehdreud noch immer don Vielen 

efiritten wird, nämlich das des ausfhließlihen Verkaufs 

ver wervielfältigten- Crem 

ıendes einwenden zu Fön 

der Kupferfiche u. derg 

nit_ feinem Eigenthume ı 

nuß er es auch vervielfäi 

ve konnen. Diejenig: 

vaft halten, nennen eine 

hne Werlagsrecht daranı 

ınd Landfarten) und er! 

sentlichen Verleger, mel« 

ich fi nachmeifen Taf. 

ne Bertheidiger des. Iaı 

up des Bücerverlags n 

en menſchlichen Geſellſch 

and erhoben hat, und ı 

ınder ſich dergefalt mod 

denntniß derfelben über I 

fpeiden Fann. Man mu 

nffe den Zweck betrachte: 

ve. Dieſer Zweck kann ı 

rusgelegt werden von jed 

ıald er felbft daran The 

nitwirkte. Die Verhältt — u . 

Publifum müfen daher auch als bekannt angenommen werden , "ins 

sem fich jeder tenigfiens. leicht davon unterrichten kann 9 er 

8 fol. Kauft man alfo ein Buch, fo erkennt man fill foneiotnd 

ie Gültigkeit des Verhältnifed des Werlegers zu dem Publikum an, 

nu ihm alfo auch das Net des amöfıhlieglihen Verkaufs zugeftes 

en, weil fonft fein ganzes Unternepmen , als Daranf berechnet, ders 

itelt und ihm Die Ausficht auf einen Gewinn entzogen werden würe 

e, bie ihm auf segtmäßt je Art. erdffnet worden. Wollte man eins 

senden : alle diefe Boraysichungen fepen erfünftelt und nur ſchein⸗ 

ar verbindend,, ſo läßt fich entgegnen : daß Fein verkändiger en 

em Erzeuger eines @eiftcawerkes Das Eigenthum an demſelben yni 

ie mbglicd ardfte Nugung abfprechen wird, weil es fonft gar Fein 

Eigenthum davon geben fünnte. Wervielfältigt er es und verkauft er 

ie Eremplare Davon, ſo thut er «4, um von Diefer Vervickfältigung 
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2 ‚ Stanje , Geſatz oder Abfang zu fagen. Eben fo hat Das Wort 
ersma 
Bedeutung... Einmal nämlich if es das Verhältnißmaß der 


md Thefis, oder des Bildes und Gegenbildes (f. Strophe). Mit 


rweiterter rhythmiſcher Form aber_wird Das Haupt nt der mes 
kiſchen Periode, der geaeee —18— Bi  dpe metriſche 
Beriode ſelbſt noch mehr ertveitert Maß drs Verſes. erdfunft 


ſt die Anmendung dieſes Maßes. — bereits in den angeführten: 


Krtileln hinlängtich, fo weit es Die Granzen Diefes Werks geflatten, 
Iber das Weſen des Rhythmus und Metrum geſprochen worden: ift, 
o iſt eine Wiederholung überflüſſig. Eben fo_nienig kann hier von 
em Folgerichtigen, in den Zahlen Zwei und Drei, oder im Geraden 


ınd Ilngeraden Aiegenden Princip der Reimſtellung gehandelt werden. 


Bir erinnern nur kurs, daß opt 8 ohne Tact nicht denkbar fen; 
aß es geraden und ungeraden ‘Zact gebe, mithin dreierlei Metra, 
ie das fpondeifche = Zwei⸗ oder Viervierteltact; b- Das mo⸗ 
offifhge = ſchweren Dreivierteltact; c. das troch iſche = 
eichten Sechs⸗ oder Neunachteltact. Die Versarten in ungerabem 


Bact fagen mehr dem Antifen, Die in geradem mehr dem Modernen 


u. Die. alten Grammatifer maßen_nach du en und wurden Dadurch 
w manchen Irrthümern verleitet. Denn Su 

einen Hauptmoments der metrifehen Periode (Des Tactes), oder pros 
odiſche Compofition (f. Rhythmus), deſſen verhältnigmäßiger Ges 


alt eben erſt ef und metriſch beftimmt zu werden ‚verlangt ,. 

| | N Dies Map führt 
un aber auf eine, früherhin ganz unbekannte, oder doch mindeſtens 
ur. dunkel und verworren gefühlte, obgleich in des Tonſprache auf⸗ 
ewahrte, dreizeitige Länge, wie auf einen doppelten, namlich Teiche 


ifo erfi an Dielen mehbar, nicht. aber ihr Maß i 


en, dem dreisitigen, und fihiveren, dem geraden Tact angehbrigen, 


Daktyius. Diefe von dem gründlichen Kenner Apel gemachte Ent⸗ 
eckung mußte, zumal für accentuirende Sprachen, von wichtigen 


jolgen feyn , inden daniit Die Gebiete Des Proſodiſchen und Meiri⸗ 
ee NDanIER — aber auch innerhalb ihrer ſelbſt genauer ver⸗ 
eſſen um 

agegen, deren Fuß nur ein Sylbenhaufwerk war, ſuchten, um das 


Raf. su befimmen , einen Grund » und Hauptfuß , der. im Ganzen. 


saltete, auf. Da fie nur Lang und Kurz, nicht aber Das Wie lang 
nd. Wie. kurs kannten, dies abtr derade, nämlich das verfehiedene 
Jerhaͤltnißß, auch Verſchiedenhett der Bewegung gab, fo entfianden 
ieraus allerlei Willkührlichkeiten, Verkennungen und VBerwirriingen, 
yelche zu Geſetzen erhoben wurden, wodurdy Die Wahrnehmung des 
dhythmus nur mehr verdeckt und erfchivert wurde. Mißt man Dages 
en ,. wie es dagz Hhr und die jeine Rechte behauptende folgebeftän- 
ige Wiſſenſchaft fodert, mufttaliſch und tactinäßig, fo fucht man 
ie regelmäßig wiederkehrende meirifche Periode auf, ſcheidet fie von 
rem Auftact und gewinnt fo Die 
er profadifche Solbengehalt pon feibf zum rhythmiſchen und metri« 
hen feigert. Wie denn nun das Wahre in mancherlei Verrückun⸗ 


en und Entſtellungen Dennoch: mindeftens. als. eine Ahndung leife ber 
Ghrt und leitet, ſo erging es auch hier. - Es Halt. freilich nur als 
jerfommen und Heberlicferung, daß Derfe eritweder nach Füßen . 


ber nach Doppelfügen: (Dipodſen) gemeffen werden, müfen — Die 
ipodiſche, oben als Reunagıe — —38 te nicht —; 
ber ſie maßen doch daktpli Hs; kretiſche, choriambiſche, ioniſche 


‚ welches für Metrum gebraucht wird, eine mepeface F 
r 


ik nut Form eines eins 


immet wurden (f. Brofödie). ie Grammatifer  - 


elodie des Merfes, wo fih denn - 


0 ur Vers 


ꝓaoniſche und antifpaftifche Verſe nach Füßen, fo daß jeder ein Me⸗ 
rum wars nach Dipodien dagegen anapäftifche, trochäifche und jam 
biſche Verfe, wo ein Doppelfuß ein Meirum machte. Je nachden 
num die metsifche Periode in einem Vers ein oder mehrmal enthal⸗ 
sen it, beißt der Ders Monometer, Dimeter, Zrimeter, 
Zerrameter, Bentameter, Herameter (ein, sweitacisn 
Vers ac) u. ſ. m. Da mancher Tact nur intentionell auszufüllen, 
nicht aber ‚jederzeit real ausgefüllt if, fo gründet ſich hierauf die 
Eintheilung in katalektiſche, oder unvollsählige, und akata- 
— e, oder volljählige Verfe. Schloß, der Vers in Der Mitte 
der Periode, fo hieß er brachpkatalekt iſch oder halbuoflzählig; 
war er um eine Sylbe länger, fo hieß er hoperkatalektiſqh, 
oder uͤberzaͤhlig. Nach der Tacttheorie falten dieſe Eintbeilungen all 
irrig und überflüffig weg , wie jeder, der fich einen Vers mußkaliſc 
begeichnen kann, leicht findet. Eben fp fallen die fogenannten Da» 
igſchematiſchen, oder vielformigen, mehrerer Kormen oder Du 

‚ riationen fähigen, Verſe, als Ausnahme, wie die widerfinnig 
sfammengemifhten, die unszufammenhängigen, felbf 
Pünbiee, angeblich) unvereinbar neben einander fichend, Deren Erfin - 

. der Archilochus ſeyn fol, nach schöriger Meffung an ihre gehörigen, - 
nach rhutbmifchen Gefegen ganz richtigen Stellen, und in mandıen 


‚und Wortrhythmus, wodurch Die BBoteh then aA — 
| e, wi 


ihrem metrifchen Werhältniß betrachtet Wortrhpthmen heipen 
n | 


muth und Ueberſchwank leider in Der. erft feit Klopſtock allmaͤblit 
— — —A Unkunde und Unanſprechbarkeit für 9 


+ 


d 


—— — — 
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vefbrderten. irrigen Anficht unferer Mrofodie eine Stüße feiner Naı 
‚Alfgfeit gefunden. — und das —& der A — 
'ührenden Sennerlinge, weiche in der That oft weniger als Sqhui⸗ 
Inaben. von der Sache vritehen, macht dies nur noch, fhlimmer, 
i Inden €6 natürlihet, einen Vers fhmar; auf 
BR ARE zu hören, ähnlich Den heutigen ont Gar 
em Pas. 
sier der Partitur, troß aller Unklarheit, Zrodenheit, Herbbeit und 


erfiückelung des Melodienfluffes und det Grundharmonie, für einen 
Beieis der Kunfitrefflichfeit ihrer Compofitioner °""* Ai glei 
'ein Herz ergriffen , tein Ohr gefehmeichelt wir! efe, erfüns. | 
telte Eraufe Abenseuerlichfeit. - So if. denn g dag man, 
nit Voß zu reden, in Freund, Eomim heut tag ber, 
teb Herren Blanhards neu. £uftfcil infsiehn 
inen fehr prachtvollen Herameter und feurigen die Baß⸗ 
ige, in Hbchſt derd Vers übertäubt nun ‚gegen 
Zeitmag und Tonmaß einen befonder& ieb den muns 
ern Vortrag der Violine erblickte, übrigens do erste 
nit feinem Weibe Rebecca für einen anı ameter 
sielt. Und ſo laſſen wir Gutmuthigen und ein 8 Enideng 
mufiverf,, wo Daktnten,, Moloffen, Kretifer ic. jeltend ges 
raucht werden, eben tie Eier dutzend » oder ii ‚ nachdem 
8 fällt, verkaufen, ri tigt und ſchon gemeffene aufgedun⸗ 
ene und ſchwuitigt. Dabei het nicht zu läu denm Die 
Egtreme ſich immer berühren unb unjere- Zeit Ül qroff ein» 
ugder gegenüber aufthftrmt, daß auch beilere V aus Abe 
‚Btterei mit der Form, unſerer Sprache‘ fo feht Lrumr me ‚aethan has 


e Beoba; 
Jen Menfchen fehr häufig eine aͤhni 
daß folhe Thierepidemien mit den menfchlichen ungemein oft viel 
Yehnliches haben, Darf hierbei‘ gerwiß auch nicht überfthen "werden. 
Bon Homer erzählt uns, wie. Die Pet im griechifhen Lager zuern 
Yamit anfing, daß \ Dr 
nEonn. 85. (9, Auf.) X, , \ : [23 = 


j ur , Biehaͤr jneikunde 
» \ 


Banithiere und Hunde füriten dahin‘; 
„And bie rachenden Pfeite trafen zuegt ———— 


Die — fpieten bei hier und Denſ⸗ em in 


ihrem Urfprunge; Fortgange, Yusgange eine ganz gleide % ein und 
die Behandlung if in der Hauptf A on un hi kur kin 
Hicpes liege fich noch von vielen ande reiten | bene 


u Kar der a —A daß er in ai die Nel 3 
in weiche wir die Arzneitunde Kuna, in Phofiotogie, 
jathologie 2c., nur in Anmwehdur " hiere gedacht, die und 
ER E? So wichtig aber a Saint und Kunft ins 
5 erfcpeint , fo wenig if fie mehrere: tanfend 
das lang geſchehen. Bingen id jahrhunderte bin, 
u —W in bangen! De — ehe ihm Kir 
su iedet mit iner ungekört iu 
benugen — N? B. die Anatomie 'af die ren Hoc mehr 
en er fi 
wichtigen Hausthi 


meila if unter der 
Werte de re’ mut 
hat. ee 


ideen — f 
d mas im diefer I 
geleißet wurde, beyo 
TEN ale —* hier 
en en n 
Hy Bette, 


tenor f Km, un! 
ersarb ſich nicht al 
Bieparjneikiinde gro 
Verbreitung zuge 


Yufläke in 
jentchaftli bildet 
falaaı 3 da 
Hent würdigkeiten n 


— sin 
ten Wundo 
REN, der 50 


Vlsconti = doꝛ 


Rranfheiten des Rind » und Sa 





A en ihr entgegen 
arbeiten. Aus gleichem Grunde geht jährlich) eine. Menge. ber_ bern; 

ten Kühe au Grunde; meil die Entbindung, den roben Händer 
9 en Hirten anveriraut bleibt. ewig würde Der Stamı 








verdienfliches WerE. beginnen, der für die Bildung tüchtiger-Hir 
ten in Diejer mat forgte; Ane Sache, bie den Wohiß and da 
Hnzelnen Landleifte, Denen cine Ruh oft alles iR, wie des Lande 
äberhaupt — in fo fern 4. ©. die Ausbreitung einer Rindsichpef 
am An ten Dadurch geyemme würde — in ungählichen Fäden fiyerte 

 Vidcontt (fat. Vicecomites ), tine lombardifce Familie z 
Mailand „die fi) durch ihre bedeutende politiſche Nolle. und durg 
mancherlei Berdiente um Die Wiflenipaflen im Mittelalter ind ir 
neuerer Zeit berühmt gemacht hat. Meber den Mrfprung des ‚Ga 
ſchiechtes und feines Namens fe man ungewig ; „jenes leiten Einige 
iggar. von den longobardiſchen änigen , dinfen von eineim angebliche 
Reipie her, den Khnigen von Stalien die Krone aufruiegen. Gchor 
.m.eilften Jahrhundert erwähnt bie Bette nicht unrühmlich ti, 
ziger Visconti, „dann aber verſchwinhen fie wieder, als, Friedrid 
Barbarofa Mailand zerfdste, und die Bisconti nebft einigen au 
dern adı im Samikien der Gegenpartei der Torriaper meides 
mußten, Der erke, der den Grund zur Macht feines Haufes legie 
var Dito Visconti, Na 2on Mailand (gef. 1250), dei 














ieine Feinde befiegte und die Herrfpergewalt feinem fen Mat 

teo I. (deſt. 2522) hinterließ. Dieſer hatte anfänglich viel von: der 

gerzianeen ansgußenen müßte fogar. swei. Jahre hindurg ‚in dei 

erbannung leben, eangte aber, als Faiſer Heinrid VII. nad 

alien kam, durch gefchteltes Benehmen den Titel eines Eaiferlichn 

natthalters, den er bald mit dem eingd Deren von Mailand ver 
” - 61* 


* ⸗ 


* 


eg Wien . 


faufchte, Er lich das Erbe feinen erßgchornen: Sohne Galeazzs, 


der indeß von maͤchtigen geinden und feinen eigenen Brüdern g6 
drängt, durch Ludwig den Bayer 1327 im a su Monza eingeker⸗ 
Ar wurde und bald darauf in Brefera farb. Ih 

540, 


(1329} der Hoffnung feines Volkes entriffen wurde. Weil er Berne 
Shhne hatte, folgte ihm fein Dheim Lucchi no (ein Sohn WRattes’s) 
der die großen Beſitzthumer nod) vermehrte, und zuerſt in feiner Fa⸗ 
milie. ſich als Beſchutzer der Wiffenfchaften ımd Künße zeigte. & 
fHäßte den Perrarca , mit Tem er in -Briefmechfel kand, un 
verfhmähte ſeibſt nicht, den Mufen zu opfern, wie ein Sonett 56 
weißt, weiches Erejcimbeni ven ihm aufbewabrt bat. Nach fe 
nen Tode 1349 folgte ibm fein Bruder Giovanni VB. (get. 1354), 


Erzbiſchoff von Mailand, der noch Genua unter feine Herrſchaft be. 


kam und noch eifriger ſich für die Wifenfchaften intereffirte. Er em 
nannte fechs Gelehrte zu Anfertigung eines Commentars über Den 


Pr 


der feine Serrfchaft weit EDehnie, und eben (0 1mpfe 
der feine Herrfchaft weit umher ausdehnte, und eben fo tun | 
dm Feide als — — rieden, in feinem -Soften ö 


Dante, beſchützte die Univerfität Bologna und hielt den Petrar⸗ 


ca in hoben Cyren, den ep’bei feiner Ankunft in Mailand -auf Dad 
Ausgezeichnetſte empfing: und nicht wieder von fich Inffen weilte, 
ja.ee ſchickte ihn fogar im wichligen Angelegenheiten als Seſandter 


nah. Venedig. Auf Giovanni. folgten gemeinſchaftlich feine Dre 


Neffen, Matteo Il, Bernabo und Galeaͤzzo IL "Matte 


farb Schon nach einem Jahre, die beiden andern Brüder, 'obmahl 


.. fehr tapfer im Seriege, Machten fich ihren Unterthanen ſehr bald durch 


Grauſamkeit und andere Lafter verhaßt. Galeazzo indeſſen erwarb fich 


* 


als Macen hohe Verdienſte; er ließ es ſich nicht minder als fein 


Obeim angelegen ſeyn, Den Petrareg bei ſich zu behalten und ſich 
feiner bei verſchiedenen Geſandiſchaften zu bedienen, auch ſpricht 
Petrarcg ſtets mit Achtung: und. Dankbarkeit ven ihm und foll ihr 
veranlaßt haben, Die Univerfität Paviazu fliften.. Ihm folgte 
3378 ftin Sohn Gian Salragıe, der. feinen Oheim Bernabo in 
das Eaftell zu Trezzo ſteckte, und allein Die Regierung. des mächtigen 


u „Staates übernahm. In ipm erreichte die Familie Wistonti den Gipfel 
ver. Größe-und des Ganzes. Er werfchaffte ihr 2395 vom Kaifer 


Wenzel die Herzogswuͤrde und mehr Befisthünmer als irgend: einer 


feiner Vorgänger. ‚Seiner Herrfchaft nlurden fogar. Pifa, Siena, 
..Berugia, Padua und Bologna unterthan, und nicht undentlich Tief 


er Die Abflcht merken ; den Königstitel von Italien anzunehmen, als 


ber Tod Durch, Gift (1402) feine ehrgeisinen Plane vereitelte, Mit 
erhabenem Sinne befbtderie er Wiſſenſchaften und Künfte, indem er 


die berühmteten Männer. an feinen Hof zog, die Äniverfität Piacena 


wiederherſtellte und Pavia mit ihr verband, und eine große Biblib⸗ 


er 


thek fiftete. Auch große Werke. ber Baykunf tuunrden unter feiner 
— audgeführt.. Mehr aber als die berühmte ‘Brücke fiber den 
Teifin bei Pavid und mehrere bier wie zu. Mailand erbaute Paläfie 
bat die Erbauung des herrlichen Drailänder Domes, Die in den Tab 
ven 1356 — 1397 erfolgte, fein Andenken verherrlicht. Gian Galeaıze 


“ Hinterließ drei Sohne, zwei rechtmäflige, Giammaria und ts 


fippo Marta, und einen natürlichen. Gabriel, unter melde 


dab weitläuflige Reich vertheilt wurde, Uneinigkeit, Unbefonnenkeit 


id andere Fehler der jugend dieſer Fürſten nntergruben feine Macht; 


es ſtuͤrzte uſammen und wurde nım aͤuf die engſten Gränsen be- 
ſchr inki. In den meiſten Inmbardifehth Staͤdten warfen fi einzeim. 


u 


- 


” 


# . 
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Viscontii (Ennlus Nuiinus) °- _ .. 809 
mächtige VBänger zu Gebietern auf, und Die, benachharten. Staaten 
rgriffen die günfiige Gelegenheit. auf Kopen. des Siknttigen u 
[Bes ihr Eigenthum a vergrößern, oder. ein cheingls ‚beieffenes wie - 
ver an ſich zu bringen. So nahütn die Figrensiner Bila, und die 
Venezianer nach und. nach Padua, Vicena, Verona, Brescia und 
indere Städte weg. ‚Siammarig Nachte ſſch durch Grauſamkeiten 
erhaßt und wurde Das Opfer einer Perſchobrung (1412). . Sein 
Bruder Filippo Maria tegieree nun allein Und ſah ſich während ‚der 
5 Fahre, Dierernöch Iebte, bald auf dem Glpfel des Glucis, bald 
am Abgrund des Giends. &o. oft einige der verlosen gegangenen 
Städte wieder eroberte, eben ſo oft buͤßte er ſit auch mieder cin; bes 
enders wurden feine Iehten Erbensiahre durch. die Feindfeligkeiten dee 
Benezianer erbüitern ‚ Die oft bis Amter die Mauerd. von. Mailand. 
fiehten und alles Land Fingäym verheerten. Tr ſtarb. 21447.0hne maͤnn⸗ 
liche Erben; eine matbflihe Tochter, Bianca, hatte er an-Frams . 
ef: co Sforza, einen der Berühmtelten Seldherten ‚jener Zeit, ver⸗ 
heirathet., Zwar wuͤnſchten die Mailänder wieder, in den Bern ihrer 
ziten Freideit zutückzukehren. Wie follten fle aber gegen den Andrang 
5 vieler. mächtiger Fürſten ſich wehren, die das fchüne und reicge 
and ſich anzueignen fifebten? Sie wählten Daher Francesco Sforza 
zu ihrem Schüße und riefen ihn 1450 sum Hersdg von Mailand auf. 
So wurden Die Visconti vom Throne abgeläfrt und, ihre Rechnung 
im Buche.der Geſchichte geſchloſſen. Die auch in neuerer Zeit. zu⸗ 
weilen verfommenden Wiscontt nd allerdings Abkbmmlinge des Ale 
ten Geſchlechtes, Doch meiſtens in fremden Dienken ruhm » und’ be 
deutungslos vorübergegangen, 7—— 2* . 
Vasconti (Ennio Quirino), einer der berühmteſten Archaolo⸗ 


gen und Alterthumsfenner, war 1952 in Rom gehoren. Sein Va— 
ter, Giovanni Battiffa Visconti, zeichnete. fih auch fhon durch 
feine wiſſenſchaftlicen Kenntniffe fehr aus. Dieſer ſtudirte Mathe⸗ 
matik, Rhetorik, THE und befonders Numismatik. Nach Winkel 
Manns Tode (im % 1768) wurde er Oberaufſeher der Alterchiimer 
in Rom. Er gab .verfchiedene wiſſenſchaftliche Werke heraus, Doch 
der größte Dienft, den er den. Wifjenfchaften erwies, war, daß er 
ihnen ftinen aͤlteſten Sohn von frühekter Kindpeit an durch Die ſorg⸗ 
fältigfte Erzichung widmete. Man Fann den Ennto Quirino Vis⸗ 
eonti unter die ausgezeichnetfien Wunderfinder zählen. (Er Eannte 
[oe die Kaiſerkbpfe auf den Muünzen, als tr noch Mühe hatte, 
pre Namen aussufprerhen.: Das. Tournal non Florenz erzählt inter» 
eſſante nähere Umſtaäͤnde darüber ( Novelte Letteraire‘, ‚1955. tom, 
Vi. p. 666). Im sehnten Jahre beftand er im Palaſt des Eardi- 
nals, Für Fernando Di Noffi ,’ eine Bfentliche Prüfung in der röntis 
hen und in der biblischen Geſchichte, Der Numismatit; Chronotogis, 
eographie und Geohietrie, und. im zwolften Aahre lbf te er. bei einer 
andern Prüfung in der Bibliothek der Engelsburg bie ſchmierigſten 
Aufgaben Der Trigonometrie und der Analpfis. Er fiberfehte bie 
griechiſchen Dichter merrifch „ im adten Jahre Tip er ſeine Ueber⸗ 
eun der Hecuha des Euripides drucken, wobei er. zugleich Rechen⸗ 
aft gab non der Methode, die er bei dem Sprachſtudium anthen⸗ 
ete, und kurz darguf unternahm er. eine ‚metrifche Weberfegung des 
— Sein Vater hatte den Plan einer Beſchreibung des Mu⸗ 
em Vio- Elementinum entmotten, unb einige Artiidl dazu aufgte . 
arbeitct ; der vrfie Band, det 1782: erſchien, trägt feihen Namln , 
aber. der Jüngere Visconti hatte — dieſen groͤßtentheile geſchricben 
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d fehte fpäter Beat 
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Bir ui — —— 5 — 
auperdem Metnere archäo! „ 
in Ouattan ” Sammlungen in der in 
urnaf von Vantun, und theits, A Ann — 
wir folgende: Monumenti de; als or Bira 
Perausgegeben. — nnonumentl scritti Er M . Tom- 
maso Jenkins, Roma 1797. — Monument a ville 
Pinciana, Roma 1789. — Osservazioni su due Mossieh ani- 
chi, istoriati, Parma ı — Osservazioni sopra un ante 
Cammeo, ra; * Giove Egioos, Padova * kczk 





ion! greche ora Borgheslane, Roma r Pitt. 
un antico ya ättile, trovato nella M: Srecia, ed 
eppartenente D Fe . |1 Principe St. Poniatowsky, „Roma Ir | 
— ha sta 
— 6 die. berühtte tiken ni 
Aurden isconti Diefen ihm fo theuren Kunkkhäsen. 
vröneie da Au kufcum der intiken ni den Entalog deffeiben, 


En ickvolle - Senierkungen binzufügte. Die neueke Ausgabe Bi 
tal ten 181 ſel: „„Notice-des atatu« bi 
ae mel, 7 IN — 55 3— — 





a 
fund und deßlichen ‚aba 
—RE waren in ihrer Ertiarung unfich: —— 





Griepentand — nad 
London ein, als 66 mat 
Kan krerien, © a ß im 
re Krankheil va n 

ben — — k ward 
algemein en m Ih 
ie gu f fi 

die Veuselemati va k, al 
— hatte. * - 
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Angfte widmet ch: der Baufung , feine Zeichnungen zur Jconspraphie 
red Waters len fein FR} A 0 Aalen ” Doppelt bee 
kauern, daß er nicht unter der Pkitung feines Waters ich deſen Fach 
Admen Fonnte, Da man gewohnt if, die Geheimniſſe der Altgrehüs 
ver von Dem Zeſchlechte der Bisconti entfcpleiern zu fehen, fo wie 
as der Eumoipiden bei den Griechen Rets % eſtuffn ſchen Moftes 
lem. -erflärte.. Det Graf non Elarac wurde Oberauffeher Der Antie 
en in Paris an Visconti’s Stelle. o wı. 
Voltaire (Franeois Maria -Arouet de). Wenn irgend ein 
Nenfch beisiefen hat, dag dem Geike die Heerfchaft der Welt ge⸗ 
ühre, und daß_ohne Beipesbtn 16 aller irdifche Glanz nur ein 
Busppenfptel für Kinder bieibe, fo ff es diefer ausgezeichnete Mann, 
er is unternahm ; unter einem Volle und zu einer Zeit, wo man 


zetehrte und Künftter nur für edlere Domeftiten der Großen un? . 
a 


Birkung Ddiefes Sttebens ging auf die dunpe asitifirte Welt über, 
'ofop! 


en Publleums A zu erfreuen gehabt, als Boltaire, mie 
Si t feiner Nation ein folches Heber- 


fe Scpiiderung feines Leheng md feiner. 
Berfbnlichkeit wohl" mit Dank-aufgenommen werden. WBoltaire mar 


ungen und bat 
hahtr den Marguis v. Chatexuneuf, damaligen öftichen, Gelande - 
$ — aiß Bagen Si et 


- . B 


nficht erworben, als Voitaire. Datum 


hmnehmen., Dich, 


⸗ 


' 





- «barauf, weil man Ihn beſchuldigte; eins gegen ‚die Kegierung- y 


| größten Beifalle aufgenommen wurde Der Herzog ven Drler 
























808 u Boltaire 


(hab; allein Voltaire verkichte in die FTochter der Freak des 
& er, einer Befluͤchteten in on, und: wurde Despafß wich 
zu feiner Familie zurückgeſchickt, wo er aber chen decwegen idi-n 
wohl aufgenommen fah, und nur dadurch wieder in Gunft kamm 
konnte, daß er Ras Geſchaͤft eines Advokaten oder Anwaldes win 
lich übernahm, dem er Doch fo abgeneigt war. Hiervon erisfite # 
endlich ein Freund feines Vaters, Herr von Caumartin, indem % 
ihm einen ſtuͤlen Aufenthalt auf feinem Landgute anbat‘, wo Boltdi 
mit dem ältern Caumartin bekannt murde, der, ein größer: Bewu⸗ 
Deren, Deintiche IV. und Sully's, ihn mit, feiner Begeiſterung fü 
Ditfe großen Männer entzündete, zugleich aber auch, Da er Dem Sm 
Ludwigs XIV. genau Fannte, Voltaire'n cin Iehhaftes Bild dam 
entwarf. Dieß war Denn die Veranlagung su Der Henriade und! 

Siecle de Louis XIV., Werke die den jungen Schriftfteller 1 
thetihaft empfohlen. Seine Neigung zu Spotigedichten zoz ihm bi 


forieben su haben, einen Ifrhaft in der Baftille.zu, den er ieh 
dazu benußte, ein Gedicht über Die Ligue zu entwerfen umd fei 
Trauerſpiel Dedipus zu verbeffern., Das er kurz vorher gefcgriche 
hatte, .und im Jahre ıyıB auf die Bühne bradte, mo cs mit Be 


amals die Regentfchaft, führend, mar ſelbſt fa. erfreut Darüber ,: nF 
er dem Dichter eriatibte,. von dem Drte, wohin er nad feiner Br 
freiung aus der Bafille verwiefen warden war, nach Paris zurä 
ukehren. Sein Water felb wurde von einer Vor —5 — 
Erauerfpiels dergeftalt ergriffen, dag er den Sohn mit Ch i 
den Augen umarmte, und ihm von nun an feinen freien itillen . 
Voltaire verliebte ſich zum zweiten. Dale ernfilich in die. Marſchallin 
von Billars, wodurch er einige. Zeit der Duchtfung entzogen ‚tuurde, 
aber geheilt von dieſer Leidenſchaft fehrieh er ein Trauerſpiel Arte 
miere, welches jedoch nicht, arflel. - Erfi als es unter Dem Yıamın 


ränen in’ 
ft 


[7 


 Marlamme einige ‘jahre fpäter. wieder auf die Bühne Fam, fand 
28 Beifall und wurde oft voxgeſtellt. Im J. ıy0a begleitete er dit 


perrt, Selne Defeeiung Dankte er feinem pre⸗ 


befonders: aber der Vrinzeffin von Wallis ,: gebe | 
—9 Si Ente wurde er mit piekn 
nd großen ( eiehrten befänmt, eben feine 
| ;.fa dag. man fagt:. Pone’s * fe bigweiltk 
urch ihn von —* — Rule —— er die 
Stlaubnig eralich parte, nach Fraukreich zuruck utchren (2728) 


— 
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er nen Gewinn in eine Lotterie, wodurch et, fo wie durch 
"€  glüctige Speci ‚erwarb, das 
Kets_ eines Vaters 
Bruders Erbidai res jährlicher 
en befaß, wobon € rauch achte, 
ner jonders aufl trftüßte. 
batte ‚das. glüdlid ven Unterhalt 
sten zu Düsen. © die Tragödie 
1t13 auf die Büpı gleich ausge, 
ee mit ‚viel Energi inden Vorzüs 
doch ‚nicht allgeme ‚Zalent zum : 
natifhen Dichter 14 a Motte ihm 
sen, nicht mehr In surarbeiten. 
ne Antwort war die einen fo tie⸗ 
und allgemeinen Ti allen Zeiten 
Zieblingskäd auf I it. — In 
taire’s ift Tag ei » er. die-min« 
Bisße bemerkte, ı Waffen ‚Die, 
© gefcpicht zu. führer im Anmagune 


„der Pirchlihen Au losophiques, 
Y. zwar dergeflalt, düp va Yurımmen: von puris vas Buch (doch 
bt-den Autpr) zum Feuer verdammte. Er feibf ſollte verhaftet 
ren, altein_er.derlieg- Paris, und brachte einige Jahre in. Ders 
heit zu Eirey..bei Bali in der Champagne u, mo_er von- 
: Befigerin, der Marquife du Chatelet, mit Freundſchaft übers . 
uft, feine El&miene de la philosophie de Newton. fhrieb, wo⸗ 
ich er Die gropen Anfchten des ‚unferblichen Britten feinen Landes 
min begreii su machen ſuchte. Er wollte, wie ex fih ausdrüde 
; De arena In — al Due dar —* —8 der 
md ihm -Diefe Art miffenfhaftlicher Beftrebungen, Lange nicht ſo, 
Kedbne Im’ Keide, der Didihunf.und (de, 
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Rück zu fertigen. Dies ward Die Pringeffin von Taparıa 
Es gefiel, wenn. nicht dem Publikum, dach dem Hofe, und 
fein Lohn war die Gtelle eines Gensilhomme .ordinaire unb.@ Ä 
ſchichtſchreibers von Frankreich. Als foldyer entwarf er auch. eine 
Sefpigpte des damals ned) dauernden Kriegs von 1442. Enbiic im | 
ihre '1746 gelang 08 feinen unabläfigen Bemuͤhungen, - eine Steck 
n der Afademie zu erhalten. : Indeſſen rubten feine Keinde auch num 
mehr nicht, Man verfolgte ihn mit Spotiſchriften aller Art, fo dat 
er endlich 1% im zog und mit ER ane Du Chatelet an.den Hei 
des Königs Stanislaus nach Luneville fih. begab. In diefe Seit 
fällt die Entfiehung der Semiramis und Des Drefi, - auch eine 
Stüds, Rome sauvde, welches die Verſchwdrung des Catiline 
behandelt. Nach dem. im F 1749 erfolgten: Tode diefer.gelchrik 
und geiftvollen Frau kehrte er nach Paris zurück, wo er jedoch niet ' 


lange vermeilte, denn er. folgte den "dringenden Einlapum en der 


. Abnige don Preußen, und begab fich im Ami 1750 nach Potsdam, 


mo idm eine Venfton von 22,000. Livres ne ausm Vortheiten. zu 
geſichert worden war. Er wurde hier auf bag usgeseichnesfie tm ' 
fangen, erhielt ein. Gemach unter dem Des Königs, Mit der En 
ubniß, ibn zu befimmten Stunden zu: befuchen, und. Dabei | 
afel und Equipage. Taͤglich mußte er. joe Stunden mit dem Ki 


rin arbeiten und feine ‚Auffäge durchſehen, mo er ‚denn, wie @ 


RI zu 
an feine Gründe, und las ihm auf dieſe Art ein Collegium übe 


eibft fagte, nie verfehlte, alles Gute su Toben und das Schlechte 
' Susdäreicen. " Dabei entwickelte er dem Ternbegierigen Me 


den Siyl und die Poche, welche der König: befonders. liebre md 


nubte. Ein Streit aber zwifchen Maupertuis, dem, Präßbenten dt 
‚ berliner‘ Akademie und einem Mathematifer König, an dem Bel 
faire Theit nahm, 308 ihm Friedrichs Mißfallen zu. Diefer fantte 


ihm feine Entlaffung, Boltaire aber dem. Könige den Kammerketie 
ſchlüſſet und das Ordenskreuz zurück mit: einigen: Verſen worin u 
ſich mit einem Liebhaber vergleicht, Der feiner Geliebten Bildnig zw 
rückſendet. Der Konig aber fandte ihm. Band und Schlüſſel wiedet. 
Boltaire machte jetzt einen Beſuch bei der Herzogin von Gotha, unl 


. während feiner Abwefenheit fuchte ihn Maupertuis auf alle Weife ın da 


Gunſt des Konigs herabzuſetzen. Der König wurde auch wirklich kap 
ter gegen Voltaire, und diefer beſchloß, nicht wieder nach Berlia 
zu geben, fondern zurück nach Sranfreih. Als er nah Srankfun 
Main kam, wurde er auf Veranlaffung. von Friedridr dem Gre . 
en angehalten, weil er noch verfchledene Arbeiten des Könige bel 
ch hatte, und diefer einen Mißbrauch. davon von Stiten Voligires 
efürchtete. ‚Audy mußte dieſer feinen Kammerberrnfhtäglet feines 
Drden und: feine Penfionsverficherung zurückgeben. Run war der 
Bruch zwiſchen Friedrich und Woltaite nicht mehr zweifelhaft. "Bals 
taire wünſchte jetzt die Erlaubniß gu erhalten. in Paris wohnen 
zu Finnen: allein ein fehr Indecentes und frivoles Werk feine Pur 


: ceile d’Orleans’, hatte fo viel Widermilleh genen den Verfaſſer en 


u. | ! 
| hd ba ers dadurch mit vielen angeſehenen Leuten dieſes Freiſtaates 


| ‚regt, dag dieß ihm abgeſchlagen wurde. Er verneilte daher einig 


abre zu Colmat, no er den Orphelin d« 1a. Chine. fyrieb, um? 
—* te dann ein Landhaus in der Nahe von Genf. Allein er wild 
Ach in die damals in Genf herrſchenden politiſchen Streitigkeitut, 
in Swift gerieth, hielt er es für gut, diefen Aufenthalt u vrrlafen 


and das Landgut Kernen im Pays de Gex zu kaufen. Hier Wy j 
of en on | 
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Arztes genommen hatte, fepeint 
Ki8 er fi den Iehten Xugenbiid 
Bihtette, bei dem er zu Paris Iı 
Bwnpice, um zu verfüchen, ob cı 
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eatholifcher Ehrik aus der I 
hände dieſes Wefuche vderſchieden 
dag Bolsaire, ohne die Sarranıen 
778 im Böften Jahre feines Alterı 
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Kin Tichnam daher im Behelm } 
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Durch ein. Desret der Pationalver 
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durch die Art ihrer Ausführung, von einander verſchieden 
Die Verfhwdrung nun kann ſich auf alle drei besichen. 1213 
eine gran Verbindung: von Stantebürgern, entweder zum Umfure 
der Eriſten des Staates felbft, oder zur Werändering Des Kepie 
Tungsoberhauptes, oder zur Wermichtung der befiehenden MWerfaffung 


des Staates. Sie kann daher di 
Staates ſeibſt und feiner Verfaffung 
nächft nur gen die regierende T 
jerfon des Resenten ausfehließen! 
unähft nur eine völfige Umbildun, 
des Staates beabfihtigen, mobei t 
des Megenten, bie Bemagtigung ki 
‘ben, jur Refignation, oder sur 
. fe m. nicht gerade der nächkte 34 
“gen, weldye Die alte und neue Ka 
fan, confitutionelien und republi 
liefern für dieſe verſchiedenen Zwe 
Bewes Wie verfhieden war di⸗ 
men Perfer, wodurch Darius Hoft 
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Wunder . Zittau Be . 815 


Bein Dienſt war weit verbreitet. In Athen, wie in Rom wurden 

dm eigene Feſte gefeiert. bgebildee wird er gewähnli.h mit -Dickeg 

Barte, unordentlichem Haare, halb beffeidet ‚cine runde RC Müre 

auf 3.bauvn · und in. der rechten den Hammer, in der Linken 

he Sange. IL * EDER ER 

Wunder find Ereignife, weiche denen, die fie fahen, nach den 

hnen befannten Gefeen der Natur und dee gewdhnlichen Weltlaufs“ 
anerfiärlich erigienen und daher Berrunderung abndthigten. - Die 
Erzählung von Wundern, die fi) vormals zugetragen haben fallen,‘ 
wird uns Daher um fo dunkler bleiben,” je weniger wir befriedigend 
aus zumitteln vermögen, mit melden Augen die unmittelbaren Zeugen 
und. erfien Erzähler ſoſche Ereigniffe angefchen haben. Wunderger 
ichichten aus unferer ober. einer nicht Fange.vergangenen-Zeit laffen 
Rp. viel leichter erflären, als Nachrichten diefer Art aus einer ent⸗ 

legenen Vorzeit und find die Erzähler über den Verdacht einer abs 
Achtlichen oder ‚unabfichtlichen Zäufchung _ erhoben, ne ſcheint der 

Blaube an ihre Wahrhaftigkeit die ficherße. Auskunft. Mit den 
Bundergefhichten in der Bibel verhält es fih fo; und da die meis 

fen derfelben gans Fury, in alle ohne eine zur. zeurtbeilung hinlängs 

liche Angabe der Nebenumfände erzählt find, mußten freilie die for 
Senannten natürlichen Erklärungen Derfelben Verſuche bleiven, Die 
mehr oder weniger ben über fie verhängten Tadel der MWilltühr vers | 
bieen. Als Beweife für die Gpttlichkeit der Sache Jeſu hatten feine 
Munderthaten zunädft nur-den Zwech feine Zeitgenöffen aufmerkfam . \ 
ind gläubig zu maden, uns werden fie aber.erft Durch die: Göttlich« 
Fat Set feibk und durch Die innere, ewige und stgemein gültige 
Wahrheit feiner. Lehre beglaubiget. — Die Frage ‚od Wimder möge 
iſch find,. beantwortet der oben gegebene relative Begriff des Wunders. 
Unmiffenden Menſchen erfcheint. Vieles wunderbar, was ein mit ge» 
Hauer Kenntnig der Natur und der Wirkſamkeit ihrer verborgenen 
‚Kräfte bereicgerter Geift (vergl. Magnetismus) ganz in. der Ord⸗ n 
nung und nur in dem Sinne wundervoll findet, wie es die Entfits 
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